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Vorwort 


Fast  alle  eDlomologischen  Zeitschriften,  zunächst  die  in 
Deutschland  erscheinenden,  umfassen  das  Gesammtgebiet  der 
Entomologie  und  sehen  sich  daher  bei  ihren  Publikationen  ge- 
nöthigt,  möglichst  gleichmässig  den  mehrfachen  und  vielseitigen 
Anforderungen  gerecht  zu  werden,  welche  die  Vertreter  der  ver- 
schiedenen Ordnungen  an  sie  stellen.  Es  ist  hiebei  die  Ansicht 
noch  massgebend,  dass  der  Entomolog,  welcher  z.  B.  Lepidop' 
ierologie  zu  seinem  Specialstudium  gemacht  hat,  nebenbei  auch 
noch  ein  ungeschwächtes  Interesse  an  den  Leistungen  und  am 
Fortschritte  jener  nehme,  die  sich  ihrerseits  speciell  mit  Coleop^ 
ieren  oder  Dipteren  befassen.  Mir  will  diese  Auffassung  als 
eine  ideale,  der  Wurklichkeit  nicht  mehr  entsprechende  er- 
scheinen ;  unsere  jetzigen  Kenntnisse  der  Insektenwelt  haben  so 
aosserordentliclM^  Dimensionen  angenommen ,  die  Litteratur  ist 
eine  so  überwältigende  geworden  und  die  Arbeiten  gehen  so 
sehr  in's  Einzelne  und  Kleine,  dass  eine  Beschränkung  soin>U 
der  wissenschaftlichen  als  der  dilettantiscben  Tbätigkeit  amf 
einzelne  Ordnungen  oder  Familien  als  ganz  natürlich  erseheint 
und  thatsäcblich  auch  schon  lange  besteht.    Ich  wüsste  unter 
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meinen  zahlreichen  entomologischen  Freunden  und  Bekannten 
kaum  Einen  zu  nennen,  welcher  mehrere  Ordnungen  der  In- 
sekten zugleich  entweder  gründlicli  wissenschaftlich  beherrschte 
oder  als  Sammler  pflegte :  es  mehrt  sich  im  Gegeutheil  täglich 
die  Anzahl  jener,  welche  selbst  innerhalb  einer  Hauptgruppe 
der  Entomologie  ihre  Thätigkeit  ausschliesslich  einer  bestimm- 
ten Gruppe  zuwenden  und  dem  Beispiele  der  Herren  v.  Chaudoir 
oder  Candöze  folgen,  von  denen  ersterer  nur  mit  den  Carabiden, 
letzterer  nur  mit  Elateriden  sich  beschäftigt. 

Da  die  Entomologie  immerhin  eine  Summe  von  Stoff  in 
sich  schliesst ,  der  für  jeden  Freund  der  Insektenkunde  ,  ganz 
unabhängig  von  seiner  jeweiligen  Specialität,  von  Bedeutung 
und  zu  einem  höheren  Verständnisse  dieses  Theiles  der  Zoo- 
logie sogar  unbedingt  nothwendig  ist,  so  dürfte  für  entomologi- 
sche Vereinsschriften  allgemeinen  Inhaltes  sich  vorzugsweise  die 
Behandlung  solcher  Gegenstände  eignen,  welche  Fragen  von 
gemeinsamem  Interesse  berühren.    Als  solche  möchte  ich  hier 

in  Kürze  und  nur  beispielsweise  erwähnen :  Geographische  Ver- 
breitung,   Discussionen  über   Artbegriff,   über   Varietäten  und 

Bastardirungen,  Terminologie  und  Nomenclatur,  Priorität,  Litte- 

ratur  u.  dgl. 

Ich  beabsichtige  daher  unter  der  Bezeichnung:  Coleop- 
terologische  Hefte  ausschliesslich  für  die  Coleopterologen 
einige  meiner  Arbeiten  zu  publiciren  und  erkläre  mich  hiemit 
zugleich  bereit,  Beiträge  meiner  Fachgenossen,  insofern  sie  in 
den  Rahmen  des  rückseits  gegebenen  Programms  passen,  darin 
aufzunehmen.  Auch  soll  der  seit  vielen  Jahren  von  Dr.  Gem- 
minger  und  mir  gemeinschaftlich  bearbeitete  allgemeine  Coleofh- 
laren-Eatalog  in  diesen  Heften  erscheinen,  worüber  das  nächste 
eine  besondere  Anzeige  enthalten  wird. 

Nähere  Bestimmungen  über  Umfang  oder  Erscheinungszeit 
dieser  Hefte  vermeide  ich  absichtlich;  dieselben  sollen  in  mög- 


.  I 


liehst  zwangloser  Weise ,  je  nach  dem  Vorrathe  an  Manuscript, 
in  kürzeren  oder  längeren  Zwischenräumen  auf  einander  folgen. 

Hiemit  empfehle  ich  das  Unternehmen  dem  Wohlwollen  imd 
der  Nachsicht  der  Fachgenossen ,  zugleich  jener  UnterstOzung, 
die  ein  derartiges  neues  Beginnen  in  Anspruch  nimmt. 


München,   März  1867. 


L  V.  Harald. 
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Zur  Kenntniss  der  Gattung 

Canthidinm 

und   ihrer  nächsten   Verwandten 

von 
E.  V.  Harold. 

Die  Gattungen  and  ganz  besonders  die  Arten  der  kleinen  Co-- 
priden  aus  der  Verwandtschaft  von  Choeridium  sind  bisher  nur  ge- 
ringer Aufmerksamkeit  gewürdigt  worden:  sie  Rndeu  sich  daher  in 
den  Sammlungen  grossentheils  bunt  unter  einander  gemengt  und  diess 
nm  so  mehr,  als  eine  verhält nissmässig  grosse  Anzahl  derselben  noch 
anbeschrieben  ist.  Zur  nachstehenden  näheren  Betrachtung  dieser 
Gruppe  veranlasst  mich  daher  die  Absicht,  das  hierin  Versäumte 
thunlichst  nachzuholen  und  zunächst  auch  der  Wunsch  meinen  entomo- 
logischen Freunden,  die  mir  vielfach  diese  kleinen  Thiere  zur  Ein- 
sicht und  Bestimmung  mittheilten,  dieselben  als  beschriebene  Arten 
wieder  zurückstellen  zu  können. 

Von  diesen  zum  Theil  farbenprächtigen ,  aber  nur  höchstens 
mittelgrossen  Thieren,  welche  im  tropischen  Amerika  als  die  Reprä- 
sentanten der  Onthophagen  erscheinen,  scheidet  nahezu  die  eine  Hälfte 
ihrer  Anzahl  von  den  übrigen  durch  den  Fussbau  aus,  indem  alle 
Angehörigen  der  Gattung  Canthon  die  den  Ateuchiden  eigenthümlichen 
schmalen,  gebogenen  und  gegen  die  Spitze  nur  wenig  erweiterten 
hinteren  Schienen  zeigen,  während  dieselben  bei  den  übrigen,  zu  den 
ächten  Copriden  gehörenden  Gattungen,   gerade  und  an  der  Spitze 
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beträchtlich  erweitert  sind,  dabei  zugleich  an  der  Aussenseite  immer 
gekerbt,  gezähnelt  oder  mit  Querleisten  versehen  erscheinen. 

Von  den  Formen  der  letzteren  Abtheilung,  nämlich  den  ächten 
Copriden^  werde  ich  im  Nachstehenden  einige  erläutern,  dabei  mich 
aber  darauf  beschränken,  die  noch  unbeschriebenen  Arten  den  schon 
vorhandenen  Gattungen  zuzuweisen,  ohne  von  diesen  neue  aufzustellen, 
wozu  sich  bei  einer  umfassenden  Bearbeitung  der  ganzen  Copriden-- 
Gruppe  bessere  Gelegenheit  bieten  dürfte. 

Die  Gattungen,  die  hier  in  Frage  kommen,  sind:  Uroxys' 
Westw.y  Scatimus  Er.y  Choeridium  5erc.,  Scatonomus  Er., 
Onthocharis  Westw.^  Caccobius  Thoms.y  Canthidium  Er, 
und  einige  bisher  mit  Copris  vereinigte  Abtheilungen,  wie  Ontherus 
und  Pinotus  Er.^  welche  hievon  entschieden  zu  trennen  sein  werden. 

Für  die  Absonderung  dieser  Gattungen  waren  bisher  Charaktere 
massgebend,  welche  sich,  so  weit  wenigstens  meine  Untersuchungen 
reichen,  nicht  als  stichhaltig  bewähren.  Erichson  stellt  (Nat.  Ins. 
III.  p.  761)  die  Gruppe  der  ächten  Copriden^  darunter  also  Can^ 
thidium  und  Ontherus^  den  unächten,  worunter  die  übrigen  der  oben 
genannten  Gattungen,  dadurch  entgegen,  dass  bei  den  ersteren  der 
Kopf  frei,  bei  den  letzteren  zurückziehbar  ist,  wobei  derselbe  von 
den  eingelegten  Vorderbeinen  bedeckt  wird.  Dieses  an  und  für  sich 
schon  sehr  allgemein  gehaltene  Criterium  suchte  Lacordaire,  welcher 
in  seinen  Gen.  Col.  III.  diese  Erichson'sche  Vorarbeit  der  seinigen 
zu  Grunde  legte,  dadurch  etwas  näher  zu  bestimmen,  dass  er  für 
seine  Gruppe  der  Scatonomiden  auf  der  Unterseite  des  Halsschildes 
scharf  begränzte  Grübchen  (fossettes  nettement  limiUes)  beansprucht, 
welche  der  zweiten  Gruppe,  den  ächten  Copriden  nicht  zukommen 
sollen.  Von  der  Beschaffenheit  dieser  Gruben  überzeugt  man  sich 
nun  leicht,  wenn  man  einen  typischen  Scatonomideuy  z.  B.  Choeri- 
dium  capistratum  mit  einem  ächten  Copriden,,  etwa  mit  der  kleinen, 
ebenfalls  nordamerikanischen  Copris  Ammon  oder  anaglyptica  ver- 
gleicht. Bei  dem  ersteren  zeigt  das  Halsschild  auf  der  Unterseite 
beiderseits  in  seiner  vordem  Hälfte  eine  deutliche  Kante  oder 
leistenartig  erhabene  Linie,  welche  von  den  Vorderhüften  her,  schief 
gegen  die  Vorderecken  sich  hinzieht  und  dadurch  den  vor  ihr 
liegenden,  tief  muldenartig  ausgehöhlten  Theil  von  dem  flachen 
hinteren  scharf  abgränzt.  Bei  C.  Ammon  hingegen  ist  der  entsprechende 
Tbeil  gleichmässig  mit  dem  rückwärts  der  Kaute  bejClndlichen  flach- 
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gewölbt,  also  nicht  ausgehöhlt;  die  I^eiste  dagegen,  welche  diese 
beiden  Theile  scheidet,  ist  ebenfalls  und  zwar  sehr  markirt  vor- 
banden, nur  verlauft  sie  minder  schräg  gegen  die  Vorderwinkel  und 
erlischt  auch,  vor  sie  den  Aussenrand  erreicht.  Der  Yorderrand 
aber  ist  hinter  den  Augen  jederseits  auagebuchtet,  und  hier  werden 
die  grossen  und  gewölbten  Augen  des  Kopfes,  welcher  fast  ebenso 
zurückziehbar  ist  wie  bei  Ckoeridium^  aufgenommen.  Das  Fühlhorn 
hingegen,  welches  bei  diesen  in  die  erwähnten  Graben  sich  lagert, 
bleibt  hier  vor  den  Augen  liefen  und  wird  nur  von  den  erweitertep 
äusseren  Kopfscfaildecken,  den  sogenannten  Wangen,  bedeckt. 

Setzen  wir  zunächst  die  Betrachtung  dieser  unteren  Halsschild- 
leiste bei  den  ächten  Copriden  fort,  so  bemerken  wir  höchst  ver- 
schiedenartige Bildungen.  Bei  unserer  inländischen  C.  lunaris  zeigt 
dieselbe  einen  ganz  ähnlichen  Verlaui  wie  bei  der  genannten  nord- 
amerikanischen Art,  es  erscheint  aber  hier  der  vordere  Abschnitt 
wieder  in  einen  flachen  und  in  einen  sehr  deutlich  zur  theilweisen 
Aufnahme  des  Fühlerkolbens  ausgehöhlten  Theil  geschieden  ,  deren 
Gränze  aber  durch  keine  erhabene  Linie  oder  Kante  markirt  ist, 
denn  die  Querleiste  wendet *8ich  nicht,  dem  Rande  der  Aushöhlung 
folgend,  geg^  die  Augen  nach  vorn,  sondern  ihre  Richtung  geht, 
anabbängig  von  derselben,  gegen  den  Aussenrand  gerade  fort.  Ganz 
ähnlich  verhalten  sich  C.  ferru^inea  Oliv,  (egena  Dej.)  und  C, 
kiifana;  bei  dieser  sind  die  Grübchen  noch  viel  bestimmter  vertieft, 
hei  jener  brdtet  sich  der  ausgehöhlte  Theil  last  ganz  auf  Kosten  des 
flachen  aus.  Die  so  nah  verwandte  C.  Orion  Klug  zeigt  keine  Spur 
mehr  von  einer  Aushöhlung,  wohl  aber  noch  eine  sehr  deutliche 
Leiste.  Bei  C\  Phidias  Oliv,  und  Nemestrinus  Fabr.  ist  diese  nur 
mehr  sdhr  schwach  angedeutet,  sie  verschwindet  endlich  ganz  bei  den 
•  grossen  Arten  wie  C  Isidis  ^  Midas,  Molossus  u.  s.  w.  Bei  der 
kleinen  ostindischen  C.  reßexa  Fabr.  scheidet  hingegen  wieder  die 
Leiste  sehr  bestimmt  die  Grube  von  dem  flachen  Theile. 

Bei  den  amerikanischen  Cojitm* Arten,  die  mit  wenigen  Ausnahmen 
zur  Gattung  Pinoius  gehörai,  fehlt  diese  untere  Leiste  vollständig, 
ja  selbst  dann  wenn  entschiedene  Höhlungen  zur  Aufnahme  der 
Fühlerkeule  v<xrhandein  sind,  wie  z.  B.  bei  C  Carolina,  Bei  Onthe- 
fus  ist  sie  wieder  mit  und  ohne  Gruben  sehr  deutlich. 

Bei  den  Camihidian  zeigt  die  Unterseite  des  Halsschildes  eine 
sehr  deutliche  Leiste;   sie  ist  mir  bei  einer  Art,   C.  Smaragdinum^ 
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beträchtlich  erweitert  sind,  dabei  zugleich  an  der  Aussenseite  immer 
gekerbt,  gezähnelt  oder  mit  Querleisten  versehen  erscheinen. 

Von  den  Formen  der  letzteren  Abtheilung,  nämlich  den  ächten 
Copriden,  werde  ich  im  Nachstehenden  einige  erläutern,  dabei  mich 
aber  darauf  beschränken,  die  noch  unbeschriebenen  Arten  den  schon 
vorhandenen  Gattungen  zuzuweisen,  ohne  von  diesen  neue  aufzustellen, 
wozu  sich  bei  einer  umfassenden  Bearbeitung  der  ganzen  Copriden- 
Gruppe  bessere  Gelegenheit  bieten  dürfte. 

Die  Gattungen,  die  hier  in  Frage  kommen,  sind:  Uroxys 
WesttD,^  Scatimus  Er.y  Choeridium  Serv.^  Scatonomus  Er., 
Onthocharis  Westw.^  Caccobius  Thoms.y  Canthidium  Er. 
und  einige  bisher  mit  Copris  vereinigte  Abtheilungen,  wie  Oniherus 
und  Pinotus  Er.^  welche  hievon  entschieden  zu  trennen  sein  werden. 

Für  die  Absonderung  dieser  Gattungen  waren  bisher  Charaktere 
massgebend,  welche  sich,  so  weit  wenigstens  meine  Untersuchungen 
reichen,  nicht  als  stichhaltig  bewähren.  Erichson  stellt  (Nat.  Ins. 
III.  p.  761)  die  Gruppe  der  ächten  Copriden^  darunter  also  Can- 
thidium und  Ontherus,  den  unächten,  worunter  die  übiigen  der  oben 
genannten  Gattungen,  dadurch  entgegen,  dass  bei  den  ersteren  der 
Kopf,  frei,  bei  den  letzteren  zurückziehbar  ist,  wobei  derselbe  von 
den  eingelegten  Vorderbeinen  bedeckt  wird.  Dieses  an  und  für  sich 
schon  sehr  allgemein  gehaltene  Criterium  suchte  Lacordaire,  welcher 
in  seinen  Gen.  Col.  III.  diese  Erichson'sche  Vorarbeit  der  seinigen 
zu  Grunde  legte,  dadurch  etwas  näher  zu  bestimmen,  dass  er  für 
seine  Gruppe  der  Scatonomiden  auf  der  Unterseite  des  Halsschildes 
scharf  begränzte  Grübchen  {fossettes  nettement  limiUes)  beansprucht, 
welche  der  zweiten  Gruppe,  den  ächten  Copriden  nicht  zukommen 
sollen.  Von  der  Beschaffenheit  dieser  Gruben  überzeugt  man  sich 
nun  leicht,  wenn  man  einen  typischen  Scatonomiden^  z.  B.  Choeri- 
dium  capistratum  mit  einem  ächten  Copriden,  etwa  mit  der  kleinen, 
ebenfalls  nordamerikanischen  Copris  Ammon  oder  anaglyptica  ver- 
gleicht. Bei  dem  ersteren  zeigt  das  Halsschild  auf  der  Unterseite 
beiderseits  in  seiner  vordem  Hälfte  eine  deutliche  Kante  oder 
leistenartig  erhabene  Linie,  welche  von  den  Vorderhüften  her,  schief 
gegen  die  Vorderecken  sich  hinzieht  und  dadurch  den  vor  ihr 
liegenden,  tief  muldenartig  ausgehöhlten  Theil  von  dem  flachen 
hinteren  scharf  abgränzt.  Bei  C  Ammon  hingegen  ist  der  entsprechende 
Tbeil  gleichmässig  mit  dem  rückwärts  der  Kante  bejClndlichen  flach- 
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gewölbt,  also  nicht  ausgehöhlt;  die  I^eiste  dagegen,  welche  diese 
beiden  Theile  scheidet,  ist  ebenfalls  und  zwar  sehr  markirt  vor- 
banden, nur  verlauft  sie  minder  schräg  gegen  die  Vorderwinkel  und 
erlischt  auch,  vor  sie  den  Aussenrand  erreicht.  Der  Yorderrand 
aber  ist  hinter  den  Augen  jederseits  aosgebuchtet,  und  hier  werden 
die  grossen  und  gewölbten  Augen  des  Kopfes,  welcher  fast  ebenso 
znrückziehbar  ist  wie  bei  Choeridium,  aufgenommen.  Das  FQfalhorn 
hingegen,  welches  bei  diesen  in  die  erwähnten  Graben  sich  lagert, 
bleibt  hier  vor  den  Augen  liefen  und  wird  nur  von  den  erweiterten 
äusseren  Kopfscfaildecken,  den  sogenannten  Wangen,  bedeckt. 

Setzen  wir  zunächst  die  Betrachtung  dieser  unteren  Halsschiid- 
leiste  bei  den  ächten  Copriden  fort,  so  bemerken  wir  höchst  ver- 
schiedenartige Bildungen.  Bei  unserer  inländischen  C.  lunaris  zeigt 
dieselbe  einen  ganz  ähnlichen  Verlaui  wie  bei  der  genannten  nord- 
amerikanischen Art,  es  erscheint  aber  hier  der  vordere  Abschnitt 
wieder  in  einen  flachen  und  iu  einen  sehr  deutlich  zur  theilweisen 
Aufnahme  des  Fahlerkolbens  ausgehöhlten  Theil  geschieden  ,  deren 
Gränze  aber  durch  keine  erhabene  Linie  oder  Kante  markirt  ist, 
denn  die  Querleiste  wendet 'sich  nicht,  dem  Rande  der  Aushöhlung 
folgend,  geg^  die  Augen  nach  vorn,  sondern  ihre  Richtung  geht, 
unabhängig  von  derselben,  gegen  den  Aussenrand  gerade  fort.  Ganz 
ähnlich  verhalten  sich  C.  ferru^inea  Oliv,  (egena  DeJ.)  und  C 
kispana;  bei  dieser  sind  die  Grübchen  noch  viel  bestimmter  vertieit, 
bd  jener  brdtet  sich  der  ausgehöhlte  Theil  last  ganz  auf  Kosten  des 
flachen  aus.  Die  so  nah  verwandte  C.  Orüm  Klug  zeigt  keine  Spur 
mehr  von  einer  Aushöhlung,  wohl  aber  noch  eine  sehr  deutliche 
Leiste.  Bei  C\  Phidias  Oliv,  und  Nemestrinus  Fabr.  ist  diese  nur 
mehr  sdhr  schwach  angedeutet,  sie  verschwindet  endlich  ganz  bei  den 
•  grossen  Arten  wie  C  Isidis^  Midas  j  Molossus  u.  s.  w.  Bei  der 
kleinen  ostindischen  C.  reßexa  Fabr.  scheidet  hingegen  wieder  die 
Leiste  sehr  bestimmt  die  Grube  von  dem  flachen  Theile. 

Bei  den  amerikanischen  C^jirtt- Arten,  die  mit  wenigen  Ausnahmen 
zur  Gattung  Pinotus  gehörai,  fehlt  diese  untere  Leiste  vollständig, 
ja  selbst  dann  wenn  entschiedene  Höhlungen  zur  Aufnahme  der 
Fahlerkeule  vKxrhanden  sind,  wie  z.  B.  bei  C.  caro/tiui.  Bei  Onthe- 
rus  ist  sie  wieder  mit  und  ohne  Gruben  sehr  deutlich. 

Bei  den  Camikidian  zeigt  die  Unterseite  des  Halsschildes  eine 
sehr  deutliche  Leiste;   sie  ist  mir  bei  einer  Art,  C.  Smaragdinm^ 
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tei^^  m  1m:jmw  k^yflUHiC:  ifl  4m««  Falk  Ht  derselbe  da^  sekr  be- 
UMttJMk  ytfttkfi  uud  irarhirttt  fich  da-  FtbkrtoIbeD  ia  ikn  tqO- 
kimui^»  l>k««  hMnm^  zogt  z.  B.  der  dnrdi  seae  q»itz  aas^e- 
w^*!tt^  ffaW:bild'Vord«reki»i  besonders  aasgezodmece  O.  Mhiier- 
£uUtiu§  Oliv.;  Abolkb,  docb  minder  schart  aosgeprigt,  verfallt  sick 
0'  micuUUuB  VtkUf.^  indem  der  ausgehöhlte  Thefl  bei  ihm  akfat 
4nnM  die  IaA%U^  w\ari  (>egräfizt  wird,  sondero  mir  die  Innenwand 
dkM!#  A^^;bftittiA  eiuljinimt.  Es  finden  sieh  jedoch  auch  bei  ganz 
fUffumlttu ,  fiÄrrjlicb  feeitwärts  gerichteten  Querleisten ,  sehr  dentliche 
UImI  iUiiti  Gruben,  wie  z.B.  bd  O,  apiealis  Fabr.,  einer  dorch  die 
in  dinr  Mitte  oriter  sich  yerbandenen  8timlasten  besonders  merk- 
wttrdig<;ii  Art.  Kndlich  kommen  auch  zwischen  diesen  tiefen  Grflb-« 
etM;ri  und  den  ganz  flachen  vorderen  Absdinitten  Uebergftnge  in  der 
Art  vor,  das»  die  muldenartige  Vertiefung  nur  mehr  oder  minder 
deutlicii  erkennbar  ist,  z.  B.  O.  furcatus,  oval«»,  hirius, 

Nachilom  Kricbson  (Nat.  Ins.  III.  p.  764.)  zuerst  auf  die  An- 
weiiitnheit  von  Gruben  an  der  Unterseite  des  Halsschildes  zur  Auf- 
nahtrio  <1om  l^'tthlerlcolbenH  bei  (hth.  Schreberi  and  einigen  verwandten 
ArU^i  aufnierkHam  gemacht  hatte ,  beantragte  Lacordaire  (Gen.  d. 
Ckil.  Hl.  p.  88  not.  1.)  diosolbeu  als  eigene  Gattung  von  den  Ontho- 
phayin  zu  trennen  und  den  Soaionomiäm  einzureihen.    Hiebei  war 


f&r  ihn  jedoch  mehr  die  Stellnng  der  Vorderhfiften  massgebend,  die 
indess  bei  O.  Schreberi  durchaus  dieselbe  ist,  wie  bei  den  übrigen 
Onihaphagenj  ja  einige  ächte  Arten  dieser  Gattung,  z.  B.  O.  nitidulus 
Klug  haben  dieselben  noch  viel  merklicher  eingebettet.  Thomson 
verfolgte  diese  Andeutung  Lacordaire's  weiter  und  gründete  auf  O. 
Schreberi  die  Gattung  Caccobius  (Scand.  Col.  III.  p.  34.).  Als 
wesentliche  Gattungscharaktere  sind  hier  erwähnt:  Corpus  supra  ni- 
iidum ,  kaud  granulahtm ;  antennae  in  fovea  anteriore  prostemi 
reeeptae;  prosiemum  lateribus  lineis  3  eletatis.  Letzteres  Merk- 
mal, d.  h.  das  Auftreten  einer  weiteren  Leiste  am  Prostemum,  ist 
neu  und  eine  der  vielen  scharfen  Originalbeobachtungen,  durch  welche 
sich  Thom8on*s  Arbeiten  auszeichnen.  Bei  O.  Schreberi  wird  näm- 
lich die  Unterseite  des  tialsschildes  durch  die  gewöhnliche  Querleiste, 
welche  von  den  Yorderhüften  gegen  den  Aussenrand  nach  vom  sich 
hinzieht,  in  zwei  Theile  geschieden:  einen  vorderen,  deutlich  zur 
Aufnahme  der  Fühlerkeule  vertieften  und  in  einen  flachen  hinteren, 
der  seinerseits  wieder  durch  eine  deutliche  Längsleiste  halbirt  wird ; 
letztere  lauft  ebenfalls  vom  Yorderrande  aus  und  zieht  sich  gerade 
gegen  die  Basis  des  Halsschildes,  ohne  dieselbe  jedoch  zu  erreichen. 
Es  treffen  also  hier,  an  der  vorderen  Aussenkante  gleich  hinter  den 
Yorderecken ,  drei  erhabene  Ränder  zusammen :  die  lezterwähnte 
Längsleiste,  die  gewöhnliche  Querleiste  und  der  Seitenrand  des  Hals- 
schildes. 

Die  Gattung  Caccobius  betrachte  auch  ich  als  eine  natürliche 
und  den  Choerididen  angehörende ,  die  Definition  derselben  scheint 
mir  aber  in  der  bisherigen  Form  eine  mangelhafte.  Soll  die  An- 
wesenheit von  Grübchen  als  charakteristisch  gelten,  so  müssten  theils 
ganz  ächte  Onihophagen ,  wie  z.  B.  O.  bituberculatus  Oliv,  und 
apicalis  Fahr,  hiehergezogen  werden,  theils  bliebe  die  Stellung 
mancher  Arten,  z.  B.  von  O.  otatus  Linn.  und  furcatus  Fabr. 
höchst  zweifelhaft,  da  ein  scharfer  Unterschied  zwischen  einem  pro^ 
stemum  foveolaium  und  einem  solchen  absque  foveolis  hier  in  der 
Wirklichkeit  durchaus  nicht  gegeben  ist.  Die  Configuration  der  Lei- 
sten auf  der  Unterseite  des  Halsschildes  ist  eine  Eigenthümlichkeit, 
die  nur  0.  Schreberi  und  dem  damit  nah  verwandten  0,  histeroides 
M6n6tr.  zukommt;  sie  fehlt  dem  mit  ^sehr  deutlichen  Grübchen  ver- 
sehenem und  daher  nach  Thomson  zu  Caccobius  gehörendem  0,  /«- 
ligmosiuM  Roth.    Die  Behaarung  endlich  oder  die  glatte  Oberfläche 


Dw  cnuagie;,  fckirle  ond  dEankteratfedK  Mcrlmi  ftr  O 
Mm  fdiefiiit  mir  4er  Fosslno  der  TordcrscUoMa  n  söb  :  dkse  eai- 
fcnm  des  O*  Sekreheri  «samoa  Genossen  scplort  Taa  dea  OBÜifiajf 
«d  bezeugen  feine  Venrandfyhaft  mit  Ch^eriäimm^  don  sie  sind, 
wie  bei  dieter  Gattong,  Tarn  gerade  and  meisseUärmig  ibgestntzt, 
nt  nach  aosvärU  giarkhteiem  untersten  Bnndzaline,  wifarend  diese 
Sdaeoen  hei  allen  Obrigen  äcbten  Ouikopka^emj  ganz  unabhängig  Ton 
der  Bildong  des  Prosteniams,  immer  sddef  abgeschnitten  oder  wenig- 
fteas^  wie  bei  O.  auUuSf  in  der  Mitte  ansgerandet  sind,  wodurch  der 
unterste  Zahn  die  Richtung  nach  Torwirts  bekommt. 

Wenden  wir  jetzt  unser  Augenmerk  auf  die  SemiomowMem^  denen 
die  erwähnten,  scharf  begränzten  Gruben  insbesondere  zukommen 
foUen,  so  fiberrascht  uns  natOrlich  ihre  Tollkommene  Abwesen- 
heit bei  der  typischen  Gattung  Scaiamomms  selbst.  Hier  finden  sich 
zwar  wieder  Leisten  an  der  Unterseite  des  Halsschildes ,  aber  der 
nach  vom  liegende  von  ihnen  begränzte  Theil ,  welcher  maidenartig 
f ertieft  sein  soll,  ist  vollständig  flach,  so  flach  wie  nur  bei  irgend 
einem  Pinotus  oder  Coprü.  Die  Fohlerkeule  des  sehr  zurflkzieh- 
baren  Kopfes  wird  vom  Kopfschilde  bedeckt  und  zwar  finden  sich 
fflr  ihre  Aufnahme  eigene  Grübchen  beiderseits  neben  den  EinnseiteUy 
auch  ist  noch  ein  Hohlraum  vorhanden  an  der  Innenseite  der 
Wandungen,  welche  die  besonders  vorgestreckten  Ecken  des  Hals- 
icbildes  hier  bilden.  Bei  Aufnahme  des  FOhlhornes  sind  jedenfalls 
die  betreffenden  Abschnitte  des  Prosternums  durchaus  unbetheiligt. 
Ein  ganz  ähnliches  Verhältniss  finden  wir  bei  Onihocharis :  es  fehlen 
gleichfalls  die  Grübchen,  ja  selbst  die  Leisten  sind  nur  schwach  an- 
gedeutet. Beide  sind  dagegen  sehr  ausgebildet  bei  Scatimus,  Uroxys 
und  Choeridium;  jedoch  bei  den  Arten  der  letzteren  Gattung,  die  mit 
C«  opaeum  verwandt  sind,  sind  die  Grübchen  wieder  minder  vertieft 
und  denen  von  Canthidium  lugubre^  ruiilum  u.  s.  w.  gleich  geformt. 

Aus  diesen  in  Kürze  gegebenen  Nachwelsen  dürfte  sich  der 
Scbluss  ziehen  lassen,  dass  für  die  Trennung  der  ScaUmomden  von 
den  ächten  Copriden  die  Anwesenheit  oder  der  Mangel  von  Graben 
an  der  Unterseite  des  Halsschildes  nicht  massgebend  sein  kann,  da 
dieselben  nicht  nur  unabhängig  von  der  erwähnten  Abgrftnzungskante 


sind,  sondern  auch  den  typischen  C&prtden  zukommen,  während  sie 
andererseits  wieder  ächten  Scatonomiden  fehlen. 

Ausser  diesen  Grübchen  führt  jedoch  Lacordaire  a.  a.  0.  p.  87 
ein  zweites  Merkmal  auf,  durch  welches  er  seine  Scatonomiden  von 
den  ächten  Copriden  trennt.  Es  ist  diess  die  Gestalt  der  Vorder- 
hüiten,  welche  bei  den  ersteren  quer  und  vertieft  —  transversales 
et  enfouies  — ,  bei  den  letzteren  kurz ,  nach  innen  vorstehend  — 
eonrtesj  saiHanies  ä  leur  eöti  interne  —  sein  sollen.  Erichen  hat 
diesen  Charakter  ganz  und  gar  mit  Stillschweigen  übergangen  und 
ich  glaube,  dass  aus  demselben  eben  so  wenig  Nutzen  zn  ziehen  ist, 
wie  aus  den  cavitis  prothoradques.  Diese  Hüften  sind  allerdings 
in  ihren  Dimensionen  sehr  verschieden,  indem  sie  z.  6.  bei  Uroxys 
mit  ihren  äusseren  Enden  fast  bis  an  den  Rand  des  Halsschildes 
reichen  ,  während  sie  in  der  Regel  bei  den  ächten  Copriden  noch 
einen  sehr  breiten  Raum  dazwischen  lassen  und  zapfenartig  nach  unten 
abstehen:  ich  finde  jedoch  hierin  ganz  allmählige  Uebergänge  und 
glaube  mich  darauf  beschränken  zu  können  (ausser  dem  schon  bei 
Q,  Schreberi  in  dieser  Beziehung  Erwähnten)  auf  einen  ganz  typi- 
schen Copriden y  nämlich  Pinotus  smaragdinus  Perty  hinzuweisen, 
dessen  Hüften  ebenso  quer  und  tief  eingebettet  sind ,  wie  nur  bei 
irgend  einem  Scatonomiden. 

Da  auch  die  breitere^  Gestalt  der  Lippentaster,  die  den  ächten 
Copriden  eigenthümlich  ist,  durch  Zwischenformen,  wie  z.  6.  bei  den 
Gattungen  Canthidium  und  Ontherus^  in  die  nur  schwach  erweiterte 
der  Scatonomiden  übergeführt  wird,  so  müssen  für  die  immerhin  als 
natürliche  Gruppen  in  die  Augen  fallenden  Abtheilungen  der  Scatono^ 
miden  und  genuinen  Copriden  neue  und  schärfere  Unterscheidungs- 
merkmale hervorgesucht  werden,  wobei  natürlich  die  bisher  benützten 
nicht  schlechtweg  zu  entwehrten  sind,  sondern  von  accessorischer  Be- 
deutung bleiben  können. 

Da  schon  für  die  Eintheilung  der  coprophägen  LameUicornien 
in  die  beiden  Hauptgruppen  der  Ateuchiden  und  der  Copriden  der 
FuBsbau  das  durchgreifendste  Trennungsmerkmal  lieferte,  so  lag  der 
Gedanke  nahe,  die  Gestaltung  dieser  Organe  auch  innerhalb  dieser 
Gruppen  selbst  zu  weiteren  Unterabtheilungen  zu  benützen.  Ich 
glaube  auch,  dass  von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend,  für  die 
Gruppimng  der  hieher  gehörenden  Formen  ganz  befriedigende  Re- 
sultate zu  gewinnen  sind  und  habe  daher  im  Nachstehenden  dem  Ran 
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der  Beine  insbesonders  Rechnung  getragen.  Nur  muss  ich  noch  be- 
merken, dass  die  Wichtigkeit  eines  einzelnen  Organes  für  die  syste- 
matische Classification ,  so  gross  auch  dessen  Bedeutung  erscheinen 
mag,  es  doch  nicht  in  dem  Grade  sein  wird,  dass  eben  dieses  Merk- 
mal ganz  allein  für  sich  als  massgebend  betrachtet  werden  darf. 
Immer  werden  es  nur  die  Verbindungen  m  e  h  r  e  r  e  r  Charaktere  sein, 
durch  welche  natürliche  Gruppen  definirt  werden  können;  in  diesen 
Verbindungen  selbst  prädomiuirt  dann  wohl  der  sogenannte  Gruppen- 
charakter, aber  in  oft  sehr  verschiedenartigem  Verhältnisse  zu  den 
neu  hinzutretenden  Eigenthümlichkeiten. 

In  der  Lacordaire^schen  Abtheilung  der  Scatonomiden  befinden 
sich  noch  die  Gattungen:  Coptorrkinaj  Sarophorus^  Macroderes  und 
Pedaria»  Von  diesen  isoliren  sich  Coptorrhina  und  Sarophorus  durch 
seitlich  ausgebuchtete  Flügeldecken,  Macroderes  und  Pedfaria  durch 
sehr  breite  und  deutlich  kantige  Epipleuren :  beide  Charaktere  deuten 
auf  die  Verwandtschaft  mit  den  vorhergehenden  Ateuchiden.  Odon- 
toloma  Bohem.,  (Ins.  Caffr«  II.  p.  202.)  vom  Autor  neben  Pedaria 
gestellt,  ist  mir  unbekannt,  scheint  aber  jedenfalls  hieher  zu  gehören. 
Da  die  südamerikanischen  Pedarien^  von  denen  ich  eine  Art  als  P. 
hirsuta  (Herl.  Ent.  Zeit.  1859  p.  194)  beschrieben,  keine  kantig 
abgosützten  Epipleuren  und  ein  nach  vorn  winkelig  begränztes  Meta- 
Hteruum  haben,  so  stehen  sie  wohl  richtiger  neben  Choeridium  als 
eigene  Gattung,  deren  nähere  Begründung  ich  mir  aber  für  einen 
geeigneteren  Augenblick  vorbehalte. 

Was  nun  die  Eintheilung  und  Benennung  der  bisherigen  Scato- 
nomiden betrifft,  so  weicht  Scatonomusy  abgesehen  von  anderen  Eigen- 
thümlichkeiten,  im  Fussbau  so  wesentlich  von  Choeridium  ab,  dass 
die  Bezeichnung  Scatonomiden  für  die  ohnedies  weit  zahhreicheren 
Choeridien  nicht  mehr  passend  erscheint.  Ich  beschränke  daher  die 
Gruppe  der  Scatonomiden  auf  Scatonomus  und  Onthocharis  y  bilde 
9m  Uronyi^  Scatimuij  Caccobius,  Choeridium  und  Canthidium  eine 
neue  Gruppe:  Choerididcß  und  stelle  diesen  beiden  die  Copidra 
genuini  gegenüber,  deren  weitere  Trennung  in  Onthaphagiden  ^  Ottt- 
tiden  u.  8.  w.  nicht  mehr  hieher  gehört. 

Unter  »Ich  verglichen  lassen  sich  diese  Gruppen  wie  folgt  cb&- 
fÄkterlMlren*): 

*J  Im  lotifreMe  der  nichtdeutschen  Entomologen  sind  sowohl  diese 
QrupißuamnkU$rü  alt  die  synoptischen  Artentabellen  lateinisch  gegeben« 
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Scatonomldae. 

Corpus  oblongum  glabrum.  Frons  mutica.  Oculi  parte  superiore 
elongato^ovali^  minuta.  Tihiae  posUcae  simplices.  Tarsi  postiei 
articulis  laiüy  brevüer  triauffularibus.  Un§uiculi  minuii  vel  de- 
ficientes.     Prostemum  absque  foveolis. 

Tihiae  aniicae  dentibus  'apice,  non  margine  late^ 
raU  sitit Scaionomus, 

Tihiae  aniicae  detUibus'lateralibus Onihoekaris, 


n. 

Choerididae. 

Corpus  vel  oblongum,  vel  ovatum  vel  rotundato-otatutn.  Oculi  parte 
superiore  plerumque  minuta  ,  oblongo^ovali ;  interdum  (Uroxys) 
majore.  Tibiae  anticae  in  J  apice  scalpriformes ,  in  f  eel 
scalpriformes  vel  oblique  truncatae.  Tibiae  posticae  simplices^ 
vel  Iransversim  carinatae  (Scathnus).  Tarsi  postiei  articitHi 
vel  elongato-triangularibus  vel  elongatis^  apice  vix  dilatatis.  Un^ 
guiculi  normales.     Prosternum  plerumque  foveolatum. 

1.  Frons  transversim  carinaia 2 

Frons  vel  mutica  vel  tuberculata^  nunquam 
carinata 3 

2.  Tibiae  posticae  simplices Caccobius. 

Tibiae  posticae  carinis  transversis   .     .  Scatimus,    . 

3.  Oculi  majores  j  thorax  lateribus  longitudi- 

naliter  foveolatus Vroxy.s 

Oculi  minuii,  thorax  foveolis  rotundis  .     .       4 

4.  Uterque  sexus   Ubiis   anticis  scalpriform»^ 

bus ;  tarsorum  posticorum  articulus  pri- 
mus  apice  dilaiatusy  mesosternum  di~ 
stinctum Choeridinm, 

Tibiae  anticae  maris  scalpriformes,  fe^- 
minae  oblique  truncatae;  tarsorum  po^ 
sticorum     articulus    primus    ekmgatus. 
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apice  tix  dilataius ;    mesasUmum    hre- 

tissimum Canthidium, 


m. 

Copridad  (genuirU). 

Corpus  oblongo^ovatum ,  vel  otatum  eel  subquadratum  ^  infra  plus 
miuusve  hirsnium.  Oculi  parte  superiore  ooa/t,  majore,  Tibiae 
anticae  in  utroque  sexu  apice  oblique  truncaiae;  posiieae  mI 
simplices^  vel  denticulatae  eel  transversim  cnrinatae.  Unguiculi 
dihlincli, 

(Onlherus^  Pinotusy  Copris  etc.Jt 

Von  diesen  Gattungen  soll  für  diessmal  nur  Canthidium  näher 
erörtert  werden. 

Oanthidmm 

Erichs.  Wiegm.  Arch.  1847.  I.  p.  109. 

Searabaeus  Oliv.  —  Ateuchus  Fabr.  —  Copris  Germ.,   Perty. 
—  Onlhophagus  Perty.   —   Canthon   Gast.    —    Choeridium  Dej., 

Blanch. 

Corpus  abbretiatO'Ovalum  j  ealde  coneexum  ^  glabrum^  tUatum. 
Antennae  O-articulatae.  Oculi  fere  plant  divisi^  parte  superiore 
minuta,  angusta,  Caput  clypeo  bidentato,  tertice  leviter  vel  obsolete 
trituberculato  ^  tuberculi^  triangulariter  dispositis.  Thorax  valde 
convexus^  elytrorum  basi  latior.  Tibiae  anticae  in  "^  apice  scaU- 
prifortnes  y  interdum  elongatas  et  incurvatae  ^  in  f  apice  oblique 
truncatae  ;  posticae  apicem  versus  sensim  dilatatae,  extus  serrulatae, 
absque  carinis  transversis.  Tarsi  postici  sublineares  ,  modice  de^ 
pressij  articulo  primo  elongato.  Prosternum  plus  minusve  distincte 
foeeolatum.  Mesostemum  brevissinmm,  IHeiaetemum  cum  abdomine 
eonvexum. 

Die  Canthidien  nnterscheiden  sich  Ton  den  ächteä  Copriden^ 
(ton  welchen  einige  noch  unbeschriebene  Pinotus^ Arien  sehr  nahe 
herantreten)  durch  ihre  oben  nur  sehr  kleinen  Augen ,  ihre  meist 
brillante  metallische  Färbung,  dem  nur  leicht  bewaffneten  Scheitel, 
dessen  Höckerchen  im  Dreieck  gestellt  sind,  indem  der  mittlere  zu- 


gleich  etwas  mehr  nach  vorn  steht«  und  durch  die  im  mftDnlichen 
Geschlechte  vom  gerade  abgestatzten  Yorderschienen,  die  zagleieh  bei 
mehreren  Arten  sehr  merklich  yerükngert  und  leicht  einwärts  gekrümmt 
sind.  Die  sehr  nahe  verwandten  Choeridien  sind  l&nglicher  nnd 
flaqher  gestaltet ,  ihre  Färbung  ist  nie  eine  metallisohe ,  höchstens 
knpferige;  ihre  Hinterbrust  sowie  der  Hinterleib  sind  nur  flach- 
gewölbt, die  Grübchen  des  Halsschikies  anf  der  Unterseite  sind  sehr 
markirt,  nnd  lagern  sich  in  ihnen  nach  aussen  die  Yorderkniee; 
endlich  sind  ihre  Yorderscbienen  in  beiden  Geschlechtern 
gerade  abgestutzt  und  das  erste  Glied  der  hinteren  Tarsen  ist  kürzer 
oder  länger  dreieckig.  Auok  ist  das  Halsschild  an  der  Wurzel  nie 
breiter  als  die  Basis  der  Flügeldecken.  Die  Arten  der  Gattung 
Uroxys ,  die  mit  Choeridium  die  gleiche  F&rbuug  und  auch  den 
Schienenbau  gemein  haben,  weichen  durch  längliche  Gestalt,  die  oben 
Yiel  grösseren  Augen  und  durch  das  breite  Mesosternum  ab,  welches 
durch  eine  spitzwinkelig  gebogene  Naht  vom  Metasternum  getrennt 
ist.  Caccobius  und  Scatimus  können  wegen  der  scharfen  Stirnleisten 
nicht  damit  verwechselt  werden ,  letztere  Gattung  entfernt  sich  noch 
insbesondere  durch  die  Querleisten  an  den  Hinterbeinen. 

Die  Gattung ,  welche  offenbar  Choeridium  mit  den  nächstvcT- 
wandten  ächten  Copriden^  als  Ontherus  und  Pinotus  Er.  verbindet, 
ist  auf  das  tropische  Amerika  beschränkt  und  erscheint  vorzüglidi 
zahlreich  in  Columbien  und  Brasilien. 

Als  Canthidien  wurden  bisher  nur  von  Erichson  (a.  a.  0.)  zwei 
Arten  beschriebea ,  C.  lentum  und  thalassinum;  es  gehören  jedoch 
von  älteren  Arten  hieher:  Scarabaeus  meUmocephaku  Oliv.  (1789), 
Copris  ruficollis  Germ.  (1824),  Copri$  sulcata  und  decorata 
Perty,  OtUhoph  oniioides  und  cruentus  Perty,  Choeridium  col" 
lare  und  Canthon  scapularis  Gast.  (=  C  decoratum}\  fer9er  auch 
CAi)<?rtd.  iM/idttiii  Blanchw  Voy.  d'Orbig.  Col.  p.  168.  Höchst  wahr^ 
scheinlich  sind  noch  mehrere  der  von  Blanchard  im  genannten  Werke 
beschriebenen  Choeridien  hieher  zu  ziehen,  was  auch  von  den  unter 
dem  nämlichen  Gattungsnamen  publizirten  Arten  gilt,  die  Lucas  in 
Casteln.  Yoyage  etc.  aufzählt.  Eine  sichere  Deutung  dieser  Arten 
war  mir  jedoch  aus  den  gegebenen  Beschreibungen  unmöglich.  Imi 
Nachstehenden  behandle  ich  nur  die  in  meiner  eigenen  oder  aus  der 
Münchener  Staatssammlung  mir  zur  Einsicht  vorliegenden  Arten.; 
Dieselben  lassen  sich  wie  folgt  unterscheiden : 
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2S.    Ei^rm 


K.    O^Tftu  mtfrm  sirmm,  kmmd  wieUü^acems  .  mierrimmm. 

O^fmg  tmffrm  fims  mumuxe  memeteems         .     .  TT 
a$^    Vmfrma^  mmi  rmfms  mml  ffieems,  tmme  peäm  f»- 

gtuei  ßmti  M 

Tlk^rmm  ^kgemrwm.  pieetu  tel  wiridi  mifer   .     .  J2 

^H»    Tkf^racU  ha$i$  wirmfme  mUe  kmmerat  fotwoimtm  29 

Tkifracü  wuirgo  katmlit   Meyer,    mä  iawi'rwi 

ctr  emmrfimmims 3i 

2^,    Th^fTox  laeie  rmfms rmfiemtie. 

Tk»rax  tel  jncems  vei  oh$ewre  rmfms     .     .     .  M 

30.    Peäes  poslici  ßmto-teslacei flmmifes. 

Pedes  pieeo^rmfi  tel  pieei  eifpemle. 

ZI,    Thorax  basi  media  letiter  amfmiaims      .     .     .  eolimre, 

Tkarar  hast  rotundalus  Bamyii. 

32.  Pytjidium  opacmm^  absque  pmnctü      .     .     .     .  pieipes. 
Pytjidium  nilidttm^  punclalum  vel  rmg&smimss   .  S3 

33.  Vertex  distincte  luberemlaims B4 

Verlex  htermis inerme, 

34.  Int(r$tiUa  elgtrarum  plana potiimm^. 

Inlerslitia  letifer  canvexa S5 

35.  Pygidium  subtüüer  punctalvm difficUe, 

Pyyidiutn  tran^versim  rugosulum       ....  nmnmm, 

36.  Elytrorum  Striae  exlemae  oheöleiae      .'    .     .  Gem^m4mgeru 
Elytrorum  Striae  otnnes  aequaNter  dislinetae  .  97 

37.  Pygidium  laeve laetmm. 

Pygidium  rugosulum^  corpus  minutum    .  rutilmm. 

i-  ff.  MUiCUtUfn  Perty:  RotundaUh-opalumy  foalde  con- 
vexum^  nitidum^  capite  thorucegue  laete  aurato^tiridibus ,  elytris 
tiridibus.  Caput  dense  et  rugose  pusictatum^  abstfue  iuberculis^ 
elypei  margine  autioo  medio  reflexo  et  acute  bidentaio.  Thorax 
dense  punctatusy  lateribus  utrinque  medio  amgulatuS',  basi  punciis 
longitudinalibus  marginatus.  Elytra  sat  profunde  striata^  striis 
crenato-punctatis ,  interstiliis  dense  et  subconßuetUer ,  at  parum 
profunde   punctaHs»       Palpi    cum     anlennis    ferrugiskeL       Corpus 
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iubius    nigrum^    mMiun;    meiasiemo   pedibusqus   obseure    9iridi*- 
aeneis.  —  Long.  5  lio. 

Capris  suieata  Perty.     Ddeet.  anim.  p.  37  t.  8.  f.  2.  (1830.) 

Von  verlängert-kreisförmiger ,  stark  gewölbter  Gestalt,  glänzend, 
Kopf  nnd  Halsschild  schön  goldiggrfln,  die  Flügeldecken  reiner  grün, 
ohne  Goldglanz,   auch  etwas  minder  glänzend.     Der  Kopf  dicht  und 
ineinanderfliessend ,    daher   etwas  rnnzlig  punKtirt ;    der  Anssenrand 
schwärzlich ,    vorn    in    der   Mitte    aufgebogen    und  mit  zwei  starken 
Zähnen  versehen;   der  Scheitel  flach,  ohne  Höckerchen.     Das  Hals- 
schild gleichmäßig  fein  und  dicht  punktirt,  der  Seitenrand  jederseits 
in  der  Mitte   eckig   gebogen ,    die    Vorderecken    ziemlich    spitz;    am 
Hinterrande    die   Handlinie    in    Längspunkte    oder   Längsriffen    auf- 
gelöst,   die    besonders    deutlich    zwischen    Schulter    und    Mitte    und 
wie  bei  C,  äispar  ^   lucidum ,    u.  s.  w.  gestaltet  sind.     Die  Flügel- 
decken   ziemlich    tief    gestreift ,     in    den    Streifen     zieii4ich    dicht 
aneinander   schliessende  Querpunkte ,    welche  die   Ränder   der   Zwi- 
schenräume   sehr    merklich    angreifen;     diese    sehr    flach    gewölbt, 
fein  nnd  dicht  punktirt,    die   Punktirung  aber   verworren    uiid    fast 
runzlig.     Das  Pygidium  glänzend,    dicht  und  leicht  runzlig  punktirt, 
gegen  die  Spitze  glatt,  längs  der  Mitte  ein  schwach  erhabener,  glatter 
Kiel     Taster  und  Fühler  rostroth.     Die  Unterseite  glänzend  schwarz; 
die  Hinterbrust,   der  letzte  Hinterleibsring  und  die  Beine  schwärz- 
lich grün;   die  Füsse  gegen  die  Spitze  rothbraun ,   an  den  Vorder- 
schienen die  beiden  untersten  Randzähne  einander  etwas  genähert,  die 
Oberfläche  mit  feinen,  zerstreuten  Pünktchen« 

Vaterland :   Brasilien. 

Nur  ein  einziges  Stück,  nämlich  das  typische  Pertj'sche,  in  der 
Münchener  Staatssammlung.  Ich  war  nicht  wenig  überrascht  als  ich 
bei  Untersuchung  desselben,  statt  der  allgemein  unter  diesem  Namen 
verbreiteten  folgenden  Art,  die  gegenwärtige,  höchst  ausgezeichnete 
forüand,  welche  durch  die  £cken  der  Seitenränder  des  Halsschildes 
sich  von  allen  übrigen  Canthidien  sofort  unterscheidet,  indem  bei 
diesen  der  Seitenrand  immer  vollkommen  abgerundet,  ohne  winkeliges 
Bog  erscheint.  So  ähnlich  auch  C.  smaragdinum  auf  den  ersten 
Anblick  erscheint,  so  entfernt  es  sich  doch ,  ausser  der  erwähnten 
Form  des  Halsschildes,  durch  etwas  mehr  bläuliche  Färbung,  da« 
ganz  glatte  HaUschild,  den  Mangel  von  Lftngariffen  an  dessen  Hintem 
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rand  und  das  nur  andeatlich  pankiirte  Pygidiom.  C.  MarseuH 
steht  dem  C.  »ulcalum  in  der  Färbung  am  nächsten,  hat  auch  Längs- 
riffen am  Hinterrande  des  Halsschildes,  diese  sind  aber  äusserst  kurz 
und  weitläufig  gestellt,  daher  undeutlich;  das  Halsschild  selbst  ist 
blank,  die  Flügeldecken  sind  mattglänzend,  ohne  wahrnehmbare 
Punktirung  der  Zwischenräume.  Canthon  »ulcalus  Gast  ein.  Hist. 
Nat.  U.  p.  69  kann  weder  auf  diese  Art  noch  auf  C.  smaragdinum 
oder  Mafseiiii  bezogen  werden :  derselbe  scheint  ein  ächter  Canthon 
zu  sein  und  zwar  der  unter  dem  Namen  C.  beryltinns  111  ig.  cur- 
sirende.  Ich  halte  das  vorliegende  Stück ,  das  einzige  mir  bisher 
bekannt  gewordene ,  für  ein  Weibchen ;  der  Enddörn  der  Vorder- 
schietien  ist  zwar  am  Ende  ziemlich  stumpi,  er  ist  jedoch  von  be- 
trächtlicher Länge,  neben  ihm  stehen  an  der  inneren  Ecke  nur  ein 
paar  längere  Borsten  und  die  Schiene  selbst  ist  weder  verlängert 
noch  gekrümmt.  Auf  der  Unterseite  des  Halsschildes  mündet  eine 
deutliche  Querleiste  in  den  Winkel  des  Aussenrandes ,  der  vor  der- 
selben liegende  Theil  ist  nicht  grübchenartig  vertieft. 

t.  C.  smaragdinum:  Sttbrotundato-ovatum ,  viridis 
aeneumy  nitidum.  Caput  antice  nit/rum,  vix  pt-rspicue  punctu- 
talttm  5  obsolete  tritubercuiatum ,  tuberculis  niyris.  Thorax  lae^ 
vissimusy  lateribus  non  angiiiatiin,  Elytra  $at  profunde  punctato^ 
striata ,  stnis  apicem  versus  adhuc  profundioribns  ,  inti-rstitiis 
dense ,  at  subtitissime  ^  punctulatis.  Paipi  cum  antennis  rufb~ 
piceiy  Ms  testaceo^ciavatfs.  Corpus  subtus  niyro-'Virescens,  pedi" 
bus  cum  metasterno  virfdi'^eneis  y  tarsis  nigriSy  rufo-^cUiatis.  — 
Long.  5 — 5Va  lin. 

Coprobius  thalassinus  Sturm.   Cat.  1826.  p.  110. 

Von  g^rundet-eilörmiger  Gestalt,  metallisch  grün,  ziemlich  stark 
glänzend.  Der  Kopf  kaum  wahrnehmbar  punktirt,  vorn  schwarz,  mit 
drei  halbkreisförmig  gestellten  sehr  flachen  Höckerchen,  die  ebenfalls 
schwarz  gefärbt  sind.  Das  Halsschild  sehr  stark  gewölbt  und  nach 
vorn  ziemlich  abschüssig,  vollkommen  glatt,  höchstens  in  den  Yorder- 
«cken  undeutlich  punktirt,  den  Schultern  gegenüber  am  Hinterrande 
Btark  S-förmig  geschweift.  Die  Flügeldecken  ziemlich  tief  pnnktirt- 
gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  noch  etwas  tiefer,  die  Zwischen- 
räume flach,  höchst  fein  und  undeutlich,  aber  dicht  punktirt.  Die 
Taster  and  Fühler  rothbraun,  letztere  mit  röthiichgclber  Keule.    Die 
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Unterseite  schwarz,  mit  schwachem  grflDlicheD  Schimmer,  die  Hinter- 
brost aber  und  die  Beine,  besonders  die  hinteren,  dunkel  metallisch 
grQn.  Die  Fossglieder  schwarz,  die  hinteren  auf  der  Innenseite  rost- 
roth  behaart,  ihr  erstes  Glied  gleichbreit,  so  lang  wie  die  drei 
folgenden  zusammengenommen. 

Vaterland:  Brasilien,  Cayenne. 

In  den  Sammlungen  ziemlich  häufig,  Oberall  als  C.  tuicuium 
Pertj  bestimmt  und  zuweilen  mit  dem  ganz  yerschiedenen  Canthon 
Mmarayduius  vermengt.  Geschlechtsunterschiede  vermag  ich  an  den 
mir  vorliegenden  Stücken  nicht  aufzufinden ;  bei  allen  sind  die  Vorder- 
schienen  an  der  Spitze  schräg  abgeschnitten  und  dieselben  daher 
Weibchen. 

3.  C.  decOPatun^  Perty:  Statnra  omnino  praeceden^ 
t99,  at  alitrr  roloratum^  wridi^aeneum  vel  ehaiybeumy  eiytrig 
obscure  tiridibUM  eel  atro^cyanHs,  hn$i  laetf  ferrugineiB,  Caput 
distincte  et  dense  punetttiatum  y  fronte  tri  tuber cutata.  Thorax 
$ubtiii99ime  punctulatvn ,  pontice  linea  ionyitudinaH  impregsti. 
Eiytra  »at  profunde  punctato-Mtriata,  interMtitii»  pianiHy  ad  apieem 
convexig^  mdfnUncte  punctulatin.  Antennarum  elatya  rufo^teMtU" 
eea,  eiongata,  paipi  rufo^picei.  Corpus  »ubtus  tayro^rireMcenty 
peetore  cum  pedibug  ob$eure  aeneo,  —  Long.  4—4^/^  lin. 

Copri»  decorata  Perty.  Delect.  anim.  p.  42.  t.  9.  f.  4.  (1830). 

Canthon  $capulari»  Gast  ein.  Hist.  Nat.  II.  p.  69.  (1840). 

Ckoerid.  seapuiare  Dupont.  i.  litt. 

Ganz  wie  C.  »maraydinum  gebaut,  aber  etwas  kleiner  und  ver- 
schieden gefärbt.  Der  Kopf  dicht  und  fein,  dabei  deutlich  punktirt, 
vom  schwarz,  die  HOckerchen,  namentlich  das  mittlere,  viel  deutlicher 
als  bei  C  »maraydinum ,  hinter  demselben  die  Stirn  leicht  einge- 
drückt Das  Halsschild  gleichmässig  äusserst  fein  und  dicht  punktirt, 
auf  der  hinteren  Hälfte  mit  einer  vertieften  Längslinie.  Die  Flügel- 
decken ziemlich  tief  gestreift,  die  Streifen  namentlich  vor  der  Spitze 
stark  vertieft,  die  äussern  5  jedoch  vor  derselben  abgekürzt,  in  den 
Streifen  etwas  weitläufig  punktirt,  die  Zwischenräume  flach,  hinten 
aber  am  Spitzenrand  gewölbt,  äusserst  undeutlich  punktirt,  minder 
glänzend  als  das  Halsschild,  dunkelblau  oder  schwärzlich  grün,  fast 
die  ganze  vordere  Hälfte  rothgelb,   wobei  jedoch  die  Naht  dunkel 
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l)Nbt;  manchmal  mä  auch  die  Seiten  bis  zur  Spitze  gelb,  so  dass 
nur  «Hn  grüner  oder  flchwärzlich-blaoer  Fleck  auf  der  hinteren  Hllfte 
ntiriK  bleibt;  die^  gelbe  Färbung  setzt  sich  auch  auf  den  amge- 
M^blagenen  Tbeil  dfnr  Flügeldecken  fort  und  reicht  dort  in  der  Regel 
tiiwtun  Wfriter  gegen  die  Spitze  hinab  als  anf  der  Oberseite.  Die 
TfiMUrf  nnd  Ftthler  rothbraun,  letztere  mit  rothgelber,  länglicber  Keale. 
I)iis  Unterseite  schwarz,  Brust  nnd  Beine  grfinlich  glänzend,  das  erste 
ülUui  der  hinteren  Tarsen  schmal ,  so  lang  wie  die  drei  folgenden 
zusammengenommen. 

Vaterland:  Brasilien. 

Ebenfalls  häufig  in  den  Sammlungen.  Während  bei  der  vor- 
hergebenden  Art  das  Halsschild  unten  deutliche  Leisten  hat,  vor  den- 
selben aber  nicht  ausgehöhlt  ist,  fehlen  jene  bei  C  decoratum^  da- 
gegen sind  deutliche  Grübchen  vorhanden.  Von  dem  täuschend 
ähnlich  gefärbten  C.  Maritevii  unterscheidet  sich  diese  Art  durch 
den  Mangel  des  Eindrucks  am  Hinterrande  des  Kopfes,  die  ununter- 
brochene Ilandung  der  Halsschildwurzel  und  die  viel  tiefer  gestreiften 
Flügeldecken.  Castelnau's  wenn  auch  kurze  Beschreibung  a.  a.  0. 
läflst  doch  keinen  Zweifel  zu ,  dass  er  diese  Art  und  nicht  den 
C.  Margeuii  im  Auge  gehabt  habe. 

4.  C^  ObMCUrum:  Rotnndato^owUum  y  stibnitidum,  ob- 
»eure  cnpreum.  Caput  pontice  fere  laeve  ^  antice  subtUiter  rtt~ 
goMulum.  Thorax  laevintimu» ,  angulint  anticis  acutiusculin^ 
poBlictf  ad  basin  puncti»  lonyitudinalibu»  marginatu»,  Eiytra 
puHctatO'Striata,  interstitHM  pianh,  iat/vibus.  Paipi  cum  antennig 
flttrrupinM»  Pygidium  nitidum,  basi  punctit  trannversis  notatum. 
Corpus  subtUM  piceum^  pedibus  obseure  rufo-piceiSy  lemter  cupra- 
seentibuty  tarsis  rufeseentibus,  —  Long.  5  lin, 

Kino  ansehnliche  Art,  so  gross  wie  C.  dispar y  diesem  auch 
älmlich  gebaut,  doch  hinten  etwas  mehr  abgerundet  und  namentlich 
durch  die  geringere  Breite  des  Kopfes  verschieden.  Nur  massig 
glänxond,  schwärzlich  kupferfarben.  Der  Kopf  hinten  kaum  punktirt, 
forn  sehr  foin  nnd  etwas  runzlig  punktirt,  der  Aussenrand  schwärz- 
lioh.  Das  llalRNchild  sehr  blank,  ohne  Pnnktirung,  längs  der  Mitte 
die  Hpur  feiner  veriiniten  Längslinie,  die  Vorderecken  minder  flach 
vorgoMogiMi  als  bei  (\  dispar^  mehr  nach  abwärts  gezogen  und  etwas 
Nplt«(ir  i  dio  HoHonrantilinlo  nicht  turohonartig  vertieft  um  die  Hinter- 


19 

ecken  herum,  sondern  hier  ebenso  fein  wie  an  den  Vorderecken;  die 
Hinterrandlinio  in  Riffe  aufgelöst,  die  nur  eine  kleine  Stelle  in  der 
Mitte  frei  lassen  und  daher  fast  znsammenstossen ;  diese  Randlinie 
selbst  durch  die  kissenartige  Wölbung  des  Halsschildrückens  ziemlich 
scharf  abgesetzt.  Die  Flügeldecken  massig  tief  gestreift,  in  den 
Streifen  weitläufig  punktirt,  die  Punkte  greifen,  ohne  gerade  Quer- 
pankte  zu  sein  ,  die  Ränder  der  Zwischenräume  doch  merklich  an ; 
diese  flach  oder  höchst  unmerklich  gewölbt ,  glatt.  Das  Pygidium 
ziemlich  glänzend,  nur  an  der  Wurzel  quer  nadelrissig.  Taster  und 
Fähler  rothbraun.  Der  Körper  unten  glänzend ,  schwärzlich ;  die 
Beine  schwarzbraun,  etwas  erzschillernd;  die  hinteren  Schienen  gegen 
das  Ende  innen  nicht  eckig  erweitert,  die  Tarsen  gegen  die  Spitze 
röthlich. 

Vaterland:  Columbien. 

Aus  der  Münchner  Staatssammlung.  In  der  Körpergestalt  mit 
C.  gmaragdinum  am  nächsten  verwandt,  aber  ganz  anders  gefärbt, 
durch  das  hinten  verschieden  gerandete  Ualsschild  und  die  tiefer  und 
weitläufiger  punktirten  Längsstreifen  der  Flügeldecken  leicht  zu  unter- 
scheiden. C  MarMeuli,  ebenfalls  verschieden  gefärbt,  weicht  durch 
hinten  mehr  spitze  Gestalt ,  das  hinten  fast  ungerandete  Halsschild 
und  die  nur  fein  gestreiften  Flügeldecken  ab. 

6,  C  di^pars  Convexumy  guadraio^ovatum^  tubniiidum^ 
nigro^eyaneum  vei  oöMcure  cupreitm.  Caput  »at  dense  punctum 
iaiumj  maryine  postico  puneti9  rarioribua  j  clypeo  anlice  valde 
bidentalo,  Thorax  iaevi»,  pone  nu-dium  linea  longüudinali  Mub~ 
iiäMsime  imprtMo.  FJyira  ieviter  punctaUh-siriata  ^  »Iria  margi" 
naü  vaide  impre»$a ,  anUee  abbreviata  y  inter$Utii»  planig  y  in^ 
punetaÜM,  Paipi  cum  antenni$  rufo-picei,  Pyyidium  iaeve. 
Corpus  »uöiuM  cum  pedibu»  nigrum  y  niiidum.  —  Long.  4  72  — 
5%  lin. 

Mas:  SericeoH}pacum;  libiig  onticiM  elonyatiB  et  letiter  irt" 
curtsaUäy  antice  truncatisy  ad  angulum  internum  fatdcuto  netarum 
rufarum  in»tructi$y  cakari  apicali  apieem  versu.t  dOatato  et  obH^ 
que  Iruncalo;  po»Uci$  extus  ante  medium  dentaÜB  et  ad  apieem 
anyulatim  dilataiiM. 

Fem:  Elytri»  minus  opaci»  et  nonnihii  fartius  striaUSy  tho^ 
race  adhuc  niUdiore  y    obscure   ylauco^aeneo ;    tibiis  anticis  non 
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elongatiB ,  apice  oblique  truncalis ,    caicari  apicali  acuminato ,  ad 
anguhtm  internum  seU»  duoövg  longioribus  irMtructit ;  Uöits  po^ 
«Ucis  haud  dentatis,  ad  apicem  leviter  suöangulaUm  dflataifM. 
Vhoerid.  conyifier  Dej.  Cat.  3  ed.  p»  153. 
Von  gewölbter  and  eiförmiger,  doch  dabei  etwas  eckiger  Gestalt, 
mattglänzend,  schwarzblau,  zuweilen  auch  schwärzlich  kupfern.     Der 
Kopi  dicht  punktirt,  am  Hinterrande  die  Punktirung  feiner  und  spär- 
licher, die  Mitte  des  Scheitels  sehr  leicht  beulig  aufgetrieben,  daneben 
beiderseits  zwei  kleine  Erhöhungen,  eine,  welche  als  Andeutung  der 
Stirnnaht  betrachtet    werden    kann,    und    vor    derselben    noch    eine 
schwächere,    in   gleicher  Richtung   mit  der  Wang^gränze;    da  auch 
der  Hinterrand  in.  der  Mitte  sehr  leicht  eingedrückt  und  der  Vorder- 
rand  hinter   den   beiden   sehr  scharfen  Zähnen  merklich  vertieft  ist, 
so  erscheint   die  ganze  Kopfßäche  ziemlich  uneben.     Das  Halsschild 
kurz  und  breit,  fast  ganz  glatt,  nur  in  den  Vorderecken,  leicht  punk- 
tirt, der  Hinterrand  der  Schulterspitze  gegenüber  etwas  ausgeschnitten, 
von  da  bis  fast  zur  Mitte  mit  kurzen  Längsfalten;    auf  der  hintern 
Hälfte  der  Scheibe  erscheint  eine    kurze ,    den  Hinterrand  nicht  er- 
reichende  Längslinie,   die  zuweilen  nur  sehr  schwach  angedeutet  ist. 
Die  Flügeldecken  mit  den  gewöhnlichen  7  Längsstreifen,   diese  sehr 
fein  und  weitläufig  punktirt ,    der  Nahtstreifen    mit   etwas  grösseren 
Punkten ;  ausserdem  ein  achter  oder  Randstreifen ,  der  stark  vertieft 
ist  und  von  der  Spitze  bis  zum  ersten  Drittel  der  Flügeldeckenlänge 
reicht,  hier  aber  plötzlich  abbricht,  während  eine  Punktlinie  von  der 
Schulterspitze  ausgehend  sich  ihrerseits  nur  bis  zu  dieser  Stelle  hin- 
zieht; die  Zwischenräume  glatt  und  flach,  nur  die  Naht  etwas  glän- 
zender ,    an    der  Spitze  der  Endbuckel  etwas  höckerig.     Taster  und 
Fohler  braunroth.     Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  schwarz,  glftn« 
zend,  das  erste  Glied  der  hinteren  Tarsen  so  lang  wie  die  folgenden 
drei  zusammengenommen;  die  Tarsen  rothbraun  und  rothbehaart. 

Das  Männchen  ist  ganz  mattglänzend,  mit  leichtem  Seiden- 
scliimmer ;  die  Vorderschienen  sind  verlängert,  dabei  lek^ht  gekrümmt ; 
ihr  Endrand  ist  gerade  abgestutzt,  der  Enddorn  gegen  die  Spitze 
breiter  und  schief  abgeschnitten,  neben  ihm  am  Innenende  der  Schiene 
ehi  Büschel  rother  Borstenhaare;  an  den  hintersten  Schienen  aussen 
und  nach  unten  gerichtet,  ein  Zähnchen  am  Ende  des  ersten  Drittels 
ihver  Länge;  an  der  Spitze  ist  der  Innenrand  in  einem  scharfen 
Winkel  erweitert. 
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Das  Weibchen  ist  etwas  breiter  und  kOrzer,  namentlich  hin- 
ten stumpfer  abgerundet,  dabei  etwas  stärker  glänzend,  namentlich 
das  Halsschild,  dieses  zugleich  mit  einem  leichten  lauchgrünen  Schim- 
mer; auch  die  Streifen  der  Flügeldecken  etwas  tiefer  und  merklicher 
punktirt.  Die  Vorderschienen  weder  verlängert  noch  gekrümmt,  ihr 
Ende  schief  abgestutzt,  der  Enddorn  allmählig  zugespitzt,  statt  des 
männlichen  Haarbüschels  nur  ein  Paar  langer,  rother  Borstenhaare; 
die  hintersten  Schienen  oben  ohne  Zahn,  gegen  die  Spitze  nur  sehr 
stumpf  winkelig  erweitert. 

Vaterland :    Brasilien. 

Eine  in  den  Sammlungen  häufige  Art,  von  Sturm  in  seinem 
letzten  Cataloge  (1843)  als  Choeridium  iaticoUe  und  nigrum  ver- 
zeichnet. Die  Geschlechtsdifferenzen  sind  bei  ihr  ganz  besonders 
entwickelt;  sie  finden  sich  zwar  bei  der  nahverwandten  folgenden 
wieder,  aber  fast  nur  mehr  andeutungsweise.  C.  UiaiasBinum  Er. 
Wiegm.  Arch.  1847  I.  p.  109.  ist  mir  unbekannt  geblieben,  da  abw 
die  Hinterschienen  als  iniroräum  fortiu$  dilatatae  bezeichnet  sind, 
so  vermuthe  ich,  dass  es  in  die  Nähe  von  C  dinpar  gehört. 

6,  Cm  fareolatwm:  Statura  amnino  praecedentiity  tho- 
race  nitida^  elytriß  guönitidiM,  atro^cyaneum  pei  oÖMcure  cupreum, 
Caput  vertice  ievfter  yiböoMulo  ^  absque  tubercuiis,  Eiyira  »ub^ 
tihter  Mtriala^  striu  remote  at  pro/unde  et  subfiwcoiatim  puncto-' 
li$j  itUcrMtitii»  planiu$culi»y  impunctatig,  Pygidium  atrvm,  opacumy 
absque  punctis.  Corpug  »ubtus  nitidum  y  niyrum  y  pedibiis  et 
metaBterno  obäcure  viridi^aenei»  y  tar»i»  rufo^piceiB,  Long.  4 — 
5  lin. 

Mas.:  Thorace  laevimmo  y  nitida  y  elylriß  ieviter  Bericeo^' 
opactg;  tibii»  anUci»  $ubelonyati$  et  Hubincnrvati»  y  apice  oblique 
iruncati9y  eaicari  apicaii  crastiuscuio  y  incurnato  y  apice  obtuso] 
po$tici9  veTBUi  apicem  intu$  rix  perceptibiie  anyulatim  dilatati». 

Fem.:  Thorace  Mubtiüitsime  punctuiatOy  unacum  elytrig  niti^ 
äuiOy  tibiis  aiiticiß  eaicari  apicaii  acuminaiOy  posticiM  rergus  api^ 
eem  ßenshn  dilatati». 

Dem  t\  digpar  im  Körperbau  sehr  ähnlich,  aber  durchschnitt- 
lich um  ein  Merkliches  kleiner ,  dabei  etwas  schmäler ,  namentlich 
die  Flügeldecken  länger.     Die  Färbung  ist  ein  sehr  dunkles  Schwarz* 
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blau ,  bei  einigen  erz-  oder  kupferglänzend.  Der  Kopf  sehr  fein, 
hinten  verloschen  punktirt,  die  Mitte  sehr  leicht  beulenartig  erhaben, 
bei  den  kupfrig  gefärbten  Stücken  der  Yorderrand  schwarz.  Das 
Halsschild  glänzend,  glatt,  hinten  ohne  vertiefte  Längslinie,  die  Leisten 
an  der  Unterseite  deutlich,  vor  denselben  nur  unmerklich  vertieft. 
Die  Flflgeldecken  fein  gestreift,  hinten  zwischen  den  beiden  End- 
buckeln etwas  flach  nach  hinten  und  abwärts  gedrückt,  die  Streifen 
hier  merklich  vertieft;  diese  mit  weit  auseinanderstehenden,  tiefen, 
fast  grtlbchenartigen  Punkten  besetzt,  der  Nahtstreif  etwas  tiefer  als 
die  tlbrigen ;  die  Zwischenräume  glatt,  äusserst  schwach  gewölbt.  Das 
Pjgidiura  glatt ,  ohne  Punkte ,  mattglänzend.  Taster  und  Fühler 
dunkel  röthlichbraun.  Die  Unterseite  glänzend,  schwarz,  die  Hinter- 
brüst  und  die  Beine  heller  oder  dunkler  erzgrün,  die  Tarsen  röthlich- 
braun;  die  Vorderschienen  an  der  Spitze  schief  abgestutzt. 

Bei  dem  Männchen  hat  das  Halsschild  einen  lebhaften  Glanz, 
die  Flflgeldecken  dagegen  sind  matt  und  etwas  seidenschillemd ;  das 
Halsschild  ist  vollkommen  glatt;  die  Vorderschienen  sind  schwach 
verlängert  und  unmerklich  einwärts  gekrümmt;  ihr  Enddom  ist  von 
gleichmässiger  Dicke,  nach  innen  und  unten  gekrümmt,  am  Ende 
stumpf  abgestutzt;  die  hinteren  Schienen  sind  am  Ende  nur  äusserst 
•cbwach  nach  innen  winkelig  erweitert 

Bei  dem  Weibchen  sind  die  Flügeldecken  ebenso  glänzend, 
wie  das  Halsschild ,  dieses  äusserst  fein  und  kaum  wahrnehmbar 
pauktirt;  der  Enddorn  der  Vorderschienen  ist  gerade  uud  allraählig 
zugespitzt;  die  hinteren  Schienen  sind  allmählig  gegen  das  Ende 
iirweitert» 

Vaterland:  Brasilien,  Columbien  und  vielleicht  auch  Mexiko. 

Von  mehreren  Seiten  zugeschickt  erhalten,  darunter  auch  ein 
besonders  lebhaft  kupfrig  gefärbtes  Stück  mit  der  vielleicht  un- 
liehtigen  lieimathsangabe :  Mexiko.  Von  dem  nahverwandten  C.  dispar 
unterscheidet  sich  diese  Art  sehr  leicht  durch  ihr  mattes  Pygidium, 
diu  fast  grttbchenartig  punktirten  Flügeldecken  und  das  in  beiden 
Ucwcblechtern  glänzende  Halsschild.  Der  Borstenbüschel  am  inneren 
Kni^  diir  Vorderschienen  ist  bei  derselben  nicht  stärker  als  bei  den 
W«fibcliefi  von  V.  dispar  und  lucidum  y  bei  den  Weibchen  selbst 
UMi  ^  ipuiz. 
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7.  €/•  IVLCUtU/m:  Statura  f»raecrdfintiumy  vaide  niMumy 
eolorc  variabiii,  Caput  $at  dt*n»e  punclukitum^  vrrliee  oöäoie^ 
tfssime  tubvreulato.  Thorax  »uhUhmsime  puncluiatUMj  mvdio  fire 
larvig.  Eiytra  punclato-MtritUa  j  intrratitii»  piani»  ^  irreyulariler 
ae  purum  df^Uncte  punciali».  Pyyidivm  denne  punclaium^  Unta 
Wkrdia  xuötUvatüy  laevi,  Paipi  cum  antenniM  rufih-picei,  CorpuM 
iubtu$  niyrum^  nilidumy  pediöUM  obicure  subaenets.  Long.  4 — • 
4%  lin. 

Mas.:  Thorace  disco  laevi;  Ubiis  anüci»  lewier  ekmgaÜB  ei 
mmrvaü»,  apice  recte  truncati»y  intu»  rufo-faseicukiU»  y  ealcari 
ttpicaü  apicem  veraun  dikUaiOj  inflexo  et  emaryinaio ;  poMtici» 
versuä  apicem  leviier  anguiaiim  diiatati»  y  .  ante  medium  dentis 
cukUiß. 

Fem.:  Thorace  iateribu»  distinetitia  punctulalo;  tibiis  onUcfM 
apice  obHque  truncaÜMy  abaque  faaeicuio  »etarumy  caicari  apicoH 
leviter  inflexo  y  acuminato;  poMticis  apicem  ffersu$  obsaletissime 
tubangutatim  dilatatis,  * 

Chovrid.  punctato^atriatum  Starm.  Cat.  1843.  p.  104. 

Chovrid.  varian$  Klag.  i.  litt. 

L\  conaentaneum  Dej.  Cat  3  ed.  p.  153. 

C.  virena  Klug.  i.  litt. 

Ganz  von  der  Körpergestalt  des  C  diapaty  doch  etwas  flacher, 
sehr  stark  glänzend,  schön  stahlblau,  zuweilen  mit  grünlichem  Glänze 
oder  ganz  grfln,  auch  ganz  kupferfarben  Der  Kopf  dicht  und  deut- 
lich punktirt,  mit  nur  sehr  schwachen  Erhöhungen,  beim  Männchen 
?or  der  Mitte  des  Hinterrandes  unmerklich  vertieft.  Das  sehr  kurze 
und  breite  Halsschild  äusserst  fein  punktirt,  in  der  Mitte  fast  glatt, 
die  Punktirung  nur  an  den  Seiten  und  in  den  Vorderecken  deut- 
licher. Die  Flügeldecken  massig  tief  punktirt-gestreift,  der  Nahtstreif 
und  die  inneren  am  Spitzenrande  vertieft,  ein  achter  Randstreif  wie 
bei  C  diapar  vorhanden  und  nach  vorn  abgekürzt;  die  Zwischen- 
räume flach,  unregelmässig  und  kaum  wahrhehmbar  punktirt,  leicht 
nadelrissig.  Das  Pygidiom  minder  glänzend  als  die  Oberseite,  dicht 
punktirt ,  in  der  Mitte  eine  glatte ,  leicht  erhabene  Längslinie ,  die 
meist  nur  an  der  Wurzel  deutlich  erkennbar  ist.  Taster  und  Fühler 
rothbraun,  letztere  mit  grau  behaarter  Keule.  Die  Unterseite  glän- 
zend ,   schwarz ,   die   Hinterbrust   und  die  Beine  mehr  oder  minder 
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deotlich  erzgliazeiid  oder  schwfirzlichgrfiD,   die  Efinterbnut  äassersl 
iein  ponktirt. 

Bei  dem  Männchen  ist  das  Halsschild  nur  äusserst  fein  ponk- 
tirt; die  leicht  verlängerten  und  vom  nach  innen  gekrümmten  Yorder- 
sohienen  sind  an  der  Spitze  gerade  abgeschnitten,  an  der  Innenecke 
mit  einem  rothen  Haarbüschel  versehen;  ihr  Enddom  nach  unten 
gekrümmt,  gegen  das  Ende  erweitert  und  hier  sehr  deutlich  ausge- 
bnchtet;  die  hinteren  Schienen  wie  bei  C.  dinpar  vor  der  Mitte  nach 
Aussen  und  Unten  gezahnt ,  gegen  das  Ende  nach  Innen  in  einem 
merklichen  Winkel  erweitert. 

I'ei  dem  Weibchen  ist  das  Halsschild  etwas  deutlicher  punk- 
tirt,  die  geraden  und  nidiit  verlängerten  Vorderschienen  sind  am  Ende 
•Chief  abgestutzt,  der  Haarbüschel  nur  durch  eine  einzelne  Borste 
angedeutet,  der  nach  Innen  leicht  gekrümmte  Enddorn  allmählig  zu- 
gespitzt; an  den  zahnlosen  Hinterschienen  ist  eine  winkelige  Er- 
weiterung kaum  wahrzunehmen. 

Vaterland:  Brasilien. 

Von  dem  nahverwandten  C,  dispar  duroli  den  metallischen 
Olanz,  die  tieferen  und  enger  punktirten  Längsstreifen,  die  besonders 
am  Spitzonrande  fast  iurchenartig  werden,  und  das  punktirte  Pygi- 
dium  verschieden. 

8,  C  KvaatOfi:  statuta  praecedenUum  ^  at  nonnihil 
pktniusy  nitiäum  y  ob»cure  piridi^aeneum  y  elytri»  nijfro»ae.:ei8, 
Caput  dente  punctatumy  pertice  medio  ditiinete  tuberculato. 
Thoraw  iaeviny  latertöus  autem  dense  ai  MubtiHstime  punctulatus, 
Elytra  punctato-striata^  »tritt  parum  pro/undtM^  apice  autem  tri- 
buM  primi»  intetioribus  raide  profut%di$  ^  inter$Utn9y  caeterum 
planiuicuÜBy  hie  convexi»,  Pygidium  nitidumy  basi  parce  punctum 
latum.  Corpus  Mubtus  cum  pedibus  nitidumy  niyrum;  tarsis 
apicem  versus  rufescentibus,  —  Long.  3Vf  lin. 

Von  der  Gestalt  der  vorhergehenden,  besonders  dem  C.  iucidum 
ähnlich,  doch  etwas  minder  gewölbt,  glänzend,  Kopf  und  Halsschild 
dunkel  erzgrün ,  die  Flügeldecken  schwarz ,  mit  leichtem  Erzglanze. 
Der  Kopf  sehr  dicht  und  deutlich  punktirt ,  der  Scheitel  auf  der 
Mitte  mit  einem  kleinen  aber  spitzen  Höckerchen.  Das  Halsschild 
lebeinbar  ganz   glatt,   an   den  Seiten  aber  äusserst  iein  und  dicht 
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panktirt ,  die  Lftngsriffen  an  der  Wurzel  knrz  und^  gegen  die  Mitte 
undeatlich«  Die  Flügeldecken  zwar  nicht  mattglänzend ,  aber  doch 
etwas  trQber  scheinend  als  das  Halsschild,  ziemlich  fein  punktirt- 
gestreift,  die  äusseren  Streifen  vor  der  Spitze  abgekürzt,  die  drei 
ersten  inneren  hier  aber  bedeutend  yertieft,  dabei  der  erste  mit  dem 
zweiten  vereint,  in  ihrer  Mitte  der  erste  Zwischenraum  wulstig  er- 
haben; die  Zwischenräume  vorn  fast  ganz  flach,  ohne  Pnnktirung. 
Das  Pygidium  glänzend ,  schwärzlich-grün ,  an  der  Basis  idn  und 
weitläufig  punkürt.  Die  Taster  und  Fühler  rothbraun,  letztere 
mit  rötUichgelber  Keule.  Die  Unterseite  glänzend  schwarz,  die 
Einterbrust  und  die  Beine  nur  mit  sehr  schwachem  grünlichen  Scheine, 
die  Füsse  röthlichbraun ,  die  Vorderschienen  am  Ende  schief  ab« 
gestutzt. 

Vaterland:  Brasilien. 

Von  C  lucidum  durch  geringeie  Grösse,  die  nur  schwach  an- 
gedeuteten Längsriffen  der  Halsschildwurzel,  die  am  Ende  sehr  stark 
vertieften  inneren  Längsstreifen  und  das  fast  glatte,  glänzende  Pygi- 
dium verschieden.  An  den  mir  vorliegenden  Stücken  ist  der  End- 
dom der  Vorderschienen  fein  zugespitzt ,  es  sind  daher  dieselben, 
trotz  des  spitzen  Stirnhöckercheus,  als  Weibchen  zu  betrachten. 

9.  C  luewigaiUVn:  YaUe  nitiäum,  aU'rrimum,  thorace 
obsevre  »ubaeneo.  Caput  iarwuMcuiumy  fftrUee  trati9ver$im  inira 
oeuloB  arcuatim  gibbo,  Thorax  lawi^mmus  y  puncto  basvos  rara 
rt  parum  äistincta,  Eiytra  teviter  puncto to^Blri ata  y  interstitiis 
pianiSy  iaevibuM,  Pygidium  nigrum^  nitidumy  bo»i  punctulatum, 
Paipi  cum  anti^mi»  rvfo-ptceiy  hi»  rufo^ciavatit.  Vorpuä  subtUM 
cum  pedibu»  nitidumy  nigrumy  pedibu$,  nigro-picei»y  tartns  rufea» 
centiöus.  —  Long.  3  lin. 

Von  der  Gestalt  des  C.  Kraatzi ,  sehr  blank  und  glänzend, 
schwarz ,  höchstens  das  Halsschild  und  der  Hinterrand  des  Kopfes 
mit  schwachem  schwärzlich-grünen  Metallschimmer.  Der  Kopf  glatt, 
selbst  am  Vorderrande  nicht  deutlich  punktirt,  vor  den  Augen  auf 
der  Mitte  des  Scheitels  eine  nach  vorn  gebogene ,  leicht  erhabene 
Querwulst  Das  Halsschild  sehr  blank  ,  ohne  wahrnehmbare  Punk- 
tirung,  die  Punkte  am  Hinterrande  sehr  vereinzelt  und  fast  undeut- 
lich. Die  Flügeldecken  fein  punktirt-gestreift,  die  ersten  drei  inneren 
Streifen  an  der  Spitze  vertieft,  aber  in  kein  Grübchen  vereinigt ;  die 


26 

Zwischenräame  flach,  glatt,  nur  die  iDDersten  an  der  äassersten  Spitze 
durch  die  Vertiefung  der  Streifen  gewölht.  Das  Pygidinm  glänzend, 
glatt,  nur  längs  der  Basis  punktirt.  Die  Taster  und  Fühler  roth- 
braun,  letztere  mit  heller  röthlicher  Keule.  Die  Unterseite  glänzend 
schwarz ,  die  Beine  dunkel  braunschwarz ,  mit  rothbraunen  Füssen. 
(Weibchen.) 

Vaterland:  Brasilien. 

Eine  weniger  durch  die  Färbung  als  durch  die  Skulptur  aus- 
gezeichnete Art,  indem  bei  ihr  selbst  der  Kopf  keine  deutliche  Punk- 
tirung  zeigt,  während  bei  allen  übrigen  der  vor  dem  Scheitel 
liegende  Theil  entweder  dicht  punktirt  oder  meistentheils  fein  quer- 
runzlig ist. 

i  0.  C.  KieJfenwetteri  :  r.  Kraatzi  affine ,  at  magit 
aealey  nitidumy  viridi^aeneumy  etytri§  cupreis,  Cajntt  »ubtHinsime 
punctulatum ,  vertice  muticOy  ocuü»  »at  magnig,  Thorax  iaevfä. 
Elytra  profunde  punctato~»triatay  striis  internis  prim$  triöus  ad 
apicem  in  foveokim  confluenifbvM ,  interstilits  Ittfiter  convexis, 
vix  perapicue  punctulatf».  Pygidium  wtidum  ^  laeve.  Corpus 
»ublUB  nigrum^  nitidum  ^  metasterno  cum  pedibus  cupreo^aeneis. 
—  Long.  4  lin. 

Dem  C.  Kraatzi  ähnlich ,  doch  etwas  länglicher ,  daher  mehr 
eiförmig,  stark  glänzend,  Kopf  und  Halsschild  dunkel  metallgrün,  die 
Flügeldecken  kupfrig.  Der  Kopf  sehr  dicht  punktirt,  die  Punkte 
aber  fein  und  sehr  seicht,  der  Scheitel  ohne  Spur  von  Höckern,  der 
obere  Theil  der  Augen  auffallend  gross.  Das  Halsschild  glatt,  die 
Längsriffen  an  der  Wurzel  noch  schwächer  als  bei  dem  vorhergehen- 
den. Die  Flügeldecken  tief  punktirt-gestreift ,  die  äusseren  Streifen 
vor  der  Spitze  erlöschend  \  die  inneren  drei ,  besonders  aber  der 
zweite  und  dritte  an  der  Spitze  grübchenartig  vertieft,  so  dass  der 
erste  und  der  zweite  Zwischenraum  hier  nur  als  schmaler  Kiel  er- 
scheinen; die  Zwischenräume  leicht  gewölbt,  kaum  wahrnehmbar 
punktirt.  Das  Pygidium  glänzend,  glatt,  nur  an  der  Basis  etwas 
mattglänzend.  Die  Taster  und  Fühler  rothbraun,  letztere  mit  heller 
gefärbter  Keule.  Die  Unterseite  glänzend,  schwarz;  die  Hinterbrust 
und  die  Beine  mit  grünlichem  Kupferglanze. 

Vaterland:  Brasilien. 
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Diese  Art  ist  das  Chotridium  conmmite  Dej.  (Cat  3  ed. 
p.  153).  Die  Beibcbaltong  dieses  Namens  empfiehlt  sich  jedoch  nicht, 
da  verschiedene  Arten ,  mitunter  auch  ächte  Choeridien  darunter 
corsiren.  Sie  unterscheidet  sich  ?on  dem  vorhergehenden  C.  Kraatzi 
durch  den  viel  leiner  punktirten  Kopf,  dessen  flachen  Scheitel,  die 
viel  tiefer  gestreiften  und  gröber  punktirten  Flügeldecken,  insbesondere 
aber  durch  die  auffallend  grossen  Augen,  deren  oberer  Theil  grösser 
als  bei  irgend  einer  andern  Art  dieser  Gattung  ist  und  fast  den 
Umfang  erreicht ,  welcher  in  der  Gattung  Copris  normal  ist.  Ich 
habe  nur  Männchen  vor  mir,  deren  unmerklich  verlängerte  Vorder- 
schienen an  der  Spitze  schief  abgestutzt  und  mit  einem  stumpf  zu- 
geschnittenen Enddorn  versehen  sind.  Im  Körperbau  erinnert  sie 
einigermassen  an  Choiridiumj  Mittelbrust  und  Hinterleib  sind  aber 
entschieden  gewölbt,  und  das  fast  gleichbreite  erste  Glied  der  hinteren 
Tarsen  ist  so  lang  wie  die  folgenden  drei  zusammengenommen. 

ii.  C.  auricoUe:  Affine  C.  KieäenweUeti^  ai  nonmhii 
minus  convexumy  niHdum,  eapiia  thoraeeque  aurato^cupreis,  ely^ 
iri$  atrig  y  nUura  levfUr  cupraseenie,  Caput  pottiee  obsolete 
et  Tffnotey  antice  densiuM  et  digtinctius  punetatum^  clypeo  nigri" 
eante,  Thorax  omnino  fere  laew».  Elytra  profunde  crenato^ 
striata  j  interstWis  iepiter  eonvexis  y  dense  distincte  punctviatis; 
ad  apicem  utringue  jvxta  suturam  profunde  foveolata.  Pygidium 
obseure  cupreum  y  minus  nitidum  y  dense  subtiiiter  punetaium. 
Corpus  subtus  nigro-^aeneumy  pedibus  rufo^cuprefSy  antids  magis 
obscuratis,  —  Long.  47^  lin. 

Ton  der  Gestalt  des  C  Kirsenwetteri  y  doch  nicht  ganz  so 
stark  gewölbt,  namentlich  die  Flügeldecken  etwas  flacher,  glänzend, 
Kopf  und  Halsschild  kupfrig  golden ,  die  Flügeldecken  schwarz,  mit 
leicht  metallisch  gefärbter  Naht.  Der  Kopf  hinten  nur  fein  und  un- 
deutlich, vorn  dichter  punktirt,  hinten  grünlich,  iu  der  Mitte  kupfrig. 
Der  Aussenrand  schwärzlich.  Das  Halsschild  scheinbar  ganz  glatt, 
doch  äusserst  fein  und  kaum  wahrnehmbar  dicht  punktirt,  von  den 
Hinterecken  bis  gegen  die  Mitte  hin  nur  einzelne  kurze  Längsriffen. 
Die  Flügeldecken  tief  gekerbt-gestreift,  die  Zwischenräume  gewölbt, 
dicht  und  deutlich  fein  punktirt;  unmittelbar  vor  der  Spitze  jeder- 
seits  neben  der  Naht,  ein  tiefes  rundliches  Grübchen,  in  welches  die 
ersten  drei  inneren  Längsstreifen  einmünden.    Das  Pygidium  dunkel 
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kupferfarben,  massig  glänzend,  dicht  and  fein,  aber  nnr  sehr  leicht 
ponktirU  Taster  und  Fühler  rothbraun ,  letztere  mit  rothgelber 
Keule.  Unterseite  glänzend  schwarz,  die  Hinterbrust  kupfrig;  die 
Beine,  besonders  die  Schenkel  bräuniichroth ,  mit  grünlichem  Metall- 
glanz, die  vorderen  etwas  dunkler  braun,  ebenso  die  Schienen  der 
hinteren, 

Vaterland:  Brasilien. 

Nur  ein  Weibchen  aus  der  Münchner  Staatssammlung.  Unter 
den  Arten  mit  grübchenartiger  Vertiefung  am  Ende  der  Flügeldecken 
durch  die  Färbung,  die  tiefen  Streifen  der  Flügeldecken,  deren  ge> 
wölbte  und  dicht  punktirte  Zwischenräume  leicht  kenntlich. 

it.  €'•  IfMarsevM:  Vaide  convexumy  Mtalura  V.  snut" 
ragdini ,  nitidulum ,  piride.  ( ^apul  drrite  pnnctuialum ,  antice 
nigrvm,  verlice  tuberculo  transvrrsOy  suöemarginatOy  postier  me^ 
dio  ieviler  impre9$um.  Thorax  vaide  eonveants,  disco  fere  laeviSy 
laiefibus  aut^tn  den»e  at  $ubUiismme  punetiilaiu».  Ekftra  insiler 
punciato-Btriata  y  interstitiis  planiBy  minus  nilidis.  Pypidium 
BubtiüBsime  punctuiatum  ^  apieem  veVBUB  fere  iaeve*  Paipi  ct/oi 
antenniB  rufo-picei.  Corpus  siibtus  nigrum  nWdumy  metastemOj 
abdominis  svymento  ultimo^  pedibusquc  obscure  viridiH»eneiB.  — 
Long.  4% — 5  lin. 

Var.:  Elgtris  basi  UUeribusque  ferrugineiSy  epipleuris  autem 
viridibus;  habUu  tune  simuiat  C,  deeoratum. 

Ganz  vom  Aussehen  des  C,  smaragdinum,  ebenso  gefärbt  wie 
dieser,  doch  die  Flügeldecken  etwas  matter  glänzend.  Der  Kopf  fein 
aber  dicht  punktirt,  vorn  schwarz,  der  Scheitel  in  der  Mitte  mit  einem 
der  Quere  nach  zusammengedrückten  Höckerchen ,  welches  in  der 
Mitte  leicht  ausgebuchtet  ist;  hinter  demselben  die  Stimgegend  etwas 
vertieft.  Das  stark  gewölbte  Halsschild  in  der  Mitte  und  vom  fast 
glatt,  an  den  Seiten  und  besonders  in  den  Vorderecken  dicht  und 
fein,  aber  nur  sehr  seicht  punktirt.  Die  Flügeldecken  fein  gestreift, 
in  den  Streifen  sehr  weitläufig  gestellte  Querpunkte;  die  Streifen  er- 
reichen mit  Ausnahme  des  äussersten  siebenten  fast  sämmtliche  die 
äusserste  Spitze ;  die  Zwischenräume  flach,  ohne  deutliche  Punktirung, 
aber  etwas  seidenartig  glänzend,  die  Naht  jedoch  vollglänzend.  Das 
Pygidiuro  etwas  mattglänzend,  fein  punktirt,  gegen  die  Spitze  glatt. 
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Taster  and  Fühler  rothbraoD.  Die  Unterseite  glAnzend  schwarz ;  die 
HiDterbrost,  die  Beine  ond  auch  der  letzte  Hinterleibsring  erzgrOn. 

Vaterland:  Brasilien. 

Dem  C.  gmaragdinum  täuschend  ähnlich  und  in  den  Samm- 
longen  damit  verwechselt.  Die  gegenwärtige  Art  unterscheidet  sich 
aber  durch  die  feiner  gestreiften  Flügeldecken,  deren  minderen  Glanz, 
die  dichtere  Punktirung  von  Kopf  und  Halsschild,  hauptsächlich  aber 
durch  die  hinten  in  Punkte  aufgelöste  und  in  der  Mitte  ganz  er- 
loschene  Randlinie  der  Halsschild wurzel ,  welche  bei  jenem  deutlich 
und  ununterbrochen  längs  der  ganzen  Basis  sich  hinzieht.  Bei  den 
mir  vorliegenden  Stücken ,  die  ich  für  Weibchen  halte ,  sind  die 
Yorderschienen  am  Ende  schief  abgestutzt,  ihr  Enddorn  ist  allmählig, 
wenn  auch  nur  wenig,  zugespitzt  und  stehen  neben  demselben  an  der  inne- 
ren Ecke  ein  paar  längere  Borstenhaare.  Die  Varietät,  bei  welcher 
die  Flügeldecken  an  der  VYurzel  und  auch  an  den  Seiten  rothgelb 
gefärbt  sind,  sieht  dem  C.  decoralum  täuschend  ähnlich ;  solche  Stücke 
unterscheiden  sich  aber  doch  sehr  leicht  durch  die  Beschaffenheit  der 
Halsschildwurzel,  den  Eindruck  am  Hinterrande  des  Kopfes,  die  flachen 
Zwischenräume  der  Flügeldecken  und  deren  grün  gefärbten  umge- 
schlagenen Theilf  welcher  gerade  bei  C.  decoralum  auch  noch  in  den 
grünen  Theil  hinein  gelb  gefärbt  bleibt.  Es  ist  übrigens  leicht  mög- 
lich, dass  diese  gelbgefärbten  Exemplare,  die  auch  oft  als  C\  sca^ 
pulare  Dup.  cursiren,  die  Normalform  sind  und  dass  die  ganz  grünen 
die  Varietät  bilden.  Wohl  habe  ich  mir  auch  die  Frage  gestellt,  ob 
C.  Margeuli  nicht  etwa  als  das  Weibchen  des  C  decoralum 
zu  betrachten  wäre,  von  dem  ich  immer  nur  Stücke  mit  länglicher 
Fühlerkeule  gesehen  habe,  die  also  vielleicht  alle  Männchen  sind.  Der 
Eindruck  am  Hinterrande  des  Kopfes,  der  dem  C.  Marseuli  eigen- 
thümlich  ist,  liesse  sich  recht  wohl  noch  als  Geschlcchtsunterschied 
auffassen,  zur  Noth  auch  noch  die  feinere  Skulptur  der  Flügeldecken ; 
die  Verschiedenheit  jedoch  in  der  Randung  der  Halsschild wurzcl  kann 
ich  vorläufig  wenigstens  unmöglkh  als  sexuelle  Differenz  betrachten 
und  scheint  mir  dieselbe  ein  guter  spezifischer  Unterschied. 

id.  C(.  n^eianocephaluvn  Oliv.:  Convexumy  abbre- 
9ialo~avaltim  ,  nilidum  ^  niyro^aeneum ,  Ihorace  rufo^canUmeOy 
media  longiiiuHfwaier  niyro^inealOy  eiylriß  rufo^^unneis.     Capul 

ij  punetuiaium,     Thorax  iaepis.     Efyira  Moi 
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profunde  alriaia,  Mtrii»  irangrertthm  punriaÜM^  fnirrsUlifS  plant »^ 
minuM  niifäts.  P^gidhnm  Buhtitfter  punciatumj  apiee  laere  ^  ni^ 
iidum ,  »^ihmeUiliirum.  Corpus  suhlus  oksewre  fumiffnt'um^ 
meUttUiTno  UwU»  vfridi'Hntpreo^  pedibu»  rvfo-HteneiSy  tihÜM  iarsfs^ 
que  ohßcure  aenei$.  —   Long.  4  Vi — 4%- 

Searah,  melanoc«^hahiM  Oliv.  Ent.  I.  3.  p.  173.  t.  (Melo- 
lonth.)  2.  f.  18. 

AieiichuM  mrkinocephalus  Fabr.  Syst.  EI.  I.  p.  64.  • 

Von  gewßlbter,  knrz-eiförmiger  Gestalt,  glfinzend,  schwarz  mit 
grflncTii  Erzglanz,  das  Ilalsschild  rothgelb  mit  schwärzlicher  Mittel- 
linie, die  Fingeldecken  rothbraun  ,  etwas  minder  glänzend  als  das 
Halftschild.  Der  Kopf  deutlich  und  ziemlich  dicht  punktirt,  der 
Scheitel  mit  drei  kleinen  Höckerchen.  Das  Halsschild  glatt,  der 
Vorderrand  and  die  äusserste  hintere  Randlinie  metallisch  grün, 
die  liftngsriffe  an  der  Wurzel  sehr  kurz ,  aber  doch  fast  bis  zur 
Mitte  deutlich;  die  Unterseite  ebenso  gefärbt  wie  der  Rücken.  Die 
Flügeldecken  ziemlich  tief  gestreift,  die  Streifen,  mit  Ausnahme  der 
innersten,  vor  der  Spitze  erlöschend,  ziemlich  weitläufig  punktirt,  die 
Punkte  aber  nicht  länglich  sondern  quer,  die  Ränder  der  Zwischen- 
räume sehr  merklich  angreifend,  diese  flach,  scheinbar  glatt,  etwas 
trObor  wie  das  Halsschild ,  der  Schulterbuckel  aber  glänzend.  Das 
Pygidium  röthlich  mit  Kupferglanz,  fein  punktirt,  gegen  die  Spitze 
hin  glatt.  Taster  und  Fühler  rothbraun.  Die  Unterseite  dunkel- 
braun, die  Mittolbrust  lebhaft  kupfrig  glänzend.  Die  Beine  rothgelb,  mit 
leicht  metallisch  glänzenden  Schenkeln,  die  Schienen  und  Tarsen  bräun- 
lich, ebenfalls  mit  schwachem  grünlichen  Scheine;  die  Yorderschienen 
an  der  Spitze  schief  abgeschnitten. 

Vaterland  :  Brasilien. 

In  den  Sammlungen  nicht  selten,  meist  als  Canthon  verzeichnet 


i4.  C«  apicOtMitH:  ObhnifO^ovalum  y  minu»  conrrjriun, 
nitidum^  n9§ro-aenf*9im.  Caput  distincte  $at  den$e  punchiiatum^ 
punvfh  fHMfticf  rahohbus.  Thorax  lateribu»  banique  diglmcUus 
punciuiahi*^  $»o$iinf  ünea  ion§itudinali  brevi  impressa.  Eiqira 
Ml  profunda*  puncUUo^striaiaj  apice  »ummo  utrinque  iranserrsim 
fhproUita ,  inieraütii*  Ur>iier  conpexi»  y  Mubiiiiier^  punetukiiis. 
Mi^  eum  animufs  rufih^pirt'K     Corpus  subUts  nigmm  niifdumj 
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pedibuM  obseure  picei$f  y  tibii»  antici»  Mubelongatig ,  apice  Bub- 
meurvati»  et  recte  iruneatiä.    ^    —    LoDg.  3  Vi  lin. 

Etwas  länglicher  als  die  vorhergehenden,  auch  nicht  so  hoch 
gewölbt,  glänzend,  schwarz,  mit  ntir  sehr  schwachem  Erzglanzc.  Der 
Kopf  ohne  Höcker ,  vorn  sehr  fein  and  deutlich  ,  hinten  spärlicher 
ponktirt.  Das  Halsschild  kaum  stärker  als  die  Flageldecken  gewölbt, 
Tom  und  in  der  Mitte  glatt,  an  den  Seiten  aber  und  besofiders  an 
der  Wurzel  fein  und  deutlich  punktirt,  im  letzten  Drittel  seiner  Länge 
eine  yertiefte  Längslinie,  die  den  Hinterrand  erreicht  und  gegen  den- 
selben an  ÜHeie  zunimmt.  Die  Flügeldecken  entschieden  länger  als 
Kopf  und  Halsschild  zusammengenommen,  ziemlich  tief  punktirt- 
gestreift,  die  beiden  ersten  Streifen  vor  der  Spitze  in  einer  kleinen 
grObchenartigen  Vertiefung  endend,  der  Endbuckel  durch  eine  beider- 
seits darunter  befindliche  längliche  Grube  besonders  deutlich  und 
wulstig  abgehoben';  die  Zwischenräume  flach-gewölbt,  äusserst  fein 
aber  doch  deutlich  und  ziemlich  dicht  punktirt.  Die  Afterklappe 
schwarf,  ohne  Punkte.  Taster  und  Fühler  dunkel  rothbraun.  Die 
Unterseite  glänzend ,  schwarz ;  die  Beine  schwarzbraun  mit  roth- 
braunen  Füssen ;  die  Vorderschienen  ziemlich  schmal,  etwas  verlängert, 
am  Ende  gerade  abgestutzt^  und  unmerklich  nach  innen  gekrümmt, 
ihr  Enddom  stumpf.  (Männchen.) 

Vaterland:  Buenos- Ayres. 

Ich  habe  nur  ein  paar  Männchen  von  dieser  Art  vor  mir,  die 
durch  minder  gewölbte  und  etwas  längere  Gestalt  an  Choertdium 
erinnert,  wozu  noch  die  Skulptur  des  Halsschildes  kommt,  welche 
ganz  ähnlich  wie  bei  der  genannten  Gattung  gebildet  ist.  Das  erste 
Glied  der  hinteren  Tarsen  ist  jedoch  verlängert,  gegen  das  Ende  nur 
sehr  schwach  erweitert,  das  Halsschild  überragt  an  Breite  hinten  be- 
deutend die  Flügeldecken,  und  Hinterbrust  sammt  Hinterleib  zeigen 
die  den  Cantkidien  eigenthümliche  starke  Wölbung. 

16.  Cm  inMoides  Perty:  Statura  amnino  C.  smarag" 
diniy  niiidumj  eupreum^  eiylris  obscure  rufo-'pieeis.  Caput  antice 
nigrum  et  rugo»ulum ,  vertiee  media  carina  arcuata,  Thorax 
diMCO  laetiBy  lateribus  et  bain  praecipue  mediOy  dense  punctuiatußy 
vaide  conveantSy  antice  deelivis  j  medio  tubercuio  obtuso.  Eiytra 
subtiHter  punctato^striata,  inlerstitii»  planis y  dense  at  ßubtilinäime 
punctulati»,     Pygidium  levittr  transverse  ruyOMUium,     Patpi  cum 
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mmUmmiM  m^^^fieti^  kirn  ßmm  rinmitM.  Cmr^ms  nMmä  müdmtmy 
04fseure  cmpTfum;  pedikus  |mo«#,  Sev^a-  emfrm^eemU^ms^  fimmri" 
kms  p^MifctB  frrrm§imri9.  —  Long.  5Vf  In. 

Omik0§0kafUM  mm^Mdes  Pertj.   DeL  anim.  p.  41.  t.  8.  f.   16. 

Eine  ansehnlidie  Art,  so  gross  oder  Cisl  grösser  ils  C.  mm»* 
rm§äMmum^  ganz  so  gebaot  wie  dieser,  aber  yersdüeden  geßü'bt  ood 
durcli  ^  luDtea  feldeode  Baodiinie  des  Halssdrildes  sehr  kenntlich, 
lltesig  gUüQizeud,  Kopf  und  Halsschild  knpfrig  gold^inzend,  die 
FlAgeldecken  etwas  matter  ^inzoid,  schwirzücfa  rothbraui,  mit  nur 
äiMserst  schwachem  Metallglanz  Der  Kopf  hinten  didit  ponktirt, 
vors  leicht  qoeminzlig  and  schwarz ,  der  Sdieitel  mit  einer  er- 
habenen/kurzen,  gebogenen  Leiste,  die  ans  der  Vereinigimg  der 
gewöhnlichen  drei  Hdckercben  entstanden  scheint.  Das  Halsschild 
glatt,  nur  an  den  Seiten  ond  besonders  hinten  in  der  Mitte  deotlich 
und  dicht  pankürt,  die  Panktimng  aber  äassersT  seicht;  die  Mitte 
des  Hinterrandes  etwas  als  Schneppe  g^en  die  Naht  aasgezogen,  die 
Seitenrandlinie  sehr  bestimmt  d^n  Schaltern  gegenQbor  plötzKch  ab- 
gebrochen; sehr  stark  gewölbt,  nach  vom  daher  abschflssig  and  in 
der  Mitte  ein  stampfes  Höckerchen.  Die  Flügeldecken  sehr  fein  ge- 
streift, in  den  Streifen  weitläufig  gestellte;  ebenfalls  feine  Qaerpankte, 
die  Zwischenräume  fiacb,  dicht  aber  höchst  undeutlich  punktirt  Das 
Pygidium  rothbraun,  mit  leichtem  Kupferglanz,  fein  und  dicht  quer- 
runzlig.  Taster  und  Fahler  rothbraun  ,  letztere  mit  gelbbraun  be- 
haarter Keule.  Die  Unterseite  schwärzlich  braon ,  mit  röthlichem 
Kupferglanz,  besonders  auf  der  Hinterbrust;  die  Beine  schwarzbraun, 
mit  schwachem  Erzglanz,  die  Schenkel  der  hinteren  Paare  roth,  mit 
etwas  Erzglanz. 

Vaterland:  Brasilien. 

Ich  habe  nur  das  Perty'sche  Original  seines  Onihaphagus  oni^ 
toides  vor  mir,  das  sich  zwar  in  ziemlich  schlechtem  Zustande  be- 
findet, aber  doch  ttber  die  Hiehergehörigkeit  der  Art  keinen  Zweifel 
lässt.  Dieselbe  ist  die  einzige  der  Gattung ,  bei  welcher  das  Hals- 
schild vorn  in  der  Mitte  einen  stumpfen  Höcker  zeigt,  im  Uebrigen 
ist  sie  mit  C.  smarugdinum  y  meiano€fph44lum  u.  s.  w.  innig  ver- 
wandt. Das  einzige  vorhandene  Stück  ist  ohne  Zweifel  ein  Weibchen, 
nach  dem  spitzen  Enddorn  der  Vorderschienen  zu  schliessen;  die 
Randzähne  derselben  sind  jedoch  durch  Abnützung  fast  ganz  ver- 
schwunden, was  auch  Perty's  Abbildung  getreu  wiedergibt. 
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Die  8ftmmtlichen  jetzt  folgenden  Cantkidien  zeigen  anter  sich 
eine  grosse  Uebereinstimmnng  sowohl  im  Körperbau,  der  an  Onlho~ 
pka^UM  ovatu»  erinnert ,  als  in  der  Sknlptar.  Sie  sind  anfiallend 
kürz  gebaat,  indem  die  fast  immer  sehr  lein  gestreiften  FlOg^ldecken 
nur  gerade  so  lang  sind  als  Kopf  und  Halsschild  zusammengenommen ; 
die  Randlinie  des  letzteren  ist  um  die  Hinterecken  [noch  fortgesetzt, 
erlischt  aber  nfeist  in  einer  kleinen  Einbachtang  des  Hinterrandes, 
der  Schalter  gegenflber,  plötzlich  und  es  bleibt  daher  die  eigentliche 
Basis  vollkommen  angerandet;  die  Vorderschienen  sind  bei  den  Männ- 
chen nicht  oder  doch  nar  ganz  anmerklich  verlängert,  ihr  Enddom  ist 
aber  sehr  kurz ,  am  Ende  fast  so  breit  als  lang ,  hier  in  der  Mitte 
leicht  aasgerandet  and  auf  der  Oberseite  mit  einem  grflbchenarUgen 
Punkte  versehen;  bei  den  Weibchen  hingegen  ist  derselbe  bedeutend 
länger  und  allmäblig  zugespitzt.  Auf  der  Oberseite  der  Schienen 
zeigt  sich  ferner  eine  kleine ,  mittlere  Längsfurche,  die  aus  tieferen 
Punkten  gebildet  ist,  vorn  gerade  an  der  Einlenkungsstelle  des  End- 
doms beginnt  und  gegenflber  dem  oberen  Randzahne  erlischt.  Da 
die  genannten  Merkmale  den  sämmtlichen  nachfolgenden  Arten  ge- 
meinsam angehören,  habe  ich  sie  bei  den  einzelnen  Beschreibungen 
nicht  eigens  wiederholt. 

iß.  C.  cuprinuvn:  Statur a  C.  glabricotUwy  Mubnftidumy 
oöscure  eupreum.  Caput  dense  punetatum,  antiee  leviter  rugo^ 
iumy  tuber cuiis  verticis  distinetis^  ieviter  transversis,  Thorax 
undique  dense  punetatus  y  punetis  disci  nunu^  profundiSy  ba$i 
non  foveolatus.  Elytra  sat  profunde  striata^  9trii$  punctiM  tratu^ 
9ersi$y  inter$titii$  planiSj  dente  punetuiaä$,  Pygidium  subnitidumy 
nigrum,  aequaiiter  sat  dense  punctatum,  Paipi  cum  antennis 
ferruginei.     Corpus  subtus  piceumy  pedibus  rufinpieeis.  —  Long. 

Von  der  breiteren  Gestalt  des  C.  glabricolhy  doch  etwas  kleiner 
als  dieses ,  nur  massig  glänzend ,  dunkel  erzfarbig.  Der  Kopf  sehr 
dicht  ponktirt,  vorn  fast  runzlig,  die  Scheitelhöckerchen  deutlich,  aber 
wenig  spitz,  mehr  quer  geformt;  der  Yorderrand  schwärzlich.  Das 
Halsschild  an  den  Seiten  etwas  grünlich  schimmernd  ,  gleichmässig 
dicht  und  deutlich  punktirt,  die  Punkte  auf  der  Scheibe  weniger  tief 
und  etwas  kleiner ;  der  Hinterrand  in  der  Mitte  einen  sehr  stumpfen, 
gegen  die  Naht  gerichteten  Winkel  bildend,  den  Schultern  gegenüber 
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iMhie  Grfkhfhm  m  4er  Esiftdle  4cr  Scüoimdline.  Die  FMgd- 
40sdfm  wrilfwg  tiref  f«ctreift.  die  StrcHcB  gegCB  die  Sfiitze  lÜBilhlig 
HwM  Unmr .  6v:  Pvakte  in  deoKlben  qaer  md  die  Biader  der 
ZvifdbwrtaDM;  devtlkh  ta^reiSeod;  die»  flack.  didit  md  fü.  aber 
elwM  aadwrtiidi  panktiit.  D»  PTgidinn  massig  gblazaid.  sdiwaix. 
gkklaaütig  dkte  paaktirt.  Taster  and  Fthler  rothbnuin.  Die 
t'aUrfeite  f Uazead ,  fcfawarz «  die  Hiaterbra^  didit  aad  feia ,  aber 
aar  immeni  uitkt  paaktirt;  die  Beiae  rolhbraaa. 

Vaterlaad:  Corriente«« 

Von  fferm  Dr.  Haag  freandlichst  zur  Ancicht  mftgetheflt.  Die 
dichte  Panktimag  der  Oberseite  and  die  nach  der  Spitze  hin  etwas 
feiner  werdenden  Längsstreifen  der  FlQgeldecken  zeichnen  diese  Art 
nnter  den  tibrigen  leicht  ans. 

/  T.  C*  glUbvlCOlle  :  Subarbteulare^  eorwexumy  cupreum^ 
nWdum^  plytri»  bati  et  ad  suturam  »nbopacis.  Caput  densf 
pnnrlaltmf  eiypeo  trantvergim  rugowulo,  rertiee  obsolete  tri  tuber  ^ 
tuiato,  ^Thoraap  diseo  remotiu»  et  Mubtiliter^  baßi  autem  lateri- 
bunque  den§iu9  et  diwlitictiu»  punctiiiatus.  Eiytra  subtiliter 
striata,  »triis  remote  punctatigy  interstitiis  plant s  laeribus.  Py^ 
yidium  nfgro^aeneum  y  nitidum,  basi  minus  dense  punetulatum. 
Palpi  cum  antennis  rufo^picei  y  lüs  cinereo^clavatis.  Corpus 
subtus  obscure  piridi^aeneum  vel  eupreumy  pedibus  niyro-aeneiSy 
tarsis  rufO'^eeis.  —  Long.  3V4  Hn. 

Choeridium  glabricoUe   Dej.    Cat.  3  ed.  p.  153. 

Von  kurzgewölbter  flachkngeliger  Gestalt,  knpterröthlich,  an  den 
Ritndem  zuweilen  etwas  grünlich  schillernd  ,  glänzend ,  die  Flügel- 
decken jedoch  nnr  am  Ende  nnd  an  den  Seiten,  die  Wurzel  und  ihre 
Mitto  etwas  trüb  und  seidenglänzend.  Der  Kopf  dicht  punktirt,  ani 
dem  Scheitel  drei  leichte ,  in  die  Quere  gezogene  Höckerchen  ,  der 
Vorderrand  leicht  querrunzlig ,  am  Aussenrande  schwarz ,  vor  den 
Augen  etwas  grünlich.  Das  Ilalsschild  in  der  Mitte  und  vorn  sehr 
fein  und  weitläufig,  längs  des  Hinterrandes  jedoch  und  an  den 
Seiten  dicJitor  und  deutlicher  punktirt  ^  an  den  Hinterecken  aber, 
neben  dem  Seitonrandgrübchen ,  die  PunkUrung  ebenfalls  spärlich. 
Die  Flügeldecken  fein  gestreift,  die  Streifen  an  den  Seiten  jedoch 
etwas  deutlicher,   in  den  Streifen  mit  feinen,    sehr  weit  auseinander 
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stehenden  Punkten,  welche  die  Ränder  der  Zwischenräume  kanm  an- 
greifen; diese  glatt,  flach.  Das  Pygidinm  glänzend,  schwarz,  mit 
^was  grflnlichem  Scheine,  fein  nnd  zerstreut  pnnktirt,  an  der  Spitze 
glatt.  Taster  und  Fflhler  rothhraun ,  letztere  mit  grauhehaarter 
Keule.  Die  Unterseite  glänzend  schwarz,  die  Hinterhrust  und  die 
Schenkel  grOnlich  erzglänzend ;  der  Enddom  der  Vorderschienen  auch 
beim  Weibchen  an  der  Spitze  abgestutzt 

Vaterland:   Brasilien. 

Von  dieser  Art  habe  ich  nur  Weibchen  vor  mir. 

iS.  C.  nitidum  Blanch.:  Stattira  praeeedenü»  ^  niti' 
dum^  eliftris  subserieeig^  laete  aure(Hvifide.  Caput  MubMissHme 
ptmctato^rugoMutum  j  clypeo  anifre  nigro  ,  medio  obsolete  tantum 
exciso,  Thorax  nitidissimu»^  dense  at  subtilitMime  et  nix  per^ 
spielte  punctvlatvs.  Elytra  svbtiliter  striata  ^  striis  punctis  re- 
wiotis,  letfiter  transversis;  interstitiis  pianis.  Pygidium  nitiduluMy 
distinctius  punctatum,  Antennae  rufo^piceae^  elava  ferruginea. 
Corpus  subtus  niyro-aeneum^  metasterno  pedibusque  viridt-^eneiSj 
tarsia  rufo^piceis.  —  Long.  3*/» — 4  lin. 

Choerid,  nitidum  Blanch.  Voy.  d'Orb.  Ck)L  p.  168. 

Von  der  kurzen ,  fast  kugelig  gewölbten  Gestalt  des  yorher- 
gehenden ,  glänzend ,  die  Fitigeldecken  jedoch  matt,  goldgrün.  Der 
Kopi  äusserst  fein  und  dicht  ineinanderfliessend  punktirt,   der  Schei- 
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tel  flach,  der  Aussenrand  schwarz,  in  der  Mitte  nur  sehr  unmerklich 
eingeschnitten.  Das  Halsschild  lebhaft  goldgrün,  dicht  punktirt,  die 
Punkte  aber  äusserst  fein  und  kaum  wahrnehmbar.  Die  Flügeldecken 
grün  ,  trübglänzend ,  sehr  fein  gestreift ,  in  den  Streifen  sehr  feine, 
weitläufig  gestellte  Querpünktchen ,  die  Zwischenräume  flach ;  die 
äusseren  Streifen  erlöschen  vor  der  Spitze.  Taster  und  Fühler 
röthlichbraun ,  letztere  mit  rostrother  Keule.  Das  Pygidium  etwas 
lebhafter  als  die  Flügeldecken  glänzend ,  grün ,  ziemlich  dicht  und 
deutlich  punktirt.  Die  Unterseite  glänzend,  schwärzlich  mit  Erzglanz, 
besonders  das  Halsschild  kupfrig;  die  Hinterhrust  und  die  Beine 
dunkel  erzgrün,  die  Füsse  rothbraun;  die  Vorderschienen  auch  noch 
oberhalb  der  kleinen  Furche  punktirt ,  ihr  Enddorn  an  der  Spitze 
nach  innen  und  unten  gekrümmt. 

Vaterland:  Brasilien. 

3* 
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VoD  dem  uahferwaodteD  C.  moestMtm  darcfa  deo  lebhaften  Gold- 
^MDZ  des  HalssdiildeSy  das  minder  eiDgeschnittene  Kopfschiid  imd  die 
bedeat^idere  Grdsse  ▼enchieden. 

i9.  C.  glOlnUum:  E  mttwnötts.  PraecedenUs  sia- 
iura  y  adhuc  brewuM  ^  atrocyaneum  ,  niUdum ,  ehfiris  smbopacis, 
Caput  anlice  dente  punctaium ,  posüee  fere  laeve ,  vefüce  di^ 
stineie  tritubereuiato.  Thorax  laevts  y  laieribuM  tfix  perspicue 
dente  punetuiatu§.  Eiylra  tuötitUer  »triatOy  sirüs  punetis  trans- 
vergiBy  »at  remoliw  at  profundioribus  impresMiSy  interwiitiis  pSaniw, 
Pygidium  mtidumy  ban  vix  pentpicue  puncluiaium.  Palpi  cum 
anUnniä  pieea^rufi.  Corpus  subtus  cum  pedibus  nitpro-aeneum. 
—  Long.  2V,— 2%  lin. 

Eine  der  kleinsten  Arten.  Von  kugeliger ,  sehr  kurzer  Gestalt? 
gl&nzend ,  die  Flügeldecken  etwas  trüb ,  schwarz ,  mit  bläulichem 
Scheine.  Der  Kopf  hinten  nur  fein  und  zerstreut  punktirt,  vom  die 
Punktirung  dicht  und  deutlich ,  auf  dem  Scheitel  drei  kleine ,  aber 
^itze  Höekerchen.  Das  Halsschild  scheinbar  ganz  glatt,  nur  an  den 
Seiten  mit  kaum  wahrnehmbarer,  dichter  Punktirung ;  die  Hlntereeken 
ziemlich  stumpf  abgerundet.  Die  Flügeldecken  sehr  fein  gestreift,  die 
Streifen,  namentlich  die  äusseren,  vor  der  Spitze  erlöschend,  weit- 
läufig punktirt,  die  Punkte  entschieden  tiefer  als  die  Streifen  und  die 
Ränder  der  Zwischenräume  angreifend,  diese  flach;  die  Schulterbeule 
und  der  Endwulst  vollglänzend,  der  übrige  Theil  mit  leichtefii  Seiden- 
glanze. Das  Pygidium  glänzend ,  an  der  Wurzel  äusserst  fein  und 
kaum  wahrnehmbar  puuktirt.  Taster  und  Fühler  bräunlichroth.  Die 
Unterseite  sammt  den  Beinen  glänzend ,  schwarz ,  mit  schwachem 
bläulichen  Metallschimmer,  die  Füsse  rothbraun. 

Vaterland:  Brasilien. 

Aus  der  Münchener  Staatssammlung. 

90,  C.  bituberCUlatum  :  Praecedenti  vaide  affine y 
at  verlice  bituberculato  diwtinetum.  Alrocyaneumy  nitidumy  elytris 
subopaciw.  Caput  dense  et  confluenter  jfunctatumy  fronte  tuber- 
euHw  dnobus  instructUy  tertio  medio  et  antieo  deficienie,  Thorax 
subtmtery  at  dente  et  duth^te  punctata» .  Elytra  subtiliter 
slnaUi,  4triu  punetis  remotis  subtiUbus,  intsrstitiis  piams,    Paipi 
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piceo^rufi.     Corpus  sublus  cum  pedibtis  nigrumy  iiitidvm  y  tarsi$ 
rufih^iceis,  —  Long.  3  lin. 

Wie  C  fflobtUum  gebaut ,  doch  etwas  grösser.  Glänzend ,  mit 
trüben  Flügeldecken,  schwarz,  mit  bläulichem  Schimmer.  Der  Kopf 
dicht  punktirt,  fast  runzlig,  auf  der  Stirnnaht  zwei  kleine,  recht  deut- 
liche Höckerchen,  vor  denselben  aber  kein  weiteres.  Das  Halsschild 
äusserst  fein  und  dicht,  aber  deutlich  punktirt,  die  Hinterecken  mehr 
abgerundet  und  minder  stumpf  als  bei  V,  globulum.  Die  Fltlgel- 
decken  äusserst  fein  gestreift,  in  den  Streifen  mit  entfernt  stehenden 
ebenfalls  nur  sehr  seichten  Punkten ,  die  Zwischenräume  flach.  Das 
Pygidium  massig  glänzend,  ohne  deutliche  Punktirung.  Taster  und 
Fühler  rothbraun ,  letztere  mit  grau  behaarter  Keule.  Unterseite 
sammt  den  Beinen  glänzend  schwarz,  die  Tarsea  dunkelbraun. 

Vaterland:  Buenos- Ayres. 

Aus  der  Reich'schen  Sammlung,  nur  ein  Weibchen.  Von  dem 
nahverwandten  C.  ylobulum  durch  die  deutliche  Punktirung  des  Hals- 
schildes, dessen  starker  abgerundete  Hinterecken,  die  äusserst  feinen 
Punkte  in  den  Längsstreifen  der  Flügeldecken  und  den  nur  mit  zwei 
Höckern  versehenen  Scheitel  ver^iieden,  durch  welch'  letzteres  Merk- 
mal sich  diese  Art  zugleich  von  allen  übrigen  unterscheidet. 

fi.  €.  moestum:  Affine  C.  nWdOy  at  omnino  sub- 
opacum^  obscure  viride^  elytris  snbluleBcentibus.  Caput  dense 
punetatum^  postice  stjUttiliter^  antice  transversim  rtufosuie;  ver^ 
Uee  distincte  trituberctUato,  Thorax  antice  iateribus  et  basi 
subtiiisstme  punctuiatus ,  anguiis  anticis  acutiuseuHs.  Eiißtra 
tentiissime  striata^  in  striis  remote  subtüissime  punctata,  inter^ 
stitiis  planis,  Pygidium  obsolete ,  transverse  rugostUum,  Paipi 
rufo-'picei.  Corpus  subtus  cum  pedibus  nigrum^  nitidnm;  tarsis 
apiee  rufescentibus,  —   Long.  SV^  lin,    ^ 

Ganz  wie  C  nitidum  gebaut,  das  Kopfschild  aber  in  der  Mitte 
deutlicher  eingeschnitten  und  durch  das  ebenfalls  nur  mattglänzende 
Halsschild  verschieden.  Schmutzig  grün ,  die  Flügeldecken  etwas 
bräunlich  durchscheinend.  Der  Kopf  hinten  fein  und  dicht ,  vom 
gröber  punktirt  und  querrunzlig  ,  der  Scheitel  mit  den  gewöhnlichen 
drei  Höckerchen.  Das  Halsschild  nur  vorn  an  den  Seiten  und  längs 
des  Hinterrandes  äusserst  fein  und  dicht  punktirt,    sonst  glatt,    die 


4ik«ii6  irä.  ai  'itt  •rxvf^^    w^srJad^  ^oakri^r:.    qk  Zwseuairixaie 
f^  T«Mr  «auf  Flä>r  r-XkBrus.     Du^  r^sieraäCit  saiaifi  ia  BÄajen 

9«r  <m  f4Mr  MtoadK»  t«»  Herr*  lanier  crsniif.  Aasser 
Mil  Cr  mti$ämm  awdb  »odl  lui  dai  bnüicB  fo^csdica  icär  nahe  Tcr- 
nMt^  fi^m  C,  impäfre  dmrdk  die  Farbuhg.  tob  1*.  Le§mn  dmnk  das 
iMtt«  ffalMdbiid  sbd  da4  dtfuflicfa  qoenniizllge  P^gidiui  haBpCsich- 

ff.  f\MjehU/H:  PnBeceäemimm  sisiyrmy  mOätnm,  eifßMs 
§ub§erUei§f  0b§€ure  wridi^atne^tm ,  eifßUis  airis,  Caput  posiice 
t^Ufff  anUee  äense  puneUtum,  periice  ieviter  trituörrcuiato. 
Th4fraw  nUßUhBthme  punctalusj  punetis  ad  basin  nonnikii  wut- 
JarfbuB,  §f4ytra  tenuiter  striata  j  in  sirOs  punetis  transversis 
titnuibus  impre»»i» ,  interstitiii$  f^ni».  Pygidium  subnitidum, 
tarfH*,  Paipi  cum  antenni»  rufih^ceiy  bis  einereo-eUmatis,  Cor- 
pus BUbiUM  niyrumy  nitidum^  pedibus  ntgro^eeis,  —  Long.  3 — 
»V4  lln. 

Ckoeridium  Lebatii  Dej.  Cat.  3  ed.  p.  153. 

Von  der  Körpergettalt  der  vorhergehenden,  Kopf  und  Halsschild 
glAnxend,  grOnlicb  schwarz,  die  Flflgeldecken  matt,  schwarz,  mit  nor 
icbwacbem  Krzglanze.  Der  Kopf  dicht  pnnktirt,  die  Panktirnng 
bluten  feiner  und  spärlicher,  auf  dem  Scheitel  drei  kleine  und  dent- 
llobe  Ilöokeroben.  Das  Halsschild  äusserst  fein  punktirt,  die  Punkte 
an  den  Holten  deutlicher  und  auch  hinten  etwas  grösser.  Die  Flügel- 
docken  äUNserst  fein  gestreift,  in  den  Streifen  ebenso  feine  weitläufig 
gOMtollte  Quorpttnktchon,  die  Zwischenräume  flach,  die  Schulterbeule 
glänxend.  Dum  Pygidium  matt ,  schwarz ,  ohne  Punktirung.  Die 
TaNter  und  Fühler  rothbraun,  letztere  mit  graubraun  behaarter  Keule. 
I)la  Unterseite  glänzend,  schwarz;  die  Seiten  der  Hinterbrust  narbig, 
aber  nur  ganz  seicht  punktirt ;  die  Beine  schwarz  oder  schwarzbraun, 
die  Füsse  gegen  die  Spitze  rOthlichbraun. 

Vaterland:  Uulumbien. 
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In  den  Sammlnngen  hfiufig.  Von  dem  sehr  nahverwandten  C. 
luffuöre  durch  die  Färbung  und  die  zwar  fein,  aber  doch  deutlich 
pimktirten  Längsstreifen  der  Flügeldecken  unterschieden. 

93.  C  lugubre:  PraeeedenUum  statura^  mtidumy  ety- 
tri»  »uösericeiSy  atro^coeruleum,  Caput  posiice  parce  punctatumy 
antiee  transverse  rugosulum^  vertiee  disiincte  trituberetUato.  TAo* 
rax  subtiHssime  vixque  perspicue  puncUUatus,  Elytra  subtilis^' 
sime  striata  y  in  striis  obsolete  vix  distincte  punctatOy  interstitiis 
pianis.  Pyyiditim  faeviusculum.  Puipi  cum  antermis  rufopicei^ 
kiB  cinereo^iavatis.  Corpus  subtus  cum  pedibus  nigrumy  mti" 
iumj  metasterno  obscure  coeruieo,  tarsis  rufescenttbus.  —  Long. 
3-37,  lin. 

Wie  die  vorhergehenden  gebaut ,  glänzend  ,  die  Flügeldecken 
mattglänzend,  dunkel  bläulichschwarz,  das  Halsschild  hie  und  da,  be> 
sonders  beim  Weibchen ,  blaugrünlicb.  Der  Kopf  hinten  sparsam 
punktirt,  vorn  querrunzlig,  der  Scheitel  mit  drei  deutlichen  Höcker- 
chen. Das  Halsscbild  beim  Männchen  fast  ganz  glatt,  beim  Weibclien 
an  den  Seiten  und  hinten  deutlicher,  aber  äusserst  fein  punktirt. 
Die  bläulichschwarzen  Flügeldecken  nur  sehr  fein  gestreift,  in  den 
Streifen  kaum  wahrnehmbar  punktirt,  die  Zwischenräume  flach.  Das 
Pygidium  schwarz ,  mit  nur  sehr  schwachem  bläulichen  Schimmer, 
glatt.  Die  Taster  und  Fühler  rotbbraun,  letzere  mit  grau  behaarter 
Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  glänzend  schwarz ,  die 
Hinterbrust  etwas  bläulich,  die  Tarsen  dunkelbraun,  gegen  die  Spitze 
röthlichbraun. 

Vaterland:  Brasilien. 

Nach  den  Sammlungsexemplaren  zu  schliessen  eine  der  häufigeren 
Arten.  Die  Skulptur  der  Flügeldecken  ist  bei  ihr  am  schwächsten 
entwickelt,  indem  die  Streifen  äusserst  fein  und  ihre  Punkte  kaum 
wahrnehmbar  sind;  bei  dem  Weibchen  sind  die  Flügeldecken  etwas 
minder  trüb  als  bei  den  Männchen. 

24'  C.  punctiCOlle:  E  minoribus^  statura  praeceden" 
tium,  nitidum,  obscure  viride.  Caput  postice  parce  punctatum^ 
antice  rtigosuhim.  Thorax  dense  punctatus^  punctis  ad  basin 
majoribus.     Elytra  lepiter  striata  y   striis  punctis  rematis  leniter 
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iran§ner$is  impresMHy  interstitüs  mhpkmis  ImmhuM,  Paipi  c%im 
aniennis  rufih^eeiy  his  nip'(h<iavaiis.  Cor/ms  gubtus  cum  pedi" 
bUM  nigrumj  nitidum^  meiasterno  antice  sat  dense  fmnetulato,  — 

Long.  2 Vi— 2%  lin. 

Eine  der  kleineren  Arten,  wie  die  vorhergehenden  gehaut,  glän- 
zend ,  dnnkelgrfln ,  die  Flügeldecken  schwärzlich  grün.  Der  Kopt 
hinter  den  Höckern  nur  leicht  ponktirt,  vor  denselben  ninzlig,  der 
Anssenrand  schwarz.  Das  Halsschild  dicht  pnnktirt,  die  Punkte  am 
Hinterrande  merklich  grösser.  Die  Flogeldecken  fein  gestreift,  die 
Punkte  derselben  etwas  tiefer  und  die  Ränder  der  Zwischenräume 
angreifend,  diese  äusserst  unmerklich  gewölbt,  ohne  deutliche  Punk- 
tirung.  Das  Pygidium  punktirt,  gegen  die  Spitze  glatt  Taster  und 
Fflhler  rothbraun,  letztere  mit  schwärzlicher  Keule.  Die  Unterseite 
sammt  den  Beinen  glänzend  schwarz ,  die  FOsse  gegen  die  Spitze 
röthlichbraun ;  die  Hinterbrust  mit  sehr  schwachem  grünlichen  £rz- 
glänze,  vorn  und  bis  zur  Mitte  fein  und  deutlich  punktirt. 

Vaterland:   Brasilien;  Mexiko. 

Von  Herrn  Lehrer  Schmidt  aus  Hamburg  erhalten ,  auch  von 
Dr.  Haag  mitgetheilt.  Unter  den  glänzenden  Arten  dieser  Abtheilung 
durch  das  sehr  deutlich  punktirte  Halsschild  leicht  kenntlich.  In  der 
Reich^schen  Sammlung  befand  sich  ein  aus  Mexiko  stammendes  Stück, 
welches  etwas  grösser  als  die  brasilianischen  Exemplare  ist,  auch  die 
Zwischenräume  der  Flügeldecken  mikroskopisch  fein  punktirt  bat. 

96,  C  atewimu/m:  Statur a  praecedentium,  nigrum^ 
nitidum.  Caput  parum  profunde^  at  dense  et  mibrugose  puncto^ 
tum.  Thorax  densey  at  subtiiissime  et  pix  persfffcue  punctulatus, 
anpuiis  postieis  mimis  rotundatis,  Eiytra  letriter  striata ,  striis 
punctis  distarUibus  leviter  transversis  impressiSy  interstitiis  sub^ 
pianiSy  parum  profunde  at  dense  punctuiatä$,  Pygidium  minus 
nitidumy  basi  sat  dense  punctuiatum,  Palpi  cum  antennis  ob^ 
scure  ferruyineiy  his  rufih4estaceo  clapatis.  Corpus  subtus  cum 
pedibus  niyrumy  nitidum;  metasterno  iinea  ionyitudinali  obsoleta 
Hnpressa.  —  Long.  37^  lin. 

Choeriä.  glabratum  Perty  i.  litt. 

Wie  die  vorhergehenden  Arten  gestaltet,  glänzend,  einfÄrbig 
sehwarz  ohne  Metallschimmer.    Der  Kopf  dicht  punkUrt,  die  Punkte 
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gross,  fast  ringförmig,  aber  wenig  tief;  der  Scheitel  mit  den  gewöhn- 
lichen drei  Höckerchen ,  hinter  dem  mittleren  leicht  vertieft  Das 
Halsschild  äusserst  fein  and  kaum  wahrnehmbar,  am  Hinterrande  je- 
doch etwas  deutlicher  punktirt,  die  stark  herabgezogenen  Hinterecken 
etwas  stumpf  abgerundet,  die  Seiten  von  der  Mitte  bis  zu  den  Yorder- 
ecken,  bei  Ansicht  von  oben,  fast  gerade.  Die  Flügeldecken  ziemlich 
fein  gestreift,  in  den  Streifen  weitläufig  punktirt,  die  Punkte  nicht 
tiefer  als  die  Streifen ,  die  Ränder  der  Zwischenräume  leicht  an- 
greifend, diese  unmerklich  gewölbt,  dicht  und  fein,  aber  wenig  tief 
punktirt,  daher  auch  nicht  so  ganz  vollglänzend  wie  das  Halsschild. 
Das  Pygidium  etwas  matt ,  an  der  Wurzel  und  bis  zur  Mitte  mit 
Querpünktchen  besetzt  Taster  und  Fühler  braunroth,  letztere  mit 
rothgelber  Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  glänzend  schwarz, 
die  Hinterbrast  vorn  äusserst  fein  punktirt,  mit  leicht  vertiefter  Längs- 
Imie  in  der  Mitte. 

Vaterland:  Brasilien. 

Aus  der  Münchner  Staatssammlung  und  von  Herrn  Dr.  Gem- 
minger  freundlichst  mitgetheilt.  Durch  die  schwarze,  nicht  metallische 
Färbung  und  die  fein  punktirten  Flügeldecken  von  den  folgenden 
zunächst  verschieden,  von  C.  difßcile  noch  insbesondere  durch  den 
minderen  Glanz  und  die  Punkte  in  den  Längsstreifen  der  Flügel- 
decken ,  welche  bei  jenem  bedeutend  tieler  als  die  Streifen  sind. 
Durch  diese  dichte  Punktirung  erinnert  die  Art  etwas  an  C  eupri" 
num;  dieses  ist  aber  anders  gefärbt,  minder  gewölbt  und  hat  ein 
viel  gröber  punktirtes  Halsscbild. 

26.  C.  TUflCOlle  Germ.:  Praecedentium  slatura,  ni- 
tiäum ,  niyro-picenm ,  thorace  rufo-'oeneo ,  elytris  piceis.  Caput 
9ubtiliS9ime  punctulatum^  vertice  acute  tritubercuiato.  Thorojy 
frre  iaevis  y  postice  nhedio  subtiliter  punctuiatus  et  angulatim 
vernts  suhiram  »uöprod actus ;  ad  basin  utrinque  foveola  an'e 
humeros.  Elytra  puthctato^striata ,  punctis  ieviter  transversiSy 
interstitiis  pktniusculiSy  dense  et  subtUiter  vix  perspictuf  punctum 
latis.  Corpus  subtus ,  thorace  rufo  excepto ,  pieeum  y  pedibus 
ferrugmeis.  —  Long.  3  lin. 

Copris  ruficoUis  Germ.  Ins.  spec.  nov.  p.   104.  (1824.) 
Onthophagus  cruentus  Perty.    Del.  anim.  p.  42.   t.  9.   f.  1. 
(1830.) 
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YoD  der  Gestalt  der  vorhergehenden,  jedoch  nicht  ganz  so  kurz, 
glänzend,  schwarz,  das  Halsschild  roth,  die  Flügeldecken  dankelhrann 
oder  schwärzlich.  Der  Kopf  sehr  fein  ,  aber  ziemlich  gleichmässig 
und  wenig  dicht  punktirt,  die  Stirnhöckerchen  spitz,  vor  dem  mitt- 
leren eine  merkliche  Vertiefung,  auch  der  Hinterrand  in  der  Mitte 
leicht  eingedrückt;  der  Aussenrand  vorn  röthlich  durchscheinend. 
Das  Halsschild  last  glatt,  nur  hinten  in  der  Mitte  lein  punktirt;  der 
Hinterrand  in  der  Mitte  etwas  als  Schneppe  gegen  die  Naht  aus- 
gezogen, beiderseits  den  Schultern  gegenüber,  da  wo  die  Seitenrand- 
linie  erlischt,  ein  sehr  merkliches  Grübchen ;  die  Flügeldecken  massig 
tief  gestreift,  die  Punkte  in  den  Streifen  greifen  die  Ränder  der 
Zwischenräume  merklich  an,  diese  fast  flach,  dicht,  aber  äussert  lein 
punktirt.  Die  laster  und  Fühler  braunroth.  Die  Unterseite  schwarz- 
lieb,  das  Halsschild  aber  roth ;  die  Beine  gelbroth,  die  Vorderschienen 
etwas  dunkler. 

Vaterland  :  Brasilien. 

In  mehreren  Exemplaren  von  verschiedenen  Seiten  mitgetheilt, 
auch  habe  ich  das  typische  Stück  'des  Periy'schen  Onthophagus 
cruentus  vor  mir;  auf  der  Tafel  ist  bei  der  Figur  die  Grössenangabe 
weggeblieben  ,  im  Texte  ist  jedoch  dieselbe  richtig  angegeben.  Bei 
einigen  Stücken  ist  der  Hinterrand  des  Halsschildes,  besonders  die 
etwas  spitz  gestaltete  Mitte  desselben  schwärzlich-grün;  es  wäre  da- 
her leicht  möglich  ,  dass  auf  demselben ,  wie  es  bei  dem  nahver- 
wandten C  collare  der  Fall  ist,  hie  und  da  ein  dunkler  Mittelstreifen 
sich  zeigte,  ja  es  könnte  vielleicht  auch  ganz  dunkel  sich  färben,  wo- 
durch diese  Art  von  der  folgenden  kaum  mehr  zu  unterscheiden  wäre. 

27.  C.flavipes:  PraecedefUl  simiUimum  et  forsan  idep^ 
SUidumy  nigrumy  elytris  atr(h^ridibvs,  Caput  suMiiUer  punciu-' 
latum,  vertice  acute  trituöercuiato.  Thorax  fere  laeviSy  maryine 
basali  ad  hunieros  vaide  foveoiato ,  dorso  iinea  lonyitudinali  ob" 
soiete  impresga.  Eiytra  leviter  striata ,  striis  saJt  profunde 
punctatis.  Pygidium  subtiliter  sat  dense  punctatum^  versus  api^ 
rem  laeve,  Palpi  rufb^piceiy  antennae  rufae,  clara  cinerascente^ 
Corpus  subtus  nitidum,  piceum^  thoracis  foveolis  anticis  rufis; 
pedes  ntyro^aeneiy  femoribus  posticiM  ßavoHestaceis,  —  Long. 
2  Vi     3  lin. 
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(janz  wie  der  Torige  gebaut,  daher  ich  mich  darauf  beschränke, 
nur  die  Unterschiede ,  die  allerdings  fast  nur  in  der  Färbung  be- 
stehen, hervorzuheben.  Die  vorliegende  Art  ist  am  Kopf  und  am 
Halsschilde  glänzend  schwarz ,  ohne  Metallglanz ,  die  Flügeldecken 
dagegen  sind  metallisch  dunkelgrQn.  Unten  ist  das  Halsschild  dunkel 
röthlichbraun,  die  ziemlich  deutlichen  Prosternalgruben  jedoch  heller 
braunroth.  Die  Taster  und  Fühler  rothbraun,  die  Keule  der  letzte- 
ren mit  schwärzlich-grauer  Behaarung.  Die  Beine  sind  ähnlich  wie 
die  Flögeldecken  gefärbt,  nämlich  schwärzlich-grttn,  die  Schenkel  der 
hinteren  Paare  aber  heller  oder  dunkler  schaalgelb,  die  Kniee  jedoch 
selbst  wieder  schwärzlich.  Auf  der  Mitte  des  Ualsschildes  macht 
sich  eine  besonders  auf  der  hinteren  Hälfte  deutliche,  vertiefte  Längs- 
linie  bemerklich,  von  welcher  bei  C.  ruficoUe  nichts  zu  sehen  ist. 

Vaterland:  Brasilien. 

Von  Herrn  Dr.  Haag  und  Herrn  v.  Heyden  freundlichst  mit- 
getheilt.  Diese  Art  hat  namentlich  die  Grübchen  am  Hinterrande 
des  Halsschildes  mit  der  vorhergehenden  Art  gemein  und  ist  der- 
selben überhaupt  so  nahe  verwandt,  dass  sie  leicht  nur  Abänderung, 
derselben  sein  könnte.  Es  ist  nur  nicht  recht  einzusehen  ,  warum 
bei  C.  flavipeSj  welches  dann  ein  dunkles  und  stärker  ausgefärbtes 
(;.  rufUoUe  sein  müsste,  gerade  die  Beine  von  so  blasser  und  viel 
hellerer  Farbe  blieben,  wie  bei  jenem.  Als  verschiedene  Geschlechter 
sind  dieselben  ebenfalls  nicht  zu  betrachten,  da  mir  von  der  einen 
wie  von  der  anderen  Art  die  betreffenden  Stücke  vorliegen.  Das  in 
der  Gestalt  und  in  der  Färbung  zuweilen  ganz  ähnliche  C.  diffUile 
unterscheidet  sich  sofort  durch  den  Mangel  der  Basalgrübchen  des 
Halsschildes. 

f  8.  C»  Clffpeale  •*  LevUer  rotundatumy  cotwexumy  ni^ 
Uditm,  pieeumy  thorace  rufo  vvl  rufo^piceo.  Caput  gubtiliier  ei 
parum  distinciv  punctuiaturn ,  margine  antico  rufescente^  medio 
ieviier  tanlum  eniarginalo.  Thorax  omnino  fere  iaetfiSy  utrinque 
öasi  ante  humeros  foveoiata.  Elytra  thorace  capUeque  »imul 
Bumptis  vix  longioroy  sat  profunde  punclato^strinta  ^  interstitifs 
eofwexiugcuÜs  y  obsoleliMsime  punctulatiw,  Pygidium  gubiUisaime 
dense  punctalum,  apice  laem.  Corpus  subiUB  piceum  y  thorace 
obscure  rufoy  pedibu»  piceo^ufU  nei  rufo^piceis.  —  Long.  2 — 
2V4  liu. 
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Seitenränder  in  der  vorderen  Hälfte  etwas  geschwungen ,  daher  die 
Yorderecken  ziemlich  spitz.  Die  Flügeldecken  äusserst  fäin  gestreift, 
ebenso  fein  in  den  Streifen  weitläufig  punktirt ,  die  Zwischenräume 
flach«  Das  Pygidium  mattglänzend,  schwärzlich,  leicht  quernadelrissig. 
Die  Taster  und  Fühler  rothbraun.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen 
glänzend  schwarz,  die  Tarsen  gegen  die  Spitze  röthlichbraun. 

Vaterland:  Brasilien  oder  (Kolumbien« 

Nur  ein  paar  Männchen  von  Herrn  Tarnier  erstanden.  Ausser 
mit  €•  nitidum  auch  noch  mit  den  beiden  folgenden  sehr  nahe  ver- 
wandt, von  C.  lugubre  durch  die  Färbung,  von  C.  Leöasi  durch  das 
matte  Halsschild  und  das  deutlich  querrunzlige  Pygidium  hauptsäch- 
lich verschieden. 

ff.  C.MjehUSi:  Praecedentium  statura^  nitidum^  elytris 
9u6$ericei8y  obseure  f>iridi~aeneum  ^  elytris  atris.  Caput  postice 
leviteTj  antice  dense  punctatum  y  vertice  leviter  tri  tuber  cuiato, 
Thorax  9ubtili99ime  pun€tatu9,  puncti9  ad  basin  nonnihil  ma^ 
jartbu9.  Elytra  tenuiter  9triata ,  in  9triis  puncti9  tran9ver9i8 
tenuibtis  impre99i9 ,  inter9titii9  i^ani9,  Pygidium  9ubnitidumy 
laeve,  Palpi  cum  antenni9  rufo-piceiy  hi9  ciner€0-ciavati9.  Cor- 
pus subtus  niyrumy  nitidum^  pedibus  nigro^piceis.  —  Long.  3 — 
3y^  lin. 

Choeridium  Lebasii  Dej.  Cat.  3  ed.  p.  153. 

Von  der  Eörpergestalt  der  vorhergehenden,  Kopf  und  Halsschild 
glänzend,  grünlich  schwarz,  die  Flügeldecken  matt,  schwarz,  mit  nur 
schwachem  Erzglanze.  Der  Kopf  dicht  punktirt,  die  Punktirung 
hinten  feiner  und  spärlicher,  auf  dem  Scheitel  drei  kleine  und  deut- 
liche Höckerchen.  Das  Halsschild  äusserst  fein  punktirt,  die  Punkte 
an  den  Seiten  deutlicher  und  auch  hinten  etwas  grösser.  Die  Flügel- 
decken äusserst  fein  gestreift,  in  den  Streifen  ebenso  feine  weitläufig 
gestellte  Querpünktchen,  die  Zwischenräume  flach,  die  Schulterbeule 
glänzend.  Das  Pygidium  matt ,  schwarz ,  ohne  Punktirung.  Die 
Taster  und  Fühler  rothbraun,  letztere  mit  graubraun  behaarter  Keule. 
Die  Unterseite  glänzend,  schwarz ;  die  Seiten  der  Hinterbrust  narbig, 
aber  nur  ganz  seicht  punktirt ;  die  Beine  schwarz  oder  schwarzbraun, 
die  Füsse  gegen  die  Spitze  röthlichbraun. 

Vaterland:  Columbien. 
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In  den  Sammlungen  hfinfig.  Von  dem  sehr  nahverwandten  C. 
lugttbre  durch  die  Färbung  und  die  zwar  fein,  aber  doch  deutlich 
punktirten  Längsstreifen  der  Flügeldecken  unterschieden. 

28.  C.  lugubre:  PraecedenUum  statura^  nitidum^  ely^ 
tris  9ubsericeiMy  atrih-eoeruieunu  Caput  postice  parce  punctatumy 
antiee  transverge  rugosuiiim^  veriice  digiincte  trUubercuiato,  TAo- 
rax  suöUiissime  frixque  perspicue  punctulatus,  Elytra  subtiiig^ 
Mime  »triotüy  in  striis  ob»olete  mx  dittincte  punctata j  interstitiis 
planis,  Pyyidium  iaeviuscuium.  Puipi  cum  antermis  rufopicei^ 
his  cinereiHciavati»,  Corpus  suötus  cum  pedibus  myrum^  rUti" 
dumy  metasterno  obscure  coeruieOy  tarsis  rufescenttbus,  —  Long. 
3-3  V  2  lin. 

Wie  die  vorhergehenden  gebaut ,  glänzend ,  die  Flügeldecken 
mattglänzend,  dunkel  bläulichschwarz,  das  Halsschild  hie  und  da,  be~ 
sonders  beim  Weibchen ,  blaugrünlich.  Der  Kopf  hinten  sparsam 
punktirt,  vorn  querrunzlig,  der  Scheitel  mit  drei  deutlichen  Höcker- 
chen. Das  Halsschild  beim  Männchen  fast  ganz  glatt,  beim  Weibchen 
an  den  Seiten  und  hinten  deutlicher,  aber  äusserst  fein  punktirt. 
Die  bläulichschwarzen  Flügeldecken  nur  sehr  fein  gestreift,  in  den 
Streifen  kaum  wahrnehmbar  punktirt,  die  Zwischenräume  flach.  Das 
Pygidium  schwarz ,  mit  nur  sehr  schwachem  bläulichen  Schimmer, 
glatt.  Die  Taster  und  Fühler  rothbraun,  letzere  mit  grau  behaarter 
Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  glänzend  schwarz ,  die 
Hinterbrust  etwas  bläulich,  die  Tarsen  dunkelbraun,  gegen  die  Spitze 
röthlichbraun. 

Vaterland:  Brasilien. 

Nach  den  Sammlungsexemplaren  zu  schliessen  eine  der  häufigeren 
Arten.  Die  Skulptur  der  Flügeldecken  ist  bei  ihr  am  schwächsten 
entwickelt,  indem  die  Streifen  äusserst  fein  und  ihre  Punkte  kaum 
wahrnehmbar  sind;  bei  dem  Weibchen  sind  die  Flügeldecken  etwas 
minder  trüb  als  bei  den  Männchen. 

24.  C.  punctiCOlle:  E  minoribus^  statura  praeceden^ 
tium ,  niiidum ,  obscure  viride.  Caput  postice  parce  punctatum^ 
antiee  rtiyosutum,  Thorax  dense  punctatus^  punctis  ad  basin 
majoribus.     Elytra  leviter  striata^   striis  punctis  remotis  ieviter 
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iran»ver8i$  impressH,  interMtitüs  subpktnis  laevibus,  Palpi  cum 
antennis  rufo~frieeiy  his  nigro^clavatis.  Corpus  subtus  cum  pedi^ 
bUM  nigrum^  nitidum^  metasterno  antice  sat  dense  punctulato.  — 

Long.  2 Vi— 2%  lin. 

Eine  der  kleineren  Arten,  wie  die  vorhergehenden  gebaut,  glän- 
zend ,  dunkelgrttn ,  die  Flügeldecken  schwärzlich  grün.  Der  Kopt 
hinter  den  Höckern  nur  leicht  punktirt,  vor  denselben  runzlig,  der 
Anssenrand  schwarz.  Das  Halsschild  dicht  punktirt,  die  Punkte  am 
Hinterrande  merklich  grösser.  Die  Flügeldecken  fein  gestreut,  die 
Punkte  derselben  etwas  tiefer  und  die  Ränder  der  Zwischenräume 
angreüend,  diese  äusserst  unmerklich  gewölbt,  ohne  deutliche  Punk- 
tirung.  Das  Pygidium  punktirt,  gegen  die  Spitze  glatt.  Taster  und 
Fühler  rothbraun,  letztere  mit  schwärzlicher  Keule.  Die  Unterseite 
sammt  den  Beinen  glänzend  schwarz ,  die  Füsse  gegen  die  Spitze 
röthlichbraun ;  die  Hinterbrust  mit  sehr  schwachem  grünlichen  Erz- 
glänze,  vorn  und  bis  zur  Mitte  fein  und  deutlich  punktirt. 

Vaterland:   Brasilien;  Mexiko. 

Von  Herrn  Lehrer  Schmidt  aus  Hamburg  erhalten ,  auch  von 
Dr.  Haag  mitgetheilt.  Unter  den  glänzenden  Arten  dieser  Abtheilung 
durch  das  sehr  deutlich  punktirte  Halsschild  leicht  kenntlich.  In  der 
Beich^schen  Sammlung  befand  sich  ein  aus  Mexiko  stammendes  Stück, 
welches  etwas  grösser  als  die  brasilianischen  Exemplare  ist,  auch  die 
Zwischenräume  der  Flügeldecken  mikroskopisch  fein  punktirt  hat. 

96.  C»  ütewimu/m:  statuta  praecedentium,  nigrum^ 
nitidum.  Caput  parum  profunde^  at  dense  et  sttörugose  puncto^ 
tum.  Thorax  denscy  at  subtiiissime  et  vix  persjficue  punctulatus^ 
anguUt  posticis  minus  rotundatis,  Eiytra  letriter  striata ,  striis 
punctis  distantibus  leviter  transversis  impressiSy  itUerstitiis  sub" 
pkmis^  parum  profunde  at  dense  punctulaU$,  Pygidium  minus 
nitidumy  basi  sat  dense  punetuiatum.  Palpi  cum  antennis  ob" 
scure  ferrugineiy  his  rufih4estaceo  clavatis.  Corpus  subtus  cum 
pedibus  nigrumy  nitidum;  metastemo  iinea  longttudinali  obsoieta 
impressa.  —  Long.  37^  lin* 

Choerid.  glabratum  Perty  i.  litt. 

Wie  die  vorhergehenden  Arten  gestaltet ,  glänzend ,  einfarbig 
sehwarz  ohne  Metallschimmer.    Der  Kopf  dicht  punktirt,  die  Punkte 
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gross,  fast  ringförmig,  aber  wenig  tief;  der  Scheitel  mit  den  gewöhn- 
lichen drei  Höckerchen ,  hinter  dem  mittleren  leicht  vertieft.  Das 
Halsschild  äusserst  fein  und  kaum  wahrnehmbar,  am  EUnterrande  je- 
doch etwas  deutlicher  punktirt,  die  stark  herabgezogenen  Hinterecken 
etwas  stumpf  abgerundet,  die  Seiten  von  der  Mitte  bis  zu  den  Yorder- 
ecken,  bei  Ansicht  von  oben,  fast  gerade.  Die  Flügeldecken  ziemlich 
fein  gestreift,  in  den  Streifen  weitläufig  punktirt,  die  Punkte  nicht 
tiefer  als  die  Streifen ,  die  Ränder  der  Zwischenräume  leicht  an- 
greifend, diese  unmerklich  gewölbt,  dicht  und  fein,  aber  wenig  tief 
punktirt,  daher  auch  nicht  so  ganz  vollglänzend  wie  das  Halsschild. 
Das  Pygidium  etwas  matt ,  an  der  Wurzel  und  bis  zur  Mitte  mit 
Querpünktchen  besetzt.  Taster  und  Fühler  braunroth,  letztere  mit 
rothgelber  Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  glänzend  schwarz, 
die  Hinterbrust  vom  äusserst  fein  punktirt,  mit  leicht  vertiefter  Längs- 
linie in  der  Mitte. 

Vaterland:  Brasilien. 

Aus  der  Münchner  Staatssammlung  und  von  Herrn  Dr.  Gem- 
minger  freundlichst  mitgetheilt.  Durch  die  schwarze,  nicht  metallische 
Färbung  und  die  fein  punktirten  Flügeldecken  von  den  folgenden 
zunächst  verschieden,  von  C.  difficile  noch  insbesondere  durch  den 
minderen  Glanz  und  die  Punkte  in  den  Längsstreifen  der  Flügel- 
decken ,  welche  bei  jenem  bedeuteud  tiefer  als  die  Streifen  sind. 
Durch  diese  dichte  Punktirung  erinnert  die  Art  etwas  an  C  eupri" 
num;  dieses  ist  aber  anders  gefärbt,  minder  gewölbt  und  hat  ein 
viel  gröber  punktirtes  Halsscbild. 

26.  Cm  ruflCOile  Germ.:  Praecedentium  staturüy  ni~ 
tidum ,  nigro^picenm ,  thorace  rufo^aeneo ,  eiytris  piceis.  Caput 
$ubtiii$9ime  punctuiatttm  ^  vertice  acute  trituberculato,  Thorao} 
ftre  laevi» ,  postice  media  »uötiiiter  punctulatus  et  angulatim 
verstis  suturam  subproductus ;  ad  ba$in  utrinque  foveola  an'e 
humero$,  Eigtra  putustato^striata ,  punctis  leviter  transversi$y 
inter$titm  pkiniu$ctiii$,  denBe  et  subtiliter  rix  perspicue  punctum 
iatig.  Corpus  subtus  y  thoraee  rufe  excepto ,  ptceum ,  pedibus 
ferrugineis,  —  Long.  3  lin. 

Coph$  rufkoUis  Germ.  Ins.  spec.  nov.  p.  104.  (1824.) 
Onthaphagus  cruentus  Perty.    Del.  anim.  p.  42.   t.  9.   f.  1. 
(1830.) 
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Von  der  Gestalt  der  yorhergehenden,  jedoch  nicht  ganz  so  kurz, 
glänzend,  schwarz,  das  Halsschild  roth,  die  Flügeldecken  dunkelbraan 
oder  schwärzlich.  Der  Kopf  sehr  fein  ,  aber  ziemlich  gleichmässig 
und  wenig  dicht  panktirt,  die  Stirnhöckerchen  spitz,  vor  dem  mitt- 
leren eine  merkliche  Vertiefung,  aach  der  Hinterrand  in  der  Mitte 
leicht  eingedrückt;  der  Aussenrand  vorn  röthlich  durchscheinend. 
Das  Halsschild  fast  glatt,  nur  hinten  in  der  Mitte  fein  punktirt;  der 
Hinterrand  in  der  Mitte  etwas  als  Schneppe  gegen  die  Naht  aus- 
gezogen, beiderseits  den  Schultern  gegenüber,  da  wo  die  Seitenrand- 
linie  erlischt,  ein  sehr  merkliches  Grübchen ;  die  Flügeldecken  massig 
tief  gestreift ,  die  Punkte  in  den  Streifen  greifen  die  Ränder  der 
Zwischenräume  merklich  an,  diese  fast  flach,  dicht,  aber  äussert  fein 
punktirt.  Die  iaster  und  Fühler  braunroth.  Die  Unterseite  schwärz- 
lich, das  Halsschild  aber  roth ;  die  Beine  gelbroth,  die  Vorderschienen 
etwas  dunkler. 

Vaterland  :  Brasilien. 

In  mehreren  Exemplaren  von  verschiedenen  Seiten  mitgetheilt, 
auch  habe  ich  das  typische  Stück  'des  Periy'schen  Onthophagu9 
cruentuB  vor  mir ;  auf  der  Tafel  ist  bei  der  Figur  die  Grössenangabe 
weggeblieben  ,  im  Texte  ist  jedoch  dieselbe  richtig  angegeben.  Bei 
einigen  Stücken  ist  der  Hinterrand  des  Halsschildes,  besonders  die 
etwas  spitz  gestaltete  Mitte  desselben  schwärzlich-grün;  es  wäre  da- 
her leicht  möglich ,  dass  auf  demselben ,  wie  es  bei  dem  nahver- 
wandten C.  collare  der  Fall  ist,  hie  und  da  ein  dunkler  Mittelstreifen 
sich  zeigte,  ja  es  könnte  vielleicht  auch  ganz  dunkel  sich  färben,  wo- 
durch diese  Art  von  der  folgenden  kaum  mehr  zu  unterscheiden  wäre. 

27,  C.flOrVipes:  PraecedetiU  MmflUmum  et  forsan  idet^. 
NHidumj  nigrum^  elyths  atro-^ridibtts.  Caput  suötiiiter  punctum 
latumy  vertice  acute  trituberculato.  Thorax  fere  iaeviSy  maryine 
basaii  ad  hunwro»  vaide  foveolato ,  dorso  iinea  iongitvdinali  ob" 
solete  impressa.  Eiytra  leviter  striata ,  $triis  sat  profunde 
punctatist.  Pyyidium  $ubtiiiter  $at  dense  punctatum^  versus  api^ 
cem  laeve.  Paipi  rufo-piceij  antennae  rufae,  ckiva  cinerascente. 
Corpus  subtus  nitidum,  piceum^  thoracis  foveolis  anticis  mfis; 
pedes  nfyro^aenei  y  femoribus  posticis  ftavoHestaceis,  —  Long. 
2V,     3  lin. 
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Ganz  wie  der  Torige  gebaut,  daher  ich  mich  darauf  beschränke, 
nur  die  Unterschiede ,  die  allerdings  fast  nur  in  der  Färbung  be- 
stehen, hervorzuheben.  Die  vorliegende  Art  ist  am  Kopf  und  am 
Halsschilde  glänzend  schwarz ,  ohne  Metallglanz ,  die  Flügeldecken 
dagegen  sind  metallisch  dunkelgrOn.  Unten  ist  das  Halsschild  dunkel 
röthlichbraun,  die  ziemlich  deutlichen  Prosternalgruben  jedoch  heller 
braunroth.  Die  Taster  und  Fühler  rothbraun,  die  Keule  der  letzte- 
ren mit  schwärzlich-grauer  Behaarung.  Die  Beine  sind  ähnlich  wie 
die  Flügeldecken  gefärbt,  nämlich  schwärzlich-grün,  die  Schenkel  der 
hinteren  Paare  aber  heller  oder  dunkler  schaalgelb,  die  Eniee  jedoch 
selbst  wieder  schwärzlich.  Auf  der  Mitte  des  Ualsschildes  macht 
sich  eine  besonders  auf  der  hinteren  Hälfte  deutliche,  vertiefte  Längs- 
linie bemerklich,  von  welcher  bei  C.  ruficoUe  nichts  zu  sehen  ist. 

Vaterland:  Brasilien. 

Von  Herrn  Dr.  Haag  und  Herrn  v.  Heyden  freundlichst  mit- 
getheilt.  Diese  Art  hat  namentlich  die  Grübchen  am  Hinterrande 
des  Halsschildes  mit  der  vorhergehenden  Art  gemein  und  ist  der- 
selben überhaupt  so  nahe  verwandt,  dass  sie  leicht  nur  Abänderung, 
derselben  sein  könnte.  Es  ist  nur  nicht  recht  einzusehen  ,  warum 
bei  C.  flavipegy  welches  dann  ein  dunkles  und  stärker  ausgefärbtes 
(*.  rufieoiie  sein  müsste,  gerade  die  Beine  von  so  blasser  und  viel 
hellerer  Farbe  blieben,  wie  bei  jenem.  Als  verschiedene  Geschlechter 
sind  dieselben  ebenfalls  nicht  zu  betrachten,  da  mir  von  der  einen 
wie  von  der  anderen  Art  die  betreflFenden  Stücke  vorliegen.  Das  in 
der  Gestalt  und  in  der  Färbung  zuweilen  ganz  ähnliche  C.  dif fidle 
unterscheidet  sich  sofort  durch  den  Mangel  der  Basalgrübchen  des 
Halsschildes. 

28.  C  Chfpeaie  :  Leviter  rotundatum,  convexum,  ni- 
lidum^  piceum,  thorace  rufo  vei  rufo-piceo,  Caput  subtiiiter  et 
parum  distincte  punctuiatumy  marginc  antico  rufescente^  medio 
ieviter  tantum  eniarginato.  Thorax  omnino  fere  laeviSy  uthnque 
basi  ante  humeros  fbvffoiata,  Elytra  thorace  capiteque  $imul 
sumptis  vix  iongioroy  sat  profunde  punctato^striata  y  inter$titif$ 
concexiu$cuii$y  ob$oletissime  punctulatin,  Pygidium  subtiiiänime 
dense  punctatum,  apice  laevi.  Corpus  subtus  picetim ,  thorace 
obscvre  rufoy  pedibu$  piceo-^'ufis  vel  rufo-'piceis,  —  Long.  2 — 
2V4  lin. 
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Yar.:  Interdum  totnm  piceumy  iepiter  metaliescens, 

§ 

Mas.  :  Vertice  ieviter  trüubereulato ;  tibiarum  anticarum 
calcari  terminali  brevi^  apice  dilatato  et  emaryinato, 

Fem. :  Vertex  carinuki  transversa  eievata^  intra  marginem 
ciypei  et  tubercula  posita;  tibiarum  atUicarum  cakar 
eionyatus^  acuminatus. 

Von  rundlicher,  massig  gewölbter  Gestalt,  glänzend,  pechschwarz 
oder  schwarz  mit  leichtem  Metallschimmer,  das  Halsschild  heller  oder 
dunkler  roth  oder  rothbraun.  Der  Kopf  sehr  fein  punktirt,  der 
Scheitel  deutlich  gehöckert,  der  Aussenrand  röthlich  durchscheinend, 
vorn  in  der  Mitte  nur  leicht  ausgebuchtet.  Das  Halsschild  fast  ganz 
glatt,  hinten  den  Schultern  gegenüber  wie  bei  C.  ruficoUe  und  fion 
vipeSy  sehr  deutliche  Grübchen.  Die  Flügeldecken  ziemlich  tief  punk- 
tirt-gestreift ,  die  Punkte  in  den  Streifen  mehr  rund  als  quer,  die 
Zwischenräume  sehr  flach  gewölbt ,  dicht  aber  nur  sehr  undeutlich 
punktirt.  Das  Pygidium  sehr  fein  und  dicht  punktirt ,  gegen  die 
Spitze  glatt.  Taster  und  Fühler  röthlichbrauu.  Die  Unterseite  pech- 
braun oder  schwarz,  die  Halsschildgrübchen  rötblich;  die  Beine  und 
meist  auch  der  letzte  Hinterleibsring   heller  oder  dunkler   braunroth. 

Das  Männchen  zeigt  einen  leicht  gehöckerten  Scheitel;  der 
Enddorn  der  Vorderschienen  ist  kurz ,  gegen  das  Ende  breit  und 
hier  ansgerandet. 

Bei  dem  Weibchen  sind  die  Höcker  des  Scheitels  etwas  stär- 
ker; vor  denselben  und  in  gleicher  Entfernung  vom  Aussenrande 
zeigt  sich  eine  erhabene,  kaum  gebogene,  dem  Aussenrand  also  nicht 
parallel  lautende  Querleiste  ,  die  beiderseits  abgekürzt  ist  und  den 
Aussenrand  nicht  erreicht.  Der  Enddorn  der  Vorderschienen  ist  lang 
und  allmählig  zugespitzt. 

Vaterland :  Brasilien. 

Von  Herrn  Dr.  Haag  freundlichst  mitgetheilt.  Diese  durch  den 
erwähnten  Geschlcchtsunterschied  höchst  ausgezeichnete  kleine  Art  ist 
in  der  Färbung  ziemlich  unbeständig,  indem  neben  den  Stücken  mit 
röthlichem  Halsschilde  auch  ganz  dunkel  gefärbte,  dann  auch  etwas 
metallisch  glänzende  mir  vorliegen.  Wegen  der  Basalgrübchen  des 
Halsschildes  kann  jedoch  das  Männchen,  welches  höchstens  mit  C. 
nanum  zu  verwechseln  wäre,  nicht  verkannt  werden;   das  Weibchen 
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ist  dnrch  die  zwar  nicht  immer  gleichmässig' scharfe,  aber  doch  stets 
kenntliche  Querleiste  des  Kopfschildes  sehr  ausgezeichnet. 

29,  C*  COlUt^Te  Gast.:  Simiilimum  C.  ruficoili^  at  an-" 
j^s  aniieis  thoractM  magis  acuminaUSy  hujusque  ba$i  non  foveo^ 
lata  distit^guendum,  Nüidumy  nigro^aeneum,  thorace  rufo^testaceo, 
wridt^aeneo  micante,  eiytriä  mgrO'^iridi^aeneis.  Caput  derute^ 
postice  tionniMl  obsoletius  punctatum^  vertice  acute  trituöercu^ 
lato,  Thorax  lateribu9  antice  lemter  sinuatis^  omnino  fere  iaevis 
vel  obsoletisMime  punctiUatus.  Eiytra  leviter  striata  y  $trii9  re~ 
mote  at  sat  profunde  punctatiSy  interstitiis  pianiSj  den»e  at  parum 
distincte  punctuiati$.  Pygidium  nigrum,  nitidum^  parce  $ubtiliter 
punctulatum.  Corpus  snbtus  nitidumy  thorace  rufo  excepto  cum 
pedibus  nigrum.  —  Long.  2^/^  lin. 

Yar. :  Thorax  Hnea  longitudinaii  phis  minusve  iatOy  obscure 
aenea. 

Choerid.  coUare  Gast  ein.  Bist.  Nat.  II.  p.  83.  —  Dej.  Gat. 
3  ed.  p.  153. 

Dem  C  ruficolie  höchst  ähnlich,  ebenso  gebaut  und  in  der  Fär- 
bung sehr'  nahestehend.  Glänzend  ,  der  Kopf  schwarz  ,  hie  und  da 
mit  grünlichem  Erzglanz,  ziemlich  dicht  punktirt,  hinten  mehr  glatti 
die  Scheitelhöckerchen  sehr  klein,  aber  spitz.  Das  Halsschild  last 
glatt  oder  äusserst  fein  und  kaum  wahrnehmbar  punktirt,  die  Seiten- 
ränder von  der  Mitte  gegen  vorn  sehr  leicht  geschwungen,  längs  der 
Mitte  die  sehr  schwache  Andeutung  einer  vertieften  Längslinie;  am 
Hinterrande,  da  wo  die  Seitenrandlinie  den  Schultern  gegenüber  er- 
lischt, durchaus  keine  grübchenartige  Vertiefung,  nur  der  Rand  etwas 
ausgeschnitten;  die  Mitte  des  Hinterrandes  gegen  die  Naht  etwas 
spitz  als  Schneppe  ausgezogen;  mehr  gelblichroth  als  bei  C  ru/l- 
eolle  gefärbt,  dabei  zugleich  mit  merklichem  grünlichen  Metallglanze» 
Die  Flügeldecken  nur  fein  und  seicht  gestreift,  dagegen  in  den  Strei- 
fen ziemlich  grob*  aber  nicht  quer  punktirt ,  die  Zwischenräume  fast 
ganz  flach,  dicht  und  fein  aber  höchst  undeutlich  punktirt.  Die 
Taster  und  Fühler  rothbraun.  Das  Pygidium  glänzend ,  schwarz, 
fein  und  wenig  dicht  punktirt.  Die  Unterseite  mit  Ausnahme  des 
rostrothen  Halsschildes  sammt  den  Beinen  glänzend  schwarz,  letztere 
mit  röthlich  braunen  Füssen,  die  Vorderschienen  grünlich  metallisch. 

Vaterland:  Brasilien. 
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Var. :  Zuweilen  ze'igt  das  Halsschild  einen  mehr  oder  mind 
breiten  mittleren  Längsstreif  von  dunkelgrüner  Färbung, 

Aus  der  Reich'schen  Sammlung,  auch  von  Tarnier  erstanden  ui 
Ton  Dr.  Haag  mitgetheilt.  Der  Enddorn  der  Vorderschienen  i 
bei  dem  Männchen  sehr  breit  gegen  die  Spitze  hin,  hier  aber  nie 
ausgeschnitten,  röthlich  durchscheinend.  Unter  den  ähnlich  gefärbt 
Arten  unterscheidet  sich  (\  coUarc  durch  den  Mangel  der  Basj 
grübchen  des  Halsschildes  von  C.  ruficoiie,  durch  die  Schneppe  d 
Hinterrandes  von  C.  Haagi.  Sollte,  was  nicht  unmöglich  ist,  d 
Halsschild  ganz  dunkelgrün  erscheinen ,  so  würde  diese  Art  an  i 
difficile  ungemein  nahe  herantreten;  dieses  ist  jedoch  etwas  breite 
die  Flügeldecken  sind  stärker  gestreift  und  das  Pygidium  dichter  ui 
deutlicher  punktirt. 

30.  C.  JUuagi:  Statur a  praecedenthimj  valde  nitidm 
mridi^aeneum ,  thorace  rufo^metallico ,  elytris  nigris ,  lewtt 
mrescentihus.  Caput  antice  -dense^  postice  remotius  punctulatut 
verticis  tuberculo  tertio  medio  obsoleto,  Thorax  laeviä,  basi  n 
tundatus  y  absque  foveolis»  Eiytra  striata ,  strii»  sat  profiini 
punctatiSy  mterstitiis  iateralibu»  leriter  conrexi$  y  laevibu».  Pj 
gidium  rufo^aeneum ,  punctulatum.  Paipi  cum  antenni»  ru^ 
Corpus  subtu»  thorace  rufo  excepto ,  piceum;  metasterno  ped 
öusgue  viridi^aenetSy  tarsis  tibiisque  anticis  rufo^piceis,  —  Lop 
3  lin. 

Dem  C  ruficoUe  und  coUare  auf  den  ersten  Anblick  ähnlic 
aber  wesentlich  von  ihnen  verschieden.  Sehr  glänzend  ,  der  Ko; 
dunkel  metallisch-grün  ,  das  Halsschild  gelbroth  ,  dabei  etwas  gol 
glänzend ;  die  Flügeldecken  grünlich-schwarz.  Der  Kopf  dicht  punl 
tirt,  die  Punktirung  hinten  feiner  und  spärlicher,  von  den  gewöhi 
liehen  drei  Scheitelhöckerchen  nur  die  beiden  seitlichen  deutlich  ui 
diese  etwas  in  die  Quere  gezogen;  der  Aussenrand  schwärzlich  ui 
in  der  Mitte  tief  eingeschnitten.  Das  Halsschild  fast  glatt,  nur  { 
den  Vorderecken  äusserst  fein  punktirt,  der  Hinterrand  gerundet, 
der  Mitte  also  keine  Schneppe  bildend ,  auch  den  Schultern  gegei 
über  keine  Grübchen,  vielmehr  erlischt  hier  die  Seitenrandlinie  gai 
allmählig.  Die  Flügeldecken  ziemlich  fein  gestreift,  in  den  Streue 
etwas  stark  punktirt,  die  Zwischenräume  gegen  die  Seiten  hin  sei 
leicht  gewölbt,  glatt.     Das  Pygidium  roth  wie  das  Halsschild,  an  d< 
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Wurzel  fein  punktirt  Taster  und  Fühler  roth.  Die  Unterseite  mit 
Ausnahme  des  rothen  Halsschildes  schwarz;  die  Hinterbrust  und  die 
Hinterbeine  schwärzlich  mit  grünem  Metallglanze ;  die  Füsse  und  die 
Vorderschienen  dunkel  röthlichbraun.  Die  Vorderschienen  etwas  ver- 
lagert und  am  Ende  leicht  nach  innen  gekrümmt.  (Männchen.) 

Vaterland :    Brasilien. 

Ich  ergreife  mit  Vergnügen  dieGrelegenheit  diese  schöne  Art,  von  der 
mir  nur  ein  einzelnes  Männchen  von  Herrn  Dr.  Haag  mitgetheilt  wurde, 
demselben  zu  widmen  und  ihm  zugleich  für  die  höchst  freundliche 
und  liberale  Unterstützung  zu  danken,  die  er  mir  durch  Zusendung 
seines  reichhaltigen  Materials  gewährte.  Diese  Art  hat  manches 
eigenthflmliche,  namentlich  ist  der  Mangel  des  mittleren  Stirnhöckers 
auffallend,  auch  erlischt  die  Seitenrandlinie  des  Halsschildes  hinten 
den  Schultern  gegenüber  nicht  so  bestimmt  wie  bei  den  übrigen 
Arten  dieser  Gruppe,  ja  es  machen  sich  selbst  an  der  äussersten 
Kante  des  Hinterrandes  einzelne,  aber  kaum  wahrnehmbare  Pünkt- 
chen bemerkbar,  die  an  eine  Beschaffenheit  der  Ilinterrandlinie  wie 
bei  C  iaevigatum^  Kraatzi  u.  s.  w.  erinnern ;  es  zeigen  ferner  die 
Vorderschienen  nicht  die  kleine  punktirte  Längsfurche  auf  der  Ober- 
fläche neben  dem  Enddorn,  welche  sonst  keiner  Art  dieser  Gruppe 
fehlt;  da  aber  doch  die  erwähnten  Punkte  am  Hinterrande  nur 
äusserst  schwer  zu  entdecken  sind,  so  habe  ich  in  der  synoptischen 
Tabelle  die  Art  unter  die  ungeraudeten  gerechnet ,  und  dies  um  so 
mehr  als  auch  das  ähnlich  gebaute  C.  inerme  unzweifelhaft  am  nach- 
sten  zu  C.  diffieik,  poMum  u.  s.  w.  gehört. 

ai.  C7.  pi€^pe9 :  SimlUmum  C,  diffieili ,  at  pygidio 
opueo  diHinguendum,  Sitidum,  nigro-aeneym  ^  pedibus  piccis. 
Caput  denscj  at  ob$olete  punctulatumj  clypei  margine  ob$citre 
rufescente.  Thorax  iaevinsimus.  Eiytra  mediocriUr  striata,  m 
$trii»  minus  remote  et  fat  profunde  punctata,  interstitiis  distincte 
lerntet  convexis^  vix  perceptibUe  punctnlatis,  apice  summo  opacis, 
Pygidium  nigrum^  opacum ,  ahsque  punctis  distinctis.  Corpus 
subtus  nitidum,  nigrum,  —  Long.  2^/^  lin. 

Ganz  vom  Aussehen  des  C.  difficile ,  aber  durch  das  matte 
Pygidium  leicht  zu  unterscheiden.  Glänzend,  schwarz,  mit  Metallglanz, 
nameutlich  das  Halsschild  etwas  bläulich  scheinend.     Der  Kopf  dicht, 
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aber  nur  seicht  punktirt,  der  Vorderrand  schwarz,  röthlich  durcl 
scheinend.  Das  Halsschild  sehr  blank,  nur  an  der  Schneppe  di 
Hinterrandes  eine  feine  Panktirnng,  der  Seitenrand  vom  gerunde 
Die  Flogeldecken  massig  tiei  gestreift,  die  Punkte  in  den  Streift 
etwas  tiefer  als  diese,  dabei  ziemlich  gedrängt  an  einander  gereih 
die  Ränder  der  Zwischenräume  leicht  angreilend ,  diese  deutlic 
schwachgewölbt,  gegen  den  Spitzenrand  matt.  Das  Pygidium  schwär 
matt,  ohne  deutliche  Punktirung.  Taster  und  Fühler  rothbraui 
Die  Unterseite  glänzend  schwarz,  die  Beine  dunkel  röthlichbraun. 

Vaterland:  Columbien. 

Von  Herrn  Schaufuss  mitgetheilt.  Auf  den  ersten  Anblick  de: 
C  difficiie  oder  C.  poiüum  höchst  ähnlich  ,  aber  durch  das  gai 
matte  Pygidium  und  die  auch  am  Spitzenrande  matten  Flügeldecke 
von  ihnen  sowohl  wie  von  den  übrigen  verwandten  leicht  zu  untei 
scheiden. 


32,  C  inerme  :  Statur a  praecedentium ,  nitidumj  ob 
scure  viridi^aeneitm,  eiytri$  nigri$,  Caput  oh»olete  punctulatun 
vertiee  medio  leviter  tumidulo  at  aösgue  tuöerculis,.  Thora* 
laevis^  ad  angulos  anticos  obsolete  punctatusy  basi  medio  obtu* 
anguiatwf,  Eiytra  leviter  striata  y  in  $trii$y  praecipue  externii 
Bat  for titer  punctata  y  interstitiis  kkembus.  Pygidium  9at  dens 
et  sat  fortiter  punctatum,  versus  apicem  laeve,  Palpi  cum  an 
tennis  rufo^picei.  Corpus  subtus  nigrumy  nitidum^  pedibus  ob 
scure  rufo'piceis.  —  Long.  2Vj  liu. 

Wie  die  vorhergehenden  Arten  gebaut ,  glänzend ,  Kopf  un 
Halsschild  schwärzlich  grün,  die  Flügeldecken  schwarz.  Der  Koi 
fein  und  fast  undeutlich  punktirt ,  der  Scheitel  in  der  Mitt 
zu  eiQer  schwachen  Beule  aufgetrieben,  aber  ohne  Höckerchen ;  de 
Aussenrand  vorn  tief  in  der  Mitte  eingeschnitten.  ^  Das  Halsschil 
glatt ,  nur  in  den  Vorderecken ,  die  zugleich  von  der  kissenartige 
Wölbung  etwas  abgesetzt  erscheinen,  ziemlich  deutlich  punktirt;  de 
Hinterrand  wie  bei  C.  Haagi  mit  Spuren  von  Punkten ,  auch  di 
Randlinie  bei  den  Schultern  minder  plötzlich  abgebrochen ;  die  Mitt 
des  Hinterrandes  sehr  stumpfwinkelig.  Die  Flügeldecken  fein  gestreifi 
in  den  Streifen  ziemlich  stark  punktirt,  namentlich  werden  die  Punkt 
gegen  die  Seiten  hin,  in  dem  Maasse  als  die  Streifen  feiner  werder 
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gröber,  so  dass  der  änsserste  (7.)  Streif  fast  nur  mehr  ans  Punkten 
besteht;  anch  der  Seitenrandstreif  ist  noch  ziemlich  deutlich  mit 
Punkten  besetzt;  die  fast  ganz  flachen  Zwischenräume  glatt,  ohne 
deutliche  Punktirung.  Taster  und  Ftlhler  rothbraun.  DasPygidlum 
glänzend ,  schwarz ,  ziemlich  dicht  mit  stärkeren  Punkten  besetzt, 
gegen  die  Spitze  glatt.  Die  Unterseite  glänzend  schwarz,  die  Beine 
dunkel  rothbraun. 

Vaterland:  Brasilien. 

Ein  einzelnes  Stock  von  Dr.  Haag  mitgetheilt.  Diese  in  der 
Färbung  unscheinbare  Art  hat  doch  manches  EigenthOmliche  und 
nähert  sich  namentlich  durch  die  Beschaffenheit  der  Halsschildwurzel 
und  zum  Theil  anch  durch  den  Mangel  der  Scheitelhöcker  dem  C. 
Baagi;  es  entfernt  sich  aber  wieder  von  diesem,  abgesehen  Ton  der 
ganz  verschiedenen  Färbung,  durch  die  viel  minder  gerundeten  Seiten 
des  Halsschildes,  den  stumpfen  Winkel,  den  der  Hinterrand  desselben 
in  der  Mitte  bildet,  die  an  den  Seiten  grob  punktirten  Längsstreifen 
and  das  ebenfalls  dicht  und  stark  punktirte  Pjgidium.  Wegen  des 
onbewaffiieten  Scheitels  kann  diese  Art  auch  mit  keiner  der  folgenden 
yerwechselt  werden. 

88.  C.  poUtUfn:  SimiWmum  C.  diffieiliy  at  eiyiromm 
miersütiis  planis  distinguendum.  Nitidumy  nigro-aeneum.  Capui 
oöMoUte  puncMatumy  vertiee  disUncte  tritubercuiato.  Thorax 
fere  laenis^  Uiteribus  autem  et  ad  öasin  subtilissime  et  obsoieie 
puneiuiatusy  basi  medio  ietriter  anguiatuSy  absque  fiweofis  ante 
humeros.  Eiytra  ietiter  punctato^Btriatay  interstitiis  planis^  dense 
at  parum  disünete  punetuiatis.  Pygidium  nitidumy  cuprea^mieansy 
$at  dense  punctatwn.  Paipi  cum  antennis  ferrttginei^  Corpus 
iuötus  cum  pedibuM  nigro-piceum.  —  Long.  2*1^  lin. 

Von  der  Gestalt  des  C.  eoUarey  in  der  Färbung  aber  mit  C» 
merme  und  diffieUe  zunächst  verwandt.  Glänzend ,  schwarz  mit 
Metallglanz,  namentlich  Kopf  und  Halsschild  etwas  grtlnlich  schim- 
mernd. Der  Kopf  fein,  hinten  fast  undeutlich  punktirt,  der  Scheitel 
mit  drei  spitzen  Höckerchen,  Das  Halsschild  fast  glatt,  an  den 
Seiten  jedoch  dicht  und  fein  punktirt;  der  Hinterrand  in  der  Mitte 
zu  einer  kleinen  Schneppe  ausgezogen,  die  Seitenrandlinie  erlischt  den 
Schultern   gegenüber   plötzlich,   ohne   in   ein  GrtLbchen  zu  mtlnden« 
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Die  Flageldecfeen  massig  tief  punktirt-gestreift,  die  Punkte  gegen  die 
iSeiten  hin  etwas  tiefer,  die  Seitenrandlinie  ohne  deutliche  Punktirung, 
die  Zwischenräume  vollkommen  flach,  sehr  fein  und  dicht,  aher  wenig 
deutlich  punktirt.  Das  Pygidium  glänzend,  etwas  kupferfarben,  dicht 
punktirt,  gegen  die  Spitze  glatt.  Taster  und  Ftthler  rostroth.  Die 
Unterseite  sammt  den  Beinen  heller  oder  dunkler  pechbraun  oder 
schwärzlich. 

Vaterland:  Brasilien. 

Von  Herrn  Tamier  erstanden.  Zunächst  mit  C.  difficiie  ver- 
wandt, von  dem  jedoch  die  gegenwärtige  Art  durch  die  ganz  flachen 
Zwischenräume  der  Flügeldecken  und  das  kupferglänzende,  stärker 
punktirte  Pygidium  abweicht ;  durch  eben  diese  Kennzeichen  würde 
es  sich  von  etwa  ganz  dunkel  gefärbten  Stücken  des  C.  coUare 
unterscheiden. 

34.  C*  difficiie  :  Simile  C  aterrimOy  at  minus,  nigro* 
aeneum  y  submre$cen$  y  nitidum,  Caput  obsolete  punctulatiijny 
punclis  antice  densioribt^y  tnridi-'aeneum  y  margine  antico  nigrOy 
vertice  distincte  trittiberculato.  Thorax  iaevis,  Eiylra  sat  pro^ 
fitnde  punctato^striata  y  interstitiis  subcorwexis  y  ob$oleti$$ime 
pünctiäatu.  Pygidiuin  nigro^aeneum ,  nitidum  y  sat  dense  y  at 
parum  profunde  punctatum.  Paipi  cum  antennis  obseure  ferru^ 
gineiy  his  flavo-'ciavatis.  Corpus  subtus  nigro-aeneum  nitidum^ 
pedibus  obseure  mridi^aeneis,  —  Long.  3  lin. 

Vo^  der  Gestalt  des  C.  aterrimumy  aber  etwas  kleiner,  in  den 
Längsstreifen  tiefer  punktirt,  glänzend,  schwarz,  Kopf  und  Halsschild 
mit  schwachem  grünlichen  Erzglanz.  Der  Kopf  hinten  undeutlich 
punktirt,  vorn  dichter,  fast  querrunzlig,  Stirnhöckerchen  deutlich,  der 
Aussenrand  schwarz.  Das  Halsschild  sehr  blank,  höchstens  in  der 
Mitte  des  Hinterrandes ,  wo  die  sehr  stumpfe  Spitze  desselben  ist, 
mit  feinen  aber  dichten  Pünktchen  besetzt,  am  Ende  der  RandUnfe, 
den  Schultern  gegenüber,  keine  Grübchen.  Die  Flügeldecken  ziem- 
lich tief  gestreift,  in  den  Streifen  mit  verhältnissmässig  groben  Quer- 
punkten ,  welche  die  Ränder  der  Zwischenräume  merklich  angreifen, 
diese  sehr  leicht,  aber  doch  sehr  deutlich  gewOlbt,  äusserst  fein  und 
dicht,  aber  nur  höchst  seicht  punktirt.  Die  Afterklappe  glänzend, 
schwarz,  nicht  kupfrig,  fein  und  ziemlich  dicht  punktirt.  Die  Taster  und 
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Fühler  rothbraun,  letztere  mit  röthlichgelber  Keule.  Die  Unterseite 
glänzend  schwarz;  die  Seiten  der  Hinterbrnst  fein,  aber  dicht  narbig 
pnnktirt;  die  Beine  schwärzlich,  mit  schwachem  grünlichen  Erzglanz. 

Vaterland:  Brasilien. 

Aas  der  Münchener  Staatssammlung  und  aus  der  meinigen. 
Diese  Art  ist  dem  C.  politum  höchst  ähnlich  und  kann  leicht  damit 
verwechselt  werden.  Sie  ist  jedoch  von  etwas  mehr  gerundeter  Ge- 
stalt, entschiedener  grOnlich  erzglänzend.  Die  Streifen  und  die  Punkte 
derselben  sind  bedeutend  tiefer^  endlich  die  Zwischenräume,  welche 
bei  jenem  ganz  unzweifelhaft  flach  sind,  erscheinen  hier,  eben  wegen 
der  markirieren  Streifen,  deutlich  gewölbt.  Auch  der  leicHle  Kupfer- 
glanz des  Pygidiums,  welches  bei  C.  difficile  rein  schwarz  ist,  unter- 
scheidet  C  politum.  Fast  noch  näher  ist  die  Verwandtschaft  des- 
selben mit  C  picipes  und  C*.  coUare;  hier  sind  aber  die  Färbnngs- 
anterschiede  augenfälliger,  ersteres  noch  insbesondere  durch  das  matte 
onpunktirte  Pygidium  verschieden. 

95.  C.  fWnunf;  Statura  parva  C.  rutiU^  nitidum, 
obseure  rufinpieetmy  elytris  nigri$.  Caput  suötmter  punctutatum, 
verUce  iemter  tuberculato  y  maryine  rufescentp»  Thorax  fere 
laems  ^  basi  tantum  $uhti{i$$ime  punctulatus.  Eiytra  distinete 
erenato^striata,  inter8titii$  planiu$cnliSy  laevibus.  Paipi  cum  anr- 
tenni9  rufo-'piceiy  hi$  rufo^cinereo  clavati$.  Pygiditim  eix  niU" 
dumj  transver$e  ruyo$ulum.  Corpus  $uötU8  piceum  y  pedibUB 
nrfo^ceis;  prosterni  foveoii$  distinctiXy  obseure  rufis,  —  Long. 
2  lin. 

Eine  sehr  kleine  Art,  kaum  so  gross  wie  C,  rutilumy  stark 
glänzend ,  sehr  dunkel  röthlichbraun ;  die  Flügeldecken  pechschwarz. 
Der  Kopt  gleichmässig  fein  punktirt,  der  Scheitel  mit  drei  kleinen 
Höckerchen,  der  Aussenrand  röthlich  durchscheinend.  Das  Halsschild 
sehr  blank,  nur  am  Hinterrande,  namentlich  in  der  Mitte,  äusserst 
fein  punktirt.  Die  Flügeldecken  massig  tief  gestreift,  in  den 
Streifen  deutliche  Querpunkte,  welche  die  Räuder  der  Zwischenräume 
merklich  angreifen,  diese  fast  ganz  flach,. ohne  Punktirung.  Das 
Pygidium  rothbraun,  dicht  und  fein  querrunzlig,  daher  auch  wenig 
glänzend.  Taster  und  Fühler  rothbraun  ,  letztere  mit  röthlichgrau 
behaarter    Keule.      Die    Unterseite    schwarzbraun ,    die    Beine    roth- 

4» 
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braun;    die  Grübchen  am  Prostemum    sind    sehr   markirt   and  hell 
rothbraon. 

Vaterland:  Golumbien. 

In  nächster  Beziehung  steht  diese  Art  zu  C.  dtfficilej  polUum 
und  picipes,  Sie  unterscheidet  sich  aber  von  allen  leicht  durch  ihre 
geringe  Grösse  und  die  Skulptur  des  Pygidiums,  welches  keine  deut- 
liche Punktirung  wie  bei  C.  difficile  oder  politum  zeigt,  sondern 
dicht  und  fein  querrunzlig,  dabei  wenig  glänzmd  ist.  C.  picipe$y 
mit  ebenfalls  mattem  Pygidium,  weicht  durch  den  Mangel  deutlicher 
Punktiruns  desselben  wesentlich  ab.  Es  sind  ausserdem  die  Grüb- 
chen des  Prosternums  bei  C  nanum  besonders  merklich  vertieft  und 
auffallend  heller  gefärbt  als  der  Rest  der  Unterseite  des  Halsschildes. 

36.  C*  Oemvningerl:  Nitidismmum^  iaete  auratO" 
viride.  Caput  dense  at  subtiiiter  ^  postice  obsolete  punctulatumy 
verUce  absgue  tuberctUis  (  ^  ).  Thorax  laetfissimus,  postice  utrin" 
gue  margine  basali  leviter  foveolatim  impresso,  Eiytra  subttiissime 
striata  y  striis  vaide  remote  et  subtiliter  punctatis  y  interstitiis 
planiSy  omnino  fere  iaevibtis,  Pygidium  basi  et  ultra  medium 
subtiliter  sat  dense  punctulattim.  Palpi  cum  antennis  rufo^piceiy 
his  cinereO'Clavatis,  Corpus  subtus  cum  pedibus  nitidum^  ob^ 
seure  piridi-'cupreum.  —  Long.  3  lin. 

Von  der  kurzen,  zugerundeten  Gestalt  der  vorhergehenden,  sehr 
glänzend,  goldgrün.  Der  Kopf  dicht  und  fein  punktirt,  die  Punkte 
gegen  den  Hinterrand  allmählig  feiner  und  spärlicher,  der  Scheitel 
(beim  Männchen)  flach,  ohne  Höckerchen.  Das  Halsschild  sehr  blank, 
der  Seitenrand  vorn  leicht  geschwungen ,  der  Hinterrand  am  End- 
punkte der  Seitenrandlinie  grübchenartig  eingedrückt.  Die  Flügel- 
decken sehr  fein  und  seicht  gestreift,  in  den  Streifen  ebenfalls  nur 
sehr  fein  punktirt,  diese  Punkte  sehr  weitläufig  gestellt,  der  7.  Längs- 
streif undeutlich  und  fast  nur  durch  diese  Punkte  markirt;  die 
Zwischenräume  flach,  glatt.  Das  Pygidium  goldgrün,  etwas  minder 
glänzend  als  die  Flügeldecken,  bis  über  die  Mitte  hinaus  fein  punk- 
tirt. Die  Taster  und  Fühler  röthlichbraun ,  letztere  mit  graubraun 
behaarter  Keule.  Die  Unterseite  glänzend,  sammt  den  Beinen  dunkel 
goldiggrün. 

Vaterland:  Golumbien,  Bogotd. 


58 

Aus  der  Münchener  Staatssammlnng,  freundlichst  zur  Beschreibung 
von  Dr.  Gemminger  mitgetheilt.  Ich  habe  nur  Männchen  vor  mir, 
deren  Enddorn  an  den  Vorderschienen  sehr  kurz  und  breit  gestaltet 
ist.  Die  Art  ist  durch  ihr  sehr  blankes  Aussehen  und  die  feine 
Skulptur  der  Flügeldecken  leicht  kenntlich,  von  der  folgenden  unter- 
scheidet sie  ausserdem  der  grübchenartige  P^indruck  des  Hinterrandes 
am  £nde  der  Seitenrandlinie ,  welcher  an  die  gleiche  Bildung  bei 
C  ruficoUe  und  flavipeg  erinnert. 

37.  C.  iuetUfn:  Valde  nitidum^  iaete  viride  vel  ieviter 
ritidc^cuprascens.  Caput  obsolete  punetulatumj  antiee  transverse 
nigotulum  y  clypeo  distincte  tubercuiato.  Tliorax  iaevissimnsy 
basi  media  punctnlatus,  Elytra  mediocrUer  punctato^striatay  intern 
ititfis  pfani$  laembtis.  Pygidhtm  viride  y  nitiduium ,  minus  di-^ 
stmcte  punctuiatum.  Palpi  cum  antennis  rufih-piceiy  his  cinerea^ 
ciavatis.  Corpus  subtus  nitidum,  obscure  niridi-cupreumy  pedi^ 
bus  viridi~aeneis.  —  Long.  3  lin. 

Erinnert  in  Gestalt  und  Färbung  an  C.  Oemmingeriy  doch  nicht 
ganz  so  blank,  auch  reiner  grün,  minder  kupfergoldig.  Der  Kopl 
hinten  fein  ,und  etwas  undeutlich  punktirt,  vorn  fein  querrunzlig^  der 
Vorderrand  schwarz,  der  Sclieitel  mit  drei  deutlichen,  aber  stumpfen 
Höckereben  {^).  Das  Halsschild  glatt,  nur  hinten  an  der  Schneppe 
des  Hinterrandes  Spuren  von  Punktirung;  am  Ende  der  Seitenrand- 
linie die  Wurzel  beiderseits  etwas  eingeknifft,  aber  der  Rand  nicht 
grübchenartig  ausgebuchtet.  Die  Flügeldecken  massig  tief  gestreift, 
der  erste  Streifen  aber  neben  der  Naht,  der  bei  der  vorhergehenden 
Art  fast  ebenso  fein  wie  die  übrigen  ist,  hier  sehr  merklich  vertieft ; 
in  den  Streifen  mit  den  gewöhnlichen ,  weitläufig  gestellten  Quer- 
punkten,  welche  die  Ränder  der  Zwischenräume  leicht  angreifen,  diese 
flach,  glatt  oder  wenigstens  ohne  deutlich  wahrnehmbare  Punktirung. 
Das  Pygidium  grün,  glänzend,  glatt,  an  der  Basis  kaum  Spuren  von 
Punkten.  Die  Taster  und  Fühler  rothbraun,  letztere  mit  schwärzlich- 
grau  behaarter  Keule.  Die  Unterseite  glänzend,  schwarz  mit  grünem 
Metallglanz ;  die  Hinterbrust,  der  letzte  Hinterleibsring  und  die  Beine 
schwärzlicbgrün. 

Vaterland:  Mexiko. 

Nur  ein  Männcheu  von  Herrn  Schmidt  aus  Hamburg  mitgetheilt. 
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B8.  Cm  rvMtufn:  Huju$  genetis  fere  tninimum^  ni 
dumj  iaete  viridi^cupreum  vei  purpuratum.  Caput  obsoU 
punctulatumy  margine  antico  nigro^aeneo.  Thorax  omnino  ft 
laevi$  y  medio  basi  tantum  punctulatus,  Elytra  $at  profan 
pimctato-'Striatay  interstitiis  leviter  eonvexiSy  laevibus.  Palpi  et 
ontenniB  ferruginei  y  hi$  flavoclavati$.  Corpus  stiötus  obucn 
eupreumy  metastemo  Iaete  cupreOy  pedibu$  rufinaeneis.  —  Loi 
2  lin. 

Choerid.  cupreum  Perty.  i.  litt. 

Mit  C  nanum  die  kleinste  bisher  bekannte  Art,  mQ  die  y< 
hergehenden  gebaut,  stark  glänzend,  schön  purpurgolden  oder  gr 
mit  Purpurglanz.  Der  Kopf  fein  und  wenig  deutlich  punktirt,  < 
Stirnhöcker  nur  angedeutet,  der  Aussenrand  schwärzlich  Das  Ha 
Schild  sehr  blank,  nur  hinten  in  der  Mitte  iein  punktirt.  Die  Flug 
decken  stark  gestreift ,  in  den  Streuen  grob  punktirt ,  die  Fun! 
etwas  enger  an  einander  gereiht  als  bei  den  vorhergehenden  Art 
und  die  Ränder  der  Zwischenräume  sehr  merklich  angreifend,  di< 
deutlich  gewölbt,  glatt,  der  Schulterbuckel  etwas  dunkler  gefärbt.  I 
Taster  und  Fühler  rostfarben,  letztere  mit  rothgelber  Keule.  I 
Pygidium  glänzend,  leicht  querrunzlig.  Die  Unterseite  dunkel  kupfr 
die  Hinterbrust  purpurgoldig,  ihre  Seiten  narbig,  aber  fein  punkti 
die  Beine  röthlich  mit  Erzglanz,  die  Schienen  der  Hinterbeine  dal 
etwas  grünlich  glänzend.  (Weibchen.) 

Vaterland:  Brasilien. 

Ein  Stück  aus  der  hiesigen  Staatssammlung,  von  Dr.  Gemming 
freundlichst  zur  Beschreibung  mitgetheilt,  ein  zweites  von  Hrn.  Tc 
nier  erstanden. 


Nachtr.  So  eben  erhalte  ich  noch  durch  die  gütige  Vermittln! 
des  Hm.  v.  Heyden  die  Canthidien  des  Senkenberg^schen  Museui 
aus  Frankfurt  mitgetheilt,  die  seinerzeit  von  Freireiss  in  Brasili 
gesammelt  wurden.  Unter  denselben  befanden  sich  C.  lucidum^  fL 
vipe9y  coliare  und  clypeale  (letzteres  in  Mehrzahl  und  in  sehr  du 
kel  gefärbten,  fast  ganz  metallisch  schwarzen  Exemplaren)  ausserde 
aber  folgende  drei  neue  Arten,  deren  Aufnahme  in  die  synoptiscl 
Tabelle  mir  wegen  zu  weit  vorgeschrittenen  Druckes  nicht  mei 
möglich   war,    die  aber   dodi    so    ausgezeichnete   Charaktere   ac 
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weisen,  dass  ihre  Bestimmung  auch  in  dieser  Form  keine  Schwierig- 
keiten bieten  wird. 

99.  C.  Chry9i9  Fabr.:  Affine  C.  fUmpedi  in  coiare^ 
fit  Mtatura  autem  C,  iaevigato  proximum ,  vaide  nitidum^  iaeife, 
Caput  tfix  di^tincte  obsoletissimc  pttnctuiatum ,  piceum  y  sub^ 
cupreumy  margine  rufe$cente  medio  U'viter  emarginato^  vertiee 
obsolete  bituberculato,  Thorax  minus  cwivexus,  viridi^aeneuSy 
basi  immarginatus  y  linea  autem  punrtorum  transversa  in  mtfdio 
ante  scuteilum.  Eiytra  modice  profunde  striata  ^  striis  ^  prima 
interna  excepta  y  Omnibus  ante  apicem  abbreviatis ,  remote  at 
parum  profunde  punctatis  y  interstitiis  pianis.  Paipi  cum  an^ 
tennis  rufo^picei  y  his  flavo-ciavatts,  Pygidium  nigrum ,  dense 
punctuiatumy  punctis  letsiter  transversis  et  stibronfluentibus,  apice 
laeri.  Corpus  subtus  nigro-^ireseenSy  pedibus  ferriigineis^  anti^ 
ciSy  tibiisgue  cum  tarsis  rufo-^iceis  vei  piceis,  —  Long.  3Va — 
3>/^  lin. 

Mas:  Differt  a  femina  tibiis  anticis  elongatiSy  apice  leviter 
incurvalis,  fasciculatis^  calcari  apicali  dilatato. 

Fem.:  Tibiis  anticis  stmplicibus  y  apice  intus  non  fascicU" 
iatiSy  calcari  apicali  elongato,  acuminato;  clypeo  ante  tubercula 
obsolete  iranspersim  carinato, 

Ateuchus  ekrysis  Fabr.  Syst.  El.  I.  p.  66. 

In  der  Färbung  dem  r.  flavipes  und  der  folgenden  Art  höchst 
ähnlich,  aber  grösser  und  flacher,  daher  in  der  Gestalt  am  meisten 
mit  C.  laevigatum  verwandt.  Sehr  blank,  der  Kopf  schwärzlich  mit 
etwas  Kupferglanz,  dessen  Aussenrand  röthlich  durchscheinend,  Hals- 
schild und  Flügeldecken  metallisch-grün,  letztere  etwas  dunkler,  mehr 
pchwärzlich-grün.  Der  Kopf  äusserst  fein  und  undeutlich  puuktirt, 
der  Vorderrand  in  der  Mitte  nur  massig  ausgebuchtet,  der  Scheitel 
mit  zwei,  vor  und  zwischen  den  Augen  befindlichen  Höckcrchcn.  Das 
Ilalsschild  viel  flacher  als  bei  den  kleinen  Arten  aus  der  Gruppe 
des  CflapipeSy  die  Vorderecken  ziemlich  flach  abgesetzt,  hier  auch 
eine  feine  Punktirung  bemerkbar ,  übrigens  blank ,  die  Basis  unge- 
randet,  indem  die  Seitenrandlinie  den  Schultern  gegenüber  sehr  be- 
stimmt erlischt;  dagegen  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  und  etwas 
vom  äussersten  Rande  nach  vorn  entfernt,  gerade  der  Schildchenstelle 
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gegenüber,  eine  Qaerreihe  gröss^er,  zuweilen  nar  sehr  seichter  Punkt 
Die  Flügeldecken  nach  hinten  leicht  verschmälert,  massig  tief  gestreif 
in  den  Streifen  weitläufig  und  gleichfalls  nur  iein  punktirt,  die  Stre 
fen  gegen  die  Spitze  leicht  yertiett  und  mit  Ausnahme  der  erste 
inneren  abgekürzt,  die  Zwischenräume  flach  und  glatt.  Die  Tast< 
und  Fühler  rothbraun,  letztere  mit  hell  rothgelber  Keule.  Das  Pj 
gidium  leicht  gewölbt,  glänzend,  schwarz,  fein  und  dicht  ponktir 
gegen  die  Spitze  glatt ,  an  der  Basis  die  Punkte  quer  und  leichi 
Runzeln  bildend.  Die  Unterseite  glänzend ,  schwarz  mit  leichte: 
grünlichen  Metallschimmer.  Die  Vorderbeine  dunkel  erzfarben,  d 
hinteren  rotbgelb,  die  Wurzel  der  Schenkel  und  ihre  Spitze,  fem< 
die  Schienen  und  Tarsen  heller  oder  dunkler  braun. 

Bei  dem  Männchen  sind  die  Yorderschienen  verlängert  ui 
leicht  nach  einwärts  gekrümmt,  ihr  inneres  Yorderende  trägt  ein( 
gelben  Borstenbüschel,  der  Enddoru  ist  breit. 

Bei  dem  Weibchen  sind  Schienen  und  Enddorn  einfach,  di 
gegen  erscheint  vor  dem  Scheitel  in  der  Mitte,  gleichweit  von  d< 
Höckern  und  vom  Aussenrande  entfernt,  ein  mehr  oder  weniger  deu 
lieh  ausgebildetes  Querleistchen. 

Vaterland:  Brasilien. 

Diese  Art  sowie  das  weiter  unten  folgende  C  verMicoioTj  sii 
beide  durch  die  Punkte  an  der  Basis  des  Halsschildes,  welche  : 
dessen  Mitte  der  Schildchengegend  gegenüber  eine  kleine ,  zuweih 
mehrfach  unterbrochene  Bogenlinie  bilden ,  sehr  ausgezeichnet  ui 
würden  in  der  synoptischen  Tabelle  eine  eigene  Abtheilung  bilde 
zwischen  den  Arten  mit  gerandetem  Halsschilde  und  jenen  mit  ui 
gerandetem.  Das  in  der  Färbung  sehr  nahestehende  C,  rufipi 
unterscheidet  sich  durch  viel  tiefer  punktirte  Längsstreifen  der  Flüge 
decken,  den  Mangel  der  Punktreihe  an  der  Halsschildbasis  und  di 
höher  gewölbte,  ganz  glatte  Pygidium.  Das  Querleistchen  vor  de 
Kopfschilde  des  Weibchens ,  dessen  Höckerchen  zugleich  merklic 
spitziger  als  bei  dem  Männchen  sind,  erinnert  an  die  gleiche  B 
schaffeuheit  bei  C.  ciypeale;  bei  beiden  Arten  ist  jedoch  dieses  Leis 
eben  öfters  etwas  undeutlich.  Unter  obigem  Namen  fand  ich  die: 
Art  von  Hm.  Senator  v.  Heyden  bezettelt  vor;  die  fragliche  Fahr 
dus^sche  Art  ist  bis  jetzt  meines  Wissens  nicht  mit  Bestimmtheit  e 
kannt   worden,  Heyden's  Deutung  derselben,   ob  nun  auf  Origina 
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ansieht  oder  aaf  Probabüitftt  fassend,  spbeint  mir  jedenfalls  eine  rich- 
tige ,  da  die  Beschreibung  des  Ateu^hmM  ehrifms  Yollständig  aaf 
unsere  Art  passt. 

40.  C.  rufipes:  Stimma  similiiudo  C.  flavipeäiM  y  9t 
minus  eonvexum  j  poMtiee  minus  obtuse  rotundatum  UbHsque 
poMticfs  muäo  angustioribus  faeiie  dignoscendum.  Sicui  C.  ehrf^ 
9iM  coioraiumj  eapite  picea y  thorace  obscure  triridiy  eiyltis  nigra» 
mridi'-aeneiM.  Caput  absaktissime  punctatum^  margine  rufeseente^ 
vertice  ft^e  mutiea.  Tharax  laeüiSy  minus  cannexus^  basi  im^ 
marginntus,  Eiytra  leviter  striata^  ktriis  autem  prafisnde  puncta" 
tiSj  ad  iatera  strtis  fere  evaneseentibuSj  punetis  soiis  eanspicwsy 
interstiliis  teviter  eanvexis.  Pggidium  nigrum^  nitidumy  eon^ 
vexum^  iaeffff^  basi  sala  parum  distinete  punctata.  Antennme 
rufa^piceaey  flava^rlavatae.  Corpus  subtus  pieeum,  ieviter  me» 
taüeseens^  pedibus  j  praedpue  pasticis,  rufis^  tibüs  tarsisifue  ab» 
scure  viridi^aeneiSy  tibüs  pastieis  graciiibuSy  versus  apicem  mintts 
äilatatis.  —  Long  2%— 3  lin. 

Mas:  Differt  a  femina  tibüs  anticis  subetongatiSy  incurpatiSy 
apice  fascieuiatiSy  cakari  apicaii  valde  dikitato. 

Canthan  blandus  Hey  den.  (Mus.  Senkcnb.) 

Ganz  wie  die  vorhergehende  Art  gefärbt  und  gestaltet,  doch 
Icleiner,  sehr  glänzend,  massig  gewölbt,  der  Kopf  schwarz,  am  Aussen- 
rande  röthlich  durchscheinend,  das  Halsschild  dunkelgrün,  die  Flügel- 
decken noch  etwas  dunkler,  fast  scbwärzlich-grfln.  Der  Kopf  lein 
und  dicht,  aber  nur  ganz  seicht  und  daher  undeutlich  punktirt,  der 
Scheitel  ohne  deutliche  Höckerchen.  Das  Halsschild  blank,  die  Yorder- 
ecken  wie  bei  C.  chrysis  geformt,  die  Seitenrandlinie  um  die  Hinter- 
ecken tieier  als  im  Yordern  Theile,  sie  erlischt  den  Schultern  gegen- 
über plötzlich  und  bildet  hier  ein  äusserst  unmerkliches  Grübchen; 
die  Basis  selbt  ungerandet ,  auch  in  der  Mitte  nicht  als  Schneppe 
ansgez(^en.  Die  Flügeldecken  massig  tief  gestreift,  in  den  Streifen 
aber  grob  and  ziemlich  dicht  punktirt ,  die  äussersteu  Streifen  fast 
nur  mehr  durch  diese  groben  Punkte  gebildet ,  die  Zwischenräume 
leicht  gewölbt,  glatt«  Das  Pygidium  gewölbt,  sehr  glänzend,  schwarz, 
glatt,  nur  an  der  Basis  Sparen  einzelner  Punkte.  Die  Taster  und 
Fühler  rothbraan,   letztere   mit   rothgelber  Keule«    Die   Unterseite 
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f  läBzend,  schwarz,  hie  und  d%  knpfrig  glänzend ;  die  Beine  roth,  die 
vordem,  ausserdem  die  Schienen  and  Fttsse  heller  oder  dnnkler 
rothbraun. 

Bei  dem  Männchen  sind  die  Vorderschienen  deutlich  ver- 
.längert,  leicht  nach  einwärts  gekrümmt;  an  der  inneren  l^oke  des 
vorderen  Abs^chnittes  steht  der  gewöhnliche  Haarbüschel,  der  £nd- 
ilorn  ist  gegen  die  Spitze  blatt-  oder  löffelartig  erweitert. 

Vaterland:  Brasilien. 

Bei  Gebrauch  meiner  synoptischen  Tabelle  würde  diese  Act 
neben  C.  Oemmgeri  und  C  laetum  zu  stehen  kommen,  von  welchen 
sie  indess  der  Mangel  der  punktirten  Furche  an  den  Vorderschienen 
und  die  bedeutend  ^schmäleren  ,  gegen  das  Ende  viel  weniger  er- 
weiterten Schienen  der  Hinterbeine  wesentlich  entfernen.  Aus  dem 
Ärmlichen  Grunde  kann  sie  auch  nicht  mit  dem  ziemlich  ähnlich  .ge- 
färbten C\  fiampes  verwechselt  werden,  welches  überdiess  viel  stärker 
gewölbt  ist,  in  der  Mitte  der  Halsschilbasis  eine  deutliche  Schneppe 
'2eigt  und  gelbe ,  nicht  rothc  JSchenkel  hat.  In  nächster  Beziehung 
steht  C.  rufipes  indess  zu  L\  chrysis^  welches  die  nämliche  Färbung 
und  nur  leicht  gewölbte  Gestallt  hat;  C  chrysis  unterscheidet  sich 
aber  durch  bedeutendere  Grösse ,  die  viel  feiner  punktirten  Flügel- 
decken, die  eigenthümliche  Punktreihe  vor  der  Mitte  der  Halsschild- 
basis und  das  minder  gewölbte,  dicht  punktirte  Pygidium. 

4i.  €•  VersiCOlor:  Rotundato  -  ovatum ,  nUnus  con^ 
^^xum^  nilidum^  nigro-pieeum  vei  pictfum ,  vei  obseure  viridis 
aeneum^  interdum  omnino  rufeteenM.  Caput  obsolete  punctulatumy 
.verliee  muticOy  ciypeo  rufescente.  Thorax  iaevis  vei  9UbtUi$$ime 
tarUum  puncttUatuBy  boMi  i$nmaryinata,  ante  regionem  scnteilarem 
autem  Unea  transversa  punctorum  majorvm  ^  tnedio  interrupta. 
üMßtra  profunde  striata^  striis  apicem  versus  adhuc  profundiori- 
busj  punctis  striarum  obsoietis,  interstitns  laevibus^  leviter^  ad 
>mpicem  magis  convexis.  Pyyidium  convexum ,  lacve  y  basi  sola 
punetulata,  Palpi  cum  antennis  obscure  ferruyinei,  his  testaceo- 
clavatis.  Corpus  suötus  piceum^  pedibus  rufis  vei  piceo^rufis.  — 
Long.  2V4— 3  lin. 

Mas:  Differt  a  femina  tibiis  anticis  elongatiSy  ieviter  in- 
eurvatiSy  apiee  angulo  interno  spinoso^  calcari  apicalr  dilatato. 

Canikon  obscurus  Hey  den.  (Mus.  Senkenberg.) 
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Von  gemndet-eiförmiger,  leichtgewölbter  Gestalt,  gfäbzend,  »ehr 
veränderlich  in  der  Farbe,  schwarz  oder  schwarzbraun,  zuweilen  anch 
etwas  grQnlich  oder  ganz  branni'oth.  Der  Kopf  nur  sehr  undeutlich 
punktirt,  der  Scheitel  ohne  Höcker,  doch  der  Quere  nach  etwas  wul- 
stig erhöht.  Das  Halsschild  flach -gewölbt,  fein  und  sehr  undeutlich 
punktirt,  die  Seitenrandh'nic  erlischt  den  ScJhultern  gegfenttber  in  einer 
kleinen  grübchenartigen  Ausrandung;  in  der  Mitte  des  Hinterrandes, 
an  denselben  aber  anstehend,  nicht  wie  t\  chry^h  nach  vorn  davon 
entfernt,  eine  Querreihe  grösserer,  länglicher  Punkte,  weichein  der 
Mitte  selbst,  da  wo  die  schwach  angedeutete  Schneppe  ^ich  befindet, 
unterbrochen  ist;  diese  Pnnkte  erinnern  an  die  Längsriffen  bei  C. 
älfpar  und  C.  htciäum ,  bei  welchen  sie  über  an  den  leiten  er- 
scheinen und  die  Mitte  frei  lassen.  Die  'FlOgeldefckeli  tief  gestrdft, 
die  Streifen  gegen  die  Spitze  noch  mehr  vertieft,  nuch  die  mittleren 
an  der  Basis  leichte  Grübchen  bildend  ,  die  Punkte  aber  in  den 
Streifen  wenig  bestimmt  erkennbar ;  die  Zwischenräume  glatt,  gewölbt, 
tesonder^  gegen  die  Spitze.  Das  Pygidium  verhältnissmftssig  klein, 
gewölbt ,  glatt.  Taster  und  ttlhlcr  rothbrann ,  ^letztere  mit  gelber 
Keule.  Die  Unterseite  wie  die  obere  gefärbt,  nur  boller;  die  Beine 
rolh  oder  rothbraun,  die  Yordersebieneu  ohne  ponktirte  Längsfurche 
am  Ende. 

Das  Männche'n  hat  merklich  verlängerte,  leicht  einwärts  .ge- 
krümmte Yorderschienen ,  deren  innere  findspitse  zugleich  domartig 
verlängert  ist;  der  Enddorn  ist  breit  und  löffelartig  erweitert. 

Yaterland:  Brasilien. 

Eine  durch  die  tiefen,  nur  schwach  punktirten  Längsstreifen  der 
Flügeldecken  und  die  eigenthüraliche  Punktirung  in  der  Mitte  der 
Halsschildbasis  höchst  ausgezeichnete  Art,  die  mit  keiner  andern  zu 
verwechseln  ist.  Bei  ihr  sowohl  wie  bei  den  vorhergehenden  C  chry- 
9is  und  L\  rufipes  zeigt  das  HaUschüd  unten  keine  Querleiste,  was 
durch  die  nur  geringe  Wölbung  desselben  bedingt  erscheint. 

Wie  schon  bemerkt ,  sind  mir  die  beiden  von  Erichson  in 
Wiegm.  Arch.  1847.  I.  beschriebenen  Canthidien  unbekannt  geblieben; 
ich  glaube  indess  kaum,  dass  dieselben  mit  einer  oder  der  anderen 
der  von  mir  beschriebenen  Arten  zusammenfallen ,  da  sie  beide  aus 
Peru  sind  und  die  dortige  Fauna  in  der  Regel  sehr  eigenthümliche, 
von  den  columbischen  meist,  wesentlich  verschiedene  Formen  aufweist. 
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Gattungen  seien  zu  reichlich  aufgestellt.  Das  erstere  betreffend,  ist 
man  an  competenter  Stelle  jetzt  zu  der  Ansicht  gekommen ,  dass 
meine  Arten,  soweit  sie  bis  jetzt  durch  Material  zu  benrtheilen  sind, 
eben  Arten  seien  (sogenannte  ),gute''),  das  letztere  betreffend,  halte 
ich  die  Atifstellung  von  Gattungen  und  deren  mehr  oder  minder  b  e  - 
rechtigte  Aufstellung  nach  wie  vor  und  wie  ich  schon  öfters  aus- 
gesprochen habe,  für  rein  individuelle  Anschauung,  so  lange  als 
wir  nicht  den  Kern  des  Linne'schen  Ausspruches  y^SysCema  naturaie 
seienUae  fini»^^  auszubeuten  verstehen  lernen. 

Ich  habe  mich  n  i  e  darauf  capricirt,  meine  Gattungen  der  Sphth- 
drinen  octroyiren  zu  wollen  —  das  geht  heutzutage  in  der  Wissen- 
schaft nicht,  will  man  sie  für  die  Cataloge  und  Sammlungen  annec- 
tiren,  so  würde  ich  dies  nur  zeitgemäss  finden. 

Dass  aber  die  von  mir  angenommenen  und  neu  aufgestellten 
£»/9Aoi/rfncfn- Gattungen,  denen  ich  selbst  nur  den  Werth  der  so- 
genannten Subgenera  beilege,  nicht  ganz  „ohne^^  sind,  —  dar- 
über belehrte  mich  ein  höchst  willkommener  Fang,  den  eine  mir  un- 
bekannte Grösse  in  Süd-Australien  machte.  Man  wird  staunen,  dass 
ich  plötzlich  einen  Sprung  zu  den  Antipoden  mache  —  in  Australien 
gibt  es  ja  keine  Sphodren!  —  Man  wird  glauben,  ich  bringe  eine 
Aufklärung  über  die  zweifelhafte  Blanchard'sche  Gattung  Ptistan" 
eyius!  —  diese  Auckländer  Insassen  haben  mich  leider  bis  jetzt  in 
Ruhe  gelassen.  Ein  wirklicher  Sphodrine  ward  gefunden  und 
zwar  in  drei  Exemplaren,  von  denen  zwei  in  meine,  einer  in  Herrn 
Prof.  Nickerl's  Sammlung  in  Prag  wanderten. 

Der  wohlbeleibte  Herr  ~  ich  meine  der  SphodruB  —  machte 
mir ,  als  ich  ihn  zum  ersten  Male  sah ,  den  Eindruck  eines  ge- 
drungenen PerevM  ioricatuty  nur ,  abgesehen  von  der  Breite ,  mit 
dem  Unterschiede,  dass  die  Flügeldecken  ziemlich  tief  gestreift  und 
die  Seitenränder  eine  Linie  hinter  den  Schulterecken  niedergedrückt, 
ja  nach  hinten  verflacht  sind.  Die  gebogenen,  zugespitzten  Trochan- 
teren-Anhänge,  der  deutliche,  in  der  Mitte  ausgeschnittene  Kinnzahn 
jedoch  constatirten,  dass  ich  es  mit  einem  Sphodrinen  zu  thun  habe, 
welcher  sich  seinem  Habitus  nach  an  die  Gattung  P9eudotaphoxenu8 
Seh  auf.  anschliesst. 

Meine  beiden  Exemplare  sind  in  Grösse  verschieden.  Ohne 
Beweise  bringen  zu  können ,  halte  ich  das  kleinere  Thier  für  ein 
Männchen,  das  grössere  für  ein  Weibchen  —  ich  glaube,  ich  täusche 
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mich  nicht.     Das  Prager  Thier  ist  anch  ein  Weibchen  und   von  be- 
deutender Grösse. 

Die  Gattung  PMeudotaphoxenuM  steht  nnn  unter  den  Sphodris 
$etm%nu,  und  gehörte  der  neue  Australier  hie  her,  so  massten  die 
Vordertarsen  unten  mit  Haarschüppchen  besetzt  sein.  Dies  ist  jedoch 
nicht  der  Fall:  die  männlichen  Vordertarsen  sind  wie  die  des  Weib- 
chens, unten  glatt,  die  einzelnen  Glieder  an  den  Rändern  mit  kurzen 
gelblichen  Borsten  besetzt  wie  bei  den  Vertretern  der  Gattung  Tar 
pkoxenus  M  o  t  s  c  h.  Dadurch  wird  das  Thier  den  Sphodri$  spurüt 
zugewiesen  und  ist  in  Folge  der  merkwürdigen  Trochanteren  der 
Hinterbrust  zunächst  der  Gattung  Aechmites  Seh  au  f.  zu  placiren. 
Dass  es  mit  Aechmites  keine  weitere  Gemeinschaft ,  als  die  syste- 
matische Nachbarschaft  haben  kann ,  lehrten  sofort  die  habituellen 
Verschiedenheiten.  Da  nun  dieser  Sphodrine  sich  in  keiner  der  von 
mir  angenommenen  Gattungen  der  unechten  Sphodren  CTaphoxenuSj 
AeehmiteMj  y»€udopri$tonychu9  ^  Piatynamerus)  unterbringen  lässt, 
so  bin  ich,  will  ich  consequent  bleiben,  in  die  traurige  Nothwendig- 
keit  versezt,  zum  Schrecken  aller  Gattungsjäger  und  Schauder  aller 
derjenigen,  denen  neue  Gattungen  Dornen  im  Auge  sind,  noch  eine 
Gattung  für  Sphodrinen  aufzustellen,  wie  folgt. 

Gen.  Morphnos 

Menium  dente  media  emaryinato. 

Caput  nu^us, 

Paipi  articuio  ultimo  snöcylindraeeo. 

TröchantereM  postici  reourvo^acumtnati, 

Tarsi  in  %Uraque  gexu  supra  subtusqtAe  nudi. 

Unguicuii  simpiices. 

Jfl»  antipodus:  Jpterus^]  subparaUeluSj  niyeVynitidUB ; 
capite  ntkjorij  subqttadrato ,  deflexQ ;  thorace  ^  subgaadrato  vei 
ionyiore  quam  latiore^  postice  anyustato  y  lateribus  fere  rectiSy 
anytute  ietriter  reflexiSy  antice  ba»igue  MinuatiSj  anyulis  pogticis 
aeutiSy  supra  iinea  media  mtegroy  imprestianibuM  transversis  ob^ 
toletis  ante  basin  utringue  Itneari^ormibus;  elytris  oblonyisj  post 
medium  mx  diiatatiSj  iaieribus  post  humeros  depressis  postice 
deplanato^sinuatiSy  striaäSy  interstitiis  elevaUs;  tibiis  intermedOs 
reeUs;  aniennis  tarsisque  pieeis;  unyuiculis  stmpüeibus^  abdomen 
seymento  ultiaso  utringue  kifmnctaio. 

5 
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Long.:  22-31  ■«.,  lat.  8V2  —  I2»».,  tharae.  long.:  T-SVa"», 
elytris  long.  13 — IS»»- 

Babitatio  Australia  meridionalU. 

Es  ist  dieser  Beschreibung  nichts  beizufügen  and  wird  M9rphno9 
antipodus  sicher  nie  verkannt  werden. 

Wenden  wir  uns  nach  Klein-Asien,  und  begrüssen  einen  „gelben" 
Sphodrineuy  gewiss  interessant  genug,  um  publicirt  zu  werden,  da 
die  Gruppe  der  Antispliodren  bisjnoch  vor  wenigen  Jahren  nur  ans 
dem  Karstgebirge  bekannt  war. 

Antt9phodrUS  ObtUManguiuS  :  ApteruSy  angtista-- 
tusj  pieeo-ferrv^neus  y  suöpellucidus ;  thorace  eiongato  ^  öasi  #t- 
ntuUOy  anguits  poBtiet»  fere  reetis,  obtuse  rotundati*^  lateribtis 
antemedium  dHatato^rotundatiM ;  elytri»  valde  etongato^obotyatiM^ 
leviter  striatiSy  Mtriis  vix  punetulatis;  pedibus  sangwnei»^  tibüB 
intermediis  rectis^  unguiculi9  9implicibu». 

Long.:  15»»-,  elytr.:  8%»»-,  lat:  4%»»- 

Diese  durch  abgestumpfte  Hinterecken  des  Halsschildes  ausge- 
zeichnete Art,  befand  sich  in  der  Chevrolat'schen  Sammlung  mit  der 
Bezeichnung  ,,Pristonychu8  elegansf  ML  Araraty  Wagner".  Sie 
gehört  in  die  Abtheilung  1  f  Schauf. ,  bildet  jedoch  in  derselben 
wiederum  eine  Unterabtheilung  dadurch ,  dass  die  Füsse  an  allen 
Gliedern,  natürlich  mit  Ausschluss  der  Klauen,  oben  und  unten  bor- 
stig behaart  sind. 

Der  Kopf  ist  mit  den  Mandibeln  doppelt  so  lang ,  als  an  den 
nicht  vorstehenden  Augen  breit,  an  der  Basis  verengt,  zwischen  den 
Fühlern  jederseits  flach,  grubig  eingedrückt,  Augenrand  vorn  nieder- 
gebogen, über  und  hinter  dem  Auge  ziemlich  tlet  eingedrückt,  durch 
einen  kurzen,  nach  vom  und  unten  gerichteten  linearen  Einiruck  mit 
dem  hinteren  borstentragenden  Punkt  verbunden. 

Das  Hals  Schild  ist  viel  länger  als  breit,  der  Vorderrand  und 
die  Basis  sind  leicht  ausgeschnitten,  sämmtliche  Ecken  abgerundet,  die 
hinteren  kaum  nach  aussen  vorspringend,  last  rechteckig.  Die  Seiten 
sind  vorn  gerundet  erweitert,  nach  den  Yorderecken  zu  rasch  verengt, 
die  R&nder ,  nach  hinten  besonders ,  etwas  aufgebogen ,  die  Basal- 
eindrücke  sind  zwar  tief,  doch  flach  und  dadurch  wenig  markirt,  die 
Mittellinie  ist  deutlich,  nach  vom  und  likitea  abgekOrxt 


67 

Die  Flügeldecken  sind  doppelt  so  lang  als  breit,  hinter  der 
Mitte  wenig  erweitert,  seicht  gestreift,  die  Streifen  wenig  und  schwach 
ponktirt 

Die  Färbung  des  Thieres  ist  oben  and  anten,  mit  Ausnahme 
des  Hinterleibes,  der  Beine  und  Ftthler,  welche  dunkel  blutroth  sind, 
etwas  dunkler,  als  die  des  Antisphodrus  Schreiberaii  Eüst. 

Ein  Männchen  in  M.  Ghevrolat*s  Sammlung  in  Paris. 

Dresden,  den  19.  Februar  1867. 


Fünf  neue  Leptusa-Arten, 

beschrieben  Ton 

W.    S  c  r  i  b  a  , 

Pfarrer  zu  Ober-Lais  in  Hessen. 

i.  MjeptUMa  rugosipennin :  Elongata^  uubdepressa, 
ferruginea,  nitida^  ^  abdomine  ante  apicem  thigricante^  ano  pediöaS" 
que  teMtaceJM^  thorace  subguadrato,  basi  leviUr  foveoiatOy  eiytns 
koe  dimidio  brevioribna  ^  minus  crebre  transvf*rsim  ruyulose 
punctatis,  abdomine  subparallelo  ^  supra  seymentis  anterioribus 
(2,3)  minus  crebre  punctatis,  pastf  rioribus  laeviyatis.  —  Long. 
1  lin. 

Von  der  Grösse  der  Leptusa  nubiyena  K  i  e  s  w.  ^  ein  wenig 
dunkler  als  diese ,  durch  die  kurzen ,  stark  querrunzlig  puuktirten 
Flügeldecken  sehr  ausgezeichnet  Die  Fühler  sind  von  der  Länge 
des  Kopfes  und  Halsschildes,  kräftig,  nach  der  Spitze  zu  wenig  ver- 
dickt, Glied  1  etwas  aufgetrieben ,  3  wenig  kürzer  als  2 ,  länger  als 
breit ,  4  deutlich  transversal ,  5  —  10  wenig  breiter  werdend ,  stark 
transversal ,  1 1  so  lang  als  die  beiden  vorhergehenden  zusammen, 
stumpf  zugespitzt.  Der  Kopf  ist  etwas  schmäler  als  das  Halsschild, 
rundlich,  nicht  dicht,  sehr  fein  punktirt.  Das  Hals  seh  ild  ist  um 
ein  Drittel  breiter  als  lang,  nach  hinten  kaum  verengt,  nicht  sehr 
gewölbt,  an  den  Seiten  wenig,  alle  Ecken  stark  gerundet,  am  Grunde 
in  der  Mitte  mit  einem  schwachen  Eindruck,  der  nach  vorn  in  eine 
schwache  Längsfurchc  verläuft,  oben  nicht  dicht  aber  deutlich  punk- 
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tirt.  Die  Flfigeldecken  sind  halb  so  lang  als  das  Halsschild,  am 
Hinteirande  in  der  Gegend  der  Naht  ein  wenig  aasgebachtet ,  nicht 
dicht,  grob,  von  der  Seite  besehen  deatlich  querranzlig  pnnktirt.  Die 
Oberfläche  der  Flügeldecken  ist  etwas  uneben,  so  dass  eine  von  der 
Schulter  nach  dem  Nahtwinkel  schräg  herabziehende  Vertiefung  be- 
sonders bemerkbar  ist.  Ausserdem  befindet  sich  bei  beiden  Ge- 
schlechtern vorn  zu  beiden  Seiten  der  Naht  eine  kleine  Längsbeule, 
welche  bei  dem  Männchen  besonders  stark  aufgetrieben  ist.  Der 
Hinterleib  ist  glänzend  rothbraun,  das  5.  und  6.  Segment  dunkler, 
an  der  Spitze  röthlichgelb ,  nach  hinten  nur  unmerklich  breiter,  last 
parallel,  Segment  2  und  3  einzeln,  fein  punktirt,  die  anderen  Seg- 
mente glatt     Die  Beine  sind  gelb. 

Das  Männchen  zeichnet  sich  ausser  der  stärkeren  Beule  auf  den 
Flügeldecken  noch  durch  einen  schwachen  Kiel  auf  dem  sechsten 
Hinterleibssegment  aus. 

Von  Herrn  v.  Brück  zu  Crefeld  wurden  einige  Exemplare  in 
den  toskanischen  Apenninen  bei  Valambrosa  gesammelt. 

t.  Mjeptusa  puUidCL.  Ekmgata ,  convexiUMcula ,  te^ 
siacea ,  subnitida  y  ihorace  mmut  crebre  ^  eiytris  crebre  forMer 
punctatiSy  thoraee  transversOy  ba*in  versus  angustatOy  elytris  hoc 
parum  brevioribuMy  abdonUne  subparaUelo  ^  supra  segmentis  an^ 
ierioribus  (2 — 4)  crebre  y  poHerioribu»  (5,  6)  mnus  crebre  evir- 
äenier  punetatiß.  —  Long.  1  lin. 

Durch  die  ganz  hellgelbe  Farbe,  das  kurze  Halsschild  und  die 
dichte  und  starke  Punktirung  der  Flügeldecken  ausgezeichnet.  Die 
Fahler  sind  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  nach  der 
Spitze  zu  stark  verdickt,  Glied  1  nicht  aufgetrieben,  3  etwas  kürzer 
als  2,  länger  als  breit,  4  deutlich  quer,  die  folgenden  an  Breite  ail- 
mählig  zunehmend,  stark  transversal,  das  Endglied  sehr  kräftig,  so 
lang  als  die  beiden  vorhergehenden  zusammen,  stumpf  zugespitzt. 
Der  Kopf  ist  ein  wenig  schmäler  als  das  Halsschild,  einzeln,  sehr 
iein  punktirt.  Das  Hals  Schild  ist  kurz,  um  die  Hälfte  breiter 
als  lang,  nach  hinten  deutlich  verschmälert,  an  den  Seiten  gerundet, 
die  Hinterecken  stumpf,  abgerundet,  oben  gewölbt,  in  der  Mitte  mit 
einer  schwachen  Längsrinne,  ziemlich  dicht  und  deutlich  punktirt 
Die  Flügeldecken  sind  nur  wenig  kürzer  als  das  Halsschild,  sehr 
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dicht  and  stark,  querrnnzlig  punktirt,  nur  mattglänzend.  Der  Hinter- 
leib wird  nach  hinten  nur  wenig  breiter,  Segment  2  —  4  ist  dicht, 
5  weniger  dicht,  6  einzeln,  aber  alle  deutlich  punktirt. 

Bei  dem  Männchen  befindet  sich  oben  auf  der  Mitte  des  sechsten 
Hinterleibssegmentes  ein  kurzer  Längskiel. 

Bei  La  Preste  in  den  östlichen  Pyrenäen  von  Herrn  v.  Brück 
aufgefunden. 

8,  MjeptUSU  luevigatn.  ElongatUy  convextuseuia^  te^ 
BtaeeOi  nitida^  octUis  aödominisgue  cingulo  nigrieantibuSy  thorace 
BUbquadratOy  basin  versus  mx  an^ustatOy  supra  iaevigatOy  eiytris 
hoc  tertia  parte  brevioribus  ^  minus  crebre  subtiHter  punctatis^ 
abdämme  subparaileio^  supra  laevigato.    Long.  %  lin. 

Eine  durch  ihre  helle  Färbung  und  die  mit  Ausnahme  der 
Flügeldecken  glatte  und  glänzende  Oberfläche  leicht  zu  unterscheidende 
Art,  von  der  Grösse  der  L.  piceatOy  aber  etwas  weniger  gewölbt. 
Die  Fühler  sind  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  nach 
der  Spitze  zu  verdickt,  Glied  1  und  2  kräftig,  2  kürzer  als  1,  Glied 
8  kürzer  als  2,  quadratisch,  4  deutlich  transversal,  5 — 10  allmählig 
etwas  breiter  werdend,  11  sehr  kräftig,  stumpf  zugespitzt.  Der 
Kopf  ist  fast  so  breit  als  das  Halsschild,  rundlich,  glänzend  glatt. 
Das  Hai 8 Schild  ist  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  nach  hinten 
kaum  terschmälert,  alle  Ecken  und  der  Hinterrand  abgerundet,  oben 
etwas  gewölbt,  ohne  deutliche  Spur  eines  Eindrucket,  glänzend  glatt. 
Die  Flügeldecken  sind  um  ein  Drittel  kürzer  als  das  Halsschild, 
der  Nahtwinkel  etwas  abgerundet,  die  Punktirung  ist  nicht  dicht, 
aber  deutlich.  Der  Hinterleib  ist  nach  der  Spitze  zu  nur  ganz 
wenig  breiter,  nur  auf  den  beiden  ersten  Segmenten  sind  bei  starker 
Yergrösserung  einzelne  Pünktchen  wahrnehmbar,  Segment  5  und  6 
sind  schwärzlich.  Bei  den  drei  vorliegenden  Exemplaren  ist  ein 
Geschlechtsunterschied  nicht  wahrnehmbar. 

Bei  La  Preste  in  den  östlichen  Pyrenäen  von  Herrn  v.  Brück 
gesammelt. 

4.  Mjeptusa  nigra»  Ekmgatay  eanpeanuscuia  y  nigra^ 
nitida^  antenniSy  pedibus  anoque  ptceo^rufisy  tlwraee  transversa^ 
basin  versus  angustato ,    eiytris  tertia  parte  longiare  y   abdomine 
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kann  penus  9nk€mgu9taiö  y  supra  segmentis  anieriaribus  (2->4) 
erebrey  poMierioribus  (5,  6)  parce  subtiiiUfr  punctata.  —  Long, 

Durch  die  dunkle  Farbe  und  die  feine,  nicht  dichte  Punktirung 
Ton  den  anderen  bekannten  Arten  abweichend,  von  der  Grösse  und 
Crestalt  d&r  L.  pieetttay  aber  mit  etwas  im  Verhftltniss  zum  Halsschild 
liLngeren  Flügeldecken.  Die  Fühler  sind  bräunlich  roth,  an  der 
Basis  etwas  heller,  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  nach 
der  Spitze  zu  verdickt,  Glied  1  und  2  kräftig,  Glied  1  um  die^^Hälfte 
länger  als  2,  Glied  3  viel  schmäler,  aber  wenig  kürzer  als  2,  länger 
als  breit,  4  quadratisch,  die  folgenden  allmählig  etwas  breiter  werdend, 
die  vorletzten  stark  transversal,  das  Endglied  etwas  heller,  nicht  ganz 
so  lang  als  die  beiden  vorhergehenden  zusammen,  stumpi  zugespitzt 
Der  Kopf  ist  etwas  schmäler  als  das  Halsschild,  glänzend  schwarz 
mit  braunrothen  Mundtheilen,  einzeln  und  fein  punktut.  Das  Hals - 
schild  am  Yorderrand  viel  breiter  als  lang,  ist  nach  hinten  deut- 
lich verengt,  die  Seiten  gerundet,  die  Hinterecken  stumpf  und^etwas 
abgerundet,  jedoch  deutlich,  oben  mit  einem  flachen  aber  deutlichen, 
nach  der  Basis  zu  etwas  stärker  und  breiter  werdenden  Längseindruck, 
ziemlich  dicht  und  fein  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  um  ein 
Drittel  kürzer  als  das  Halsschild,  etwas  dichter  und  deutlicher  als 
dieses  punktirt,  am  Hinterrande  gemeinschaftlich  ausgebuchtet.  Der 
Hinterleib  ist  vorn  dicht,  hinten  weniger  dicht,  lein  punktirt,  der 
Hinterrand  des  sechsten  und  das  siebente  Segment  braunroth.  Die 
Beine  sind  braunröthlich,  die  Tarsen  heller. 

Ein  Geschlechtsunterschied  ist  bei  den  fünf  vorliegenden  Exem- 
plaren nicht  erkennbar. 

Von  Herrn  v.  Brück  bei  La  Preste  in  den  östlichen  Pyrenäen 
gesammelt. 

6.  IjeptUSU  BrUCki.  ElongatOy  eonvexiusctila,  sub- 
opacoy  crebre  fortiter  punctata^  picea y  thoraccy  eiytris  et  abdo^ 
minis  basi  einnamomeis  y  antenniSy  orey  pedibus  anogue  rufiSy 
thoraee  transverso  eoleopteris  pauio  iatiorey  basin  versus  sub^ 
angustato  y  lateribus  et  anguUs  ommbus  rotundatiSy  eiytris  hoc 
tertia  parte  bremoribns ,  abdomine  basin  versus  subangustatOy 
supra  segmenüs  anteriobus  (2 — 4)  erebrey  posterioribus  (5,  6) 
wunus  erebrcy  subtiiiter  punctatis.  —  Long.  %  lin. 
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Durch  das  breite  Halsschild  von  allen  bekannten  Arten  nnter- 
schieden.  Die  Fühler  sind  reichlich  so  lang  als  Kopf  nnd  Hals- 
schild, Glied  1  and  2  ziemlich  kräftig,  Glied  2  etwas  kürzer  als  1, 
Glied  3  so  lang  als  2,  aber  viel  dünner,  Glied  4  und  5  gleich  gross, 
quadratisch ,  von  da  an  werden  die  Glieder  allmählig  brdter  und 
stärker  transversal ;  das  Endglied  ist  kräftig,  stumpf  zugespitzt  Der 
Kopf  ist  schmäler  als  das  Halsschild,  rundlich,  dicht  und  stark 
punktirt  Das  Halsschild  ist  um  die  Hälfte  breiter  als  lang, 
etwas  breiter  als  die  Flügeldecken,  vor  der  Mitte  ziemlich  stark  ge- 
rundet, nach  dem  Grunde  zu  deutlich  verschmälert,  die  Hinterecken 
stumpf  und  abgerundet,  oben  gewölbt,  eben,  dicht  und  stark  punk- 
tirt. Die  Flügeldecken  sind  um  ein  Drittel  kürzer  als  das  Hals- 
schild, am  Hinterrand  schwach  ausgeschweift,  noch  etwas  stärker  als 
das  Halsschild,  deutlich  qnerrunzelig  punktirt.  Der  Hinterleib 
ist  nach  der  Basis  zu  schwach  verengt,  das  5.  und  6.  Segment 
schwärzlich,  vorn  dicht,  hinten  weitläufig,  ziemlich  kräftig  punktirt. 

Geschlechtsunterschiede  sind  nicht  sichtbar. 

Zwei  Exemplare  hat  Hr.  v.  Brück  bei  Valambrosa  in  den  toskaui- 
schen  Apenninen  gefunden. 

Bem. :  Bei  dieser  Gelegenheit  ändere  ich  auch  den  Namen  des 
von  mir  in  der  Berl.  Ent.  Zeit.  1866.  p.  378  beschriebenen  Omalium 
fbraminosum  in  porosum  ab,  da  der  Name  schon  von  Mäklin  an 
eine  russisch-amerikanische  Art  vergeben  ist. 


IT. 

Zur  Synonymie  zweier  Gymnoplenras-Arten 

▼om 

Herausgeber. 

Die  grosse  Unsicherheit  in  Bestimmung  zweier  Gynmopleurus^ 
Arten ,  die  in  allen  Sammlangen  herrscht ,  die  ich  bisher  musterte, 
▼eranlasst  mich  zu  nachstehender  Erörterung. 

Von  den  beiden  fraglichen  Arten,  die  übrigens  nur  bei  flüchtiger 
Betrachtung  eine  Yerwcchslung  zulassen,  stammt  die  eine  aus  Ost- 
indien, die  andere  vom  Cap  der  guten  Hoffnung.  Erstere  wurde  im 
Jahre  1819  von  Wiedemann  in  dessen  Zool.  Mag.  I.  3.  p.  162  alB 
O.  mundus  zwar  kurz,  aber  doch  sehr  kenntlich  beschrieben;  letz- 
tere, nämlich  die  capensiche  Art,  beschrieb  Mac  Leay  ein  paar  Jahre 
später  (1821)  in  seinen  Hör.  ent.  I.  2.  p.  510  ebenfalls  unter  dem 
Namen  mundus  (  L  e  a  c  h  i.  litt.),  ohne  sich  auf  die  Wiedemann*sche 
Arbeit  zu  beziehen  und  ohne  überhaupt  Kenntniss  von  derselben  zu 
haben.  Auch  diese  Beschreibung,  wenngleich  sehr  dürftig,  gestattet 
wegen  der  nachträglich  auf  p.  521  gegebenen  Vergleiche  ein  sicheres 
Erkennen  der  Art. 

So  weit  wäre  die  Sachlage  noch  eine  einfache  und  durch  Ein- 
führung einer  neuen  Benennung  für  den  später  aufgestellten,  daher 
vergebenen  Namen  des  O.  munduM  Mac  Leay  abzuhelfen  gewesen. 
Eine  Verwirrung  wurde  erst  durch  Castelnau  herbeigeführt,  der  im 
Jahre  1840  in  seiner  Hist.  Nat.  II.  p.  70  einen  Gymnopieurus 
eapieoia  (Hope  i.  litt.)  beschrieb,  demselben  aber  die  Vaterlands- 
angabe:    China,  beifügte*    Castelnaa's  Beschreibung,  wie  fast  dorcb- 
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wegs  auch  alle  übrigen  dieses  Antors,  lässt  viel  zu  wünschen  übri 
lässt  sich  aber  doch  auf  indirektem  Wege,  wegen  der  hiebei  unte 
laufenen  Verwechslung ,  mit  Bestimmtheit  constatiren.  Von  dies« 
Zeit  an  wurde  nun  bald  der  Mac  Leay'sche,  bald  der  Wiedemani 
sehe  mundus  für  den  G*  capicola  gehalten ,  je  nachdem  man  mel 
Vertrauen  zum  Artnamen  oder  zur  Herkunftsangabe  fasste. 

Graf  Castelnau,  mit  dem  ich  seinerzeit  die  kritische  Frage  b 
sprechen,  hatte  aus  einer,  ihm  nicht  n(iehr  näher  erinnerlichen  enj 
lischen  Quelle,  als  O.  capicola  Hope  ächte  ostindische  Thiere  e 
halten,  deren  Heimathsangabe  zwar  die  richtige,  die  Benennung  j 
doch,  wie  es  so  oft  bei  den  Händlern  der  Fall  ist,  eine  irrthümlicl 
war.  Ich  kann  bei  dieser  Gelegenheit  die  Bemerkung  nicht  unte 
lassen ,  dass  es  sich  gar  nicht  empfiehlt ,  solche  Namen  bei  B 
Schreibung  neuer  Arten  beizubehalten,  da  in  den  meisten  Fällen,  w 
auch  hier  im  besprochenen ,  verschiedene  Arten  darunter  cursire 
Der  Oymnopleurus  des  Hope'schen  Museums,  den  er  selbst  a 
aapicola  Mihi  bezeichnete,  ist  nun  unzweifelhaft  ein  capensisches  Thie 
der  O.  capicola  Gast,  hiegegen  das  ostindische. 

Unter  diesen  Umständen ,  da  der  Name  capicola  iür  den  2 
ändernden  €f.  mundus  Mac  Leay  nicht  mehr  yerfflgbar  bleibt,  i 
est  gestattet,  den  Dejean'schen  Namen  dafür  in  Geltung  zu  bringe 
unter  welchem  diese  Art  in  dessen  Cat.  3  ed.  p.  150  aufgeführt  is 

Indem  ich  hier  die  Synonymie  der  beiden  Arten  gebe,  füge  i( 
zugleich  die  Beschreibung  der  nenbenannten  bei. 

i.    Oymnopleurus  mundus  Wiedem.  Zool.  Ma 

I.  3.  p.  162.  (1819.) 

O.  capicola  Gast  Hist.  Nat.  II.  p.  70.  (1840.) 
Patria:  India  or. 

t.    Oymnopleurus  JasHditus  Dej.  Gat.   3  e 

p.  150. 

O,  capicola  Hope  i.  litt. 

0>  munduB  Mac  Leay  Hör.  ent.  I.  2.  p.  510.  (1821 
Patria:  Gap  b.  spei,  Port  Natal. 


fif«  fusHditUS:    SimiUM  O.  mundo,  at  thorace  ad  öas^ 
medio  non  Mmpresto  elytrisque    lateribus   profundius  sinuai 
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facile  dignoscendus.  Modice  canveaniM^  tvbovaiiSy  amnino  den" 
sissime  seabrosus,  opaeus,  niger  rel  nigro^pieeut^  elytris  inteT" 
dum  mfescentibus.  Clypeus  distincte  sexdentahis.  Thorax 
lateribus  rotundatiSy  pone  medium  mbrotundato^anguiatis.  Ely^ 
tra  densissime  ai  Mubtihut  quam  Ihorax  scahrota^  subtiiissime 
at  distincte  striata.  Antennae  nigro-piceae.  Corpus  subtus  cum 
pedibus  nigrum^'  nitidum^  mesosterno  apice  obtuse  producta,  — 
Long.  7Vg— 9  lin. 


V. 

Diagnosen 

nener  Coprophagen 


vom 


Herausgeber.  *) 
i.   Chfinnapleurus  melanarius  (Dej.):  statura 

et  magnitudo  O.  sinuatiy  a  quo  differt  thoraee  pontice  angustato 
angvlfsque  posticis  obtusiä  nee  reclis.  Ater ,  sat  nitidus ,  nn- 
tenniB  rufö-pieeis,  tegtaceo^clavati»,  Caput  sublriangulare  ^  ob^ 
soiete  punctatum^  postice  laeve,  Thorax  iaevis.  Eiytra  humeri» 
minv«  quam  in  O.  sinuato  »üb  angulos  thoracis  de  flexi».  Cor^ 
pus  subtus  nigrunhy  nitidumy  metastterno  lateribus  iaevi  et  parce 
rufO'Setoso.  Tibiae  posticae  intus  rufo^cHiatae,  anticae  dentibus 
duobus  uitimis  approximatis.  —  Long.  9     11  lin. 

.   Patria:  Sumatra. 

2,    MieltochHum  Burmeisteri  :  Subnitidum^  vaide 

convexum,  atro-coeruleum  vel  violaceum,  capite  thoraceque  inter^ 

•)  Die  ausführlichen  Beschreibungen  der  hier  in  Kürze  angezeigten 
neuen  Arten  werden  in  diesen  Heften  nachfolgen  und  haben  daher  obige 
Diagnosen  zunächst  den  Zweck,  mir  die  Priorität  fnr  dieselben  zu  sichern. 
Dieses  Motiv  wird  für  diejenigen  keiner  Entschuldigung  bedürfen,  die  sich 
mit  Arbeiten  beschäftigen,  zu  deren  Vollendung  ein  längerer  Zeitraum  er- 
forderlich ist;  es  kommt  nämlich  hiebei  nicht  selten  vor,  dass  gerade  aus 
dem  Gebiete  ihrer  Specialität  isolirte  Artenbeschreibungen  eiligst  veröfifcnt- 
licht  werden.  Dem  Monographen  wird  die  Arbeit  in  der  Regel  durch  dieses 
Verfahren  nur  erschwert 


77 

dum  giauco^yaneis.  Caput  eiypeo  media  acute  bidentato,  utrin-" 
que  ievtier  et  obtuse  bi^anguiato.  Thorax  aequoHter  dense 
fnsnctatusy  laleribus  medio  angulatts,  antiee  ante  anguios  anterior 
res  angulaUm  emarginatis»  Eiytra  teviter  scabrosa  y  obsolete 
striata^  in  margine  externa  uniearinata^  earina  humeraii  integra, 
acuta;  pastiee  naduiis  langitudinaübus  quinque  acutis.  Corpus 
subtus  nitidum^  obseure  glauca-^ridey  metasterno  excavata.  Tt- 
biae  antieae  tarsis  minutis  ^  at  distinctis  instruetae,  —  Long. 
11—13  lin. 

Patria:  Quito.  (Regio  montanaj 

3,    neUöchiiufn  erodioides :  statura  D.  furcatiy 

minus  convexunhy  atrumy  sat  nilidumt  Caput  postice  evidentius 
punctatum,  antiee  laeve  y  ciypeo  bidentato,  Thorax  tateribus 
rotundatis^  parce  subtiiiterque  punctatus,  Eiytra  ovatUy  in  mar" 
gine  externa  uniearinata,  earina  ante  medium  abbreviatUy  hu^ 
meris  eaUosiSy  absque  earinula;  obsoletissime  striata  et  subseria^ 
tim  parum  dense  punctutata^  apice  nodulis  quinque  obsoletis. 
Corpus  subtus  nigrum  y  nitidum;  mesostemum  bremssimum, 
dense  punetatum,  metasternum  postice  teviter  foveolatum,  Pedes 
bretfiuscutiy  tibiae  antieae  absque  tarsis.  —  Long.  9  lin. 

Patria:  Pera. 

4.  JBpllf  #JttM  Hlphaides  :  Lemter  eonvexusy  ovatiSy 
nitidus,  obseure  rufo^pieeus,  Caput  clypea  antiee  bidentato, 
Thorax  tateribus  ante  medium  rotundato^angulatus ,  basi  im^ 
marginaius^  dense  suötiHter  punetulatus.  Eiytra  absque  striis 
distinctis  y  Stria  marginaii  sota  y  densissime  subtiiiter  punctuiatUy 
epipieuris  iatiSy  pianis.  Paipi  cum  antennis  ferruginei.  Corpus 
subtus  cum  pedibus  rufo^piceiim;  prosterno  foveoiato,  mesosterno 
magno y  a  metasterno  iinea  impresso  anguiatim  arcuata  distincto; 
pedibus  tenuibus,  tibiis  posticis  angustis,  ieviter  arcuatis,  anticis 
scalprifomüöus;  unguicuiis  minutis  et  vaide  incurvatis,  —  Long. 
2%  lin. 

Patria:  Brasilia. 

Obs. :  Ex  hoc  genere  hueusque  species  tantum  ex  insuia 
Uadagasear  notae* 
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6.  Jinegathopa  COlumbica:  Lemter  owäa^  parum 
eonvexa^  picea  y  suömetaliescenM  y  elyiris  parum  nUidis.  CaptU 
transversim  rugatumy  poutice  intra  ocuios  utrinque  punctuMvm; 
antennis  palpiMque  ruffHpiceiSy  eiava  ferruginea.  ThorasD  obsole^ 
ti9$ime  punctuiatus  y  anyuiis  antiei»  lemter  acuminahs,  Elytra 
mediocriter  punetato^triatoy  Stria  octava  parte  basaii  carinukUay 
interstitiis  ieviter  convea:is  y  oösoMissime  yranuiasut.  Corpus 
subtus  nitidum  y  cum  pedibus  obscure  rufinpiceum  y  pygidio  ir^ 
regtUariter  fortiter  punctata.  —  Long.  8-9  lin. 

Patxia:  Columbia. 

6.    Canthon  prasinus  (Dej.):    Affinis  r.   sma- 

ragdulo^  at  thorace  lateribus  obtusius  angulatis  striaque  elytro^ 
rum  suturali  profunda  distinguendus.  Laete  aureo-viridis  y  ni" 
tidistimuSy  convewug.  Eiylra  obsolete  striata  ^  striis  ad  ba9jm 
ieviter  foveolatis  y  Stria  humerali  parte  basaii  carinukUa.  Pygi^ 
dium  obscure  cupreum  y  planum  y  punctis  nonnulHs  setigeris. 
Antennae  rufo^ciapatae.  Corpus  subtus  metasterno  excepto  opor* 
cumy  nigrumy  pedibus  obscure  cyaneis.  —  Long.  5  Vi  lin. 

Patria:  Brasilia. 

7.  Canthon  mutiCUS  :  E  minoribus  hujus  generis. 
Convexusy  elytris  leviter  depressis,  Nigro^vioiaceus  vel  aureo^ 
viridis,  nitidissimusy  eiytris  subopaeis.  Caput  clypeo  leviter  tan" 
tum  medio  emarginatOy  utrinque  rotundnto,  Thorax  laeviSy  I»- 
teribus  medio  rotundtUis^  non  angulatis,  Elytra  obsolete  striata^ 
Stria  humerali  parte  basaii  elevatOy  interstitiis  sttbtilissime  dense 
reticulatis.  Pygidiiim  planumy  vix  nitidumy  laeve.  Corpus  sub^ 
tus  cum  pedibus  nitidum^  obscure  viride  y  abdomine  atro^mridi. 
—  Long.  3  lin. 

Patria :  Brasilia. 

S,  Canthon  nMdesttU :  Convexusy  dorso  subdepkn 
natusy  vudde  nitidus^  aurato^viridiSy  elytris  airo^mridibusy  laevi" 
gatus.  Regio  scutellaris  leviter  impresso.  Elytra  vix  distincte 
striatUy  Stria  humerali  haud  elevata,  Pygidium  nitidumy  leviter 
conveamm,  laeve.     Antennae  piceacy  clava  fusca.     Corpus  subtus 
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oöseure   viridi-Hieneum  y    tibii»   tarsisque   nrfb^iceis.    —    Long. 
3   lin. 

Patria:  Columbia. 

9,  CaiUhan  seminulum  :  E  minimiSy  hrepiter  ova^ 
lusy  dorso  depianaius ,  partim  nitidus  y  elytris  opaei» ,  oöscure 
violacetuf,  Caput  faepe,  clypeo  media  bidentato,  Thorax  iateri" 
hu  rotundatiSy  medio  non  anyuiatiSy  remote  et  obsolete  punctum 
latis.  Regio  seutettaris  iemter  subimpressa,  Eiytra  tix  distincte 
striatOy  Stria  humerah  sola  distincta.  Pygidium  apice  convexum^ 
ruyosuium.  Antennae  pieeacy  ctapa  cinereo^pubeseente.  Corpus 
suötus  cum  pedibus  obscure  atro-^at^eum,    -  Long.  2  lin. 

Patria:  Bahia. 

/O.  Canthon  OChropus:  Conveams,  dorso  subde^ 
pianatuSy  nitidissimuSy  niyro^rescenSy  eiytris  nigriSy  laevissimus. 
Caput  clypeo  quadridentato.  Thorax  lateridus  medio  acute  an^ 
yulatus.  Regio  scutellaris  impresso,  Pygidium  convexumy  laeve^ 
minus  nitidumy  nigrum.  Antennae  ferrugineae.  Corpus  subtus 
nigrumy  nitidum.  Pedes  postici  rufih4estaceiy  gemculis  tarsisque 
rufih-pieeis.  —  Long.  3 Vi  lin. 

Patria:  Mexico. 

i  /.  Canthon  anffUStalUS  :  Convexus,  dorso  lewter 
deplanatusy  elongatoH}vatus y  nitidus,  rufinpiceus.  Caput  clypeo 
subfuadridentato.  Thorax  lateribtts  medio  angulatusy  juxta  an^ 
gulos  posticos  basi  exeisa.  Regio  scutellaris  parum  impresso. 
JEiytra  obsoletissime  striata  laevia.  Pygidium  minus  nitidum^ 
ieciter  convexumy  laeve,  Antennae  rufo^iceae  y  clava  rtifa. 
Oorpns  subtus  piceumy  pedibus  luteo^testaceiSy  anticis  cum  tarsis 
pteeo-^rufiSy  tibüs  anticis  extus  bidentatis,  —  Long.  4V2 — 5  lin« 

Patria:  Costa  Bica. 

i».    Canthon  MubhyaiinMS  (Schau f.):  Convexus^ 

diMTSO  minus  depressus,  laepigatusy  nitidus  y  atery  eiytris  rufih- 
iestaceis*  Caput  laeve,  clypeo  bidentato.  Thorax  lateribus  me- 
dso  acute  anguUUiSy   antice  valde  sinuatis.    Eiytra  absque  strtis 
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disÜnetiSj  sMa  suiwra^  sola  fnmeUw  obsoleÜM  ohBcnriB.  PifffidiuwM 
minus  nitidum^  ntgrum^  iaetfey  parum  convexum.  Palpi  cum  m9^ 
tennis  rufo^picei.  Corpus  subtus  nitidum,  cum  pedföus  4dr9^ 
viride^  tarsis  piceo-rufis,  —  Long.  3V4  lin. 

Patria:  Nova  Granada. 

iS,  ScatOnomUM  iUMignis:  Affinis  S.  chaiybeo^ 
at  latior  elypeii^ue  forma  vaULe  distinctus.  ConvcxuSy  eiongato^ 
ovatuSf  nitidus  <i  obscure  vioiaeeus.  Caput  dense  inaeguaiiter 
punetulatumj  margine  anlico  depianato^  quadridentato ,  dentibus 
Omnibus  aequaliter  distantibus,  Thorax  sat  dense  punctatus^ 
punctis  majoribus  immixtis  minutis,  Eiytra  parum  distinete 
striata  y  subtiitter  sat  dense  punctulata.  Pygidium  punctulatum. 
Antennae  piceae.  Corpus  subtus  cum  pcdibus  nigrum^  nitidum. 
Long.  7V4  Hn. 

Patria :  Brasilia.*^ 

14.  OnthOChariS  Chalcea:  ParaUeia,  abbreviatOy 
dorso  depiänata,  nitida^  picea  ^  leviter  cuffrascens,  Caput  antice 
subrugose  punctulatum^  ciypco  media  bidentato,  Thorax  lateribus 
punctuiatus  et  obtuse  mtfdio  angulatnSy  postice  linea  iongitudmali 
leviter  impresso,  Klytra  striata^  striis  parum  distinete  puncto tis, 
interstitiis  It'tnter  conveans,  laenibus.  Pygidium  subcuprascenSy 
obsolete  remote  punctatum*  Corpus  subttis  cum  pedibus  obseure 
eupreum ,  tarsis  posticis  artieulis  brembus ,  dikUatis ,  extus  in 
spinam  productis;  unguieulis  minutis,  --r  Long.  47,  lin. 

Paü'ia:  Brasilia. 

i6,  SaprOSites  dentipes:  Elongatusy  subcylindri- 
cüs  ,  nitidus ,  pieeus.  Caput  latum  ,  antice  vel  laeve  (  J  )  vel 
asperato  punctatum  (  ?  ).  Thorax  basi  marginatus^  parum  dense 
punctatus,  Eiytra  fortiter  crenato-striata ,  interstitiis  laevibus, 
diseo  planis,  lateralibus  convexis.  Pygidium  laetoe.  Palpi  cum 
antennis  obscure  ferruginei.  Tibiarum  anUearum  denies  margi^ 
nales  aequaliter  distantes,  —  Long.  3  lin. 

Patrla:  Brasilia. 
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iß.  Saprosites  ngeditans :  Praeeedenti  simiHs,  at 
minor,  eaptte  suötilissime  et  denne  y  at  vix  pereeptibUe  punctata 
dittinctus.  Thorax  ban  marginatusj  punctis  majoribu^  parum 
äetite  irregulariter  adspenug,  Eiytra  fortiter  crenato^striatOj 
interUitiis  laevibus.  Tibiae  anUeae  denttbus  duobus  uittmis  ap" 
proxmatis.  —  Long.  2Vf  lin. 

Patria:  Columbia. 

*l  i7.      SaprO^iteS   punctiCOlUs:     Sequenti    similis, 

n    thoraee  dense  punctata  et   basi  margmata  distinctus,     Eiongatu^ 
b|    iusy  leviter  cylindricuty  nitidus^  ptceus,  ciypea  rufencente,     TAo- 
rax  quadratus.     Eiytra  humtris    spinosuH»  y    prafunde   crenata^ 
striata.     Pygidium  laeve.     Tibiae  anticae  dentibus  duabus  Ultimi» 
approximatis*  —  Long.  2  lin. 

Patria:  Brasilia. 

i8.  SaprOSites  parallelus:  Eiangatus,  »vbcyHn^ 
dricus ,  nitidus ,  piceus ,  rel  rufa^picevs  vel  amnina  rufescens, 
Caput  subtHiMsime  absah  te  punctulatum,  Thorax  brews,  baai 
media  absque  linea  marginali  y  parum  dense  punctatus.  Eiytra 
thoraee  fere  tripia  iongioray  profunde  crenata-striata.  Tibiae 
anticae  dentibus  duabus  apicaiibus  approximatis  ^  inter  primum 
superiarem  et  secundum  majorem  denticula  intermedia  minuto 
instructae.  —  Long.  2  lin. 

Patria:  Columbia. 

i9,    Sapro^ites  hreviusculus :    Affinis  s.  pere^ 

grinOy  quem  descripsit  D,  Hedtenbacher^  at  major.  Minus  elon^ 
gatusj  subcyiindricus  y  nitidus  ^  rufo-piceus.  Caput  subtilissime 
dense  punctulatum  y  antice  autem  omnino  laeve.  Thorax  media 
basis  absque  linea  marginaliy  inatqualiter  punctatusy  punctis  ad 
latera  densis,  Eiytra  thoraee  vix  plus  qu<im  duplo  latiaray  le^ 
wter  crenato^striata  y  interstitiis  planiusculis.  Tibiae  anticae 
dentibus  duabus  ultimts  approximalis  y  pasticis  margine  apicali 
subtus  denticulato.  —  Long.  2  lin. 

Patria:  Brasilia. 
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Obs.:  Ad  hoc  genus  etiam  CyHndroptertis  pleuropharoides 
MoUch.  referendusy  ex  insuia  Ceylon^  antea  autem  jam  äescriptus 
a  D.  Walker  nomine:  Aphodiu$  dynaHoides, 

20,  MäUparia  CO^tulata:  Lemter  eonf>€xay  suih- 
ovaiis  y  nitida  j  rufo^brunnea,  breviter  hirsutula,  Caput  latum^ 
(ranaversum  y  elypeo  media  Minuato  y  genis  antice  a  ciypeo  non 
distinctis,  Thorax  basi  immarginatus^  medio  lobatus  et  utrinque 
profunde  sinuatus  y  iateribus  medio  iewter  stibangulatis  antice 
depianatiSy  parce  punctatu»,  punctis  pitigeris.  Elgtra  subtiHssitme 
atriatay  inter$titiis  late  costatity  medio  Serie  punctorum  piiigerO'^ 
rum.  Mesostemum  eiongatum  y  acute  lange  earinatum.  Meta-^ 
xtemum  abbreviatumy  longitiuiinaHter  impressum.  —  Long.  2'/^  hs. 

Patria:  Brasilia. 

2i.  AtaeniUS  (n.  g,  Eupariis  et  Rhyssemis  mter" 
medium)  SCUtellaris :  Affinis  A.  strigato  Say.  at  scuteiio 
impresso  eiytrisque  punctatis  distinguendus.  Nigro-piceus  y  sai 
nitidus^  capitis  margine  tarsisque  rufescentibus.  Thorax  aegtut'^ 
Hier  sat  dense  punctatus  y  basi  marginatus.  Scuteüum  medio 
iongitudinaiiter  earinatum  y  utrinque  sulcatum.  Elytra  crenato^ 
striata  y  interstitiis  antice  leviter  convexiSy  postice  in  amnas 
angustatiSy  subseriatim  punetulatiSy  punctis  lateribus  densioribus^ 
Femara  postica  margine  postico  linea  impresso,  —  Long.  2V4 — 
3  liD. 

Patria:  Columbia. 

29.  JUaenius  opatrinus  (Klug):  Elongatusy  con^ 
vexusy  modice  nitidus^  piceus,  Caput  irregulariter  sat  dense 
punctatum^  defiexum,  Thorax  brems  y  iongitudine  duplo  fere 
latiory  ad  anguios  postico  semarginatus y  irregulariter  punctatus y 
punctis  ad  latera  densioribusy  marginibus  ciliatus,  Elytra  elon^ 
gato^ovatOy  crenato^striatay  interstitiis  convexis,  postice  in  cari^ 
nas  angustatis.  Corpus  subtus  rufo^piceum^  mesostemo  valde 
carinatOy  abdomine  lateribus  grosse  punctata y  tibiis  posticis  mar^ 
gine  apicali  subtus  denticulato,  —  Long.  3  lin. 

Patria:  Bahia. 
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98.  JUaeniUS  capitOMUS  (Chevrol.):  Huju»  gene^ 
Tis  maximu».  Subelongatus  y  nitidus ,  eontyextUy  ater.  Caput 
latumy  deflexumy  vertice  eonvexOy  punctuMum,  punetis  margine 
poitieo  majoribus.  Thorax  brevis  y  basi  immarginatus  y  angulis 
posticis  emarginatis,  iateribus  et  basi  fortiter  punctatuSy  puncüs 
disei  et  antice  minaribus»  Eigtra  profunde  crenalo^striatOy  inter^ 
siitiis  laepibusy  eonveans*  Corpus  subtus  cum  pedibus  nigro^ 
piceum;  metasternum  apice  et  postice  longitudinaiiter  fhveolatum» 
femora  postica  iinea  impressa  marginaii.  —  Long.  3%  lin. 

Patria:  Columbia,  Mexico. 

« 

94.  JUaeniUS  perfÖratWiS  (^B,  ei  che):  SimiHs  A. 
•  opatrinOy  at  thoraee  profundius  punctata  distinguendus.  Elonga^ 
tuluSy  sat  nitidusy  piceus  vei  rufo^ceus.  Caput  dense  et  pro^ 
funde  punctatunky  elgpeo  rufescentCy  margine  reftea^.  Thorax 
öasi  marginatus  y  marginibus  ciHatus  y  irregulariter  sat  dense 
punctatus^  punetis  magniSy  profundis  et  subconfiuentibusy  angulis 
posticis  oblique  truncatis  et  emarginatis.  Eigtra  profunde  cate^ 
nuiatO'Striata ,  interstitiis  antice  conveaHSy  postice  carinuiatiSy 
iateraiibus  punctulatis.  Femara  postica  punctata  et  iangitudina-^ 
üter  ad  marginem  posticum  üneata.  —  Long,  sy^  Ud. 

Patria:  Columbia. 

96.  JUaeniUS  hispidus:  Praecedenti  affiniSy  at 
elytris  seriatim  setuiasts  distinguendus.  Caput  postice  dense  et 
profiindcy  antice  subtiiius  punctalumy  elgpeo  media  sat  profunde 
emarginato.  Thorax  basi  marginatus  y  angulis  posticis  oblique 
subtruneatis  j  marginibus  ciliatusj  aequaUter  dense  punctatus. 
Eigtra  catenulato-slriata  y  interstitiis  jam  a  basi  in  carinas  an^ 
gustatis.  Femara  postica  punctata  et  marginata.  —  Long.  2% 
—3  lin. 

Patria:  Venezuela,  Caracas. 
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Anzeigen. 


Herr  Gabriel  Tappes  (Paris,  rue  Blanche,  25.)  ersucht 
Redaction  bekannt  zu  geben,  dass  er  eine  Monographie  der  Ojf/» 
eephaliden  Europas  und  der  Küstenländer  des  mittelländischen  Mee 
vorbereitet,  wobei  ihm  die  Einsichtnahme  der  SufFrian 'sehen  Ty] 
und  die  BeihOlfe  der  Herren  Reiche,  Chevrolat,  Marse 
u.  A.  zugesicheit  ist.  Da  dem  biologischen  Theile  besondere  A 
merksamkeit  geschenkt  werden  soll,  so  bittet  Herr  G.  Tappes  s 
Entomologen,  seine  vorhabende  Arbeit  durch  etwaige  MittheiluDf 
über  Lebensweise,  Fundorte,  Entwicklungsgeschichte  u.  dgl.  freur 
liehst  unterstützen  zu  wollen. 


•N   -*v  '-^     ■     '>/«.'x  »V/-  •V/'» 


Australische  Coleopleren,  gut  erhalten,  in  den  Colonien  Victor 
Hauptstadt  Melbourne  (bei  Castlemaine  und  Maldon),  und  Queenslai 
Hauptstadt  Brisbane  (bei  Rockhampton  am  Fitzroyflusse)  gesammc 
in  Centurien,  von  denen  jede  50  Arten  enthält,  geordnet  (in  30  Cc 
turien  sind  82  Arten  vertreten)  d  4  Thaler ,  sowie  Centurien ,  n 
10  Arten  in  je  10  Exemplaren  enthaltend,  d  2  Thaler,  als  Taus( 
material ,  ausserdem  Vogelbälge ,  Reptilien  und  Golderze  sind 
kaufen  bei  llermann  Clement, 

Poststrasse,  4.  Barmen. 


I  Ich  wünsche 

Schaufuss,  Monographie  der  Scydmaeniden  Central-  &  SUd-Amerita 

4.     4.  Tai.  Sep. 

Schaufuss,  Monographie  der  Sphodrini,  8.    Sep.  128  p. 

soweit  die  wenigen  Exemplare,  welche  nicht  bereits  ihre  Bestimmn 
haben  reichen,  gegen  ähnliche,    mir    fehlende   zoologische  Werke 
vertauschen. 

Dresden,  Febr.  1867. 

Dr.  phil.  L.  W.  Schaufuss. 


Drnck  der  Dr.  Wllri'schcn  Borhdruckerel  (ParcH). 
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I. 

Die  Arten  der  Gattung 

Caccobins 

vom 

Herausgeber. 

Ueber  die  systematische  Stellang  der  früher  unter  OnthophaguM 
inbegriffenen,  jetzt  den  Ckoerididen  zugewiesenen  Gattung  CaecobiU9 
Thoms.  habe  ich  mich  schon  früher  (Gol.  Heft  L  pag.  5)  ausge- 
sprochen und  ich  lasse  daher  der  Aufzählung  der  Arten  hier  nur 
noch  einige  allgemeine  Bemerkungen  vorausgehen. 

Der  Scheitel  ist  bei  allen  Arten,  mit  alleiniger  Ausnahme  des 
C.  punetaU»»imuiy  mit  eiiier  Querleiste  versehen,  hinter  welcher  in 
der  Regel  auch  noch  die  Stimnaht  als  zweite  Leiste  aufsteigt,  letz- 
tere zuweilen  an  den  Enden  in  deutliche  Hörnchen  ausgezogen. 
Das  Halsschild  ist  nur  bei  C  histeroide»  und  punctatisMhnuM  ganz 
flach,  bei  den  übrigen  Arten  nach  vom  mehr  oder  minder,  bei 
C.  denticoüis  sogar  stark  abschüssig  und  am  Yorderrande  der  Er- 
höhung gehöckert.  Die  Flügeldecken  zeigen  die  den  Onthophagen 
eigenthümliche  Verflachung  des  Rückens,  nur  C  histeroide»^  der 
überhaupt  auch  im  Habitus  am  meisten  den  Choerididen  sich  nähert, 
ist  ziemlich  gleichmässig  flach  gewölbt.  Am  Prostemum  finden  sich 
vorn  tiefe  Grübchen,  welche  durch  eine  von  den  Yorderhüften  ge- 
gen die  Yorderecken  verlaufende  Leiste  von  dem  rückwärtigen, 
nicht  vertieften  Theile  getrennt  werden;  ausser  dieser  Querleiste 
zeigt  sich  aber  noch  bei  mehreren  Arten  eine  zweite,  eine  Längs» 
leiste,  welche  die  hintere  Prosternalfläche  jederseits  der  Länge  nach 
halbirt  und   fast   bis   an   den  hinteren  Endrand  derselben  reicht. 

Htrold,  ColMptaroL  HtfU  n.  ^ 


Die  Yorderschienen  sind  nach  anssen  yierzahnig,  gegen  das  Ende 
erweitert,  hier  gerade  ahgestatzt,  die  innere  Ecke  daher  vollkommen 
rechteckig  and  der  unterste  Randzahn  gerade  nach  aussen  stehend ; 
die  hinteren  sind  an  der  äusseren  Kante  fein  gezfthnelt,  einlach, 
ohne  Querleisten. 

Herr  t.  Motschulsky  hat  in  seinen  Etudes  eniamologiqueM 
1859  den  Gattungsnamen  Hisieridium  für  den  OrUhapka^us  Sehre^ 
beri  aufgestellt,  diesem  Namen  jedoch  keine  Charaktere  heigefQgt, 
so  dass  der  Thomson'sche  vom  Jahre  1863  (Scand.  Col.  Y.  p.  34) 
heizabehalten  ist.  Die  Caceobien  theilen  sich  in  zwei  sehr  natür- 
liche Gruppen,  nämlich  in  glatte  und  in  behaarte  Arten;  eigen- 
thflmlicher  Weise  kömmt  die  erwähnte  accessorische  Prosteroalleiste 
auch  nur  in  der  ersten  Abtheilung  vor.  Was  nun  die  behaarten 
Arten  betrifft,  so  ist  allerdings  ihre  habituelle  Aehnlichkeit  mit 
einigen  ächten  Onthophagen^  namentlich  z.  B.  mit  O.  atxitus  und 
fureatuSy  eine  ganz  ausserordentlich  grosse  und  wäre  es  daher  viel- 
leicht passend  erschienen,  wenigstens  letztere  bei  den  Onthophor' 
giden  zu  belassen  und  die  Gattung  Caceobiu»  auf  die  glatten,  mit 
zwei  Prosternalleisten  versehenen  Arten  zu  beschränken.  Gegen 
diese  Auffassung  spricht  jedoch  insbesondere  der  Umstand,  dass  die 
ganze  Hauptabtheilung  der  ächten  Copridetiy  also  auch  Ontho^ 
phaguB,  eben  dadurch  in  Gegensatz  zu  den  Ckoerididen  tritt,  dass 
in  ihr  kein  einziges  meisselförmiges  abgestutztes  Vorderbein  mehr 
vorkommt,  ein  zwar  künstliches,  für  die  Systematik  aber  doch  so 
werthvolles  Moment,  dass  dadurch  ein  kleinerer  Uebelstand,  wie 
die  gegenwärtige  Trennung  der  behaarten  Caeeobien  wohl  aufge- 
hoben wird.  Selbständiger  erscheinen  jedenfalls  auch  im  Habitus 
die  glatten  Arten.  Am  nächsten  scbliesst  sich  vielleicht  an 
C  hiBteroide»  ein  noch  unbeschriebener  Pgilax  aus  Neuholland, 
doch  weicht  derselbe  durch  grosse  Augen  und  gegen  das  Ende 
kaum  erweiterte,  deutlich  schräg  abgeschnittene  Yorderschienen 
wesentlich  ab. 

Es  sind  mir  zur  Zeit  dreizehn  hierher  gehörende  Arten  be- 
kannt; wahrscheinlich  sind  aber  noch  einige  kleinere  Arten  aus 
der  Verwandtschaft  des  C.  aterrimug  und  Vutcantu  als  Ontha^ 
phagen  beschrieben,  da  aber  über  den  Fussbau  keine  näheren 
Angaben  vorliegen,  so  ist  vorläufig  hierüber  noch  keine  Gewissheit 
zu  erhalten. 


A. 

Glatte  Arten,  mit  oder  ohne  accessorischer 

Prosternalleiste. 

C.  Schreberi  L. :  Abbremato  ^  avoHs  y  niiiduM^  ntger^ 
eiiftris  maeuüs  duaäus  rufis.  CaptU  dense  pwictalwany  tranB" 
teriim  biearinatum,  Thorax  minu$  dense  punctatUM^  bati  subU^ 
üisme  nuarginaius.  Elytra  crenaio  ^  strtata  y  inBteratiin»  Hregu^ 
lariter  punctatis.  Palpi  cum  aniennis  ruft  y  his  nigro^clavatis. 
Pedes  postici  pieeo-rufi^  aniici  rufinpicei.  —  Long.  3 — 4  lin. 

Mas.  Thorax  antice  retiuus  et  obsoMe  4''tubercuiatUH; 
ähiae  anUeae  caleari  apieaii  truncato. 

Fem.  Thorax  fere  aegualis,  Ubiae  anUeae  caleari  apicaü 
aeuminaio. 

Searab.  Schreberi  L.  Syst.  Nat.  I.  2  p.  551. 

Ateueh.  Schreberi  Fabr.  Syst.  £1.  I.  p.  32. 

Onthophag.  SchreberilA\x\h.  Col.  Fr.  Lam.  p.  143.  —  Erichs. 
Nat  ni.  p.  780. 

Caccobius  Schreberi  Thoms.  Scand.  Col.  V.  p.  35. 

Vaterland:  Von  Schweden  an  durch  ganz  £uropa  verbreitet, 
im  Sflden  aber  häufiger  und  besonders  in  den  Küstenländern  des 
mittelländischen  Meeres  zu  Hause,  Marokko,  Algier  und  Aegypten, 
dann  Syrien  and  Griechenland. 

Von    einer    ausführlichen   Beschreibung    dieser   bekannten  Art 
glaube  ich  um  so  mehr  Umgang  nehmen  zu  können,  als  sie  durch- 
AQ8  keinen  erheblichen  Abänderungen  unterworfen  scheint  und  na- 
mentlich  in    der  Zeichnung   der  Flügeldecken    sich   sehr  constant 
bleibt.     Ich  bemerke  nur,   dass  die  Geschlechter  schwer  zu  unter- 
scheiden   sind,    indem    bei   kleineren  Männchen   die   Senkung    des 
Halsschildvorderrandes  sich  sehr  abschwächt,   so   dass  dasselbe  der 
weiblichen  Form  sehr  nahe  kommt,  bei  welcher  die  vier  Höckerchen 
doch  immer  durch  leichte  Eindrücke  angedeutet  sind ;  der  Unterschied 
im  Enddorn  ist  sehr  wenig  in  die  Augen  fallend,  da  der  männliche 
kaum  breiter  gestaltet  ist  als  der  weibliche,  von  dem  er  sich   nur 
durch  etwas  hakenartige  Krümmung  und  abgestutztes  Ende  unter- 
scheidet. 

!♦ 


9>  C  fnundus  M^n^tr. :  Sindlümus  praeeedenä,  ät 
minor^  siib^ovaiiSy  aliter  eoloraius.  NiMuSj  nigeTy  eiytri»  piceis^ 
apieem  versus  vel  amnifw  rufeseetUibus,  Caput  dense  punetatum^ 
fronte  bicarinata,  Thorax  sat  dense  punctatus^  basi  suöMiier  mar" 
ginatus.  Elytra  crenato-striata^  utrinque  basi  juxta  suturam  ie^ 
viter  impresso^  insteriitüs  punetaUs.  Paipi  cum  antemus  obsetare 
rufiy  his  fuseo- cinerea "CiavaUs.  Pedes  fuseo^rubri.  —  Long. 
2— 2|  lin. 

Mas.  Thorax  antiee  subretusus ,  obsoiete  4 - tubereU" 
laius. 

Fem.     Thorax  aequaüs. 

Onihoph.  mundus  M^nötr.  M6m.  Acad.  Petr.  Y.  1838. 
p.  23.  —  Helfer,  i.  litt. 

Dem  C  Schreberi  höchst  ähnlich  aber  kleiner,  von  etwas  mehr 
eiförmiger  Gestalt ,  glänzend ,  schwarz ,  die  Flügeldecken  mehr 
schwarzbraun,  gegen  die  Spitze  hin  mehr  rothbraan,  zuweilen  auch 
ganz  braun.  Der  Kopf  ist  punktirt,  mit  zwei  Querleisten,  der  feiif 
aufgebogene  Aussenrand  in  der  Mitte  nur  unmerklich  ausgebachtet. 
Das  Halsschild  mit  ziemlich  grossen  Punkten  massig  dicht  besetzt» 
die  Basis  sehr  fein  gerandet.  Die  Flttgeldeckea  wenig  tief  gekerbt- 
gestreift, die  Schildchengegend  flach  vertieft,  die  Zwischenräume  un- 
regelmässig zweizeilig  punktirt.  Das  Pygidium  mit  groben  Punkten 
ziemlich  dicht  besetzt.  Die  Taster  pechbraun,  das  Endglied  meist 
mit  rother  Spitze,  die  Fühler  rostroth  mit  schiyiLrzlichgrauer  Keule. 
Die  Unterseite  schwarz,  die  Beine  rothbraun. 

Das  Männchen  hat  ein  fein  und^  weitläufig  punktirtes 
Halsschild,  welches  nach  vorn  leicht  abschüssig  und  mit  vier 
sehr  stumpfen  Höckerchen  versehen  ist,  von  welchen  die  beiden 
mittleren  meist  nur  leicht  angedeutet  sind. 

Bei  dem  Weibchen  ist  das  Halsschild  gleichmässig  flach-ge- 
wölbt, die  Punktirung  ist  dichter  und  gröber. 

Vaterland:  Die  Art  ist  im  Orient  zu  Hause;  es  liegen  mir 
Stücke  aus  Palästina  vor,  von  Roth  in  Jerusalem  gesammelt, 
Helfer  brachte  sie  aus  Kleinasien,  Mesopotamien  und  Smyrna  mit; 
aus  den  europäischen  Gatalogen  ist  sie  vorläufig  zu  streichen,  da 
sie  weder  in  der  Türkei  noch  in  Griechenland  bisher  nachgewiesen 
wurde. 


C  nnimduB  ist  zwar  mit  C.  Sekreberi  ausserordentlich 
nahe  verwandt,  ich  zweifle  aber  doch  nicht  daran ,  dass  er  eine 
gute  selbstständige  Art  ist.  £r  ist  durchwegs  von  kleinerer  Körper- 
grösse  als  dieser,  hinten  abgestutzt,  daher  etwas  mehr  rein  eiförmig, 
die  FlQgeldecken  sind  an  der  Wurzel  neben  der  Nath  viel  merk- 
licher vertieft  und  die  Färbung  derselben,  sowie  die  der  Beine,  ist 
eine  ganz  bestimmt  verschiedene.  Bei  den  Männchen  sind  femer 
unter  allen  Umständen  die  beiden  seitlichen  Höcker  des  Halsschildes 
relativ  stärker  ausgeprägt  als  bei  C.  Schreberiy  während  die  Weib- 
chen ein  merklich  flacheres  Halsschild  als  die  entsprechenden  des 
C.  Schreberi  haben.  Während  dieser  aber  ein  sehr  weites  Gebiet 
sich  ausbreitet,  scheint  C  mundus  auf  Eleinasien  beschränkt,  wo 
flberdiess  der  typische  C.  Schreberi  gemeinschaftlich  mit  ihm  vor- 
kommt, so  dass  er  nicht  als  eine  klimatische  Varietät  desselben 
betrachtet  werden  kann. 

9*  C.  denticollis:  Statura  C.  Schreberi  j  adhuc  bre^ 
tior,  nitidus^  nigrfh^eneus^  elytri»  piceiSy  apice  hrunneih4e»tacei». 
Caput  subrugo$e  punciatum^  ciypeo  media  ietnter  $ubemarffinato. 
Thorax  diseo  paree^  kUeribus  fortiuB  punctatuSy  basi  distincte 
mrginaius,  Eiytra  erenato  -  Btriata^  interaUiüB  regulariter  aub^ 
uriatim  punctati$,  Pygidium  nigriHaeneamy  parum  den$e  at  for- 
titer  punetatum.  Corpu$  subius  cum  pedibus  nigra  -  rire$een»y 
tibiis  taraigque  rufinpieeis,  —  Long.  2|  —  3  lin. 

Mas.  Caput  bicarinatum;   axrina  anüca  semicirculari  brevi; 

pastica  tridentata^   dente  medio  minore;   thoraw  vaide  retususy 

qtiodrituberctUatus^  tuber  cutis  mediis   capiti  magi»  approximatis. 

Fem.     Ci^mt  biearinatum^   carina   aniiea   «Ofcuata^    elypei 

margine  paraUeia;  poBticü  breviy  $ubareuata;  tharax  aequalis. 

Von  der  Gestalt  des  C.  Schreberiy  doch  noch  etwas  k&rzer  als 
dieser,  glänzend,  schwarz  mit  Erzglanz,  die  Fltlgeidecken  pech- 
sehwarz,  ihre  Spitze  gelbbraun.  Der  Kopf  wenig  tief,  aber  ziemlich 
dicht  und  etwas  runzlig  panktirt,  der  Aussenrand,  besonders  beim 
Männchen,  breit  aufgeworfen,  gerundet,  in  der  Mitte  nur  unmerk- 
lich, beim  Weibchen  jedoch  etwas  deutlicher  »usgebuchtet.  Das 
Halsschild  zerstreut,  an  den  Seiten  aber  dichter  und  gröber  punk- 
tirt,  die  Basis  sehr  fein,  aber  deutlich  gerandet  Die  Flageldecken 
gekerbt-gestreiit,  die  Zwischenräume  flach,   nnregelmäsaig  gereiht- 
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punktirt.  Das  Pygidiom  dunkel  erzfarben,  glänzend,  grob  panktirt 
Taster  nnd  Fflhler  dunkel  rothbraun,  letztere  mit  schwarzer  Keule. 
Die  Unterseite  und  die  Schenkel  metallisch  schwarz  mit  grflnlichem 
Erzglanze,  Schienen  und  Fasse  mehr  rothbraun,  aber  ebenfalls  noch 
mit  grOnlichem  Metallscheine. 

Bei  dem  Männchen  ist  die  vordere  Stimleiste  sehr  kurz 
und  bildet  einen  Halbkreis;  die  hintere  endet  beiderseits  in  ein 
spitzes  nach  vorwärts  gerichtetes  Hom,  in  der  Mitte  erhebt  sich 
ebenfalls  ein  nur  kurzes  Hörnchen;  das  Halsschild  ist  auf  der 
Scheibe  nur  fein  und  zerstreut  punktirt,  vom  stark  abschflssig,  mit 
vier,  in  gleich  weiter  Entfernung  von  einander  befindlichen  Höckern 
versehen,  von  denen  die  beiden  seitlichen  jedoch  etwas  weiter 
hinten  stehen. 

Bei  dem  Weibchen  ist  das  Eopfschild  minder  gerundet,  von 
den  beiden  Leisten  ist  die  vordere  leicht,  die  hintere  nur  sehr 
schwach  bogenförmig;  das  Halsschiid  ist  einfach  gewölbt  mit  vom 
kaum  angedeuteten  Eindrücken. 

Vaterland:  Ostindien,  Himalaja. 

Von  Herrn  Lehrer  Schmidt.  Diese  ausgezeichnete  Art  steht 
dem  C.  Schreberi  ziemlich  nahe,  unterscheidet  sich  aber  leicht 
durch  die  verschiedene  Färbung,  namentlich  den  Erzglanz  des  Hals- 
schildes und  die  viel  markirtere  Bewaffnung  von  Kopf  und  Hals- 
schild. Die  Höckerstellung  dieses  letzteren  erinnert  etwas  an  den 
gleichfalls  ostindischen  0.  dromedarius  Fabr.,  doch  sind  bei  die- 
sem die  mittleren  zwei  nicht  so  weit  vorgeschoben ,  enger  an  ein- 
ander gestellt  und  durch  eine  deutlichere  Längsfurche  geschieden. 

4.  Cm  histeroides  M6n6tr. :  OfHEÜSy  $ubdepre»su9j  nt- 
tiduMy  niger.  Caput  dense  punetatumy  biearituUum^  earinrs  am^ 
bobus  ieviier  arcuaiis^  elypeo  refiexo^  media  emarginato.  Thorax 
aegualUer  dense  puneiaiusy  basi  immarginatus,  ad  anguios  posUcos 
parum  emargirtaius,  Etgtra  lewter  crenatO'-Btriaia^  interstiiüs 
planiB,  irregulariter  punetati».  Pygidium  paree  punctaium.  Paipi 
cum  antennis  obscure  rufo^pieei^  Mb  nigra -clafHUis.  CarpUM 
9übtU9  cum  pedibuB  nigrum.   %    —    Long.  3  lin. 

Onioph.  histeroideM  M6n6tr.  Cat  rais.  p.  180.  —  Fald. 
Nov.  M6m.  Mose.  VI.  1839.  p.  180. 

O.  atMraeinua  Fald.  Faun,  transcauc.  L  p.  247. 


0.  ni^OuM  Kiesenw.  (nee  Illig.)  Beriin.  Ent  Zeitsdir.  1858. 
p.  233. 

0.  mgeUu9  St^veo  i.  litt. 

Voll  rein  ovaler  Gestalt,  auf  dem  Rflcken  gleiehmässig  flach- 
gedrQckt,  also  auch  das  Halsschild  nicht  gewölbter  als  die  Flügel- 
decken,  glänzend,  einfarbig  tiefschwarz.  Der  Kopf  mit  zwei  gleich- 
langen  Querleisten,  die  Punktirung  vorn  runzlig,  zwischen  den 
Leisten  nur  dicht,  hinten  fein;  der  Aussenrand  in  der  Mitte  leicht 
aber  deutlich  ausgebachtet.  Das  Halsschild  mit  grossen  Punkten 
gleiehmässig  dicht  besetzt,  an  den  Hinterecken  nur  sehr  schwach 
tosgerandet,  die  Wurzel  ungerandet  Die  Fitigeldecken  unter  den 
Sehnltem  am  breitesten,  fein  gekerbt -gestreift,  die  flachen  Zwi- 
schenräume nnregelmässig  punktirt,  an  der  Basis  des  sechsten 
nnd  siebenten,  unter  dem  Schulterbuckel,  zuweilen  einige  schief 
gestellte  Querstrichelchen.  Das  Pygidium  gewölbt,  glänzend,  gleich- 
massig  punktirt.  Die  Taster  pechbraun ,  die  Fahler  rothhraun  mit 
schwärzlicher  Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  schwarz, 
die  Nebensttlcke  und  die  Seiten  der  Hinterbrust  mit  grossen,  aber 
seichten,  ringförmigen  Punkten,  ihre  Mitte  glatt 

Vaterland:  Im  Sad-Osten  Europa's  und  im  angränzenden  Asien 
bis  in  den  Gaucasus  verbreitet;  europäische  Stacke  liegen  mir  aus 
Griechenland  und  Dalmatien  vor. 

Diese  Art  steht  zwar  dem  C.  Sehreberi  und  noch  mehr  dem 
C.  mundus  nahe,  sie  unterscheidet  sich  aber  doch  sehr  leicht 
Ton  beiden  durch  ihre  rein  eiförmige,  dabei  sehr  flache  Gestalt 
das  gleiehmässig  punktirte,  hinten  nngerandete  Halsschild, 
dessen  nur  unmerklich  ausgebuchtete  Hinterecken  und  die  tiefschwarze 
Färbung,  welche  auch  an  der  Spitze  der  Flageldecken  keine 
Flecken  aufkommen  lässt.  Ich  habe  seltsamer  Weise  von  C.  hUte^ 
raidesj  obwohl  ich  ziemlich  viele  Stacke  in  Händen  gehabt,  immer 
nur  Weibchen  gesehen,  oder  sollte  das  Männchen,  was  am  Ende 
bei  der  sehr  verflachten  Eörperform  nicht  unmöglich  wäre,  sich  vom 
Weibchen  durch  keine  Verschiedenheiten  des  Kopf-  oder  Halsschild- 
haues  entfernen? 

Woher  eigentlich  die  traditionell  gewordene  Verwechslung  dieser 
Art  mit  dem  ganz  verschiedenen,  nicht  einmal  entfernt  ähnlichen 
Onihophagu»  nigeUus  Illig  er  rührt,  ist  nicht  mehr  nachzuweisen. 


Schon  St^Ten  sandte  tie  ans  dem  sttdlichen  Rnsdand  an  Graf  Dejean 
unter  dieser  Benennung,  sie  trägt  diesen  Namen  in  den  meisten 
Sammlungen  und  wurde  auch  in  dem  Verzeichnisse  griechischer  Käfer, 
welches  y.  Eiesenwetter  in  der  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1858.  p.  233  giht, 
als  solcher  aufgefahrt.  Noch  schlimmer  ergeht  es  Lacordaire, 
der  sie  (Gen.  Col.  III.  p.  58  not)  als  O.  atramentarhu  M6n6tr. 
bezeichnet,  der  nur  eine  kleinere  Form  des  O.  Am^ntoM  Olif. 
(UybneH  Fabr.)  ist 

Obwohl  O.  nigettuM  Illig.  gar  kein  Caceobius  ist  und  füglich 
mit  C  hisieroideM  gar  nicht  verglichen  werden  kann,  so  bemerke 
ich  doch,  dass  er  behaart  ist,  keine  Prosternalgruben  und  am  Ende 
schief  abgeschnittene  Vorderbeine  hat,  die  zugleich  beim  Männchea  ,, 
in  der  Mitte  des  Innenrandes  einen  stumpfen  Vorsprung  bilden,  wo^ 
durch  er  mit  0.  punctaius  Illig.  (emarginatu»  Muls.)  in  nächste 
Verwandschaft  tritt  Ueberdiess  ist  seine  Herkunft  eine  ganz  ver- 
schiedene, indem  er  auf  Sadfrankreich,  Spanien  und  Algier  be- 
schränkt ist. 

5.  Cm  rufipennis :  OvaHSy  subconveanuy  nitidusy  n»» 
gro^aeneuM  ^  eiytris  rufiSy  sutura  infüseaüs,  Caput  laeee^  ntar^ 
ffine  antieo  autem  puneUM  nonnulii»  magniM  ei  profundiMj  eiypeo 
medio  obsoleiissime  emarginatOy  verUce  carinula  antica  breni  ob^ 
BOletOj  postice  medio  $uöimpre»so.  Thorax  basi  marginatuSy  ad 
angulos  po»tieoB  omnino  roiundattis^  puncU»  raris  adspergus. 
Elgtra  lepiter  punetato^striata,  ifUeratitii»  pianiSy  iaewbUM.  Py^ 
gidium  magnum^  forHter  remoie  punctatum.  Paipi  cum  arUennis 
ob$eure  rufo-picei,  Corpu$  subtus  cum  pedibus  nigra- aenewny 
femoribua  apiee^  tibÜM  tar$isgue  piceoHTufia,  —  Long.  2  lin. 

Von  ovaler,  massig  gewölbter  Gestalt,  glatt  und  gläüsend, 
schwarz  mit  etwas  bläulichgrünem  Scheine,  die  Flügeldecken  bräan* 
lich-roth,  mit  dunkler  Nath.  Der  Kopf  glatt,  vom  aber  mit  ein- 
zelnen groben  und  tiefen  Punkten,  das  Eopfschild  gerundet,  vom 
nur  sehr  leicht  ausgebuchtet,  auf  dem  Scheitel  die  Spur  einer  kur- 
zen Querleiste,  hinter  derselben  ein  sichtbarer  Eindruck.  Das 
Halsschild  mit  ganz  abgerundeten  Hinterecken,  auch  die  Vorderecken 
sehr  stumpf,  unregelmässig  and  höchst  spärlich  mit  einzelnen  grösse- 
ren Punkten  besetzt,  die  Basis  gerandet  Die  Flügeldecken  leicht 
gestreift,  die  Zwischemräome  flach  and  glatt    Das  Pjrgidiam  grosa» 
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senkrecht  stehend,  mit  groben  Pankten  m&ssig  dicht  besetzt.  Taster 
«nd  Fühler  donkelbrann.  Die  Unterseite  and  die  Schenkel  schwarz ; 
die  Mittelbmst  dicht  panktirt,  anf  der  Hinterbrust  in  der  Mitte  nur 
einzehie  Punkte;  die  Kniee,  Schienen  and  Tarsen  rothbraun;  keine 
Nebenleiste  am  Prostemum. 

Vaterland:  Ostindien  (Mus.  Haag!) 

Diese  ausgezeichnete  kleine  Art  vermittelt  dadurch,  dass  sie 
keine  accessorische  Prosternalleiste  hat,  dagegen  aber  unbehaart  ist, 
den  üebergang  *der  ersten  zur  zweiten  Abtheilung.  Sie  wurde  von 
Schenk  ungefähr  zwei  Tagereisen  von  Galcutta  entfernt  im  Innern 
Ostindiens  gesammelt  und  befindet  sich  zur  Zeit  das  einzige  be- 
kannte Stack  in  der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  Haag,  der  mir 
dauelbe  freundlichst  zur  Ansicht  mittheilte. 


B. 

Behaarte  Arten,   ohne  accessorische  Lftngsleiste  am 

Prostemum. 

tf-  C  aterrimuM  Fabr.:  Bremter  ovaiuMy  darso  iepiter 
dephmaiuSy  opaetu^  pieeug^  thoraei»  anguüs  antici$  elytrorumque 
apkt  interdum  rufescentibas.  Caput  ww  punctahim^  trant^ 
teriim  bicarinatum,  clypeo  integro,  Thorax  Bat  dente  puneiatu$y 
pmetig  magnitj  umbiiicatis,  parum  profundiSy  basi  immarjfinata. 
Eiytra  ietriter  crenaUHstriatOj  interstitiis  remote  sat  reguiariter 
ieriatim  punetulatis.  Palpi  cum  antenni»  ferruginei.  Corpus 
iiibtus  cum  pedibu»  rufinpieeumj  metattemo  iinea  longitudinaii 
impreua.  —  Long.  2  lin. 

CoprtB  aterrima  Fabr.  Ent.  suppl.  p.  35.  236. 
Ateuchus  aterrmuM  Fabr.    Syst,  £1.  I.  p.  65. 
Einem  kleinen  O.  ovatu»  nicht  unähnlich,  aber  viel  flacher,  sehr 
trflb  scheinend,   die  Yordereeken  des  Halsschildes  und  die  Flügel- 
decken   an  der  Spitze   etwas  röthlich.     Der  Kopf  ohne  deutliche 
Panktirung,  das  Eopfschild  abgerundet,  der  Scheitel  und  der  Hin- 
terrand  mit  je  einer  Querleiste,   die  des  letzteren  kurz  und  etwas 
höher  als  die  vordere.    Das  Halsschid  mit  grösseren,  wenig  tiefen, 
genabelten  Punkten  gleichmässig  und  ziemlich   dicht    besetzt,   die 
Basis  iflugerandet,   an  den  Elinterecken  nur  leicht  gebuchtet,   das 


innere  Ed^  «ber  doch  deotUeh  stomirfwinkelig  ond  minder  abge- 
mndet  als  bei  O.  eeafiia.  Die  FlOgeldecken  mir  leicht  gestreift, 
die  flachen  Zwischenrtnme  serstreot  panktirt  Das  Fygidinm  rOth- 
lich,  nur  sehr  oberflAchlich  serstrent  ponktirt,  etwas  gegen  die 
Banchfläche  angezogen.  Taster  und  Fühler  rostroth.  Die  Unter- 
seite sammt  den  Beinen  danke!  röthlichbrann,  die  Prostemalgmben 
roth,  die  Hinterbmst  mit  leicht  vertiefter  Längslinie. 

Vaterland:  Ostindien. 

Ans  der  Germar'schen  Sammlang.  Der  Ton  Fabricins 
fflr  diese  Art  gew&hlte  Name  ist  nicht  sehr  passend,  da  man  nach 
demselben  eine  tiefschwarze  Färbung  erwarten  sollte ,  das  Thier- 
eben  ist  aber  entschieden  mehr  braun,  stellenweise  sogar  roth- 
braun. Sehr  eigenthtlmlich  ist  bei  ihm  die  Neigung  des  Pygidiums 
gegen  die  Bauchfläche. 

8.  C.  fuligin09U9  Roth:  Panmiusy  hrewiter  9ubovaiu9j 
dor$o  deplanatus^  parum  nitiäusy  pieeus^  suöaeneseens  ^  eiytrU 
interdum  iepiter  rufeseentibus.  Caput  rugose  punetatum^  ciypeo 
integro,  earina  vertici»  media  leviter  arcuata.  Thorax  »at  detue 
fortiter  punctatuSy  ba$i  marginatuB.  Elytra  leviter  crenato^striaiOy 
intersUiiis  planis^  uniseriaUm  sat  regulariter  osperato^puneiatiM. 
Paipi  cum  arUennis  picei.  Corpus  suöius  cum  pedibuM  piceumj 
leviter  cuprasceng,  —  Lon.  Ij— 2  lin. 

Ontkoph,  fuligino9U8  Roth.  Wiegm.  Arch.  1851.  I.  p.  127. 

O.  tigrecmus'Rd^T.    Berl.  Ent.  Zeit.  1859.    p.  224. 

Die  kleinste  Art  der  Gattung,  von  etwas  karz  ovaler  Gestalt, 
auf  dem  Rücken  flachgedrückt,  nur  massig  glänzend,  ziemlich  stai^ 
gelblich  behaart,  schwärzlich,  Kopf  und  Halsschild  mit  schwachem 
Kupferscheine,  die  Flügeldecken  mitunter  röthlichbrann.  Der  Kopf 
grob  und  zum  Theil  runzlig  punktirt,  das  Kopfschild  abgerundet, 
auf  d('r  Mitte  des  Scheitels  eine  leicht  bogig  gekrümmte  Querleiste. 
Das  Halsschild  hinten  fein  gerandet,  grob  und  ziemlich  dicht  punk- 
tirt, glänzend.  Taster  und  Fühler  schwärzlich,  letztere  mit 
schwarzgrauer  Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  schwarz- 
braun, leicht  kupfrig  glänzend. 

Vaterland:  Abyssinien;  Tigr6  (Schimperl). 

Von  Dr.  Roth  erhalten ,  Münchner  Staatssammlung.  ^  Ich  habe 
früher  a.  a.  0.  den  Namen  dieser  Art,   da  er  mit  OiUhophagu$ 
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fiiSginonu  Er.  Wiegm.  Arcb.  1842.  p.  156.  coUidirt,  abgeändert, 
nachdem  aber  gegenwärtig  die  Roth'scbe  Art  zu  CaecoMa 
kommt,  hat  auch  der  Name  ÜgreanuB  wieder  einzugehen. 

8.  Cm  Vnlcanus  Fabr.:  Ovalis^  niüduiuSj  eapite  tho* 
raeeque  oöseure  cupreis,  eiytri»  pieei»y  apiee  rufis.  Caput  paree 
ffoßmde  punctatumj  clypeo  medio  longituätnaHter  HnpresBO. 
Eiytra  letiter  striata;  interstitii»,  praeeipue  intemiSy  repUariter 
Uieriatim  asperato -- punctati».  Pygidium  punetis  permagnis  ad^ 
tpersum.  Paipi  cum  antennin  ferruginei.  Corpus  subtus  nigro^ 
aeneumy  pedibus  obseure  rufo^piceis.  —  Long.  2\  lin. 

Mas.  Caput  bicarinatum:  earina  anterior  brevis^  subareuatOj 
poitiea  palde  eievata^  utrinque  in  cornu  subrecurmimy  apiee  tnnV" 
ealumy  terminata.  Thorax  antiee  ealde  retususj  margine  medio 
in  laminam  j  apiee  interdum  exeavatam ,  supra  eaput  protensam 
pmdiicto. 

Fem.  Caput  bicarinatum,  earina  postiea  magis elevata^  f9ie- 
üo  emarginatOy  utrinque  in  cornu  breviseimum  truneatum  ter^ 
minata.  Thorax  antiee  nonnihii  retususy  margine  medio  versus 
Caput  lobato, 

Copris  Vulcanus  Fabr.    Syst.  £1.  I.  p.  41. 

Onihoph.  haemorrhoidalis  Megerle.  i.  litt. 

Von  ovaler  Form,  auf  dem  RQcken  etwas  flach-gedrückt,  sonst 

ziemlich  stark  im  Körper,   nur  massig  glänzend,  Kopf«  und  Hals- 

Bchild  kupfrig,    die  Flügeldecken  schwarzbraun,    ihr  Endrand  rost- 

roth,    zuweilen  auch  noch   die    Schulterbeule   röthlich.     Der  Kopf 

terstreut  pnnktirt,    der  Aussenrand  vom  ziemlich  tief,   namentlich 

bei  dem  Weibchen,  ausgeschnitten.     Das  Halsschild  mit   tiefen  und 

ziemlich  grossen  Punkten  gleichmässig  besetzt,  hinten   in  der  Mitte 

der  Länge  nach  flach  vertieft,    die  Basis   sehr  fein    gerandet,    die 

Torderecken    ziemlich  spitz.     Die  Flügeldecken  fein  gestreift,    die 

Zwischenräume    durch   die   zwar  sehr  flachen,    aber  weit  über  die 

Bänder   greifenden  Eindrücke   der  Querpunkte,    etwas  querrunzlig, 

ausserdem,    besonders  die  mittleren,    mit  zwei   sehr  regelmässigen 

Reihen    erhabener  Punkte    oder   Körnchen.     Das    Pygidium   wenig 

dicht,  aber  äusserst  grob  pnnktirt.     Taster  und  Fühler  gelblichroth. 

Die  Unterseite  glänzend,  schwärzlich  mit  schwachem  Kupierschein; 

die  Beine  dunkelbraun. 
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Bei  dem  Hftnnchen  befindet  dch  zwisdieii  den  Avgeo  eiM 
starke,  nach  hinten  niinder  steile  Querleiste,  deren  Enden  jeder^ 
seits  ist  ein  leicht  zorückgekiammtes,  stampfes  Hom  endigen;  Yor 
derselben  eine  kleinere,  leicht  gebogene.  Das  Halsschild  fällt  yom 
steil  ab,  der  obere  Rand  setst  sich  in  der  Mitte  in  ein  wafrech- 
tes,  den  Hintertheil  des  Kopfes  m>erragendea  Hom  fort,  wächst 
darch  eine  leichte  mittlere  Einbuchtong  am  Ende  zweiknoftig 
erscheint 

Bei  dem  Weibchen  sind  die  beiden  Qnerleisien  etwas  weiter 
von  einander  entfernt;  die  hintere,  dem  Hinterrande  sehr  gen&herte, 
ist  in  der  Mitte  breit  ausgebachtet  und  sind  ihre  Enden  nur  wenig 
eihaben.  Das  Halsschild  fällt  minder  steil  ab,  die  wagrechte 
Vorragung  in  der  Mitte  ist  kurz,  vom  gerade  abgeschnitten« 
Vaterland:  Ostindien;  Pondichery  (Perrotet!). 

Von  Herrn  Tarnier  erstanden  und  aus  der  Beich'schen 
Sammlung,  auch  aus  den  Doubletten  des  Mus.  Berl.  Ich  brauche 
wohl  kaum  zu  bemerken,  dass  auch  M&nnchen  vorkommen,  bei  de- 
nen die  Homer  der  hinteren  Querleiste  sich  so  abschwächen,  daas 
sie  von  den  Weibchen  fast  nur  mehr  durch  den  geringeren  Zwi- 
schenraum sich  unterscheiden ,  welcher  diese  Leiste  von  der  vor- 
dem trennt. 

9,  C.  indiCUM  :  SimiUimua  omnino  C.  VuieanOy  at  aiiter 
eolwratUM  et  intersUtHs  elytrorum  irregtilariter  remotiua  granuiaio^ 
punctatis  digno$eendu$.  Leviter  nitidus^  capite  tharaeeqve  ob» 
scure  viridi^eyaneis^  elytris  nigri».  gubcoertUeseentibus.  Capui 
remote  grosse  punctaiumy  ciypeo  medio  leviter  emarginato,  bicarim 
natum^  carina  postica  medio  lata  emarginata ,  utringue  in  cormt 
brevissimum  truncatum  terminata  Ct  )-  Thorax  fortiter  parum 
dense  punctatus^  antiee  medio  leviter  productus  et  emarginatus. 
Elytra  obsolete  striatüy  interstitiis  irregulariler  asperato-punctatis. 
Paipi  cum  antennis  ferruginei.  Corpus  subtus  cum  pedibus  ob' 
scure  piceum^  pedibus  rufö^pieeis.  —  Long.  2|  lin. 

Dem  C  Vulcanus  in  der  Eörpergestalt  höchst  ähnlich,  abex 
anders  gefärbt  und  durch  die  Sculptur  der  Flügeldecken  verschie- 
den. Ziemlich  glänzend,  Kopf-  und  Halsschild  sehr  dunkel  grOn 
mit  bläulichem  Scheine;  die  ganz  schwarzen  Flageldecken  ebenfalla 
leicht  bläulich  glänzend.     Der  Kopf  (Männchen)  mit  lerstreuteii 
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groben  Punkten,  der  Anssenrand  gerundet,  in  der  Mitte  nur  leicht 
insgebnchtet,  auf  der  Stimnaht  eine  erhabene,  wie  bei  C.  Vulcanus 
geformte  Querleiste,  vor  derselben,  dem  Aussenrand  genähert,  eine 
zweite  leicht  gekrflmmte ,  der  Raum  zwischen  beiden  Leisten  glatt 
Das  Halsschild  zerstreut  aber  grob  punktirt,  hinten  in  der  Mitte 
der  L&oge  nach  etwas  flach  yertieft,  vorn  leicht  abschfissig  und 
mit  dem  obem  Rande  in  der  Mitte  einen  kleinen  leicht  ausgebuch- 
teten Vorsprang  bildend.  Die  Flügeldecken  nur  sehr  leicht  gestreift, 
in  den  Zwischenräumen  sehr  unregelmässig  und  kaum  gereiht 
gekörnt -punktirt,  scheinbar  querrunzlig.  Das  Pygidium  schwarz, 
lenzend,  mit  sehr  groben,  tiefen  Punkten.  Taster  und  Fühler  roth. 
Die  Unterseite  pechschwarz ,  die  Hinterbrast  in  der  Mitte  leicht 
gr&nlich  scheinend,  einzeln  grob  punktirt,  die  Beine  dunkel  röth- 
lichbraun. 

Vaterland:  Pondichery  (Perrotet!) 

Von  Herrn  Tarnier  mitgetheilt.  Trotz  der  grossen  üeber- 
einstimmung  beider  Arten  in  der  Eörperform,  scheint  mir  doch  die 
ganz  verschiedene  Färbung,  namentlich  ab6r  der  Unterschied  in  der 
Sculptur  der  Flügeldecken  eine  Trennung  des  C.  inäicus  von 
C.  Yuleanus  zu  rechtfertigen.  Bei  diesem  sind  nämlich  di^  Zwi- 
schenräume auf  den  Flügeldecken,  insbesondere  die  inneren,  voll- 
kommen regelmässig  zweizeilig  gekörnt  punktirt,  bei  C.  tfi- 
ikus  hingegen  stehen  die  länger  geformten  erhabenen  Körnchen 
Tiel  weiter  auseinander  und  bilden  durchaus  keine  regel- 
mässigen Reihen. 

iO.  C  punctatisHmUM ;  Bremter^avaiiSy  dar  so  de- 
pressusy  tsix  nitidusy  piceuSy  bretiter  ptibeseens.  Caput  dense, 
nUiee  eonfluenter  punctatumy  ciypeo  integro  rotundatOy  vertice 
muHeo»  Thorax  aequaUter  densissime  punetatuSy  btui  itnargina^ 
tUM.  Eiytra  lemter  erenatih-Btriatay  intersütii»  pkmiSy  irregvkari- 
ter  dense  punctatis,  Pygidium  subcuprasceiu,  Mubtiiius  puncto'- 
tum.  Palpi  cum  antennis  ruft.  Corpus  sublu$  cum  pedibut 
fdceum^  lemter  cuprascens;  metoMtemo  medio  dense  pnnctato,  — • 
Long.  2j  lin. 

In  der  Körpergestalt  am  nächsten  mit  C.  histeroides  verwandt, 
doch  etwas  breiter  und  gerundeter,  auf  dem  Rücken  flach  gedrückt, 
Khwach    glänzend,    schwärzlich,    hie   und   da  mit   sehr   leichtem 
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Kop&rBcheine.  Der  Kopf  dicht,  Toni  etwas  miudig  pnnktirt, 
keine  Querleisten  auf  dem  Scheitel,  der  Anssenrand  gleichmässig 
gerundet  and  leicht  aufgebogen.  Das  Halsschild  sehr  dicht  and 
gleichmässig  pnnktirt,  an  den  Hinterecken  nor  unmerklich  aasge- 
buchtet,  die  Basis  ungerandet.  Die  Flügeldecken  fein  gekerbt -ge- 
streift, die  Zwischenräume  flach,  dicht  und  unregelmässig  punktirt, 
also  ohne  Reihenbildung.  Dan  Pygidium  leicht  kupfrig  glänzend, 
ziemlich  dicht,  aber  wenig  tief  punktirt.  Taster  und  Fahler  gelb- 
rotlu  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  leicht  glänzend,  braun- 
schwarz mit  Kupferschein,  die  Unterseite  der  Yorderschenkel ,  die 
hintere  Hälfte  des  Prosternums  und  die  Mitte  der  Hinterbrust  sehr 
dicht  punktirt,  die  hinteren  Schenkel  nur  mit  zerstreuten  feineren 
Punkten  besetzt. 

Vaterland:  Unbekannt,  wahrscheinlich  vom  SenegaL 
Aus  den  älteren  Bestandtheilen  meiner  Sammlung,  ohne  nähere 
Bezeichnung  der  Herkunft.    Diese  Art  ist  durch  den  unbewaffneten 
Kopf  sowie  durch  die  dichte  Punktirung  der  Ober-  und  Unterseite 
leicht  kenntlich. 

ii.  C.  signatipennis  AffirUs  C.  VuicanOy  at  anr- 
gustior^  mfilto  subtiüu»  punctatuSy  obscure  8ubviridi''aeneus^  eif^ 
tris  piceiSj  apice  ^  margine  lateraii  punctisque  utringue  duobUM 
ad  bann  rufis.  Caput  »ubtiUter  punctatum^  ciypeo  integro 
Thorax  9at  dense  subtiliter  punctattiSy  anguiis  posticis  etnarginoi^ 
Hs,  Elylra  sat  profunde  striata^  interstitiis  internis  ieviter  eon-' 
vexis ,  subliiiter  biseriatim  sat  regulariter  punctuiatis,  Palpi 
cum  antennis  ,^erruginei.  Corpus  subtus  picetinhy  ieviter  eupras^ 
eenSy  pedibus  obscure  piceo-rufis.  —  Long.  2  lin. 

Meist  kleiner  und  namentlich  schmäler  als  C.  Vu^anusy 
schwach  glänzend,  schwärzlich  oder  kupfrig-grQn,  die  Flflgeldecken 
schwarz,  der  Seitenrand  und  die  Spitze,  dann  jederseits  zwei  Flecke 
an  der  Basis  roth.  Der  Kopf  fein  punktirt,  mit  zwei  nur  schwadi 
angedeuteten  Querleisten.  Das  Kopfschild  nach  vorn  etwas  gerundet 
verschmälert^  nicht  ausgebuchtet.  Das  Halsschild  gleichmässig  ziem- 
lich fein  punktirt,  die  Hinterecken  merklich  ausgebuchtet,  kein 
Längseindruck  hinten.  Die  Flügeldecken  ziemlich  tief  gestreift, 
die  Zwischenräume   neben  der  Nath  leicht  gewölbt,  fein  zweizeilig 
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nemlich  regelmässig  pnnktirt.  Taster  und  Fahler  etwas  dunkel 
rostroth.  Die  Unterseite  schwarz  mit  leichtem  Eupferschein ,  die 
Schienen  und  Fasse  dunkel  röthlichhraun. 

Vaterland:  Senegal« 

Aus  der  Reich*schen  Sammlung.  Mit  C.  Vuieanut  ist  diese 
Art  wegen  des  nur  schwach  heleisteten  Kopfes  und  der  viel  feineren 
Punktirung  des  Halsschildes  nicht  zu  verwechseln;  sie  erinnert  viel 
m  die  Weihchen  des  O.  furcatuMy  die  aber  ein  gekömeltes  Hals- 
schild und  schräg  abgeschnittene  Yorderfasse  haben.  C.  fulipinamu 
ist  mehr  gerundet,  viel  gröber  allenthalben  punktirt  und  hat  der 
Scheitel  nur  eine  Querleiste.  Sehr  ähnlich  gefärbt  ist  ferner 
Onthopk.  sugiUaiuM  Klug,  der  aber  ein  merklich  ausgerandetes 
Kopfschild  besitzt  und  durch  dieselben  Merkmale  wie  O«  fwrcatuM 
sich  unterscheidet« 

i9.  C.  nigrttulUM  Klug:  Ova^Sy  darso  depianatus^ 
parum  nilidusj  nigro^cupreusy  eiytris  nigris,  praeeedenU  valde 
Hmiiigy  at  9ubtiU%u  punetatUMy  eiylris  obsoieUus  $triat»8  mox 
ügnoseendus.  Caput  carina  transversa  media  obsoleta^  clypeo 
inteyro.  Thorax  subtiiiter  sat  dense  punetattis.  Eiytra  subtiiiter 
ftriatoy  interstitüs  planis,  obsoiete^  subtiiiter y  seriatim  punetulatis. 
Paipi  cum  antennis  picei.  Corpus  subtus  cum  pedibus  obseure 
nigro^eeum.  —  Long.  2 — 2j  lin. 

Onikoph.  nigrituhis  Klug.  Monatsber.  BerL  Acad.  1855. 
p.  654;  Peters  Reis.  Moz.  1862.  p.  237. 

Von  ovaler,  auf  dem  Racken  flachgedrackter  Gestalt,  nur 
schwach  glänzend,  schwarz,  Kopf  und  Halsschild  mit  unmerklichem 
Küpferscheine.  Der  Kopf  fein  punktirt,  auf  der  Mitte  eine  nur 
schwach  erhabene  Querleiste,  das  Kopfschild  nach  vom  leicht  ver- 
schmälert, also  wie  bei  C  signatipetmis  geformt,  ohne  Ausrandung 
in  der  Mitte«  Das  Halsschild  ziemlich  dicht,  aber  nur  wenig  tief 
punktirt,  die  Punktirung  hinten  in  der  Mitte  sehr  fein,  die  <  Hinter- 
ecken ausgerandet,  beide  Ecken  gerundet.  Die  Flageldecken  fein 
gestreift,  in  der  Schildchengegend  leicht  vertieft,  die  Zwischenräume 
flach,  sehr  fein  und  ziemlich  regelmässig,  wenigstens  die  innem, 
zweizeilig  punktirt.  Das  Pygidium  ähnlich  wie  bei  C.  aterrimus 
gegen  die  Bauchfläche  angezogen,  grob  punktirt,   die  Punkte  aber 
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wenig  tief.  Taster  und  Fahler  dankelbraan.  Die  Unterseite  sammt 
den  Beinen  schwarz,  höchstens  die  Tarsen  dnnkel  röthlichhrann; 
die  Hinterhrust  an  den  Seiten  und  auch  die  Hinterldhsringe  matt 
seidig  scheinend. 

Vaterland:  Mozambik:  Sena. 

Berliner  Museum,  aus  den  dortigen  Doubletten  auch  in  meiner 
Sammlung.  Wegen  des  minder  gerundeten,  mehr  dreieckigei 
Kopfes  und  der  nur  schwach  erhabenen  Scheitelleiste  könnte  diese 
Art  höchstens  mit  C«  signatipenniM  verwechselt  werden,  dieser  ist 
aber  länglicher,  gröber  punktirt  and  sind  namentlich  die  erstoi 
Streifen  sehr  merklich  vertieft,  so  dass  der  erste  Zwischenraum 
ziemlich  stark  gewölbt  ist 

Die  folgende  und  letzte  Art  habe  ich  im  Augenblicke  zu  nähe- 
rer Yergleichung  nicht  vor  mir;  ich  muss  mich  daher  darauf  be- 
schränken, die  auf  die  Stücke  der  Berliner  Sammlung  von  mir 
aufgenommene  Beschreibung  hier  wiederzugeben: 

id.  €•  dar  Malis:  Obscure  mfüs,  eigirit  fem»§inem 
parte  »cuteUari  suturaque  infueeatis.  CaptU  margine  po9i§e9 
medio  traneversim  earinulato  (^),  verUee  mutieo^  laevi^  ^IfP^ 
antiee  rugositlo^  rotunäatOy  integro,  Thorax  medie  letiter  mtk/tf 
aeneus,  parum  dente  puneiatus^  bremter  pilosus.  Elytra  deptm^ 
nata^  letnter  crenalo  ^  striata  j  interstitii»  plani»  obsoiete  biserim^ 
am  punctulatis  y  punctis  fiawHsetosuiis.  Pygidmm  ferruginetam. 
Corpus  subtus  niüdumy  rvfo^iceumy  subcupraseens  ^  metagtemo 
punctata ;  pedibus  piceo^rufU,  abdominis  iateribus  flavo^testaeei». 
Palpi  cum  antennis  testacei.  —  Long.  2^  lin. 

Onthophagus  darsalis  Dej.  Gat.  3  ed.  p.  158. 

Vaterland:  Senegal. 

Berliner  Museum«  Von  der  Gestalt  des  C.  aterrimuty  duxeh 
die  Färbung  und  den  leistenlosen  Scheitel  leicht  zu  unterscheiden* 
Der  dunkle  Fleck  in  der  Schildchengegend  hat  eine  ziemlich  regel* 
massig  viereckige  Gestalt. 


Entomologisehe  Notizen 

von 

Dr.  L  W.  SchaufuM. 


üeber  einige  Rüsselk&fer  aus  Spanien« 

Wir  begegnen  jetzt  häufig  in  den  Sammlungen  einem  Thierchen, 
welches  mit  dem  Namen  Oeranarhinus  rufinatUM  Chevrolat  be- 
idchnet  ist. 

Forschen  wir  nach,  ob  dieser  Name  dem  Thiere  zukommt  oder 
wodurch  und  mit  welchem  Rechte  dasselbe  zu  erwähnter  Bezeich- 
nung gekommen  sein  mag,  so  gerathen  wir,  bei  genauer  Sichtung 
der  dazu  nöthigen  Literatur,  auf  verschiedene  geschossene  Böck- 
cheo,  welche  an's  Tageslicht  zu  fördern  mir  gütigst  verziehen  wer- 
den möge* 

Bei  specieller  Untersuchung  erwähnten  spanischen  Thieres  auf 
die  Merkmale  der  von  Lacordaire,  Gen«  d.  Col.  VI.  p«  627  beschrie- 
benen Gattung  finden  wir  zuvörderst,  dass  die  Geisseiglieder  nicht 
mit  der  Beschreibung  übereinstimmen.  Wenn  wir  trotzdem  die 
Beschreibung  des  Oeranorhinus  rufinasus  Chevrolat  in  Rev.  et 
Hag.  d.  Zool.  p.  456  (1860!)  nachschlagen,  finden  wir  daselbst  un- 
ter Kr.  65  der  Beschreibungen  afrikanischer  Käfer  nicht  einen 
0.  rufinamg,  sondern  Oeranorhinus  rufirostris  beschrieben« 

Lacordaire  gibt  ferner  an,  dass  O.  rufimuus  —  den  wir  nun 
stets  beim  richtigen  Namen  nennen  wollen  —  also  Oeranarhinui 

Hart  14,  C«lMptartL  Biftt  n.  2 
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rufirostris  bereits  früher  von  y.  Motschulsky  unter  dem  Name 
TychiuB  guturaiis  beschrieben  worden  seL 

Da  Lacordaire,  der  stets  genau  in  seinen  Citaten  ist,  den  Plat 
nicht  näher  bezeichnet,  wo  v.  Motschulsky  diese  Beschreibung  hfl 
abdrucken  lassen,  ist  der  Yermuthung  Raum  gegeben,  Ersterer  hab 
sich  nur  an  Ghevrolafs  Angaben  gehalten.  So  bequem  ist  jedoc 
der  grosse  Meister  nicht. 

Chevrolat  giebi  1.  c.  folgende  Anmerkungen :  a)  zum  Gattongf 
namen  Oeranor hinus:  „Nom  de  genre  d*£rirhinide ,  qui  m' 
6t^  transmis  sans  celui  de  Tauteur,  .  .  /^  b)  zur  Art:  „ün 
deuxieme  esp^ce  d*£)gypte  a  6t6  bri^vement  d^crite  par  Motscholsk 
(Etudes  entomolog.  1858.  p.  70)  sons  le  nom  de  Tyehius  9U 
turaiis.     Ces  insectes  vivent  sur  les  tamarix. 

Wir  nehmen  nun  Motschulsky's  Etudes  entom.  1858  her  — 
wie  es  sicher  auch  Lacordaire  gethan  hat  —  und  finden  pag.  7( 
wohl  diverse  CoeHosomus^Arten^  aber  keinen  Tychitts  tuturoH 
beschrieben.  Ein  Blatt  weiter,  p.  72,  ist  die  Taufrede  für  Coeü» 
somus  rufinasus  (siel)  aus  Ostindien  ziemlich  deutlich  aoQge 
sprechen,  endlich,  pag.  78,  lesen  wir  —  nachdem  v.  Motscholsk; 
einen  Tyehius  fasciatus  aus  Birma  beschrieben  hat  —  die  in  Fol 
gendem  wiedergegebene  Notiz:  „üne  esp^ce  tr^s  yoisine,  mais  plu 
petite,  se  trouve  en  Egypte  sur  les  fleurs  du  Tamarix  e 
je  Tai  distribu^e  sous  le  nom  de  Sibines  sutureiia  m.  Ell 
a  la  forme  et  les  couleurs  de  Tesp^ce  des  Indes,  mais  au  lieu  de 
bandes  sur  les  ^lytres,  eile  präsente  ces  derni^res  irreguliöremeo 
vari^es  de  cendre,  de  brun  et  de  noir/' 

Dieser  Sibines  sutureihis  ist  nun  weder  in  Lac  Gen.  d.  GoL  Yl 
p.  615  noch  in  MarseuVs  Catal.  Col.  Eur.  et  conf.  p.  108  aofge 
führt,  und  es  liegt  die  Yermuthung  nahe,  dass  die  Citate  Lacor 
daire's  uiid  Chevrolat's  über  Oeranorhinus  etc.  auf  briefliche  Mit 
theilungen,  sei  es  v.  Motschulsky's  oder  Ghevrolat's,  zurückzuführei 
sind,  so  gut  als  Tyehius  suturalis  Mo t seh.  überhaupt  nicht  be 
schrieben  ist,  der  Sybines  stUureüus  TAotsch,  aber  von  Chevrola 
1.  c.  gemeint  wird.  An  eine  Identität  des  Sybines  suiureüus  mi 
Oeranorhinus  rufirostris  ist  aber  nicht  zu  denken. 

Das  spanische  Thierchen  nun,  von  welchem  ich  am  Eingangi 
gesprochen  habe  und  für  welches  a.  a.  0.  als  Fundort  Jaen  ii 
Andalusien  angegeben  wird,   hat,    wie  erwähnt,   anders  geformt 
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Geisselglieder  als  der  Autor  der  Gattung  Oeranorhinut  L  c.  ftlr 
diese  angibt.  Dort  heisst  es:  „Funicule  de  7  articles:  l  gros  et 
allong^,  2  de  mSme  forme,  plus  grMe,  ...;''  bei  dem  spani- 
schen Käfer  ist  das  erste  GeisselgUed  länger  als  die  drei  fol- 
genden zusammengenommen,  zweites  Glied  kaum 
länger  als  das  dritte,  verkehrt  kurz  kegelförmig,  (3. — 4.  klein, 
quadratisch,  5. — 7.  jedes  so  lang  als  das  vierte,  allmählig  etwas 
Terbreitert.  Erstes  Glied  der  Keule  fast  so  lang  als  das  Ö. — 7.  Geissei- 
glied zusammengenommen,  letzte  Glieder  nach  aussen  an  der  Basis 
?erengt)  Wir  würden  hiemach  eher  auf  die  Gattung  Bydronamus 
kommen ,  wenn  die  flbrigen  Merkmale  dem  nicht  widersprächen, 
Yielmehr  vollständig  auf  die  Gattung  Oeranarhinus  passen.  Um 
der  Sache  auf  den  Grund  zu  kommen,  bleibt  uns  nun  nichts  weiter 
flbrig,  als  Chevrolat's  Beschreibung  der  Art  mit  Lacordaire^s  Be- 
schreibung der  Gattung  zu  vergleichen.  Da  finden  wir  freilich, 
dass  Chevrolat  1.  c.  p.  457  sagt:  „funiculeä  1.  article  allong6,  sub- 
conique,  les  six  suivants  minces  et  courts/' — Dies  ist  auch 
bei  dem  spanischen  Käfer  der  Fall.  Es  kommt  nun  darauf  an, 
hat  Lacordaire  ein  Exemplar  von  Biscra  oder  Egypten  vor  sich 
gehabt?  Giebt  es  in  Egypten  überhaupt  einen  echten  Gera- 
norhinusf  vielleicht  einen  Oer.  (Tychit$s)  $utuiraii9  Mot- 
ichulsky  i.  L? 

Wäre  letzteres  der  Fall,  und  auf  die  grössere  oder  geringere 
Länge  des  zweiten  Geisseigliedes  würde,  da  sonst  alles  Andere 
mit  den  Angaben  über  die  Gattung  OeranarhinuM  übereinstimmt, 
kein  solches  Gewicht  gelegt,  dass  auf  den  Oeranorhinus  von 
Biscra  und  den  von  Spanien  eine  neue  Gattung  nicht  zu  creiren 
wäre,  so  hätten  wir  drei  Arten,  und  zwar: 

1)  die  von  Lacordaire  L  c.  VI.  p«  628  generisch  und  specifisch 
beschriebene  egyptische  Art  mit  schlankem  zweiten  Geisselgliede, 
welche  den  Namen  O.  suturaiis  Lac.  zu  erhalten  hätte  —  wenn 
eben  nicht  etwa  ein  Irrthum  in  der  Beschreibung  der  Geisseiglieder 
vorliegt,  — 

2)  die  Arten,  deren  Geisselglieder,  mit  Ausnahme  des  ersten, 
klein  und  unter  sich  an  Länge  fast  gleich  sind,  hieher  gehören: 

€tm  TUfir09tri9 1  elongatu^y  $guamo9USj  punetatus^  «up 
fniosusy  grineo^OMOceu»  et  piriäis;  capite  convexo;  roBtro  eyHn^ 
drico,  antennisque  rufU}  ikaraee  oblango,  anUee  posticegue  recto, 

2* 
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pone  mai'iffne$  is&fi^tfictOy  in  dimidio  parte  ahtieay  guttfs  nigris 
dcffigtomeratis  iignäto;  eiytriB  elongaiiSy  paraiieüSy  mbdiee  con- 
pexiSy  punctato^slriatiSy  griseis  aureiSy  ad  laiera  tiridibuMy  nigro^ 
j/uttukUts,  corpore  infra  pedibvsque  viridibus. 

Long.  1 1  ~^ ;  lat  |  "* 

OeranorhinuB  tufirostris  Cheyrolat  1.  c. 

df«  Brümnanii  n.  sp.:  eiongatusy  punciaius;  MUÖiuSy 
femoribus  ba$i  tarsisque  artitviis  primis  supra^  unguicuHe  rirtdi- 
tÜ'pYu  p^ibugque  rosaeeO''Viridi''9guamosis;  eapite  eonvexo; 
rostro  cgiindricOy  laet^s^  antetmlsque  et  pedibus  rufis;  thorace 
9Ubquadrat0y  'pimchrtOy  'idteribus  wubrotundatiSy  antice  ieviter  coit- 
strictOy  boBi  fere  recta  in  medio  eleväta,  utrinque  ietiter  si" 
riuaia;  eiytris  ekmgatiSy  $ubparaUeHi^  modice  convexiMy  fortiter 
ttriaiiSy  itrüs  puncto tis  y  margimbu»  argenteo^  viridibus  y  dor$o 
aureo-^rosaceOy  obscure  bi-^eel  tri^blique  fasciatis. 

Long.  1 1  "***• ;  lat  |  ™^  Hab.  Hisp.  mer. 

Ich  habe  das  nette  Käferchen  nach  Hrn.  «S.  Brannan  genannt, 
meinem  treuen  Reisecollegen  auf  meinen  Kreuz-  und  Querfahrten 
in  Ost-,  Sfld-,  West -Spanien  und  Portugal.  Ich  yerdanke  Uerm 
Brannan  Hüte  i&einlfelr  £ielnplar^  Von  Oer.  BrannanH ,  wie  Hhet- 
baupt  der  Wissenschaft  durch  sein  eifriges  Sammeln  auf  seinen 
vielen  'Reis^ü  schon  manchem  Neue  zugeführt  wird  und  noch  wer- 
den wird.  —  In  seiner  Gesellschaft  entdeckte  ich  Mitte  Mai  vori- 
gen Jahres  bei^IH^ä'(BaleareB) 

MiBO^Mermum  CafMUcuiä^tUS:  obiongo-gubobovatusj 
eanvexusy  nigery  dense  einereo^uteo^tomentoso^squamuiosusy 
tulo9U9y  Betulis  eiaviformibus  \  rostro  iongitudinaüter  parum 
'presso;  eapite  antice  transversim  profunde  impresso^  thoraee 
transversOy  utrinqite  rotundato  antto^suvn  angustatOy  setuiosoy  ü- 
neis  duabus  paraileüs  (antice  abruptis)  in  medio  iongitudinaiiter  — y 
foveis  latis  duabut  utrinque  profunde  impressiSy  nigrescenie 
dOute  bUineato^  basi  Ieviter  rotundato;  elgtris  striata  "punctatiSy 
cinereO'-^iuteo^squamuiosis  et  variegntiSy  interstitiis  punctulatiSy  II- 
IwatUn  ^iiaiosis;  aüt^nis  pedibusque  fiiseis. 
Long.  4i*--;  lat.  2'^ 
^mü[>itat  In  ittflnüa  MAUor«a,  Hisp.; -leg.  auct. 


Ich  brauche  der  gegebenen  Diagnose  wenig  beizufügen.   Jll.  cana^ 
ticulahis  hat   den  Habitus   des    Trachyphioeus  tqumno8U$  Sehh.y 

unterscheidet  sich  aber  von  diesem,  abgesehen^  von  allem  Uebrigen, 
sofort  durch  die  scharfen  Mittelringen  des  S[^J^ctu)4es  lyid  die  tie- 
feren Streifen  der  Flügeldecken;  er  sieht  ferner  dem  (CarthO" 
miocerus)  Misomermus  variegatus  Küst.,  in  dessen  Gesellschaft 
ich  ihn  erbeutete,  täuscho^d  llhnlich,  ist  jedoch  Y\el  ^j:fi^^^  und 
wiederum  durch  die  zweifach  eingedrückte,  vorn  abgekürzte  Mittel- 
linie des  Halsschildes  etc.  verschieden.  Das  Halsschild  ist  auch 
kürzer ,  hinten  jederseits  mit  tiefem ,  grossen  Eindrucke ,  ebenso 
vorn  nach  den  Yorderecken  zu.  Der  Fühlerschaft  ist  wenig  gebo- 
gen ,  am  Ende  keulenartig  verdickt ,  das  zweite  Fühlerglied  dick 
birnförmig,  das  dritte  verkehrt  conisch,  das  vierte  bis  siebente  kaum 
80  lang  als  breit,  die  Keule  eiförmig  zugespitzt. 


Seiaphiiui  earinula  Ol.  Diesen  Käfer  verschickte  ich  früher 
unter  dem  Namen  Metaiiitet  cristatus  6  r  a  6 1 1  s.  Von  Herrn  Ed.  Nagel 
in  Dresden  vor  drei  Jahren  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  Me^ 
taliiUg  cri$talu$  G  r  a  ä  1 1  s  der  Sciaph.  earinula  0 1.  sei,  beschränkte 
ich  mich  einfach  darauf,  die  beiden  Arten  unter  Nr.  3069  meiner 
Preisliste  XXX VUI.  1864  zu  vereinigen.  Später  fanden  sich  An- 
dere, die  die  Vogerschen  Ergebnisse  als  eigene  Studienresultate  pu- 
blicirten  —  dies  hat  nichts  Merkwürdiges  an  sich,  wohl  aber,  dass 
Graells  die  Fühlergeissel  mit  vier  kleinen  und  zwei  grossen  Glie- 
dern abbildet,  während  in  Wirklichkeit  zwei  grosse  und  fünf 
kleine  Geisseiglieder  vorhanden  sind,  die  Keule  aber  nur  aus  drei 
statt  den  angegebenen  vier  Gliedern  besteht. 


OUorhynekus,  Der  geschätzte  Monograph  der  europäischen 
Otiorkynehen  hat  leider  das  Bulletin  d.  Moscon  nicht  benutzt, 
worin  die  Hochhut'schen  Arten  beschrieben  sind.  Desshalb  glaubt 
man  auch  ,  wenn  man  die  Literatur  nicht  genügend  kennt, 
Stierlin  müsse  Autor  für  OL  echinatus  sein  (denn  der  Beisatz 
Hochhut  in  Paranthese  gilt  ja  nur  als  Autorschaft  i.  1. ,  die  heut- 
zutage gar  keine  Bedeutung  hat),  während  letzterer  im  Bulletin  d. 
Moscoa  etc.  beschrieben  ist.    Ein  gleiches  gilt  von  Ot.  fo9eieolH9 
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(Stierl.  p.  182).  Diese  Notiz  nnr  um  Prioritätsrecht  zu  wah- 
ren. Hätte  aher  Herr  Dr.  Stieiiin  das  Bulletin  d«  Moscou  durch- 
gesehen, so  wflrde  der  achtenswerthe  Autor  gefunden  hahen,  dass 
der  Name  Ot.  elongatus  einem  Otiorhynchen  bereits  von  Hochhut 
im  Jahre  1847  gegeben,  1858  von  Eolei\ati  citirt  und  später  das 
Thier  a.  a.  0.  sogar  nochmals  beschrieben  worden  ist  Ich  schlage 
für  Ot.  elongatU9  Stierl.  den  Namen  OL  franeoUnu$  vor. 


B  ei  trag  e 

zar 

Keimtiiiss  der  Ghattung^ 

Onthopha^s 

vom   Herausgeber. 


(L  Theil:   Australier  und  Afrikaner.) 

Obwohl  mir  das  zu  Gebote  stehende  Material  meiner  Samm- 
lang  zu  einer  umfassenden  Bearbeitung  der  Gattung  (hUhapkagtu 
noch  lange  nicht  reichhaltig  genug  zu  sein  scheint,  so  bietet  das- 
selbe doch  hinlänglichen  Stoff  für  eine  Reihe  von  Berichtigungen 
and  sonstigen  Bemerkungen ,  welche  ich  hier  zugleich  mit  den 
Beschreibungen  einiger  neuer,  ausgezeichneter  Arten  veröffentliche. 

Nach  Ausschluss  der  zu  den  Choerididen  gehörigen  Gattung 
CaeeobiUM  Thoms.,  deren  Arten  ich  in  diesem  Hefte  pag.  1  sq. 
erörtert  habe,  glaube  ich,  dem  Beispiele  Lacordaire's  folgend,  die 
alte  Gattung  Onihophagut  in  ihrem  ganzen  Umfange  belassen  zu 
müssen,  einschliesslich  der  von  Erichson  davon  ausgeschiedenen 
CkaieodertUy  PniaXj  Monapu$  und  PhaiopSy  da  bei  den  in  letz- 
terer Zeit  aus  Neuholland  bekannt  gewordenen  Arten,  sowohl  in 
der  grösseren  oder  geringeren  Spaltung  des  Kinnes,  als  auch  in 
der  Theilung  der  Augen  Uebergänge  sich  nachweisen  lassen,  welche 
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die  von  Erichson  hierauf  begründeten  unterscheidenden  Merkmale 
als  nicht  durchgreifend  oder  stichhaltig  ergeben. 

Sehr  viele  Arten  sind  in  neuester  Zeit  aus  Neuholland  in  die 
europäischen  Sammlungen  gekommen.  Während  der  Sammlungs- 
Catalog  des  Grafen  Dejean  vom  Jahre  1837  nur  4,  jener  Sturm's 
vom  Jahre  1843  nur  2  Arten  nachweist,  beträgt  die  Anzahl  der 
beschriebenen  in  meinem  Gataloge  schon  36,  von  denen  jedoch,  wie 
unten  zu  ersehen,  einige  wieder  unter  sich  als  Synonyma  einzu- 
gehen haben.  Leider  ist  die  Mehrzahl  derselben  theils  von  Hope 
(Proceed.  Ent«  Socd  Lon.  1841),  theils  von  dem  jflngeren  Mac 
Leay  (Trans.  Soc.  New.  South  Wales  1864)  in  wenig  genflgender 
Weise  beschrieben  worden,  so  dass  ffir  die  Wissenschaft  bis  jetzt 
nicht  viel  damit  gewonnen  ist. 

Von  der  sehr  ausgezeichneten  Form,  auf  welche  Erichson  (Nat. 
Ins.  in.  p.  763  not«  2)  die  Gattung  Monapus  gründete,  ohne 
jedoch  die  Art  zu  benennen,  sind  mir  jetzt  mehrere  Species  in 
natura  bekannt,  und  zwar  darunter  auch  jene,  auf  welche  Erichson 
a.  a.  0.  Bezug  nimmt,  sowie  eine  schon  früher  von  Hope  in 
den  Proc.  Ent.  Soc.  Lond.  1841  als  O.  4-denlatu8  beschriebene; 
letztere  scheint  bisher  in  Vergessenheit  gerathen  zu  sein,  da  auch 
Lacordaire  in  seinem  Artenverzeichnisse  ihrer  nicht  erwähnt.  Da 
Hope's  Diagnose,  in  welcher  nicht  einmal  des  stattlichen  Scheitel- 
horns  gedacht  ist,  höchst  mangelhaft  ist  und  der  Artname  wegen 
des  ostindischen  O.  (Ateuehug)  4-dentatu»  Fabr.  Syst.  £1. 1.  p.  54 
überdiess  eine  Abänderung  erleiden  muss ,  so  gebe  ich  hier  von  bei- 
den, unter  sich  sehr  nah  verwandten  Arten  die  nachstehenden  Be- 
schreibungen : 

O«  pentacanthus  9  Nigro'pieeusy  convexu»y  modiee  td^ 
Udus.  Caput  media  transversim  earinatumy  eiypeo  densissime 
rugote  punctata  y  apiee  ieviter  at  distincte  emarginato.  Thoras^ 
basi  marginatut,  rugosuty  versus  basin  magis  taevigatuSj  postice 
Hnea  iongitudinaii  lemter  impressa.  Eiytra  subtiiiter  erenato^ 
striata  y  interstitiis  sat  dense  at  parum  profiindcy  nonnisi  iaterv- 
bus,  subeonfiuenter  punetatis.  Pygidhim  scabrose  punctatum. 
Palpi  cum  antennis  rufo^pieeiy  ekwa  obseure  ferruginecu  Corpus 
subtus  nitidum^  pieeun^  lange  rufo-hirsutum.  —  Long.  8 — 8|  lin. 
Mas.    Ci^inU  vertiee  earnu  lango,   ereeta^  iriar  ineurvaia; 
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ikarax  antiee  retusuSy  medio  eamubus  duobus  porrecHs  ei  pro^ 
tenmgy  appraximatiBy  parum  dipergenUbuSy  ^Urinqtie  foneolatUM  ei 
Herum  acute  deniaiug. 

Fem.  Capui  trangpersim  bieatinaium;  ihorax  aniice  reiu^ 
jif#,  medf 0  laie  subiobaiusy  uiringue  fiweoiatus  ei  iewier  iubereulaius, 

O.  ^^etUatuM  Hope,  Proc*  Ent.  Soc  1841  p.  45;  An.  Nat. 
Bist.  K.  1842  p.  423. 

Von  etwas  kurz  ovaler,  gewölbter  Gestalt,  massig  glänzend, 
pechschwarz.  Der  Kopf  in  der  Mitte  mit  einer  erhabenen  Quer- 
leiste, vor  derselben  sehr  dicht  und  runzlig  punktirt,  das  Eopfschild 
nach  Tom  leicht  verschmälert  und  in  der  Mitte  deutlich  ausgebucht  et; 
die  Augen  gross  und  ungetheilt.  Das  Halsschild  hinten  gerandet, 
grob  gerunzelt,  nur  gegen  die  Mitte  des  Hinterrandes,  wo  auch 
eine  Lftagsvertiefung  sich  zeigt,  etwas  glatter;  der  Seit«nrand  vor 
den  Yorderecken  stark  geschweift,  diese  daher  leicht  zipfelartig  aus- 
gezogen. Die  Flogeldecken  leicht  gekerbt-gestreift,  die  Zwischenräume 
schwach  gewölbt,  dicht  und  fast  runzlig  punktirt,  besonders  an  den  Seiten 
die  Punkte  tiefer.  Das  Pygidium  rauh  punktirt,  mit  gelben  Borsten* 
haaren.  Die  Unterseite  glänzend,  mit  Ausnahme  des  glatten  Hinter- 
leibes lang  fuchsroth  behaart. 

Bei  dem  Männchen  erhebt  sich  auf  der  Stimnaht  ein  gerades, 
sehr  spitzes,  überall  grob  pnnktirtes  Hom;  das  Halsschild  ist  vom 
abschflssig;  die  Mitte  des  Yorderrandes  endet  in  zwei  vorgestreckte, 
•inander  genäherte  und  durch  einen  leichten  Längseindruck  getrennte 
Zähne,  die  nur  wenig  divergiren:  sie  nehmen  zwischen  sich  gerade 
das  Scheitelhom  auf,  ohne  jedoch  dasselbe  seitlieh  zu  überragen; 
neben  diesen  Mittelzähnen  befinden  sich  jederseits  rundliche,  im 
Grunde  glatte  Gruben,  an  die  sich  wieder  nach  Aussen  ein  scharfes^  nach 
aufwärts  und  zugleich  nach  vorne  gerichtetes  Hörn  schliesst. 

Bei  dem  Weibchen  befindet  sich  auf  der  Stimnaht  nur  eine 
stärkere  Querleiste,  die  von  einer  Augenmitte  zur  andern  reicht; 
das  Halsschild  ist  etwas  weiter  vorn  abschüssig,  der  obere  Rand  in  der 
Mitte  wulstig  gerandet,  wodurch  ein  stumpfer,  in  der  Mitte  leicht 
eingebuchteter  Buckel  entsteht;  neben  demselben  jederseits  eine 
leichte  Yertiefung  und  nach  aussen  ein  kleines,  aber  recht  deut- 
liches Höckerchen ;  die  Flügeldecken  viel  feiner  punktirt,  namentlich 
die  mittleren  Zwischenräume  mit  nur  undeutlicher  Pnnktirung. 

Vaterland :  Sttdaustralieii,  Adelaide. 
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Von  den  Herrn  DeyroUe  und  Bates  mitgetheilt  Die  Weibchen 
dieser,  sowie  der  beiden  folgenden  Arten,  ja  selbst  noch  die  des  im 
männlichen  Geschlechte  sehr  verschiedenen  0.  eapella  Kirby,  bie- 
ten die  grösste  Aehnlichkeit  unter  sich  und  vermag  ich  die  der 
ersteren  3  Arten  kaum  von.  einander  zu  unterscheiden.  Das  Männ- 
chen dagegen  des  O.  peniaeanthuB  (unter  diesem  Namen  hat  Herr 
Deyrolle  sowohl  diese  als  die  Weibchen  der  beiden  folgenden  Arten 
versendet)  unterscheidet  sich  von  den  flbrigen  Gruppenverwandten 
leicht  durch  das  etwas  längliche,  in  der  Mitte  deutlich  ausge- 
buchtete Eopfschild,  die  geraden,  nicht  gekrümmten  Yor- 
derschienen  und  in  die  fast  gleich  starken  vier  Homer  des  Hals- 
schildes. 

O«  feroac:  Staiura  O.  pentaeanihiy  modice  nUiduSy  pi^ 
eeui.  Caput  eiypeo  iranwersim  rugosulo.  Thorax  rugosus,  ad 
basin  laeviin'y  postice  iinea  lonffitudinaU  $ubimpreBsa,  .  El^ira 
wtibUiiter  crenatiHtiriatay  interMtitiiM  tuörugose  punetulaiiSy  laie^ 
raiiäus  disUnctiuB  subrugosis.  Corpus  subtus  rufo^hirsutun^  cum 
pedibus  piceum,  —  Long.  8 — 8J  lin. 

Mas.  Ciypeus  rotundatus^  media  tum  emarginatus;  vertex 
camu  erecto,  sublaeviy  basi  iatiore;  thorax  media  dentibus  duobus 
acuUSy  porrecUSy  dipergerUibuSf  uirinque  foveoialusy  absgue  den^ 
Ubus  iateraUbus. 

Fem.  Ciypetu  subMangularis;  tibiae anUcae iaUores^  farUus 
defUatae)  frans  intra  acuios  elevata^earinata^  summa  eaeierum 
simUitudo  cum  O.  pentacanUU    f 

O.  inaequaUs  D  e  j.  Cat.  3  ed.  p.  156. 

O.  tricomis  Latreille  i.  litt. 

Eine  ausführliche  Beschreibung  dieser  Art  ist  desshalb  on- 
ndthig,  weil  sie  in  Grösse,  Färbung  und  Gestalt  vollkommen  dem 
O.  pentaeanthus  gleichgeformt  ist,  so  dass  es  genügt,  die  Unter- 
schiede hervorzuheben,  welche  die  Männchen  beider  Arten  von  ein- 
ander trennt. 

Das  Kopfschild  ist  nicht  nach  vorn  leicht  verschmälert  und 
dann  ausgebuchtet,  sondern  halbkreisförmig,  ohne  Ausbuchtung; 
der  vor  der  Querleiste  liegende  Theil  ist  gröber  und  leicht  quer- 
runzlig punktirt;  das  Scheitelhom  ist  glatt,  etwas  kürzer,  an  der 
Basis  breit,  von  vom  also  beseheii  ein  längliches  Dreieck  bildend. 
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Auf  dem  Halsschilde  erscheinen  nur  zwei  HOrner  in  der  Mitte; 
diese  sind  länger,  weil  tiefer  getrennt  und  divergiren  weit  mehr 
als  bei  O.  petUaearUhuM;  die  bei  diesem  jederseits  noch  auftreten- 
den starken  Seitenzahne  fehlen  hier  ganz  und  sind  kaum  durch 
eine  unmerkliche  Beule  angedeutet;  die  Seitenränder  des  Halsschil- 
des sind  vom  noch  stärker  geschweift ,  so  dass  die  Yorderecken 
schräg  nach  vorwärts  und  aussen  gerichtet  sind;  die  Hinterbrust 
ist  hinten  viel  stärker,  fast  grabchenartig  vertieft  und  ausserdem 
mit  einer  vertieften  Längslinie  versehen,  welche  jenem  fehlt. 

Vaterland:  Vom  Swan  River  in  Westaustralien,  auch  von 
Melbourne  nnd  Port  Macquarie  in  Sfld-Australien. 

Von  Herrn  Tarnier  erstanden,  auch  von  Dr.  Schaufuss  und 
Dr.  Hess  mitgetheilt.  In  den  Sammlungen  unter  dem  Namen 
0.  ferox  Erichs,  i.  litt,  nicht  gerade  selten,  durch  die  angege- 
benen Merkmale  von  O.  pentaeanihuM  sehr  leicht  zu  unterscheiden, 
die  Weiber  jedoch,  vorausgesetzt,  dass  das  von  mir  als  f  des 
0*  pentaeanihuM  aus  Adelaide  stammende  Stack,  auch  wirklich  als 
solches  hieher  gehört,  kaum  anders  als  durch  etwas  geringeren 
Glanz  und  minder  verschmälertes  Kopfschild  zu  unterscheiden. 

O»  airOOPS  Statura  praeeedenüum  y  sieut  magnitudo  et 
eolar,  Caput  transversim  bicarinatum  y  eiypeo  antiee  leviter 
9ubaeuminato  j  meäio  partim  dutinete  emarginato.  Thorax  rti- 
gosusy  antiee  retusuSy  media  obtuee  iobatusj  utringue  fweotatus 
et  obsolete  tuberculatusy  iateribua  antiee  leviter  sinuatit.  Elytra 
pottiee  nonnihil  minus  quam  in  praeeedentibue  acundnatay  sub^ 
truneaia.  Corpus  subtus  piceum  vel  rufih-picewny  minus  dense 
rufinhirsutum.  —  Long.  8  lin. 

Mas.  Carina  frontalis  posUea  leviter  tanium  elevaia^  ante-' 
riare  non  a/ltor;  tkarax  magis  convexus  et  antiee  fartius  de-' 
eUms;  tibiae  anUcae  elongataey  parum  dilatatacy  versus  apieem 
leviter  ineurvatae. 

Fem.    Tibiae  antieae  non  elongataey  miulto  latiores  et  fartius 
dentatae;   earina  frontalis  valde  elevata;  eaeterum  similHma   f 
O.  feroeis. 

Ganz  wie  die  vorhergehenden  gefärbt  und  gebaut,  nur  hinten 
etwas  minder  eiförmig,  mehr  stumpf,  von  ihnen  aber  durch  ganz  ver- 
achiedene  Geschlechtsaaszeichnungen  sehr  abweiebend.  Die  Weibchen 
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lassen  sich  von  denen  des  O.  ferox  höchstens  dnrch  etwas  kürzere 
Form  und  die  auf  der  unteren  Seite  spärlichere  Behaarung  unter- 
scheiden, die  Männchen  hingegen,  die  hier  auf  den  ersten  Anblick 
für  Weiber  angesehen  werden  könnten,  sind  sehr  eigenthümlich  ge- 
formt. Auf  dem  Kopfe  fehlt  das  Scheitelhom  der  beiden  vorher- 
gehenden Arten,  derselbe  ist  auch  zwischen  den  Augen  nur  mit 
einer  einfachen  Querleiste  versehen,  welche  durchaus  nicbjt  stärker, 
fast  minder  erhaben  als  die  vordere  ist.  Das  Halsschild  gleicht  in 
seinem  Bau  sehr  dem  der  weiblichen  O.  feroxj  doch  ist  es  höher  ge- 
wölbt, fällt  nach  vorn  steiler  ab  und  befindet  sich  der  kleine  Seiten- 
höcker genau  in  der  Mitte  zwischen  dem  Elndpunk^  des  Mit- 
telwulstes und  dem  Aussenrande,  während  er  bei  O.  ferax  % 
näher  an  den  genannten  Wulst  gerückt  ist;  die  VcHiderschienaa 
sind  nicht  nur  von  denen  des  Weibchens,  sondern  auch  von  jenei 
des  O.  pentacanthus  und  fero<t  sehr  versdiieden  gebaut,  indem 
sie  merklich  verlängert,  gegen  das  Ende  nur  wenig  erweitert 
und  dabei  nach  innen  gekrümmt  sind;  hei  beiden  genanntes 
Arten  ist  die  Vorderschiene  nicht  länger  als  der  Schenkel  und  von 
der  des  Weibes  daher  nur  durch  etwas  geringere  Breite  verschie- 
den. Das  Weibchen  des  O.  atrox  hat  wie  jenes  des  O.  ferox  die 
Btimleiste  stark  erhaben  und  halbkreisförmig  nach  vorn  geöffnet 
Die  Vorderecken  des  Halsschildes  sind  in  beiden  Gi^ehlechtem 
gleichgeformt  und  ist  der  Seitenrand  vor  denselben  im  Verbältniss 
zu  den  beiden  vorhergehenden  Arten  nur  sehr  leicht  ausgebuchtet. 

Vaterland:  Neu-Südwales,  Rockhampton,  Gap  York. 

Von  Herrn  Dämel  in  Hamburg  erstanden,  auch  von  Harrn 
Dr.  Schaufuss  mitgetheili.  Diese  Art,  von  welcher  ioh  im  Ganzen 
6  Stücke  vor  mir  habe,  hat  mir  viele  Schwierigkeiten  bereitet,  bis 
ich  an  dem  auffallenden  Fussbaue  die  Männchen  erkannte,  welche 
wegen  ihrer  übrigen  grossen  Aehnlichkeit  und  namentlich  wegen 
der  ganz  abgeschwächten  Stirnleiste  lange  Zeit  als  die  Weiber  des 
O.  ferox  oder  pentacanthus  zu  betrachten  schienen.  Nur  ungern 
habe  ich  mich  entschlossen  diesen  beiden  schon  an  und  für  sich 
nahverwandten,  und  wie  bemerkt,  im  weiblichen  Geschlechte  kaum 
zu  unterscheidenden  Arten  eine  dritte  beizufügen,  aber  der  männ- 
liche O.  atrax  weicht  durch  seine  verlängerten  und  gekrümmten 
Vorderschienen  so  erheblich  von  den  beiden  anderen  ab,  dass  die- 
ses M^kmal  gana  allein  ihn  zweifelsohne  aU  eigene  Art  qualificirt. 
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wenn  lüän  «uch  'das  'VoIhtSiidige  Verschwinden  de»  Scheitelhornes 
und  dessen  Ersatz  dnroh  eine  einfoche  Querleiste  fOr  Abscbwächung 
der  männlichen  Kopfzierde  ansehen  möchte.  Ich  bemerke  noch, 
dass  ich  solche  mänüHcbe  Uebergangsformen  znr  weiblichen  Gestalt 
bei  den  hier  beschriebenen  drei  nenhoUändischen  Onthophagen^ 
obwohl  idi  im  Ganzen  aber  30  Stücke  gemustert  habe,  nicht  Vor- 
gefunden habe 

Nahverwandt  mit  den  drei  vorstehenden  Arten,  namentlich 
durch  die  Verlängerung  der  Vorderbeine  im  männlichen  Geschlechte 
mit  O.  atrox,  ist  O  rugomM  Kirby.  Trans.  Lin.  Soc.  XII.  p.  898; 
der  Kopf  der  Männchen  ist  unbewaffnet  wie  bei  O.  atrox  y  die 
Mitte  des  Halsschildcs  zeigt  aber,  ähnlich  wie  bei  O.  ferox,  zwei 
kurze  und  stumpfe,  divergireude  Höcker;  die  Sculptur  ist  fiberall 
sehr  grob  «nd  sind  die  Vorderschienen  auffallend  verlängert. 

Ferner  schüeast  sich  an  die  vorstehenden  O,  capeUa  Kirby. 
Trans.  Linn.  Soc.  Xll,  p.  398  an,  mit  welchem  O.  iaminaiusldekC 
Leay,  W.  Trans.  Soc.  New.  South.  Wales  I.  1864  p.  119  zusam- 
menfällt. •  Obwohl  im  ganzen  Habitus  den  bisher  aufgezählten 
Arten  recht  nahe  stehend,  weicht  das  Männchen  doch  schon  durch  • 
eine  sehr  modificirte  Bewaffnung  des  Kopfes  ab,  indem  die  hintere 
Stirnleiste  in  eine  hohe  Platte  aufsteigt,  die  gegen  oben  etwas 
breiter  wird  und  deren  Enden,  beiderseits  in  spitze,  leicht  flber- 
geneigte  Zipfel  ausgezogen  sind;  das  Weibchen  hingegen  sieht  noch 
dem  des  O.  ferox  oder  airox  täuschend  ähnlich,  nur  zeigt  das 
feiner  punktirte  Halsschild  statt  des  mittleren  Querwulstes  zwei 
deutliche  und  ziemlich  spitze  Höckerchen,  auch  sind  schon  die 
Augen  etwas  schmäler,  und  ist  das  Kinn  nicht  bis  auf  den  Grund 
gespalten. 

Nach  den  Beschreibungen  zu  urtheilen,  gehören  die  mir  un- 
bekannten O.  maeroeephaiuB  Kirby.  Trans.  Linn.  Soc.  XII.  p.  398 
und  O.  tabeUicamiM  Mac  Leay,  W.  Trans.  New.  S  W.  I.  p.  120 
ebenfalls  zu  dieser  aus  stattlichen ,  aber  daster  gefärbten  neuhol- 
ländischen  Onthophagen  gebildeten  Gruppe,  mit  denen  von  euro- 
päii-chen  Arten  höchstens  unser  O.  eameluM  einige  Analogie  bietet. 
'Mit  Einschkiss  des  hier  nachstehend  beschriebenen  0.  eapitOMU§^ 
welcher  ihr  ebenfalls  noch  angehört,  beläuft  sich  die  Anzahl  der 
bekannten  Arten  auf  8. 
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O.  capUosus  :  PraecedenUum  statura ,  at  minor  et 
nonnihil  minus  eonvexusy  purum  niiidusy  piceus,  elytris  inler- 
dum  MubrufeMcentibus.  Caput  magnum^  antice  aUenuatum^  dy^ 
peo  media  äubbiiobato  refiexo,  ocuiis  magniSy  verOee  media  U" 
neola  brem  transversay  subelevata,  fronte  leviter  transversim  ea- 
rinata.  Thorax  sat  dense^  lateribus  rugose  punctatuB^  anguÜM 
antieis  parum  productis.  Elytra  leviter  crenato- striata  y  inter- 
Mtilii»  »ubtilitery  lateraHbus  fortiuM  punetati».  —  Long.  7 — 7|  lin, 

Mas.  Thorax  magi»  convexuM;  antice  suödeeÜWM  et  ieviter 
guadrituberculatus;  tibiae  anUcae  elongataey  parum  dilatataey  te^ 
wter  ineurvatae. 

Fem.  Thorax  nUnus  eonvexu$y  fere  aequaHSy  anüce  non 
tuberculatus;   tibiae  anticae  brevioreSy  sensim  diiatatae. 

In  Gestalt  und  Färbung  noch  an  O,  feroxj  atrox  etc.  erin- 
nernd, jedoch  et^as  kleiner  und  nicht  mehr  so  stark  gewölbt. 
Der  Kopf  ist  in  beiden  Geschlechtern  gleich  geformt,  ziemlich  gross, 
nach  vorn  leicht  verschmälert,  das  Kopfschild  hier  mit  zwei  stumpfen 
zipfelartigen  Zähnen;  die  Augen  gross,  zwischen  ihnen  eine  er- 
habene Querlinie,  hinter  derselben  der  Hinterrand  glatt;  der 
Scheitel  fein  runzlig  punktirt,  in  der  Mitte  die  gewöhnliche  Quer- 
leiste nur  durch  ein  kurzes  Querfältchen  angedeutet,  zuweilen  ne- 
ben diesem  jederseits  ein  sehr  schwaches  Höckerchen.  Das  Hals- 
schild ist  an  den  Seiten  runzlig,  in  der  Mitte  feiner  punktirt,  ge- 
gen hinten  fast  glatt,  der  Seitenrand  vorn  nur  wenig  geschweift; 
bei  dem  Männchen  ist  dasselbe  steiler  gewölbt,  vorn  mit  vier  in 
gleicher  Entfernung  von  einander  befindlichen,  fast  gleich  starken 
Höckerchen,  von  denen  die  beiden  mittleren  dem  getheilten  Quer- 
wulste der  grösseren  Arten  entsprechen.  Das  Pygidium  ziemlich 
grob  punktirt,  der  Länge  nach  kaum  wahrnehmbar  gekielt.  Taster 
und  Fahler  rothbraun,  letztere  mit  rother  Keule,  Die  Unterseite 
heller  oder  dunkler  braun,  fuchsroth  behaart. 

Das  Männchen  unterscheidet  sich  ausser  den  schon  angege- 
benen Verschiedenheiten  des  Halsschildes  durch  merklich  verlän- 
gerte, schmale  und  leicht  gekrümmte  Yorderschienen,  die  beim 
Weibchen  von  gewöhnlicher  Länge,  breiter  gezahnt  und  nicht  ge> 
krümmt  sind. 

Vaterland:  Nördliches  und  östliches  Australien,  Gap  York. 
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Von  Herrn  D&mel  mitgetheilt.  Die  Art  ist  leicht  kenntlich 
an  dem  verhältnissmässig  grossen  Kopfe  und  dem  nur  mit  einem 
erhabenen  Querfältchen  versehenen  Scheitel.  Ich  bemerke ,  dass 
sie  mit  O.  macroeephahu  Kirbj,,  der  hinten  eine  Stirnplatte  wie 
0.  eapella  zeigt,  nichts  za  thun  hat. 

An  diese  grösseren  Arten  schliessen  sich  mehrere  kleinere, 
znm  Theil  noch  ähnlich  gefärbte,  unbeschriebene  Arten,  gleichfalls 
aas  NeohoUand,  mit  nur  theilweise  gespaltenem  Kinn,  welche  die 
aasgezeichneten  Formen  der  Monapus  -  Gruppe  allmählig  in  die 
gewöhnlicheren  Typen  aberfahren. 

Von  den  flachen ,  mit  sehr  grossen  Augen  und  etwa  bis  zur 
Hälfte  seiner  Länge  gespaltenem  Kinn  versehenen  Arten,  auf 
welche  Erichson  (Nat.  Ins.  III.  p.  764)  die  Gattung  Psikut  errich- 
tete, liegen  mir  gleiohfalls  mehrere  Arten,  jedoch  meist  nur  in 
einzelnen  weiblichen  Exemplaren  vor,  so  dass  mit  deren  Beschrei- 
bung noch  zuzuwarten  ist  Als  beschriebene  Art  gehört  hierher 
0.  ErichMom  Hope.  Proc.  Ent.  Soc.  1841;  bei  dieser  Art,  von 
der  ich  ein  Weibchen  vor  mir  habe,  ist  der  Kopf  nur  am  Aussen- 
rande  leicht  runzlig  punktirt,  alles  abrige  glatt,  der  Scheitel  in 
der  Mitte  schwach  beulig  erhaben,  von  der  gewöhnlichen  Stirnleiste 
zeigen  sich  nur  zwei  höckerähnliche  Querfalten,  welche  zwischen 
den  Augen  stehen,  ohne  dieselben  zu  erreichen.  Das  sehr  kurze 
Halsschild  ist  ungerandet  und  nur  undeutlich  punktirt. 

O.  flavoHneaius  Blanch.  Yoy.  Pole  Sud.  IV.  Ent.  p.  97  t.  7 
i.  7  aus  Tasmanien  =  O.  po$Uctu  Erichs.  Wiegm.  Arch,  1842 
L  p.  154. 

O.  cupreoviridi$ Blsküch.  loc.  cit.  p.  100  t.  7  f.  12  ebendaher 
=  O.  ani$oeem»  Erichs.  Wiegm.  Arch.  1842  I.  p.  155. 

O.  furcatus  MacLeay,  W.  Trans.  Soc.  New.  South  Wales 
1864  I.  p.  121  (der  Name  coUidirt  nebenbei  gesagt  mit  der  all- 
bekannten Art  von  Fabricius)  =  auritUB  Erichs  loc.  cit.  p.  156. 
Diese  an  ihrem  starken  Glänze  und  der  blanken  schwarzen  Färbung 
leicht  kenntliche  Art  hat  auch  HerrHope  in  den  Trans.  Ent.  Soc. 
V.  1847  p.  282  nochmals  als  O,  eereus  beschrieben;  fraher  cur- 
sirte  sie  in  den  Sammlungen  als  O.  öiMon  King,  und  hat  sie 
Sturm  in  seinem  Gataloge  von  1843  als  0.  mieanM  aufgefahrt. 

0.  purpureieoUisMsiC  Leay,  W.    loc.  cit.  p.  123,  vermittelt 


Yollständig  die  ächten 'Pj^Jto- Arten  mit  den  übrigen  typischen 
Onthophagen;  das  Kinn  ist  bei  ihm  nicht  ganz  bis  znr  Hftlfte  ge- 
spalten ,  die  Augen  sind  von  gewöhnlicher  Grösse ,  zwischen  den 
Augen  stehen  zwei  kleine  Querwulste  wie  bei  O.  Erich$om  f .  Die 
Flügeldecken  sind  tief  gestreift,  die  Streifen  stark  gekerbt-pnnktirt, 
die  Zwischenräume  gewölbt  und  dicht  punktirt.  Bei  meinen  Stücken 
ist  das  Halsschild  nur  sehr  dunkel  kupferfarben. 

O.  gnadripuMtulatus  Fabr.  Spec.  Ins.  I.  p.  31.  Die  rothen 
Flecken  der  Flügeldecken,  welche  in  der  Regel  an  den  Schultern 
und  an  der  Spitze  sich  zeigen,  verbinden  sich  manchmal  längs  des 
Seitenrandes  oder  fehlen  wohl  auch  ganz. 

Hieher  gehört  auch  O.  rubrimacuiatus  Mac  Leay,  W.  loc. 
cit.  p.  122  aus  Queensland.  Die  Neubeschreibung  dieser  Art  ist 
nicht  zu  rechtfertigen,  da  Lacordaire,  dessen  Genera  man  doch  in 
Händen  jedes  publicirenden  Entomologen  voraussetzen  darf,  diese 
durch  ihren  Namen  schon  charakterisirte  Species  in  seinem  Arten- 
verzeichnisse  aufführt  und  wären  daher  die  wenigen  dort  vorgetrar 
genen  Neuholläuder  vor  Aufstellung  neuer  Arten  zu  prüfen  gewe- 
sen. Die  entomologische  Literatur  über  Australien  ist  gegenwärtig 
schon  sehr  reich,  nur  leider  sehr  zersplittert:  für  unsere  Gollegen 
in  Sidney  wäre  es  aber  offenbar  ein  viel  verdienstlicheres  Unter- 
nehmen das  hier  zerstreute  Material  zu  sanuneln  und  den  Grand 
zu  einer  Fauna  Neuhollands  zu  legen,  als  mit  Beschreibungen  ver- 
meintlich neuer  Arten  eine  ganz  unerspriessliche  Thätigkeit  zu 
entwickeln. 

O.  granuiatuM  Mac  Leay,  W.  loc.  cit.  p.  124;  der  Name 
ist  schon  von  Boheman  (Res.  Eugen«  1858)  an  eine  ebenfalls 
neuholländische  Art  vergeben,  ich  ändere  ihn  daher  in  O.  eonaenr- 
taneus  ab  und  gebe  unten  eine  neue  Beschreibung  desselben. 
Boheman's  Art,  die  auch  als  O.  quadripenni»  Reiche  cursirt, 
stammt  aus  Neu-Süd- Wales  und  aus  Queensland ;  sie  ist  durch  sehr 
flachgedrückte,  an  den  Rändern  aber  ziemlich  steil  abfallende  Fltl- 
geldecken  ausgezeichnet,  deren  Zwischenräume  eine  Reihe  welt^ 
läufig  gestellter  borstentragender  Körner  zeigen.  Das  Männchen 
hat  leicht  verlängerte  Vorderbeine  und  vom  am  Halsschilde  vier 
sehr  schwache  Höckerchen.  Der  Thorax  ist  gelb  behaart  und 
ebenfalls  mit  feinen  erhabenen  Körnchen  besetzt. 
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O.  eonsenianeusi  Sai  canvexus,  nitiduMy  tnger,  Ca^ 
pmt  iransversim  biearinaiumj  carinii  paralieiii,  clypeo  ro^ 
tumUUOy  ira$uversim  rugoso^  integrOy  vertice  dense  pufic^ 
iaio.  Thorax  cottvejntSj  basi  margitsatuSy  deftsej  in  anguUs  an^ 
iicis  iubrugoMe  punctatuiy  postiee  longiludinaiiter  imprestuSy  an^ 
tice  pius  inittuive  dedivii,  Elyira  ad  Muturae  baiin  nonnihil 
impre$saj  ieviter  crenaio  "Striata  ^  interstiliis  ruguiose  punc- 
iaiis.  Fffgidium  rugato-punctatum.  Paipi  cum  antenms  ferru- 
ffinei^  Ais  rufo^tesiaceo  clavatis»  Corpus  subtus  cum  pedi^ 
bus  nigro^piceum^  nitidum^  tarsis  piceo^rufis;  meiasterno  antice 
wudio  suötuöercutato  y  linea  longHudinaH  impressa-  —  Long. 
4— 5J  Un. 

Yon  ovaler,  ziemlich  gewölbter  Gestalt,  auf  den  Flflgeldecken 
aber  flach  gedrückt,  ziemlich  glänzend,  schwarz.  Der  Kopf  mit 
zwei  geraden,  ziemlich  gleich  hohen  Querleisten,  hinten  fein,  in  der 
Mitte  dicht  panktirt,  vom  querruuzlig;  das  Kopfschild  gerundet, 
ohne  Ausbuchtung,  die  Augen  klein.  Das  Halsschiid  gewölbt,  vorn 
mehr  oder  weniger  abschassig,  hinten  gerandet,  sehr  dicht  punktiit, 
in  den  Vorderecken  fast  gerunzelt,  auf  der  hintern  Hälfte  eine  ver- 
tiefte Längslinie,  am  Yorderrande  eine  kleine  kielartige  glatte 
Stelle,  die  aber  nur  bei  grösseren  Stacken  bemerkbar  ist  und  ne- 
ben welcher  zwei  sehr  unmerkliche  schräge  Eindrtlcke  sich  befin- 
den. Die  Flttgeldecken  in  der  Schildchengegend  etwas  vertieft, 
fein  gekerbt-gestreift,  die  Zwischenräume  zwar  runzlig  aber  nur 
wenig  tief  punktirt.  Das  Pygidium  sehr  grob  und  runzlig  punk- 
tirt.  Taster  und  FtLhler  rothbraun,  letztere  mit  rothgelber  Keule. 
Die  Unterseite  stellenweise  roth  behaart,  sammt  den  Beinen  glän- 
zend, pechschwarz,  die  Füsse  braunroth;  die  Hinterbrust  mit  ver- 
tiefter Längslinie,  vom  mit  einem  leichten,  kielartigen  Höcker,  da- 
neben punktirt  und  behaart. 

Vaterland:  Nordöstliches  Australien,  Rockhampton. 

Von  den  Herren  Thorey  und  Dämel,  auch  von  Dr.  Haag  mit- 
getheilt  Obwohl  ich  gerade  von  dieser  Art  die  meisten  Exem- 
plare vor  mir  habe,  so  vermag  ich  doch  durchaus  keine  Geschlechts- 
nnterschiede  aufzufinden;  ein  Gleiches  bemerkte  brieflich  Dr.  Haag, 
der  sie  ebenfalls  in  grosser  Anzahl  vor  sich  hatte  und  auch  Ma^ 
Leay  glaubt  die  Geschlechter  nur  an  der  stärkeren  oder  schwäche- 
ren Stimleiste  unterscheiden  zu  können,  die  aber  nur  durch  die  £nt- 
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Wickelung  des  Ifidividuams  Oberhaupt,  nicht  durch  das  Geschlecht 
bedingt  ist  Wir  haben  also  hier  entweder  eine  Art  vor  ans,  de- 
ren Sexualdifferenzen  auf  Null  reduzirt  sind,  oder  das  M&nnchen  zu 
derselben  ist  uns  noch  unbekannt.  Letzteres  scheint  mir  doch  das 
Wahrscheinlichere  und  dOrfte  bei  der  ttbrigen  Aehnlichkeit  des 
O.  consenianeus  mit  dem  Weibchen  des  O.  augiraÜM  auch  das 
Männchen  der  beiden  Arten  analog  geformt  sein.  Ich  besitze  aller- 
dings ein  einzelnes  Männchen  in  meiner  Sammlung,  zu  dem  sich 
keine  Weiber  finden  und  ist  dasselbe  dem  O.  ausiraüs  ^  recht 
.  ähnlich  geformt:  ich  getraue  mich  aber  nicht  das  Thier  mit  seinen 
viel  tiefer  gestreiften  Flflgeldecken  und  dem  kurzen,  am  Torderen 
Seitenrande  stark  geschweiften  Halsschilde  als  ^  des  O.  consen-' 
taneu$  zu  erklären, 

O.  öipustulatui  Fabr.:  OvatiSy  eonvexug y  niHduSy  ob^ 
scure  aeneusy  elytriä  nigriSy  basi  ru/b '  Mignatis.  Thorax  basi 
marginatuSj  parum  dense  punciatug,  Elyira  parum  profunde 
striataj  striis  öasi  fortiuSy  apieem  versus  obtoietiuM  crenaio^punc'^ 
tati$y  interstitiu  remoie  punciulatis  et  obsolete  transversim  pH" 
eatuii»,  Pygidium  convexum^  fortiter  punctatum.  Falpi  cum 
afitennis  rufo^picei^  bis  mgro-cinereo  ctavatis.  Corpus  subtus 
piceumy  pedibus  obscure  rufo^piceis,  —  Long  2|^  lin. 

Mas.  Vertice  medio  ieviter  iumidulo^  postice  breviter  bi" 
dentato  j  dentibus  basi  mter  se  conjunctis;  tibiae  anticae  elos^ 
gatae. 

Fem.  Caput  punctaium,  transversim  bicaritiotum  ^  earitia 
anteriore  Ieviter  arcuatUy  postica  atigulata. 

Scarab,  bipustulatus  Fabr.  Ent.  Syst.  I.  p.  6?^.  -  Olir. 
Ent.  L  3.  p.  17Ö.  t.  13.  f.  118. 

Ich  habe  von  dieser  kleinen  Art  eine  neue  Beschreibung  ge- 
geben, da  ausser  den  beiden  hier  citirten  keine  spätere  vorhanden 
ist.  Bei  dem  Männchen  ist  der  Kopf  glatt,  höchstens  am  Yorder- 
rand  leicht  punktirt,  die  Mitte  des  Scheitels  ist  schwach  beulig  er- 
haben, am  Hinterrande  stehen  zwei  kurze,  an  der  Basis  breite 
Zähne,  welche  eigentlich  als  die  Enden  einer  in  der  Mitte  ausge- 
buchteten Querfalte  zu  betrachten  sind;  die  Vorderbeine  sind 
schmal,  merklich  verlängert  und  etwas  einwärts  gekrtlmmt.  Bei 
dem  Weibchen   ist   der  Eopi   punktirt  und   mit   zwei  Querleisten 
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versehen,    die  vordere  leicht  gekrümmt,    die  hintere  in  der  Mitte 
winkelig  gegen  den  Hinterrand  gebrochen. 
Vaterland:   Das  nordöstliche  Australien. 

O.  eunieulus  Mac  Leay,  W.    loc«  cit.  p.  123. 

Ich  irre  wohl  nicht,  wenn  ich  die  höchst  mangelhafte  Be- 
schreibung Mac  Leay's  auf  den  in  den  Sammlungen  sehr  häufigen, 
durch  sein  kupfergoldiges  Halsschild  und  die  grob  punktirten  schwar- 
zen Flügeldecken  leicht  kenntlichen  OntkophngvM  beziehe,  der  auch 
unter  dem  l^amen  0.  ipiendidicoiitM  Dej.  i.  litt,  verbreitet  ist. 
Mac  Leay  scheint  aber  nur  Weiber  oder  sehr  schwach  entwickelte 
M&nnchen  vor  sich  gehabt  zu  haben,  denn  er  erwähnt  den  spitzen, 
etwas  nach  oben  gerichteten  Zahn  nicht,  in  den  der  Yorderraacl 
des  Halsschildes  ausgezogen  ist.  Eine  Diagnose  dieser  Art  gebe 
ich  hier: 

O«  cuniculus  M.  L.:  Vaide  nWdu$y  auratocupreugy  tho^ 
race  antice  subtiiiter  punctata  ^  posUce  laevi  et  longitudinaliter 
impresso j  elytri^  aterrimiSy  seriaiim  profunde  punctatis^  pu^nctis 
magnis,  iubfoveolatis^  Corpus  subtus  cum  pygidio  ionge  albido'* 
tülQSum.     Ealpi  cum  anteitnis  rufotestncei.  —  Long.  3 — 4}  lin. 

Mas.  Clypeus  atUice  ae^imnatus  et  reflexus;  thorax  antic'e 
decliviSy  media  tu  spinam  porrectam  aeumifiatuSy  Spina  interdum 
breworey  iongiludinaliier  in  iubercula  duo  divisa}  tibiae  antieae 
ieviter  eiongatae. 

Fem.  Clypeus  rotundatus;  thoraw  antice  decüniSy  nsfdio 
breviter  bituberculatuSy  utrinque  faveoiatus. 

O.  australisGxk^T.  Voy.  Duperrey.  IL  Col.  p.  78.  (1830). 

0,  eapelia  Boisd.   Yoy.  Astrol.  p.  153. 

O.  eapelia  Dej.    Cat.  3  ed.  p.  1Ö7. 

Eine   der   häufigeren  Arten«     Gu^rin   vergleicht    sie   a.  a,  0 

mit  O,  dama  Fabr.,    der   allerdings    eine    entfernte  Aehnlichkeit 

bietet,    viel   glänzender   und    schmäler  aber   ist  und  zwischen  den 

Scheitelhöckern   keine  Querleiste    hat.     Diese   ist   bei   den  minder 

entwickelten  Männchen   des  O.   australis  nur   wenig  erhaben  und 

zu   einer   einfachen  Yerbindungsleiste   zwischen    den  beiden  leicht 

gekrümmten  Hörnern   reduzirt;    bei  kräftiger  entwickelten  Stacken 

erhebt  sie  sich  zu  einer  selbstständigeu ,    nach  vorn  leicht  bogigea 
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Platte,  welche  jederseits  durch  einen  Einschnitt  von  der  Bu 
H&rner  getrennt  ist  Zwischen  die  HOrner  ragt  die  sehr  st 
Beule  des  Thoraxvorderrandes  herein.  Letztere  iat  bei  dem 
eben  nur  durch  zwei  kleine  Qaerwnlste  angedeutet,  anf  dem 
befinden  sich  die  gewAhnlichen  zwei  Querleisten.  Die  'V 
gemng  der  Torderfasse  beim  Männchen  ist  nnr  sehr  unmei^ 

Ich    BChliesse    diese    Bemerkungen    Ober    australische 
phvgen  mit  der  Beschreibuiig  einiger  neuer,  recht  ausgezeid 
Arten : 

O.  BaOffit  SuftoniA'f,  dorto  leviter  dfptanatuMy  vi 
Hau»,  niger,  capite  thoraceqve  antice  kviter  aemitcerUibus. 
put  antice  trannertim  mguloium,  clgpeo  media  emdenter  t 
talo.  Thorax  atUice  retunu,  bat*  marginaCuM,  denaiitime  t 
pvnctatus,  punetia  tongiludinaliter  eonfiitetitibut,  wiargine  i 
rarioribtti.  Elytra  leviter  lantum  tlriata,  interiUtüt  rem 
subtiUter  panctuiati»,  opacia,  m^dio  aerie  tubereviorvwi  plv 
muve  conftuentiitm,  nitidorum.  l\/gidium  tuhnitidtim,  tat 
puncto  tum-  Palpi  cum  antenni$  pieei.  Corpw  «uAAw 
pedibua  nitidum,  obteure  nigrovindi-'aenevm.  —  Long  4— < 

Mas.  Vertex  medio  eanw  MtOremrvo,  difottato,  apiee 
fimde  fifreatoß  thorax  antice  laevia,  medio  nMobatua, 
utringue  dentato;  Ubiae  anticae  leviter  elongalae. 

Fem.  Vertex  carina  ^revi  tat  elevatm,  tärinque  i 
detaeta;  thoraX  anlice  pwtctaltu,  medio  lobo  breviter  btde 
dentibu*  parum  diotantibua. 

Ton  etwas  breit  eiförmiger  Gestalt,  auf  dem  Racken  fit 
drückt,  fast  ohne  Glanz,  schwarz,  Kopf  und  Tordertheil  des 
Schildes  hie  und  da  mit  schwachem  knpfrigem  Scheine.  Der 
vom  quermnzlig  punktirt.  Der  Anssenrand  gerundet,  in  der 
aber  mit  zwei  sehr  markirten  Zähnen.  Das  Halsschild  vorn 
lieh  fein  punktirt,  der  ganze  Racken  aber  und  die  Seiten  &v 
dicht  und  stark  punktirt,  die  Punkte  (besonders  in  der  Mitte) 
der  Längsrichtung  zuEammenfliessend ,  die  Basis  gerandet. 
Flfigeldecken  sehr  fein  gestreift,  die  Zwischenräume  matt,  feii 
zerstreut  punktirt,  in  der  Mitte  mit  einer  Längsreihe  unregelmäi 
nun  Theil  unter  sich  verbundener,  glänzender  Höcker,  auf 
ftussersten  Zwischenräume  diese  E&rner  meist  schwächer  oder  n 
BebnlterbiMkel  bemerkbar.    Das  Pygidiom  etwas  seidig  glAi 
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ziemlich  dicht  aber  wenig  tief  panktirt  Taster  und  Fühler  schwarz- 
bnum.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  glänzend,  schwarz,  meist 
mit  schwfti*zlichgrünem  Metallglanze. 

Bei  dem  Männchen  erhebt  sich  auf  der  Mitte  des  Scheitels 
ein  etwas  breites,  leicht  zurQckgekrOmmtes  Hom,  welches  an  der 
Spitze  tief  gegabelt  ist,  das  Halsschild  fällt  vorn  steil  ab,  der  Vor- 
derrand  ist  glatt,  sein  oberer  Rand  bildet  in  der  Mitte  einen  kur- 
zen, abgestumpften  Yorsprung,  dessen  £cken  beiderseits  zahn- 
artig  zugespitzt  sind;  die  Vorderbeine  sind  leicht  verlängert. 

Bei  dem  Weibchen  befindet  sich  auf  der  Scheitelmitte  nur 
eine  kurze,  ziemlich  hohe  Querleiste,  deren  Enden  beiderseits  in 
ein  kleines  Zähnchen  ausgezogen  sind ;  das  Halsschild  ist  vorn  min- 
der steil,  punktirt,  in  der  Mitte  mit  einem  kurzen  Yorsprung  ver- 
sehen, dieser  ausgebuchtet  und  beiderseits  gezahnt;  die  Zähne  nahe 
bei  einander  stehend« 

Vaterland:  West -Australien. 

Yon  Herrn  Thorey  und  Herrn  Dr.  Haag  mitgetheilt.  Diese 
durch  ihre  elegante  Sculptur  so  höchst  ausgezeichnete  Art  benenne 
ich  Herrn  Dr.  Haag  -  Rutenberg  zu  Ehren  und  spreche  ihm  bei 
dieser  Gelegenheit  meinen  verbindlichsten  Dank  für  die  grosse  Be- 
reitwilligkeit aus,  mit  der  er  mich  stets  durch  Zusendung  seines 
reichen  Materials  bei  meinen  Arbeiten  unterstützte. 

O.  noduUfer:  Elongato-ovalis^  lepiter  eam^exusy  subo^ 
paeusj  niger.  Caput  antiee  transversim  rugulosumy  poHiee  laeve^ 
dypeo  integro.  Thorax  ad  angulos  po$Ueo$  Mai  profunde  emar^ 
pnatUB^  basi  marginatus.  Elytra  leviter  erenaio -- striata  ^  inter'- 
ititüs  MUbeaniüexU.  Pygidtum  obsolete  punctatum.  Paipi  cum 
OKUennis  obscure  rufL  Corpus  subtus  cum  pedibus  nitidum^  pi" 
eeum;  metastemo  lateribus  et  antiee  femoribusque  i^ersus  apieem 
taide  ptmetatis,  punetis  setigeris.  —  Long.  4j  lin. 

Mas.  Frons  eomubus  duobus  tenuibus^  iemter  areuatiS) 
retrorsum  ineiinatis;  thorax  *sublaepis  antiee  medio  subdeelivis^ 
tmherculo  minuto  vel  dente  brevi;  tibiae  antieae  subelongatae. 

Fem.  Caput  transversim  biearinatum;  thorax  eonfluenter 
et  dense  at  parum  profunde  punetatus^  antiee  ruguia  transversa 
Wkediay  obioleta. 
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Von  ziemlich  Iftnglich  eiförmiger,  nnr  massig  gewölbter  Ge- 
stalt^  mattglänzend ,  schwarz.  Der  Kopf  vorn  querrunzlig,  hinten 
glatt,  die  Augen  ziemlich  gross,  das  Eopfschiid  halbkreisförmig. 
Das  Halsschild  hinten  gerandet,  an  den  Hinterecken  sehr  merklich 
ausgebuchtet.  Die  FlUgeldeoken  fein  gekerbt  gestreift,  die  Zwi- 
schenräume iiachgewölbt,  ohne  deutliche  Punktirung.  Das  Pygidium 
fein  und  wenig  deutlich  punktirt.  Taster  und  Ffihler  bräun lichroth, 
letztere  mit  rother  Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  gl&n- 
zend,  pechschwarz;  die  Hinterbrust  an  den  Seiten  und  vorn  die 
Schenkel  gegen  die  Spitze,  besonders  die  mittleren,  mit  einzelnen 
groben,  borstentragenden  Punkten  besetzt;  die  Tarsen  rothbraun. 

Bei  dem  Männchen  befindet  sich  auf  dem  Scheitel  eine 
nach  hinten  winkelige  Querleiste,  hinter  welcher  der  Kopf  glatt 
ist;  am  Hinterrande  erheben  sich,  -ähnlich  wie  bei  O.  taurut 
zwei  divergircnde,  nur  leicht  gekrümmte ,  nach  rückwärts  geneigte 
Homer;  das  Halsschild  ist  fein,  fast  undeutlich  punktirt,  der  Yor- 
derrand  in  der  Mitte  etwas  eingedrückt,  oben  mit  einer  kleinen, 
knotenförmigen  Beule,  die  bei  kräftiger  entwickelten  Stücken  wohl 
auch  zahnartig  zugespitzt  ist;  die  Yorderschienen  sind  leicht  ver- 
längert. 

Bei  dem  Weibchen  erscheinen  die  gewöhnlichen  zwei  Quer- 
leisten, von  denen  die  vordere  leicht  nach  hinten  gekrümmt,  die 
hintere  etwas  derber  ist;  das  Halsschild  ist  runzlig,  aber  nur  seicht 
punktirt,  vom  nicht  abschüssig,  nur  mit  einem  kleinen  Querwolst 
versehen. 

Yaterland:  Das  nordöstliche  Australien,  Kockhampton. 

Yon  Herrn  Dämel  mitgetheilt.  Dem  europäischen  O*  taurtm 
nicht  unähnlich,  aber  gewölbter  mit  längeren  Flügeldecken  und  fast 
geraden  Scheitelhörnern,  durch  die  kleine,  zuweilen  zahnartige 
Beule  vorn  am  Halsschilde  leichv  kenntlich. 

Die  prachtvollen,  mit  O.  harpax  Fabr.  verwandten  Arten, 
von  welchen  mir  gegenwärtig  6  bekannt  sind ,  geben  zu  einigen 
synonymischen  Bemerkungen  Anlass,  wobei  ich  zugleich  die  Ar- 
tenunterschiede in  nachstehender  analytischer  Uebersicht  voraus- 
schicke: 
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1.  Thorax  viridig^  iateriöw  flacO'-tei  aureiH 

cwctus 2. 

Thorax  caneoior,  viridis  vel  atrocyaneug  4« 

2.  Capitis  eornu  apice  integrum      .     .     .  Paetolus, 
Capitis  eornu  apice  furcatum     ...  3. 

3.  Thorax  media  versus  basin  laevis  •    •  harpax» 
Thorax  omnino  punciatus     .     .     .     .  iorieatus. 

4.  Thorax    media    exeavattfSy     utringue 

dentaius ianistm. 

Thorax  utrinque  dentatus^  media  6itu- 

berculatus 5 

5.  Antennae  rufae tritubereulatus, 

Antennae  fUgrae Worsissa. 

1.  O.  Faetolus¥§hx.  Mant  I.  p.  12. 

Das  Kopfhom  des  Männchen  ist  nur  gegen  das  Ende  ge- 
krQmmt,  hier  einfach  zugespitzt  und  nicht  gegahelt,  dagegen  etwas 
Ober  der  Mitte  beiderseits  mit  einem  kleinen  Zähnchen  versehen; 
Tor  demselben  befindet  sich  auf  dem  Scheitel  keine  Querleiste. 
Das  Halsschild  ist  gleichmässig  dicht  punktirt,  die  Unterseite  sammt 
den  Beinen  grün  oder  goldiggrün.  Die  Art  soll  aus  Madras  in 
Ostindien  stammen. 

2.  O.  harpax  Fabr.   Syst.  £1.1.  p.  32. 

Dem  vorigen  sehr  ähnlich,  aber  durchwegs  kleiner,  alleBän- 
der  des  Halsschildes  gelb  gesäumt,  das  Scheitelhorn  an  der  Spitze 
getheilt,  vor  demselben  eine  deutliche  Querleiste,  das  Halsschild 
hinten  in  der  Mitte  glatt,  die  Beine  und  der  grösste  Theil  der 
Unterseite  goldgelb.  Aus  Guinea  und  wie  es  scheint  auf  der  Ost- 
kfiste  Afnka's  nicht  auftretend. 

3.  O.    Iorieatus   Klug.     Monatsber.  Berl.  Acad.   1855. 

p.  653. 
O.  eoÄam  Fahr.  Boh.  Ins.  Caffr.  II.  p.  268  (1857). 
Eine  ausführliche  Beschreibung  dieser  Art  gah  Klug  später  in 
Peters  Heise  nach  Mozambique«,  1862.  p.  231.  Sie  ist  dem  O.  harpax 
höchst  nahe  verwandt,  aber  doch  sehr  bestimmt  verschieden.  Das 
Scheitelhorn  ist  nicht  glatt,  sondern  deutlich  punktirt,  die  Punk- 
tirung  des  Halsschildes  ist  wie  bei  0.  Pactoius^  also  gleichmässig^ 
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ohne  glatten  Mittelfleck,  der  golgelbe  Seitenrand  ist  nicht  so  -be- 
stimmt von  der  grünen  Mitte  abgesetzt  and  schickt  gegen  hinten 
einen  Ast  nach  innen.  Die  Art  kommt  anf  der  OstkQste  Afrika*B 
nnd  noch  in  Caffrarien  vor,  wo  sie  von  Wahlberg  am  Flösse  G«- 
riep  angetroffen  und  von  Fahraeus  in  den  Ins.  Oaffr.  IL  a.  a.  O. 
sehr  kenntlich  beschrieben  wurde. 

4.  O.  lanista  Casteln.   Eist.  nat.  n.  p.  84  (1840). 

O.  aulieus  Fahr.  Ins.  Gaffr.  II.  p.  266  (1857).  —  D  ej* 
Cat.  3  ed.  p.  156. 

Das  lange  Scheitelhom  des  Männchen  ist  schwarz,  leicht  bogig 
gleichmassig  gekrümmt,  das  Halsschild  ist  grösstentheils  glatt,  Tora 
mit  einer  weiten  Vertiefung,  jederseits  daneben  ein  seitlich  zusam- 
mengedrücktes Hom,  welches  ebenfalls  nach  hinten  gekrümmt  istp 
so  dass  die  Bogenlinie  dieser  Hörner  mit  jener  des  Scheitelhoma 
parallel  lauft.  Bei  dem  f  hat  der  Kopf  zwei  kurze,  derbe  Quer- 
leisten, die  vordere  winkelig  gebogen;  das  Halsschild  ist  von  yora 
nach  hinten  abnehmend  dichter  punktirt,  vor  der  Hinterrandschneppe 
glatt ;  die  beiden  Seitenhömer  des  ^  sind  nur  durch  kleine  Höcker 
angedeutet,  der  Raum  zwischen  ihnen  ist  durch  eine  zahnartige 
Yorragung  getheilt,  die  von  oben  her  flach  gedrückt  ist  und  mebr 
oder  weniger  deutlich  halbirt  ist;  hinter  derselben  erscheint  eine 
erhabene,  glatte  Mittellinie,  die  aber  bald  in  eine  vertiefte  über- 
geht. Die  Art  scheint  auf  das  Gapland  beschränkt.  Ich  sehe  kei- 
nen Grund  ein,  die  ältere  sehr  genügende  Castelnau*8che  Beschreibung 
der  viel  späteren  des  Herrn  Fahraeus  zu  opfern. 

5.    O.    tubereulicollis  Casteln.   Hist  nat  IL  p.  84 
(1840). 
O.  Worsissa  Both.    Wiegm.  Arch.   1851.  I.   p.  124 

(ex   rte). 
O.  laniger  Chevrol.    i.  litt. 

Mas.  CapitiB  comu  iongigsimum^  a  dtmiiio  iongitudiniM  re^ 
eHnatum;  i^eriex  antice  non  earinatUM.  Thorax  amnmo  fere 
laeviSy  tnridis  vei  eyaneusy  media  ieviier  öitubereuiatuSf  uirinque 
exeavatUM  et  dente  compre$$Oy  breWy  armatus.  Eigtra  thoraee 
fere  breviara;  inieretiHiM  aUerme  MuöeiewUiB,  Aniennae  ferru^ 
ginetie^ 
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Ich  babe  hier  TOn  dem  Männchen  dieser  Art  nochmals  eine 
Beschreibung  gegeben,  weil  dasselbe  öfters  mit  dem  ganz  verschie- 
denen O.  WorsiM9a  verwechselt  wird,  wie  es  auch  Roth  in  seiner 
Beschreibung  der  Art  gethan.  Die  gegenwärtige  Art  unterscheidet 
ikh  aber  sofort  durch  das  rothe  Ffihlhorn ,  welches  diese  Farbe 
beibehält,  unabhängig  davon  ob  Kopf  und  Halsschild  grfln  oder 
dunkelblau  gefärbt  sind:  vor  dem  8cheitelhom,  welches  länger 
ind  in  der  hintern  Hälfte  xurflckgelegt  ist,  befindet  sich  keine 
Querleiste,  das  Halsschild  ist  fast  ganz  glatt,  die  Zähne  desselben 
lind  ganz  anders  als  wie  bei  O.  Wortista  geformt,  nämlich  kurz, 
ia  eine  dreieckige  Platte  verflacht,  die  Höckerchen  der  mittleren 
Yorrmgung  stehen  weiter  auseinander  und  ist  ihre  Spitze  nach  vor- 
wärts gerichtet,  endlich  sind  die  Flttgeldecken  viel  kürzer  wie 
bei  jenem,  kaum  so  lang  wie  das  Halsschild,  dabei  deutlicher  ge- 
streift, die  abwechselnden  Zwischenräume  sehr  leicht  gewölbt  Diese 
Art  scheint  weiter  verbreitet,  ich  habe  Stücke  aus  Abyssinien,  vom 
(kp  und  Senegal. 

6.    O.  Wor$i$$a  Both.    Wiegm.  Arch.  1851.  I.  p.  124. 

Mas.  CapItiB  eamu  modice  knufumy  öa$i  laüus^  subreetum; 
terte»  mnüee  ktiter  eatinaiut.  Thoram  puneiulatut^  punetis  seiige- 
ris^  m§er^  Imteribus  eyaneuM ;  medio  aeuie  6ihiöereuiaiU9y  uiringue 
txeaioahu  ei  ccrnu  eempreseOy  reeiinaio  armaiue.  Eiyira  ihO" 
nee  kmgiara  fkeeo-trunmea^  obeoieie  eiriatOy  iniereiHHe  aequaü^ 
^ii#,  paree  puneiulaiie.  Antermae  niffrae,  Corpue  eubiue  cum 
pedibue  nigrum,  wbmreseene.  f  verUce  Mearinaio^  earina  aniiea 
bretij  arevaia,  poeUea  aliiorey  levUer  bidenUUa.  —  Long. 
44—6^  lin. 

Both  hat  diese  beiden  Arten,  wie  die  von  ihm  selbst  in  der 
Mflnchener  Sammlung  eingereihten  Stücke  ausweisen,  verwechselt; 
ich  behalte  aber  seinen  Artnamen,  um  keinen  neuen  aufstellen 
zu  müssen,  für  die  gegenwärtige  Art  bei  Die  unterschiede  glaube 
ich  bei  der  vorigen  sattsam  erörtert  zu  haben;  ich  füge  nur  noch 
bei,  dass  die  beiden  spitzen,  aber  sehr  kleinen  Höckerchen  in  der 
Halsschildmitte  recht  nach  aufwärts  gerichtet  stehen  und  dass  sich 
in  der  lOtte  eine  namentlich  nach  hinten  stark  vertiefte  Längs- 
furche  bemerklich  macht.  Durch  das  schwarze  Fühlhorn  weicht 
übrigens  diese  Art  zugleich  von  allen  übrigen  dieser  Gruppe  we- 
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sentlich  ab.  Kleinere,  minder  entwickelte  Männchen  Bähem  sich 
Weibern  sehr;  sie  verlieren  das  Scheitelhom  fast  ganz,  welches 
dann  zu  einer  hinteren ,  mehr  oder  minder  spitzen  Querleiste  re- 
duzirt  ist.     Ich  kenne  nur  StQcko  aus  Abyssinien. 

Obwohl  durch  die  Arbeiten  Reiche's  und  Roth*8  schon  eine 
beträchtliche  Anzahl  abyssiuischer  Onthophagen  beschrieben  ist, 
so  kann  ich  doch  aus  meiner  Sammlung  noch  zwei  neue  beifügen, 
darunter  die  folgende,  höchst  ausgezeichnete: 

O.  Gerstäckeri  l  SubdilataiUMy  poMÜce  lewter  depkuia- 
ifUy  tat  nitidus  y  niger,  eapite^  eiytrorum  laiemm  parte  $uöhu^ 
merali  et  pygidio  bati  albido^setosis.  Caput  dei/ae  punetaiumj 
clypeo  integro.  Thorax  in  anguUs  posticis  foveolatuwy  ba$i  me- 
dio  angulatim  producta.  Elytra  viw  di$tinete  striata^  obsoie^ 
tis9ime  punctutata,  opaea^  sutura^  apice  ealioque  humeraii  mit- 
dis.  Pygidium  ba»i  punetatum^  apice  laeve.  Palpi  cumantenni^ 
rufo  piceiy  hi»  fiigrO'Cinereo  clavati$.  Corpus  suötus  cum  pedi^ 
bus  nigrunty  nitidumj  ex  parte  albido-ptUosum.  —  Long.  6j  lin. 

Mas.  Frons  cornubus  duobus  longisUmiSy  arcuatis,  tenui"^ 
bus,  reclinatiSy  basi  antice  denUculatiSy  dente  intermedia  frontalis 
mintUo.  Thorax  media  longitudinaUter  foveatus,  antiee  utrinfue 
Herum  foveOiatuSy  ante  fweas  dente  brevi,  acuta  armatus, 

Fem.  Caput  transversim  bicarmatum^  earina  posUca  tri^ 
dentata.  Thorax  antice  subrugose  punetatusy  media  longitudina^ 
iiter  impressuSy  antice  ruga  iransversay  sinuatu. 

Von  ziemlieh  breiter,  hinten  etwas  flachgedrückter  und  ver- 
schmälerter Gestalt,  leicht  glänzend,  schwarz,  der  Vordertheil  des 
Kopfes,  die  Basis  des  Pygidiums  und  die  Seiten  der  Flflgeldecken 
unter  den  Schultern  silbergrau  behaart,  letzterer  Fleck  erlischt  im 
letzten  Drittel  der  Flflgeldeckenlänge,  zieht  sich  aber  etwas  schräg 
gegen  die  Mitte,  wo  neben  der  Naht  noch  ein  paar  behaarte  Punkte 
stehen,  so  dass  bei  ganz  rein  erhaltenen  Stacken  wohl  eine  zusam- 
menhängende Querbinde  entstehen  könnte.  Der  Kopf  dicht  punk- 
tirt,  das  Kopfschild  gerundet,  ohne  Ausrandung.  Das  Halsschild 
stark  kissenartig  gewölbt,  hinten  in  der  Mitte  eckig  vorgezogen, 
in  den  Hinterecken,  den  Schultern  gegenüber,  eine  grubige  Ver- 
tiefung. Die  Flflgeldecken  sehr  kurz,  nicht  länger  als  das  Hals- 
schild i   von   der  Basis,  g^ea  die  Spitze  verschmälert,   höchst  üaia 
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gestreift,  die  Zwischenräume  flach,  undeutlich  netzartig  gerunzelt  und 
ftosserst  fein  pnnktirt,  matt,  die  Nath  jedoch  sowie  die  Spitze  und  der 
SchuUerhuckel  glänzend.  Das  Pygidium  punktirt,  gegen  die  Spitze  glait, 
Taster  und  Fühler  rothbraun,  letztere  mit  schwarzer  Keule.  Die 
Unterseite  sammt  den  Beinen  schwarz  und  glänzend;  die  Seiten 
der  flinterbrust  und  der  Bauchringe  silbergrau  behaart,  die  Be^ 
haarang  der  Schienen  und  Tarsen  blass  röthlich« 

Bei  dem  Männchen  erhebt  sich  hinten  eine  Querleiste ,  die  in 
der  Mitte  ein  kleines  Zähnchen  zeigt  und  deren  Enden  sich  jeder- 
seits  in  ein  langes ,  über  die  Halsschildwurzel  hinausreicheadcfli, 
bogig  gekrtunmtes  und  stark  zurückgelegtes  üorn  verlängern;  diese 
Hörner  sind  flach  gedrückt,  aber  schmal  und  im  ersten  Drittel 
ihrer  Länge  am  oberen  Rande  mit  einem  Zähnchen  yersehen.  Das 
Halssdiild  ist  in  der  Mitte  grubig  vertieft,  glatt,  am  Yorderrande 
mit  zwei  spiUen  Höckern  versehen,  die  genau  zwischen  dem  mitt- 
leren Zahne  der  Scheitelleiste  und  dem  erwähnten  Randzahne  der 
Homer  hereinragen;  hinter  ihnen  befindet  sich  nochmals  eine  gra<- 
bige  Vertiefung.  Die  Vorderbeine  sind  von  denen  des  Weibchens 
nicht  verschieden. 

Bei  dem  Weibchen  trägt  der  Kopf  zwei  derbe  Qaerleisten,  die 
hintere  ist  in  der  Mitte  und  beiderseits  an  den  Enden  mit  einem 
Zahne  versehen.  Das  Halsschild  ist  an  den  Seiten  gekörnt-pnnktirt^ 
in  der  Mitte  der  Länge  nach  vertieft,  vorn  mit  einem  ausgebucb- 
teten  Querwulste  versehen. 

Vaterland:  Abyssinien. 

Diese  prachtvolle  Art ,  die  einzige ,  die  einigermassen  mit 
O.  rangt fer  verglichen  werden  kann,  mit  dem  sie  aber  nur  den 
Kör]»erumriss  im  Allgemeinen  gemein  hat,  verdanke  ich  Herrn 
Dr.  Gerstäcker,  dem  zu  Ehren  ich  sie  in  dankbarster  Anerkennung 
der  vielen  mir  erwiesenen  Gefälligkeiten  benenne. 

O.  Schaufnssiz  Affinis  O.  mUanii^  ni  inier  aHa  an-^ 
iennis  rufis  ciypcogne  antice  truncato  9(Me  discrepuns.  Suö^ 
eiongatih^eatiiSy  leviter  convexus  y  purum  nitidtkß^  nigro^coeruleu9 
0el  obtcure  atro^viridis ,  elyiris  piceis.  Thorax  ba9i  marginaiUM 
mediogue  subangulaius  ^  grafiulatuSy  postice  iaevior.  Elytra  levt' 
ter  erenalQ  ^  striata  y  nUerstitUs  pianis  y  subMiä$ime  biseriatim 
punetulatis^  eoftemis  elevatihfnmetatis*   Pffgidim»  mgro^gat^eumj 
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dense  ai  ndnut  prafimde  fnmeiaium,  Paipi  cum  antemd»  ohseure 
ferruginei.  Corpus  subius  evm  pedibu$  niOdum,  niffrum  et 
mtbeyaneseensj  rufo^/drsutuium.  —  Long.  4^ — 5|  lin. 

Mas.  Capui  obion^tm,  anüee  Mubaeuminaium  et  UnmeatuMy 
deme  punetuiatum;  genae  rotundatae;  Vertex  earina  areuata; 
frone  kmUna  reeUnata^  apice  in  cornu  eubrefiewo  ternunata.  Tho^ 
raw  antiee  retueue  mediogue  antiee  MtuöereuMiu  y  kmgUudina^ 
Hier  euleatus. 

Fem.  Caput bicarinetumy  earina poetieabrevioreateraesiore; 
thoraw  eiw  retueue^  bitubereuiatuey  obeoMe  euieatue* 

O.  nutane  eor.  Roth.    Wiegm.  Arch.  1851.  p.  125. 

O.  eemieyaneue  Chevrol.  i.  litt. 

Von  etwas  Iftuglich  eiförmiger,  massig  gewölbter  Gestalt,  nur 
wenig  glänzend,  schwärzlichblau  oder  dunkelgrttn,  die  etwas  fett* 
glänzenden  Flflgeldecken  schwarz.  Der  Kopf  etwas  Terlängert,  die 
Wangen  vor  den  Augen  abgerundet,  kein  Eck  bildend,  der  Vorder* 
rand  etwas  verschmälert,  vom  gerade  abgeschnitten.  Das  Hais- 
schild gekömelt,  hinten  fast  glatt,  die  Kömer  länglich,  mit  bm/A 
hinten  gerichteter  Spitze;  die  Mitte  der  Basis  eine  zwar  stumpfe, 
aber  doch  sehr  deutliche  Schneppe  bildend.  Die  Flflgeldecken  sehr 
seicht  gekerbt-gestreift,  die  Streifen  im  Grunde  glänzend,  die  Zwi- 
schenräume flach,  höchst  fein  zweizeilig  punktirt,  die  äusseren 
dichter  und  rauh  punktirt.  Das  Pygidium  dunkel  stahlblau,  dicht 
und  ziemlich  grob,  aber  nur  wenig  tief  punktirt  Taster  und  Fah- 
ler dunkel  rostfarben.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  glänzend, 
schwach  bläulich  scheinend,  bräunlich  roth  behaart,  die  Yorder- 
schienen  mit  Ausnahme  der  gewöhnlichen  Längsreihe  ohne  weitere 
Punkte. 

Bei  dem  Männchen  befindet  sich  vor  den  Augen  eine  leicht 
gekrflmmte,  zuweilen  nur  schwach  angedeutete  Querleiste;  die  Stirn 
ist  mit  einer  nach  hinten  geneigten  Platte  versehen,  die  sich  gegen 
das  Ende  plötzlich  in  ein  schmales,  gekrflmmtes  Hörnchen  verengt 
Das  Halsschild  ist  vom  abschflssig  und  oben  mit  zwei  stumpfea. 
Höckern  versehen,  in  deren  mittleren  Ausschnitt  sich  das  Sehe!« 
telhom  einlegt;  der  Rflcken  ist  sehr  deutlich  der  Länge  nach 
gefurcht. 

Bei  dem  Weibehen  ist  das  Kopfschild  etwas  gröber  punktirt; 
von  den  gewöhnliehen  swei  Qoerldsten  ist  die  vordere  Meht  ge- 
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krflmmt,  die  hintere  meist  etwas  derber.  Das  Halsichild  ist  der 
Länge  nach  nur  unmerklich  vertieft,  nach  yom  kaum  abschüssig, 
die  beiden  Höckerchen  sind  aber  ziemlich  spitz. 

Vaterland:  Abyssinien. 

Von  Dr.  Roth  erhalten.  Obgleich  nach  der  eben  gegebenen  Be- 
schreibung eine  Verwechslung  mit  Ö.  nuUms  kaum  denkbar  ist,  so 
will  ich  doch  noch,  da  einmal  Both  eine  solche  begangen  hat,  die 
Unterscheidungsmerkmale    beider    Arten    besonders    herrorheben. 

0.  nuians  ist  einf&rbig  schwarz,  das  Kopfschild  ist  nach  vom  all* 
mftlig  zugespitzt,  die  Wangen  bilden  vor  den  Augen  ein  deutliches 
£ck;  das  Halsschild  ist  punktirt,  nicht  gekörnt,  dessen  Ilinterrand 
sor  sehr  schwach  gerandet  und  abgerundet,  also  ohne  Schneppe, 
tach  keine  Langsfurche  auf  dem  Bttcken;  die  Flflgeldecken  sind 
dicht  und  deutlich  punktirt,  das  Fühlhorn  hat  eine  schwarze  Keule 
■od  die  Oberseite  der  Vorderscbienen  ist  dicht  punktirt. 

Es  beträgt  sohin  gegenwärtig  die  Anzahl  der  beschriebenen 
ibyssinischen  Onthophagen  mit  Ausschluss  des  zur  Gattung  Caceo-' 
kiUM  gehörenden  O.  fuligino9U9  Roth  19  Arten,  von  welchen  die 
Mehrzahl  der  Fauna  dieses  interessanten  Landes  ausschliesslich 
eigenthümlich  ist:    Hier  folgt  ein  Verzeichniss  derselben: 

1.  0.porr«etii« Beiche.Voy.Gal.Abys&ZooLp. 318. 1. 19.  f. 5. 

2.  O.  prostans  Beiche.   loc.  cit.  p.  320,  t.  19.  f.  4. 

3.  O.  Oerstäekeri  Harold. 

4.  O«  Brueei  Beiche.   loc.  cit.  p.  316.  t.  19.  f.  6. 

O.  Bokemani  Mannerh.  i.  litt 
O.  Reichet  D  ej.  i.  Utt 

5.  O.  tuöereuiieoiiis  Gast.  Hist.  nat  II.  p.  84. 

O.  WoTMissa  Both.  Wiegm.  Arch.  1851.  I.  p.  124.  (pars.) 
O.  kmiger  Chevrol.  i.  litt. 

6.  O.  Worsissa  Both.    loc.  cit.  p.  124. 

7.  O.  variegatus  Both.  loc.  cit.  p.  125. 

8.  O.  Oazeiia  Fabr.   Ent.  Syst.  I.  p.  56. 

9.  O.  Sehaufussi  Harold. 

O.  semieyanetu  Chevrol.  i.  litt. 

O.  nutan»  vor.  Both.  loc.  cit.  p.  125. 

10.  O.  aeruginosus  Both.   loc.  cit.  p.  124. 

11.  O.  bifidus  Beiche.  loc.  cit.  p.  324.  t  19.  l  9.  (1850.) 

O.  graniger  Both.    loc.  cit*  p.  126. 
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12.  0.  distichu9  Roth.   loc.  cit.  p.  125. 

O.  öisertus  Roth.  i.  litt. 

13.  O,  eornieulatus  Reiche,    loc.  cit.  p.  325.  t.  19.  f.  8. 

14.  O.  fimetarius  Roth.    loc.  cit.  p.  126. 

15.  O.  diversus  Reiche,    loc.  cit.  p.  322.  t.  19.  f*  7. 

O.  iefridttM  Roth.    loc.  cit.  p.  125. 

16.  O.  lugub^ris  Roth  loc.  cit.  p.  126. 

17.  O.  liiuratuM  Roth.    loc.  cit.  p.  125. 

18.  O.  seaöer  Roth.  loc.  cit«  p.  125. 

19.  O.  pullus  Roth,  loc«  cit.  p.  127. 

Der  Scarabaeus  tridens  Fabr.  Spec.  Ins.  I.  p.  29.  {Se.  tri^ 
dens  Oliv.  Ent.  I.  3.  p.  139.  t.  12.  f.  106),  welcher  von  der 
Kritik  nicht  näher  erörtert  worden  und  zuletzt  noch  von  Lacordaire 
als  Phanaeus  aufgezählt  wird,  obwohl  die  beiden  genannten  Autoren 
mit  Bestimmtheit  das  sQdliche  Afrika  als  Heimath  angeben ,  dürfte 
unzweifelhaft  auf  einen  grossen ,  aus  Guinea  stammenden  Ontko-' 
phagvs  zu  beziehen  sein ,  den  ich  in  den  älteren  Bestandth eilen 
meiner  Sammlung  aus  mir  nicht  näher  erinnerlicher  Quelle  vorfinde. 
Olivier's  Abbildung  sowohl  als  die  ausftthrliche  Beschreibung  passen 
so  genau  als  nur  möglich  auf  das  fragliche  Thier  und  ich  stehe 
daher  nicht  an,  diese  Beneinnung  auf  den  hier  näher  beschriebenen 
prachtvollen  Onthophagus  anzuwenden: 

O.  tridens  Fabr.:  ÖDoliSy  conv'extsSy  subnitidtiSj  auraUH 
eupreuSy  eiytris  nigris,  sutura  viridi'cuprea.  Caput  tugose  pune^ 
tatumy  eiypeo  rotundato  integro^  bicarinatumy  carina  poslica  sub^ 
tridentata.  Thorax  leviter  setuiosus,  acicukito-granuiatuSy  basi 
marginatus  medioque  angulatus,  antice  retustis  et  media  tratu^ 
versim  elevato-rugatus  y  utrinque  tübercuio  obsoMo.  'Elgtra  ob^ 
solete  punctata '  striata,  interstitiis  dense  et  fbrtiter  puhctatis. 
Pygidium  remotius  at  fortius  adhuc  punctatutAy  viridi-hupreum. 
Paipi  cum  antennis  obscure  rufi.  Corpus  sudtus  cum  pedibus 
cupreum,  hirsutum ;  metasterno  iongitudinaliter  earinatUm ,  ok^ 
rina  antice  acuminata\   tibiis  anticis  punctatis,  —  Lon^.  6|  lin. 

Scarab. tridens  Fabr.  Spec.  Ins.  I.  p.  29. 

■  • 

Sc.  tridens  Oliv.   Ent.  I.  3.  p.  139.  t.  12.  f.  106. 
Copris  tridens  Fabr.    Syst.  £1.  I.  p.  49. 
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Von  ovaler,  ziemlich  plumper  and  gewölbter  Gestalt,  nur  massig 
glänzend ,  röthlich  kupfrig ,  die  Flügeldecken  schwarz ,  die  Naht 
grünlich  metallisch.  Der  Kopf  grob  und  runzlig  punktirt,  vorn 
schwarz,  mit  zwei  Querleisten  versehen,  die  hintere  in  der  Mitte 
deutlich,  daneben  etwas  stumpfer  gezahnt;  das Eopfschild  gerundet, 
ohne  Ausbuchtung.  Das  Halsschild  sehr  kurz  gelblich  behaart,  mit 
Dach  hinten  zugespitzten  Längskörnen  von  vorn  gegen  die  Basis 
zu  abnehmend  dicht  besetzt,  letztere  gerandet  und  in  der  Mitte 
eddg  vortretend;  vorn  etwas  abschüssig,  in  der  Mitte  des  oberen 
Yorderrandes  eine  nach  hinten  bogige,  kurze  Querfalte  ,  daneben 
jedcrseits  ein  sehr  kleines  Höckerchen.  Die  Flügeldecken  nicht 
flachgedrückt,  sehr  fein  punktirt- gestreift,  die  flachen  Zwischenräume 
sehr  dicht  und  stark  punktirt,  die  Punktirung  fast  zu  Lftngsrunzeln 
znsammnnfliessend.  Das  Pygidium  sehr  grob  aber  minder  dicht 
pnnktirt,  grünlich  kupferfarben.  Taster  und  Fühler  dunkel  rost* 
farbig.  Die  Unterseite  rothbraun  behaart ,  sammt  den  Beinen 
kupfrig ;  die  Hinterbrüst  mehr  grün  gefärbt ,  der  Länge  nach  er- 
liaben  gekielt,  dieser  Kiel  vorn  in  eine  kurze ,  aber  scharfe  Spitze 
ausgehend;  die  Vorderschienen  auf  der  Oberseite  punktirt;  die 
Brustseiten  dicht,  aber  fein  punktirt. 

Vaterland:  Guinea. 

Ich  habe  nur  ein  Stück  dieser  prachtvollen  Art  vor  mir  und 
erinnere  mich  nicht,  ausser  in  einer  Pariser  Sammlung,  andere  ir- 
gendwo gesehen  zu  haben.  Ich  möchte  das  mir  vorliegende  für 
ein  Männchen  halten,  da  der  Enddom  der  Vorderschienen  ziemlich 
derb  und  am  Ende  schräg  abgestutzt  ist.  Unter  den  mir  bekann- 
ten Onthophagen  kann  ich  den  O.  tridens  nur  mit  O.  aeicuiatus 
Fahr,  und  O,  Semiri$  Thoms.  vom  Gabon  vergleichen;  letzterer 
steht  in  der  Färbung  und  Körpergestalt  am  nächsten,  ist  aber  viel 
kleiner,  das  Halsschild  ist  einfach  punktirt,  nicht  gekörnt,  die 
Zwischenräume  der  Flügeldecken  sind  leicht  gewölbt  und  viel  feiner 
punktirt,  ebenso  das  Pygidium;  die  Hinterbrust  hat  keinen  Längs- 
kiel, sondern  endet  nur  vorn  in  einem  spitzen  Höckerchen«  O.  aci^ 
culatus^  der  bekanntlich  bald  rein  erzfarben,  bald  schwärzlich  blau 
erscheint,  bietet  eine  grosse  Aehnlichkeit  in  der  Sculptur  der  Flü- 
geldecken, er  hat  aber  ebenfalls  keinen  Längskiel  am  Metasternum, 
sondern   nur   einen  Endhöcker ,   ist  viel   kleiner  und  unterscheidet 


leicht  durch  die  charakteriitische  glatte  LftngsliDie  des  Thorax, 
die  eich  auch  noch  auf  den  Hintericopf  forteetit. 

Ob  der  O.  SeküppeiH  Dej.  Gat.  3.  ed.  p.  156.  der  nicht  ans 
Brasilien,  sondern  ans  Senegambien  stammthieher  gehört,  yermag 
ich  nicht  mit  Bestimmtheit  anzugeben;  eine  kurze  Notiz,  die  ich 
mir  Ober  denselben  bei  Einsichtnahme  der  Dejean'schen  Sammlung 
gemacht,  drängt  mir  jedoch  diese  Vermuthung  auf. 

O  ^acUieornis  Fahr.  lus.  Caffr.  n.  p.  281  (1857)  collidirt 
mit  dem  ostindischen  O.  graciücamis  Germ.  Mag.  £nt.  I.  p.  114 
(1813);  ich  andere  daher  ersteren  Namen  in  stenoeerug  ab. 

O.  lugubris  Fahr.  loc.  cit.  II.  p.  287,  muss  ebenÜBUls 
geändert  werden  wegen  des  älteren  O.  iugubris  Roth*  Wiegm. 
Arch.  1851.  I.  p  126:  ich  schlage  hiefOr  den  Namen  lutulev^ 
iU9  Tor. 

O.  muUeus  Mac  Leay,  W.  Trans.  Soc  New.  S.Wales  1864 
p.  124.  wäre  zwar  wegen  O.  mutieus  Bohem.  Res.  Eugen.  1858. 
p.  48,  aus  Honolulu,  ebeufalls  ein  yergebener  Name,  kann  aber  bei- 
behalten werden,  da  die  Boheman'sche  Art  gar  kein  OrUhaphagus 
sondern  ein  CarUMdium  ist. 

O.  nitiduhu  Klug.  Monatsber.'Berl.  Acad.  1855.  p.  654,  muss 
ebenfalls  wegen  eines  frQher  von  Klug  selbst  so  benannten  O.  nl- 
tiäuiuM (ßjmbol.  phys.  Y.  t.  41)  einen  andern  Namen  erhalten:  ich 
benenne  ihn  tireseens.  Die  ägyptische,  auch  in  Arabien  yerbrei* 
tete  Art  findet  sich  in  den  Sammlungen  vielfach  unter  dem  Namen 
O.  nUoticus  Reiche  und  O.  S-striatUM  Waltl. 

O.  anoHt  Luc  ExpL  Alg.  Ent  p.  257  collidirt  eigentlich 
auch  mit  O  (Copris)  anaUs  Germ.  Mag.  Ent.  I.  p.  115.  Hier 
kann  aber  der  Lucas*sche  Name  beibehalten  werden,  da  O.  anaiU 
Germ,  nach  den  typischen  Stocken  nur  Weibchen  des  O.  Hmbaiut 
Herbst,  {nuehidens  Fabr.)  ist. 

Noch  unbeschrieben,  zum  Theil  aber  unter  Sammlungsnamen 
längst  bekannt,  sind  folgende  Arten: 
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O.  buhMuä':  DikttatOHwaÜSy  convespun,  dano  depreM$U9y 
tetiler  ttitidut,  inridi-aenetiSy  elt[M9  fiaffO'teitaeei$^  nigt<h4rrerä^ 
Um,  Caput  cfypeo  feßexOy  medio  truneato  et  siibdentato.  Thwrax 
tongitudinahter  iate  Mbiulcatuiy  posNe&  Ulh^Ib  vet  puncMatus, 
mtiee  adcuiato '  granuiatus ,  hast  medio  oöttue  tantum  gubangu-^ 
kirn.  Eiffiru  leviier  striata,  mUura  viridi-'oenea^  kUersiitiis  Mub- 
ctaptmis ,  m»  diskneie  fmnetuiaiU.  Pf§iäium  obseurä  euprea-' 
uneum.  Pmipi  picai,  antenmae  pieeihrufaef  nigföeianatae.  Car^ 
fwf  aubiuM  mnn  ped4ku9  ftitidum^  obscwra  viridi "  aeneum.  -<- 
LoDg.    6\  liü. 

Mas.  Capiäs  earina  poMterior  utrinqua  in  eamu  ereetum^ 
curmUttm  producta;  thorax  antice  retuMugy  media  infer  eamua 
obtuse  bituberetUatuSy  utrinque  pone  cornua  impressue,  iibiarum 
anticarum  angulue  internus  acuminaitte, 

Fem«  Caput  eimpUeiter  biearinatum;  tkorax  antice  eubde-' 
eUfriSj  medio  obsolete  tantuM  MeaUosus;  tibiae  anücae  angulo 
interna  non  spinoso. 

O.  Subaius  Klug.  L  litt. 

O.  earipennis  Dej.    Cat.  3  ed.  p.  157. 

Vaterland:   Cap  der  guten  Hoffianng. 

Häufig  in  den  Sammlungen  unter  obigem  Namen,  meist  aus 
Hamburger  Quellen  stammend.  Die  Art  ist  leicht  an  def  Sculptur 
des  Halsschildes  kenntlich,  welches  vorn,  besonders  am  Buckel,  mit 
nach  hinten  zugespitzten,  scharfen  Körnern  besetzt  ist,  die  aber  die 
Mitte  und  die  ganze  Basis  frei  lassen ,  welche  nur  höchst  fein 
punktirt  ist.  Hie  und  da  ist  der  Seitenrand  des  Halsschildes 
ichmal  gelb  gesäumt.  Bei  dem  Männchen  sind  die  Yorderschienen 
an  der  inneren  Endecke  zahnartig  zugespitzt.  Von  dem  ziemlich 
Ümlicben  O.  pateHa  durch  flachere,  iAt)iT  quadratische  Gestalt,  die 
Längsfnrcke  desHahscbiHles  und  dh  flachen,  an  det  Ba^s  dtfr6b 
fie  Leiste  teiijündenen ,  auch  dfem  Halsschflde  m^hf  angepassten 
lopRkOm^  leicht  zu  untöfscheiden. 

O*  ftnc*  f  £t  affinitate  Ö.  caineHy  äbbre^atOHnnOiSy  d&rso 
iepreUus^  opaeus^  ^ger.  th^müt  basi  tertulfe^  matffinatus,  äense 
granukOfxs^  posUdt*   iaetlor,   opaeuSy   jfranuHs   Oidem   nitiduiis. 

Htrold,   C«leoptorol.  Hefte  II.  4 
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Blytra  leniter  striata  y  interMHis  sat  regukthter  biMerk 
granufatis.  Pygidium  opaettmy  dense  punctatum.  Paifri  j 
antennis  oöseure  rufo  -  pieei  ,  Ai>  nigro  -  einereo  dfü 
Corpus  subttis  cum  pedibus  nigrum^  nitidum.  —  Long.  ^ 
5|  liiu  I 

Mas.  Caput  dense  sudeonßuenier  punetatum,  eigpeo  si 
emarginato;  earina  ^erüeis  obsoUta^  postiem  utrinque  com 
eomubus  nonnihU  reeiinaÜSy  parum  areuaüs.  Thoraw  reis 
medioque  inter  cornua  obtuse  öitubereuiaius.  Tibiae  md 
apice  anguio  itUemo  spinoso, 

Fem.     Caput  rugose  punctatum ^  bicarinatum,     Thoram 
tiee  obsolete  4  >* tueereuiatus y    tubereuüs'nitidis.      Tibiae  atßü 
apiee  simplices. 

0»»urus  Iliig.  i.  litt 

Vaterland:   Cap  der  guten  Hoffnang. 

Besonders  dnrch  die  kleinen,  vom  matten  Grande  glänzend 
abhebenden  Kömchen  auf  Halsschild  und  Flogeldecken  aosgMC 
net.  Bei  kleineren  Männchen  reduziren  sich  die  Hörner  zu  Us 
Endspitzen  der  Stirnleiste,  dagegen  wird  die  vor  denselben  bei 
liehe  Scheitelleiste  deutlicher.  Die  Weiber  des  ebenfalls  cap< 
sehen  O.  giraffa  unterscheiden  sich  leicht  durch  punktirtes ,  i 
gekörntes  Halsschild,  dem  auch  die  Höcker  vorn  fehlen  und  de 
Basis  hinten  entschieden  abgerundet  ist,  während  bei  O.  t 
noch  eine  deutliche  Schneppe  vorhanden  ist.  Das  Männchen 
genannten  Art,  welches  nur  ein  mittleres  Kopfhorn  hat,  kann 
gar  nicht  in  Frage  kommen. 

O*  Sticticus  S  Oblongusy  iemter  connewus,  niHdm 
rufo-testaeeusj  vertiee,  tkoraeis'ilinea  iongitudinali  plagaque  «ft 
que  iateroH  obscure  mridi^aeneiSj  eiytris  fascia  arcuata  maim 
ad  basin  pierumque  medio  obscure  strioiatis.  Thorax  pm^ 
magnis  parum  dense  adspersusy  imixtis  punctis  mnUmiSy  i 
marginatus  Eigtra  Uviter  striata,  inlersütiis  subseriaUm  m 
granuiaUs.  Pygidium  opacum,  hUeo^iestaceum.  Palpi  cum 
tennis  rufo  -  testacei.    Corpus  subtus  brwineo  -  testacettm ,   i 
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medio  viridi  -  aeneo ,   pedibUB  leviter  aeneis.    —   Long. 
Ud. 

as.    Caput  obsolete  tantum  punctatUMj    pertice  medio  06- 
breriter  earinulatOy  postice  eomubus  duabus  basi  9ublami^ 
inetirvalis  et  apice  obttuatis.     Thorax  antiee  iefriter  deeU" 
'\oque  inter  eornua  obtutissime  iubercuiatus. 

em.  Caput  antiee  densissime  rufUlo$e  punetatum^  carina 
medio  subdentata  ,  frontalis  utrinque  breviter  dentata. 
aequaliSy   margine  antiee  medio  tuber culo  minutOy  $ub^ 

'SO. 

O.  arabicus  Reiche,  i.  litt. 

Ton  verlängert  eiförmiger,  leicht  gewölbter  Gestalt,  nur  schwach 
^ndy  bräunlich  gelb,  der  Hintertheil  des  Kopfes,  eine  Längs- 
auf  dem  Halsschilde  und  jederseits  daneben  ein  länglicher 
Itk  dunkel  crzgrün,  die  Flügeldecken  mit  einer  stark  gebogenen 
Unecke  aufgelösten  Querbinde,  von  denen  je  einer  im  7.  Zwischen- 
pfd  «nter  der  Schulter,  einer  in  der  Mitte  des  5.  und  der  letzte 
lir  der  Mitte  im  3.  Zwischenraum  steht,  ausserdem  sind  die  in- 
Ük  Lüngsstreifen  an  der  Basis  meist  dunkler  gefärbt,  der  erste 
tpft  dem  hintersten  Fleck  meist  ebenfalls  etwas  dunkelbraun. 
I  Halsschild  mit  groben,  auf  der  Scheibe  meist  dunkel  gefärbten 
j^fcten  massig  dicht  besetzt,  dazwischen  sehr  feine  Pünktchen  ein- 
l^fiit,  die  Basis  gerandet;  die  grünen  Flecke  sind  zuweilen  nur 
feelbraon,  auch  zeigt  das  ganze  Halsschild,  besonders  bei  den 
BBcben,  einen  leichten  kupfrigen  Metallglanz.  Die  Flügeldecken 
kt  gekerbt-gestreift,  die  Zwischenräume  mit  weitläufigen,  unregel- 
■ig  gereihten  Körnchen.  Das  Pygidium  schmutzig  gelb,  matt- 
izend,  seicht  punktirt.  Die  Taster  und  Fühler  röthlichgelb.  Die 
«rseite  sammt  den  Beinen  glänzend,  bräunlich  gelb;  die 
terbmst  in  der  Mitte  dunkel  metallischgrün  ,  auch  die 
Jenen  und  Schenkel  leicht  kupfrig,  die  Yorderschienen  dunkel 
Äxaun« 

Bei  dem  Männchen  ist  der  Kopf  ziemlich  glatt,  nur  der 
nenrand  punktirt;  das  Kopfschild  ist  vorn  leicht  aufgebogen  und 
der  Mitte  unmerklich  ausgerandet;  auf  dem  Scheitel  eine  meist 
'  sehr  leicht  angedeutete  kurze  Querleiste;    die  Stirn   mit  zwei 

4* 
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an  der  Basis  «i^mlich  (»Feiten,  flaohgedrflckteD,  dabei  um  ihre  Achte 
gewundenen,  am  Ende  stampfen  Hörnern.  Das  Halsschild  bildet  vom 
^se  sehr  stampfe  Beale,  die  zwischeo  die  ScbeitelhOnier  herein- 
sieht,  daneben  jederaeita  eine  flache  Yertiefoiig. 

Bei   dem   Weibchen   ist  der  Kopf  dicht  and  fein   nmxlig 

punktirt,  mit  zwei  Qoerlefsten  venehen,  die  Yordere  in  dar  Mitta^ 

die  hintere  an  den  Enden   leicht  gezahnt.    Das  Halsschild  zeigt 

Yom  in  der.  Ifitte  einen  kleinen,  etwas  dichter  panktirtea  Quer- 
hOcker. 

Vaterland:  Aegypten  und  Arabien. 

Von  Dr.  Waltl  erhalten ,  iu  den  Samnüangen  nicht  «elten. 

Die  beiden  folgenden,  einander  nahverwandten  Arten  scheinen 
erst  kttralich  durch  Dr.  Fritsch  aus  dem  Inneren  Sfldafrika's  in  die 
Sammlungen  gebracht  worden  zu  sein. 

vHidi  -  aeneu9  ^  ehfiris  fUusis  ^  interäum  hngitudinaüter  krunng^ 
9i§rMi8.  CaptU  dense  punctaium^  oökmgoqvadraium  y  c^fpeo  rr* 
flexo  iniejfro,  trans9er»im  biearinatwmj  earinis  ulrinque  km§iim^ 
dinaHier  eonnexiB,  Thora»  den9i$$inm  ai  BubtiHter  tantum  §rm* 
nulaiuty  medio  longitudinaUter  obsoktissime  imprettuBy  wmr§im^ 
boBoH  uirinque  juxta  medium  Htßexo.  Eiyira  suHiiUer  #IHiif»> 
mterstitiis  subseriatHn  leviier  punciat49.  Pygidium  eotwewum, 
punciatumy  griseo-'hirMueum,  Faipi  cum  antennU  ruft.  C&qnm 
$ubius  cum  pediöus  viridiniffrumy  meta$temo  anüee  obiUMe  ln^ 
bereulaio.  — *  Long.  4 — 4^  lin. 

Von  etwas  länglich  -  eiförmiger  Gestalt,  behaart,  nur  massig 
glänzend,  metallisch  erzgrfln ,  die  Flflgeldecken  schmutzig  blassgelb, 
zuweilen  auf  der  Scheibe  dunkelbraun  gefärbt  oder  nur  mit  ein- 
zelnen braunen  Längsstricheln.  Der  Kopf  dicht  punktirt,  mit  &at 
l^arallelen  Seiten  und  yorn  abgestutzt,  daher  etwas  länglich-quadra- 
tisch ;  das  Kopfschild  vom  aufgebogen,  ohne  Ausrandung ;  mit  zwei 
Querleisten  Tersehen,  die  hintere  etwas  höher  als  die  kftrzere  yor- 
dere, die  Enden  dieser  Leisten  unter  sich  durch  eine  Naht  yer- 
bunden.  Das  Halsschild  ziemlich  stark  gewölbt,  yom  aber  kaum 
abschflssig,  mit  einem  sehr  seichten  Längseindmek  auf  dem  Rflckeni 
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äusserst  dkht  nber  nur  höchst  fein  gek<Vroelt,  mit  dichter  aher  kur- 
zer grangelber  Behaarung,  der  Basahrand  beiderseits  neben  der  Mitte 
etwas  umgeknifft.  Die  Flügeldecken  nur  sehr  fein  gestreift,  die 
Zwischenrftume  ziemlich  regelmässig  doppelreihig  punktirt.  Das  Py- 
gidinm  gewölbt,  dicht  punktirt,  gelblichgrau  behaart.  Taster  und 
Fflhler  roth.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  schwarz,  mit  erz- 
grünera  Scheine;  die  Hinterbrust  Torn  stumpf  beulig;  das  innere 
Eodecke  der  Yorderschienen  zahnartig  zugespitzt.   ^ 

Vaterland :  'Freistaat  Orange,  (Fritsch !). 

Yon  Herrn  Dr.  Kraatz  und  Herrn  Stadtrichter  Witte  mitge- 
tkeilt  Ich  habe  nur  Männchen  dieser  Art  vor  mir;  das  Weib- 
chen wird  sich  aller  Analogie  nach  höchstens  durch  einfache, 
Ml  inneren  Epde  9icht  gez^nte  Vorderschie9en  unterscheiden. 

O.  leucopygrUB:  PraeeedetUi  afßnis^  praedfue  iUdem 
crtoriHiM  4U  mmnar,  magis  nitidus  y  aeneo-^rktiSj  eiytris  iesUieeiSy 
nUerdum  virescenUhus.  Thorax  sai  dense  st4fgrafw$e  punetuHuij 
foHiee  media  disUncUus  impressui.  Elytra  lemter  striata^  in^ 
tertÜ^is  pianiuscuiiSy  sai  regviariter  biseriatim  puncUUi».  Pygi^ 
ätim  pamm  eonvexitm^  detuiMsime  argenteo^lpsum.  Paipi  cum 
mUenmt  obscure  ferruginei.  Corpus  subtus  cum  pedibus  f%igr%im, 
kfriter  tireseens;  meiastemq  aniiee  parum  tumiduio,  —  Long. 
H— 4^  lin. 

^as.  Qa^ut  ^^lUffjpne  ^rUico  rotundafo^  fortiter  puncMum; 
tw^  ei^rp^  bic^  i  erecto,  qcuminato.  Thorax  aptice  sul^de- 
elKM.  Tib{(fif  ^tifae  (^ngulq  iniernq  non  qcununqt^  y  ealcari 
f^ifßep^  f^^i  qpic^  trunci^to. 

Ffiip,  Cßfmt  trans^ersifi^  b/iporinati/m^  car\na  firon^  qitiorp 
#(  sHbtrideuiMiß  V^ßV  onti^^  mpdfo  brepif^r  ^i^^tUi^fu^^ 
«dniafutf  (s^t^  Pfipre^sus.     fibiae  oß^icaf  ca^cqri  apjit^  ofUr 


'fliemlioli  glAnzead,  grAn,  mit  bräi^nlioh  gelben,  zuwoüeji  ebpn- 
kUs  grflalish  gefärbten  Flageldacke« ,  fein  gelblich  beha^urt.  Der 
Kopf  gerundet,  grob  puoktii*t.  Das  H4lsschil4  dich^  puiiktirt,  4^ 
Fpakte  mit  ^rMenein^  Yorderri^dß,  also  eigeptljp)!  gekörnelt,  in 
d^  hii^t^fiO  Wite   ^in  «ehr  p((erk|if^Qjr ,    fl{MS)^  I^qsneindrpck; 
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die  Basis  In  der  Mitte  vortretend,  obon  abgemodet  Die 
decken  fein  gestreift,  die  ZwiEchenräame  anmerklich  gewölt 
lieb  regelmässig  zweizeilig  panktirt.  Das  Pygidinm  flach,  i 
jedocb  mit  ganz  dichter,  anliegender,  silberwelsser  Bei 
Taster  und  Fflbler  dunkel  rostfarben.  Die  ünterseit«  su 
Beinen  gl&nzend,  schwarz ,  leicht  granlicb  scheinend ,  ein» 
behaart :  die  Hinterbrust  vom  nnr  sehr  stumpf  bevllg. 

Bei  dem  Mftnnchan  trägt  die  Stirn  ein  kurzes,  su 
sllmUig  zDgespitztes  Hom,  vor  demselben  keine  Qnerleisl 
Halsschild  ist  vom  leicht  abschOBsig.  Die  Vorderschienen 
der  inneren  Endecke  nicht  gezahnt,  ihr  Enddom  ist  abei 
breit,  an  der  Spitze  abgestützt 

Bei  dem  Weibchen  hat  der  Kopf  zwei  kurze  Qn< 
die  hintere  hoher,  leicht  dreizahrig.  Das  Halsschild  hat 
der  Uitte  zwei  eng  aneinaDder  stehende  labnartige  HMkerc 
neben  jederseits  einen  leichten  Eindruck.  Der  Enddom  i 
derschienen  ist  zugespitzt. 

Vaterland:  Inneres  SOdafrika  (Fritschl). 

Ebendaher.  Ton  dem  in  der  Färbung  nahverwandten 
iratieepM  darch  die  ganz  verscliiedenen  Geschlechtsdiffereni 
mehr  komig  ponktirte,  hinten  breiter  eingedruckte  Halsscl 
das  silberweisB  behaarte  Pygidiom  leicht  zn  unterscheiden. 


O.  Bregei:  Beprenu»,  pottice  mbattenuatua , 
UHaeeo-pubeteetity  mx  nitidiu,  fiuco-aenetu  vet  obtettTi 
aeneiU,  elgtrit  vel  eoncoloribuM  rel  obtokte  ru/b-brunnei 
gatit,  inUrdvm  omnino  fert  fiuco  -  brunneia.  Caput  a 
punctatam,  eatinnJa  media  trangeeria,  aubarcuata.  Tkt 
deiue  granuiato-putKtatiu,  potHee  laevior,  longitudinaUte 
haain  obtolete  nikatua.  Elfftra  obfolete  erenato-ttriata,  : 
tiia  planii,  utrinque  »eriatim  tubtilHer  atperatO-punetaUi 
picel,  antennae  rvfb-pieeae,  elava  nigra.  Corptu  nAtut 
dibtu  nitidum,  nigrum;  tartiM  pottieit  eempretait^  fiuco 
artieulo  primo  reliquo  pede  brniore.  —  Long.  5 — 6  lin. 

Mas.  Caput  triangutariter  aeuwänatvm;  frmu  in  • 
retumbetUem  producta,  taaina  ftaaa,  utraque  pan  eaetm 
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data  et  apiee  in  spinam  Mubreflexam  exiens,  Thorax  antiee 
td  reeeptionem  laminae  semieirculariter  excavatUM.  Tiöiae  an^ 
Ueae  an^uto  interna  apiee  aeuminato. 

Fem.  Caput  eiiiptictim;  frone  poetiee  in  laminam  brevem 
producta^  iamina  (riparUlaj  pare  utraque  deniicuio  interno  mi^ 
nuto  et  apieaU  majore;  iamina  interdum  örevieeima  et  potiue 
carinam  media  emarginatam  exhiöene.  Thorax  margine  antieo 
kfriter  deeUm,     Tibiae  antieae  eimplices. 

O.  Ih'egei  Dej.   Cat.  3  ed.  p.  156. 

O.  pirgatue  Oermar.   i.  litt. 

Aus  der  Verwandtschaft  des  O.  IphiSy  ftmhriotatuM  n.  s.  w., 
ton  flacbgedrtlckter,  nach  hinten  etwas  verschmälerter  Gestalt,  gelb- 
lieh kurx  behaart,  nur  sehr  sehwach  gl&nzend,  sehr  dnnkel  erz- 
firbig,  zuweilen  schwärzlich  grOn,  die  Flflgeldecken  entweder  gleich- 
farbig oder  mit  undeutlichen,  meist  nur  am  Basalrande  bemerklichen 
rothbrannen  Flecken,  zuweilen  auch  ganz  schmutzig  rothbraun.  Der 
Kopf  rauh  punktirt,  auf  dem  Scheitel  eine  kleine,  leicht  gekrQmmte 
Querleiste.  Das  Halsschild  dicht  gekörnelt- punktirt,  nach  hinten 
glatter,  gegen  die  Basis  der  Länge  nach  schwach  gefurcht,  der 
Seitenrand  vorn  leicht  geschweift.  Die  FlQgeldecken  sehr  seicht 
gekerbt -gestreift,  die  flachen  Zwischenräume  jederseits' lüit  eitler 
Reihe  sehr  feiner  rauher  PHnktchen.  Die  Taster  schwalrzbraun, 
die  Fühler  rothbraun  mit  schwarzer  Keule.  Die  Unterseite  sammt 
den  Beinen  schwarz  und  glänzend;  die  hinteren  Tarsen  flachge- 
drOckt,  dunkelbraun  bewimpert;  die  einzelnen  Glieder  an  Breite 
wenig  abnehmend,  das  Klauenglied  daher  fast  ebenso  breit  wie 
das  Torhergehende;  das  erste  Glied  karzer  als  "der  Übrige  Fuss. 

Bei  dem  Männchen  ist  der  Kopf  dreieckig  verlängert,  das 
Kopfschild  vorn  also  zugespitzt  und  aufgebogen;  die  Stirn  blMet 
eine  rflckwärts  geneigte  Platte,  die  an  den  Seiten  gerundet, 
oben  in  eine  etwas  Qbergeneigte  Spitze  verschmälert  und  der  Länge 
nach  gespalten  ist.  Das  Halsschild  ist  vorn  zur  Aufnahme  dieser 
Platte  halbkreisförmig  ausgehöhlt.  Das  innere  Endecke  der  Yor- 
dersehienen  ist  gezahnt. 

Bei  dem  Weibchen  ist  der  Kopf  länglich-gerundet ;  die  Stirn 
endigt  in  einer  analogen  Platte,  hier  stehen  aber  die  beiden  Hälften 
weiter  auseinander  und  hat  jede  zwei  Spitzen ,   eine   grössere   am 
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gemein  hat;  das  kleine  Höekerchen  Tor  der  Mitte  der  Stimleiste 
ist  noch  etwas  weiter  nach  Tom  gerflckt,  das  Kopfschild  vorn  fast 
zweizahnig,  die  Behaarung  nicht  gelblich,  sondern  weiss.  Ich  stehe 
Ton  einer  Namengebang  ab,  da  mir  das  Männchen  noch  fehlt. 

In  nächster  Beziehung  za  den  letztgenannten  Onthopha§en^ 
dieselben  aufs  innigste  mit  Ö.  Iphis  0 1  i  y.  und  dessen  Verwandten 
O.  cieoniaj  ardeay  prasinus  a.  s.  w.  Terbindend,  steht  noch  eine 
sehr  ausgezeichnete  neue  Art,  die  ich  Herrn  Bates  zu  Ehren  be- 
nenne, dem  ich  dieselbe  verdanke: 

O.  Batest :  Stahira  O.  ekwUae  et  O.  Iphis j  ab  his  mOem 
anguiis  anüeis  tharaeis  aeuminatis  wMe  diseedens.  Oöscure 
epaneuMy  Hx  niiidu$.  Cmput  granuiatum ,  media  earinuia  irane^ 
versa  j  postiee  lamina  reeUnaia,  biioöaia;  eiypeo  anüee  truneaio 
media  spina  angustay  iewter  reeurva  inetrueta.  Thorax  irre^tih' 
larüer  prafiinde  puneiattu  et  aeiculatO'Hfranulatus  ^  iateribus  an^ 
tice  Hnuatis  anguüegue  aeuminatiM,  Eiytra  tewter  striatay  inter-^ 
etUHs  aeiet^ato "  granulatis.  Pygidium  fere  laeve.  Paipi  cum 
antennie  pieei.  Carpue  eubtus  cum  pedibus  niUdumy  nigra- 
maiaceum;  tibiae  anticae  apiee  angula  interna  biepinoeae.  -^ 
—  Long«  5|  lin. 

Yon  der  Gestalt  des  O.  IphiSy  doch  etwas  plumper  wie  dieser, 
nur  schwach  glänzend,  dunkel  stahlblau.  Der  Kopf  dicht  gekör- 
nelt,  in  der  Mitte  eine  gebogene,  feine  Querleiste,  hinten  eine  an- 
gelegte, in  zwei  abgerundete  Lappen  ausgehende  Platte;  das  Kopf- 
schild gerundet  und  vom  leicht  abgestutzt,  in  der  Mitte  aber  in 
einen  schmalen,  etwas  zurflckgekrflmmten  Dom  verlängert.  Das 
Halsschild  vom  etwas  abschflssig ,  ziemlich  dicht  spitz  -  gekömelt, 
dazwischen  aber,  besonders  hinten  zu  beiden  Seiten,  grobe  und 
tiefe  Punkte;  der  Seit«nrand  vom  ausgebuchtet,  die  Yorderecken 
zipfelartig  zugespitzt.  Die  Flflgeldecken  in  der  hinteren  Hälfte 
gewölbt,  fein  gestreift,  die  Zwischenräume  etwas  gewölbt,  dicht  und 
fein  mnzlig  gekömelt.  Das  Pygidium  nur  einzeln  punktirt.  Taster 
und  Fahler  schwarz.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  glänzend, 
schwärzlich  stahlblau;  die  Yorderschienen  leicht  nach  einwärts 
gekrümmt,   die   innere  Endecke   in   zwei  divergirende  Zähne  aus- 
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gehend ;  die  hinteren  Tanenglieder  flachgedrflckt,  beiderseits  schwarz 
behaart 

Vaterland:   Von  den  Nigermflndnngen. 

Von  Herrn  Bates  mir  freundlichst  zageschickt.  Diese  schöne 
Art  steht  in  der  Körperform  und  im  Fassbaa ,  namentlich  aber 
in  dem  der  Yorderschienen ,  dem  O.  Iphi$  am  nächsten  ,  unter- 
scheidet sich  aber  von  diesem  durch  den  schmalen  Fortsatz  des 
Kop&childes,  die  mit  diesem  abgerundeten,  also  nicht  zipfelartig  vor- 
tretenden Wangen  und  die  spitz  nach  Aussen  abgesetzten  Yorder- 
ecken  des  üalsschildes. 


IV. 

Nachtrag 

zur 

Bearbeitung  der  Ghattung 

Canthidinm 

vom   Herausgeber. 

Die  vielen  neuen  CantMdien-Arten ,  die  mir  in  letzterer  Zeit 
von  mehreren  Seiten  zugeschickt  wurden,  wobei  ich  mit  ganz  beson- 
derem Danke  die  Herren  Batcs,  Bonvouloir,  Dejroile* 
Kirsch  und  S  t  &  1  erwähnen  muss ,  zunächst  aber  die 
Einsichtnahme  der  Berliner  Sammlung  und  der  Ankauf  der  frohe- 
Germar'schen ,  welche  auch  noch  einige  Typen  der  von  Germar 
beschriebenen  Arten  enthält,  ferner  die  höchst  freundliche  Mit- 
theilung der  Boheman'schen  Typen  aus  dem  Stockholmer  Reichs- 
museum durch  Herrn  Stal ,  veranlassen  mich  jetzt  schon  einen 
Nachtrag  zu  meiner  im  ersten  Hefte  erschienenen  Bearbeitung  zu 
geben. 

Ich  muss  es  mir  für  diesmal  versagen,  eine  neue  synoptische 
Tabelle  der  Arten  vorzulegen,  da  eine  solche,  wie  es  die  Natur 
der  Sache  mit  sich  bringt,  nur  dann  möglich  herzustellen  ist,  wenn 
man  gleichzeitig  alle  Arten  in  natura  vor  sich  hat:  nun  kann  ich 
die  Arten  des  Berliner  und  Stockholmer  Museums,  von  denen  ich 
mir  Diagnosen  gemacht,  die  aber  nicht  in  meiner  Sammlung  sich 
befinden,  mit  den  letzteren  nicht  so  genau  vergleichen,  wie  es  bei 
Aufsuchung  dichotomischer  Unterschiede  nothwendig  wird :  ich  lasse 
daher  die  meisten  derselben  vorläufig  bei  Seite  und  begnOge  mich 
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die  immerhin  ansehnliche  Zahl  mir  selbst  angehölrenddr  nener 
Arten  ra  beschreiben  nnd  dläselb^n  in  den  Rahmen  meiner  elrsteü 
Bearbeitung  einisaschalten.  Auch  bei  diesen  filiher  schon  beschriebe- 
nen Arten  ist  Manches  belznfQgen  oder  zu  ändern,  wie  es  eben  die 
Einsichtnahme  eines  reicheren  Materials  bei  diesen,  bebotaders  in 
der  Färbung  sehr  variablen  Thieren  nothwendig  mit  sich  bringt. 
Einschliesslich  der  hier  neubeschriebenfen  oder  der  Gattung  als  zu- 
gehörend nachgewiesenen  Arten,  zählt  dieselbe  bereits  70  Arten, 
womit  wahrscheinlich  erst  die  Hälfte  der  vorhandenen  erreicht  ist. 
Der  leichteren  üebersicht  halber  tfaeile  ich  hier  die  Arten  nach 
der  Beschaffenheit  der  Halsschildbasis,  welche  bei  Canihidhtm  eine 
wichtige  Rolle  spielt,  in  zwei  Hauptabtheilungen: 


A. 

Das  Halsschild  ist  an  der  Wurzel  entweder  ganz  gemdet  oder  mit 
LiBgsrüfen  versehen,  oder  es  löst  sich  wenigstens  die  6eitenra&dlinie  aU- 
■ählig  in  einzelne  Punkte  auf,  welche  am  äusaersten  Randsanme  stehen 
nnd  in  der  Kegel  nur  die  Mitte  der  Basis  freilassen. 

Canihidium  $uicaium  Pertj.  Kommt  nicht  nur  grttn,  son- 
dern auch  stahlblau  gefärbt  vor.  Sowohl  Choetidium  tüide  Luc. 
Voy.  Casteln.  p.  102  als  dessen  C  Hreseens  p.  103  scheinen  beide 
mit  der  Perty'schen  Art  nahe  verwandt  und  gehören  Jedenfalls  zur 
Gattung  Canthidium. 

C,  wmaragdinum  Har.  GoU  Heft.  I.  p.  16.  Von  dieser  Art 
tth  ich  bis  jetzt  nur  einfarbig  grOne  Stücke;  im  Mus.  Berol«  führt 
lie  den  Namen  C.  aeru(fino$vm  Klug. 

C.  obMcurum  Uar.  loc.  cit.  p.  18.  Scheint  hauptsächlich  in 
Colnmbien  zu  Hause  zu  sein,  von  wo  es  Herr  ELirsch  aus  Bogota 
nnd  Herr  Dey rolle  als  C  aeqwUorium  Reiche  mittheilte. 

C  ientum  Er.:  ElongaUHOvale^  ieviier eonvesum^  nitidumf 
eiytris  minu§  nitidiMj  pieevm.  Caput  dense  »ubUUter  punehUa- 
tumy  acuii»  magnU^  verHce  muiieo*  Thor  am  taevi»,  ünea  mar^ 
ffinoH  postice  tUrinque  in  puneia  »at  minuta  soMa^  öaH  media 
immarpinaia^  ante  humero§  iubiiUier  enuarginata,    Eiytra  ieviter 
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ereruUo-tiriatay  ttrii»  autem,  praecipue  itUerioribtUy  apieem  oer- 
#11«  naide  pfofiindiariöus  ^  calio  apicaii  9ubaculo;  interMtitns  I0- 
titer  eonvexiMj  iaevibus.  Pygidium  niUäumy  94U  dense  punctuiatum, 
Palfri  cum  antennis  ferruginei  y  his  te§taeeo  ~  ekunUis,  Carjnis 
sublUM  niHdum,  pieetimj  pedibus  rufinpiceis;  proMterno  tenuiier 
trantversim  earinatOj  anUce  subftkveolato;  metaslemo  anüee  ra6- 
tiiissime  iongitudinaüter  earinato,  —  Long.  5  Ud. 

C.  ietUum  Er.   Wiegm.  Aifch.  1847.  L  p.  109. 

Von  etwas  gestreckter  Gestalt,  dabei  ziemlich  gleichbrcit, 
massig  gewölbt ,  glänzend,  die  Flflgeldecken  etwas  trtiber,  schwarz 
mit  etwas  Erzton,  namentlich  hinten  leicht  kupfrig.  Der  Kopf  fein, 
aber  dicht  panktirt,  der  Scheitel  flach,  die  Augen  gross.  Das  Hals- 
schild glatt,  der  Seitenrand  setzt  sich  um  die  Hiuterecken  fort  und 
geht  dann  allmählig  in  Punkte  über,  die  selbst  bald  erlöschen,  so 
dass  die  Mitte  entschieden  ungerandet  bleibt;  den  Schultern  gegen- 
über zeigt  die  Basis  an  der  Stelle,  wo  zuweilen  die  Basalgrübchen 
sich  befinden ,  eine  merkliche ,  wenngleich  flache  und  wenig  tiefe 
Ausbuchtung.  Die  Flflgeldecken  ziemlich  fein  gestreift,  die  Streifen 
mit  sehr  feinen  Kerbpflnktchen ;  die  inneren  Streifen ,  wenigstens 
die  ersteren  drei,  deutlich  am  Ende  vertieft,  aber  nicht  vereint, 
der  Endbuckel  etwas  kantig.  Das  Pygidium  glänzend,  fein  und 
dicht  punktirt*  Taster  und  Fühler  roth,  letztere  mit  gelbrother 
Keule.  Das  Prostemum  mit  feinen  Querleisten,  vor  denselben  leicht 
ausgehöhlt;  das  Metasternum  vorn  mit  einem  schwachen  LängskieU 
Die  Beine  röthlichbraun. 

Vaterland:  Peru. 

Im  Berliner  Museum  nur  ein  Stück.  Die  Art  steht  meinem 
C.  obscurum  am  nächsten ,  sie  entfernt  sich  aber  von  demselben 
durch  die  feineren ,  hinten  aber  furchenartig  vertieften  inneren 
Längsstreifen  der  Flügeldecken,  das  hinten  viel  weniger  deutlich 
gerandete  Halsschild,  den  flachen  Scheitel  und  insbesondere 
durch  die  grossen  Augen.  Durch  diese  tritt  sie  in  nächste  Ver- 
wandtschaft mit  C.  Kie»enwetteri ,  welches  auch  die  unbewaff- 
nete Stirn  und  die  vertieften  Längsstreifen  damit  gemein  hat;  es 
vereinigen  sich  aber  hier  der  erste  und  der  dritte  Streif  in  einer 
Orube,  In  die  der  zweite  Zwischenraum  kielartig  hereinragt,  auch 
sind    die    übrigen  Streifen    viel    tiefer  und  gröber  punktirt  als  bei 
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der  Erichson'scheo  Art.  Durch  diese  eigenthümliche  Vertiefung 
der  inneren  L&ngsstreifen  an  ihrem  Ende  vor  der  Spitze,  wobei  sie 
mitunter  in  einer  tiefen  rundlichen  Grube  sich  vereinigen,  l&sst 
sich  eine  grössere  Anzahl  von  Arten  in  eine  recht  natürliche  Gruppe 
lusammenfassen,  welcher  C.  Kraatzi,  Kiesenmetteriy  iefUmn^  otirt- 
ealie^  apieaium  und  die  hier  nachfolgend  beschriebenen  neuen  Arten 
angehören. 

C*  Oe^*oUei:  BrepÜer  ovair^  leviter  Utnimm  eanwfxum^ 
Ml  niiidumy  obscure  aeneum,  iharace  rttfo,  lonfitudinaUter  media 
nigra  vel  fiiteo^neatOy  eiytfis  vel  atro^eoeruieis  vei  wre^eenU" 
hUy  interdum  rufeseentibut.  Caput  suätiÜMaime  at  Mubeanfluen^ 
ter  punetuiaiumy  cigpea  pkrumque  rufescettte,  franle  muUeo. 
Thorax  iaevi»  y  Unea  marginah  paHice  uära  anguias  pradueta^ 
(unc  in  puneta  minuta  aaiuiay  basi  media  iemier  eubangulatüy 
imarginaia*  Eiytra  prafvnde  erenato-siriata^  ifUerUiiiia  eaneexia^ 
mbiiiiMsime  dense  punetatity  siriis  8  intemis  ad  apicem  foveo^ 
kUia.  Pfßfßidium  ruftim^  vix  punetaium.  Corpus  aubiuM  cum 
pedibua  r^-pieeum  vei  rufum,  ieviier  aeneacena.  —  Long.  2^ 
—3*  lin. 

C.  Uneaia  Chevrol.   i.  litt. 

Var.  Interdum  amnino  rufiM§  vei  fimeo-Hsupreu». 

Von  kurz  eiförmiger,  mi&ssig  gewölbter  Gestalt,  ziemlich  voll- 
glänzend,  dunkel  erzfarbig,  das  Halsschild  roth,  in  der  Mitte  mit 
einer  breiteren  oder  schmäleren  schwarzen  Längslinie,  die  Flügel- 
decken schwärzlich  blau  oder  grünlich  schwarz,  zuweilen  auch  roth- 
braon«  Der  Kopf  höchst  fein  und  dicht,  aber  etwas  verworren  punktirt, 
hinten  fast  glatt,  der  Scheitel  flach ,  der  Aussenrand  zuweilen  roth- 
braun. Das  Halsschild  glatt,  die  Seitenrandlinie  setzt  sich  noch  eine 
gute  Strecke  um  die  Hinterecken  an  der  Basis  fort  und  löst  sich 
dann  in  feine  Punkte  auf,  so  dass  nur  die  Mitte,  welche  eine 
leichte  Schneppe  bildet,  wirklich  ungerandet  bleibt.  Die  Flügel- 
decken verhältnissmässig  tief  gestreift,  die  inneren  drei  Streifen 
vor  der  Spitze  grübchenartig  vertieft,  aber  doch  in  keine  gemein- 
same Ombe  zusammenfliessend ;  die  Zwischenräume  leicht  gewölbt, 
sehr  fein  und  dicht  punktirt.  Das  Pygidium  heller  oder  dunkler 
roth,  glatt.  Taster  und  Fühler  roth  oder  röthlichbraun.  Die  Un- 
terseite bei  den  heller  gefärbten  Stücken  rothbraun,  bei  den  dunk- 
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erenatO'Striata^  gtriis  auiem,  praeeifue  interiaribusy  apicem  ver^ 
Mn$  valde  pfofisndioriöus  ^  eatlo  apieaii  $ubacuio;  ifUersiitns  le- 
viter  conv€Xi»s  iaevibu».  Pygidium  nitidumj  sai  dense  punehUatum, 
Paipi  cum  antennis  ferruginei  ^  his  testaeeo  ~  eiaratis.  Corpus 
sublus  niüdumy  ptceumy  pedibu»  rufo-^ieeis;  prosterno  tenuiUr 
tranMvergim  earinatOj  anUee  subfbneolato ;  metasiemo  atUice  su6~ 
tiiisgime  longitudinaUter  carinaio,  —  Long.  5  lin. 

C.  ienium  Er.   Wiegm.  Ai'ch.  1847.  I.  p.  109. 

Von  etwas  gestieckter  Gestalt ,  dabei  ziemlich  gleichbreit, 
massig  gewölbt ,  glänzend,  die  Flageldeckeu  etwas  trQber,  schwarz 
mit  etwas  Erxtou,  namentlich  hinten  leicht  kupfrig.  Der  Kopf  fein, 
aber  dicht  pauktirt,  der  Scheitel  flach,  die  Augen  gross.  Das  Hals- 
schild glatt,  der  Seitenrand  setzt  sich  um  die  Hinterecken  fort  und 
geht  dann  allmählig  in  Punkte  über,  die  selbst  bald  erlöschen,  so 
dass  die  Mitte  entschieden  ungerandet  bleibt;  den  Schultern  gegen- 
über zeigt  die  Basis  an  der  Stelle,  wo  zuweilen  die  Basalgrflbchen 
sich  befinden ,  eine  merkliche ,  wenngleich  flache  and  wenig  tiefe 
Ausbuchtung.  Die  Flügeldecken  ziemlich  fein  gestreift,  die  Streifen 
mit  sehr  feinen  Kerbpflnktchen ;  die  inneren  Streifen ,  wenigstens 
die  ersteren  drei,  deutlich  am  Ende  vertieft,  aber  nicht  vereint, 
der  Endbuckel  etwas  kantig.  Das  Pygidium  glänzend,  fein  und 
dicht  punktirt*  Taster  und  Fühler  roth ,  letztere  mit  gelbrother 
Keule.  Das  Prostemum  mit  feinen  Querleisten,  vor  denselben  leicht 
ausgehöhlt;  das  Metasternum  vorn  mit  einem  schwachen  Längskiel. 
Die  Beine  röthlichbraun. 

Vaterland:   Peru. 

Im  Berliner  Museum  nur  ein  Stück.  Die  Art  steht  meinem 
C.  obscurum  am  nächsten ,  sie  entfdnnt  sich  aber  von  demselben 
durch  die  feineren ,  hinten  aber  furchenartig  vertieften  inneren 
Längsstreifen  der  Flügeldecken,  das  hinten  viel  weniger  deutlich 
gerandete  Halsschild,  den  flachen  Scheitel  und  insbesondere 
durch  die  grossen  Augen.  Durch  diese  tritt  sie  in  nächste  Ver- 
wandtschaft mit  C.  Kiesenwetieri ,  welches  auch  die  unbewaff- 
nete Stirn  und  die  vertieften  Längsstreifen  dainit  gemein  bat;  ei 
vereinigen  sich  aber  hier  der  erste  und  der  dritte  Streif  in  einer 
Grube,  In  die  der  iweite  ^wikhenranm  kielartig  hereinragt,  auch 
sind   die   Übrigen  Streifen   vtel   tiefer  und  grOblBr  pankiirt  als  M 
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der  Erichson'schen  Art.  Durch  diese  eigenthamliche  Vertiefung 
der  innereu  L&ugsstreifen  an  ihrem  Ende  vor  der  Spitze,  wobei  sie 
mitunter  in  einer  tiefen  rundlichen  Grube  sich  vereinigen,  l&sst 
sich  eine  grössere  Anzahl  von  Arten  in  eine  recht  natürliche  Gruppe 
lusnmmenfassen,  welcher  C.  Kraaiziy  Kiesenwetieriy  ienimn^  otirt- 
eoUe^  apicatum  uud  dii'  hier  nachfolgend  beschriebenen  neuen  Arten 
angehören. 

€•  OegroUei :  BretOer  ofoaie^  iefritrr  tatUum  conmfxtim, 
Mai  niiiäumy  obneure  aeneumy  iharaee  nifb,  lonfitudinaiiter  meäio 
nigra  vei  fiiseo-Hneato  y  eiytris  vei  airo^eoeruieis  vei  vireseenU" 
buMy  interdum  rufescenühuB,  Caput  suötiiisaime  ai  auöeonfluen^ 
ier  puneiuiaium^  ciypeo  plerumque  rufeaeente^  fronte  mutica. 
Thorax  iaevi$  y  iiwa  nunyinaÜ  pootiee  ultra  anguSos  producta^ 
htne  in  puneia  minuta  Moiutay  öasi  media  lefoiter  suöanguiatay 
imarginaia.  Eiyira  profunde  crenato-siriatay  interMHia  eonvexi», 
iubiiiissime  dentv  punctata  ^  siriia  8  intemis  ad  apieem  foveo^ 
latis.  Pggidium  rufismy  tix  punetatum.  Corpus  oubius  cum 
pediöuM  rufO'pieeum  vei  rufum,  leviter  aeneseens.  —  Long.  2| 
— H*  lin. 

C  iineoia  Chevrol.   i.  litt. 

Var.  Interdum  omnino  rufUs  vei  f\iaeo^upreu». 

Von  kurz  eiförmiger,  mi&ssig  gewölbter  Gestalt,  ziemlich  voll- 
glänzend,  dunkel  erzfarbig,  das  Halsschild  roth,  in  der  Mitte  mit 
einer  breiteren  oder  schmäleren  schwarzen  Längslinie,  die  Flügel- 
decken schwärzlich  blau  oder  grünlich  schwarz,  zuweilen  auch  roth- 
brann.  Der  Kopf  höchst  fein  und  dicht,  aber  etwas  verworren  punktirt, 
hinten  fast  glatt,  der  Scheitel  flach,  der  Aussenrand  zuweilen  roth- 
hraan.  Das  Halsschild  glatt,  die  Seitcnrandlinie  setzt  sich  noch  eine 
gute  Strecke  um  die  Hinterecken  an  der  Basis  fort  und  löst  sich 
dann  in  feine  Punkte  auf,  so  dass  nur  die  Mitte,  welche  eine 
leichte  Schneppe  bildet,  wirklich  ungerandet  bleibt.  Die  Flügel- 
decken verbAItnisBmässig  tief  gestreift,  die  inneren  drei  Streifen 
W  der  Spitze  grflbchenartig  vertieft,  aber  doch  in  keine  gemein- 
lune  Gbnbe  losammenfliessend ;  die  Zwischenräume  leicht  gewölbt, 
idir  fein  und  dicht  punktirt.  Das  Pygidium  heller  oder  dunkler 
voiht  gjtett.  Taiter  und  Fühler  roth  oder  röthlichbraun.  Die  Un- 
1mett9.f k^  .4w>  ..heUer  gefärbten  Stücken  rothbraun,  bei  den  dunk- 
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leren,  mit  Ausnahme  des  stets  rothbraunen  Prostemums,  schwärz- 
lich braun  mit  etwas  grünlichem  Erzglanz;  die  Beine  braun  oder 
röthlichbrann ;  die  mittleren  Schienen  in  der  oberen  flälfte  schmal, 
dann  plötzlich  erweitert;  am  inneren  Ende  der  Vorderschfenen 
bei  dem  Männchen  ein  kleiner  Borstenbttschel ,  der  Enddorn  lang 
und  am  Ende  nach  abwärts  gekrümmt. 

Vaterland:  Stldllches  Cayenne  und  unteres  Gebiet  des  Amazo- 
nenstromes ;  Parä  und  Tapajos  (Bates !). 

In  Mehrzahl  von  Berrn  Bates  mitgetheilt,  attcb  vo»  Deyrolle 
untef' obigöni  Namen.  Die  Art  hat  manches  mit  C,  meianioeephaimm 
gemein,  wdlches  sich  aber  durch  bedeutendere  GrO^sse,  gehöekeften 
Seheitel  und  die  hinten  nicht  vertieften  Längssfrcifen  de^  Flttgä* 
d6Ckeü  sofort  unterscheidet.  ünausgeßU*bte  StUcke  sind  einfarbig 
rothhräün,  ohne  Spur  von  schwarzer  L&ngslinir^  äüf  dem  Halsschilde'; 
manchmal  Vit  die  ganze  Oberseite  ieht  dunkel  kupferfotbig,  ein 
Stuck  aus  Parft  ist  sogar  ganz  schwarz. 

Co  MtohrM:  E  majüribus^  HibelongnUh^ftkUley  t^neeafu^ 
nitiduiumy  eigtri$  opadSy  nigra  '  netu^ifhy  thorace  ruf^  ^  Ustaeto, 
macula  longiludinali  media  anyulata  nigra;  vlgtrig  rufb^bfunneis. 
Caput  dense  subeanfluenter  ai  9ubMiter  puneiatumy  tertice  le^ 
viter  tritubetexOäta,  tharäaf  fere  läeiMy  dorsa  pattide  Unea 
hngitudinah  impreuay  ünea  marginaii  uitra  angulös  fange  pro^ 
duetüj  tunc  punctata.  Etgtra  iemter  erenata "  striata  y  foneoia 
apietiU  prafiinday  interstitüs  planiiy  non  punctulatis.  Pggidiftm 
r^ifö  "  testaeeum  y  canveamm.  Paipi  cum  antennii  ruft.  Corpus 
MubtUM  cum  pedibu»  rufa  -  bmnneum ,  femoribuB  pasticiM  rufin 
ie»tacei$  y  tibii»  basi  piceiB  y  apiee  -  ruj^9centibU9  y  iniermediig 
angUstiMy  apice  autem  subito  dilatatis,   —  Long.  4f — 4^  lin. 

Mas.  Differt  a  femina  tibiis  anticis  subeiongatiSy  posticis 
subanguiatim  a  media  langiludinis  incurvatis. 

Von  etwas  länglich-eiförmiger,  gewölbter  Gestalt,  ziemlich  glän- 
zend, die  Flügeldecken  aber  lederartig  matt ;  schwärzlich  erziarben, 
das  Halsschild  gelbroth,  längs  des  Rückens  ein  schwarzer,  in  der 
Mitte  meist  eckig  erweite^er  Fleck,  die  Flügeldecken  dunkel  roth- 
braun.  Der  Kopf  dicht  und  verworren ,  aber  wenig  tief  puuktirt, 
der  Scheitel  mit  drei  deutlichen  Höckerchen.  Das  Halsschild  glatt, 
auf  der  hinteren  Hälfte  eine  8t>hr  deutlich  vertiefte  LängtUnie,  die 


ftber  die  Basis  nicht  «rreidht;  die  Seitenrandiinie  welk  um  die  Hin- 
tweckeB  fortgesetet ,   dann  mit  kleinen  L&n^srtffen  vergehen ,    die 
eigradlicbe   Mkte,   welche    eiae   stampfe   Schneppe   hlldet,   nnge<- 
iiiMiet.    Die  Flflgeldecken   nnr  leicht   gestreift,    die  Streifen  mit 
fiemlieli  weitHUifig  gestellten  Kerbpunkten,   welche  die  RSnder  der 
Zwischenrtnme  merklich  angreifen;   diese  fladi,   höchstens  an  den 
Seiten  schiMch  gewölbt^  ohne  Paidctining.    Das  Pygidinm  gewölbt, 
mthgelb,  sehr  fein  paidctirt»   Tasto-  nnd  Fahler  rothbratra,  letMere 
mit  rother  Keale.     Die  Unterseite  dunkelbraun,  die  Hinterbmst  in 
der  Mitte  leicht  kapfrig;   der  Hinterleib  gelbroth,  ebenso  die  hin- 
teren Schenkel  nnd  die  Schienen   gegen    das  Ende;    die   mitt- 
leren  in   der   oberen  Hälfte   sehr   dflnn,   dann  plötzlich  stark  er- 
weitert 

Bei  dem  Männchen  sind  die  Vorderbeine  etwas  rerlängett, 
fie  hinteren  Schienen  sind  nicht  gleichmässig  am  Innenrande  er- 
weitert, sondern  von  der  Mitte  ab,  wodurch  sie  von  oben  besehen, 
whrklich  gekrnmmt  erscheinen. 

Das  Weibchen  hat  allmählig  und  gleichmässig  erweiterte 
fiinterschienen. 

Vaterland :  Südliches  Cayenne  und  Gebiet  des  Amazonenstromes 
(Batest). 

Von  Herrn  DeyroUe  nnd  in  Mehrzahl  von  Herrn  Bates  mit- 
({etheilt  Eine  sehr  schöne  Art,  die  etwas  an  C.  melanaeephahtm 
erinnert,  auch  keine  Prostemalleisten  hat,  von  diesem  aber  durch 
die  Endgruben  an  der  Spitze  der  Flttgeldecken  sich  leicht  uuter- 
icfaeidet  In  der  Regel  entstehen  diese  Gruben  durch  die  plötz- 
liche Vertiefung  des  ersten  und  zweiten  Längsstreifes,  zuweilen 
nimmt  auch  noch  der  dritte  daran  Theil :  die  kielartig  verschmälerten 
Zwischenräume  setzten  sich  über  den  Grund  dieser  Gruben  fort. 
Bei  minder  ausgefärbten,  durchwegs  heller  geArbten  Stacken  reduzirt 
ach  der  schwarze  Längsfleck  des  Halsschildes  auf  einen  schmalen 
inbestimmt  begränzten  Stneifen,  der  meist  nur  auf  der  hinteren 
Hälfte  deutlich  ist  Ich  glaube  hier  auch  auf  die  eigenthamliche 
Analogie  in  der  Färbung  aufmerksam  machen  zu  müssen,  die 
swischen  diesen  Canihidien'  und  einigen  CmetAofi- Arten,  wie  z.  B. 
C.  trianguiari§j  cyanoeephaiusy  rufulusj  nigrieep§  etc.  besteht. 

Bar«Id,  ColMpUnL  Befto  IL  5 
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der  Goldglanz  des  EUtlsschildes  abgeschwächt,  und  fast  die  ganze 
Oberseite  rothbrann.  Solche  Stocke  erinnern  dann  sehr  an  jene 
des  C  Dohrtü^  die  keinen  schwarzen  Längsfleck  anf  dem  Hals- 
sehflde  haben,  doch  ist  die  gegenwärtige  Art  viel  tiefer  gestreift, 
die  Zwischenräume  sind  gewölbt,  glänzend,  dicht  pnnktirt,  der 
Goldglanz  des  Halsschildes  ist  immer  erkennbar.  Die  Grobe  an 
der  Spitze  der  Flflgeldecken  vereinigt  das  Ende  des  ersten,  zweiten 
und  dritten  Lftngsstreifes,  zwei  kleine  Längskömchen  deuten  in  ihr 
die  Reste  des  ersten  und  zweiten  Zwischenraumes  an.  Die  Ge- 
aehlechtsunterschiede  nnd  die  nämlichen  wie  bei  C  Dokmiy  ebenso 
der  Bau  der  mittleren  Schienen. 

C.  SäewenweUeri  Har.  Gol.  Heft.  I.  p.  29.  Auch  von  dieser 
Art  sandte  Herr  Bates  ein  paar  Stücke  aus  Par&  ein:  dieselben 
nnd  ganz  anders  gefärbt,  wie  das  von  mir  a.  a.  0.  beschriebene, 
nämlich  einfilrbig  röthlichbraon  oder  dunkelbraun  mit  leichtem 
Knpferglanze;  die  Art  bleibt  indess  an  den  grossen  Augen  und  dem 
unbewaffneten  Scheitel  leicht  kenntlich.  Bei  dem  Männchen  zeigen 
die  hinteren  Schienen  im  oberen  sehr  schmalen  Theile  eine  kleine 
wadenartige  Anschwellung;  eigentliche  Grabchen  entstehen  an  der 
Spitze  der  Flflgeldecken  nicht,  wohl  sind  aber  die  innersten  drei 
Streifen  hier  stark  und  plötzlich  vertieft. 

C.  KraaM  Har.  Gol.  Heft.  I.  p.  24.  Ein  zweites  Stflck 
dieser  Art  theilte  Herr  Dejrolle 'mit;  dasselbe  scheint  unausgefärbt, 
indem  das  Halsschild  braun  mit  grttnlichem  Metallscheine  ist  und 
die  Flflgeldecken  dunkel  röthlichbraun  erscheinen.  Unter  allen  Um- 
ständen bleibt  die  Art  sehr  leicht  an  dem  nur  mit  einem  Höcker- 
chen versehenen  Scheitel  und  den  genäherten  beiden  untersten 
Bandzähnen  der  Yorderschienen  kenntlich.  Auch  hier  sind  keine 
Grübchen  mehr  an  der  Spitze  vorhanden,  der  erste  Längsstreif 
dag^en  und  auch  der  zweite  merklich,  doch  mehr  allmählig 
vertieft. 

Ich  habe  noch  einige  kleinere  Canthidien  vor  mir,  die  mit 
den  beiden  letztgenannten  in  naher  Beziehung  stehen ,  namentlich 
ein  dem  C.  Kraaizi  nahstehendes,  ebenfalls  mit  unbewaffnetem 
Scheitel,  aber  kleinen  Augen  versehenes;  ich  habe  jedoch  jetzt 
mehrfach  die  Erfahrung  gemacht,    wie   misslich   es   namentlich  in 
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dieser  Gattong  igt,  aaf  einzelne  Stttcke  Bescbreibnngen  zu  ent- 
werfen, and  verepare  mir  daher  diese  Novitäten  auf  gOnstigere 
Zeiten. 

C.  laeeigatum  Har.  CoL  Heft.  L  p.  25.  Ein  zweites  out 
dem  von  mir  beschriebenen  ganz  gleich  gefärbtes  Weibchen  sandte 
Herr  Stai  ans  dem  Stockholmer  Rdchsmasenm.  Das  sehr  verscliiedene 
Männchen  ist  jedoch  erst  kürzlich  durch  den  Ankauf  der  ehemaligen 
Germar'schen  Sammlung  in  meinen  Besitz  gekommen.  Dasselbe  hat 
ein  rothes  Halsschild,  über  dessen  Mitte  sich  ein  breiter,  unbe- 
stimmt begränzter ,  dunkel  knpfriger  Längsstreif  zieht.  Die  Vor- 
derschienen  sind  sehr  verlängert  und  schmal ,  ihr  Ende  ist  nach 
einwärts  gekrtimmt,  der  Enddom  gegen  die  Spitze  verdickt,  dann 
aber  spiessförmig  zugespitzt.  Wahrscheinlich  ist  diese  Färbung  (die 
Unterseite  ist  ebenfalls  dunkel  rothbraun)  9ur  individuell  und  es 
kommen  sicher  auch  ganz  schwarze  Männchen  vor;  in  beiden  Ge- 
schlechtern bleibt  die  Art  an  dem  glatten,  nur  in  der  Mitte 
schwach  beuligen  Kopfe  und  den  an  der  Wurzel  etwas  grubig 
vertieften  Längsstreifen  der  Flügeldecken  (besonders  4  und  5)  leicht 
zu  erkennen.  Zunächst  an  sie  schliesst  sich  nachstehendes  kleine 
Canthidium  an: 

C*  punciicepsf  :  Ovatumy  ieviter  eonvexum,  wUde  niti^ 
dwa^y  nigrurn^  capite  ihoraceque^suöaenescentiöus,  Cmput  aequar 
Hier  $at  dense  punetaium;  pertiee  media  ieeiter  ceneewo  y  nen 
tuöereulato,  Thorax  laeriSy  ad  an§uio»  anUeas  autem  dieiineie 
puneiatusy  Unea  margimüi  uitra  anguios  pasticoe  9ix  produeimy 
baei  extrema  punetiM  nonnulka  mmuHs.  Elgira  ud  profunde 
erenaUh^triatüy  striis  duobue  interme  apiee  nonfdkii  profiändiori- 
btu,  Pygidium  niUdumy  obscure  viridi^-aeneumy  baei  puneUMium. 
Paipi  cum  antenms  rufo  "  picei  y  Ms  testaceo^cknMdis.  Corpus 
eubius  cum  pedibus  nigrumy  ietriter  tfirescens;  metastemi  iaterl^ 
bus  sericantibus.  Long.  2|  lin. 

Etwas  verkehrt  -  eifOEmig ,  nur  leicht  gewölbt,  sehr  glänzend, 
schwarz,  Kopf  und  Halsschild  schwach  grünlich  erzglänzend.  Der 
Kopf  gleichmässig  ziemlich  dicht  punktirt,  der  Scheitel  in  der  Mitte 
leicht  beulig  gewölbt,  ohne  Höckerchen.  Das  Halsschild  sehr  blank, 
nur  in  den  Vorderecken  mit  recht  deutlichen  Punkten,  die  Band- 
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b'oie  setzt  sich  nor  sehr  wenig  und  etwas  ondeotlich  am  die  Hin- 
terecken fort,  aaf  dem  äussersten  Randsaume  der  Basis  erscheinen 
dann  nur  mehr  einzelne,  kleine  Punkte.  Die  Flügeldecken  ziemlich 
tief  gestreift,  namentlich  die  Kerbpnnkte  sehr  markirt,  die  beiden 
innersten  Streifen  vor  der  Spitze  noch  etwas  vertieft,  die  übrigen 
abgekfirzt.  Das  Pygidinm  leicht  grftnlich  erzscheinend,  an  der 
Basis  8^r  deatUch  pnnktirt.  Taster  and  Fahler  dunkel  rothbraan, 
letztere  mit  hellgefärbter,  gelbrother  Keale.  Die  Unterseite  sammt 
dea  Beinen  schwarz  and  leicht  metallisch  glänzend;  die  Seiten 
der  Hinterbrust  seidig  matt;  das  Prostemum  mit  feinen  Quer- 
leisten. 

Vaterland:  Montevideo. 

Nur  ein  paar  Männchen  von  Herrn  DeyroUe  mitgetheilt,  welche 
einen  breiten,  am  £nde  abgestutzten  Enddom  an  den  Yorderschie- 
nen  besitzen.  Diese  sehr  blanke  kleine  Art  ist  durch  ihre  nur 
leichte  Wölbung,  den  gleichmässig  punktirten  Kopf  und  den  leicht 
gewölbten,  aber  ganz  unbewaffneten  Scheitel  leicht  kenntlich«  Mit 
ihr  steht  in  nächster  Verwandtschaft: 

Cm  fftacittpes  :  Suöehngato  "  ovale ,  iewter  cotwexum^ 
nüidumj  wridi^aeneum,  CajnU  laeve  vei  margine  antieo  tantum 
o^MOleie  puneiulatOj  fronte  muticoy  eiypeo  reflexOy  apiee  summo^ 
pone  deute»  j  Umgitudinaliter  impreMBO.  Thorax  laefns  ^  Hnea 
marginaU  ultra  angulo$  posUco»  producta^  tunc  in  puncta  $oiuta, 
basi  medio  immarginatay  rotundata,  Elytra  profundius  erenato^ 
itriata,  interttitUt  lepiter  eonvexiMj  laetnbuM.  Pygidium  mUdum^ 
keve.  Paipi  cum  antennis  ferruginei.  Corpus  »ubtus  cum  pe^ 
iibus  piridi-Hteneum;  prostemo  aösgue  earinis  transver$i»;  tiöiis 
poiticis  apicem  versus  mmti«  compressis  minusgue  dilatatis. 
—    Long.  2— 2{  lin. 

Choerid.  omMguum  Dej.   Cat.  3  ed.  p.  153. 

Von  etwas  länglich-eiförmiger  Gestalt,  massig  gewölbt,  glän- 
zeod,  schön  metallisch  grQn.  Der  Kopf  ^att,  höchstens  vom  un- 
deutlich punktirt,  der  Scheitel  unbewaffnet,  der  Vorderrand  hinter 
dem  mittleren  Einschnitte  mit  einer  deutlich  vertieften  Läsgslinie, 
welche  wie  eine  spaltartige  Fortsetzung  des  Einschnittes  aussieht. 
Bis  Halsschild  glatt,  4ie  Bandlinie  setat  sich  um  die  staric  heral>* 
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gezogenen  Hinterecken  deutlich,  bis  aber  die  Schalterbeole  hinaas, 
fort,  geht  dann  in  einzelne  feine  Pnnkte  über ,  die  aber  ebenfalla 
vor  der  Mitte  der  Basis  erlöschen;  diese  daher  ungerandet,  abge- 
rundet, nicht  als  Schneppe  ausgezogen.  Die  Flflgeldecken  tief  ge- 
kerbt-gestreift, die  Zwischenräume  glatt,  sehr  leicht  gewölbt.  Das 
Pygidium  glänzend,  glatt,  höchstens  am  Basalrande  einige  Pünkt- 
chen. Taster  und  Fühler  gelbroth.  Die  Unterseite  sammt  den 
Beinen  grfln,  die  Seiten  der  Hinterbmst  und  der  Hinterleib  schwftrs- 
lich,  erstere  seidig  matt;  das  Prostemum  ohne  Querleisten;  die  hin* 
tersten  Schienen  yerhältnissmässig  wenig  gegen  die  Spitze  erweitert, 
auch  etwas  minder  flach  gedrückt*,  der  Enddom  der  Vorderscliieneii 
lang,  an  der  Spitze  nach  abwärts  gebogen. 

Vaterland:  Cajenne. 

Von  Herrn  Bonvouloir  mitgetheilt,  auch  im  Berliner  Museum. 
Eine  zwar  kleine,  aber  durch  die  eigenthümliche  Falte  im  Kopf- 
schilde ,  das  leistenlose  Prosternum ,  zunächst  aber  die  schmalen 
Hinterbeine  recht  ausgezeichnete  Art. 

C  nobile:  Snmiiimum  quoad  stahiram  C.ManeuHj  ro- 
iundato '  ovale  y  vaide  convexum^  niHdum,  eiyiri»  opaeis  f>ei  sub^ 
opaeis j  coiore  variabiii^  thorace  eapitegue  pkrumque  airo^eyaneis^ 
inierdum  iaete  eupreiSy  elyiris  vei  eoneoloribu9f>elrufO'4frunnei$^ 
stitura  tune  mridi^ntenea.  Caput  punetatumy  puncüM  aniiee  den- 
sioribus,  inira  ociilos  carina  brevi^  areuaia^  poMee  medio  in^ 
pressum.  Thorax  laeviSj  aösgue  iinea  longitudnuM  impressaj 
Unea  marginaii  ionge  uitra  anguiog  duckt  y  tune  punctata  y  boii 
media  subtiUter  marginata.  Bigtra  suötiiiter  punctata  "tMata^ 
gtriis  apice  non  profUndioriöus.  Pggidium  pierumque  atro^giuieum, 
Palpi  cum  antennis  rufo^piceiy  hi$  nigro^eianatis.  Corpus  »uö^ 
tus  nigro^aeneumy  pierumque  cum  pedibus  atro-chalybeum;  tar^ 
»orum  postieorum  articulo  primo  minus  angustato  quam  in 
C.  Marseuli.  —  Long.  4—5  lin. 

Ganz  wie  C.  Marseuä  gebaut,  also  von  gerundeter,  stark  ge- 
wölbter Gestalt,  glänzend,  die  Flügeldecken  meist  trüber  scheinend, 
Yon  veränderlicher  Färbung,  meist  dunkel  stahlblan,  zuweilen  aber 
auch  schön  pnrpurroth,  oder  nur  Kopf  und  Halsschild  blau  und  die 
Flflgeldecken  rothbraun,  dann  meist  ihre  Naht  grünlich.  Der  Kopf 
dicht  punktirt,  die  Pnnktirung  vorn  noch  gedrängter  und  theilweise 
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kl  einander  fliessend,  der  Anssenrand  immer  schwarz;  in  derMittd 
des  Scheitels  wie  bei  C,  Mar»euH  eine  kleine,  bogige,  stark  er- 
habene Querleiste,  hinter  derselben  der  Hinterrand  leicht  gmbig  ver- 
Heft.  Das  EUüsschild  etwas  breiter  als  die  FlQgeldecl^en ,  glatt, 
oder  doch  nur  äusserst  fein  nnd  kaum  wahrnehmbar  punktirt,  ohne 
?ertiefte  Längslinie  in  der  Mitte,  die  Randlinie  um  die  Hinterecken 
■och  eine  ziemliche  Strecke  fortgesetzt ,  dann  io  einzelne  Längs- 
punkte  aufgelöst,  die  Mitte  der  Basis  aber  wieder  höchst  fein  ge- 
randet«  Die  Flügeldecken  fein  gestreift,  in  den  Streifen  fein  und 
weitläufig  punktirt  Das  Pygidium  glänzend,  meist  bläulichschwarz, 
ziemlieh  dicht  aber  nur  seicht  punktirt.  Taster  und  Fflhler  dunkel 
rothbrann,  letztere  mit  schwärzlicher  Keule.  Die  Unterseite  sammt 
den  Beinen  glänzend,  schwarz,  mit  bläulichem  oder  bläulichgränem 
Scheine;  das  Prostemum  mit  feinen  Querleisten;  die  hintersten 
Tarsenglieder  an  Breite  allmählig  abnehmend,  das  erste  viel  breiter 
als  bei  C.  ManeM. 

Vaterland:  Das  sftdliche  Brasilien,  Gaasapava. 

Von  Herrn  Dohm  mir  freundlichst  flberlassen,  auch  im  Berliner 
Museum.  Diese  schöne  Art  schliesst  sich  innig  an  C.  ManeuM 
an,  mit  dem  sie  namentlich  die  Eopfbildung  und  die  Beschaffenheit 
der  Halsschildbasis  gemein  hat,  sie  entfernt  sich  aber  von  dem* 
sdben  durch  das  glatte,  nicht  punktirte  Halsschild,  die  viel  feiner 
gestreiften  Flttgeldecken,  das  schwarze  Ftthlhorn,  endlich  durch  das 
fiel  breitere  erste  Glied  der  hintersten  Tarsen,  welches  bei  jenem 
Bur  unmerklich  breiter  wie  die  folgenden  und  fast  gleich  schmal  von 
Anfang  bis  zu  Ende  ist.  Durch  ebenfalls  mit  einer  bogigen  Quer-' 
leiste  versehenen  Scheitel,  der  aber  daneben  sehr  deutlich  gehöckert 
ht,  schliesst  sich  hier  ferner  an: 

€•  taurinWM9  Siaiurm  C.  nobUU^  örepiier  ovaiej 
taUe  eolMitfdmm,  niUäuiumf  obseure  viridi  *  aeneum.  Caput  an^ 
twe  äen$e  punttatumj  verüee  earina  eiewita  brem^  semidreuiariy 
poaUee  uMnque  in  eomu  acuium  terndnata.  Thorax  diaüncte 
pmn€iatU8y  Unea  iangiiudinaii  iepiier  impresMy  Hnea  marf^natt 
ad  humeroM  terminata,  basi  time  iongitudinaliter  punctata.  Eiy^ 
ta  profunde  erefuUo^Mtriatay  otrHo  intemis  verow  apieemadhue 
profimdioribuiy  interstUHo  conoeansy  tublaevibuo.  Pygidium  $at 
iense  punctatuoL     Paipi  cum  antenio  ruft.     Corpus  iubtuo  cum 
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ped(Ht$  ptceumy  vireseens;  fMmlem9(  o^mure  pieeo^ruf^j  §rmn^ 
nersmm  earifuUüy  metastemo  media  laevL  —  Long.  4  lin. 

You  de^  kurz -eiförmigen,  gerandeien  Gestah  dw  Ci  nMie^ 
atiU'k  gew()lbt,  HiAssig  glänzend,  dnnkelgrfln.  Der  Kopf  vom  dkkt 
punktirt,  der  Scheitel  mit  einer  kuczen,  kalbkreisförmigeA  Leiste^ 
welobe  hinten  jeder seits  in  ein  spitzes  Hörnchen  endet;  da  a«oh 
am  ^interraa4e  in  der  Mitte  zwischen  diesen  Höirnchen  ei«  kleines 
nach  Unten  hogiges  Leistchen  sich  zeigt ,  so  entsteht  nabeza  eUi 
geschlossener,  erhabener  Ring,  innerhalb  dessen  der  Scheitel  glall. 
bleibt»  während  die  UmgeboAg  dicht  pnnktirt  ist.  Das  HalssehM 
d|^t  und  sehr  deutlich  punktirt,  am  Yorderrand  in  der  lütte  der 
lA9ge  nsfOt^  sehr  schwach  erhaben  and  daneben  änsserst  annerldich 
vertieft,  in  der  Mitte  eine  vertiefte  Längslinie;  die  Raadlinie  er^ 
Uadit  sejhr  4eatlich  da,  wo  ae  mit  dem  Seitenrande  der  FlA^sl* 
defjcea  fusam^entrifft,  die  Basis  selbst  aber  ist  mit.  sehr  deitf  liehen 
Längspnnkten  bis  fast  zur  Mitte  besetzt,  wel<^  vmder  Atuaent 
fein  gerandet  ist.  Die  Flügeldedien  tief  gekerbt  -  gestreift ,  die 
8tiret£ea,  b^eonders  die  inneren,  allmfthlig  gegen  die  Spitze 
fiUH^eOÜTtig  vevtiefty  die  Zwischenr&ame  gewölbt,  undeutlich  p«nk- 
tirt.  Das  Pygidinm  gewölbt,  gleichmSesig  etwas  dicht  pimktirl 
Taster  vidi  Fflhleir  brännlichroth.  Die  Unterseite  mit  AoaoahHie 
der  seidig  matten  Hiiiterbrustseiten  ziemlich  glänzend,  sammt  de» 
Beinen  schwärzlich«  mit  g^ftnem  Metallscheine;  das  Proaternfim 
rolhbraim ,  mit  Querleisten ;  der  Enddorn  der  Torderschienen  an 
der  Spitze  nach  innen  gekrümmt,  sehr  schief  abgestutzt,  so  daaa 
das  i;anere  Ende  eine  scharfe  ^itze  bildet. 

Yaterland:  San  Jose  del  Rey. 

Aus  der  Schanm'schen ,  früher  Germar'sohein  SammioQg«  ein 
einzelnes  weibliches  Stock.  Yon  allen  CanMdien  zeigt  diese  höchst 
an^ige^eiefaiietei  Art  die  entwickelata  Bewaffnnng  des  Boheiteli;  in 
die  Yorhiii  ejiwAhnte  GnupiM  dee  C.  ouritpelfo^  Ermdak  «.  &  ik 
kern  sie  desahalb  eicht  eiagereihi  werden ,.  wieifc  die«  Sltreilea.  der 
IVUgekiechien  gegen  daa  Ende  «was  sehr  tief  worden ,.  jedoch  nielA 
pjitöt^i^^«  via  bei  jeo^n,  aondeim  ganzailmähligfiivobenarlii^ 
sieb  erweitern. 

Ans  der  Abtheünag  der  OmätidiBm  mk  gerandeter  öden  pank- 
tiate«*  Hnlaiobildheaia  habe  ich  noch  die  Soigend&n,  siemUeh  iaeUiBt 
steheadea  leneav  Asten,  vor  mir  a      v 
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Ca/mi  mskeamfkumter  pmuHtdumy  fr^nUe  miUi€ß, 
§9§p^ qmidrtdmUai^  Thermit maUiMsmme pmehUabts,  b^ßimedia 
pim€ti§  mmmmUMB  mar^tnaiihumy  9U^oribm.  BifUßa  eremalo-sirmtOy 
ttPüB  mirtce  muOomodmptFefittuHofikmBy  mUrHmUpkmi^  kmikm. 
ijFflilimi  Im9m&.  Pm§p%  pieeth'Tufij  wuUmnarum  eUn^m  pufiß,  C^r-^^ 
pu9  MUÖius  cum  pedibuM  nigra  -  aenemm ;  piMteme  earmim  lr«M-»^ 
ürtit,  üMm  poHMe  m»die0  tanium  verwuB  apieem  düatattSy  oT" 
tkmio  prima  Utramwm  §€queniiäm$  duo§uB  juneUs  namnikU  langiore. 
—  Long.  8  Hb. 

¥oB  oraler  and  gewölbter  Ghestalt,  glänzend,  schwftrtlich  grUn. 
Dir  Kopf  didit  und  etwas  ronzlig,  dodi  wenig  tief  pnnktirt ,  der 
Sdieltel  obne  Höcker,  das  Kopfschild  Torn  mit  vier  sehr  dent« 
üebOB  Zftlaien.  Das  HaUschild  höchst  fein  pnnktirt,  auf  der  hin- 
iamt  Hüfte  eine  lei<M  vertiefte  Längslime,  die  Seitenrandünie 
gMch  hinter  den  Schaltern  ia  einzelne  kleinere  Punkte  aufgelöst, 
dum  orlöschMd,  in  der  Mitte  aber  wieder  einzelne  grössere,  dem. 
BMido  genftherte  Punkte,  keine  Schneppe.  Die  Flftgeldecken  massig 
tief  gdnrbt-gestreift ,  die  Streifen  gegen  die  Spitze*  darchaos  nicht 
ticisv,  vor  der  Spitze  sogar  erlöschend,  die  Zwischenrftnme  flach, 
fjbJt^  Taster  und  Fahler  rothbrann,  letztere  mit  rother  Reale» 
Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  schwftrslich  grün,  die  Schenkel 
etwas  röthlich  durchscheinend;  das  Prosternum  mit  Querleisten; 
dl»  hinteren  Sehienen  nur  massig  gegen  das  Ende  erweitert,  das 
mat»  Alied  der  hinteren  Tarsen  nur  wenig  länger  als  die  beiden 
folgenden  zasammen  genommen. 

Taterland :  Oberes  Gebiet  des  Amazonenstromes,  Pebae  (Bates !). 

Von  Herrn  Bates  mitgetheüt  Eine  jener  unbequcmMt  Formen, 
bei  welchen  man  sich  damit  trösten  muss,  dass  sie  als  Ausnahme 
Qv  die  Regel  bestätigen.  Bei  altan  ftbrigen  CanihkUem  ist  näm- 
idi  das  Koptehüd  vom  durch  einee  kleinen  nuttkren  Einschnitt 
feit  nv  zwti.  Zl^en  versehen ,  hier  zeigen  sish  aber  deren  vier^ 
nm  welchen  die  beiden  Biittbaren  etwas  stävker  siud^  Den^  Baii\ 
in  luntaren  Sohienea'  hal  dieses  CatUkidium  mit  C.  graoiiipe»  gemein. 

0m  lkamml€t  JUanßatü  ammhtm,  eanmwum^  niMumy  obMem^ 
fkidi^menettm,  Capub  dmme  ad  parum  prafkudB  putkeimMum^ 
•MTfisii    MmkermUaio  y    inuberemUm   tramv€r9i9^}    Thmmtp    m^ 
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iai$9ime  fnmeMgiuBj  0d  m^mIm  4mik»9  mUtm  M  Mecumdum 
öasint  praecipue  wudio,  punetU  ma§m9  aäspenus.  ElfßlramMe 
erenaUH^riatay  tnterwlUiU  laemkUB.  PygUium  e^mifewum^  Imm^ 
wuirgine  ba9(Ui  auiem  denge  punciato.  PtUpi  emm  miUemmis  fer^ 
ruffH%ei.  Cwrpm  tubtuM  cum  pediäUB  okseure  metmmkj  proBiermg 
iransperiim  cminaiOy  UMs  pattiee  venus  apieem  wiodiee  AmIhm 
dUaiaiis,  —  Long.  2^3  Ujl 

Von  ziemlich  länglicher,  dabei  stark  gewölbter  Oestalt,  gliiiF» 
zend,  dankelgrfln.  Der  Kopf  nemlich  dicht  und  deutlich,  aber 
nur  wenig  tief  pnnktirt ,  vor  jedem  Ange  eine  kleine  YerÜeftnig, 
die  Stirn  mit  nur  zwei,  weit  auseinander  stehenden,  etwas  in  die 
Quere  gezogenen  Höckerchen«  Das  Halsschild  stark  gewölbt,  aar 
undeutlich  punktirt,  in  den  Vorderecken  aber  ein  paar  grobe 
Punkte,  auch  der  ganze  Basalrand  mit  derben,  in  der  Ifitte  laU« 
reicheren  Punkten  besetzt ;  der  rordere  Seitenrand  leicht  gesehweif  t, 
daher  die  Vorderecken  ziemlich  spitz.  Die  Flügeldecken  grob  g^ 
kerbt  gestreift,  die  Streifen,  besonders  die  äusseren,  vor  der  Spitse 
abgekürzt,  die  leicht  gewölbten  Zwischenräume  glatt.  DasPjrgidiiiB 
glänzend,  gewölbt,  glatt,  nur  die  Basis  dicht  punktirt.  Taster  und 
Fehler  rostfarben.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  schwärslidi 
grOn ;  das  Prostemum  mit  Querleisten,  die  hinteren  Schienen  gegea 
das  Ende  nur  massig  erweitert 

Vaterland:  Vom  Tapajos  (Bates!). 

Von  Herrn  Bates  mitgetheilt.  Färbung  und  Fnssbau,  nämlieh 
die  nur  massig  erweiterten  hinteren  Schienen,  hat  dieses  CmUkidiwm 
mit  C.  graeiHpes  gemein,  von  dem  es  aber  wesentlich  durch  die 
zweihöckerige  Stirn ,  den  groben  Punktsaum  an  der  Halsschildbads 
und  die  derb  gestreiften  FlOgeldecken  abweicht. 

€•  Botest :  SubdÜataUHOPoley  eanf^wum^  niUdumj  aeneum^ 
eolare  caeierum  ui  m  C  iueido  pariabiii,  interdum  ammno  pieeum 
vei  eupreum.  Caput  parum  deme  e$  obsoiete  puneiaiumy  vertier 
tfiiuöereuiato,  Thorax  obsolete  at  dislinete  punetatugy  poMoB 
linea  media  kmgitudinali  brevi  at  profunde  impresea^  basi  lom§i^ 
tudinaüter  punctata^  punetorum  serie  ipso  medio  earinuSa  brem 
interrupta.  Ehßtra  wUde  erenatO" striata^  striis  wr$U9  apieem 
adkue  profiindioribue  y  interetitiis  cotweane,  iaevibue.  Ppgidium 
r%»go9e  punetaium^    apiee  eonoewOy  laew^    PnJfpt  emm  antemmia 
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pheO'rußj  hi$  rußh-clamUU.  Cwrpu9  subiu$  cum  pediHu  oÖMewre 
aeneum;  pro$iemo  laewj  abrngue  earinis;  femofibu$  pOMüeiM  wwt' 
fine  poMüeo  pane  it^edium  aöiUBe  anpuiaio.  —  Long.  2| — 4  lin« 

Mas.  Differt  a  femkna  Ubüs  aniiei»  elongoHs^  minus  dilar 
fallt,  apiee  ieviter  ineurvaüMj  eaieari  apieaH  afnee  iruneato. 

Yon  etwas  breit  eiförmiger  Gestalt,  ziemlich  gewölbt,  glänzend, 
in  der  F&rbang  ganz  wie  C.  hiddmmy  nämlich  bald  grün  oder 
dunkel  kupferfarben,  wohl  auch  ganz  tiefschwarz.  Der  Kopf  fein 
und  wenig  dicht  punklirt,  der  Scheitel  mit  drei  recht  dentlichen 
H^ckerchen.  Das  Halsschild  ebenfalls  fein,  aber  gleichmässig  nnd 
deaüicb  pnnktirt,  hinten  eine  kurze,  aber  sehr  markirte  vertiefte 
Lingslinie;  die  Basis  mit  ziemlich  grossen  Randpunkten,  nur  die 
IGtte  selbst  eine  glatte,  leicht  erhöhte  Stelle  bildend,  indem  die 
Pmktlinie  hier  den  Basalrand  verlässt  und  sich  etwas  nach  vorn, 
gegen  das  Ende  der  Längslinie  wendet  Die  Flügeldecken  tief  ge- 
kerbt-gestreift, die  Streifen  gegen  die  Spitze  noch  tiefer,  die  Zwi- 
lehenräume  glatt,  gewölbt.  Das  Pygidium  an  der  Basis  mit  ring- 
förmigen Punkten  dicht  besetzt,  die  Spitze  aber  glatt  und  gewölbt. 
Taster  und  Fühler  braunroth,  letztere  mit  rother  Keule.  Die 
Unterseite  sammt  den  Beineu  dunkel  erzfarbig  oder  kupfrig  scheinend, 
die  Schenkel  meist  röthlich  kupfrig;  das  Prostemum*  glatt,  (Aue 
Querleisten;  die  hinteren  Schenkel  am  hinteren  Bande,  etwas  über 
die  Mitte  hinaus,  stumpfwinkelig;  das  erste  Tarsenglied  kaum  so 
lang  wie  die  folgenden  drei  zusammengenommen. 

Das  Männchen  unterscheidet  sich  durch  verlängerte,  schmale, 
am  Ende  nach  Innen  gekrümmte  Vorderschienen,  deren  Enddorn 
breit  und  am  Ende  abgestutzt  ist. 

Vaterland :  Gebiet  des  Amazonenstromes  und  desTapajos,  Ega 
snd  Parä  (Batesf). 

In  Mehrzahl  von  Herrn  Bates  mitgetheilt.  Ich  ergreife  mit 
Freude  die  Gelegenheit  diese  höchst  ausgezeichnete  Art  demselben 
zu  widmen  und  ihm  zugleich  meinen  Dank  für  die  grosse  Unter- 
stützung auszusprechen,  die  er  mir  durch  Zusendung  seines  kost- 
baren Materials  angedeihen  liess.  C.  Baiesi  erinnert  in  seinen  ver- 
schiedenen Farbenkleidern  viel  an  C.  §ueidum^  ist  aber  kürzer  wie 
dieses  und  durch  den  eckigen  Hinterrand  des  hintersten  Schenkelpaares 
unter  allen  Gattungsgenossen  ausgezeichnet.  Die  Form  der  Punkt- 
linie  an   der  Halsschildbasis   erinnert   ganz   an   die   ähnliche   bei 
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C  fMrtieoltir^   welches  ebenso  ireränderlieh  imvFaitaiklei4»  er* 

seketnt;  letztgenannte  Art  ist  jedoch  viel  kleiner,  hat  eiian  flachen, 
unbewaffneten  Scheitel  und  nur  undeutlich  puoktirte  Lftagaeireifeii» 
die  bei  C.  Baiesi  dicht  und  stark  gel&erbt  sind.  Als  nächster 
Verwandter,  besonders  in  lezterer  Beziehung,  schlieesi  sieä  hier  tm.: 

C.  aeneolMm  :  Siaiura  C.  Baiesi^  adkue  fire  bremuBy^ 
rohindatum^  convexum^  nitidumy  coiore  variakiUy  pierumque 
cuprettm^  eiytris  oöscure  friceo^eupreiM  ^  iharace  HUeräwm  rufb. 
Caput  vage  ob90ieti99ime  punciatttmy  vertiee  media  carimm  krmfi 
sat  eievata,  Thorax  media  distinete  punctaiuSy  panelds  ad  iaUrm 
minuHs  et  rariä^  ad  angtUos  anfieoM  autem  £i  prmeeipue  meMß 
ad  ba$in  majaribut;  ba$i  dtMtineie  iorufUtidinaHier  ptuuMku 
Ehfira  forUter  erenato-'Btritda^  itUerstiiHs  canvewis.  Pf^dlma^ 
apiee  iae^Cj  öasi  punctatum  et  iongitudinaüter  impre9Mum.  Carpua 
Muötwt  ob$cure  aeneum^  pedibus  rufetcerUibus;  pro9tema  trmma^ 
versim  earinato;  eaieari  apieali  tihiamm  antiearum  eionfmtOf 
dentibue  duobuM  marginaübtu  uittmig  appraanmaHs.  —  Long.  3|  IwL 

Mas.    Vertids  earina  obsoietiore. 

Von  etwas  breiter,  abgekürzt-eiförmiger  Gestalt,  ziemlich  g&> 
wölbt,  glänzend,  kupfrig,  die  Flügeldecken  dut^elbraun  mit  Kupfer* 
schein,  zuweilen  schwarz.  Der  Kopf  zerstreut  und  fast  undeatli<A 
punktirt,  der  Scheitel  in  der  Mitte  mit  einer  kurzen,  geradeoi 
ziemlich  starken  Querleiste.  Das  Halsschild  in  der  Mitte  deutliek 
punktirt,  ebenso  in  den  Vorderecken,  die  Seiten  glatt,  die  Punk- 
tirung  gegen  die  Mitte  der  Basis  wieder  stärker;  längs  dm 
Basis  eine  Punktreihe,  die  in  der  Mitte  zwar  nicht  unt^brockea 
ist,  sich  hier  jedoch  ein  wenig  vom  äussersten  Bandsaume  entfernt; 
die  Hintcrecken  nicht  ganz  vollkommen  abgerundet,  einen  selur 
stumpfen  Winkel  bildend.  Die  Flügeldecken  tief  gdcerbt-gestreift, 
die  Streifen  nach  hinten  etwas  tiefer,  die  Zwischenräume  glatt  und 
gewölbt.  Das  Pygidium  an  der  ^itze  glatt,  oben  punktirt  und 
mit  einem  Längseindruck.  Taster  und  Fühler  rostfarben.  Die 
Unterseite  dunkelbraun,  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  metallisch 
scheinend;  die  Beine  rothbraun;  das  Prosternum  mit  Querleisten, 
die  beiden  untersten  Randzähne  der  Vorderschienen  einander  leicht 
genähert;  ihr  Enddom  auffallend  lang,  am  Elnde  hacktniörAig 
gekrttaimt. 
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Vaterland:  Vom  Tapigos  and  von  Par&  (Batest),  auch  ans 
dem  sadliehen  Gayenne. 

Von  den  Herren  Bates  und  Deyrolle  erhalten.  Auf  den  ersten 
Anblick  einem  kleinen  C.  Batest  sehr  ähnlich ,  yod  diesem  aber 
durch  den  Queihöcker  des  Scheitels,  das  mit  keiner  Längslinie  ver- 
sehene Halsschild  und  insbesondere  durch  die  vorhandenen  Quer- 
leisten des  Frosternums  weit  verschieden.  Die  Art  ist  ausserdem 
durch  den  auffallend  langen  Enddom  der  Yorderschienen  ausge- 
zeichnet, beim  Männchen  ist  derselbe  derber,  die  Querbeule  dagegen 
des  Scheitels  abgeschwächt;  auch  ist  der  Einschnitt  des  Kopf- 
schildes eigenthamHch  geformt,  nämlich  schmal  halbkreisförmig. 

C  persieokr  Har.  CoL  Heft.  L  p.  58.  Unter  den  vielen 
Farbenänderangen  dieser  Art  befindet  sich  auch  eine  in  der  Ger- 
mar'schen  Sammlung  unter  dem  Namen  C  erythroptUy  welche  fast 
ganz  das  Farbenkleid  meines  C.  rufipen  zeigt,  nur  ist  umgekekrt 
das  Halsschild  mehr  schwarzgrün  als  die  Flügeldecken  gefärbt. 
Die  sehr  deutlichen  Punkte  iu  der  Mitte  der  Halsschildbasis  und 
die  viel  tieferen  Längsstreifen  der  Flügeldecken  bei  C;  ^ergicolor 
Bitthan  jedoch  dasselbe  sofort  kenntlich.  Ein  paar  Stücke  mit 
geibrothem  Haisschilde  und  bräunlichen  Flügeldecken  theilte  auch 
Herr  Bates  aus  S.  Paolo  mit.  An  diese  Art  und  an  das  oben 
beschriebene  C.  aeneoium  schliesst  sich  nahe  an: 

Cm  paranufni  Ovalen  teviter  eoncesnmy  nitidumy  nigra* 
viridey  affine  C.  aeneoiOy  at  thorace  media  kteti  inter  aUa  digna^ 
seenäum,  Caput  subtiHisime  et  ob»oietis$ime  punctuiatum^  vertice 
mutica.  Thorax  denMissime  snbtiüier  punctutatus  y  disco  fere 
laevit y  Hnea  marginoH  uUra  anguios  rotundatos  producta,  iunc 
ewmescenie.  Eiytra  crenaUHsiriata,  itriis  versus  aipieem  sensim 
profundioriöusj  interstitiis  laetHöus.  Pygidium  obsolete  tantum 
punetatum.  Paipi  cum  antenms  ruft,  his  rufih4esiaeeo  clavatis. 
Corpus  subtus  cum  pedibus  nigra  "oeneum,  proitemo  carinato^ 
tiöiis  posticii  modice  versus  apicem  dUataUs,  —  Long  2  Yi — 3  lin. 

Ans  der  Verwandtschaft  des  C  aeneotum  und  versieolor,  von 
ovaler,  nur  massig  gewölbter  Gestalt,  glänzend,  schwärzlicfagrün. 
Der  Kopf  höchst  fein  und  fost  undeutlich  punktirt,   der  Scheitel 
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ohne  Höcker,  der  mittlere  Einschnitt  des  Kopfschildes  demlich 
tief,  dreieckig.  Das  Halsschild  äusserst  dicht,  aher  nur  höchst  fein 
panktirt,  die  Scheihe  fast  glatt,  die  Seiten  jedoch  nnd  die  Yorder- 
ecken  deutlicher  punktirt;  die  Randlinie  setzt  sich  um  die  abge- 
rundeten Hinterecken  noch  eine  Strecke  weit  fort  und  erlischt  dann, 
ohne  deutliche  Längspunkte  zu  bilden.  Die  Flügeldecken  nach 
hinten  leicht  verschmälert,  gekerbt-gestreift,  die  Streifen  allmfthlig 
gegen  die  Spitze  tiefer,  hier  fast  furchenartig,  die  oben  fast  flachen 
Zwischenräume  hier  merklich  gewölbt.  Das  Pygidium  nur  fein  und 
wenig  dicht  punktirt.  Taster  und  Fahler  rothbraun,  letztere  mit 
gelbrother  Keule«  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  schwarzgrdn, 
die  Hinterbrust  besonders  metallisch  grau;  das  Prostemnm 
mit  Querleisten,  die  Yorderschienen  mit  drei  kräftigen,  in  gleicher 
Entfernung  befindlichen  Randzähnen ,  ihr  inneres  Endecke  atiimpf- 
winkelig. 

Yaterland:   Parä  (Batesl). 

Yon  Herrn  Bates  mitgetheilt  Durch  den  unbewaffneten  Scheitel, 
die  nach  hinten  vertieften  Längsstreifen  der  Flügeldecken  und  die 
nur  massig  gegen  das  Ende  erweiterten  hinteren  Schienen  tritt 
diese  Art  in  nächste  Verwandtschaft  mit  C.a«fi«olufii  und  «^«icoJdr; 
von  beiden  unterscheidet  sie  sich  leicht  durch  die  nicht  genäherten 
beiden  letzten  Randzähne  der  Yorderschienen,  von  ersterem  noch 
insbesondere  durch  den  flachen  Scheitel,  das  nur  höchst  fein  pnnk- 
tirte  Halsschild  und  das  an  der  Basis  nicht  eingedrflckte  Pygidionif 
von  C.  neTMieoiar  durch  den  Mangel  der  groben  Bandpunkte  in  der 
Mitte  der  Halsschildbasis. 

C  dispar  Har,  Den  vielfachen  Benennungen,  unter  welchen 
diese  Art  in  den  Sammlungen  figurirt,  sind  noch  beizufQgen  C.  aitHH 
eoeruleuM  und  ru^oeupreum  Reiche,  beides  fOr  Männchen, 
letzteres  fflr  die  schwärzlich-kupferige  Yarietät;  C.  meiicuiosum 
Reiche  für  Weibchen;  in  der  Germar'schen  Sammlung  fährte  die 
Art  den  Namen  C  asphaithintis  Germ.  i.  litt.  Als  C  ekvatum 
Reiche  wird  bald  diese,  bald  die  folgende  Art  bezeichnet 

C  hicidum  Har.  Als  C.  ptirpureamicmu  Dey rolle  und 
C.  vMdicaium  Reiche  von  den  Herren  Bonvouloir  und  Deyrolle 
mitgetheilt;    letztere  Form  steht  meinem  C  Bmaragdinum  in  der 
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Flrlnmg  recht  nfthe,  nntenoheidet  sieh  aher  leicht  durch  die  tieferen 
PDDktstreifen  und  die  grobgeriffte  Basis  des  Halsschildes.  Germar 
benannte  diese  Art  in  seiner  Sammlung  C.  maceassitieum;  sowohl 
diese  wie  die  Torhergehende  stammen  ans  Rio  Janeiro. 

B. 

Arten  mit  entschieden  nngerandeter  Halsschildwarzel ,  indem  die 
Seitemrandlinie  sehr  bestimmt  den  Schaltern  gegenüber  plötzlich  erlischt. 

C.  0fiiMäe9  Perty.  Hieher  gehört  als  Synonym  Ckoerid. 
ißiiubereuiaimm  Lac.  Voy.  Gtateln.  p.  102.  Von  dieser  schönen 
Art  habe  ieh  jetzt  eine  grössere  Anzahl  Exemplare  vor  mir,  welche 
Herr  Bates  bei  Ega  and  Pebas  gesammelt  hat.  Zar  Erg&nznng 
meiner  Beschreibang  in  (üol.  Heft.  I.  p.  31 ,  welche  nach  dem  ein- 
ligeii,  schlecht  conserrirten  Perty'schoi  Originalstacke  entworfen 
ist,  habe  idi  beizalllgen,  dass  der  Kopf  schön  kapfrig  erzfarben, 
?om  ab^  breit  schwarz  gesäumt  ist;  das  gelbrothe,  gl&nzende, 
lieiiilicb  deutlich  punktirte  Halsschild  hat  einen  anbestimmt  be- 
grftnjBten,  dunkel  kupfrigen  Lftngsfleck  in  der  Mitte;  der  bei  dem 
Pertj'schen  Stücke  abgeplattete  kleine  Knopf  in  der  Mitte  des 
Halsschüdvordertheils  ist  hier  ziemlich  spitz.  Die  Flttgeldecken 
änd  seidig  matt,  schwärzlich,  hie  und  da  etwas  bräunlich  durch- 
sdieinend,  oder  wohl  auch  ganz  rothbraun.  DasPygidium  ist  gelb- 
roth,  dicht,  fast  querrunzlig  punktirt.  Die  Unterseite  ist  schwärzlich, 
die  Mitte  der  Hinterbmst  leicht  kupfrig;  die  Schenkel  der  Hinter- 
beine und  die  Seiten  der  Bauchringe  sind  gelb.  Castelnau  fand 
die  Art  bei  Sarajacu;  die  Stacke  von  Pebas  sind  meist  dankler, 
einige  sogar  ganz  schwarz  gefärbt 

Cm  ruflnutn  :  Affine  C.  meianocephalOj  Oerstäekeri  etc.y 
ti  kÜM  auiem  iharaeU  öoBi  immarginaia  di»cedeh$.  NiUdumj 
eanvejfumy  oöseure  piridi^aeneumy  ikaraee  fhrrugineOy  subaurato 
tei  euproBcenie^  ehßtris  rufo-^oMianeis.  Caput  den$e  fninettUatum^ 
mUice  nigrvm  ei  iraneversim  rug^tum^  nerUee  w^edio  earina  eub-' 
ttreuaia^  obedeie  triiubereulaia.  Thorax  laeviSy  onguiiM  anUeis 
tubÜiUMime  punctuSaÜäy  kasi  ad  humeros  eubemarginaia  ^  media 
levüer  angulaia.  Ehßtra  ntbiiliter  erenato  ^  etriaia  y  intersHUiM 
pianU,  Pff^idium  rufo^eupreumy  denee  ei  eubUUier  punetahsmy 
vereue  apieem  iaeve.    Paipi  cum  aniemUe  pUeo^rufty  hie  ru/b- 
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elavatis.  Corpus  gudtns  pieeo^mfumj  femorHrng  poattei^  nftn 
teHaeeis^  leviter  n^talleseenUöus,  prostemo  trantcergim  earitudo. 
—  Long.  4  lin. 

Id  Färbung  and  Gestalt  an  C.  OerMiäekerij  meümoeephmlum 

und  Genossen  erinnernd,  durch  das  hinten  ungerandete  Halsschild 
aber  wesentlich  verschieden.  Von  gewölbter ,  etwas  kurz  -  ovaler 
Gestalt,  glänzend,  der  Kopf  vom  schwarz,  hinten  engrOnbch,  das 
Halsschild  etwas  kupft*ig  rothgelb,  die  Mitte  etwas  dunkler,  die 
Ränder  mit  grQnlichem  Scheine,  die  Flügeldecken  MVthiidi  kastanien- 
braun. Der  Kopf  hinten  dicht  und  fein  punktirt,  varn  ^aerraMÜfi» 
der  Yorderrand  in  der  Mitte  nur  sehr  schwach  ausgebachtet,  a«f 
dem  Scheitel  eine  kurze,  leicht  bogig  gekrttmmte  Querleiste,  dw  in 
der  Mitte  und  au  ihren  Enden  schwach  zugespitzt  ist  Das  Hala- 
Schild  glatt,  nur  in  den  Yorderecken  dicht  nod  ivsserst  fein  punktiit, 
die  Hinterecken  etwas  stumpf  abgerundet;  die  Basis  in  der  Mitte 
eine  Schneppe  bildend,  jederseits  den  Schultern  gegenftber  eine 
kleine  Ausbuchtung,  an  derem  äusseren  Ende  die  Seitenraadlinie 
erlischt.  Die  FlOgeldeeken  lein  gekerbt-gestreift,  die  Streifen  vor 
der  Spitze  nicht  tiefer,  die  Zwischenräume  flach,  glatt  Das  tj- 
gidium  kupf erröthlieh ,  glänzend,  sehr  fein  punktirt,  mit  glatter 
Spitze.  Taster  und  Ftlhler  dunkel  rotfabraun,  letztere  mit  rotkar 
Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  dunkel  röthUchbraiia, 
mit  leichtem  Metallglanze ;  das  Prosteraum  mit  Querleisten,  ^ 
Seiten  der  Hinterbrust  bogig  gestrichelt;  die  Scfaeakel  4er  Hinter- 
beine röthlichgelb,  leicht  erzglänzend. 

Vor.    Dunkler  gefärbt^  die  Fingeldecken  und  die  Beiae  sckwan. 

Yaterland:  Columbien:  Costa  Rica  und*  Bogota^  auch  vom 
oberen  Amazonenstrom. 

Yoti  Dr.  Mevitz  Wagner  erhalten^  auch  von  Herra  Kirsch 
mitgetheilt.  Die  Art  repräseatiii  in  der  Abtbeilung  der  angeraa- 
deten  Canikidien  die  rotbbraanen  Genossen  des  O.  metmn^eepkmhm. 
Wegen  dieser  smsgezeichneten  Färbung,  sowie  wegen  ihrer  «Bsehia- 
licbereB  Grösse  nähert  de  siok  etwas  dem  C«  9MoidesY  mit  imn 
sie  auch  die  Form  der  Scheitelleiste  ^meiu  hat;  dieses  ist  aber 
nur  sehr  Ida  auf  den  Fkigeldeeken  gestreift,  das  Pygidiam  ist 
didit,  fast  querrunzlig  panktirt^  eudlieh  ist  aueh  die  HiaAerbrust  in 
der  Mitte  ponktirt  und  der  Länge  nadi  feia  vertieft.  Die  von 
Herrn  Bates  aus^baa  eingtsthickteu^tüeke  sind  meist  aehr  dunkel 
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gefärbt.     Das  mir  unbekannte  Choerid,  erythropterum  Lac.  Yoy. 
Gast.  p.  101  gehört  vielleicht  hiehfT. 

#\  horin'Wmt  C.  taurino  similey  ai  minus  convexum, 
dytri»  subiilius  »triaUs  thoracisque  basi  immarginata  praeter  alia 
iignoscendnm.  Nitidumy  obscnre  viridi-aeneum,  Caput  sat  dense^ 
9t  parum  profimde  puncUitum^  pertice  intra  oculot  bituberculato^ 
tubereultM  carina  semcireuian  anteriore  inter  se  subconjuncti$, 
Thorax  marginibus  subtilUer  punctuiatus,  caeterum  laetfis  y  basi 
media  ieviter  anguiata.  Eiytra  parum  profunde  crenato-strialay 
tiriis  foertus  apicem  nulio  modo  profundioribus^  interstitiis  pianiSy 
subtiHSMime  sat  dense  punetulatis,  Pygidium  subnitidum^  Ieviter 
punctatvm.  Paipi  cum  antennis  picea  ^rufi^  his  fusco  ^  ciavatis. 
Corpus  sublus  cum  pedibus  nitidumy  nigrum^  leniter  subcoeruleo^ 
tirescensy  prostemo  transversim  carinato.  —  Long.  3{  lin. 
C.  nitescens  Germar  i.  litt. 

Von  ziemlich  rein  ovaler ,    gewölbter  Gestalt ,    glänzend ,    die 
Flügeldecken  mit  sehr  schwachem ,    fast   anmerklichem  Fettglanze, 
etwas  schwärzlich  metallisch    grfln.    Der  Kopf  gleichmässig  ziemlich 
dicht   panktirt,   jederseits  auf  der  Stime   neben    den    Augen    ein 
ziemlich  kräftiges,  spitzes  Höckerchen,  vor  denselben  and  sie  theil- 
weise  mit  einander  verbindend  eine  leicht  gekrümmte,  kurze  Quer- 
leiste.   Das  Halsschild  nar  an  den  Rändern  und  in  den  Vorderecken 
panktirt,  sonst  glatt,  vom  in  der  Mitte,  den  Yorderrand  berührend, 
ein  deutliches,   aber   stumpfes  Höckerchen;    die  Basis   ungerandet 
ihre  Mitte    eine  Schueppe   bildend.     Die   Flügeldecken    länger   als 
Kopf  and  Halsschild  zusammengenommen,  wenig  tief  gekerbt-gestreift, 
die  Streifen  gleich  tief  bis  zur  Spitze,  die  äusseren  dagegen  merklich 
grober  gekerbt  -  punktirt  als  die  inneren;   die  Zwischenräume  flach, 
dicht  und  äusserst  fein  punktirt.    Das  Pygidium  noch  etwas  matter 
scheinend  als  die  Flügeldecken,  ziemlich  dicht  fein  punktirt.    Taster 
und  Fühler  rothbraun,    letztere   mit  schwärzlicher,    grau  behaarter 
Keule.     Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  glänzend,   schwarz,   mit 
etwas    bläulichgrünem    Metallglanze ;     das    Prostemum    mit    Quer- 
leisten;   der  Enddorn  der  Yorderschienen  ziemlich  breit,   am  Ende 
schief  abgestutzt. 

Yaterland:  Brasilien. 

Ein  einzelnes  Stück,  wahrscheinlich  Männchen,  aas  der  Germar*- 

HtMU,   CtlMpItttL  Itftoll»  ß 
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sehen  Sammlang,  ohne  nähere  ßezeichnang  des  Fandortes.  Die^Art 
erinnert  etwas  an  C.  taurinumj  indem  namentlich  die  Bewaffnung 
des  Scheitels  eine  gewisse  Analogie  zeigt;  hei  ilir  sind  aber  die 
beiden,  flhrigens  viel  kleineren  fiöckerchen,  hielten  nicht  wie  bei 
jenem  ebenfalls  darch  ein  Leistchen  verbunden,  der  Raum  zwischen 
ihnen  ist  nicht  glatt,  sondern  ebenso  punktirt,  wie  die  übrige  Kopf- 
fläche,  ausserdem  ist  das  Halsschild  hinten  entschieden  ungerandet, 
die  Flügeldecken  sind  bedeutend  länger ,  viel  feiner  gestreift,  die 
Streifen  nicht  gegen  das  Ende  vertieft,  und  bilden  dieselben  keine 
Rinnen,  sondern  sie  sind  eiufkch  eingerisseü.  Das  stumpfe  tidckerchen 
in  der  Mitte  des  Vorderrandes  des  Halsschildes,  welches  bei  C.  tou- 
rinuin  höchst  schwach  ebenfalls  angedeutet  iet,  bringt  die  Art  vor- 
läufig neben  C.  onitoide$. 


C.  luguöre  Har.    GoL  Heft.  I.   p.  39.   s  C.  iO^priä)  &ri 

Germ.  Ins.  spec.  nov.  p.  103,  nach  dem  typischen«  jeiit  ia  meinem 
Besitze  befindlichen  Stücke.  Auch  Choerid.  liügiosmm  Dej.  Gat 
3  ed.  p.  153.  gehört  zu  dieser  in  der  Färbung,  wie  es  seheiiit 
Constanten  Art,  von  der  mir  jetzt  auch  Stücke  aus  Montevideo  und 
Buenos  Aires  vorliegen.  Von  dem  in  der  Körpergestalt  sehr  nah- 
verwandten folgenden  C.  moe^tum  unterscheiden  sie  am  leichtesten 
die  gerundet  in  das  Kopfschild  übergehenden  Wangen,  welche 
bei  jenem  ein  deutliches  Eck  an  ihrem  vorderen  Ende  bilden« 

C.  moestum  Har.  Col.  Heft.  I.  p.  37.  Von  dieser  Art  besitze 
ich  jetzt  gleichfalls  eine  grössere  Anzahl  von  Stücken,  theils  von 
Herrn  Dohrn  aus  St.  Catharina  mitgetheilt,  theils  von  Herrn  Bates 
aus  Rio  Grande  do  Sul,  endlich  auch  aus  Montevideo  von  Herrn 
Deyrolle  unter  dem  Namen  C  aerarium  Reiche.  Die  Färbung 
ist  nicht  so  constant  wie  bei  C.  brevem  es  kommen  schwärzlich 
kupfrige  und  sehr  dunkelblaue,  fast  schwarze  Varietäten  vor,  die 
Normalform  scheint  aber  die  dunkelerz farbige  zu  sein.  Zur  Er- 
gänzung meiner  früheren  Beschreibung  habe  ich  Nachstehendes 
beizufügen.  Die  Wangen  bilden  vorn,  wo  sie  vom  Kopfschilde  ab- 
gesetzt sind,  eine  kleine,  aber  recht  deutliche  Ecke,  gehen  also 
nicht  gerundet  in  das  Kopfschild  über,  wie  es  bei  den  nahestehenden 
C  breve  und  aureolum  der  Fall  ist.  Auf  dem  Halsschilde  machen 
sich  einige  unmerklich  erhöhte ,  glättere  Stellen  bemerkbat ,  die 
zugletdi  glänzender  sind  «nd  Sich  daher  von  dem  matten  Grunde 
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etwas  abbeben:  die  eine  derselben  bildet  eine  Längslinie  in  der 
Mitte,  die  auf  der  hinteren  Hälfte  bis  zur  Basis  reicht,  die  beiden 
anderen,  etwas  grösseren,  sind  schräg  von  der  Mitte  der  Basis  aus 
nach  YOm  gerichtet.  Diese  glatten  Stellen  fallen  sehr  wenig  in 
die  Augen,  namentlich  der  Mittelstreif:  sie  lassen  sich  aber  doch, 
wenn  man  einmal  ihre  Lage  kennt,  meistens  mit  Bestimmtheit  er- 
kennen. 

C.  niUdum  Blanch.  Die  von  mir  (Col.  Heft.  L  p.  35)  unter 
diesem  Namen  beschriebene  Art  ist  keinesfalls  die  Blanchard'sche, 
welche  von  Chiqnitos  stammt  und  grobpunktirte  Längsstreifen  der 
Flflgeldecken  haben  soll;  eine  angeblich  authentische  Bestimmung 
in  der  hiesigen  Staat^ammlung  hatte  mich  zu  diesem  Irrthum 
veranlasst.  Die  brasilianische^  auch  in  dem  Gebiete  des  Amazonen- 
stromes von  Bates  gesammelte  Art,  benenne  ich  jetzt  C.  aureolwm. 

C,  Leboii  Har.  Col.  Heft.  L  p.  38.  Von  dieser  auf  Columbien 
beschränkten  Art,  die  in  der  Färbung  constant  bleibt,  kommen 
auch  kleinere  nur  2^'"  lauge  Stacke  vor.  Von  dem  sehr  nahe 
verwandten  C.  breve  unterscheidet  es  sich  durch  deutlichere, 
namentlich  bestimmter  punktirte  Längsstreifen  der  Flügeldecken, 
den  gröber  punktirten  Kopf  und  die  vorn  etwas  markirten  Wangen- 
enden. Herr  DeyroUe  sandte  Stücke  aus  St.  Martha  in  Neu- 
granada. 

C.  giobuium  Har.  Col.  Heft.  L  p.  36.  Kommt  auch  grün 
und  kupferfarbig  vor;  Herr  Dejrolle  sandte  solche  Stücke  aus 
Brasilien,  ohne  nähere  Angabe  des  Fundortes. 

C.  humerale  Germ.:  Abbreviata^ovaley  eonvexum^  tütidum^ 
viridi^aeneum,  elytris  vei  omnino  atro^ridibus  vei  humeris  ferru' 
gineis.  Caput  obsolete  punetaium,  clypeo  tat  profunde  excisOy 
aertice  bi tuber cuiato,  Thorax  aequaliter  distincte  punetatuSy 
basi  interdum  punetis  nontiullis  majoribus,  Elytra  fortiter  ere^ 
natO'Striata,  striis  apieem  versus  vix  profundioribus  ^  interstitiis 
eonvexisy  iaevibus.  Pygidium  nitidumy  eonvexumy  aequaliter  sat 
dense  puhctatum.  Paipi  cum  antennis  obtcure  ferrugineiy  his 
fiisco "  cifiereo   ciaeatis.    Corpus  subtus   cum   pedibus  nigrumy 
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metastemo  media  femoribu$que  vire$centibu»\   prostemo    trans" 
ver$im  carinato,  —  Long.   2—24  ^^"• 

Mas.  Differt  a  femina  tibiit  atUicis  ieeiier  eiongaiiSy  ealcari 
apicaii  apice  dilatato;  UbUs  posüeis  margine  interiore  boMi  afn- 
pliaio,  tuftc  emarginato. 

Ateuchu9  humeraliß  Germ.    Mag.  Ent.  I.   1.  p.  116  (^1813). 

Von  etwas  gerundet  eiförmiger ,  ziemlich  gewölbter  Gestalt, 
glänzend,  grün  o<ier  goldgrün,  die  Flügeldecken  etwas  dankler  grün, 
entweder  einfarbig  oder  meist  mit  rothbraunem  Sclinlterfleck.  Der 
Kopf  fein  und  ziemlich  dicht,  aber  nur  wenig  tief  panktirt ,  der 
mittlere  Einschnitt  des  Kopfschildes  ziemlich  stark,  auf  dem  Scheitel 
nur  zwei  deutliche  Höckerchen,  der  Hinterrand  in  der  Mitte  schwach 
eingedrückt.  Das  Halsschild  ziemlich  gleichmässig  und  dicht,  fein 
punktirt,  am  Hinterrande  einzelne  Punkte,  besonders  in  der  Mitte, 
grösser.  Die  Flügeldecken  stark  gekerbt  -  gestreift ,  die  Streifen 
gegen  die  Spitze  nur  unmerklich  vertieft.  Die  Zwischenräume 
gewölbt,  glatt.  Das  Pjgidium  dunkelgrün,  glänzend,  gewölbt» 
gleichmässig  ziemlich  dicht  und  stark  punktirt.  Taster  and  Fühler 
rothbraun ,  letztere  mit  grau  behaarter  Ke^le.  Die  Unterseite 
glänzend,  schwarz,  die  Schenkel  und  die  Mitte  der  Hinterbrast  mit 
grünem  Metallglanz;  das  Prosternum  mit  Querleisten;  der  Meta- 
tarsus  der  hinteren  Füsse  so  lang  wie  der  übrige  Fuss. 

Bei  dem  Männchen  sind  die  Yorderschienen  etwas  ver- 
längert, ihr  Knddorn  ist  lang,  am  Ende  löffelartig  erweitert;  die 
hinteren  Schienen  sind  am  Innenrande  gleich  an  der  Basis 
wadenartig  verdickt,  dann  aber  unter  der  Mitte  wieder  aasge- 
buchtet. 

Bei  dem  Weibchen  sind  sowohl  die  hinteren  wie  die  vor- 
deren Schienen  einfach,  letztere  mit  starken  Randzähnen  versehen, 
von  welchen  der  mittlere  fast  der  stärkste  ist. 

Vaterland :  Unterer  Aroazonenstrom  und  Inneres  von  Brasilien; 
vom  Tapajos  und  von  Parä  (Bat es!), 

Germar's  Typen,  dann  in  Mehrzahl  im  Berliner  Museum 
und  von  Herrn  Bates  erhalten.  Wegen  des  nur  zweihöckerigen 
Scheitels  kann  dieses  Canthidium  nur  mit  C.  biiubercuiaium  ver- 
glichen  werden,   von    dem   es  sich   aber  sogleich  durch  die  grobe 
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Scnlptnr  der  Flügeldecken  unterscheiden  lässt;  es  ist  ansserdem, 
wenigstens  im  männlichen  Geschlechte ,  durch  die  gleich  an  der 
Wurzel  beginnende  Erweiterung  des  inneren  Schienenrandes  an  den 
Hinterbeinen  sehr  ausgezeichnet;  durch  die  Färbung  macht  es  den 
Eindruck  eines  zwerghaften  C  decoratum. 

C.  collare  Gast.  Von  dieser  Art  habe  ich  jetzt  eine  grössere 
Anzahl  meist  aus  Rio  Janeiro  stammender  Stocke  vor  mir,  wodurch 
ich  meine  Beschreibung  wesentlich  zu  ergänzen  im  Stande  bin. 
Vor  Allem  ist  zu  bemerken,  dass  dieses  Canthidium  ausserordentlich 
in  der  Färbung  variirt;  nicht  nur  dass  das  Halsschild  durch 
üeberhandnehmen  des  meist  nur  hinten  an  der  Basis  angedeuteten 
dunklen  Fleckes  ganz  schwarzgran  wird,  sondern  es  erscheint 
dasselbe  anch  von  dunkel  kupfriger  (C  scinWlans  Ger  mar« 
i.  litt.)  oder  sogar  rein  schwarzer  Farbe,  in  welch  letzterem  Falle 
jedoch  immer  noch  an  den  Seiten  oder  in  den  Vorderecken  knpfrig 
scheinende  Stellen  flbrig  bleiben.  An  diesem  Farbmwechsel  des 
Halsschildes  nehmen  die  Flügeldecken  nur  einen  geringen  Antheil, 
indem  sie  höchstens  von  schwarzgrün  in  schwarz  übergehen.  Nach- 
dem nnter  diesen  umständen  das  Erkennen  der  Art  durch  das 
grünlich  gelbrothe  Halsschild  allein,  wie  es  der  typischen  Form 
zukommt,  nicht  immer  möglich  ist,  so  ist  ein  genauer  Vergleich 
derselben  mit  den  ihr  zunächst  stehenden  unbedingt  nothwendig. 
r.  riificolley  in  der  Farbe  mitunter  sehr  ähnlich,  weicht  sehr  be- 
stimmt durch  die  Basalgrübchen  des  Halsschildes  ab ,  ebenso 
C.  flavipes;  C.  Haagi  ist  flacher ,  der  'Scheitel  hat  nur  zwei 
schwache  Höckerchen,  die  Basis  des  Halsschildes  hat  feine  Längs- 
pnnkte  und  bildet  keine  deutliche  Schneppe  in  der  Mitte ;  C.  politum 
weicht  durch  ganz  entschieden  flache  Zwischenräume  der  fein  ge- 
streiften Flügeldecken  ab.  Auch  C.  irinodOMum^  so  täuschend  ähnlich 
die  dnnkelgefärbten  Stücke  des  C.  coUare  ihm  auch  sind,  lässt  sich 
sehr  leicht  davon  hinterscheiden,  indem  die  Form  und  das  Längen- 
verhältniss  des  ersten  Gliedes  der  hintersten  Tarsen  bei  beiden 
Arten  sehr  verschieden  sind;  bei  C.  collare  nämlich  ist  dieses 
Glied  gegen  das  Ende  leicht  erweitert  und  kürzer  als  der 
übrige  Fuss,  bei  C  trinodosum  hingegen  ist  dasselbe  fast  gleich 
schmal,  dabei  reichlieh  so  lang  wie  die  übrigen  Fnssglieder 
zusammengenommen.    Am   nächsten   steht   aber  *  wohl  das  folgende 
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C  aierrimum .  welches  jedoch  immer  grosser,  von  mehr  gewölbter 
and  plamper  Gestalt  ist  und  in  der  Mitte  der  Halsschildbasis  keine 
Schneppe  hat 

C.  aierrimum  Har.  Ich  habe  jetzt  von  den  Herren  Bonvooloir 
nnd  DeyroUe  dieses  Canthidium  in  Mehrzahl  zugeschickt  bekommen 
und  es  zeigt  sich, ,  dass  dasselbe  in  der  Färbung  ebenso  veränderlich 
wie  C.  eoUare  ist,  ja  es  findet  sich  fast  fQr  jedes  Farbenkleid  der 
einen  Art  das  entsprechende  Gegenstack  bei  der  anderen.  Wenn 
auch  die  ganz  schwarzen  Stücke  die  Mehrzahl  ausmachen,  so  finden 
sich  doch  zahlreiche,  bei  denen  das  Halsschild  roth  gefärbt  ist  und 
mitunter  einen  dunkel  erzgrfinen  Fleck  an  der  Basis  oder  einen 
mittleren  Längsstreif  zeigt,  auch  kommen  ganz  grOnlichschwarze 
Exemplare  vor,  die  dem  C.  irinoäasum  dann  täuschend  ähnlich 
sehen.  Der  Artname  ist  zwar  unter  diesen  Umständen  nicht  mehr 
recht  passend,  doch  behalte  ich  ihn  bei,  da  mir  dies  ein  geringeres 
Uebel  zu  sein  scheint,  als  eine  Abänderung  desselben*  Trotz  dieser 
Veränderlichkeit  in  der  Form  ist  doch  C.  aierrimum  immer  recht 
gut  zu  erkennen  an  seiner  plumperen,  mehr  bauchig  gewölbten 
Gestalt,  der  feinen  aber  deutlichen  und  dichten  Punktirung  in  den 
Zwischenräumen  der  Flflgeldecken,  dem  hell  gelbrothem  Fühlhome 
und  dem  hinten  in  der  Mitte  stumpf  abgerundetem  Halsschüde, 
welches  keine  Schneppe  wie  bei  C.  coüare  oder  trinadoMum 
bildet«  Die  Tarsenbildung  hat  es  mit  C  coiiare  gemein,  unter- 
scheidet sich  also  Ton  C.  trinodosum  sehr  leicht  durch  das  kürzere 
erste  Glied  derselben.  Auch  das  Pygidium  ist  grösser  als  bei 
allen  verwandten  Arten,  gewölbt,  meist  etwas  kupferröthlich ,  sehr 
dicht  und  fein  punktirt,  fast  runzlig,  da  die  Punkte,  besonders  an 
der  Basis  etwas  in  die  Quere  gezogen  sind.  Bei  der  Mehrzahl 
meiner  Stücke  ist  Gayenne  als  Heimath  angegeben.  Beide  Arten, 
sowohl  diese  als  die  vorhergehende,  werden  oft  als  C.  coiiare  D  e  j. 
versendet,  das  C.  coiiare  Gast,  wohl  auch  als  C  floPicolle  Deyr. 

C.  fricipes  ReLT.  sandte  Herr  Kirsch  auch  aus  Bogota  ein.  Die 
Art  ist  durch  ihr  mattglänzendes,  kaum  deutlich  punktirtes  Pygidium 
sehr  kenntlich,  auch  vertiefen  sich  bei  ihr  die  inneren  Längsstreifen 
der  Flügeldecken  an  der  Spitze  viel  merklicher  als  bei  dem  ver- 
wandten C  l9inodos9im;  sie  hat  ausserdem  eine  EigeothümUchkeit, 
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die  zwar  wenig  in  die  Angen  (SAU  und  nicht  immer  gleichmässig 
ßcharf  ausgeprägt  ist,  da  aber,  wo  sie  auch  nur  angedeutet  ist, 
höchst  charakteristisch  erscheint.  Auf  der  Eopffläche  zeigen  sich 
Dämlich,  ausser  den  gewöhnlichen  drei  Höckerchen ,  noch  zwei 
weitere ,  je  eines  zu  beiden  Seiten  des  mittleren  Höckers ;  der 
Scheitel  hat  dann  fünf  deutliche  Höckerchen,  drei  in  einer  vorderen 
Reihe,  zwei  in  der  hinteren.  Diese  Nebenhöckerchen,  die  ich  nur 
bei  dieser  Art  finde,  stehen  am  Ende  der  Wangennaht  vor  den 
Augen. 

€•  oAAreHaf  tili»  •*  SimUlimum  C  etgpeaU  et  C.  nano^ 
mb  iUo  tkoraee  ad  öa$in  non  /bveokUo  ^  ab  hoc  pifjfidio  parcius 
punetai0  thoracUque  baai  media  diMtincte  anguiata  dieeedene. 
Bretiier^OfMUej  niüdum  y  abteure  rufa^pieeum,  Caput  denae 
pmtetuiatumy  eiypea  r%»fe$eente^  fronte  tritubereulata,  Thorax 
laevio^  tateribu»  plerumque  rufeeeeno  ^  basi  media  distinete 
angnlata.  Eiiftra  eat  profunde  striata  ^  strHs  remote  erenato^ 
punetatiSy  interstitiia  laevibut.  Pygidium  denee  punctutatum^ 
non  tranovereim  rugoouium.  Corpus  eubtue  cum  pedibua  oM 
$eure  pteeO'^rufismy  proetemo  transvereim  earinukiio.  —  Long. 

In  der  Gestalt  dem  C,  elypeaie  unl  C.  nanum  am  ähnlichsten 
auch   ebenso  gefärbt  wie  diese,   kurz  eiförmig,  glänzend,   dunkel- 
braun,  der  Aussenrand  des  Kopfes  und  meist  auch  die  Halsschild- 
seiten  röthlichbraun.     Der  Kopf  dicht  und  ziemlich  fein  punktirt, 
der  Scheitel    mit   den  gewöhnlichen   drei  Höckerchen.     Das  Hals- 
schild ohne  Punktirung,  der  Hinterrand  in  der  Mitte  eine  deutliche 
Schneppe  bildend.    Die  Flügeldecken  nur  so  lang  als  breit,  ziemlich 
tief  gestreift,    auch  die  Punkte  in  den  Streifen  etwas   grob,    die 
Zwischenräume  fiach  und  glatt.     Das  Pygidium   glänzend,   mit  fast 
glatter  Spitze ,    gegen   die  Basis  sehr   dicht  und  fein ,    aber  nicht 
querrunzlig   punktirt.      Die  Taster  und  Fahler  rothbraun,  letztere 
mit  schwärzlich -grauer  Keule.     Die  Unterseite  sammt   den  Beinen 
beller   oder   dunkler   rothbraun;    das  Prostemum  mit  Querleisten, 
das  erste  Glied  der  hinteren  Tarsen  kürzer  wie  der  Übrige  Fuss. 

Vaterland:    St.  Catharina. 

Von   den  Herren  Dohrn   und   DeTroUe   mitgetheilt.    Auf  den 
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ersten  Anblick  möchte  man  versncht  sein,  diese  Art  mit  C.  chfpeaie 
oder  p.  nanum  zu  vereinigen,  sie  unterscheidet  sieh  aber  sehr  gat 
von  ersterem  dnrch  den  Mangel  der  Basalgrflbchen  am  Halsschilde, 
Ton  letzterem  durch  die  deutlichere  Schneppe  der  Halsschildbasis 
und  das  nicht  querrunzlige  Pygidium.  Am  n&chsten  steht  sie  den 
dunklen  Varietäten  des  C  eottarey  dieses  ist  aber  entschieden  ge- 
streckter, die  Flügeldecken  sind  länger  als  breit  und  zeigt  das 
Halsschild  eine  zwar  sehr  feine,  in  den  Yorderecken  aber  immer 
recht  deutliche  Punktirung. 

Onthophagu»  trinodosui  Bohem.  Res.  Eugen.  1858.  p.  46. 
aus  Rio  Janeiro,  ist  nach  dem  typischen  Exemplar,  welches  mir  in 
zuvorkommendster  Weise  von  Herrn  Stal  zur  Einsicht  mitgetheilt 
wurde,  ein  achtes  Canthidium  und  zwar  das  von  mir  ia  CoL  Heft  L 
p.  50.  beschriebene  C\  diffieiie.  Ich  gestehe,  dass  ich  allerdings 
unter  der  Gattung  Onthophagu»  bei  einem  neueren  Autor  kein 
Canthidium  vermuthet  hätte.  Früher  (BerL  Ent.  Zoitschr.  1862. 
p*  403.)  hatte  ich  den  Boheman'schen  Namen,  da  er  in  der  Gattung 
*Onlhophagus  mit  einer  gleichnamigen,  von  Fahraeus  in  den  Ins. 
Caffrariae  beschriebenen  Art  collidirte,  in  $ubamuitm  geändert: 
dieser  Name  hat  jetzt,  da  die  Art  einer  anderen  Gattung  angehört, 
wieder  einzugehen. 

Onthophagu»  mutieu»  Bohem.  ebenda  p.  48.  aus  Honolulu 
ist  ebenfalls  ein  Canthidium  und  zwar  ein  neues,  dessen  nähere 
Beschreibung  hier  folgt: 

C  mutieum  Bohem.:  Otatum^  »ubnitidum^  ob»cure  eu^ 
preumy  elytri»  picei»,  Caput  vertiee  muticOy  antice  rugo»um^ 
po»tiee  »uölaeve.  Thorax  laevi»^  ad  angulo»  antico»  »ubtili»sime 
tantum  punctuiatu»,  basi  immarginaia^  medio  obtu»e  tarUum  an^ 
gulata^  ante  humero»  teviter  foveolata.  Elytra  ieviter  tantum 
»triatOy  »trii»  remote  at  fortiter  punctati»^  »tria  7  ob»oleta^  inter^ 
»titii»  laevibu»,  Pygidium  laef>e.  Palpi  cum  antennis  piceo^rufi^ 
hi»  rufo  -  cktvati».  Corpus  »ubtu»  nitidum  y  piceum  ^  pedibu»  ob^ 
»eure  cupre»cenJtibu»  ^  pro»temo  earinato^  meta»terno  lateriöu» 
gro»»e  punctato^  abdomine  iaem.  —  Long.  3|  lin. 

Von  verkehrt  eiförmiger,  ziemlich  gewölbter  Gestalt,  nur  massig 
glänzend,  schwärzlich  kupferfarben,  die  Flügeldecken  schwarz.   Der 
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Kopf  ohne  alle  Höckerchen,  vornruDzlfg,  in  der  Mitte  nnr  fein  panktirt 
nnd  hinten  fast  glatt,  die  Stirn  in  der  Mitte  mit  einem  vertieften, 
pnnktartigen  Grtlbchen.  Das  Halsschild  glatt,  höchstens  in  den 
Torderecken  ganz  nnmerklich  punktirt,  die  Seitenrandlinie  erlischt 
den  Schultern  gegenüber  in  einem  deutlichen  Grübchen,  die  Mitte 
nnr  eine  sehr  stumpfe  Schneppe  bildend ;  die  Seiten  etwas  minder 
gerundet  als  gewöhnlich,  das  Hintereck  daher  stumpf  abgerundet. 
Die  Flügeldecken  nur  leicht  gestreift,  in  den  Streifen  aber  grob 
und  weitläufig  punktirt,  der  7.  Streif  kaum  angedeutet,  der  Rand- 
streif aber  sehr  deutlich  punktirt;  die  Zwischenräume  flach,  ohne 
Panktirung.  Das  Pygidium  glänzend,  schwarz  mit  äusserst  schwachem 
Kupferschein ,  glatt.  Taster  und  Fühler  rothbrann ,  letztere  mit 
rother  Keule.  Die  Unterseite  glänzend,  schwarz,  die  Beine  etwas 
kupfiig;  das  Prosternum  mit  Querleisten  und  yor  denselben  mulden- 
artig vertieft ,  die  Hinterbrust  an  den  Seiten  grob  punktirt ,  der 
Hinterleib  glatt;  die  Tarsen  rothbraun,  ihr  erstes  Glied  kürzer  als 
der  übrige  Fuss  (  J). 

Vaterland:  Honolulu. 

Das  einzige  typische  Stück  wurde  mir  von  Herrn  Stil  freund- 
lichst zur^  Ansicht  mitgetheilt.  Die  Art  hat  manches  Eigenthüm- 
Mche  und  ist  durch  den  leichten  Glanz ,  die  Grübchen  der  Hals- 
schildbasis, den  nur  angedeuteten  7.  Längsstreif  der  Flügeldecken, 
das  glatte  Pygidium  and  die  grob  punktirten  Brustseiten  gut  kenntlich. 
Bei  Gebrauch  meiner  synoptischen  Tabelle  in  Col.  Heft.  I.  würde 
sie  neben  C.  gloöulum  zu  stehen  kommen,  von  dem  sie  sich  unter 
Anderem  durch  den  unbewaffneten  Scheitel  leicht  unterscheidet. 

C*  Stall :  Ovale ,  dorso  depianatum ,  nitidum ,  nigrum. 
Caput  aequaliter  dense  et  Mubruyose  punctatum,  muticum.  Thorax 
subtWs9ime  et  vix  perspicue  punctuiatuSy  basi  medio  aftgulatOy 
ante  humeros  ulrinque  emarginata.  Elytra  ad  suturam  parte 
basali  impresso,  leviter  striata  y  striis  remote  at  valde  punctatiSj 
interstitiis  planis^  dense  at  snbtilissime  punctulatis.  Pygidium 
nitidum,  convexum^  basi  transverse^punctatum.  Antennae  obscure 
femtgineae  y  clava  rufo^  cinerea.  Corpus  subtus  cum  pedibus 
nigrum^  nitidumiy  tarsis  autem  rufis;  prosterno  earinis  transversiSy 
metastemo  iaevi.  —  Long.  3^  lin. 
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Von  eiförmiger,  aber  auffallend  flacher  Gestalt,  glAntend, 
schwarz.  Der  Kopf  ohne  Höcker,  gleichmftssig  und  dicht,  fast 
runzlig  punktirt.  Das  Halsschild  mit  kaum  wahrnehmbarer  höchst 
feiner  Punktirung;  der  Seitenrand  hinter  der  Mitte  ein  zwar  sehr 
stumpfes,  aber  doch  deutliches  Eck  bildend,  die  Basis  in  derMitta 
mit  einer  merklichen  Schneppe,  jederseits  den  Schultern  gegenüber 
leicht  ausgebuchtet,  so  dass  die  eigentlichen  Hintereckea,  da 
nämlich ,  wo  die  Seitenrand  linie  erlischt ,  nicht  abgerundet  sind. 
Die  Flageldecken  unter  den  Schultern  am  breitesten,  nach  hinten 
leicht  verschmälert,  die  Nahtgegend  in  der  oberen  Hälfte  merklich 
vertieft,  fein  gestreift,  die  Streifen  mit  ziemlich  groben,  weitläufigen 
Punkten,  die  Zwischenräume  flach,  dicht  und  äusserst  fein  punktirt. 
Das  Pygidium  glänzend,  gewölbt,  an  der  Basis  mit  Querpunkten 
besetzt.  Die  Fühler  dunkel  rostrotli,  ihre  Keule  röthlichgran 
behaart  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  glänzend  und  schwarz, 
nur  die  Tarsen  rostroth;  an  den  hinteren  das  erste  Glied  kürzer 
wie  der  übrige  Fuss ;  das  Prosternum  mit  Querleisten,  das 
Metastemum  glatt;  der  Enddorn  der  nicht  verlängerten  aber  doch 
leicht  gebrummten  Yorderschienen  breit  und  abgestutzt 

Vaterland:   Brasilien,  Rio  Janeiro. 

Von  Herrn  Stal  aus  dem  Stockholmer  Museum  mitgetheilt 
Diese  ausgezeichnete  Art  erinnert  im  Habitus  einigermassen  an 
einen  Onthophagus  j  wozu  besonders  der  in  der  Gattung  Cat^ 
ihidium  weiter  nicht  auftretende  Scutellareindrnck  beiträgt. 

C.  ruUlum  Har.  Col.  Heft  I.  p.  54.  Herr  Bates  theilte 
diese  kleine  Art  in  mehreren  Stücken  aus  Parä  mit.  Die  Färbung 
ist  bei  allen  ziemlich  die  gleiche ,  nämlich  ein  goldig  kupfriges 
Halsschild  und  ebenso  oder  etwas  grünlicher  gefärbte  Flügeldecken. 
Ein  sehr  charakteristisches  Kennzeichen  für  dieselbe  ist  die  starke 
zahnartige  innere  Endecke  der  Vorderschien  en;  durch  dieses  Merk- 
mal, sowie  durch  den  feiner,  vorn  nicht  dichter  punktirten  Kopf 
unterscheidet  es  sich  leicht  von  dem  sonst  sehr  ähnlichen  fol- 
genden. 

C«  metalUcwmz  Voide  affi»e  C.  r%M»^  Ol  mUUwtob 
pterumque  majoris  et  mögt»  eonnexum.   HotundaUHOvaUj  miidumf 
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edore  ^ariMHy  flerxmqyte  ruf$  ^  eupreum  vei  ob$etsre  wride. 
Ct^nU  poM$ice  la^te^  antiee  $ubiiUter  den$e  punetatum;  vertice 
Muöereuiaio.  Thorax  laews,  ad  humeros  bati  suöemarginatus, 
Eljfiraieviiercrenata^sirialay  interstitiis  planis  laevibus.  Pygidium 
deüMe  BubtiUUr  punciaivm.  Palpi  cum  antenms  ferruginei.  Corpus 
WblUM  cum  pediöus  obseure  aenewn^  prottemo  transversm  cari^ 
mio.  —  Long.  2 — 2J  lin. 

Mas.    Cljfpeo  mmpücij   Ubiiä  anUci^  angulo  apieaH  ifUemo 
kvüer  acuminato,  eaicari  apieaH  UäOy  breviy  tnmcato. 

Fem.  Clypeus  ante  tubereuia  obsoltie  transversim carinatuB; 
übiae  anäcae  9impliceSy  eaicari  eiongatOj  acumnato, 

Yon  geroBdeter,  kurz  eiförmiger  und  ziemlich  stark  gewölbter 

QesUlt,  glänzend,  yeränderlich  in  der  Färbung,  meist  schön  kupfrig 

roth   oder    dunkelgrün.     Der    Kopf   hinten  glatt  und  sehr   leicht 

eingedrückt,   vorn   sehr  fein  punktirt,   der  Aussenrand  qnr  schmal 

schwarz  gesäumt,  der  Scheitel  mit  den  gewöhnlichen  drei  Höckerchen. 

Das  Halssc^Ud  blank,    höchstens  in  den  Yorderecken  und   in  der 

sehr  stumpfen,  aber  doch  erkennbaren  Schneppe,  höchst  fein  punktirt; 

an  der  Basis,    der  Schulter  gegenüber,    da  wo  die  Seitenrand linie 

erlischt,  ein  sehr  unmerklidier  Ausschnitt.    Die  Flügeldecken  leicht 

gestreift ,   in    den    Streifen   aber  merklich   gekerbt  -  punktirt ,    die 

Zwischenräume   flach   und   glatt     Das  Pygidium   fein   upd  di^ht, 

gleichmässig  punktirt,   nur  die  äusserste  Spitze  glatt.    Taster  und 

Fühler   rostrotb.    Die  Unterseite   sammt   den  Beinen   beller   oder 

dunkler  braun,  mit  Metallglanz;  das  Prostemi^ni  mit  Querleisten. 

Bei  dem  Männchen  ist  das  Kopfschild  eben  und  9ur  höchst 
fein  punktirt;  die  Yorderschienen  haben  eine  etwas  zugespitzte  innere 
Endecke ,  ihr  Enddom  ist  kurz ,  gegen  das  Ende  sehr  breit  und 
Uer  abgestutzt. 

Bei  dem  Weibchen  zeigt  sich  auf  dem  Kopfschilde,  ähnlich  wie 
bei  C.  eiypeale,  vor  dem  mittleren  Höckerehen  eine  sehr  leichte 
Qaervertiefung,  wodurch  ein  sehr  schwach  erhabener,  dem  Aussenrand 
aber  nicht  parallel  gebogener,  sondern  gerader  Wulst  aufgehoben 
wird ;  die  Yorderschienen  sind  am  inneren  Ende  einfach  stumpfeckig, 
ilir  Enddom  ist  lang  und  schmal,  an  der  Spitze  leicht  nach  innen 
QQd  unten  gekrümmt 

Yaterland:  Yom  Tapajos  und  von  Parä  (Batesl). 
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In  grösserer  Anzahl  Ton  Herrn  Bates  mitgetheilt.  Als  der 
nächste  Verwandte  dieser  Art  erscheint  zwar  C,  eiypeaiCy  welches 
mit  ihm  die  sehreigenthümliche  Oeschlechtsdifferenz  im  Kopfschildhan 
gemein  hat;  dasselbe  kann  aber  doch  wegen  der  sehr  markirten 
Basalgrübchen  des  Halsschildes  und  der  sehr  verschiedenen  Färbung 
nicht  damit  verwechselt  werden.  Eher  wäre  dies  mit  C.  rtOilum 
möglich,  welches  die  gleiche  Färbang  and  Eörpergestalt  hat,  doch 
ist  dieses  etwas  flacher  und  sind  die  Yorderschienen  am  inneren 
Endecke  viel  stärker  gezahnt.  Bei  kleineren  Weibchen  schwächt 
sich  mitunter  die  erhabene  Querwulst  des  Eopfschildes  fast  bis  zur 
Unkenntlichkeit  ab,  auch  ist  bei  ihnen  das  Pygidium  dichter 
punktirt,  fast  querrunzlig.  Manche  Stücke  haben  ein  rothes  Hals- 
schild und  schwarze  Flügeldecken;  diese  sehen  dem  C.  eoUare 
täuschend  ähnlich,  welches  aber  durch  schmälere  Gestalt  und  die 
viel  deutlichere  Schneppe  des  Halsschildes  gut  zu  unterscheiden  ist. 

Ich  schliesse  den  heutigen  Nachtrag  mit  der  Beschreibung  einer 
weiteren,  durch  die  dichte  Punktirung  der  ganzen  Oberseite  aus- 
gezeichneten Art. 

Cm  discolov  9  Ovale^  sat  conveantm^  nitidutum^  obseure 
rufeseen»,  Caput  aeguaiiter  dense  purtctulatum,  tuöereulis  tribu$ 
vertief s  obsoletis^  transverais,  oeulis  majoribvs.  Thorax  denn 
et  Bubtihter^  aequahter  punctatug.  Elytra  parum  profunde 
crenatO'Sthata  ^  interstitiis  pktniSy  dense  at  obeoiete  et  subcon^ 
fluenter  puncluiatis.  Pygidium  convexum^  dense  punctatum. 
Palpi  cum  antennis  ferruginei.  Corpus  tubtus  rufo^brunneum^ 
pedibus  brunneo "  rufis ;  prosterno  iaeviy  transversim  earinatOj 
metasterno  medio  dense  punclulato.  —  Long.  2]— 3  lin. 

Von  rein  ovaler,  ziemlich  gewölbter  Gestalt,  massig  glänzend, 
rothbraun,  zuweilen  mit  grünlichem  Metallscheine.  Der  Kopf 
gleicbmftssig  fein  und  dicht  punktirt,  die  drei  Scheitelhöckerchen 
nur  leicht  ausgeprägt ,  etwas  in  die  Quere  gezogen ,  die  Augen 
gross.  Das  Halsschild  ebenfalls  ganz  gleicbmässig  fein  punktirt 
Die  Flügeldecken  nur  schwach  gestreift,  auch  die  Eerbpunkte 
nur  seicht,  doch  sehr  in  die  Quere  gezogen,  die  Zwischenräume 
flach,  dicht  aber  höchst  fein  und  etwas  in  einander  fliessend 
punktirt.     Das  Pygidium  gewölbt,  dicht  und  fein  punktirt.     Taster 
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und  Fühler  rostroth.  Die  ünterseise  braun,  die  Beine  und  das 
Prostemum  rotlibraun,  letzteres  glatt  und  mit  Querleisten  versehen; 
die  Hinterbrust  in  der  Mitte  dicht  und  fein  punktirt. 

Vaterland :    Amazonenstrom. 

Von  Herrn  Bates  mitgetheilt.  Eine  in  der  Färbung  unschein- 
bire,  durch  die  grossen  Augen  aber,  die  feine  und  dichte  Punk- 
tirang  der  ganzen  Oberseite,  sowie  durch  die  besonders  auf  dem 
Racken  nur  schwach  angedeuteten  Längsstreifen  der  Flügeldecken 
m  dieser  Gruppe  recht  ausgezeichnete  Art. 


V. 

Diagnosen 

nener  Coprophagen 

Herausgeber. 

i .  Ateuchus  Slrichsani  ( W  e  s  t  e  r  m.) :  SimliB  A.  sancto 
a  quo  difflert  thorace  multo  latiore^  postiee  medio  non  laevigato 
elyMs'/ue  brevioribUM.  Subconvexus  ^  modice  nitidus  y  cupreo- 
viridis  vel  cyaneo  -  viridis.  Frons  transversim  carinata  y  carina 
medio  interrupta.  Thorax  iateribui  medio  valde  ampliaÜSy  dense 
asperato-granulatus.  Elytra  leviter  striata  ^  interstitiis  variolose 
punctatis.  Scutellum  apparens,  Tibiae  posticae  parce  nigro^ 
piiosae^   medio  autem  dense  fusco^seiosae.  —  Long.  10 — 11  lin. 

India  or, 

9.  Gymnapleurus  aeruginoMUs:  JffintsO.eoe^ 

rulescentiy  aliter  coloratus  et  densius  rugtUosus.  Parum  nitidus, 
sat  dense  breviter  pubescensy  aervginosus,  Caput  iinea  longitu^^ 
dinaii  elevata^  ciypeo  sexdentato,  Thorax  omnino  dense  grnnw' 
lato^rugosus,  macuiis  parvuHs  tantum  laevibus.  Elytra  parum 
convexay  densissime  aciculafo-granosa,  obsolete  striata.  Corpus 
subtus  cum  pedibus  viridi  ^  atrum  y  nitidum,  —  Long.  4{  lin. 
Aegyptus,  Kordofan. 

O.  aeruginosus  Kollar.    i.  litt. 

d.  TfrOJl^M  COarctata:  Convexay  oblongoy  nitida^  picea, 
Caput  antice  transversim  rugatum ;  vertice  media  breviter  uni" 
tubercuUUo*   Thorax  transversusy  laevis.   Elytra  crenaUh'Striata, 
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Stria  seeunda  ad  apicetü  in  fbveola  exeurUe,  interstiUis  taevibus. 
Mas  differt  a  femna  thoraee  kUiare^   lateribus  medio  angulatiSy 
eiytris   angustato^ovaUbuSy    Ubiis   anUcis  elongaiiSy    ineurvatis^ 
irUus  ante  medium  denUUis.  —  Long.  5j  lin«     Colombia. 
C&pris  eoaretata  Dej.    Gat.  3  ed.  p.  155. 

4*  VroacyM  aterrlnMX,:  Obiongay  sai  eonvexa^  valde 
mUday  laevissimay  nigra.  Vertex  transversim  earinatus,  Thorax 
bretisy  margine  basaU  utrintgue  juxta  n^mm  punctata.  Eigtra 
teviter  striatay  apice  depressa^  strHs  4  itttemis  ad  apieem  sukatis. 
Corpus  subius  cum  pedibus  nigrO'^iceum  vel  piceumy  mesostemo 
utrinque  juxta  anguium  suturaiem  metastemi  punctis  nannuiUs 
majoribus.  —  Long.  4 — 6\  lin.     Brasilia. 

Mas.  Differt  a  femina  carina  firontaii  mintis  eiepatay  tMtace 
tatiorcy  tateribus  angutato  et  antice  areuato ,  elgtris  pöstice  sub" 
truneaiUy  tibiis  antieis  etongatiSy  angustiSy  apice  incUrvalis. 

6.  Choeridtum  puncticoUe  :  Abbreviato-OfHitey  sat 
eonvexum^  niüdumy  piceum,  interdum  elgtris  piceo^rufis,  Caput 
dehse  et  iübrugoie  punctulatum.  Thorax  medio  subgibboie  con^ 
^±usy  densissHney  disto  autem  parcius  ptindtatusy  basi  tfant- 
versim  tetiter  impressus^  non  marginatus.  Eigtra  cr^nato^striatay 
$irHs  apice  nonnihil  pro^ndioribus  y  interstitiis  pianiMy  Idevibui. 
Pggidium  dense  punetatum.  Palpi  ferfugineiy  antennäe  testaceO- 
cMacatae,  Corpus  subtus  rufo  ^  piceum.  —  Long.  3|  — 4  lin. 
Brasilia. 

6.   fjhoeridlwm  muUlötamt  Vofwexum^  otatutn, 

mtidum,  piceum.  Caput  rugose  punctatumy  clgpeo  medio  bidenn 
tatOy  vertice  tnöereuüs  duobus  carina  subarcuata  eonjunctis. 
Thorax  iateribus  ante  medium  angulatiSy  margine  antieo  media 
obtuse  tnbercniatuSy  postice  linea  profunde  impresso  longitudinali. 
Eigtra  fortiter  crenato^striatOy  interstitiis  eonoexiSy  dense  sub" 
unter  punciuiatis.  Antennäe  ferrugineoe^  etaca  rvfb  -  testücea. 
Tibiae  antieae  in  ^  subelongatae  y  subtus  ante  medium  dentata^y 
apice  margine  interna  emarginatae^  ipina  apfcan  crasiOy  obtuiäy 
intUi  deftexa;  femoribus  posticis  versus  apieem  margine  superiore 
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obhise  denUUo;  %  tibiis  arUieis  fenun'ibusgvie  simpUeibUB,  —  Long'^ 

5| — 8  lio.     Brasilia. 

Copris  mxUila  0er mar   i.  litt. 

7.  lieltorhinum:  (Nov.  Gen.)  Choeridii$  fffine  at 
clypei  forma  tarsorumque  structura  valde  discrtpans.  Caput 
trianguläre j  genis  ciypeoque  acuminatis  fronte  transversim  cari^ 
nata.  Thorax  basi  immarginatus.  Prosternum  transnerMim  cari^ 
natum  et  antice  foveotatum,  Tibiae  anticae  scaipriformes.  Tarwi 
antici  nuUiy  postici  breviMBtmi^  extui  tätige  ciliatiy  aräcuio  prim§ 
tatOy  ultimo  et  penultimo  filiformibuSy  unguiculis  minutis. 

n,  Batesi»  Oblongnmy  niCidum,  conveamm,  piceum. 
Thorax  laeviSy  linea  longidutinali  impressa^  margine  antice  media 
transversim  carinato.  Elylra  crenato^  striata,  interstitiis  suö^ 
coneexis  y  laevibus,  Pygidium  convexum  y  basi  punetuiatuwL 
Palpi  cum  antennis  ferruginei.  Tibiae  anticae  insuper  rugo$e 
punctatae,  —  Long.  4|  liu.     Ega. 

s.    Onthocharis  Ger  muri  s    Letriter  eiongata,  pm^ 

raüela^  dorso  subdepressQy  nitiday  aurato^cuprea  pel  obscure  c%^ 
prea ,  elytris  dilute  viridi  -  aeneis  interdum  piceiM.  Caput  laeee. 
Thorax  lateribus  tantum  subUliter  ptmctulatus ,  posUce  medw 
longitudinatiter  obMOletissime  suleatuSy  lateribu»  rotundatis^  tnedi9 
non  anguiati$,  Elytra  lemler  et  simpliciter  striata,  ßtriis  cupreU^ 
interstitüs  planis,  sat  laevibus.  Palpi  cum  antennis  ferruginak 
Corpus  subtus  cum  pedibus  piceo-eupreum  y  tarsorum  posticorum 
artieulis  quam  lati  longioribus,   —  Long.  2|  lin.  —  Rio  Janeiro. 

9.  Oniherus  XirMChii:  ElongatuluSy  conoexusy  ni^ 
tidusy  piceus  vel  rufo  -  piceus^  elytris ,  praecipue  parte  basaü^ 
caerulea '  iridescentibus.  Caput  antice  Iransversim  rugosum; 
earina  frontaU  arcuata^  media  breviter  tuberculata.  Thorax 
lateribus  tantum  punctatus  y  postice  media  vix  longitudinatiter, 
impressus.  Elytra  thorace  dimidio  longioray  sat  lote  et  profunde 
striata  y  striis  letnter  crenato  ^  punetatis  y  interstitiis  conveaHs 
laevibus.    Pygidium  dense  punctulatum.    Di/fert  ab  O.  suicatore, 
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eifiriM  fßißigiQriäiiM,  i^iv»  et  profimdiui  »trif^^s.  —  Lopg.  61-t9  lin. 

^Ofi^p^ams^  nifiduBy  pifi^t^,  fjaput  clffp^  rotundafOj  infefro^  ^^ 
wina  firaniak  bretiy  elevaia,  bidentata,  Thorax  ^ti^ce  jpt  latetibmf 
jouncißiißifis^  bifßi  nfffr^n^iuf,  atUiee  Bubre^Mtf^f  m^dioque  obtv*e 
^ubereukOq,  Eiufirq  tharaee  vix  Jqjj^aray  prpfuniU 
wntersHins  CipnvespiMy  UtepibUM,  jPjfyt ^rt«»i /»ar^ii((um ,  k{ef>e.  ^e- 
j^^temum  medtQ  l^ngifudifuthter  fapeolatuff.  —  Lpl^f-  5|  — 7  li^. 
Nova  jt^ranada. 

^rianguiarUer  aeuminaiumy  ^  lamina  reciinfit4iy  apice  ^ffUgUMU^f^ 
^i  reeurwiy  f  earinafironiaU  media  obsolete  bituberculata.  Thorax 
4^epiSj  bjfiBi  fUfTfinaff/ut  ^  arUiee  abrup(u$  et  exeavatusj  (ior»o 
^n^iudinaHfer  prpfimde  tu^atui^  $,mfco  ^s^b  basin  evanefcefiff^ 
-^^ffr^  Iftiß  ffUfpcre^atp-j^triat^i  ^  »triiß  i^temü  ante  a^ficei^  fi^tto^ 
^^itflfentiflliB,    4^tetfnfuf  obsa^re  fprrugi^e^.    ¥99^^  «M^^Äfpr 

IM.    ^PinotUM   sericeus^    Ovatusy   ieviter  convexuSy 

««^i^^'K^tyr,  fffceus^  <^WI<^  subeoeruieo^yridpßjusnß'    CajnU  justice 

^^u^tufm  jpwffiftyff^  djfpdfi  ffUiCf  bti^ntatsi^  perfie^f  cor^i^u  firepi^ 

^T4^njif0,     T^ffp  td^  frofundf  margin4{{uß  ef  ^nte  hutaj^rpß  /p- 

^^^oia^,   Igfspiff  IK'  ^  .Pr«W«f  hieribt^  a^tice  ^t^tttfatm, 

^iflira  crenatp:Tftrint{fj  i^t^sm^  sub^onp^^^s,  iampuß.    Vt^ 

€^vm  asffeffms  ^f^-^^  ^  f^KO-t^^ftaceociiiaiatis.  ^etfistertii^ 

U}ngitv(tfnaiit^   infjffre^-riifjieaif/n!^    —    l<9qg.   7  — ?i  lip..    — 

C9liu()bia. 

i  9.     JHiioflM    irinUM    ( D  e j. )  ^     Praeeedenti    eertf 

afjßms   thoraeegue  in  anguHs  postieis  ut    in  ilio  foveolato^   at 

*W^^/  JM^ffffi  «HAU«  laste  irideßaensj  capite  thoraceque  jaipmino 

W^fl^Hiif  ?<^<^  l^^fMpdilfB  *<rW^'^>  ^*  ifUerstitiis  v^s  isonpexU 

MfeT  d^noßfien^ujf.  —  Ljj^.  ,8^  lin.  —  Cayenip^e. 
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i4.    jmnatus  Satänak:  &t  affMtike  J».  Jfenn^ti« 

summaque  %a  in  iUo  differeniia  sexuaüs.  Com>exu9j  niiidusy 
piceus.  Caput  ciypeo  roiundatOy  antice  vix  emar§inaio.  Eiyira 
»ubcrenatO'Mtriata^  striis  8  et  4  ante  apieem  eonjunetisy  inter^ 
stitÜM  planiSj  dense  guötiiissime  punetulatig,  Antennae  rufih' 
piceaej  ciava  rufo  cinerea^  —  Long.  10—13  liu.  —  Columbia. 

Mas.  (Copris  CaeuM  Dej.)  Caput eornuco'mplahaiOy  breviy 
obtusatOy  margini  antieo  approximato.  Thorax  parte  maxima 
deeiiviSy  poMtice  IrituöereulaiuSy  tuöercuio  media  majarcy  inwuper 
et  antice  directo.  Individua  odnora  (C.  Satanas  Buquet), 
tuöercuiis  his  fere  aequaübuSy  parte  anUca  minus  deeUtn. 

Fem.  (Copris  Datutus  Dej.)  Caput  eon^exum  eomu/iraniaM 
breviy  triangulariter  conieo,  Thorax  anttee  abruptus^  margine 
iuperiare  quadrituöercukUOy  tuöereuüs  aequaiiter  äistantibuM  ^fus-^ 
dem  fere  magnitudinis. 

16.  JPinOtUS  protectus:  SimimimusX^)praeeederiÜ 
tantumqiw  thJiacis  forma  eornuque  eiypei  postice  ad  apieem  te« 
öereulato  dt$tinguendu$.  Thorax  postice  non  ut  in  itto  tridentaiusj 
sed  parte  elevata  media  iate  surgentCy  emarginata  ei  uirinque 
dentaia;  parte  decHvi  kmgitudinaiiter  obsoiete  carinaia,  Femdnam 
hucusque  non  vidi.  —  Long,  12  lin.  —  Columbia. 

iß.  mnotU9  depressiCOiUs  :  ßx  afjßnOaie  prue^ 
eedentiumy  at  thoraeis  forma  in  utroque  sexu  fere  aefuaäs. 
ObiotiguSy  conpexusy  nitidus^  piceus.  Caput  transverse  rugaiumj 
ciypeo  oblongo  integro;  in  ^  comu  brevissimum,  iattnn,  tmargi-^ 
natum^  margini  appositum^  in  f  Vertex  leviter  eonvexus,  comm 
simiie  in  media  suturae  frohtaüs  pösitum.  Thorax  anOee  ä6- 
ruptusy  parte  stiperiore  deplahatOj  media  "obluse  iobätüy  uiritique 
excavata  et  exttis  obtuse  tuberctUata,  Elytra  crenato  ^  sMats^ 
interstiiiis  subconveans  punctuiatis.  —  Long,  12  —-  14  lin.  — 
Brasilia. 


■i 


ir.  JHnotuB  andicöla  (Reiche):  ObkmgoHPvaUs^ 
convexus,  nitidus,  piceus.  Caput  (^)  ietiter  rugosum^  eifpeo 
media  emarginato  et  utrinque  iterum  rotundaio '' lobaio ,  eamu 
erectOy  margini  approximato,  apice  iruneato^    Tiwra»  anUee 
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tupie  deelMsy  iaenis^  media  obiuse  valde  hideniaiusj  longitudi^ 
naäter  suönUeätuSy  parte  declM  media' dense  punctata,  Elytra 
iewrier  »triatüj  strHs  tix  punctatiSy  6  ad  basin  faveoiata,  inter- 
tUtHs  iaepibus.  Antennae  rufae.  MetoMtemum  lateribus  fiüpo^ 
kirsutumj  prastema  ab»gue  carinis  transversis.  —  Long.  11  lin. 
*-  Snmmae  Andes. 

i^'  IPinotUM  AchamMU  (Bnquet):  Ex  affinitate 
P.  MarmoniSy  Satanae  et  protecti,  Cofweam»,  truneata^ablonguB 
mit  niüäus,  picewt^  eiytris  interdum  rufih-piceis.  Caput  ei^ea 
roiundatOy  integra^  transverse  rugosum.  Th&rax  granuSatut,  an^ 
Hee  fbvea  magna  y  iaevi.  Elytra  lateribus  fete  paraiieHgj  obMo^ 
kte  Miriatay  Merstitii»  subnitidisy  dense  at  parum  di»tincte  pune^ 
HrioKt.  Antennae  pieeae^  eUwa  hUeo-'einerea^  —  Long.  12 — 18  lin. 
Golmnbia. 

Mas*  Caput  eamu  breviy  craseOy  nonnihil  reeurvoy  margini 
ontieo  sai  approximato.  Thorax  antiee  iaepig^  postiee  media 
tubereuio  hto  et  apiee  truneatOy  ascendente;  parte  decHm  abrupta 
et  granulata. 

Fem.  (C  Baai  Baqnet.)  Capite  postiee  eanvexo  et  bre^ 
Hier  unituöerculato.  Thorax  antiee  media  laevie ,  profunde  ex^ 
e0Oüiu9y  iubereulo  ineuper  producta  y  apiee  truneatOy  depkmato^ 
tubereuto  eubiue  granulaio. 

i9.  JPinOiUS  ßSMUS  (Germar.  ):  Oblongo  "  owfliSf 
eohvexuMy  valäe  nitidue^  taeni$$imue.  Caput  postiee  eorOu  brem 
depktnatö^  apiee  eMarginato;  eiypeo  media  fortiler  hidentaio; 
denübus  triangutaribus  ^  letiter  divergentibus.  Thorax  antiee 
retuouoy  obiuse  lobaiusy  media  absque  Unea  impresso.  Eigtra 
kwiier  punctata  -  striata  ,  iniersUtüs  planis.  Pggidium  iaeve, 
Ihroeiemum  absque  carinis  transversis;  metastemum  postiee  fin 
peokttum,  P.  bieuspis  simiHs,  at  minor y  eigtris  distinetius  striaüs 
eomuque  perticis  acuta*  —  Long.  6 — 13  lin.  —  Brasilia. 

90.  WupariU  mrgenHna:  EtongatOy  parum  eonvexay 
leviter  nitida,  picea,  Caput  obsotetissime  rugato-punctatumy  ver^ 
Uee  media  tumidulo.  Thorax  dense  et  forüter  punctatus^  lar 
teribusy  praecipue  antiee  deplanaüSy  rufeseentibusy  eihatis.   Eigtra 

1* 
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Ci^teniUatO' striata  y  interstitü^  lpepibu$^  P^V^^  ^  ip^^  ovtaf 
ef  versus  apieem  convexis-  An^snnae  ferrugm^ße.  ^etqsterptaiß 
Iqngitudinatiter  profisnde  sufeatumy  tibiae  pqstfe^  tevilter  0reu^ii^ 

—r  Loog/  3|  Un.  —  Sa9  Luis,  M^doza. 

9i'  Jttaenius:  C^oy.  God.)  Caput  gibbost^i^  verUee 
mutieo.  Mandibulae  occuitae ,  dente  moiari  soääo ,  laminiätis 
n^embnmaceiM,  Maxiüae  fnaäs  membranace^s.  tkuä  pietyrnque 
obtecti.  Aö4omßnis  se^nf^f^ta  eonn^^ß^  laUknißm  pra^e^fi^ff  ^^ 
ftta,  o^  iUo  suko  dipiMU^.  Mesosternum  eofinatipn.  fUfi^M^np 
Jibert^a^  ßeflexutn^  pefMUS  abtfon^en  c€(n(f;jßet^fm.  Toffor^  posf^r 
coßvp^  ^tifiudus  primus  elp^gatu^^  pnticerv^  P'^ff  seq%»fnßltihlif^ 
singuHs  /ßn(fiar.  Tibiae  posdcaf  simpücffs  «^^  P^'^Vfiß  ^^v^^ 
versiSy  r^ctae.  Eupat^is  promnßu^j  dißprt  $ib^  Pf^flticif  npff 
areuaiiSy  metastemo  non  abbreviatOy   thoraeis  lateribus  non 


Jl.  qpacu^:  El^gatui^Sy  Ißfoi^er  fpnptf^ufy  ftfgfr^^fffusnf^ 
Caput  densissime  pixque  perspicue  punctulatum.  ^^1^^  Ifofi 
putrffinatuSj  d^sissips^iß  et  fMbtiiissime  punetfit^ßy  ^^ffuliß  ßßUids 
rptundatis.  Eljufrß  ofew^striaUiy  int^MjtfUis  pU^f^if^smilf^f  P^T^M 
tfirtioque  subconne;pis ,  Jlßepibt^Sy  apaci^.  C(^»ß  ff«Aft¥  njWrWÜÄ 
pedibus  obscure  rufo  pieeiSy  metastern^jffffifiUffp*  -^  «(iPW  ^  iMh 
—  Brasilia. 

99.  CacCfiJHus  Je^S0^MU(:  Qpafiß,  d^fpffttmtHh  #r 
cK(er  niM^^y  mgronoewpsy  .tbp$^qce  subvir^scfinte.  Papula  ofi^ffffUr 
bicßrinafumy  clypeQ  iißteßra.  T^^  PifHß^  4^$^^ ,  §^Wi^H 
pM,netis  tMSKsm  basin  mof^irifius^  a»guti»  mt^k  i#gtitftff|CM»>t 
Eiißtra  r^iane  scuteüari  if^ftpr^Hß^  ^ot  fyxtff^  ^eipmUir  «fr^ü 
v^ffirstiUiM  lepiter  xont^eans^  punAluitf^^^  S^y^giäik/m  Mef^ßüfer  ßpt 
ilmsß  pametalum-  Pi^  «IW  ^»^tentfi^  jpi^ei^  Prastermm  ffi  i^ 
C  Schreberi  earina  MmgitudinaU  aeeeMSOf^.  r-  hof^  3|  jiin.  .ttc 
Ins.  Jesso. 

•v. 


VI. 

Annonce 

de  la 

pablioaiion  pitx^baine  d'un  Cat&Logae  general 

de  CtoltoptöreB. 


Les  entcABOlogiBtes  se  souyieiidront  peot-dtre  qa*il  y  a  prte 

de  dix  ans  qae  nous  avons  annonc^  Tentreprise  d*an  ouvrage,  qiü 

«leyait  avoir  pour  objet  la  publication  d^un  Gatalogne  g^n^ral  de 

'((Mites    lea   esp^ces   d«  Gol6opt^res  d^crites  Jusqu'ä  ce  jour.    Oe 

^»talogae,   maiiiteiiaiit  terminö,   offire  r^nomeration  de  tontes  1^ 

mepäam  taot  eorop^eDiiea  qa'exotiqvea  de  mdme  que  lenr  synonymie 

«eompldte.         Noui  avons  cit^  apr^  ehaque  Dom  d'esp^  Tendroit 

wtä  eile  a  M  dtoite  la  premiöre  foia:  en  outre  dous  avons  igont^, 

^QWMi  le  cas  se  presentait,  la  citation  de  la  meiUeare  description  donnöe 

^epnis  DU  celle  d'ane  monographie;   enfin  quand  Tesp^ce  avait  M 

iBgar6e  oa  quaad  ses  premiers  6tats  ^taient  connus,   nous  y  avons 

^galement  ^joQtA  l^isdicatloD.    Ponr  la  synonymie  neos  nous  sommes 

^ftorn^s  ä  ne  menüonner   que  les  descriptions  oü  un  nouvean  nom 

«M«it  M  dona^ ;  aons  aveas  toute-fois  jugA  ä  propos  de  tenir  eompte 

^e  beaucoap  de  aoms  mannscrits  on  in^dits  (in  litteris)  r^pandns 

<d«n  lea  oollectionfi  surtoot  de  cenz  du  Gatalogue  Dejean,  poor 

^MHter  k  lout  le  monde,  qwa  ne  poesdderait  pas  nne  riche  biblioth^qae, 

^  i^elifltetion  de  cea  noms. 

L'ordve  lyst^matique  est  celni  que  Mr.  Lacordaire  a  6tabli 
<lans  son  Genera  des  Col^opt^res.  Cet  ordre  ayant  cependant  sab! 
depols  Tapparition  des  premiers  volnmes  d6jä  d'assez  nombreux 
cbAgements«  nous  avons  parteat  intercldd  I09  nöuveaux  getires  oa 
loredifi^  la  soiie  des  genres,  selotl  qn'un  nottve)  arpangemeat  avait 
M  propoe6  par  qnetqae  aateur  de  monographie.  Ainsi  p«  e.  lee 
SlapkyliiMei  et  ke  fikMrides  MaleM  pyeaque  entUrement  ä  refttke^ 
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les*Hiiä  (fiskptte  leg  trayänt  de  Mr.  Eraatz,  leg  autres  d*apr^8  la 
monographie  de  Mr.  Candfeze. 

Ponr  r^nnm^ration  des  esp^ces  d*an  genre  noas  ayons  choisi 
Tordre  alphab^tique ,  qui  pennettra  de  retrouyer  facilement  les 
noms  qn'on  cfaerche.  L'arrangement  natarel  ou  le  classement  d'apr^s 
Taffinit^  eut  6t6  pr6f6rable  pent-^tre,  mais  il  eot  ezig6  Fimpossible« 
c'est-ä-dire  de  connaitre  toutes  les  ep^ces  en  question  ex  Tiau,  et 
rendu  tr^s  difficile  la  recherche  dans  les  genres  nombrenx  en 
esp^ces,  tels  que  Hydroporus,  Homalota,  Cryptocephalus  etc. 

De  nombreux  secours  nous  cmt  6tA  prAt^a  de  toutes  parts  et 
nons  croyons  pouToir  offirir  au  public  entomologiqae  non  paa  un 
oovrage  exempt  de  tont  d^fiaat,  mais  au  moins  un  recueil  de 
quelque  utilit6,  qui  montrera  oü  nous  en  sommes  pour  le  mornent, 
En  effet,  Timpossibilit^  d'avoir  connaissance  de  toutes  les  publicationa 
entomologiques  qui  paraissent  joumellement  et  de  toutes  paits»  oa 
de  se  procurer  celles  qui ,  souvent  inaocessibles ,  tr^  rares  ou 
6norin6ment  couteuses  sont  diss^miD^es  dans  les  bibUoth^ues  du 
globe  entier,  a  n^cessairement  du  conduire  ä  un  6tat  de  choses,  oä 
le  fl^au  de  la  synonymie  menace  d'embrouiller  notre  sdence. 
Personne,  qui  dteire  publier  aujourd*hui  une  nouveaüt^  qudconque, 
n'est  sür  de  ne  pas  d^crire  des  espdces  ou  des  genres  d^jä  connua  an* 
t^rieurement  ou  d^introduire  des  noms  6galement  d^jä  donn^s  avant 
lui.  De  lä  les  doubles  emplois  in^vitables,  dont  le  nombre  s'augmenti 
de  jour  en  jour,  de  lä  les  dangers,  que  Mr.  de  Marsenl  a  signalte 
d'une  mani^re  si  Eloquente  dans  une  note  adresste  k  la  8oci6t6  ento» 
mologique  de  France. 

L^ayis  präsent  n'ayant  pour  but  que  d'annoncer  Tapparitioa 
prochaine  de  notre  catalogue  nous  devons  nous  bomer  k  ce  pea 
de  mots  sur  son  contenu  et  sur  Timportance  que  nous  croyona  oaer 
lui  attacher;  Tayant-propos  qui  paraitra  en  tdte  de  la  premitee 
partie  donnera  de  plus  amples  renseignements  sur  les  dötaila  de 
l'ouyrage  et  sur  les  principes,  qui  nous  ont  servi  de  baae  pour  sa 
r^daction. 

De  nombreuses  difficult^s,  inattendues,  qui  ne  se  aont  prteen* 
t^es  que  pendant  le  courant  de  ce  trayail,  ont  retardö  son  apparition. 
Enfin,  il  nous  a  6t6  impossible  de  r^aliser  notre  Intention  primitiye 
en  ce  qui  concerne  le  mode  de  publication  pour  cet  ouyrage.  Kons 
aurions  pr6f6r6  pouyoir  prteenter  ce  Catalogue  tout  acliey6  enine 


108 

senk  fois,  en  an  volome.  Les  dimensions  cependant  qaHl  a  pris  de- 
pois  et  certaiiies  difficalt6s  relatives  ä  Timpression  dous  ont  forc6  de 
choisir  ime  aatre  voie. 

Le  titre  de  roavrage  est: 

Catalogus  Coleopterorum 

descriptomm  syst^maücns  et  synonymicns. 

La  pttblicatfon  Sil  s^effectoer  de  ki  mani^re  suitänte.  Le  Ca- 
talogne  paraitra  par  parties,  chacane  d'environ  300  pages.  Nous 
i^aterons  ä  chaqne  partie  nne  table  alphabätiqae  des  noms  de  genres 
qni  j  sont  coinpris,  Tindex  g^neral  ne  pouvant  dtre  donn^  qu'avec 
la  deroftra  Ü^FTiisoii;  La  premföre  partie,  actaeUcnient  sons  preese, 
renferme  les  Gicind6lides  et  les  Oarabides,  On  peut  s'adresser  ä 
tons  les  principanz  libraires  de  rAllemagne  et  de  T^tranger.  A 
Paris  QU  d6p6t  se  troavera  chez  M.  DeyroUe,  Rae  de  la  Monnaie  19. 

Le  manuscrii  da  catalogae  se  troaye  complötement  achev6,  la 
soite  des  nom^ros  n'6proayera  donc  aacane  intermption.  Noas 
«fons  tltcb6  d'tttiliser  poar  notre  oavrage  les  mat6riaax  les  plos 
Tfeemment  pnbB^:  noas  adressons  donc  ä  toas  les  entomologistes 
la  pri^re,  de  Men  yonloir  noas  commaniqaery  soit  par  lettres,  soit 
7ir  tirages  k  pari,  ceoz,  dont  la  pablication  poarrait  avoir  liea  en 
mdme  temps  oa  ImmMiatement  apr^  celle  da  catalogae.  II  en  est 
de  m6me  poar  toate  aatre  remarqae,  sartoat  poar  Celles  qai  toacheraient 
la  synonymie,  dont  noas  ne  poorrions  avoir  connaissance  d'ane 
aatre  mani^re.  Noas  prions  les  personnes  qai  voadraient  noas 
bdre  des  oommanieations  de  n*y  metlre  aacan  retard. 

Manich«    1867. 

Dr.  Oemminger.    B.  de  Harold. 


t. 


TU 

NicUri^  BerieMgugw  iii  iifUiniKHi 

ober 

zweifelhaft  gebliebene  Arten 

in 

forst-  und  baumziicbt$GiMidlichen  fiorkenkafer^ 

(Tamie9de§  Lac)  eta. 


J.   A.  G-raf  !Ferrari. 


Im  Verlaufe  dee  Sommers  1867  hat  ^e  Ueioe  literariaohe 
Arbeit  von  mir»  betitelt:  »^ie  forst-  oad  batuumchtaeh&dliebMi 
Borkeakftfer(lVMpitcu(0tLac.)  ete."«  bei6erold*s  Soia  in  ITimii  ^ 
Presse  witer  ümat&nden  verlassen»  wekbe  sich  so  Bcbwer  and  bari 
betroffen  baben»  dass  sie  mir  die  gebOrige  Rote  und  Saamlaif 
raubten»  dieser  bereits  eingeleitet  geweaeaea  Veröffentlicbang  Üe 
erforderliche  Anfmerksamkeit  und  Umsieht  s«  widmen»  Die  natAv* 
liehe  Folge  davon  war»  dass  lieht  nur  eine  bedeutende  Jbmahl^ 
aum  Theile  selbst  sinnsUtarender  Druckfehler,  welehe  lange  Meht  atls 
auf  Seite  95  daselbst  verbessert  erscheineai  stehmi  blieb«  aondetn  dags 
selbst  einige  Verbesserungen  und  Berichtigungen,  welche  zum  Theil 
bereits  beschlossen  waren,  im  Drange  des  Augc^bbtfdked  mjberäöksich- 
tiget  geblieben  sind. 

Jene  Mängel  meinet  ÄrBeii,  welche  ich,  ihrer  Natur  naeh» 
noch  immer  nicht  zu  beseitigen  vermag,  nur  zu  gut  kennend  und 
würdigend,  drängt  es  mich  um  so  mehr  solche,  welche  ich  jetzt 
schon  zu  berichtigen  im  Stande  bin,  zu  beseitigen,  wobei  ich  jedoch 
allfällige  sp&tere  Publikationen  aber  denselben  Gegenstand  gftnzlich 
unberflcksichtiget  lassen  will  und  muss. 

Dem  hiedurch  angedeuteten  Zweck  dieser  Zeilen  gemftss  sollen 
dieselben : 


1.  Einfge  BcfridiÜgiingeii  üMV  Mike«;  h  welchen  ieb  itt  iäatieth 
obbenannten  Schriftchen  geirrt,  dattv 

2.  AufklämDg  Aber  einige  zweifelhaft  gebliebene  Arten,  ferner 

3.  Yervollständigang  mfincber  d&ftn  yerfochtener  Ansichten  nnd 
aufgestellter  Behaüptangen« 

4.  Endlkh  die  Attsmertung  der  noch  ttber^enen  wichtigeren 
Und  titinstöteiiAM^  MdiMK,  üd^  dVtMhf  die  Tohntfrefamenden  Göirte- 
tnrreii  ne«  ereebeitieftden  Dtndtfehl^f  enthalte,  vtkd  glaubte  fclfi 
die0^  NM^trags^läntelllflgen ,  ^teh«  ieh  in  Aet  Seflt^nfefll^  d«r 
dadoreh  en  berichtigenden  ArMt^  Mi  B^rffdcsichtiguiig  der  fdftr 
hutfenden  Settemahl,  itaOgliehst  knr^  xa  bringen  gedönke,  meinen 
P.  T.  Lesern  und  mir  selbst  schuldig  m  scfitt. 

l)eiageirift0t  wftnenr  M|^mie  Einschalttnigen,  Abftnd^rtftfgei^  ttäA 
Anilaeeutfgtti  Tor^nndmien : 

Zu  Seite  5. 

NAch  AüiRlhndig  der  Tomiciden-Gattnngen  In  dei*  amdytftehen 
Tabelle,  vor  Nota  1  daselbst,  schalte  man  ein: 

Dr.  Theod.  Kirsch  stellt  in  einem  längeren  Aufsätze,  betitelt : 
„Beiträge  zur  K&ferfau&a  Hn  Böfgoifi,  II  Stückes  in  der  Berliner 
Mam.  tetsohrtft,  Band  X  päg.  213  und  214,  Mne  fl^ue  Toniciden- 
Aatoing  unter  dem  Namen  MBnartkrum  auf,  it^tch«  ür  )M6^  *o 
iton^  und  inebr  efSeieÖ  ate  generell  begiihide«^  daee  ^eh  auch  liiöht 
tbSt  inscheinender  Sieherheit  «ttittMn  lässt,  welche  tMi  deu  hilDr 
aii($«fllfaitea  6attuttgen,  denen  in  der  Regel  ödto  deöh  itUfrhafitt^ 
Mise  eine  eingliedrige  Fahlergeissel  zUkiMmhi,  damit  alltefaUs  tW' 
imiaenfall^  könnle,  odeif  ob  dieselbe  eine  ne*e  termt6  MeMf 
tebörlge  biM«t 

Am  itahlMheiilliehstefei  ist  en,  das6  sie  mtt  CIMiMjfAct  Ei';  ttod 
«War  fleritfO  A  dMttbde  zusammenfalle  uiM  tM  Mneif  JM  «^richtet 
Ml^eir  eei,  wo  das  zweite  QeiSselglied  gftnzlidi  geschwundt^h  M. 
Bteee  BMenMhg  termag  dkher  iMlne  de»  VMi  iä\r  aufg^efiM 
ihMiitlgeli  Ml  iMjttdieiren,  wie  mir  der  Hr^  Yerfim^  selbst  tflndf 
Heh  MiMtllM,  Ma  Kttf  Zeit  der  Aufteilung  »Ü^  dutihng  M 
MMIi«n  MMM  Mdet-er  Gatfcuug^fl  tiiit  eteglieMjfer  FifdergeisMl  iA 
«nfMie»  Wei^  uabettannt  waf.  Di^  Arl  »elVst:  tH^HUwi  KirMh^ 
tarflb  jvdMft  Mt  MA)  ihd  ist  iiithin  iinstwened  b^  CofMyitMl  Eh, 
iMtt»  i^   im  (Bthlus«e  fiM»  C»)1%lfci  dmUHMimm'im  tUlMm 
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Fragezeichen  (?)  and  (HonorMniai  Kirsch)  in  der  systematischen 
üeberdcht  Seite  91  aufzonehmen. 

Zu  Seite  6. 

Der  ebenso  gelehrte  als  fachkundige  Herr  Oberförster  Eiehhoff 
drückte  mir  brieflich  seinen  Zweifel  Aber  die  Berechtigung  der  da- 
selbst aufgestellten  Art:  CrtfpiurfUM  nmmidieyM  wmM  ans,  wobeier 
besonders  betont,  dass  derselbe  gleichfalls  eine  glatte  Lftngmittel- 
linie  des  Halsschildes  zeige,  und  die  längere  Behaarung  der  FlQgel- 
deckenspitzen  auch  mit  Cr.  einereu9  gemein  habe.  Doch  ist  entere 
viel  schw&cher,  und  nur  bei  guter  Beleuchtung  erkennbar,  letztere 
jedoch  yiel  stärker  und  auffälliger,  so  dass  sie  reinen  Exemplaren 
schon  bei  freiem  Auge  hinten  einen  fahlen  Seidenglanz  ertheilt,  ab- 
gesehen yon  den  anderen  daselbst  angedeuteten  Unterschieden,  wo- 
durch die  Artrechte  des  Cr.  numidieugy  mindestens  nach  der  gegen- 
wärtig in  der  Wissenschaft  herrschenden  Auffassungsweise,  wohl  eben 
so  gut  gerechtfertigt  erscheinen,  wie  jener  vieler  hundert  unbe- 
strittener Eäferarten. 

Zu  Seite  15,  Nota  1. 

Von  competenter  Seite  ist  neuerlich  die  Zusammengehörigkeit 
von  Crgphalus  AbieUs  Ratz«  und  THiae  GylL,  trotz  meiner  La 
gelieferten  Nachweisung  angezweifelt  und  hiebei  auch  die  Bemerk- 
ung gemacht  worden,  dass  kein  Vorkommen  dieses  Käfers  in  Laab- 
holz,  namentlich  auf  der  Linde  bekannt  sei.  Doch  meines  Erachtens 
beweist  dieser  letzte  Grund  hier  nichts,  da  ja  eine  Yerwechsloog 
der  Nahrungspflanze  nicht  nur  sehr  leicht  möglich,  sondern  es  eine 
in  der  Entomologie  oft  vorkommende  Thatsache  ist,  dass  Thiere  ihre 
Namen  n^ch  Pflanzen  erhielten,  denen  sie  vollkommen  fremd  sind, 
z.  B.  Baemonia  Egui$eii^  die  blos  auf  PaiamogHom  mdatu  Yor- 
kommt,  JL  a.  Wie  viele  Notizen  Aber  Vorkommen  und  Lebenswetse 
muss  der  Entomologe  in  den  Kauf  nehmen,  ohne  sie  stets  selbst 
prüfen  zu  können,  wie  er  sie  eben  den  manchmal  auch  mangel- 
haften Beobachtungen  übrigens  ganz  glaubwtürdiger  Anfänger  oder 
Laien  in  der  Wissenschaft  entnommen;  ein  Uebelstand,  welchen, 
immerhin  möglicher  Irrung  durch  Verwechslung  zu  geschweigesi, 
wie  sie  ^dbst  die  Worte  Gjllenhals:  „BoMM  wo  o^rUee  Tiiim 
europeße  roßim^^  (ind49asen,.lmreAittfM^  V.  3.pag.  369)  keines- 
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iregs  aasschliessen,  gänzlich  za  yermeiden,  yorzogsweise  einem  Faa- 
aisten  beinahe  geradezu  anmöglioh  ist,  da  er  doch  nicht  alles  aus  eigener 
Urfahmng  allein  schöpfen  kann,  ni^d  in  firflherer  Zeit,  wo  die  Beob- 
jichtungen  im  Allgemeinen  minder  rignros  yorgenommen  wurden, 
Tim  so  leichter  möglich  war.  Mag  nun  der  Name  Cr.  AMeiis  auch 
jMssender,  jener  TiHae  auch  ganz  unpassend  sein,  so  yerdient  doch 
^er  Altere  Gyllenhars,  wenn  die  Identität  beider  Arten  coostatirt 
ist,  den  anbestreitbaren  Vorzug. 

Zu  Seite  28,  Nota  6. 

Es  gibt  allerdings,  und  auch  nach  Herrn  Eichhofs  mir  gft- 
ügst  mitgetheilter  eigener  Erfahrung,  ziemlich  yiele  exotische  Arten 
^on  XnlebanUj  welche  dem  XfL  ferrugineug  F.  sehr  nahe  stehen, 
und  leicht  mit  demselben  yerwechselt  werden  können,  wie  ich  selbst 
X  c.  angedeutet  habe.  Dazu  gehören  namentlich  die  daselbst  an- 
geführten Xpi.  amformU  Koll.  in  HU,,  XfL  perfbrahiM  Woll* 
^.  a.  Dass  jedoch  der  echte  Xf/i.  ferrugineug  Fabr.  in  der  neuen 
IV'elt  sehr  weit  yerbreitet  sei,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel 

Zu  Seite  27. 

Die  hier  gegebene  Kennzeichnung  des  Drgocoeteg  auiograpkug 
Aatz.  <f  beruht  auf  einem  Irrthum,  in  welchen  seiner  ZeitRedten- 
"l»cher  in  seiner  Fauna  au$Maea  Ed.  n  Seite  836  in  Nota,  yer^ 
^el,  indem  eine  aufmerksame  Durchlesung  der  entsprechenden  Stelle 
dn  Batzeburg  (Forstinsekten  I  Käfer  Seite  160)  erkennen  lässt,  dass 
letzterer  yon  Bo«l.  aulagraphug  <f  daselbst  nicht  spreche.  Auch 
hat  er  ihn  sonst  wohl  nirgend  beschrieben  oder  besprochen.  In  der 
That  ist  auch  meines  Wissens  der  <f  dieser  Art  bis  zur  Stunde 
noch  nicht  ermittelt,  welchen  umstand  mir  auch  Herr  Eichhoff  be- 
stttigte,  wenigstens  ist  auch  ihm  derselbe  nie  zu  Gesicht  gekommeiii 
auch  kennt  er  keine  Sammlung,  die  ihn  enthielte.  Demzufolge  wäre 
auf  Seite  27  der  Gegensatz  3  in  der  analytischen  Tabelle  der  Oat^ 
tnng  Drtfoeaeteg  gänzlich  zu  streichen  und  die  folgenden  Gegensätrt 
hätten  dann  sämmtlich  eine  geringere  Nummer  zu  erhalten,  so  statt 
4,  8  —  statt  5,  4  u.  s.  w. 
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Zu  Seite  47,  NoU  6. 

Es  erttbriget  mir  nodi  an  dieser  Stelle  eine  Mittheilung  ycA 

bedaatendam  Interesse  zu  machen,  welche  ich  der  nie  genug  ane^ 
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kennettsw^illi^  Gtte  des  P.  T.  Metm  C.  tob  Heyden  In 
fiu*t  &.  it.,  leidef  Jedoeb  erst  naehträglieh,  rerdanke.  Derselbe,  tin 
B^ftse  V0ti  Sablbefg's  In9etta  femdea  Tom.  n,  hittie  die  gMM 
OeftDigkeit  dnrc^tl  frdwilligi«  üebenttfetlang  einer  wortgeirenai  (kf^ 
ans  jfeeitt  so  ungemein  selteten  Bande,  mick  in  den  BbsÜb  der 
Orfginal-Beschreibaugen  der  drei  zweifelhaften  BolltHchns-Arten  JeMi 
Atfxm  2n  setzen,  mnlnrcii  einiges  Licht  Aber  die  wahre  Slellimg 
derselben  verbreitet  wird.  Deshalb,  nnd  wegen  de¥  SohlrierigUit 
sich  die  Einsicht  in  den  obbesprochenen  Band  zn  yersohaffen,  liabe 
ich  liier  diese  Beschreibangeo   wieder  bringen  zn  sollen  geglaubt. 

Was  zunächst  den  Bofl.  dupäeaiui  Sah  Ib.  betrifft,  so  ist  der- 
selbe wohl  ohne  Zweiiel  mit  CyrtotomieuM  reetanguiuM  Eichh«, 
welchen  ich  anf  Seite  83  nnd  Bi  nach  der  Natnr  diagnosticirte, 
identisch.  Dies  ergibt  sich  deutlich  aus  der  Yergleichung  der 
Sahlbergischen  Beschreibung  mit  meiner  Diagnose  der  letzter wftlin- 
ten  Art  (t.  c.) 

Es  hat  daher  der  Käme  CyriöL  reetanguiu$  Eichh.  zu  ent- 
fallen und  statt  dessen  ist  CfrioL  dupüeaius  Sahlb.  auf  Seite  83  etc. 
zu  setzen: 

Hier  Sahlberg*a  eigene  Worte  (Ins.  fonn.  Tom.  n.  pag.  144): 

Nr.  3.  BoMt.  dMplicaiUS  :  Niger j  nitidw,  ptmciuM  pm^ 
iido^pU09U$y  rniienms  pedibuaque  rufih^esUweis  y  eiyirie  pww 
nigriSj  tu^tiiiuM  punUato^siriaii» ^  ttpics  etreuiaUm  exeowOo^ 
reiuiiMj  tinfuH  ambüu  HidetUaio^  denie  intermediOj  genänaüK  — 
Long.  1|  lin. 

BabUal  Muö  earUee  arbantm  emoriwurumy  setnel  tantum  in 
Yiäne  eapiU9. 

DewcripUo:  A  praeeedente  (oei0deniiUo),  cm  de  caeiero  f)mUe 
eimiäe  esi,  differe  videiur  fhdignitudine  dup/o  minore,  tubertmüM 
eapUie  pouUo  majari&u»  ei  parciue  etevaüe,  puöeeeeniia  rarim^ 
fimdo  exea/eeiUmu  eiytrarum  pauiio  profimdius  puneiaio  et  den* 
Umn  ftrmom 

Caput  parwumj  deflemuM,  reiractwn,  nigrttmy  iubercuUe 
eafoeperaiumy  parciue  paUid4HpUaeumy  fbveoia  nuHa  eupra  oe  tM» 
preeea;  mandibulae  mgracy  immaeulaiae.  Anlennae  rufo-ieeU^ 
eeacy  eiruetura  ut  in  ffroi^eedenU.  Vkorum  niger;  de  caeiero  ut 
kl  ati$4fe(fdenMue.  SenieUum  MimittiM,  nigrum^  iaeife.  Eigira 
pÜM'tilgrm  wubUibM  puneUd^'-eirMai  etria  mtturmk  phtfimdiorij 


ff  pianis^  puncUf  ffuibusdqti^  seriatim  infpreßsiM  qpiee 
im  profundfi  (pag.  145)  fxeawUiMretwfiß  ^  ^ndo  e^cava^ 
iKOni^  pnrfun4iuM  pun^taio^  amöitu  vero  Hngt^fi  eiißtri  trid^nUUo^ 
ifmte  pripiQ  minuU$9imOj  seeundo  kUiMSimOy  gefmnafpy  onauiQ 
mimirum  mperiori  hrepiter  aeuminatOy  inferiort  autem  l^nfius 
exMerio,  apiee  rottmdato;  struetura  caeteroqun^  ut  m  prioriöuß, 
CßTff^  ^fus  nigrtSfHf  suänitidumf  p^n^tulafu^,  parcius  pubew^ 
Cent.     Pfidfis  ut  in  praeeeäente. 

Anlangend  Bost  xytofraphus  Sahlb.,  so  ist  d^fip  Elrmitt- 
}^qg  schon  bedeutend  schwieriger.  Soviel  steht  jedoch  vor  Allem 
fest,  dass  meine  auf  Seite  47  in  Nota  6  versuchte  Nachweisung, 
dass  derselbe  allenfalls  als  Varietät  zu  CvmatoL  iypographus  L. 
gehören  dtuite,  durchaus  irrig  ist,  da  schon  seine  geringe  Grösse 
(von  \  Linien),  abgesehen  von  allem  Andern,  offenbar  dagegen 
Oäcb^  — -  Ich  möchte  ihn,  nach  sorgfältiger  Yergleichipg  seiner 
Beadireibnng  bei  Sablberg  und  der  paar  Worte,  mit  welchen  B^t^ft- 
bnrg  (Forstinsekten  I.  die  Käfer,  3eite  160  in  Nota)  seinen  BoMir. 
(Piifßograpkui)  e9Meuiptu9  kennzeichnet,  mit  letzteren  ftp:  identisch 
halten,  jedoch  natdrlich  nur  fraglich. 

Sablberg's  Beschreibung  (1.  %.  q,  p^,  \^^)  \^\J^ 

Nr.  \%    UpSt.  acylogrmphtiS  Z  Nigr0'ißifeu^,  nitidus^ 

§/riBeiH9uhpube8cen9  j  antemm^f  pe^^usgue  rufa^testflceiM  j  eiytrit 

rv/b^pieei$y    ban  mgricunUktiB  ^    tukttHssim^  puiu^Mo-fffiad'^^ 

€9gnee  eweapaUnreiuMit  singtUo  dßnUbu$  IrifiuM  aei/tk^iöfißy   ap4i9 

^ttrmato.  —  Long.  |  lin. 

Mas.    Fronte  tuöereulo  eievaio. 

F^m.  Eifvnie  Mfmafß. 

y^r.  b.    ßvfiüifemiginey;^  pef  paOtde-teßti/i^eus  iphju. 

Ußbifaf  ßUb  cartfeeiPini  ^t  Abißti^  in  V^enniq  ^usiraii  pa^sim. 

^cMcr^ptio:  S/^gn^iudinß  et  9fatura  ß.  ehaicographo  9iip*^f^ 

^^ted   differt   denUbuB   eiyirorum  majaribuM^   ini^  ^e  a^^fwitbus, 

^^fUÜ^  ei  fronte  maff$  kaud  exfWM^  eed  tifj^.p-^tlo  elevato  in- 

^^ructa.       Cmiut  p^f^um^    defleapum^^  r^i^4/^pm^   f^JfTO^ewan 

Qmg,  149)  cre^e  $e4  obMOietfuß  ^nnplqt^p^»^tatyufk^  fnH»  /l«- 

^ß9penUiniß  d^n^^$  o6^iliii^  tukereuiq  pforvo  An  frof^  fl^ris  ele^ 

«0(0;  08  pamfio-Hsiliatum^    Antewnfiey  thOfC^^  ßi  scvteUw^  Mt  in 

m^gueate  (i.  e.  eholoßgrt^hfi).    Ml^^ß  thorßfie  p^yilp  (infja^tiora 

et  nonmihii  kmgiarß,  cffHndricßj  rtifihpic^a  vßt  rufo-ferrt^nea^ 


nitida^  boäi  phu  minu9  nigrieanUa,  vertui  iaieta  et  apieem  grv- 
Meih-pUoMo,  subiiiiMsime  punetaUHBtriota^  inUrsHiHs  iaeüibuSj  puneio 
urio  Meraee  tanium  impre99i9^  apiee  9ubexeavaUh^etu»a,  singuio 
denübug  tribuB  sai  magnitj  ba$i  eroMtiSy  apiee  nigvitj  aeuUej 
aequaübuMy  armato.  Corpus  euötUMy  pedeegue  tir  in  sequenie 
(B.  chaleographo). 

y  ar.  b.  Caeieroquin  eimHHma^  eed  coiar  Miu$  corporis  rufin 
ferrugineue  vei  paUido^testaeeus ;  ocuH  tanium  nigro^fueci, 

Bostr.  taehygraphue  Sahlb.  endlich  f&llt  wohl  mit  keiner  der 
sonst  beschriebenen  Arten  zusammen.  Auch  der  Gattung  Tomkue 
kann  er  schon  deshalb  nicht  beigezogen  werden,  weil  Sahlberg,  der 
doch  offenbar  mehrere  Exemplare  zur  YerfQgung  hatte,  da  er  des 
muthmasslichen  Geschlechtsunterschiedes  und  auch  einer  unaosge- 
f&rbten  Varietät  erwähnt,  die  Flflgeldeckenabdachung  weder  als  ge- 
zähnt, noch  als  gekerbt  angibt.  Er  steht  gewiss  dem  XyieboruB 
PfleiH  Ratz,  am  nächsten,  yon  welchen  ihn  zunächst  die  dunUen 
Schenkel,  die  wohl  mangelnden  (mindestens  nicht  erwähnten)  Körn- 
chen auf  den  Flügeldecken  und  etwas  geringere  Grösse  zu  unter- 
scheiden scheinen.  Doch  scheint  er  auch  einige  weit  schwächere  Ana- 
logien mit  Dn/ogr,  cryptograpkue  zu  haben. 

Diese  Art  dflrfte  daher  wohl  der  Gattung  Xyleborus  fraglich 
angehören  und  daselbst  dem  Xyleb.  PfeiU  Ratz,  zunächst  zu  stellen 
sein,  Jedenfalls  jedoch  am  Schlüsse  dieser  Gattung  mit  einem  Frage* 
zeichen  (?)  eingereiht  werden  sollen. 

Hier  möge  gleichfalls  der  Originaltext  des  Autors  (\.  s.  g. 
pag.  152)  folgen. 

BOMtm  tachygraphus  Z  Cyandricwy  mger,  eubnitidue, 
suöpubeseensy  antenniSy  Ubiie  tarsieque  rufO'^eetaeeitj  thormee 
eubgloboeOy  antiee  eofasperatOy  postiee  iaevi,  efytrie  punetai^^ 
striatie  (pag.  153)  interetitüs  tubtiUter  seriata^unctaüe,  trane^ 
vereim  obsolete  rugosis.  —  Long.  1^  lin. 

Yar.  b.  Femoribus  elytrisgue  pleeo-ferrugineis.  Habitatim 
tnineis  arborum  emortuarum  in  Fennia  australiy  rarissime. 

Deseriptio:  MagnUudo  et  forma  B.  Hneatiy  sed  differt  Mo- 
raee  longiorsy  postiee  laeeiy  interstitiisque  eigtrorum  seriatim 
punctatis,  Caput  deflexumy  nigrum^  subopaeumy  parce  granuiaUh- 
punctatumy  oeulo  acute  arwuUo  ereberrime  et  stibtWssime  strigo^ 
sumy  flronte  vei  (in  maref)  late  impresso y  vei  (infkminaf)  eon^ 
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vexiuMcula^  in  omnihms  carinuia  eletata  fwtaiOy  tU  in  praecedenie 
{B.  üneato) ;  oir  fUna^eihatum.  Aniennae  brevety  ruf(h4esiaceaey 
claioa  avatüy  eampressay  obtusa  Thorax  tatitudifu*  pauiio  lotufior^ 
antice  et  lateriötu  rotunäaiuSy  p09Uce  truncaiuSy  supra  vdde 
eonvexusy  in  w^dto  fere  giööosusy  Mus  mgcTy  tubnitiduMy  pUis 
griseis  adsper$us,  antice  tuöereuiatUMy  exa$peraiuiy  postiee  #u6- 
iaeviSy  oeuio  acute  armato  subttÜMSitne  et  creberrime  ttrigosusy 
punetisque  guibusdam  pauUo  profundioribuM  parce  impressus^ 
Scuteiium  parvumy  rotundaiumy  nigrum,  Eiytra  cyUudricay  Ihth 
face  frix  anguMtiora^  et  eodem  pauUo  longiaray  apice  obtusa^  supra 
nigra j  nitiday  pihs  griseis  vertUM  talera  et  apicem  adspersay  punc" 
tato^sMata^  striis  nnguH  eiytri  duabus  suturae  proxiniis  ad  api" 
cem  paMo  profimdiaribug,  inter$titii9  punetis  sat  crebre  sed  sub^ 
tUisMime  ttnpressis  in  teriem  dispositity  rugisgue  trangvertis  06- 
sokie  eletatiM,  Corpus  subtus  nigrum^  subnitidum,  satprofiinde 
jmnetatum,  griseo  pubesc^^ns.  Pedes  bveniuscuUy  nitidi,  femoribus 
fdgriSy  apice  pieeiSy  tibii»  tarsisque  rufih4estaeeis, 

Var.  b.    Differt  tantum  femoribus   toüs   elytrisque  piceo^ 
Jerrugineis. 

Zu  Seite  95. 

Zum  dchlnsse  hier  die  Aafzfthlong  jener  sinnstörendea  Druck- 
fehler, welche  mir  im  Yerzeichnisse  derselbeu  entgangen  aind,  nebst 
^en  Gorrekturen,  welche  durch  gegenwärtige  Zeilen  im  Texte  ge- 
l)oten  erscheinejQ,  8o(erne  sie  nicht  schon  soeben  yorgenommen  wor- 
den sind,  in  welchem  Falle  blos  darauf  hingevriesen  werden  soll. 

Seite  II  des  Vorwortes,  Zeile  7  v.  u.  ist  nach  „Herrn''  einzuschalten: 
C.  von  Heyden. 

Seite  5,  Zeile  22  ▼.  0.  reihe  man  den  hier  fraher  gegebenen  Satz  ein. 

Seite  9,  Zeile  8  v.  u.  lese  man:  eben  statt  oben. 

Seite  12,  Zeile  8  v.  0.  setze  man:  nach  „Laubholz''  ein  (?). 

Seite  17,  Zeile  27  y.  u.  lese  man:  so  wohl  statt  sowohl. 

Seite  24,  Zeile  18  y.  0.  f&ge  man  bei:  Nota  7.  Als  zweifelhafte 
und  mit  XgL  FfeiH  Ratz,  anscheinend  sehi"  nahe  verwandte 
Art,  dürfte  noch  Bost  taehygrapkus  Sah  Ib.  (in  dessen  Ins. 
fenn.  Tom.  11  pag.  152  et  153)  aus  Finnland  fraglich  hieher 
zu  ziehen  sein,  wie  ans  der  Yergleichung  der  Beschreibung  er- 
sichtlich wird,  da  mir  diese  Art  unbekannt  blieb. 


tißcl^eipi  Tfbejle  <(|<s  Go|Tcyif,Uiren  yofzi^iiplp^eit,    wel/e^   bereits 
)iier  fraher  be^iei^^t  ,VQi'4en  aj|i)4« 
Seite  3O4  Z^ile  |^  y.  ^,  lese  fo^n:  ^  ^t^tt  ^. 

ist  z^  seta^e^:  ^ylpgraph)m  ^ftl^lb*  (?) 

Seite  34,  Zeile  2Q  y-  9-  %e  pnafi  l^i:  D|ese  Art  dflr^  yroh]  fujb 
J9oirl»  anfkfg^apjiu$  S^bltt.  (i^  desse^  1^9.  f^n-  T^V^  U- 
•  pa^.  1^9  (ßt  149)  idefxtisfli  sein? 

Sßite  44,  ^ÄQile  25  und  ?6  y.  .^  isjt:  (y.?  Xylofr^pi^  ^^$'  M 
coli,  [S^blb.]),  ^ät^lic)! ^u ^QipbeQ,  \(ni  8ti^t|;  deoQi  X^- ?  IVI^ 
artmtif  Ffif  r.)  ä^J  Wtzep^ 

S^ttp  ^4»  ^Seijlf  1^  Y.  V.  n^fe  ^^öylU"  ew{BU8jQU($«:  ^p«ieqfiM9 
,S|ijhl|),  („—  bamii  iiacb  ,,pj  Qh>."  d^eKUmi^fjf  (,.zu  stn^qftw 

Sf>ite  *7.>  iS^ile  4  y*  p.  i^t  ^  Jt^t^  ^  »  Äfir  «^en^fift^gfn  ^«fRr 
i^Pi;  ^BTä^V^Ucb  z^  Btreifh^v,  i|pd  8t|itU  4egi  .^q  ^t^n;  .](TQtK,((Y 
Von  den  dyei  Artei»  |i(?|<r.  <(Hp44;(i^ ,  ^^lyA^rx^j^ti«  ujad  ^^pq^ 
frapk^ß  g^hlj).,  w^j^p  j»  xCa^.  cpl.  Epf.  ßd.  ü  erscheinen, 
ist  die  Stellung  der  erstgenannten  bereits  hier  ai^  ^^ü^  4A 
bezeichnet,  jene  der  zweiten  auf  Seite  34  angedeutet,  jene  der 
dritten  jedoch,  welche  im  Catalogug  als  incertae  sedis  anter 
dem  Striche  erscheint,  auf  Seite  27  in  Nota  7  besprochen 
worden.  Alle  drei  blieben  mir  in  der  Natur  unbekannt,  und 
Lacordaire  flbergefat  sie  sftmmtlich  mit  Stillschweigen. 

Seite  58,  Zeüe  7  y.  o.  lese  man:  tub-BenUeireukare  statt  «uftAe- 
miMphaerieum. 

Seite  83  nach  ?eile  15  y.  o.  ;fage  man  bei:  Diese  i^i  |ßt  je^^ 
wohl  mit  Bo9t.  dupiieatus  Sah  Ib.  (in  dessen  Ins.  feniu  Tom.  D 
pag.  144  et  145)  identisch  und  muss  daher  Sahlberg's  B^ 
nennung  beibehalten  werden,  wojllb^r  mir  die  Beschreibfiiifl 
jepes  Autors,  welche  mir  erst  /später  zug&nglich  warde,  kß^vmß 
einen  Zweifel  übrig  l&sst. 

Seite  83,  Zeile  8  y.  u.  ist:  rpctangulniHß  Eichh.  zu  pttreichen  und 
dafflr:  ^upU^a^UM  Sahlberg  zu  setz^. 

Seite  83^  Zeile  3  y.  n.  ^f^t  df^l^e  ^u  j;e3chehen. 

Seite  84  sind  die  Zeiljsa  19  und  20  y.  o.  zu  streiche^, 

Seite  84,  Zeile  9  y.  n.  ist:  xfilographu$  Dleg.  meoU.  (ßahlb.?) 
zu  streichen,  und  statt  dem  proanmus  Ferr.  zu  setsen. 
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Seite  87  Ck>l  L  XAch  Zeile  4  v.  o.  schalte  man  eio:  ?  imekygro' 
phui  Sahlb. 

Seite  87  Col.  I  yor  Zeile  10  y.  u.  schalte  man  als  Synonymnm  zu 
ex9c%dptU9  Ratz.,  hineingerflckt:  xylographmM  Sahlb  ?  ein. 

Seite  87  CSoL  U  setze  man  yor  Zeile  9  y.  o.  hineingerückt :  y.  ? 
proxmuM  Ferr. 

Seite  87  Col.  II  setze  man  yor  Zeile  20  y.  n.  dMpMeatu$  Sahlb. 

Seite  87  Col.  n  rUcke  man  die  Zeile  19  y.  n.  recianguiug  Eichh. 
(als  Synonym  zu  dupUcaius  Sahlb.)  hinein. 

Seite  87  Col.  U  streiche  man  die  beiden!Zeilen  5^and  6  y.  u.  g&nzlich. 

HB.  Die  entsprechenden  soeben  yorgenommenen  Correktnren  auf 
Seite  87,  sind  gleichfalls  in  der  anf  Seite  88  bis  92  folgen- 
den systematischen  Uebersicht,  wie  diese,  nnd  die  sonst  erfor- 
derlichen hier  ersichtlichen  im  alphabetischen  Inhaltsyerzdch- 
nisse  anf  Seite  93  bis  95  an  den  entsprechenden  Stellen  yor- 
zonehmen.     Anserdem  jedoch  noch : 

Seite  91  Col.  I  yor  Zeile  8  y.  o.  bei:  A.  Corihyiwf  Ferr.  ?  Cha" 
puiMi  Kirsch  (Bogota)  einzureihen  und  darunter  [Mauatikrum 
Kirsch]  zu  setzen,  wie  bereits  frflher  bemerkt  worden  ist. 
(Man  berücksichtige  auch  das  soeben  in  NB.  gesagte). 
Seite  92  Col.  I»  Zeile  6  y.  o.  lese  man:  iepienirioniM  statt  gep- 
iemihafUM. 

Hier  möge  zum  Schlüsse  der  Deutlichkeit  halber  die  recti- 
-fidrte  systematische  uebersicht  der  mir  bekannt  gewordenen  euro- 
X^ftischen  Oattungen  und  Arten  aus  der  Tomiciden-Gruppe  der  Sco- 
^ytiden-Familie  Lac.  folgen,  als: 


1)  Crypturgns  Er. 
pumüuM  Gyll. 
einereuM  Hb  st«. 

y.  dnereuM  Oyll. 

y.  termifkUuB  Sahlb. 
numidieus  Ferr. 

2)  Hypothenemns  Westw. 

erudiius  Westw.  4- 
rufieoUU  F.  (<?  ?) 

3)  Trypodendron  Steph. 

B«rtU,  CMttplaftl.  Beftt  H.  3 


domesüeum  L. 
gitereuM  Eichh. 

4)  Xyloteres  Er. 
üneaiUM  Ol. 

y.  metanoeephahiM  Hb  st 
y.  melanoeephahis  F. 

5)  Cryphalns  Er. 
A.  Cryphaius  Thoms. 

graniUatuM  Ratz. 
ttampei  Ferr.  \, 
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B^H^e&urgi  Ferr. 

Ttüae  Ratz. 
binoduhu  Ratz. 
auperaiUH  QrjW, 

y.  ?  Piceae  Ratz. 
ifUermeditu  Ferr. 
Tf/faPp(F.  ?)  Gyll. 

il^eto  Ratz. 
Fajft'  Nördl. 

B.  ErnoporuM  Thonis. 
ThofMoni  Ferr. 
Fajfl  Thoms. 
JiOapae  Letz.  | 

6)  Hypeboms  Er. 

Ficu9  Er. 

GenMae  Anb^. 
?  8etosuM  Eichh. 

7)  Xylebpros  EichL 

*  •  ^^^ 

monographus  F. 
äryoyraphtu  Er. 
80eh9e9eni  Rati. 

V.  HoifMi  Woll.  t 
deeolar  Boiad. 
Aini  Muls  &  Roy. 
angustatU9  JSiclj^h, 
eurygraphus  I^atz. 
P^eiA'  Ratz. 

?  Ftctori»  Mulß. 

'^  ^f^fgrßpkUi  3ftblb. 

8)  Anisandms  Ferr. 

dispar  F. 

?  dadyliperda  F.  ti> 

9)  Dryocoetes  Ei  ebb. 

autoyraphus  Ratz. 


y.  mierügraphw9  Ol. 
fni09U9  F. 

eryptoyraphus  Ratz. 
ilint'  Georg; 
?  Eichhoffi  Ferr. 
CoTjf/f  Perri«: 

bicohr  Hb  st. 

y.  Buhnerincgui  Kol. 
caproraiuM  Perris. 

10)  Pythophthorus  Ei  ebb. 
Lichtensteini  Ratz. 
mJero^apAtit  Gyll. 

y.  ?  roMHiloruiii  Perria. 
ex9culptU8  Ratz. 

xyioyraphtu  Sablb.  ? 
chaleoyraphU9  L. 

y.  (Ip8)ipifto«t»Degeer. 

y.  9exderUatU9  Ol. 
6tVitffM  F. 

y.  ?  quadriden9  Nördl. 

y.      irepahatuä  Ifördl. 

11)  Thamnurgas  Ei  ebb. 

KaUenbaehi  Bach. 
Euphorbiae  Handach. 
Delphinii  Rosb. 

12)  Xylocleptes  Fe». 

bi9pinui  Dft. 

13)|Toiilloii8  La  in 
\Bo9trichu9  F. 

A.  Ctim«<olOfMicii#  Ferr. 
9teMgraphm9  ^ii, 
Cembrae  ^.eer, 
typographu9  L. 
y.  ?  proximÜM  Ferr. 
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B.  CyrtotomieUM  Ferr. 
ttcuminahis  GylL 
äupiieaiwf  Sah  Ib. 

rectanguiu9  Eichh. 
longieoUiM  Gyll. 

C.  OnthotomicuM  Ferr. 
obUtUM  Perris. 


eurmdens  Germ, 

y.  ?  ilefi^i'ciilaliiir  St  rm.  ca  t. 
Larieis  F. 

Y.  (Ips.)  mierograpkuM 

Degeer. 
nigrihLM  Gyll 

suiuraiis  Gyll.   $ 


•  — ^WWWWW^-» 


Miseellen. 


Wenn  man«  um  von  hundert  Fällen  bei^ielsweise  hier  nur 
zwei  anzufilhreo,  in  den  „Annales  de  la  Soc,  Ent.  de  France  1867'' 
p.  69  liest: 

Catop9imorpku$  fofm^eUnvm   P^yron   =  Fairmairei 
D  el ar 0  az^ 
und  in  der  berliner  entomologischen  Zeitschrift  1864  p.  206: 

Ltctniis  hierichonUeus  Reiche  =  aegyptiacuM  D  e  j. 
so  ergibt  sich,  dass  in  der  Anwendung  des  Zeichens  =:  eine  sehr 
störende  Ungleichheit  besteht.  Es  ist  zwar  klar  ausgedrackt,  dass 
beide  aui  diese  Weise  zusammengestellten  Arten  als  identisch  zu- 
sammengehören, sehr  unklar  aber,  ob  der  rechts  oder  links  vom 
Gleichheitszeichen  befindliche  Name  als  der  ältere  zu  bleiben,  der 
andere  dagegen  in  der  Synonymie  einzugehen  hat  In  der  fran- 
zösischen Zeitschrift  gehört  der  rechts  vom  =  stehende,  später 
(1860)  publizirte  Name  als  synonym  zu  dem  links  befindlichen, 
älteren  (1857).  Umgekehrt  wird  in  der  4^Qtschen  Zeitschrift  der 
jüngere  Reiche'sche  Name  (1855)  links  und  der  ältere  Dejean'sche 
(1826)  rechts  gesetzt.  In  manchen  Fällen,  wie  in  dem  letztge- 
nannten, ist  durch  das  ziemlich  bekannte  AltersTCrhältniss  der  bei- 
den Autoren  ein  Irrthum  kaum  denkbar,  im  ersleren  ist  aber  ein 
solcher  naheliegend.  Als  die  richtige  Ausdrucksweise  |B;laube  ich 
anbedingt  die  in  der  Berliner  Zeitschrift  (aber  auch  nicht  con- 
sequent)  angewendete  bezeichnen  zu  massen  und  möcbt^  hiemit  zu 
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gleichmässiger  Befolgung  derselben  die  Herren  GoUegen  eingeladen 
haben.  Es  liegt  nämlich  in  der  Natur  der  Sache,  wie  schon  die 
Anwendung  des  fraglichen  Zeichens  in  allen  mathematischen  For- 
meln bezeugt,  dass  der  rechts  von  demselben  befindliche  Theü  als 
der  abschliessende,  endgiltige  zu  betrachten  ist,  z.  6.  x  =  3,  wo- 
mit gesagt  is,  dass  fflr  das  jetzt  bedeutungslose  x  der  Werth  3  ein- 
zutreten  hat.  Nach  wie  vor  bleibt  bei  solchen  Citationen  die  Beir 
fflgunfr  der  Jahreszahl  wanschenswerth,  indem  dadurch  jedem  Zweifel 
vorgebeugt,  ist.  Harold« 


Da  wir  gegenwärtig  mit  dem  Druöke  der  ersten  Theile  unseres 
allgemeinen  Coleopteren-Catalogs  beginnen,  so  ersuchen  wir  hiemit 
jene  Herren  Autoren,  welche  allenfalls  aus  den  Familien  der  CV- 
eindelidae  und  Caraäidae  neue  Gattungen  und  Arten  in  solchen 
Publikationen  aufgestellt  haben,  die  entweder  schon  unter  der  Presse 
sind  oder  doch  demnächst  veröffentlicht  werden  sollen,  um  gefällige 
Mittheilung  der  desfallsigen  Namen,  nebst  Angabe  des  Yaterlandes 
und  des  Werkes  (wo  möglich  auch  der  Seitenzahl),  worin  dieselben 
erscheinen  werden,  um  sie  eventuell  noch  in  unserem  Cataloge  auf- 
nehmen zu  können» 

Dr.  Oemminger.    Harold. 


Herr  Ch.  Brisout  de  Barneville  ändert  nachstehende  ver- 
gebene Artnamen,  wie  folgt,  ab: 

Myrmedonia  punctatissima  Bris.  Ann.  Soc.  France.  1866  p.  358 
in  punctateila^  wegen  M.  puneiaiiMsima  Kr ahtz  Linn. 

Ent.  1857  p.  52. 

Phiionihug  graU09U9  Bris.  loc.  cit.  p.  359  in  ftiaftf«,  wegen 
P.  grati09U9  Erichs.  Gen.  Staph.  p.  461. 

LUhochariM  ticina  Bris.  loc.  cit.  1859.  Bull.  p.  233  in  pro^ 
pinquaj  wegen  L.  vicina  Kraatz.  Wiegm.  Arch.  1859 
p,  137. 
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M^Me9  9ttMUM  Bris.  loc.  cit.    1866  p.  368,  in  hypoerita, 
wegen  Jl  giibÜHB  Bohem.  Ins.  Gaffr.  I.  1.  pag.  576. 


EmmaMa  glaeiaüs  Bris.  Ann.  Soc.  France.  1866.  p.  366, 
ans  den  Pyrenäen,  welche  mit  17.  gladoMM  Miller.  Wiener  Mo- 
oatschrift  1864.  p.  200,  aus  Kämthen  collidirl,  ändere  ich  in 
BrimnUi  ab.  Harold. 


Le  nom  dn  genre  €^armnMM  Erichs.  Gen.  Staphjrl.  p^  M6 

^1S40)   fait   douple   emploi   avcc   celoi  donn6  par  Schönherr  tMt. 

^^rieurement  (1839)  ä  un  genre  ^^A9UhriHie9\   Je  le  chaoge  an 

1^  nom  d'nue  profince  da  Bengale  oü  se  tronya  U  N, 

rjMi  Er.  A.  FaufeL 


Literatur.  *) 


■laum  und  V.  Kiesenwetter,  Natnrgeschichte  der  Insecten  Deutsch- 
lands, L  2.  Erste  Lieferung.  1868.  Djßügcidae  und  0y- 
rinüiae. 

Die  erste  Abtheilung,  nämlich  die  Dytisciden,  sind  zum  Theile 

von  dem  verstorbenen  Prof.  Dr.  Schaum  und  H.  v.  Kiesen- 

tter   gemeinschaftlich   bearbeitet,   die  Gyriniden   dagegen  von 

zterem  ausschliesslich.     Die  Arbeit  ist  mit  gewohnter  Genauig- 

it  und  Gründlichkeit  durchgefahrt,  auch  den  früher  erschienenen 


*)  Weder  Raum  nech  Zeit  gestatten  für  diesmal  eine  weitere  Bespreck- 
g  der  neuesten  Literatur;  dieselbe  soll  in  einem  der  nächsten  Hefte  nach- 
^^gen  und  beschränken  wir  uns  daher  auf  die  Anzeige  der  beiden  obigen 
die  Kenntniss  europäischer  Goleopteren  besonders  wichtigen  Werke. 

D.  R. 


118 

Tbeileo  sebj*  conform  gehalten;  namentlich  dad  4i6  Arteabw^hrei))- 
ungcn  mit  Vermeidung  alles  unwesentlichQn*  iji.  fic^^ig^m  umfange 
gegeben.  Nur  die  Nomenclatar  gibt  zu  einigen  Bemerkungen  An- 
lass  und  bedauere  ich,  dass  dieselbe  vielfach  von  der  von  Dr.  Gem- 
minger  und  mir  in  unserem  Cataloge  angenommenen  abweicht  Den 
Stephens'sohen  Arten  ist  z.  B.  die  Priorität  nur  in  ein^Qli^Qn  Fällen 
eingeräumt.  So  wird  ßffdroponu  nitidus  Sturm  (1834)  ganz 
richtig  in  die  Synonymie  des  älteren  Stephens'schen  H.  ßökMß¥t 
(Hl.  Brit.  y«  1832)  gestellt,  dagegen  aber  H.  «ca/^iiifif|f,Step(u 
loc  cit.  IT.  1829  dem  viel  jtlngeren  Sturm'schen  H.  pfgmaeus 
nachgesetzt;  bei  Colymbetes  ptiiverosus  wird  nur  Sturm  als  Autor, 
nicht  der  ältere  Stephens  (III.  Brit.  II.  1829)  citirt.  Bei  H^drih- 
poru9  tofluf  (p.  35)  ist  kein  Antap  fLügtigeben^  derselbe  ist  aber 
achon  von  Schaum  in  Germar*8  Zeitschrift  IV.  p.  187  (1848)  be^ 
Bohrieben.  HaMphm  fUtvicöWs  Sturm  wird  bei  uns  als.  A  ia^ 
prHsm  Fabr.  aafgefdhrt,  ebenso  Nöieru$  spatsus  Marsh«  als 
.V.  «eM|fniiic(alif»  Fabr.  und  LaeeophüuB  itUerruptus  Pans.  als 
L.  minutus  Linn^;  es  kommt  hier  offenbar  wenig  oder  gar  nichts 
darauf  an,  ob  diese  Arten  auch  wirklich  die  ächten  von  Fabricius 
und  Linn^  gemeinten  sind,  die  Beseitigung  dagegen  dieser  älteren 
Namen,  nachdem  ihre  Deutung  einmal  vorgenommen  worden ,  er- 
scheint nicht  gereohtfeftic|{t. 


"V^   Xv'    \-y 


Die  fprst-  und  baumzuchtschädlichen  Borkenkäfer  (Tom^ctVI«« Lac.) 
aus  der  Familie   der  Holzverderber   (Seoiytides  Lac.)    mit 
besonderer    Berücksichtigung    vorzüglich    der    europäischen 
Formen  und  der  Sammlung  des  k.  k.  zoologischen  Gabinetes 
in  Wien,  von  J.  A.  Graf  Ferrari.  1867. 
So   lautet   der  Titel  einer  100  Octavseiten  umfassenden  Bro- 
cbure,    welche  im   Sommer    dieses  Jahres  bei  Gerold  in  Wien  er- 
schienen ist.     Ohne  uns  in  die  Einzelnheiten  dieser  Arbeit  einzu- 
lassen,   welche,    trotzdem  dass  sie  unter  der  Einwirkung  der  hem- 
mendsten  EindrOcke  zur  Vc^lendung  kam,    doch  das  Gepräge  der 
Gediegenheit,    Fachkenntniss,    des  Fleisses  und  der  genauen  Beob- 
achtung seitens  ihres  Verfassers,  welcher  kein  Neuling  in  der  wissen- 
schaftli(4ien  Literatur  ist,  trägt,  gereicht  es  uns  doch  zum  VergnQ- 
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gen  hiemit  zu  constatiren,  dass  damit  einem  bereits  scbr  fühlbar 
gewordenen  Bedürfnisse  Abhilfe  geschieht.  Wir  wollen  zugleich  dem 
Wunsche  Ausdruck  geben,  dass  der  Herr  Verfasser  auch  die  übrigen 
Gruppen  der  I.  Tribus  der  Scolytiden-Familie,  welche  gleichfalls  der 
kritischen  Revision  so  sehr  bedürftig  sind,  in  ähnlicher  Weise  be- 
arbeiten möge.  Das  Schriftcheu  behandelt  vollständig  die  euro- 
päischen Gattungen  und  Arten,  welche  dadurch  ansehnlich  vermehrt 
und  durch  Hebung  vieler  Zweifel  wesentlich  berichtigt  werden,  ohne 
dass  auch  die  exotischen  aus  dem  Auge  verloren  werden,  wie  es 
eben  die  systematische  Uebersicht  und  der  angegebene  Zweck  er- 
beischen, und  wie  es  ferner  die  zu  Gebote  stehenden  Mittel  ge- 
statteten. Es  ist  daher  auch  für  einen  grösseren  Leserkreis  be- 
rechnet und  der  Gegenstand  trotz  der  streng  wissenschaftlichen 
Form  so  behandelt,  dass  jeder  gebildete  Forstmann  und  Oekonom 
dasselbe  nicht  nur  mit  Interesse  lesen  sondern  auch  viel  Nutzen 
daraus  schöpfen  wird.  Da  übrigens  auch  noch  der  Preis  ein  sehr 
massiger  ist,  können  wir  dasselbe  mit  bCdtem  Gewissen  allerorts 
auf  das  Wärmste  anempfehlen.  D.  H. 


Droek  der  Dr.  WlU'Mbw   Baehdnick«r«l  (Gebr.  Pareai)  Id  Hiochen. 
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I. 

Observations 

sur  quelques  Carabiques. 

Par 

M.  Louis  Reiche. 

La  Cymindis  SenriUei  Soli  er  (Soc.   ent.   Fr.  1835)    est   la 

C.  humeraüs  F.;  c'en  est  k  peine  ane  vari^t^.    J'ai  le  type  m^rne 

de  la  coUection  Solier;  M.  Baadi  s'est  tromp^  compl^tement  en  la 

rapportant  k  la  C.  eonfusa  Peyron,    qui  est  la  C  Beriepunctata 

Eedt. 

La  Cymindis  monticoia  GhevroL  C^^y.  Zool.  1866)  =  C. 
9ingularis  Rosenh. 

Le  Braehinus  berytensis  Reiche  (Soc.  ent.  Fr.  1855)  est 
^  fflainteiiir;  ridentification  avec  le  Br.  bambarda  Dej.  est  une 
erreur  de  Schaam, 

Le  Brachintu  bambarda   Illig.   (Wiedem.  Arch.  I.)   =   B. 
^^tiiatus  Fabr. 

Le  Braehinus  bambarda  Dej.  (nee  Illig.)  =  B.  piagiaius 
deiche. 

Le  BraehinuM  aiehemita   Reiche    (Soc.  ent  Fr.   1855)  = 
•    expioden$  var. 

Le  Braehinus  atriearnis  Fairm.  (Fann.  Fr.  p.  42)  =   ob^ 
^^^ricornis  Brüll 6.    Silb.  Rev.  IL  p.  110;   ce   n'est  pas  du  tont 
«.  fiigricomis  Dej. 

La  hebia  pubipennis  Dnfour  (An.  Sc.  phys.  VI.)  se  rapporte 
^  L.  afrieana  SoL,  qui  eile  mdme  n'est  que  la  L.  fuMcoUis  F. 
Le  Masoreus  yrandis    Zimmerm.    (Mon.    p.    121)   =    Jf. 
^^^^^^niaäs  Dej. 


^ 


M.  de  Gastelnau  a  decrit  derni^rement  (Not.  AustraL  Gol. 
1867  p.  25  et  26)  deux  esp^ces  du  genre  Siiphomorpha  mxis  le 
m^me  nom  de  marginata.  Je  propose  de  changer  la  /$•  marginata 
Gast.  (1.  c.  p.  26)  en:  Ä.  Casteinaui. 

Le  Graphipterus  Valdani  Ou^r.  (Rev.  Zool.  1859)  =  O. 
variegatus  var. 

Le  Jlarpaius  grandieollis  Reiche  (Soc.  ent  Fr.  1861)  est 
une  vari^te  du  A.  easpius  Steven. 

Le  Harpalus  Reichet  D es b roch.  (Not.  ent.  Boorbonn.  1866) 
est  une  vari^te  du  H.  griseus  Panz. 

Harpaitu  Beiiieri  Reiche  (Soc.  ent.  Fr.  1861)  =:  EL  9ar^ 
deus  Dahl;  Dej.  Collect.,  oü  il  Mait  confoudu  avec  le  H.  con^' 
sentaneus.  G'est  ä  tort  que  le  H,  Beiiieri  a  ^t^  mis  en  synonymie 
du  £f.  »uiphuripeSy  ses  pattes  ^tant  toujours  concolores,  ind6pen- 
damment  des  autres  caracter^s  signal^s. 

Mon  Harpalus  suöcylindrieus  (Voy.  Ferr.  Abyss.),  qui  fait 
double  emploi  avec  le  ff.  suöeylindricus  Dej.  doit  changer  son 
nom  en  H.  palangoides, 

Le  Zabrus  vaiidus  Schaum  (Berl.  Ent.  Zeit.  1862)  =  Z. 
graecuB  var. 

Le  Xabru$  helopiaides  Reiche  (Soc.  ent.  Fr.  1855)  est  une 
esp^ce  k  r^tablir,  qui  s'61oigne  par  son  corselet  r^tr^ci  post6rien« 
rement  du  £f.  damascenus,  auquel  Schaum  le  reunissait  par  erreur. 

Le  PalroövM  NapoleoniM  Reiche  (Soc.  ent  Fr.  1857)  est 
egalement  ä  maintenir;  la  r^union  au  P.  exeamUus  est  absurde, 
car  il  est  apt^re,  les  epaules  sont  ^ffac^es. 

J'ajoute  les  descriptions  suivantes  de  denx  esp^ces  nouTelles 
du  genre  Cgmindis; 

i.  Cymindis  Leaehi  (Solier  i.  litt.)  Reiche. 

Oblongay  convexQy  nitiday  fusea;  arUeftniSy  peditusy  tkoraeU 
HmöOy  elgtrorum  limöOy  nittaque  obliqua  rufis,  —  Long.  11 1  mill. 
lau  4|  mill. 

Caput  subrotundatum,  crebre  punctatum,  rufescens,  labro  pal- 
pisque  rufis,  mandibolis  piceis.  Thorax  transversus,  capite  tertia 
parte  latior,  antice  late  nee  profunde  emarginatus,  lateribus  reflexus 
et  rotundatus,  postice  angustatos,  subcordatos ;  angolis  posticis  extus 
prominulis;     basi  sinuatus   medioque   rotundatus;     diaeo   ooüTezo» 


crebre  punctato,  lateribus  corroso,  obsolete  transversim  rugato. 
Scutellum  rufescens,  ragosum.  Elytra  convexa,  thorace  fere  duplo 
longiora  et  fere  triplo  longiora,  punctato-striata,  interstitiis  conve- 
xiascnlis,  crebre  et  profunde  punctatis.  Subtus  rufescens,  abdomine 
laevigato.  —  Hab.  in  Italia  meridionali.  E  collectione  Solierana  et 
in  Mus.  imperiali  Parisiensi  sab  nomine  C.  neapolitana, 

Magna  in  illo  genere,  affinis  videtur  C  iineatae  Schönh.  et 
C.  axiUari  Fabr.,  at  magDitudine,  convexitate  pancturaqae 
distinctissima. 

2,  C.  9ieelidis  Reiche. 

OblongOy  depressQy  nitiduiu^  piceinrvfa;  ore,  antennarum 
basiy  pedibUMy  elytrorum  limbo  maculaque  humerali  obionga  pah 
iide^rufiSy  eiytris  quadratis   —  Long.  9  milL  lat.  3^  mill. 

Capat  subrotandatum,  laxe  punctatum,  longitudinaliter  obsolete 

strigatnm.     Thorax  transversos,  capite  paulo  latior,  antice  late  vix 

emarginatus,  lateribus  reflexis  rotandatis,  postice  parum  angustatus, 

subcordatus,  angolis  posticis  extus  prominulis;   basi  sinuatus  et  in 

medio  rotundatus;   disco  laxe  valde  punctato,   transversim  subrngu- 

loso,  lateribus  corroso.   Scutellum  rufulum  laevigatum.    Elytra  de- 

pressa,  quadrata,  thorace  fere  duplo   latiora,   haud  triplo  longiora, 

crenato-striata;   interstitiis  convexiusculis,  parum  tenuiter  punctatis, 

in  tertio  punctis  majoribus  quatuor  vel  quinque  impressis;    subtus 

dilntior,  abdomine  laevigato.  —  Habit,  in  Sicilia,  Gatauam  versus. 

Affinis  C.  eoadunaiae   Dej.   et   C.  Minguiari   Rosenh.,    sed 

latior,  planier,  thorace  postice  minus  angustato,  elytris  magis  qua- 

^atis,  striis  crenatis  dignoscenda« 

La  Cymindig  Oaubiii  Luc.  (Expl.  Alg.  Ent.)  =  C.  alteman$ 
Hamb.  M.  Ghevrolat,  qui  poss^de  le  type  de  la  C.  Oaubiii  a 
reconna  Texactitude  de  cette  synonymie;  il  est  tr^s  douteux  m^me 
4^e  cet  individu  vienne  de  l'Alg^rie,  et  surtout  de  TEst  de  cette 
%ence. 


Prodromus 

EU  einer  Monographie  der  Faaaaliden 

Ton 
Dr.  J.  Kaup  in  Darmstadt. 


Familie:  PasstUdae. 

1.  ünterfomilie:  Aulaeocyeiinae  Kaap. 

Der  Prosternalstiel  zwischen  den  Haften  der  Vorderfüsse  ver- 
senkt and  nicht  sichtbar.  Cljpeasrand  glatt  ohne  Zähne.  Prothorax 
mit  einem  bnchtigen  Fnrchenrand  rings  amgeben. 

1.  Genus  Aulaeocyeius  Raup. 

a)  Das  Kopfhom  bildet  eine  dachförmige  Leiste  über  den  ganzen  Kop^ 
der  Tom  abgestutzt  nnd  an  der  Wurzel  ausgeschnitten  ist. 

1.  Äulaeocycius  eyänäraeeus  Perty. 

Perty.  Obs.  in  col.  ind.  or.  36.  Fig.  3. 

Perch.  Mon.  1  Suppl  40.  t  79.  Fig.  4.  — Barm.  p.  516. 

P.  punctifrons  Hope.  Cat  of  Luc.  col.  29. 

Malacca.    Darmstftdter    Sammlang    (aus    der    Sammlung    von 

Germar). 

b)  Das  sehr  grosse  Kopfhom  nimmt  mit  seiner  Wurzel  die  ganze  Eopf- 
fl&che  fast  ein,  steigt  fast  gerade  vom  Rande  des  Glypeus  und  hinten  vom 
Rande  des  Hinterkopfs  schief  in  die  Höhe ;  es  ist  vom  und  hinten  rauh  und 
endigt  in  eine  divergirende  vom  glatte  Gabel  mit  stumpfen  Zinken.  Der 
Aussenrand  ist  in  der  Mitte  zackig.  Der  hintere  Zahn  des  Kiefers  erhebt 
sich  zu  einem  Hom,  fast  so  hoch  als  das  Kopfhom.  Auch  von  dieser  höchst 
sonderbaren  Grappe  kennt  man  nur  eine  Art  aus  Thibet^  die  2 — 8  Domen 
an  den  Mittelschienen  hat  and  nicht  selten  sa  sein  scheint 


2.  A.  bihastatuM  Perch. 

Perch.  2  suppl.  pl.  135.  3.  -«-  Barm.  p.  517. 

P.  trieomiM  Burm.  MSC. 

Darmstädt.  Mniszecb,  Melly's  Sammlung.  Unser  Exemplar  ist 
ein  Geschenk  des  Migor  Parry. 

c)  Die  seitliche  Narbe  der  Yorderbrust  ist  gross,  lang,  schief  nach  Tom 
gerichtet  und  yer&stelt  sich  zuweOen  nach  vom  hin.  Das  Kopfhom  kurz, 
mit  seinen  Kanten  nach  hinten  geschlossen  und  steigt  sehr  wenig  nach  vom 
aufwärts.  Yorderschienen  ungewöhnlich  breit.  Es  sind  lauter  kleine  Formen 
▼on  Malacca  und  Bomeo. 

3.  A.  pygmaeus  Raup. 

Länge  7  **\  Stirnfläche  fein  granulirt  mit  schwachem  fast 
geradem  Clypeusrand.  Die  zwei  niedrigen  Leisten  des  Kopfhoms 
laufen  vom  zusammen.  Prothorax  fein  punctirt  Flügeldecke  an 
den  Seiten  puuktirt,  auf  dem  Racken  fast  punktlos.  Die  Mitte  der 
Unterlippe  bildet  eine  glatte  Rolle  mit  scharfen  Endkanten. 

Malacca.  Unicum  der  Mniszech'schen  Sammlung. 

4.  A-  biewpis  Kaup. 

Länge  9^*\  Stirnfläche  glatt.  Clypeusrand  deutlich,  in  der 
Mitte  etwas  vorspringend  und  an  den  Seiten  schwach  ausgeschnitten. 
Die  schief  aufisteigenden  Kanten  des  Kopfhoms  bilden  vom  zwei 
in  die  Höhe  gerichtete  Spitzen.  Prothorax  glatt.  Oberflügel  durch- 
aus grob  punktirt  Die  Mitte  der  Unterlippe  schwach  concav. 

Malacca.  Zwei  Exemplar  durch  Herm  v.  Rosenberg;  1  Exem- 
plar in  der  Mniszech*schen  Sanmilung. 

5.  A.  plaiypUM  Kaup. 

Länge  9''^  Stirnfläche  granulirt  quer  gerippt.  Clypeusrand 
äusserst  schwach  bogenförmig.  Die  stumpfen  Kanten  des  sehr  kurzen 
Kopfbomes  fallen  vom  abgerundet  ab.  Oberflflgel  durchaus  grob 
poiiktirt  Mitte  der  Unterlippe  schwach  concav.  Zeigt  die  breitesten 
am  Rande  bogenförmigen  Yorderschienen. 

Boraeo.  1  Exemplar  durch  Herrn  Thorey  der  Darmstädter 
Sammlung  geschenkt;  2  Exemplare  in  der  Sammlung  des  Grafen 
Uniszech. 
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6.  A.  bieanthatus  Gu6r. 

Gu6r.  Perch.  Monogr.  L  suppL  p.  41.  pl.  79.  f.  5.  — 
Barm.  516. 

Länge  13''^  Sehr  cylindrisch.  Stirnfläche  glatt.  Clypeasrand 
etwas  wulstig  relief.  Die  ziemlich  weit  auseinander  stehenden  Leisten 
des  Kopfhorns  umgehen  eine  granulirte  zuweilen  in  der  Mitte  con- 
vexe  Fläche.  Mitte  der  Unterlippe  concay,  hufeisenförmig  mit  nach 
vorn  gerichteter  Spitze.  Oherflflgel  durchaus  punktirt 

Malacca.  In  vielen  Sammlungen ;  nicht  selten.  Mit  dieser  Art 
wird  häufig  die  folgende  verwechselt. 

7.  A,  eavicomis  Burm. 

Pas$aius  eavicornis  Burm.   Mus.  Germar. 

Länge  12'^'.  Die  Kanten  des  Kopfhorns  stehen  enger  beisam- 
men, fallen  glatt,  dachförmig  nach  der  Mitte  ab  und  springen  vom 
wie  hinten  etwas  vor.  Vorn  sind  beide  Leisten  abfallend  in  eine 
Spitze  verbunden  und  springen  hinten  in  einem  Knöpfchen  auf- 
wärts. Die  ganze  Seitenfläche  vom  Hörn  abwärts  grob  gmbig. 
Die  am  Grunde  glatte  Narbe  der  Vorderbrust  nach  vorn  mit  einem 
Punkt.  Oberbrust  am  unteren  Rand,  wie  die  Schulterecke  der  Ober- 
flagel und  obere  Seite  der  Taille  lang  und  dann  behaart  Taille 
und  Seiten  der  Bauchringe  grob  punktirt.  Unterlippe  dicht  behaart, 
die  Mitte  als  scharfer  Kiel  vorspringend.  Die  Yorderschienen 
schlanker  und  weniger  breit  als  an  dem  vorigen. 

Penang.  1  Exemplar  aus  der  Germar'schen  Sammlung. 

8.  A.  laemcornis  Kaup. 

Länge  11'".  Gleicht  in  allen  Punkten  der  vorigen  Art, 
allein  die  Kopffläche,  obgleich  wulstig  zeigt  keine  Gruben,  son- 
dern ist  glatt  Sie  ist  weniger  schlank,  weniger  glänzend  und 
darftiger  behaart;  auch  die  Furchen  des  Oberflagels  sind  weni« 
ger  tief. 

Malacca.  Durch  Herm.  v.  Rosenberg.  Bicanthatns,  cavicomis, 
laevicornis  bilden  eine  kleine  Gruppe. 

d)  Die  seitliche  Narbe  der  Vorderbrust  ist  klein  und  meist  halbmond- 
förmig. In  dieser  Gruppe  wird  das  Kopfhom  allm&Iig  länger  und  mm 
wirklichen  Kopfhom,  das  an  der  Spitze  sich  gabelt 


9.  A.  iricu9pi$  Eanp. 

Länge  IV'\  Das  kurze  Kopf  hörn  an  der  Krone  gefurcht  mit 
diyergirenden  Leisten.  Zwischen  die  Endspitzen  setzt  sich  in  schiefer 
Richtung  nach  unten  eine  dritte  Spitze  ein.  Glypeusrand  schmal, 
schwach  gewölbt  Ganze  Kopffl&che  vollkommen  glatt,  nur  die 
Seiten  des  Hinterkopfs  grob  punktirt;  nur  die  Fläche  nächst  dem 
Kopfhom  glatt  und  von  diesem  durch  eine  flache  Furche  getrennt« 
Unterlippe  in  der  Mitte  concav  mit  erhöhten  Rändern.  Vorderbrust 
mit  unregelmässig  gebogener  am  Grund  punktirter  Bucht.  Narbe 
massig  lang,  auf  dem  Grund  punktirt.  OberflOgel  tief  gefurcht, 
durchaus  punktirt.  Behaarung  gelbroth,  kurz,  stärker  als  gewöhn- 
lich. Vorderschienen  von  massiger  Breite.  Es  ist  eine  derbe,  ziem- 
lich convexe  Form.  Diese  Art  neigt  sich  zu  bicu$pi$  etc. 

Neu-Caledonia.  1  Exemplar  der  Sammlung  des  Grafen  Mniszech. 

10.  A.  RoMenbergü  Kaup. 

Länge  10''^  Das  kurze  Kopfhorn  mit  kurzer  schief  gestellter 
und  eng  gefurchter  Krone,  die  hinten  wie  vom  etwas  übersteht  und 
dann  steil  zur  Stirn  abfällt.  Glypeusrand  schmal  und  deutlich.  Die 
ganze  Kopffläche  glatt,  allein  der  Hinterkopf  wie  bei  voriger  punk- 
tirt Unterlippe  in  der  Mitte  flach.  Vorderbrust  mit  schmaler  un- 
regelmässiger vorderer  Bucht.  Narbe  klein ,  granulirt.  Furchen  des 
OberflQgels  nur  an  den  Seiten  unregelmässig  punktirt.  Behaarung 
nur  an  den  Seitenlappen  der  Unterlippe  und  an  den  Füssen,  allein 
sehr  dürftig. 

Niasinsel.  1  Exemplar  durch  Herm.  v.  Rosenberg. 

11.  A.  perhOus  Kaup. 

Länge  9''\  Die  Punkte  des  Oberflflgels  sind  mit  äusserst  feinen 
Kreischen  umgeben,  die  wie  Perlschnflre  zusammenhängen.  Das 
Kopfhom  wie  bei  voriger  Art,  allein  derber  und  die  Krone  hinten 
nicht  überhängend.  Vorderbrust  mit  deutlicher  Bucht  am  vorderen 
Band,  die  auf  dem  Grund  punktirt  ist.  Narbe  massig  gross,  am 
Grund  punktirt.  Mitte  der  Unterlippe  schwach  concav,  vorn  oval, 
mit  schwach  reliefen  Rändern.  Behaarung  sehr  dürftig. 

Neu-Guinea.  Ein  EIxemplar  der  Sammlung  des  Grafen  Mniszech. 

12.  A.  Defroüei  Kaup. 

Länge  1^0—11'''.   Kopfhorn  kurz.   Leisten  der  schief  aufstei- 
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gendeu  Krone  hinten  geschlossen,  vorn  steil  aMklMiid.  Stirn  fein 
panktirt.  Zwei  Leisten  bilden  den  vorderen  Clypensrand,  wovon 
die  erste  granalirt.  Eine  etwas  wulstige  Querleiste  am  vorderen 
Fasse  des  Kopfhoms,  von  der  eine  Relief linie  zor  vorderen  Ecke 
der  Augenkante  sich  hinzieht.  Hinterkopf,  die  Mitte  ausgenommen, 
fein  punktirt.  Mitte  der  Unterlippe  schwach  convex,  in  der  Mitte 
mit  kleiner  Furche  und  als  kleiner  Vorsprung  zur  Zunge  gehend. 
Vordere  Bucht  der  Vorderbrust  nicht  sehr  entwickelt.  Seiten  des 
Oberflflgels  deutlich,  Racken  desselben  schwach  punktirt.  Vordere 
Schienen  ziemlich  breit.  Etwas  weniger  convex  als  die  Qbrigen. 
St.  Denis  auf  R^union.  2  Exemplare  in  der  Mniszech'schen, 
1  in  der  Darmstädter  Sammlung  als  Geschenk  des  Herrn  H.  Deyrolle. 

13.  Ä,  Parryi  Kaup. 

Länge  11'".  Das  kurze  Eopfhom  steigt  grade  auf  und  seine 
schief  fortlaufende  Krone  hängt  vom  etwas  über.  Stirn  glänzend 
glatt.  Clypeusrand  von  einer  sehr  schmalen  Leiste  gebildet.  Mitte 
der  Unterlippe  durch  ein  dreikantiges  Schildchen  gebildet.  Vorder- 
rand der  Vorderbrust  mit  geringer  Bucht.  Narbe  klein.  Alle 
Furchen  des  Oberflagels  deutlich  punktirt.  Vorderschienen  massig 
schlank.   Behaarung  darftig. 

Ceram.  Durch  Herm.  v.  Rosenberg.  1  Exemplar  in  der  Darm- 
städter, 1  Exemplar  in  der  Mniszech'schen  Sammlung. 

14.  A.  Pereheroni  Kaup. 

Länge  10^* '\  Das  kurze  Kopfhom  steigt  gerade  auf  und  seine 
kurze  am  Racken  gefurchte  Krone  hängt  vom  und  hinten  höchst 
unbedeutend  über.  Die  grosse  Stirn  breit,  glänzend,  glatt.  Clypeus- 
rand eine  deutliche  Leiste  bildend.  Mittelschildchen  der  Unterlippe 
schwach  concav.  Seiten  des  Oberflagels  deutlich  punktirt.  Rücken 
desselben  ohne  Punkte. 

Von  Trisbane  in  Neuholland.  1  Exemplar  der  Mniszech'schen, 
1  Exemplar  der  Haag'schen  Sammlung. 

15.  Ä.  edentuhu  Mac  Leay. 

Mac  Leay  in  Eangs  narrat.  Tome  II  p.  439. 
Perch.   Mon.  I  suppl.   p.  39.   —  P.  effUndraeeut   Perch. 
Monogr.  103«  pl.  7.  Fig«  8.  » 
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P.  fiirdeeh^  dTJrv.  Astrol.  242.  —  Burm.  p.  515. 

L&Dge  11 — IS''^  Das  ziemlich  lange  schlanke  Kopf  hörn  ist 
nach  vorn  gebogen  und  fast  längs  des  ganzen  Rückens  gefurcht. 
Stirn  giatt.  Gypensrand  granolirt.  Mitte  der  Unterlippe  mit  einem 
concayen  Höcker.  Narbe  der  stark  gewölbten  Vorderbmst  am 
Grand  pnnktirt.    Bucht  des  Yorderrandes  nicht  sehr  entwickelt. 

Neuholland.  Gemein  in  vielen  Sammlungen. 

16.  Ä.  teres  Per  eh. 

Per  eh.  Monogr.  suppl.  p.  39.  —  Burm.  p.  515. 

Länge  19 — 20''^  Die  Basis  des  Kopfhoms  ist  länger  als  bei 
Yorigem,  allein  die  schief  aufgerichtete  Krone  kürzer  und  die  Leisten 
bilden  vom  eine  mehr  divergirende  Gabel.  Der  gerade  Clypeusrand 
granulirt.  Die  Mitte  der  Unterlippe  mit  einem  runden  oder  längs- 
gefurchten  Höcker.  Yorderbrust  wie  Flfigelrttcken  weniger  convex. 
Furchen  der  OberflOgel  sehr  oberflächlich  mit  nur  Spuren  von 
Punkten  an  den  Seiten.  Die  grösste  von  allen  bekannten  Arten 
und  gut  unterschieden. 

Neuholland.    In  Sammlungen  seltner, 
e)  Die  Narbe  der  Yorderbrust  behaart.   Das  nach  Tom  gebogene  Kopf- 
hom  mit  gerad  ausgehender  Spitze,  ohne  am  Ende  eine  Gabel  zu  bilden. 

17.  A.  eamatus  Kaup. 

Länge  13 — 16'''.  Das  Kopfhorn,  im  An&ng  gerade,  bildet 
plötzlich  einen  Hacken  nach  vom.  Ganze  Kopffläche  mit  groben 
Punkten  und  Härchen.  Clypeusrand  wulstig.  Mitte  der  Unterlippe 
mit  scharfer  Kante.  Punkte  der  seitlichen  Oberfltlgelrippen  fein  und 
kurz  behaart  Taille,  Mesosternalseiten  und  Anfänge  der  Bauchringe  ' 
fein  punktirt.  Es  gibt  Individuen,  die  eine  Spur  von  Furche  auf 
dem  Rocken  des  Kopfhoms  zeigen,  die  sich  am  Ende  als  zwei 
kleine  Tuberkel  darstellt,  zwischen  welchen  sich  die  Endspitze  ein* 
schiebt. 

Philippinen.  Sammlung  des  Grafen  Mniszeeh  und  des  Herrn 
Thorey.     Scheint  nicht  selten  zu  sein. 

Betrachten  wir  die  enorme  Yerbreitung  dieses  Genus  Aber  viele 
Inseln  des  indischen  Meeres  bis  nach  Neuguinea  und  Australien, 
femer  das  Festland  von  Asien,  wie  Malacca  und  Thibet,  so  wird 
es  sehr  glaublich,  dass  nur  der  allerkleinste  Theil  von  mir  be- 
schrieben ist.    Malacca,  am  besten  durchforscht,  zeigt  bereits  f&nf 
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Arten,  Nenholland  drei,  Thibet,  die  Philippinen,  Bomeo,  Sumatra 
(Niasinsel)  etc.  eine  Art.  Celebes,  Java  etc.  haben  bis  jetzt  keine 
Art  aufzuzeigen. 

Werden  das  Ostliche  Festland  Ton  Asien  und  alle  Inseln  bis  nach 
Australien  besser  untersucht  sein,  so  wird  es  sich  herausstellen, 
dass  in  wenigen  Jahren  diese  Zahl  verdoppelt  sein  wird.  Wie  viele 
Arten  mögen  noch  in  europäischen  Sammlungen  sich  befinden  I 

2.  ünterfamilie. 
Der  Prosternalstiel  deutlich   zwischen  den  Hüften  der  Vorder- 
fbsse  als  scharfe  Leiste  vortretend.  Kiefern  an  dem  Ende  gestreckt 
mit  zwei  Zäckchen. 

Sie  zerfallen  in  mehrere  Genera. 

A.  Mit  S  Fächei^gliedem. 

i.  Soienoeyeius  Kaup. 

Ein  schmaler  Furchenrand  ohne  Buchten  umgibt 
die  ganze  Vor  der  brüst.  Clypeusrand  mit  6  kurzen  Zfthnen. 
Kopfhom  niederliegend,  vom  frei.  Der  Fächer  kurz  mit  3  Glie- 
dern. Unterlippe  in  der  Mitte  nach  der  Zuoge  vorspringend  und 
wie  die  Narben,  Seitenlappen  und  die  Zunge  rauh  granulirt. 

1.  S.  exaraius  Klug. 

P.  exaratuM  Klug.  Ins.  von  Madagascar.  117.  —  Perch.  I. 
suppL  p.  16.  —  Burm.  p.  472. 

P.  Manauß  Perch.  Monogn  62.  pL  4  Fig.  7. 

Länge  13 — -16''^  Stirn  runzelig  uneben.  Kopfhom  schief  nach 
vom  aufsteigend  mit  2  unregelmässigen  Längshöckern  an  seiner 
Wurzel.  Narbe  der  Yorderbrust  massig  gross,  am  Gmnd  punktirt 
Um  diese  und  zuweilen  an  der  vorderen  Ecke  einzelne  Punkte. 
Oberflflgel  mit  groben  Punkten  an  den  Seiten,  die  am  Bücken 
weniger  scharf  ausgeprägt  sind.  Narbe  der  Taille  rauh  und  winkel- 
förmig. Hinten  nächst  der  Stemalplatte  grob  punktirt.  Yorderschie- 
nen  grob  punktirt  mit  8  kurzen  Zähnchen.  Mittel-  und  Hinter- 
schienen ohne  Dornen.  Unterer  Yorderbmstrand,  Kinn,  Yorder- 
schenkel  rothbraun  behaart.  Brustseiten  nur  punktirt. 

Ein  unreifes  Exemplar  mit  dem  Namen  imberbis  Ger  mar 
aus  der  Germar^schen,  ein  reifes  aus  der  Mniszech'schen  Sammlung. 
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9>  Leptaulax  Raup. 

Der  äusserst  schmale  Forchenrand  des  vorderen  Theils  der 
Yorderbrost  erstreckt  sich  kaum  Aber  die  Augen.  Glypensrand 
mit  spitzen  Zähnchen,  namentlich  als  Fortsetzungen 
der  Stirnleisten.  Fühler  wie  bei  vorigem.  Unterlippe  mit  deut- 
lichen Narben.  Behaarung  sehr  dQrftig. 

a)  AfrOcaner.  Die  hintere  Hftlfte  des  Prostemalgtiels  lederartig,  glanz- 
los, flach  am  Ende  abgestutzt  . 

1.  L,  puncUpectus  Raup. 
P.  guineenii$  Dup.  MSC. 

Länge  8'''.  Das  ganze  Sternalschild  mit  seinen 
Ecken  punktirt.  Kopf  und  Yorderbrustseiten  grob  punktirt. 
Oberlippe  am  vorderen  Rand  gerade.  Glypensrand  mit  6  kurzen 
Zähnchen.  Stirnleisten  divergirend.  Das  kurze  runde  Eopfhorn  an 
der  Wurzel  mit  2  kleinen  Querhöckem.  Oberflflgel  grob  punktirt, 
Seiten  mit  feinen  Querleistchen.  Ende  des  Prostemalstiels  flach, 
lederartig,  glanzlos.  Narbe  der  Taille  commafOrmig  längs  der  Naht 

1  Exemplar  der  Mniszech'schen,  1  Exemplar  der  Darmstädter 
Sammlung. 

2.  L.  parasUetus  Imhoff. 

Imhoff.  Yerh.  d.  Naturf.*Ges.  zu  Basel  Y.  171.  2.  — -  Bnrm. 
p.  476. 

PuM*  afirieanuB  Per  eh.  2.  suppL  pl.  135  f.  2. 

Länge  10'^'.  Oberlippe  gerade.  Glypensrand  mit  6  Domen, 
wovon  die  2  mittleren  nur  kurze  Knöpfchen  bilden.  Stimleisten 
wenig  divergirend.  Kopf  hörn  kurz,  nach  vom  und  hinten  schief 
abfallend,  2  Seitenhöcker  an  der  Wurzel.  Yorderbrust  schwach  ge- 
wölbt mit  kleiner  Narbe  und  grob  punktirten  Seiten«  Oberflflgel 
grob  punktirt,  seitlich  mit  feinen  Querleistchen.  Prosternalstiel  am 
Ende  flach,  lederartig  mit  doppelter  Kante.  Narbe  der  Taille  schmal 
und  eommaförmig.  Nur  das  Ende  des  Stemalschildes  und  die  hin- 
teren Ecken  punktirt.  Unterlippe  flach,  Narben  länglich,  Seiten- 
lappen mit  wenigen  Punkten. 

Guinea.  1  Exemplar  in  der  Mniszech^schen,  1  Exemplar  in 
der  Darmstädter  Sammlung.  Beide  aus  Germar's  Collection. 

3.  L.  fnarbiiiosus  Klug. 

Klug.  Ins.  von  Madagascar  87 — 119.  —  Perch.  suppL  18. 
pl.  77.  Fig.  6.  —  Burm.  p*  474. 
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Länge  10 — 11^''.  Die  ganze  Vorderbrnst  mit  Pankten  bestreat. 
Oberlippe  gerade.  Die  Stimleisten  springen  als  spitze  Dornen  yor, 
die  sich  etwas  aufrichten.  Seitlich  von  diesen  ein  oder  zwei  kleine 
DOrnchen.  Zwischen  den  Stimleisten  aneben,  zuweilen  mit  einem 
mehr  oder  weniger  entwickelten  Höcker.  Eopfhorn  and  Nebenhöcker 
sehr  gering  entwickelt.  Unterlippe  mit  deutlichen  Narben,  sonst 
grob  punktirt.  Prostemalstiel  flach.  Anfang  der  Taille  grob  punk- 
tirt.  Narben  raAh  commaförmig.  Hintere  Ecke  des  unbestimmt  ab- 
gegrenzten Sternalschildes  punktirt.  Die  2  letzten  Bauchringe 
chagrinirt.  Oberflttgel  wie  bei  parasHetus. 

Berliner,  Darmst&dter  und  Mniszech'sche  Sammlung. 

4.  L.  KhAgH  Raup. 

Länge  10'''.  Die  ganze  gewölbte  Vorderbrust  mit  Punkten  be- 
streut. Oberlippe  gerade.  Die  2  Stirnleisten  begränzen  einen  breiten 
rauhen  Gypeusrand,  indem  dieselben  sehr  divergiren  und  nur  2 
kleine  Spitzen  bilden ;  seitlich  von  diesen  2  kleinere,  im  Ganzen  4. 
Eopfhorn  hinten  breit,  gewölbt,  und  in  der  Mitte  gefurcht,  von 
2  Längshöckem  begränzt.  Hinteres  Ende  des  Prosternal- 
stieles  löffeiförmig  mit  reliefemRand  und  mit  einem 
tiefer  liegenden  zackigen  Wulst  umgeben.  Unterlippe 
in  der  Mitte  schwach  convex,  mit  deutlichen  Narben  und  grob  punk- 
tirten  Seitenlappen.  Sternalschild  verflossen  ohne  alle  Punkte.  Ober- 
flttgel wie  bei  dem  Vorigen  punktirt. 

1  Exemplar  durch  Herrn  Major  Parry  geschenkt.  Auf  der 
Etiquette  mit  Afrika  durch  W.  Radden  bezeichnet. 

5.  L.  laefsiB  Klug. 

Klug  im  Atlas  zu  Erman's   Reise   39.    105.  —  Barm.  474. 

Länge  9 — 10'".  Kopffläche  mit  kleinen  Ereispflnktchen.  Das 
Eopfhorn  bildet  eine  breite  Querleiste,  aus  deren  Mitte  das  Eopf- 
hömchen  hervorragt.  An  dieses  schliesst  sich  eine  Leiste  an,  die 
sich  in  der  divergireuden  Stimleiste  theilt,  welche  weit  vom  Glypens- 
rand  in  einem  Enötchen  endigt.  Clypeusrand  mit  5  Spitzen.  Vor- 
derbrust massig  gewölbt,  glatt  mit  kleiner  Narbe.  Hintere  Ecke 
der  Stemalplatte  glatt. 

Ile  de  Prince.  3  Exemplare  durch  H.  DejroUe  in  der  Darm- 
städter und  Mniszech'schen  Sammlang. 
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6.  lu  approximatui  Klag. 

Klag.  Ins.  Yon  Madagascar  86.  -*  Per  eh.  2  sappL  pl  77.  f.  2. 

Lftnge  13 — \^**\  Oberlippe  ausgeschnitten.  Clypeusrand  mit 
4 — 5  Z&hnchen;  mit  4,  wenn  der  mittlere  nicht  entwickelt  ist 
Stimleisten  mehr  oder  weniger  divergirend  und  ihre  Enden  etwas 
aufgerichtet.  Eopfhom  oblong  mit  zwei  kleinen  Seitenhöckem. 
Kopfflftche  rauh.  Unterlippe  von  vorn  nach  hinten  schwach  conyex. 
Narben  gross.  Seitenlappen  grob  punktirt  Ende  des  Mesosternal- 
stieles  in  der  Mitte  schwach  conyex,  am  hinteren  Rand  gerade, 
Narbe  der  Taille  nächst  der  reliefen  Naht  rauh  und  beilförmig. 
Mesosternalplatte  schrunnig,  an  den  hinteren  Ecken  punktirt.  Bauch- 
ringe, namentlich  die  2  letzten,  chagrinartig  punktirt.  Die  flache 
Oberbrust  an  den  Seiten  mehr  oder  weniger  grob  punktirt  mit 
kleiner  Narbe.  Vordere  Ecke  wie  die  meisten  scharf. 

Berliner,  Mniszech^sche  und  Darmst&dter  Sammlung. 


Ich  kenne  nicht: 
1.  L.  quadrifrom  Perch.  pL  4.  Fig.  8.  —  Burm.  472. 
Pariser  Museum. 


b)  Asiatische  Arten.  Das  Ende  des  Prosternalstieles  ist  glänzend. 

7.  L.  Thoreyi  Raup. 

Länge  11''^  Oberlippe  gerade.  Stimleisten  in  einem  Bogen 
sehr  divergirend  und  in  2  spitze  Domen  auslaufend.  In  der  Mitte 
zwischen  beiden  die  Spur  einer  dritten  Leiste  und  kleinem  Vor- 
sprung. Nächst  den  Hauptdomen  ein  kleinerer  seitlicher.  Kopfhorn 
klein,  steil  mit  2  queren  Nebenhöckern.  Kopffläche,  namentlich 
zwischoA  den  Stirnleisten  punktirt.  Unterlippe  in  der  Mitte  convex, 
nach  Yome  zu  beiden  Seiten  schwach  ausgeschnitten.  Die  Narben 
Terfliessen  in  die  grobnarbigen  Seitenlappen.  Der  hintere  Lappen 
des  Prostemalstiels  körnig  punktirt.  Narbe  der  Taille  doppelt. 
Hintere  Ecke  der  Mesosternalplatte  mit  2  Beihen  Punkte,  wovon 
die  Punkte  der  inneren  Beihe  in  einander  fliessen.  Bauchringe 
glatt,  Oberbrust  gewölbter,  Narbe  punktirt,  behaart,  über 
dieser  und  an  der  yorderen  Ecke  eine  Gruppe  yon  Punkten.  Der 
ganze  Band  der  Oberbrust  gelbröthlich  behaart  Oberflflgel  ziem- 
lich convex,  punktirt,  an  den  Seiten  stärker«    Die  Bippen  mit 


14 

feinen  Punkten  und  in  jedem   ein  Härchen.     Aßttelschie- 
nen  mehr  wie  gewöhnlich  hehaart. 

1  Exemplar  yon  den  Philippinen  durch  Herrn  Thorey  Terehrt. 

8.  L.  Eschseholizi  Kaup. 

Längeil'".  Flacher  als  dentatu$^  von  derselben  GrOsse. 
Oberlippe  winkelig  ausgeschnitten,  linke  Hälfte 
schmäler,  allein  länger  als  die  rechte.  5  Dornen  am 
Clypeusrand,  woYon  der  mittlere  am  kürzesten.  Stimleisten  sehr 
divergirend,  am  Knotenpunkt  gerade  zur  Spitze  gehend.  Kopfhorn 
schmal,  schief  auf-  und  absteigend  mit  undeutlichen  Querleisten  an 
seiner  Wurzel.  Kopffläche  punktirt.  Unterlippe  flach,  mit  einem 
Punkt  in  der  Mitte,  runden  Narben  und  grob  punktirten  Seiten- 
lappen. Narbe  der  Taille  lang  und  commaförmig.  Mesostemalplatte 
bestimmt  abgegränzt,  an  der  Spitze  concay,  an  den  hinteren  Ecken 
punktirt.  Bauchringe  glatt.  Oberflflgel  punktirt,  an  den 
Seiten  bestimmter.  An  der  Yorderbrust  tlber  der  Narbe  und 
vom  am  Eck  einzelne  Punkte.  Behaarung  kaum  nennenswerth. 

1  Exemplar  von  der  Insel  Nias  durch  Herrn  v.  Rosenberg. 

9.  L.  deniatuM  Weber. 

Ehe  an  die  Beschreibung  dieser  Art  gegangen  werden  kann, 
muss  ich  vorausschicken,  dass  diese  Art,  welche  Aber  das  ganze 
Ostliche  Asien  mit  seinem  Archipel  bis  nach  Neuholland  verbreitet 
ist,  sehr  in  der  GrOsse  variirt. 

Timariensis  umfasst  die  grösseren  (12 — 14'")  und  deni4Uu$ 
(10 — 14"')  die  kleineren  Exemplare.  Percheron  gibt  dem  Iteio- 
rienMit-  27—32  Mm.,  welches  in  Par.-Lin.  übertragen  llj— 13J'" 
macht.  Burmeister  gibt  dieser  Art  nach  Percheron  eine  Länge  von 
13 — 16'",  was  demnach  ein  Irrthum  ist.  Meine  grOssten  Exemplare 
von  Timor  und  Cambodje  haben  eine  Länge  von  13| — 14^'^ 
Percheron  beschreibt  die  Vorderbrust  mit  einigen  Punkten  um  die 
Narbe.  (Die  Abbildung  gibt  der  ganzen  Seite,  wie  Burmeister  es 
beschreibt,  dicht  gedrängt  stehende  Punkte.)  Bei  2  Exemplaren 
der  Mniszech'schen  Sammlung  ist  die  Narbe  punktirt  und  vor  ihr 
stehen  einige  grobe  Punkte;  ein  Exemplar  hat  an  der  oberen  linken 
Ecke  einen  isoUrten  Punkt 

Da  bei  den  folgenden  ebenfalls   glatte  Vorderbrustseiten  and 
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solche  mit  groben  Punkten  didit  besäet  vorkommen,  so  geht  daraus 
hervor,  dass  die  An-  oder  Abwesenheit  von  Punkten  an  diesem 
KOrpertheil  kein  Unterscheidungsmerkmal  abgibt.  Bei  der  grössten 
Zahl  von  allen  Grössen  ist  die  Yorderbrustseite  dicht  mit  groben 
Punkten  bes&et.  Diess  scheint  die  normale  und  die  glatte  Vorder* 
brustseite  die  abnorme  zu  sein,  Burmeister  gibt  3  YorsprOnge  am 
Clypeus  bei  timariensiSj  Percheron  4.  Da  die  Carine  zwischen  den 
Stimleisten  öfters  sich  zur  Spitze  ausbildet,  so  ist  die  Zahl  5  die 
richtige.  Percheron  bringt  den  ümoriensiM  in  allern&chste  Nähe 
von  deniaius  und  ich  glaube ,  dass  er  ersteren  nicht  von  letzterem 
unterschieden  haben  würde,  wenn  er  nicht  zufällig  ein  Exemplar 
zur  Beschreibung  in  Händen  gehabt  hätte ,  an  dem  die  Seiten  der 
Yorderbrust  glatt  ohne  die  Unzahl  grober  Punkte  war. 

Hat  man  grosse  Suiten  von  beiden,  so  ist  man  nicht  im  Stande 
zu  sagen,  wo  die  eine  aufhört  und  die  andere  beginnt. 

dentaius  Web.  obs.  ent.  I.  82.  5.  —  Fabr.  S.  £1.  H.  256.  5. 
Perch.  Mon.  pl.  Y.  fig.  1.  —  Burm.  pag.  477. 

Hmariefisis  Perch.  Mon.  I.  suppl.  pl,  78.  fig.  1.  —  Burm. 
pag.  473. 

Länge  10 — 14''^  Oberlippe  schwach  ausgeschnitten.  Clypeus 
mit  5  Zähnen,  wenn  die  mittlere  Carine  als  Spitze  vortritt.  Kopf- 
hom  als  stumpfe  Spitze  vom  und  hinten  schief  abfallend.  Stim- 
leisten am  Anfang  divergirend,  am  Knotenpunkt  bis  zur  Spitze 
gerade.  Zwei  Querhöcker  an  der  Wurzel  des  Eopfhorns.  Kopf- 
fläche mit  Kreispflnktchen. 

Unterlippe  an  der  Zunge  fast  gerade  mit  deutlichen  Narben 
and  grob  punktirten  Seitenlappen. 

Die  seitlichen  Furchen  des  Oberflttgels  mit  Quer- 
leistchen. 

Yon  dem  Thoreyi  unterscheidet  sich  diese  Art,  dass  sie  keine 
behaarte  POnktchen  auf  den  Rippen  des  Oberflflgels,  und  dass  sie 
keine  doppelte  oder  spitzwinkelige  Narbe  auf  der  Taille  zeigt; 
ausserdem  durch  geringere  Convexität. 

Yon  dem  EsehschoUzi^  dass  dentaius  convexer  ist  und  keine 
so  tief  ausgeschnittene  Oberlippe  etc.  besitzt. 

So  wesentlieh  sich  dentatu$  von  diesen  beiden  Arten  unter- 
scheidet, so  schwer  häU  es  die  Grenzen  zu  finden,  wodurch  sich 
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die  folgende  abscheiden  lässt,    obgleich  man   bei  grossen  Suiten 
leicht  sagen  kann,  welche  zu  OenMus  oder  za  bicoiar  gehören* 

10.  L.  bieolor  Fabr. 

F.  S.  El.  II.  256.  6.  —  Per  eh.  Mon.  pl.  5.  fig.  3  — Burnu  p.  478. 

P.  pkmuM  111.  Wied.  Arch.  I.  2.  104.  2. 

P.  vicinus  Hope.  Perch.  2  sappl  11.  24.  a. 

P,  innocutu  Buquet.  MSC. 

Länge  6  —  9'''.  Oberlippe  schwach  ausgeschnitten.  Clypeus 
mit  5  Zähnen.  Kopfhorn  schmal ;  an  seiner  Wnrzel  zu  jeder  Seite 
eine  Querleiste.  Divergiren  die  Stirnleisten  sehr,  dann  entsteht 
zwischen  den  Querleisten  des  Eopfhorns  ein  schmaler  enger  Raum, 
der  jedoch  breiter  wird,  wenn  die  Stimleisten  weniger  gerade  sind 
und  mehr  in  einem  Bogen  zum  Clypeus  gehen.  Der  Charakter, 
welchen  Burmeister  angibt,  dass  bei  bieolor  die  Dornen  der 
Stimleisten  einen  viel  grösseren  Raum  am  Rande  des  Clypeus  um- 
spannen, ist  nur  bei  einigen  Individuen  richtig.  Abweichungen  mit 
glatten  Yorderbrustseiten  oder  wenig  punktirten ,  kommen  auch  bei 
dieser  Art  vor. 

In  der  Germ ar 'sehen  Sammlung  fand  ich  auf  einer  und 
derselben  Nadel  2  Stocke,  wovon  das  untere  bieoior  und  das 
kleinere  obere  vicinus  seu  innocuus  ist.  Wahrscheinlich  war  es 
ein  Pärchen,  das  in  der  Begattung  gestört  wurde.  Ist  dieser  Schluss 
richtig,  dann  stellen  die  6'''  grossen  Exemplare  die  kleinen 
Männchen  vor. 

Beide  Arten  dentatu$  und  bieolor  scheinen  eine  ganz  gleiche 
Verbreitung  zu  haben  und  sind  aber  alle  Inseln  des  indischen 
Archipels  bis  nach  Neuholland  verbreitet;  auch  das  Festland  vom 
östlichen  Asien  zeigt  sie,  wie  Slam,  Assam,  Cambodje. 

B.  Mit  5  Fächergliedem. 

Erionomu$  Raup. 

Ein  schmaler  Furchenrand  geht  um  die  abgerundete  Vorder- 
brust  nur  bis  zur  Augenleiste.  Das  Kopfhorn  bildet  ein  sehr  kurzes 
Höckerchen,  von  dem  die  Stimleisten  divergirend  bis  zu  den 
Knötchen  und  von  da  zu  dem  Dorn  des  Clypeus  in  gerader  Linie 
gehen.  Dieser  Enddorn  springt  auf-  und  nicht  vor- 
wärts, daher  der  Clypensrand  fast  gerade  ist.  Mitte 
der  Unterlippe  convez,  punktirt  mit  grossen  Narben  und  punktirten 


17 

Seitenlappen.  Zunge  rauh  ponktirt  mit  1  Mittel«  und  2  Seiten- 
leisten.  Prosternalstiel  sehr  scharf  vorspringend,  hinten  steil  ab- 
üallend,  lederartig «  am  Ende  ansgeschnitten  mit  2  glänzenden 
Ll^pchen  und  schmalem  Saam.  Unterer  Rand  der  Yorderbrost, 
oben  an  dem  seitlichen  Oberflflgel  und*  Mittelschienen  mehr  als 
gewöhnlich  behaart.  Statt  der  Narbe  der  Taille  eine 
grosse  gewölbte  panktirteFläche  mit  kurzenHärchen« 
Fächer  mit  5  Gliedern,  wovon  die  2  ersten  sehr  kurz,  die 
3  folgenden  etwas  länger,  allein  im  Vergleiche  za  P.  PaUnü  sehr 
dick  sind. 

1.  E.  planieepi  Eschscholtz. 

Esch.  Diss.  n.  11.  —  Perch.  1.  snppL  pl.  78.  Fig.  3.  — 
Borm.  471. 

P.  dasifpleunu  Imh.  Verh.  d.  nat.  Ges.  z.  Basel  V.  171. 

Länge  17 — 24:*",   Ziemlich  stark  gewölbt.   Kopffläche  zwischen 
^en  Stimleisten  runzelig,  sonst  glatt.     Vorderbrust  äusserst  fein 
j)unktirt  mit  abgerundeten  Ecken    und   kleiner  punktirter  I^arbe. 
Oberflügel   an  der   oberen  Ecke  etwas  vorspringend,   mit   breiten 
Tfiippen  und  feinen  Punkten  in  den  Furchen,    die   oben  fast  ver- 
^schwinden.    Die   Stemalplatte   nicht    sehr    scharf   geschieden   mit 
glattem  Zwickel  in  die  fein  punktirten  Seiten  hineingehend.    Zu- 
reiten sind  die  Kopfleisten   sehr  undeutlich   und    die  Haare  der 
^IXlagelseiten  fehlen. 

Guinea.     Berliner,    Darmstädter,    Haag'sche    und    Gory'sche 
«Sammlung. 

Pentaiobus  Kaup. 

Furchenrand  der  Vorderbrust  unvollständig,  wie  bei  vorigem. 
^yX>eusrand  mit  4  oder  5  vorstehenden  Domen.  Kopfhorn  schief 
^aufsteigend  nicht  frei.  Zwischen  den  scharf  ausgeprägten  Stirn- 
feisten  ein  Knötchen. 

Unterlippe  flach  oonvex  mit  deutlichen  Narben,  die  zuweilen 
mit  den  Punktnarben  der  Seitenlappen  verfliessen.  Narbe  der  Taille 
der  Nath  folgend  und  sehr  divergirend.  Seiten  der  Bauchringe  und 
der  Anusring  chagrinirt,  letzterer  behaart. 

Die  5  Läppchen  der  Fühler  schmal  und  lang.    Der  erste  von 
diesen  sehr  kurz  und  wenig  entwickelt 
Sie  gehören  Guinea  an. 

Hart li,  OolMpUnL  ■•fta.  DL  3 


18 

1.  P.  PaHnH  Per  eh. 

Per  eh.  2  sappl.  p.  8.  pU  135.  Fig.  1.  ^  Barm.  p.  475. 

Länge  13 — 21'".  4  Z&hne  am  Clypens,  indem  der  mittelste 
nicht  entwickelt  ist  Eopffläche  uneben  ohne  Kreispnnkte.  Du 
Kopfhom  ist  höher  und  die  Stimleisten  fallen  Steuer  ab,  als  bei 
den  folgenden.  Narbe  der  Vorderbmst  klein  ponktirt  Seitea 
derselben  nicht  so  reich  pnnktirt  als  bei  öarbaiuB,  Seiten  des 
Oberflttgels  deutlich  und  scharf  ponktirt;  der  flache  Rftcken  ohne 
Punkte.  Der  hintere  Lappen  des  Prosternalstiels  flach,  am  Ende 
abgestutzt  und  in  der  Mitte  schwach  convex.  Behaarung  kurz  and 
dflnn. 

2.  P.  öaröahis  Fabr. 

Fabr.  S.  El.  IL  256.  4.  — Perch.  pl.  2  Fig,  8.  —  ßurm*  476. 

Länge  12 — 14'".  Kopf  wie  bei  vorigem,  allein  die  Eopffläche 
mit  kleinen  Ereispunkten.  Seiten  der  Vorderbrust  dicht  besäet  mit 
Punkten.  Die  2.  bis  6.  Furche  des  Oberflagels  mit  Querleistchen. 
Hinterer  Lappen  des  Prosternalstiels  mit  concavem  Grübchen  and 
erhabenem  Rande.  Behaarung  unter  dem  Thorax,  auf  der  Schulter- 
ecke des  Oberflttgels  und  den  Mittelschienen,  dttnn  und  rothgelb. 

In  den  Sammlungen  wie  der  vorige  ziemlich  gemein. 

3.  P.  Sapa^ei  Perch.  2  suppl.  p.  6.  pl«  134.  Fig.  4.  Ton 
8'^'  Länge  und  mit  fünffach  gezahntem  Clypeusrand  kenne  ich  nlcbt 

C.  Mit  6  Fächer jjrlie dem  und  symmetrischem  Glypeus. 

Maerolinus  Eaup. 

Furchenrand  der  Yorderbrust  unvollständig.  ClypBUsrand 
gerade,  nur  am  Rande  der  Oberlippe  vorspringend. 
Eopfhom  schief  aufsteigend,  seitlieh  oomprimirt  mit  2  undeatliohen 
Höekerchen  an  der  Wurzel.  Stimleisten,  wenn  deutlich,  bis  näoksi 
dem  Vorsprung  des  Glypeus  gehend.  Eopffläche  sehr  rauh«  Unter- 
lippe schwach  convex  in  der  Mitte,  mit  Narbea,  die  in  die  punk- 
tirten  Seitenlappen  verfliessen.  Die  6  Fächerglieder  schmal 
and  lang,  die  3  ersten  etwas  kftrzer  und  das  2.  kftrzer 
als  das  1.  und  3. 

Die  3  Arten  haben  eine  Länge  von  11^— 12'^'.  Die  Yorder- 
brust meist  nur  mit  einer  nadelritaEartigeo  Linie  auf  der  Mitte  oder 
ganz  glatt« 


1.  M.  iatipenniB  Peroh. 

Perch.  L  suppl.  p.  8.  pl.  77.  Fig.  3.  —  Barm.  464. 

Eopi  mit  deutlichen  Stindeisten,  die  Tom  steQ  abfallenden 
Kopffaoni  in  einem  kleinen  Bogen  zu  dem  Clypeasvorsprang  gehen 
and  alt  kleines  Dörnchen  oder  Knötchen  schief  v<Mr  demselben 
endigen.  Beide  sind  zuweilen  durch  einen  wulstigen  in  der  Mitte 
vorsinringenden  Band  yerbunden.  Das  Kopf hom  steigt  aufwärts  und 
ist  an  der  Spitze  nicht  frei  Unterlippe  in  der  Mitte  gewölbt 
unterer  Band  der  Vorderbrust,  Narbe,  Seiten  des  Metastemum, 
Oberflflgelecke,  Mittel-  und  Hiuterschienen  fein  behaart.  Obere 
Spitze  der  Taille  und  der  Narbe  punktirt.  Vorderbrust  Vor  der 
Taille  und  obere  Ecke  punktirt  Hinterer  Qnerrand  des  Stemal* 
Schildes  punktirt.  Es  gibt  Individuen  mit  glatter  und  Iftngsgefnrch-» 
ter  Oberbrust 

Java  und  Malacca.  (Gemein  in  Sammlungen. 

2.  Jf.  Weberi  Kaup. 

Länge  II4'''.  Kopf  mit  undeutlichen  Stirnleisten. 
Kopfhorn  an  der  Bflekenwurzel  gqfarcht^  hinten  schief, 
Yorn  steil  abfallend.  2  kleine  spitze  Höcker  seitlich  an  der 
Wurzel.  Gleicht  im  Ganzen  dem  yorigen,  allein  ist  schwächer  be- 
haart Die  Stemalplatte  nicht  scharf  geechieden  und  ohne  Piuikte 
an  der  hinteren  Ecke. 

Philippinen.  Darmgtädter  Sammlung  durch  Herrn  Thorey. 

3.  Jf.  JMfoenbodei  Kaup. 

Kopfhorn  aus  einem  flachen  zerrissenen  Schildchen  schief  auf« 
steigend  und  aler  freie  Spitze  vorragend.  Stimleisten  un« 
deutlich,  nur  die  Enden  als  Knötchen  vor  dem  glänzenden  Clypeus- 
vorsprung  sichtbar.  Die  grosse  Narbe  der  Torderbrust  behaart. 
Einzelne  Punkte  zuweilen  an  der  vorderen  Ecke.  Brustschild  an 
der  hinteren  Ecke  punktirt. 

Celebes.  Darmstädter  und  Mniszech'sche  Sammlung  durch 
Herrn  Benesent  van  Duivenbode,  reicher  Gutsbesitzer  in  Menado, 
dem  unser  Museum  viele  und  seltene  Arten  verdankt. 

Ma9taehiiU9  Kaup. 

Das  Kopfhorn  steigt  comprimirt  schief  von  hinten  aufwärts 
«nd  fällt  Tom  getheflt  als  2  feine  Stirnleisten  abwärts,  endigt  mit 
erhabenen  Domen,  die  mit  einer  Querleiste  verbunden  sind.  Qlypena^ 

2« 


20 

rand  gerade  oder  schwach  ausgeschnitten  mit  einem  Vdrsprang  am 
Rande  der  Oberlippe.  Eopffläche  raah.  Unterlippe  mit  einem 
grösseren  oder  kleineren  Einsatz  nächst  der  Zange.  Seitenlappen 
glänzend  nnd  pnnktgrabig.  Fächer  mit  6  Gliedern,  woYon  die 
3  oberen  schmal  und  von  mittlerer  Länge  nnd  die  3  ersten  all- 
mälig  kflrzer  sind.  Narbe  der  Taille  schief,  commaförmig  und  raah. 
Seiten  des  Oherflttgels  gröber  als  der  Racken  punktirt.  Brustschild 
bestimmt,  an  der  hinteren  Ecke  punktirt  Behaarung  schwach. 

1.  M.  Mae  Leayi  Kaup. 

Länge  18^'^  Oberbrust  sehr  gewölbt  ohne  Hittelnaht  oder 
kaum  als  Nadelritz  auf  der  hinteren  Hälfte  sichtbar«  Yocdere  Eoke 
scharf.  Unterlippe  auf  der  Mitte  mit  einem  breiten  wulstigen  Auf- 
satz. Prosternalstiel  am  Ende  mehr  relief  als  bei  dem  folgenden. 
Behaarung  fast  nulL  Piese  ,Art  ist  mehr  convei^  und  oben  an  den 
Schultern  der  Oberflttgel  6'"  breit. 

Neuholland.  Unicum  der  Mniszech^schen  Sammlung« ' 

2.  Maitachilu$  polypkyUu$  Wikt  Leaj. 

Mac  Leay  in  Kings  narrat.  n.  439.  —  Burm.  p.  469. 

P.  $exdentatu$  E  seh  seh.  Nouy.  M6m.  Mose.  L  p.  23.  -*- 
Per  eh.  Mon.  p.  28.  pl.  2.  Fig.  6. 

P.  hexaphyUus  Dej.  Boisd.  Astrol.  p.  241. 

Länge  15— 18"^  Breite  an  den  Flttgelecken  6*''.  Eopffläche 
weniger  rauh.  Oberbrust  flacher,  mit  stumpferen  Yprderecken  und 
tiefer,  durchaus  gehender  Mittelfurche.  Unteriippein 
der  Mitte  mit  kleinem  tiefer  liegenden,  fast  dreieckigen  ZwickeL 
Unterer  Rand  der  Yorderbrust,  Mesosternalseiten,  sämmtUche  Schie- 
nen ziemlich  dicht  gelb  behaart  Narbe  dßt  Taille  nicht  so  deut- 
lich als  an  vorigem. 

Neuholland.  Gemein  in  vielen  Sammlungen. 

Pharoehilu$  Kaup. 

Yerbinden  mit  der  Eopfbildung  der  vorigen  langp  FOhler  mit 
sehr  kurzen  Fächergliedern.  Die  schmale  lang  gestreckte  Unterlippe 
bildet  auf  beiden  Enden  eine  Gabel  zur  Aufnahme  der  Narbe.  Die 
obere  Zinke  der  Gabel  zieht  als  mehr  oder  weniger  breiter  punk- 
tirter  Streif  in  die  Seitenlappen,  deren  Seit^ulUid^  mehr  oder 
weniger  breit  und  lederartig  gdärbt  sind.    Zwischen  Zunge^  und 


21 

Unterlippe   ein    in   der  Mitte   gefurchter  Höcker,    der  dnifeh  eine 
Forche  von  der  Lippe  getrennt  ist.    Qnerleistchen  auf  den  Seiten- 
forchen  des  Oherflagels. 
Nenholland. 

1.  Ph.  diiaMus  Dalm. 

Dal m.  in  SchOnh.  Syn.  Ins.  L  3.  334.  11;  Append.  144. 
198.  —  Burm.  p.  465. 

P.  eHmHrius  Boisd.  Astr.  244.  5. 

P.  Chevrolatü  Per  eh.  Mon.  26.  pl.  2.  Fig.  4. 

Länge  14 — 18"'.  Oberbrust  mit  der  8pür  eines  Nadelritzes 
auf  der  Mitte  der  Yorderbrust,  ohne  Punkte  auf  der  vorderen 
Ecke.  Die  Seitenlappen  der  Unterlippe  gestreckter  mit  schmalem, 
matt  gefärbten  Rand.  Die  6  Furchen  des  Flügelrandes  mit  Quer- 
leistchen.   Narbe   der  Taille  gross,   lang  und  deutlich. 

Neuholland.  In  Yielen  Sammlungen. 

2.  Ph.  poHtus  Klug. 

P.  poHtw  Elu^  in  Burm.  p.  466. 

P.  dilatatus  Per  eh.  Mon.  29.  pl.  2.  Fig.  6. 

Länge  15 — 18"'.  Oberbrust  mit  ujid  ohne  Spur  eines  Nadel- 
ritzes. Meist  mit  Punkten  auf  der  vorderen  Ecke  und  in  und  um 
die  Narbe.  Die  Seilenlappen  der  Unterlippe  kürzer  mit  breitem 
matt  schwarzem  Saum.  Die  6  Furchen  des  Flügelrandes  einfach 
punktirt.   Narbe  der  Taille  klein  und  undeutlich. 

Auf  Yan-Diefknensland.  In  Sammlungen  noch  gemeiner  al« 
voriger. 

D.  Mit  6  F&chergliedem  und  asymetrischem  CSypeusrand. 

ErioenemiB  Ksinp, 

Cljpeusrand  mehr  oder  weniger  steil  abfallend,  seine  Yorsprünge 
mehr  oder  weniger  unregelmässjg.  Schildchen  auf  der  Unterlippe 
von  den  Seitenlappen  durch  eine  Furche  getrennt.  Eopfhom  kurz, 
nicht  frei,  entsteht  aus  einem  gewölbten  Querwulst.  Yon  dem  Eopf- 
horn  gehen  2  Stimleisten,  die  in  einem  Knötchen  endigen,  welche 
mit  einer  Querleiste  sich  verbinden. 

Meist  grosse,  ziemlich  conveze  Formen,  die  auf  den  indischen 
Archipel,  AsL^nund  Ne|ihoU^d  beschränkt  sind* 
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a)  Arten,  deren  OberBppe  asymetrisch  gestaltet  ond  die  linke  HUfte 
l&nger  als  die  rechte  ist  In  der  Mitte  beider  H&lften  ein  kleiner  Vorsprang. 
Rechter  Glypensvorsprung  asymetrisch  mit  3,  linker  einfacher  mit  2  Domen. 
Unterlippe  in  der  Mitte  mit  kleinem  glatten«  dreieckigen 
nnten  abgestutzten  Schildchen.  Oberbrost  mit  kleiner  rander  Narbe. 
Unterer  Rand  behaart,  jedoch  nicht  als  Haarwulst  vorstehend.  Taille  mit 
kleiner  ovaler  Narbe.  Hinterer  Rand  des  StemalschOdes  gruWg  punktirt. 
Mittelschiene  mit  dichtem  Haarkleid.  Rftcken  der  Flflgel  &8t  flach  mit  brei- 
ten und  fast  punktlosen  Furchen. 

Scheinen  auf  die  Sundainseln  und  Malacca  beschitiiht  aa  seia  und 
varüren  sehr  in  der  Grösse. 

1.  E.  iridens  Wied. 

Wied.  zooLMag.  IL  1.  p.  109.  —  Perch.  24.  pl.  2.  Fig.  3. 
—  Barm.  p.  461. 

P.  iateriäeufytiUM  Party.  Col.  Ind.  or.  37.  Fig.  2. 

Oeythoe  triden$  Lap.  de  Gast  bist.  nat.  n.  170.  !• 

Mittelfurche  der  Vorderbrust  nadelritseartig,  öfters  kaum  sicht- 
bar. Die  3  oberen  Furchen  des  Flflgels  mit  oblongen  Querleistchen. 
Gruben  der  Taille  oval,  rauh,  am  Ende  abgeetntit 

Länge  18—30'".  Java.  Malacca.  (Mniszech's  S%iBnÜmig.)  Ge- 
mein in  Sammlangen« 

2.  £.  MfUazeehi  Kaup. 

Lftnge  22'^'.  Mittelfarche  der  Vorderbrust  tief  eingeschnitten. 
Die  Furchen  der  4  oberen  Rippen  wie  bei  tident  mit  oblongen  Qaer- 
leistchen.  Narbe  der  Taille  bogenförmig,  wovon  die  Naht  die  Sehne 
bildet.  Eopffläche  sohronniger,  allein  ohne  Ponkte.  Diese  Art  zeigt 
deatlieh,  dass  die  An-  oder  Abwesenheit  einer  Lftngsfnrche  auf  dem 
Racken  der  Vorderbrust  —  ein  höchst  künstliches  Kennzeichen  ist, 
wodurch  die  verwandtesten  Arten  auseinandergerissen  werden. 

ünicum.  Nias-Insel;  durch  Herrn,  v.  Rosenberg. 

3.  E.  Burmeiateri  Eanp. 

Lftnge  18— 19"^  Furche  der  Vorderbrust  wie  bei  iridensy 
allein  proportionirt  breiter  (10  lang,  15  Mm.  breit).  Farchen 
der  Flügel  fein  punktirt  ohne  Qaerleistchen.  Taillenarbe 
oval,  nach  hinten  breiter  und  abgestutzt  Fftcherglieder  ktlrzer  als 
bei  tridens. 

Java.  Darmstftdter  und  Mniszech's  Sammlung  durch  Herm.  v. 
Bosenberg. 

Wird  wahrscheiidlfch  Öfters  mit  thden$  verwechselt. 
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bj  Oberlippe  ohne  Vorspiting  in  der  Mitte.  Schild  der  Unteiüf^e  breit 
md  cosvex.  Forchen  der  FlQgel  fein  pnnktirt. 

4.  E.  giga»  Kaup. 

Lftnge  29'".  Vorderbrust  mit  tiefer  Längsforche,  die  nach  vom 
nadelritzartig  wird.  Narbe  klein,  haarlos.  Mitte  des  Oberflügels  con- 
cav.  Prosternalstiel  zwischen  den  Vorderhflften  gefurcht  and  uneben, 
mit  convexem  Rücken  gegen  das  Ende,  das  hufeisenförmig  conca? 
mit  einem  Wulst  in  der  Mitte  ist.  Behaarung  mehr  ockergelb  als 
braunroth. 

Die  Oberlippe  winkelig  ausgeschnitten  und  links  etwas  höher* 
Fächer  mAssig  lang.  Schild  der  Unterlippe  convex  mit  zerstreuten 
Haarpunkten;  Zunge  grob  carinirt  mit  Punktgroben  und  Härchen, 
Seitenkanten  nach  vorn  aufsteigend  und  plötzlich  abfallend.  Das 
kleine,  seitlich  zusammengedrückte  Eopfhom  steigt  schief  auf  ond 
steil  abwärts.  Die  undeutlichen  Stirnleisten  bilden  dne  quere  Leiste 
und  verbinden  sich  mit  einem  Wulst,  der  zum  vorderen  Ende  der 
Augenleiste  sich  hinzieht.  Rechts  am  Olypeus  mit  3  Höckern,  links 
mit  einem  spitzen,  längeren,  etwas  aufgeschwungenen  Dorn.  Yorder- 
schienen  kurz  behaart,  rauh  punktirt  mit  6  Zähnchen.  Narbe  der 
Taille  sehr  deutlich,  divergirend,  klein,  länglich  oval  und  rauh. 

Temate.  Unienm  der  Mniszech'schen  Sammlung. 

5.  E.  croisua  Kaup. 

.  Länge  25— 27|"^  Gleicht  sehr  der  vorigen  Art,  allein  ist  con- 
VQxer  und  zeigt  auch  auf  der  linken  Seite  des  Glypeus  häufig  drei 
Knötchen  und  der  mittlere  Theil  des  Clypeus  ist  weniger  tief  aus- 
geschnitten. Prosternalstiel  fällt  am  Ende  plötzlich  ab 
Und  breitet  sich  lamellenartig  flach  aus.  Schildchen  der 
Unterlippe  breiter  und  weniger  convex.  Narbe  der  Taille  kleiner 
Und  weniger  deutlich. 

Batchian.  1  Exemplar  der  Mniszech^schen,  1  Exemplar  der 
Raag'schen  Sammlung. 

Darmstädter  Sammlung  1  Exemplar  aus  der  Mniszech^schen 
Golleetion. 

6.  E.  wioiueeanuß  Gu^r. 

Gn^r.  in  Perch.  Monogr.  31.  pL  2  Fig«  7.  •—  Borm.  p.  470. 
Länge  22"*'.    Gleicht  •benÜEdls  den   vorigen,   ist  jedoch   stets 
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etwas  kidner.  Die  qaere  Stirnleiste  sehr  scharf  ausge- 
prägt. Von  den  EndknOtchen  der  Stirnkanten  geht  die 
Leiste  sehr  diyergirend  zu  dem  Enddorn  des  Glypeas. 
Die  linke  divergirt  weniger  und  ist  desshalb  etwas 
kürzer.  Der  mittlere  ClTpeusrand  fällt  weniger  steil  ab  nnd  ist  in 
der  Mitte  ausgeschnitten.  Durch  diesen  und  den  Ausschnitt  nach 
aussen  hin  entstehen  zwei  stun^pfe  Spitzen.  Das  Ende  des  Proster- 
nalstiels  plötzlich  abfallend/ led  er  artig,  am  Ende  abgestutzt 
und  im  Ganzen  flach.  Narbe  der  Taille  klein,  oyal,  nach  aussen 
breiter  und  abgestutzt.  Stemalplatte  nicht  scharf  getrennt,  ohne 
Punkte  am  hinteren  Band. 

Amboina.  Meine  Exemplare  sind  mit  Neuguinea  bezeichnet. 
Ebenso  ein  Exemplar  der  Haag'schen  Sammlung. 

7.  E»  eomperguM  Boisd. 

Astrol.  p.  244.  —  Burm.  p.  519  und  530. 

Länge  15"^  Mit  durchaus  gehender  Mittelfurche  auf 
der  Yorderbrust  und  deutlichem  Pelzring  um  dieselbe.  Die 
breite  Oberlippe  vorn  schwach  ausgeschnitten.  Stirn 
und  Querleiste  deutlich;  die  rechte  Leiste  mehr  divergirend  zum 
ClypeusYorsprung,  der  an  der  Spitze  sich  gabelt  und  dessen  rechte 
Zinke  in  einem  Bogen  oder  spitzem  Winkel  zu  der  Augenkante  geht 
Die  linke  Kante  geht  mehr  gerade  zum  Cljrpeusyorsprung.  Der 
Prosternalstiel  ist  am  Ende  plötzlich  abfallend,  lederartig  ausgebreitet 
und  am  Rande  abgestutzt  Narbe  der  Taille  länglieh  vier- 
eckig, gross  und  rauh  am  Grunde.  Stemalplatte  nicht  scharf 
geschieden,  ohne  Punkte  an  der  hinteren  Ecke,  Die  Yorderschienen 
breiter  als  bei  folgendem. 

Neu-Guinea.  IHcht  selten  in  Sammlungen. 

8.  E.  austraÜM  Boisd. 

Astrol  p.  246.  pl.  6.  Fig.  21.  —  Burm.  p.  519  und  531. 

Länge  12^''.  Schlanker  und  convexer  als  der  vorige  mit  langer 
schiefstehender  Narbe,  naddritzartiger  Mittelfurche  und  ohne  Pelz- 
ring am  unteren  Band.  Die  Kiefer  sind  länger.  Oberlippe  tief  aus- 
geschnitten. Der  mittlere  Ausschnitt  des  Clypeusrandes  wird  durch 
zwei  lange,  etwas  aufwärts  gerichtete  Yorsprttoge  gebildet.  Querleiste 
sehr  kurz,  zuweilen  gar  nicht  erkennbar.  Yon  den  YorsprOngen  geht 
in  einem  Bogenausschnitt  eine  Kante  zur  vorderen  Ecke  der  Augen- 


kante  and  bildet  mit  einem  Wolst,  d^  von  der  Stirnleiste  kommt, 
eine  Höhle.  Das  Sehildchen  auf  der  Unterlippe  ist  vom  abgestutzt 
herzförmig«  Prosternalstiel  lederartig  am  Ende,  längs  der  Mitte  mit 
dnem  länglichen  Höcker.  Einige  grobe  Pnnkte  an  der  hinteren 
Ecke  der  Stemalplatte.  Unterer  Band  der  Vorderbrust,  Seiten 
des  Meeostemom  chagrinartig  und  dann  behaart.  Unter  der  Vorder- 
bmst  kein  Pelzring.  Am  stärksten  ist  noch  die  Mittelschiene  behaart. 

Neu-Gninea.  Aas  der  Nähe  des  Hafens  von  Dorey.  In  Samm- 
longen  nicht  selten.  Unsere  Exemplare  darch  Herrn,  von  Rosen- 
berg. 

c)  Farchoi  des  Oberflfigels  ohne  Pnnkte.  An  den  langen  Fahlem  hat 
der  Fächer  4  lange  schmale  Glieder;  die  2  ersten  kurz,  als  EÜkekchen  nach 
Innen  gehend. 

9.  E.  Ptow  Kaap. 

Die  grosse  Narbe  der  Vorderbrust  an  der  hinteren 
£cke  fein  punktirt  und  kurz  behaart.  Kurzer,  jedodi 
sichtbarer  Pelzring  um  die  Vorderbrust. 

Länge  23'".  Oberlippe  breit,  vom  ausgeschnitten.  Stimleisten  von 
der  Spitze  des  Kopfhoms  kommend,  sind  als  divergirende  Furchen  ange^ 
deatet,  in  die  sich  eine  breite  pfeilförmige  Figur  mit  langer  Spitze 
Jiineinzieht.  Querleiste  in  einem  Bogen,  der  auf  beiden  Seiten  ein 
^Knötchen  hat.  Von  diesem  geht  eine  sehr  divergirende  Leiste  zum 
Knechten  Clypeusvorsprnng,  der  vom  abgestutzt  zuweilen  2  Knötchen 
VkaX  und  als  breite,  convexe  Bracke  zur  Augenkante  zieht.  Auf  der 
linken  Seite  ist  die  Leiste  kürzer  und  mehr  gerade,  ebenfalls  abge- 
^tatzt,  mit  2  Dornen.  Kopffläche  wulstig  uneben.  Schild  der  Unter- 
^ppe  vom  bogig  ausgeschnitten,  in  der  Mitte  relief  und  mit  groben 
behaarten  Punkten.  Prosternalstiel  am  Ende  lederartig,  steil  ab- 
fallend, in  der  Mitte  schwach  convex;  keine  oder  schwach  erkenn- 
l^are  Narben  auf  der  Taille,  die  zuweilen  einige  Punkte  längs  ihrer 
JMitte  zeigt.  Einige  grobe  Punkte  an  der  hinteren  Ecke  der  Stemal- 
X^atte. 

Aruinsel.  1  Exemplar  in  der  Mniszech'schen,  1  in  der  Haag"- 
«chen  Sammlung. 

d)  Furchen  des  Oberflügels  ohne  Punkte.    Fächer  wie  geiTöhnlich  mit 
6  Gliedeni,  wovon  die  3  unteren  die  kOnseren  sind« 
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10.  E.  quadrie&mU  Kanp. 

L&Dge  22'^'.  Die  Dornen  der  Stirnleisten  stehen  anfireeht  and 
der  Vorspning  der  rechten  Clypensseite  ist  sehr  entwickelt.  Das 
Kopfhorn  bildet  ein  ftosserst  kleines  Knötchen,  von  dem  die  nn- 
deutlichen  Stirnleisten  ausgehen,  deren  Enden  als  Domen  sich 
erheben  and  mit  einer  starken  Querleiste  verbanden  sind.  Von 
dem  rechten  Dorn  geht  eine  schwach  divergirende  Leiste  zu  dem 
grossen  Vorsprang  des  Clypeos,  der  oben  flach  und  an  d^  Spitze 
schief  abgestutzt  ist.  Der  Unke  Vorsprang  bildet  einen  kurzen 
Dorn.  Schild  der  Unterlippe  breit,  in  der  Mitte  schwach  convez 
und  nach  vorn  schwach  ausgeschnitten.  Narbe  der  Taille  ziemlich 
gross,  bogenförmig,  die  Naht  die  Sehne  bildend,  seicht  und  nach 
aussen  verfliessend.  Grobe  Punkte  an  der  hinteren  Ecke  der  Stemal- 
platte. 

Die  Oberbrust  mit  nadelritzartiger  Längsfurche,  mit 
sehr  kleiner  Narbe  und  abgerundeten  Ecken.  Oberflflgel  mit  breiten 
Rippen,  deren  Furchen  auf  den  Seiten  kanm  angedeutet 
sind;  tiefer  sind  sie  auf  dem  mehr  flacheren  Rücken. 

Pelzring  um  die  Vorderbrust  fein,  nicht  so  geschlossen  sammt- 
artig  dicht,  als  bei  den  meisten .  vorhergehenden.  Mittelschienen 
wenig,  hintere  schwach  rothbraun  behaart. 

In  der  Mniszech'schen  Sammlang  unter  dem  Namen  PasMoiUM 
LaiHni  Dupont. 

Bei  dem  LotUnH  gibt  jedoch  Boisduval  folgende  Charaktere: 
Linea  media  impressa,  elytris  profunde  striatis. 

Astrolabe.  p.  243. 

Im  französischen  Text  heisst  es:  corselet  un  peu  convexe, 
enti^rement  lisse,  marqu6  d*une  ligne  mediane  enfonc6e;  ^lytres 
un  peu  convexes,  profond6meüt  stri^es;  leurs  stries  enti^rement 
lisses  et  les  intervalles  larges. 

Aus  der  dürftigen  Beschreibung  von  dem  LoUinii  konnte  ich 
unmöglich  mit  nur  einiger  Sicherheit  ermitteln,  ob  mein  quadr^ 
eanuM  identisch  mit  LoUini  ist  oder  nicht. 

Beide  kommen  von  NeuhoUand. 

Aceraius  Kaup. 

Die  Arten  gleichen  den  Torigen,  allein  sie  sind  weniger  eonvex. 
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Die  linke  Kopfliftlfte  mehr  entwickelt  als  die  rechte.  Auf  der 
Mitte  der  Unterlippe  kein  durch  eine  Forche  abgegränztes  ganxes 
Schildchen,  sondern  diese  läuft  mit  den  Seitenlappen  zusammen. 

a)  Arten,  deren  unterer  Rand  der  Vorderbmst,  deren  Narbe  und  deren 
Mitlicher  Band  der  Oberflflgel  mit  feinen  Härchen  bekleidet  ist  Auch  di8 
Kop£9äche  mit  einzelnen  Härchen.  Sie  zeigen  auf  der  Unterlippe  keine 
Spur  von  Narbe.  Yorderbrust  ohne  Mittelfurche  oder  diese  ist  nur  ab 
NadefariüB  vorhanden. 

1.  ji.  granäia  Bnrm.  (nee.  Dej.) 

Borm.  463.  —  Pa$s.  emar^na$U9  Perch«  Mon.  p.  21.  pl.  n. 
Rg.  l. 

Länge  18 — 27'^^  Die  Angenkanten  verlängern  sich 
in  einen  spitzen  Dorn,  der  znweilen  schief  in  der  Höhe  steigt, 
oder  wagerecht  liegt.  Narbe  der  Taille  sehr  divergirend,  schmal  und 
commaf5rmig,  längs  der  Naht. 

Auf  Borneo  and  Assam  kommen  Individuen  vor,   bei  welchen 
an  der  Vorderbrnst  der  Seitenrand  und  der  vordere  Rand  bis  aber 
die  Augen  hin,  wie  die  Narbe  grob   punktirt  und  hänfig  fein  be^ 
basLTt  ist 

Java,  Borneo,  Assam*  Ueberall  gemein.  Die  grossen  Exemplare 
fiixid   die  hänfigeren. 

2.  A.  emarginatUM  Web. 

Web.  obs*  81.  —  Bnrm.  p.  463.  ~  P.  iaenieoUiM  111.  Wied. 
A^rch.  X.  2.  103.  1. 

P.  piüfer  Per  eh.  Mon.  p.  23.  pL  2.  Fig.  2. 

Länge  12 — 21^'^  Die  abgestutzten  Augenkanten  bilden  eine 
oblonge,  oben  zugespitzte  mit  Kanten  umgebene  Vertiefung.  Narbe 
4er  Taille  klein,  allein  nicht  immer  vorhanden.  Wie  bei  vorigem 
^ind  zuweilen  die  Seiten  und  der  vordere  Rand  der  Yorderbrust 
iicait  Punkten  bedeckt.  Wie  Burmeister  richtig  bemerkt,  sind  bei 
dieser  Art  die  grossen  Exemplare  seltener.  Ich  kenne  kein  einzige« 
grosses  Exemplar.  Mein  grösstes  ist  17'^'  lang.  Könnte  es  wohl 
der  Fall  sein,  dass  der  kleinere  emarginahi»  das  Männchen  von 
9Tmndi9  wäre  ?  ? 

Beide  Arten  hiommeii  stets  an  denselben  Orten  ¥or« 
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b)  Arten  im  reifen  Zustande  ohne  Behaarung  an  den  Seiten  des  Obeiv 
flügels.  Yorderbrust  ohne  deutliche  Mittelfurche,  oder  diese  ist  nur  Nadel- 
ritz ähnliclu 

3.  A.  Camptoni  Kaup. 

Die  Unterlippe  zeigt  in  der  Mitte  einen  nach  hintai  zuge- 
spitzten Höcker,  der  auf  jeder  Seite  von  einem  kleineren  b^pr&nzt 
ist    Keine  Narbe. 

Länge  12| — \1'*'.  Oberlippe  stumpfwinkelig  ausgeschnitten. 
Das  Eopfbom  erhebt  sich  aus  der  Mitte  einer  Querleiste  schief 
aufwärts  und  fällt  vorn  steiler  ab.  Von  der  vorderen  Spitze  des 
Eopfhorns  gehen  als  Furchen  die  Stirnleisten  sehr  divergirend  ab- 
wärts  und  endigen  in  einem  kleinen  JSöcker.  Vor  dem  linken  er- 
hebt sich  ein  starker,  breiter,  an  der  Spitze  stumpfer  Dom.  Der 
rechte  ist  kleiner.  Zwischen  beiden  Clypeusvorsprüngen  ist  der 
Clypeus  abfallend,  rauh  tuberkulirt  und  mit  etwas  undeutlicher 
Querleiste.  Die  Augenleiste  bildet  von  der  Seite  eine  kleine  Spitze, 
die  nach  vorn  eine  Leiste  zeigt.  Eopffläche  punktirt.  Hinter  den 
Augen  gröber  punktirt.  Yorderbrust  mit  deutlicher,  jedoch  nicht 
tiefer  Naht.  Einzelne  Punkte  Aber  der  kleinen  Narbe  und  oberen 
Ecke.  Behaarung  des  unteren  Randes  schwach,  kaum  vorstehend; 
Narbe  der  Taille  gross,  seicht,  rauh  nach  aussen  verflossen.  Grobe 
Punkte  an  den  Seiten  und  dem  hinteren  Rande  der  Sternalplatte. 
Alle  Furchen  des  Oberflügels  fein  punktirt. 

Ceylon.  Yiele  Exemplare  durch  Herrn  Major  Parry  und  aus 
der  Germar*schen  Sammlung. 

Ich  habe  diese  Art  nach  meinem  jungen  Freunde  Theodor 
Gompton  genannt,  welcher  alle  Arten  meines  grösseren  Werkes  mit 
grosser  Meisterschaft  gemalt  hat. 

4.  A.  Caniafi  Per  eh. 

Perch.  2  suppl.  p.  3.  pL  1^4  Fig.  2.  —  Burm.  p.  468. 

Länge  14 — 17^''.  Unterlippe  schmal,  bogenförmig, 
sparsam  punktirt,  mit  einem  kleinen  Yorsprung  nach 
der  Zunge  hin.  Augenleiste  abgestutzt  mit  ovaler 
Grube,  die  nach  vorn  schief  abgestutzt  ist.  Linker  Qy- 
peusvorsprnng  länger,  oben  gefurcht,  nach  innen  steil  abfallend  und 
vorn  abgestutzt.  Der  rechte  mehr  domartig.  Yon  der  scharfen 
Querleiste  fällt  der  mittlere  Theil  abwärts.  Yorderbrust  mit  nadel- 
ritzartiger  Mittellinie.  Narbe  gross,  wie  die  Seiten  punktirt. 
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Keine  Narbe  auf  der  Taille. 

Aaf  dem  Oberflügel  mit  breiten  Rippen  und  Forchen  mit  sehr 
feinen  Pnnkten. 

Assam  und  Malabar.  Nicht  selten  in  Sammlungen. 

5.  A.  eaneruM  Perch. 

Perch«  2.  sappL  4.  pl.  134  Fig.  3. 

Die  ganze  Seite  des  Oberflflgels  mit  sehr  schmalen  Rippen  and 
sehr  breiten  flachen  Furchen,  die  mit  dicken  Querleisfchen  versehen 
sud.  Rucken  derselben  flach.  Die  Querleistchen  geben  den  Flügeln 
ein  matt  seidenglänzendes  Ansehen. 

L&nge  16^ — 18|'''.  Die  2  ClypeusYorsprflnge  stehen  mit  ihren 
Spitzen  sehr  weit  auseinander.  Der  linke  steht  ein  wenig  vor. 
Beide  sind  durch  eine  Kante  mit  dem  Enddom  der  Stimleiste  ver- 
bunden. Kopffläehe  uneben  schrunnig,  ohne  Punkte.  Unterlippe 
flach,  vom  in  der  Mitte  etwas  ausgeschnitten,  nach  hinten  abffti- 
lend;  Seitenlappen  grabig  punktirt. 

Narbe  der  Taille  sehr  flach  und  verschwommen. 

Yorderbmst  glatt;  Narbe  klein.  Behaamng  am  unteren  Theil 
sehwach,  wenig  vorstehend.  Furchenrand  äusserst  schmal,  vom 
kaum  sichtbar  zum  Auge  gehend.  Vordere  Ecke  abgerandet.  An 
der  hinteren  Ecke  des  Stemalschildes  einige  Punktgraben. 

Nepaul.    Gemein  daselbst,    allein    noch  selten  in  Sammlungen. 

c)  Oberbrust  mit  deutlicher,  durchaus  gehender  Blittelfarche.    Es  sind 
kleine  Formen  mit  dOrf tiger  Behaarung. 

6.  Ä.  MOdaitM  Kaup. 

Oberbrust  mit  grosser  Narbe  und  groben  Punkt- 
gruben über  dieser  und  an  der  vorderen  Ecke.  Der 
Furchenrand  bildet  vorn  eine  Ecke,  ist  grob  punktirt 
and  geht  tief  in  den  Kopf  hinein  und  ist  etwas  buch- 
tig bevor  er  endet. 

Länge  12^'^  Oberlippe  vom  gerade,  an  den  Enden  abgerandet, 
Kopffläche  grob  punktirt.  Die  2  Yorsprünge  des  Clypeus  fast 
Bymetrisch;  der  linke  jedoch  gerade  und  der  rechte  mehr  divergi- 
rend  schief  gestellt.  Zwischen  diesen  ist  der  Clypeusrand  schwach 
bogenföimig  und  am  Rand  schwach  und  flach  höckerig.  Das  Kopf- 
bom  erhebt  sich  wß  der  vorderen  H&lfte  eines  Querhöckers.  Unter 
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seiner  stampfen  Spitze  entstehen  die  karzen,  wenig  divergirenden 
Stimleisten,  die  sich  nach  vorn  zu  Höckern  erhöhen,  die  dnreh 
eine  Querleiste  verbanden  sind.  Augenleisten  vom  zugeschftrft  schief 
abfallend,  Unterlippe  breit,  lang,  glatt,  mit  deutlichen  Narben,  die 
nach  aussen  mit  den  Punktgruben  der  Seitenlappen  verfliessen. 
Narbe  der  Taille  oval,  flach.  Die  ganzen  Mesöstemalseiten  grob 
punktirt.  Einzelne  Punkte  nach  dem  unteren  Rand  der  Stemalplatte 
hin.  Behaarung  dflrftig. 

Temate.    Haag'sche  Sammlung,   unter  dem  Namen  P.  MOdmüB 
Deyrolle. 


1.  A.  neelgheriemU  Perch. 

Per  eh.  1.  suppl.  4.    pl.  77.  Fig.  X.  —  Burm.  p.  469. 

L&nge  12— rl4'".  Oberbrust  mit  kleiner  Narbe  und  einem  oder 
zwei  Punkten  aber  dieser.  Der  Furchenrand  bildet  vorn  eine  stum- 
pfer^ Ecke  und  geht  ohne  Bucht  nur  dber  die  Augen  hinaus. 

Oberlippe  vorn  schwach  stumpfwinkelig  ausgeschnitten;  linker 
Dorn  länger  und  gerader  als  der  rechte.  Stimleisten  schwach 
divergirend,  bilden  Furchen  und  enden  mit  einem  Knittcheo.  Zwi- 
schen diesen  die  Querleiste,  von  welcher  schief  der  weniger  breite 
Clypeusrand  abfällt.  Augenleiste  vorn  schief  abfallend,  Unterlippe 
in  der  Mitte  nach  vom  vorspringend,  verfliesst  ohne  Narbe  in  de« 
grob  punktirten  grubigen  Seitenlappen.  Narbe  der  Taille  gross,  der 
Taillennaht  folgend.  Die  Seiten  und  die  hintere  Ecke  des  Stemal- 
schildes  grob  punktirt.  Rippen  der  Oberflftgel  namentlich  der  Seiten 
faltig;  Furchen  schmal  mit  feinen  zusammenhängenden  Punktreihen. 
Behaarung  dürftig. 

Malabar,  Kotehin.  In  französischen  Sammlungen  gemein. 

8.  A.  Oemuari  Kaup. 

Länge  13|'".  Oberbmst  flach  mit  kleiner  Narbe.  Der  Furchen« 
rand  geht  nur  zum  Ende  des  Auges  ohne  Bucht  Ein  Punkt  tber 
der  Narbe  und  der  vorderen  Ecke.  Oberlippe  ausgeschnitten  mit 
abgerundeten  Lappen. 

Das  Kopfhorn  ist  eine  Fortsetzung  des  breiten  Querwulatei, 
der  in  einem  kleinen  Bogen  mit  der  dickwulstigen  hinteren  Aogea- 
kante  sich  verbindet.  Vom  fällt  das  Kopfhorn  schief  ab  und  seine 
2  Stirnleisten  als  Furchen  verschwinden  gegen  die  runden 
Knötchen  bin,    zwischen  welchen  die  stumpfe  Querleiste   sich   bis* 
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fleht.  Der  Unke  Pon  des  QypeeB  gröflser,  auf  die  Kante  gestellt 

nod  Torn  al^estatzt.  Der  rechte  Vorsprang  ist  mehr  dornartig  mit 

ibgenmdeter  Spitze.   Die  hintere  Hälfte  des  Kopfes  ist  grob  pnnk- 

tirt  nnd  schnuimg.     Die  Unterlippe  sehr  abweichend  gestaltet,    ist 

rom  abgeschnitten,    gerade,    glatt,    schwach   convex,    und  ist  nach 

Idnten  winkelig  ausgeschnitten  mit  convexen  R&ndem,  die  sich  mit 

den  oonvezen  Rändern  der  Seitenlappen  verbinden  nnd  eine  Fnrche 

seitlidi  zwischen  sich  lassen.    Anf  beiden  Seiten  der  schwach  con- 

rezen  Mitte  2  yerflachte  Narben.    Narbe  der  TaiUe  massig,    läng- 

Udi,   der  Naht    folgend.    Die    ganzen    Seiten    des    Sternalschildes 

schronnig  uneben  ohne  Haare.  Behaarang  überhaupt  dürftig.  Rippen 

der  Flügel  massig  breit,  glatt;  in  den  Furchen  feine  Punkte. 

Ich  fimd  diese  Art  in  der  Oermar'schen  Sammlung  ohne  Namen 
und  Angabe  des  Yorkommens.  Wahrscheinlich  das  Festland  von 
Asien. 

9.  A.  nacieukUor  Perch. 

Per  eh.  2  suppl.  p.  1.  2.  pl.  134  Fig.  1. 

Länge  9 — 12"^     Oberkiefer    schlank  und  länger  als  gewöhn- 

lidt  Kopfhom  wie  bei  vorigem,  allein  statt  der  Furchen  zwei  bogig 

divergirende  Stimleisten,   deren  Knötchen  mit  einer  Querleiste  ver- 

hmden  sind.  Der  linke  Dorn  schief  nach  Innen   auf  die   Kante 

gestellt,   vom  mit  2  stumpfen  Zäckchen.     Rechter  Vorsprung   mehr 

dornartig.    Oberlippe  mehr  oder  minder  ausgeschnitten. 

Unterlippe  sdur  veränderlich,   bald  glatt,   bald  uneben;   öfters   mit 

Xaiben  und  einer  Figuration,  wie  ich  sie  bei  Oermari  beschrieben 

ikabe.  Die  Vorderbrust  ist  flach  convex,  vorn  mit  meist  abgerandeten 

£cken  nnd  einer  Seitenfurche,   die   bis  oder  etwas  über  die  Augen 

liinaus  reicht.  Narbe  glatt,  seltener  mit  Punkten.  Ueber  dieser  und 

^n  der  vorderen  Ecke   zuweilen    eine  Grappe  mit  Punkten.    In  der 

fi^el   ist   die  Oberfläche   der  Vorderbrust   völlig  glatt,    ohne  alle, 

oder  nur  mit  wenigen  Punkten.  Narbe  der  Taille  schmal,  der  Naht 

folgend.    Die  Seiten  nächst  dem  Mesosternalschilde   rauh  und  grob 

punktirt    Die  Flügelseiten   mit    schmalen  Furchen  und  deutlichen 

Punkten. 

Auf  vielen  Sundainseln,  vielen  Molukken  und  den  Inseln  des  stil- 
len Oceans  vorkommend.  In  den  Sammlungen  desshalb  sehr  gemein. 
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kräftigen  und  wenig  flachgedrflokten  Vordenohenkel  in  eine  Ebene 
mit  dem  Reste  der  (Jnterleibsfl&che  zn  bringen. 

Diese  Confignration  der  Unterseite  des  Halsschildes  übt  aach 
auf  die  Oberseite  desselben  ihren  sichtbaren  Einflnss  ans.  Der 
Seitenrand  ist  vorn,  hinter  den  Vorderecken  stark  bogig  aofge- 
wOlbt,  nm  den  Knieen  geeigneten  Spielraum  zu  gewähren,  die 
Vorderecken  selbst  sind  dadurch  etwas  nach  unten  herabgezogen, 
das  gewöhnliche  RandgrQbchen  aber  in  der  Mitte  der  Seiten  ist 
in  eine  Längs  furche  verwandelt,  durch  welche  der  Aussenraod 
mehr  oder  weniger  stark  wulstartig  abgehoben  wird.  Die  Verwand- 
lung des  gewöhnlichen  rundlichen  Randgrflbchens  in  eine  Längs- 
▼ertiefung  ist  ein  weiteres  Merkmal,  durch  welches  jeder  Uroxfß9 
sich  auf  den  ersten  Blick  von  einem  Choeridium  unterscheiden 
lässt ;  selbst  das  schon  erwähnte  C.  roöuatmn  hat  trotz  der  mäch- 
tigen Entwicklung  seiner  Vorderbeine,  welche  der  des  CT.  eoaretaUu 
zum  Mindesten  gleichkommt,  ein  ein&ch  rundliches  G-rflbchen. 

Nachdem  aus  dem  eben  Gesagten,  wobei  etwa  noch  der  auf- 
fallende Unterschied  in  der  Grösse  der  Augen  zu  erwähnen  wäre, 
die  Differenzen  zwischen  Uroxy$  und  Choeridium  sattsam  erheilen 
durften,  so  bleibt  uns  noch  weiter  übrig,  die  etwaigen  nahen  Ver- 
wandtschaften zu  den  anderen  Gattungen  der  Choerididen^Tuwe 
zu  erörtern. 

In  meiner  Eintheilung  der  Choerididaey  welche  ich  in  Ckd. 
Heft.  I.  p.  9  gegeben  habe,  ist  zwar  UraxffM  von  Choeridium  und 
CantMdium  durch  die  erwähnte  eigenthümliche  Form  der  Met»- 
sternalnaht  richtig  geschieden,  von  SeaUnwt  jedoch,  wie  sich  jetzt, 
wo  mir  eine  grössere  Anzahl  I7rod?^-Arten  vorliegt,  ergibt,  nicht 
passend  getrennt.  Es  würde  der  Gattung  Seatimua  nach  obiger 
Eintheilung  eine  erhabene  Querleiste  auf  dem  Scheitel  ausschliess- 
lich zukommen^  Ürowys  hingegen  durch  den  Mangel  einer  solchen 
zu  unterscheiden  sein.  Es  findet  sich  aber  bei  U.  (Uerri$mi$j  BaieMi 
und  einigen  verwandten  Arten  ganz  die  nämliche  Querleiste  auf  der 
Kopfmitte,  wie  sie  sich  bei  S.  avatus  zeigt :  da  bei  Seaiimu$  über- 
diess  eine  analoge  Auflösung  des  Seitenrandgrübchens  in  eine  Länga- 
furche  sich  zeigt,  und  auch  die  Metastemalnaht  nach  vom  einen, 
wenngleich  etwas  stumpferen  Winkel  bildet,  so  ist  es  offenbar  diese 
Gattung,  welche  als  der  nächste  Verwandte  au  Urowift  herantritt 
und  muss  daher  zur  Unterscheidung   dn  anderes  Merkmal    als  die 
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Leiste  des  Scheitels  herangezogen  werden.    Ein  solches  findet  sich 
denn  anoh  in  dem  fflr  ScaUmua  ganz  charakteristischen  Fossbaa; 
hier  sind  nämlich  die  hinteren  Schienen,   sowohl  die  mittleren  als 
das  hinterste  Paar,  mit  dentlichen,  nicht  abgekflrzten  Querleisten 
versehen,  während  bei  Uroaya  die  Aussenkante  einfach  gezähnelt 
ist;    diese  Zähne  sind  bald  klein  (CT.  e%$pre$een9)^  bald  kräftiger 
ansgebildet  (17.  eo€tr€tatu9)^  zuweilen   auch  (Ü.  BateMiy  obion§u$) 
erscheint  von  der  Spitze   ein    einzelner  kräftiger   Zahn,   unterhalb 
welchem  dann  eine  Ausbuchtung  des  Schienenrandes  eintritt ;  aber 
selbst  in  diesem  Falle  zeigt  sich  hlVchstens  am  hinteren  Schienen* 
paare  die  Andeutung  einer  Querleiste.  Ich  wflrde  diesem  Unter- 
schiede  auch   die    Verlängerung   der  Vorderbeine   im   männlichen 
Geschlechte  bei  Urax§a  beifägen,  wenn  es  mir  yerbflrgt  wäre,  dacs 
bei  der  Gattimg  Seaümusy    von  der  ich  allerdings  nur  S,  Statut 
in  Mehrzahl  vor  mir  habe,   eine  solche  Differenz  nicht  stattfindet 
Die   neue    Choerididen^nttwiig    TriehUhun    nähert    sidi    in 
einiger  Beziehung  auch  an  UraxifM,   namentlich  hat  sie  das  grosse 
Mesostemum  und  die  winkelige  Naht  damit  gemein;    die  kleinen 
Arten    derselben   entfernen   sich   aber   doch   wesentlich  durch  den 
Mangel   eines  Seitenrandgrflbchens   am  Thorax,    die  yerwaohsenen 
Hinterleibsringe   und   die   in  der  gegenwärtigen  Gruppe  ganz  auf- 
fiUlige  Behaarung  der  Oberseite. 

Die  Charaktere  der  Gattung  sind  nach  der  obigen  Erörterung 
feiernde : 

Uroays 

Westwood.  Trans.  Ent.  Soc.  IV.  p.  229  (1847). 

Cwrpus  obkmpum   iaene.     Ciypeus  anUee  kidenuau9.     Ocuh 

mutgni.    Thorax  tranBvertuMy    taieribuM  longitudinaiiter   9uieatu$, 

Miifira   Mirüs  7.    Pra$temum  antiee  fiweolaium.     Mesostemum 

muMgnum.    Metasiemum  sutura  anUca  anguiaia.    Abdominis  sef^ 

"mnenia  iibera.  Coxae  onHeae  transversaey  ehngaiae,  Tibiae  antieae 

meaipHfbrmeSy  posiieae  simplieesj  margine  externa  vei  serrukitae 

tMfl  unidentataey  absque  earinis  transt>ersis.  Tarsi  postiei  ürtieW' 

äi9  Umgitudine  sensim  deereseeniibus,    DißerenHae  sexuales  in 

tharaeis  forma   et   in  pedum   antiearum    sieut  et   interdum  in 

ekßtrarum  struetura. 
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Die  X7r0^««Aiten  skA  meist  Meinem  kawli  mittelgrosee  Thiere» 
TOI  pec1isdbwar2^  Farbvng,  die  ziuMiiea  .to^s  BrauBrothe  aliergehl, 
hie  nad  da  auch  eiAen  merklicbeB  Kupferflcheitt  z^^.  Mandtheüe 
and  Fflblborn,  die  in  der  ganzen  Gmppe  der  Copriden  eonstänC^ 
tten  Organe,  zeigen  ditf  gewöhnliche  jftesctiaffeiiheit.  Das  Kopfisdiild 
»t  Tom  nkit  zwei.jne«ilich  ettitipfen  Zfthnen  yerseheiiy  der  Wangen« 
^weelitfiAt  Aar  McUüt  «nmerklich;  der  .ganaa  vordite  Theü  dM 
EopleB  ist  in  der  Begel  mit  ^QaerCalten  bedcickt.  Die  fialsschüd- 
basis  zeigt  fast  bei  allen  Art^  die  eigenthflmliekea  Bändpmikto, 
die  ancb  bei  ConlAuftuiM  wiederkehren,  nur  Mud-sie  biet  mäfst 
ringförmig,  weniger  als  Jjängsriffe  geformt  Die  Fitti^eMeckeii  haben 
7  fitiieif en,  von  weloben.  die  äusseren  die  kürzesten  sinä,  die  ini»- 
ren  dagegen  an  der  Spitze  sich  regelm&ssigv. vertiefen,  ohne  jbdodi, 
wie  hm  Cantäidmmy  i&  Graben  znsamiiiaafvxmi  laufen;  hier  s&id 
anek  die  Flflgeldeeken  flach  ofcid  nach  abwärts  gedrückt,  so  dass 
die  Eädbenle  zuweilen  eUiß  deutliehe^aerkiuiie  iU.  striatua)  bildet, 
dorea  äusseres  Ende  mdbir  oder  wenigür  eckig  sich  iabhebt.  Das 
giatte  und  gewölbte  Pygidiam  ist  an  der  Basis  jederseits  querg^ 
forebt,  seiner  Stelhing  nach  bald  mehr  {U.  e^n§atti9j  metaUeseem^ 
bald  weniger  (IT.  coarcMua^  aierrimu9)  gegen  die  fiaud^ioiie 
geneigt.  Das  Metastemiun,  dessen  liach  vorn  winkelige  Grinzliais 
gegen  die  Mittelbrust  schon  erwähnt  wordA,  zeigt  hinten  einen  selir 
s^ncbten  mndUehen  Eindlruck;  die  Hinterieibsringe  sind  frei,'  ihre 
Nähte  inuner  sehr  deutlich.  Die  hinteren  Schienen  sind  einladh, 
ihr  Aussenrand  entweder  gezähnelt  oder  (U.  Baiesi,  ehmgaim) 
unter  der  Mitte  mit  einem  .^i^cde^^T^n  Zähnchen  versehen.  Die 
Tarsenglieder  nehmen  an  Länge  unter  sich  allmälig  ab,  das  erste 
ist  länglich  dreieckig ;  sie  sind  nicht  nur  auf  beiden  Seitenrändem, 
scmdem  aath  jederseite  onte«  gegen  da«  Snde  hin  bewimpert«  Die 
Klauen  sind  ktein  «od  sdiwaob,  meist  starke  bogig  gekrimmt;  4iQi 
eiaer  Art  (IT.  aiarrimm)  ist  das  BJairaiiglied  am  ob^an  JjMa 
haekeaartig  yerläogert 

Bei  der  Mehrzahl  der  Arten  sind  die  seiudlen  Unterschieda 
slark  Ausgeapfoehen^  und  erbalten  dadurch  die  Thiere,  je  nach  deaa 
Geschlechta^  ein  sehr  verechiedeaes  Auseehen»  Hiezu  trägt  besoodeia 
die  Gestalt  des  Halsscbildes  beiy  welches  bei  den  Männdien,  um 
die  Nkrftftigwea  Vorderb^ne  aufzunehmen,  am  Seitenra^de  geigen 
die  Vorderecken  hin,   stark  aufgewölbt  ist,   wodoroh  tu  der  JGIIe 
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ein  merklicher  Wtl&el  JMIIflfMft,  dtt'  vote-  obtii  beBchmi,  Jedej^eiti 
als  scharfes  £ek  hervortritt  Die  Flügeldecken  zeigen  dft^'  Keigung, 
and  zwar  nur  bei  dMi  Mftntleh^D,  an  dfer  Sjpitl»  %kik  kornartig  ent- 
weder zu  yerlängetn  (U.  eupn^Bemä)  d4«r  dotk  wentgsttnei  ihrti 
Endbeale  kr&ftig  zu  entwickeln  (17.  anguioHui);  imm^t  ist  bei 
ihnen  die  Biegung  and  Verflaohang  narltirter  alt  M  d%n  Weib- 
chen. iMmtth  haben  die  gewöhnHchen  Yor4«rscliienen  <der  Chieri^ 
dien,  d«r  £U4dorn  ist  aümAlig  imgeBpitzt;  bei  den  M&nnehei  ver- 
längern irtoik  die  Yorderschienen  merklich  ond  krdttnen  0leh  dabdl 
gegen  das  Ende  etwas  nach  innen  (  der  Eaddom  lü  br^  am 
Ende  VeAM^'X>deF  abgestutzt.  Ausser  diesen,in  mehr  oder  wthSge^ 
ausgdKj^h^flMMr  Weise,  allen  Arten  zukommenden  Merkmaltoi'' zei- 
gen auch  noch  die  M&nnche»  ekliger  Atten  (U.  mnuikfiiiien^ 
eoaretatwf)  afi  dar  Unterseite  der  Vorderbeitte  'eigeüthiMnlicM'Babken 
oder-'ZSHM.'  .  '.<  •    ."^ 

Dl^  ^ftdfi  scheinen  eben  «kht  inhhfeioh  zir  fieü  Und^' ^mb'iBckt 
sioü  ilU^  iTMveitungsbezirk  von  Golumbien  bi»  »tteh  MMHevidedi 
Ich  bezweifle  das  Vorkommen  dersrtben  iik  Mextcoi,  obiiohl  fite  Won 
Heim  ilDttv<e«loir  mitgeiheiltes  Stflok  ditee  H«ricuafl  angibt.  >  .^? 
Dia'Werai  Autoren  haben  dite»  Tbiere  anbeaditet  >)SQlaflBen ; 
Graf  Dejean  fahrt  in  seinem  Cataloge  (3  ed.  p.  153)  die  sp&ter 
v«B  WeatwooA.b^ohridMiiMii  Ali  als  Jf^iWtrtmfm^iMeim  .wi^  eine 
«reite  als  Cü^triw  €OaMMß  (1%  q.  i^  ;i5ö>;  letat«re  .«fedlt  uei:y.>wh 
miUalbar  sebea  die  G(^di8che>  G.  r^/IcMii  KahA\  -wt.nelchev.  m 
allerdings  in  der  leicht  metoHiadien  Fächuag  .wd  dw. allgmweR 
Körpeangeslatt  ene  entfmile  Adinlkfakail  Uateti.  Sl^im  lotw^  vU\ 
«einem  Catrioge  von  i^d  mohrert  Acten  nnler  Glmeri4^w9k  a^&m 
fUuren;  bekannt  iet.  nur  davon  mar.  iS.  n^ßimenMmiy  .welchea  mm 
CT.  aterrimuM  ist  Die  erste  hieher  gehörige  Art  wurde  \#rißt^-fDA 
Blaoobard  in  Yi^.  d'QrbignF«  CM;  ^  478  (1<^8)  ^Cboeridium 
^UiaiicMe  besdhneben ;  sie  ist  ndr  zwei:  nobekanskl;,.  jckein^  ehei; 
meinem  Ü.  siriatuM  am  nächsten  zu  kommen/^  ^  Haoh  <  8eg]!flndw^ 
der  Gattung,  durch  Westwjood  ist  nur  mehr  eine  Art  beschrieben 
worden,  nämlich  von  Boheman  in  Bes.  {>eg»\.£uieM«^}'8$^.  elf 
€!hoeridhun  anguhcoUe.  v    v .  1 1 

Die  Anzahl  derselben  beträgt  fai$  jetzt  Id ;  davon  habe  ich 
Im  AugenUicke  10  vor  mir  und  lassen  sich  dtomdben  wie  icd^l; 
UBtersdieiden  t  . 
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1.  Yertei  medto  tobercolatos  vd  transfandm  car 

rinatus 2, 

Vertex  omnino  mutfams  yel  antice  tantam  rngatus    6. 

2.  lEljrtaromm   Striae   simplices  absque  ponctis  di- 

stinctis 3. 

Elytra  pnnetato-  vel  crenatostriata     •    ....  4. 

3.  Elytra  leviter  striata,  interstitiis  planis   •     .    .  aienimmM 
Elytra  profande  striata,  interstitüs  convezis«     .  MiriaiU9. 

4«   Yertez  transveraim  carinatus Bateti. 

Vertex  medio  nnitabercalatiis 5« 

5.  Opacos ekmgetim. 

Nitidus eoareUiuM 

6.  Elytronuo  Striae  obsolete  punotatae    ....  7. 
Elytra  disdncte  crenato-striata 8. 

7.  Clypetis  transversim  rngatus eupre9een 

Gypeus  snblaevis,  corpus  panrulum    ....  minuiu9. 

8.  Corpus  aeneum . w^eiaUemie 

Corpus  piceum,  m  subcupreuni 9. 

9.  Tborads  auguU  antid  rotundati wfkgulaiU9 

Tborads  aoguli  antid  subacuti tfieoiif ptoi 

1.  CT.  «ferHMUf  Harold.  Subekmgatu9y  posüee  mM 
^liUB,  niUdUBy  ater,  Caput  laeve^  verUee  medi0  irmu^enim 
rinaUk.  Th/ortuf  tranmoemtB^  taetriM^  ad  onguhM  anüeoa  pu 
notmulÜB  wurfarit¥$y  ba9i  wuarginaUUj  in  öa$i  ipsa  ocei 
puneiaiu9.  Eijfira  ieMer  ianium  MtriaUi^  sirüg  ifUerni$  tia^ 
bU9y  emiemis  «to  diMneie  MuberenaÜMy  HUerstitHM  iaevibug.  l 
ettm  antenniM  obaeute  ruft.  MeMOttemum  puneüs  majaribu$  | 
adaperaum.  —  Long.  3{ — 6  lin. 

Mas.  Tkora»  iaieribus  förUter  anguiahiSy  margine  M 
mnte  medium  wtide  areuaio.  Tibiae  anUeae  eiongaiae,  an§u 
aphe  iefriter  ineurüoiae. 

Fem.  Thorax  kUeribu§  roiundatU9^  margine  nan  are% 
übUs  anUeie  eimplieibue. 

Urowye  aUrrima  Ha r cid.  Col.  Heft.  II,  1867.  p.  95. 

Von  etwas  länglicher,  hinten  Idcfat  abgestutzter  Gestalt,  n 
gewölbt,    glänzend,   tiefschwarz,   zuweilen  aber  auch  einförbig 
braun.     Der  Kopf  glatt,    auf  dem  Scheitd  eine  ziemlich  starl 
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hibene,  in  der  Ifitte  jedoch  Idoht  ausgebachteU  Querleiste»  hinter 
derselben  die  Stirn  gegen  den  Hinterrand  hin  anmerklich  vertieflL 
Das  Halsschild  knrz,  quer,  yoUkommen  glatt«  hlVehstens  neben  dra 
Vorderecken  zerstreute  grössere  Punkte,  welche  die  FortsetEung  der 
tiefen,  ebenfalls  punktirten  Seitenrandfurche  andeuten;  die  Basis 
gerandet  und  besonders  an  den  Seiten  mit  einer  Reihe  länglich 
ringförmiger  Punkte,  die  Mitte  eine  abgerundete,  sehr  stampfe 
Schneppe  bildend.  Die  Flfigeldecken  etwas  schmäler  als  das  Hals- 
schild, nur  leicht  gestreift,  die  Streifen  einfach  und  ohne  Punktirung, 
höchstens  die  äusseren  mit  sehr  undeutlichen  Eerbpunkten;  die 
Zwischenräume  flach,  an  den  Seiten  sehr  leicht  gewölbt  Das  Pygi- 
diom  glatt  Taster  und  Fflhler  dunkel  rothbraun.  Auf  der  Unter- 
seite die  Hintarbrustseiten  und  die  Mittelbrust  neben  der  Metaster- 
nalspitjse  punktirt ;  das  Klauenglied  oben  am  Ende  hackenartig  ver- 
längert* 

Das  Männchen  zeigt,  yon  oben  besehen,  am  Halsschilde  jeder- 
seits  eine  scharf  yortretende  Ecke,  der  Seitenrand  ist  yor  der  Mitte 
stark  bogig  aufgewölbt.  Die  Yorderschienen  sind  verlängert  und  ver- 
schmälert,  sie  sind  am  Ende  leicht  nach  einwärts  gekrOmmt  und  ihr 
Enddom  ist  abgestutzt. 

Bei  dem  Weibchen  sind  die  Seiten  des  Halsschildes  einfach  ge- 
rundet, der  Seitenrand;  gegen  die  Vorderecken  kaum  aufgebogen; 
die  Yorderschienen  sind  einfach,  ihr  Enddom  aUmälig  zugespitzt 
I>ie  Stimleiste  ist  meist  etwas  kräftiger  als  beim  anderen  Oeschlechte« 

Yaterland :  Brasilien,  Rio  Janeiro. 

Wahrscheiulich  sehr  häufig,  denn  ich  habe  eine  grosse  Anzahl 
dieser  Art  vor  mir. 

2.  I^.  Miriaius:   Siaiura  U.  aienimi,  a  quo  differi  ifUgr 

4aJia  eiyiris  fariiug  Miriatis  ei  sUUura  pierumque  minore.  Niiidu$ 

rmeeuMy  eapiie  poMiiee  uUra  oe^UoM  parce  puneiaio,  Thorax  medio 

Saetfio^  anhce  fUrinque  punctaiUM^  nuirgine  baoaU  iiUiUM  tranooer^ 

mnn  impresso^  pootice  medio  Unea  longiiudilnaU  leviter  tmpreoMo. 

Miißtra  Wilde    oiriaiay    oirtio  extemio   obooieie  puneiaHo,   inter^ 

9tiUi9  connexiOy  laetribus.   Corpus  suöiuo  piceum^  femoribua  ple^ 

rumgue  rufo^eeiSy  pootieio  margine  anHeo  ieviter  oinuaio^  me^ 

mootemo  juxia   anguium   suiuraiem  parce  p%me$ato.    —   Long. 

S|  lin. 
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Mas«  JUgH^  po$tke  wbtruneaU,  caUö  emtetno  apieaii 
aeuio;  th»Nm  (imuper  pUub)  lateribus  media  oöius»  rnigmkü^} 
Uhus  miHtU  tongiaribw. 

Fem.  Elytra  poMee  awtUMroimüUUa ;  tkorax  kUeriHu 
hniter  tantum  rotundaiis;  tibiae  anüeae  shmpUees, 

Ganz  von  der  Eörpergestalt  des  CT.  aierriwmay  doch  meist  etwM 
klemer,  durch  die  viel  tiefer  gestreiften  FlAgeldeeken  leicht  ta  nntar- 
scheiden.  Der  Kopf  hinten  iwischen  den  Angen  mit  dm^dnen  gr08< 
seren  Punkten,  sinreilen  auch  noch  eine  ftnsserst  feine  ZwisdMtt- 
pnnktiniDg,  die  wohl  auch  nach  yom  his  an  den  Auesenrand  reicht; 
die  Querleiste  des  Scheitels  besonders  beim  Mannchen  in  der  Mitte 
deutlich  unterbrochen.  Das  Halsschild  g^att,  vom  aber  jederseits  etnc 
€hruppie  grösserer  und  tiefer  Punkte,  auch  in  den  Seitenrandgruben 
deutliche  Punkte ;  der  Basalrand  merklich  vertieft,  so  dass  sidi  4m 
gewölbte  Rflckentheil  kissenartig  abhebt;  längs  des  Hintei ruadii 
eikie  Reihe  ringförmiger  Punkte,  in  der  Mitte  die  ziemlich  deutliche 
Spur  einer  eingedrückten  Lftngslinie.  Die  Flügeldecken  tief  gestreift, 
die  inneren  Strafen  einfach,  die  äusseren  sehr  undeutlich  punhUri, 
die  Zwischenräume  glatt,  gewölbt.  Die  Unterseite  schwarzbraun,  die 
Schenkel  meist  etwas  bräunlich ;  die  hinteren  am  Vorderrande  wulk, 
aber  wenig  tief  ausgebuchtet,  so  dass  der  Rand  vor  den  Knieen  ein 
stumpfes  Eck  bildet ;  die  Mittelbrust  neben  dem  Nahtwinkd  aft 
zerstreuten  grösseren  Punkten;  das  Elauenglied  oben  nur  eine  sdv 
kurze  Spitze  bildend. 

Bei  dem  Männchen  sind  die  Flügeldecken  hinten  merklich  um- 
gekniflt  und  wie  abgestutzt;  der  Rand  dieser  Abstutzung  ist  ziem- 
lich kantig  und  tritt  namentlich  das  äussere  Eck  ziemlich  schart 
hervor ;  das  Halsschild  bildet  jederseits,  von  oben  besehen,  in  der 
Mute  einen  stumpfen  Winkel;  die  Yorderschienen  sind  lekht  ver- 
längert. 

Bei  dem  Weibchen  sind  die  Flügeldecken  einfach  gerundet,  dk 
Streifen  Jedoeh  noch  etwas  tiefer  als  bei  dem  Männchen ;  das  Hai» 
Schild  hat  nur  sehr  schwach  gerundele  Seiten ;  die  Ausbuchtung  des 
vorderen  Kante  der  Hinterschenkel  ist  minder  markirt,  die  Vondir» 
schienen  sind  Ainfisch. 

Vaterland:  Brasilien.  (Mexico?) 

Aus  der  Germar*sdien  Sammlung,  auch  ein  dnzdnas  Stück  voa 
Herrn   Bonvouloir   mit   der    wahrscheinlich    irrthümlichen   Angabt: 
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aller  Aehnfiehkeil  oiit  17^  at^rHrnuM  weicht  docii  dk 
gegenwftrtige  Art  in  mehreren  Punkten  von  deoMclhen  ab ;  ste  nnter* 
8cMdet  sieh  durch  die  deotlidM  Panktknng  des  Kopte  am  Hintue 
rande,  das  hinten  an  der  Basis  breiter  vertiefte  Halsschild,  die 
kleine  Laagslinie  desselben,  die  besonders  knrz  Tor  der  Wnrael  recht 
deatlick  ist,  die  yiel  tieferen  Langsstreifen  der  Flflgeldecken  osd 
die  Ansnndnng  der  HinterschenkeL  Aach  ist  sie  meist  Ton  etwas 
geringerer  Grösse  nnd  nteht  so  rein  schwartgef&rbt,  ntweilen  fiist 
etwas  tepfeneheinend. 

9.  U.  BMt€9i:  SMun  U.  aUrrimiy  ci  iaü^y  nii$am^ 
frieeusy  eapite  laevi,  media  transverMim  carintit&y  -  eiypifo  fMdde 
HdentaiOj  dentibu»  s(U  diMtantibuM.  Thorax  kiiBfsU  tei  mabUÜBBime 
wUefWf  penpitme  punei^tMtiis,  ntieo  kO^trali  ab§0d  pmneiiSy 
kieritwi  uMiee  mreuaii9^  anjfUÜM  antiei^  deflewiB^  imtitt  medi^ 
möiumiduio,  bawi  puneUM  rmn^i9,  Eiytra  brenkf^  ihoruee  um* 
fdhU  amguMti0ray  ievUer  MMmiay  $trHs  diMÜnet»  puneiaüs^  inier* 
UiUi9  pUmiM^  iaetfibwf.  Pffgidhtm  iaei^.  Paipi  tum  mntenniM  rufi^ 
pieel,  hi$  dnereih-eiopaUs.  Corpus  tnötus  pieeum,  pedibWB  ob90Uitö 
rufo^ieeiMy  m^UOternjo  €UbMi$$fme  puketukito;  üMs  äntiei» 
margine  iniemo  eiiiaiOj  subtus  foergus  apieem  dentato.  ^  —  Long. 
5^  lin. 

¥om   Aussehen   des   U.  0tefnmw$i   fAmr  breiter   iJs   diesen 
glflnzend,  pechsohwara.  Der  Kopf  glatt,  der  SohMel  uit^efaier  QaeiV 
leiste,  das  Keplsehild  vorn  ant  zwei  starken  Ztiu^en^-  die  durch  einen 
aiemlieii  breiten,  bogenförmigen  Ausschnitt  getrennt  sind.    Das  Hai»* 
•cfaiM  ocheinbar  glatt,  bei  stärkerer  Yergrösseruig  äusserst  fein  und 
dicbt  pnuktirt,  die  Seitenrandgrube  gerade,  ohne   grössere  Punkte; 
4er   Yordeirand  in  der  Mitte  eine  flache  Btale  bildend,  der  Seiten^ 
x^and  im  Torderslen  Drittel   bogig   aufgevTölbt,    die  Yorderecken   da* 
durch  etwas  herabgezogen,  die  hinteren  stumpf  abgerundet;  die  Basia 
tmn  gerandet,  keine  8chneppe   in  der  Mitte,  die  Raodpunkte  läng- 
lich, weitläufig  gestellt.    Die  FlOgeldedLen  unmerklich  schmaler  als 
«las  Halsschild,   an   der  Spitse   etwas   minder   flaehgedrflckt  als  bei 
C7.   aierrimms,  der  Endbuckel  aussen  mehr  abgerundet;  fein  gestreift, 
die  Streifen  aber  sehr  deutlich  punktirt,  der  7te  im  Basaltheile  leicht 
grübdienartig  punktirt;   die  Zwischrftume  glatt,   mit  Ausnahme   des 
Wchtgewölbien  ftussersten,  flach.  Das  Pygidium  glatt,  gewölbt  Taster 
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Mas«  Ehfifa  po$Uee  wbtruneatay  aUh  extemo  apicaU 
aeuto;  tlmrsaf  (in$uper  vi9U$)  laieribus  media  oöiuse  mngmi 
UkÜM  imticis  §ongiwibU9. 

Fem.  Ehftra  poMte  awiUMroitmdaia ;  tkoraw  Iffa 
hniier  tantum  roiundaii$;  Ubiae  antieae  simpUees, 

Ganz  von  der  Körpergestalt  des  CT.  aierrhrnuy  doch  meist  t 
kleiner,  durch  die  viel  tiefer  gestreiften  FlAgeldeeken  leicht  ta  « 
scheiden.  Der  Kopf  hinten  «wischen  den  Angen  mit  dnEdneii 
seren  Punkten,  sinreilen  auch  noch  eine  ftnsserst  fdne  Zwi» 
pnnktiniDg,  die  wohl  anch  nach  vom  bis  an  den  Anssenrand  rc 
die  Querleiste  des  Scheitels  besonders  beim  Mannchen  in  der 
deutlich  unterbrochen.  Das  Halsschild  glatt,  vom  aber  jederseits 
€hruppe  grösserer  und  tiefer  Punkte,  auch  in  den  Seitenrandgi 
deutliche  Punkte ;  der  Basalrand  mOTklioh  vertieft,  so  dass  sie 
gewölbte  Rflckentbeil  kissenartig  abhebt;  längs  des  Hinterti 
eitae  Reihe  ringförmiger  Punkte,  in  der  Mitte  die  ziemlich  deut 
Spur  einer  eingedruckten  Lftngslinie.  Die  Flügeldecken  tief  geti 
die  inneren  Streifen  einfach,  die  äusseren  sehr  undeutlich  pun 
die  Zwischenräume  glatt,  gewölbt.  Die  Unterseite  schwarzbram 
Schenkel  meist  etwas  bräunlich;  die  hinteren  am  Vorderrande 
aber  wenig  tief  ausgebuchtet,  so  dass  der  Rand  vor  den  Knieeo 
stumpfes  Eck  bildet ;  die  Mittelbmst  neben  dem  Nahtwhikel 
zerstreuten  grösseren  Punkten;  das  Klauenglied  oben  nur  eine 
kurze  Spitze  Uidend. 

Bei  dem  Männchen  sind  die  Flügeldecken  hinten  merklkh 
geknifft  und  wie  abgestutzt;  der  Rand  dieser  Abstutzung  iat  i 
lieh  kantig  und  tritt  namentlich  das  äussere  Eck  ziemlich  s 
hervor ;  das  Halsschild  bildet  jederseits,  von  oben  besehen,  ii 
Mitte  einen  sttmpfoi  Winkel;  die  Yorderschienen  sind  lekiht 
längst« 

Bei  dem  Weibchen  sind  die  Flflgeldecken  einfach  genmdtt 
Strafen  Jedoch  noch  etwas  tiefer  als  bei  dem  Männchen ;  das 
Schild  hat  nur  sehr  sehwach  gerundete  Seiten ;  die  Ausbachtani 
vorderen  Kante  der  Hinterechenkel  ist  minder  markirt,   die  Yo 
schienen  sind  einfisch. 

Yaterland:  Brasilien.  (Mexico?) 

Aus  der  Germar*sdien  Sammlung,  auch  ein  dnzdnas  Stftcft 
Herm   Bonvouloir   mit   der    wahrscheinlich    irrthttmlichen   Aflf 
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Mientt).  Bei  aller  Aehnfiehkeil  xftit  U^  atShrimuM  weicht  docii  dk 
gegenwftrtige  Art  in  mehreren  Pimkten  von  deoMclhen  ab ;  sie  untere 
seheidel;  sieh  durch  die  deatiieke  Panktärang  des  Kopte  am  Hinter- 
nmde,  das  hinten  an  der  Basis  breiter  yertiefte  Halsschild«  die 
kleine  Liagsiinie  desselben,  die  besonders  knrz  Tor  der  Wnrael  recht 
denllick  ist,  die  yiel  tieferisn  Lftagsstreifen  der  Flügeldecken  osd 
die  Aosrandnng  der  HinterschenkeL  Aach  ist  sie  meist  Ton  etwas 
geringerer  Grösse  nnd  nicht  so  rein  schwartgef&rbt,  ntweilen  fiiet 
etwas  tepferseheinend. 


9.  U.  Bmtesi:  Sta9un  U.  aUrrimiy  ai  ioHwTy  nüidm^ 
friceusy  eapite  laevi^  media  transverMim  earintitay  ^  eiypifo  fMdde 
MdentatOy  dentibus  sat  distantibus,  Thorax  ktiBfoU  tei  BaöMnaime 
ti^tfWif  penpitm^  puncM&iü$^  $üteo  iäiiraii  i^ibmfui  pmnetiM^ 
kterituä  aHiiee  mreuati$,  anfuiis  nntiei^  deflewig^  m^'e»  mBdi^ 
mötumiduto,  bawi  puneUs  rmiOiis,  Elylra  breti»y  ikartiee  iton* 
nihU  am^usti^ra,  ieviier  ätrUday  strHw^  di$tinete  ffUneiatUy  itUer^ 
9liUi9  pUmis^  taenibwf.  Pifgidkim  laepe.  Paipi  ifum  mntennis  rufb* 
frieei^  hi$  eim^reih-ehivaUM.  Corpus  tubtus  pieeum^  pedihwt  obs^utö 
rufxh^ieeisy  tmt(uimu>  sühtili$9ime  puhetulatOj  tibUs  dniie^ 
margine  iniemo  eiiiaiOj  subiu$  foersus  apieem  dentato.-^  —  Long. 
^  lin.  ^  .      . 

¥om  AüBseheB  des  U.  aterrHmi$y  iftier  breiter  iJs  dieser^ 
glflnzenid,  pechsohwara.  Der  Kopf  glatt,  der  8diMel  uit^efaier  Qaet^ 
leiste,  das  Keplsehild  vorn  ant  zwei  starken  Zätute^«  die  dnreh  einen 
zidmlicb  breit^n^  bogenförmigen  Aossefanitt  getrennt  sind.  Das  Hakr^ 
ichiUi  ocheinbar.  glatt,  bei  stArkerelr  Yergrösseraig  tasserst  fein  nnd 
dicht  pnnktirt,  die  Seitenrandgmbe  gerade^  6hne  gr<tosere  Pvnkte; 
der  Vordeirand  in  der  Mitte  eine  flache  BMe  bildend,  der  Seiten-^ 
rand  im^  Tordersten  Drittel  bogig  anfgeMlbt,  die  Yordeirecken  da* 
durch  etwas  herabgezogen,  die  hinteren  stampf  abgerundet;  die  Basti 
faia  gerandety  kdne  Schneppe  in  der  Mitte,  die  Raodpunkte  läng- 
lich, weitläufig  gestellt.  Die  FlOgeldedLen  anmerklieh  schmäler  als 
das  Halsschild,  an  der  %iitse  etwas  minder  flaehgedrflckt  als  bei 
17.  aierrmuB,  der  Endbockel  aussen  mehr  abgerundet;  fein  gestreift, 
die  Streifen  abtf  sehr  deutlich  punktirt,  der  7te  im  Basaltheile  leicht 
grabdienartig  punktirt ;  die  Zwischräume  glatt,  mit  Ausnahme  des 
Uchtgewölbtea  äaessrsten,  flach.  Das  Pygidiam  glatt,  gewOlbt.  Taster 
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and  Ffthler  dunkel  rothbrannf  letztere  mit  grau  behaarter  Keule. 
Die  Unterseite  pechschwarz,  die  Beine  dnnkeibrann ;  der  Winkd  dei 
Metastemalnaht  mit  etwas  abgerundeter  Spitze,  keine  Punkte  daneben 
auf  dem  Mesostemum;  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  äusserst  tm 
punktirt;  die  Yorderschienen  yerlängert,  leicht  dnwftrts  gdoHomit, 
ihr  Innenrand  leistenartig  erhaben,  dicht  bewimpert,  vom,  dem 
obersten  Randzahne  gegenüber,  in  einen  starken  Zahn  endend;  die 
hintersten  Schienen  aussen  unter  der  Mitte  einen  merklichen  Zaka 
bildend,  dann  ausgebuchtet;  die  TarsengHeder  an  beiden  Bftndem 
und  ausserdem  noch  auf  der  Unterseite  bewimpert,  auch  an  dei 
inneren,  etwas  spitz  ausgezogenen  Endecke  der  Yorderschienen  ein 
doppelter  HaarbüscheL 

Yaterland:   Pari. 

Ich  habe  Ton  dieser  ausgezeichneten  Art  ^nur  ein  einsefaMi 
Mftnnchen  Tor  mir,  welches  ich  dar  freundlichen  Mittheflang  dei 
Herrn  Bates  yerdanke.  Die  ziemlich  getr^omten,  dabei  fast  divergi- 
renden  Zähne  des  Eopfschildes,  welches  neben  denselben  mit  JSn- 
schluss  der  Wangen  einfach  abgerundet  ist,  geben  ihr  ein  ziemlich 
fremdartiges  Aussehen;  die  etwas  kurzen  und  reichlich  bewimperten 
Tarsenglieder  erinnern  eiaigermassen  an  DMorkinwm, 

4.  ü.  eionpaiu$:  Modiee  etmveanu^  sat  elangaiuMy  pUem»y 
tiw  niiidus,  Caput  valde  rugiferumy  media  bremier  tuöereuiahtm. 
Tharam  iaatria,  iaieribua  anUce  non  areuatia^  poMüee  vaide  ro- 
iundaüMy  öaai  aubiUiier  marginaiaj  punctia  mar^inaübu»  parmm 
eanapicuia.  Eiyira  tharaee  nan  anguatiara  aal  prafimäe  «Mola, 
MirUs  erenaia-'puneiaaai  ifUer$tiHia  eanvexis  iaemäua,  Pygidinm 
eanvexum^  apaeum.  Palpi  cum  aniennia  aöMcure  ruft.  Corpus  auk* 
iu$  pieeum^  parum  nUidum,  prasiemo  autem  ieviier  c%MpreO' 
niUda;  UMs  poHieU  emtua  pane  medium  abiuee  dentale.  -^ 
Loi^.  5|— 6  lin. 

Mas.  Differi  a  femina  tibiie  anäeie  eiangaüe,  anguHaUa^ 
apice  ineurvaUe  ei  anguio  itdemo  epinaeo. 

In  (rrOsse  und  Gestalt  dem  C7.  coarctatue  yergleichbar,  dod 
etwas  minder  gewölbt  als  dieser,  mehr  gleichbreit,  besonders  duiet 
die  mattschwarze  F&rbung  der  Oberseite  ausgezeichnet,  ohne  Kupfer 
schein.  Der  Kopf  mit  einem  sehr  deutlichen,  etwas  seitlich  znsam- 
mengedrflckten  ScheitelhOcker,  hinter  diesem  gegen  die  Mitte  des 
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ffinterrandes  eine  kleine  L&ngsyertiefnng,  vor  demselben  zahlreiche 
Qaerfalten.  Das  Halsschild  glatt,  auch  die  Seitenrandgrabchen  ohne 
deatliche  Pnnktirang,  die  Basis  sehr  fein  gerandet,  die  gewöhnlichen 
Randponkte  nar  leicht  angedeutet;  die  Hinterecken  yoUkommen  ab^ 
gemndet,  der  Seitenrand  yon  der  Mitte  an  nach  Tom  in  beiden 
Geschlechtem  gleichmi&ssig  geschwungen  and  fast  gerade,  nur 
höchst  unmerklich  gewölbt.  Die  Flügeldecken  tief  gestreift,  die 
Streifen  im  Grunde  glftnzend,  fein  querpnnktirt,  die  Punkte  greifen 
aber  die  Bänder  der  Zwischenräume  merklich  an;  diese  gewölbt, 
ohne  Punktirung,  Das  Pygidium  glatt,  gewölbt,  etwas  gl&nzender 
als  die  Flügeldecken  und  mit  schwachem  Kupferschein.  Taster  und 
Fahler  dunkelroth,  die  Keule  der  letzteren  dunkelgrau  behaart.  Die 
Unterseite  schwarz,  etwas  gl&nzender  als  die  obere,  besonders  die 
hintere  gewölbte  Abtheilung  des  Prostemum,  diese  zugleich  mit 
deutlichem  Kupferscheine;  der  yor  ihr  liegende  Al)schnitt  nur  mflssig 
Tertieft;  die  Beine  etwas  schwarzbraun,  mit  dunkel-rothbraunen 
Fassen;  die  hintersten  Schienen  aussen  etwas  unter  der  Mitte  mit 
einem  ziemlich  starken  Zahne,  dann  leicht  ausgebuchtet. 

Bei  dem  Mftnnchen  sind  die  Vorderschienen  verlängert  und 
sehr  schmal;  ihr  Innenrand  gleich  an  der  Kniestelle  ausgeschnitten, 
gegen  vom  ausgebuchtet,  wodurch  die  Schiene  einwärts  gekrümmt 
wird;  die  innere  Endecke  in  eine  scharfe  Spitze  ausgezogen;  das 
Klauenglied  lang  mid  schmal. 

Vaterland :  Quito. 

Von  Herrn  Bates  mitgetheilt.  Eine  durch  die  matte  Färbung, 
die  Gestalt  des  Halsschildes  und  die  merkliche  Zahnung  der  hinteren 
Sdiienen  höchst  ausgezeichnete  Art. 

5.  U.  eoarciaius  Harold:  Subelangaius,  eonvexuM,  ni^ 
UdtUy  piceusj  ieviter  subaeneseens.  Caput  9ubeupra$een$y  ifertiee 
media  breviter  iubereukUo,  ciypeo  irans^ertim  rugato^  media  ad 
apieem  iangitudinaHier  impresso,  Tharax  transversusy  iaeviSy  basi 
subÜHier  marginata  ei  langitudinaUier  punctata^  media  nan  an^ 
guiata.  Eiyira  fortiier  striata^  striis  erenaio-'punetatis,  irUernis 
primis  ad  apieem  profundiaribus,  ifUersiitiis  sai  eannexiSy  iae- 
tibus.  Pygidivm  laeve,  Aniennae  ferrugineae.  —  Long.  5 — 5|  lin. 

Mas.  Tkaraee  tatiare,  eigtris  angusUaribus  posUee  subactH 
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thinäüä^  ÜMä  antieis  elon^atiSy  sttötus  ante  medium  äentatlM^ 
femüribut  aniicis  postiee  versug  apieem  uneiruUiB. 

Fem.  Thorace  quam  etytra  non  latiore,  Mb  pösüee  obtu$io^ 
ribus;  Ubiis  arUicis  non  eiongnttM^  cum  femoribuM  muüds, 

Uroxyä  cöaretata  Harold.  Coh  Heft.  IL  1867.  p.  94. 

Copris  eoareiata  Dej.  Cat.  3  ed.  p.  155. 

Von  ziemlich  länglicher,  dahei  stark  gewölbter,  fast  cflindriscber 
Oestalt,  glänzend,  schwarz,  mit  nur  äusserst  schwachem  Erzscheine. 
Der  Kopf  schwach  knpfrig  scheinend,  glatt,  der  Scheitel  in  der  Ifitte 
mit  einer  kleinen,  ziemlich  spitzen  Beule,  das  Kopfschild  vor  der- 
selben mit  Qnermnzeln,  in  der  Mitte  Jedoch  der  Länge  nach  yer- 
tieft,  so  dass  der  mittlere  Einschnitt  des  Yorderrandes  noch  in  das 
Kopfschild  hinein  fortgesetzt  erscheint;  die  beiden  Zähne  dreieckig, 
wenig  spitz.  Das  Halsschild  stark  kissenartig  der  Qaere  nach  ge- 
wölbt, glatt,  die  hinteren  Ecken  abgerundet,  die  Längsfurche  des 
Seitenrandes  ohne  deutliche  Punktimng ;  die  Basis  feita  gerandet  und 
mit  kurzen,  seichten  Längsriffen  yersehen,  die  Mitte  keine  Schneppe 
bildend.  Die  Flflgeldecken  stark  gestreift,  in  den  Streifen  ziemlich 
kräftig  gekerbt  punktirt,  die  bdden  innersten  gegen  die  von  oben 
flachgedrflckte  Spitze  vertieft,  die  Zwischenräume  gewölbt  und  glatt. 
Das  Pygidium  klein,  glatt,  besonders  beim  Männchen  stark  gewölbt 
Die  Taster  und  Fahler  rostroth.  Die  Unterseite  glatt,  höchstens  die 
Seiten  der  Hinterbrust  mit  einzelnen  grösseren,  ringartigen  Ponktail ; 
die  Hinterbrust  in  der  Mitte  mit  einer  sehr  seiohten  Vertiefung; 
die  Hinterschienen  am  Aussenrande  ziemlich  grob  gezähnelt,  die 
vorderen  an  der  inneren  Endecke  gezahnt. 

Das  Männchen  hat  ein  sehr  breites  Halsschild  uud  merklich 
schmälere  Flflgeldecken,  die  zugleich  nach  hinten  eiförmig  zugespitzt 
sind;  der  Seitenrand  des  Halsschildes  ist  von  der  Mitte  an  nach 
vom  bogig  aufgewölbt,  die  Ecke  selbst  ist  stumpf;  die  Vorderschie- 
nen sind  verlängert  und  schmal,  die  innere  Kante  ist  gezähnelt  und 
lang  bewimpert,  vor  der  Mitte  ein  grosser,  aber  stumpfer  Zahn; 
die  Vorderschenkel  sind  am  Vorderrande  zur  Aufnahme  dieses  Zahnes 
bei  angezogenen  Beinen  aüsgebuchtet,  unmittelbar  vor  den  Knieen 
aber  mit  einem  hackenartig  gekrümmten  Zahne  versehen. 

Bei  dem  Weibchen  sind  Halsschild  und  Flügeldecken  gleick 
breit,  letztere  nach  hinten  stumpfer  gerundet;  die  Vorderbeihe  sind 
ungezahnt,  das  Pygidium  ist  minder  hoch  gewölbt. 
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Vaterland:  Colnmbien. 

Die  Art  ist  in  den  Sannhingen  sehr  verbreitet  nild  icheint 
hftnfig  ZQ  sein,  wenigstens  habe  ich  sie  von  den  Herrn  Dc^toüe, 
Bates  nnd  Earsch  in  ziemlicher  Anzahl  zngesendet  bekommen. 

6.  CT.  eüpr\&§ei^ns  WestW;  Obiorupn^  leiHter  donvMuty 
fOUdu^y  p4e&ü0y  oiHmtre  eupra§&en9.  '  Cä/na  &üM9t$$itike  tähhmk 
^mMluMiim,  mUhe  ruftOumy  Ügpeo  vMngtte  juxia  det^)i 
emätfinäiey  geM$  mnüte  a  ctfpeö  dMineM,  TfDOtum  \plit  per^ 
tpieue  patuimiata&y  anguH^  ptaiieü  omnim  rotukdMSy  ^asi  üm^ 
wmr^tmtUij  püMti^  mmr$imaibü4  remoi($.  El^ra  pa^H^  ptö^nde 
itriatoj  BtrüB  obsolete  tanium  puncUtUSy  inierMtitüM  ptttniuseulie^ 
tiof  disim^e  punetuktUs.  Faipi  eum  aniennie  piceo^^rufL  Corpus 
$uHus  rnUidum^  mesostemo  iaevi,  -^  Long.  5  lin* 

Mas.  Di/fert  a  femna  elyiris  apUe  singnHs  aeummnaüM, 
Ubüs  €uUieis  eiongaUSy  subius  äetUatis. 

U.  cupreseens  Westw.  Trans.  Eni.  8oc.  IV.  4.  1847.  p.  229. 

Pygurus  produetus  Dej.  Cat.  3  ed.  p.  153. 

Von  l&nglich  eiftaniger,  nor  massig  gewölbter  Gestalt,  glänzend 

sehworz,  mit  sehr   merklichem  Knpfersoheine,    besonders  auf  Kopf 

und  Ebdssohild.    Der  Kopf  äasserst  fein  pnnktirt,  der  Scheitel  ohne 

Leiste  oder  Höcker,    vom  die  gewGhnlidien  Falten,    das  Kopfechild 

jederseltt  neben  den  Mittelzfthnen  nnd  anch  am  vorderea  WaOgen:*^ 

eade  leicht  ausgeschnitten.  Das  HalsschOd  kanm  wahrnehmbar  äusserst 

fein    pnnktirt,    gleichmässig   nur    leicht   gewölbt,   die   Hinterecken 

bogig    abgerundet,    die    Seitengraben    ohne   grössere  Punkte;    der 

Seitenrand  nur  sehr  leicht  bogig  aufgewölbt,  die  Basis  ohne  deotlieha 

Bandlinie,  die  Randpunkte  länglich  und  einfach,  also  nicht  ringförmig. 

Die  Flügeldecken  oval,  massig  tief  gestreift^  die  Streifen,   besonders 

die  mittleren,    nur  sehr  undeutlich  punktirt,    die  Zwisehen- 

rfttuoe  kaum  gewölbt,  dicht,  aber  äusserst  fein  punktirt  Taster  und 

Ptthler  rothbraun.    Die  Unterseite  gli&nzend,  eben&Ua  leicht  kupfer- 

scheinend,  die  Beine  m^üst  etwas  rothbraun;  die  Mittelbrust  in  der 

Mute  neben  der  Nahtgränze  des  Metasternum    ohne  Funkte;  .die 

IliQteren  Schienen  aussen  ohne  grössere  Zähnchen* 

Bei  dem  Männchen  laufen  die  Flügeldecken  hinten  in  eine 
kurze,  gemeinschaftliche  Spitze  aus;  die  Vorderschienen  sind  verlän- 
gert und  unten  gezahnt 
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Vaterland:  Columbien. 

In  den  Sanunlnngen  ziemlich  verbreitet,  das  M&nnchen  jedoch 
viel  seltener. 

7.  CT.  minutuM:  OvaiiSy  modice  eanvexuM^  niiiduSy  pieeuM. 
daput  f^e  iaeve^  OfUiee  parum  distinete  punetuiatum,  Thoram 
laeni9y  ba$i  ifnmarginMtuM^  suko  kUeraU  parum  prafisndOy  iaU9i^ 
huM  anUce  leviter  areuaUs.  Elytra  obsolete  tantum  etriaia,  Miriü 
7  normihii  profundioff^  inferetiUiM  pianiueeuHs^  laevibVM.  Pffi- 
dittm  basi  uirin^ue  profunde  tranevereim  impreseum,  Paipi  emm 
oMUemUe  ferruginei.  Corpus  subtue  cum  pedibu»  rufihpieeutm.  *— 
Lpng*  2  lin. 

Von  ovaler,  massig  gewölbter  Oestalt,  glänzend,  braonschwais, 
zuweilen  rOthlichbraan.  Der  Kopf  fast  glatt,  nor  vom  eine  fetee, 
aber  undeutliche  PnnktiniDg,  das  EopÜBchild  neben  den  beiden 
spitzen  Mittelzähnen  einfach  gerondet.  Das  Halsschild  glatt,  die 
Basis  nngerandet,  die  gewöhnlichen  Randpnnkte  kaum  angedeutet, 
die  Seitenfurche  seicht,  der  Seitenrand,  von  oben  besehen,  in  der 
Mitte  eckig,  nadb  vom  leicht  bogig  aufgewölbt  Die  iilügeldecken 
etwas  breiter  als  das  Halsschild^  nur  schwach  gestreift,  der  7te  Streif 
etwas  tiefer,  die  Streifen  kaum  wahrnehmbar  pnnktirt,  die  Zwischen- 
räume glatt,  unmerklich  gewölbt  Das  Pygidium  glänzend,  gewölbti 
die  Quereindrflcke  an  der  Basis  sehr  markirt.  Taster  und  Fflhler 
röthlich.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  rothbraun ;  die  Seiten 
der  Mittelbrust  zerstreut,  aber  etwas  körnig  punktirt;  das  Proster* 
num  vom  tief  ausgehöhlt,  die  Vorderschienen  schmal  und  sdir 
unmerklich  gekrflnmit 

Vaterland:  Brasilien, 

£in  paar  Männchen  aus  der  Oermar^schen  Sammlung.  Diese 
kleine  Art  ist  an  den  seichten  Längsstreifen  der  Flügeldecken  und 
dem  glatten  Kopfe  gut  kenntlich  und  hiedurch  von  dem  sonst  sehi 
ähnlichen  ü.  ineonspieuus  zu  unterscheiden.  Habituell  erinnert  sie  in 
hohem  Grade  an  die  kleinen  brasilianischen  jE'/^^liMti«- Arten,  besonders 
an  E.  Mphoides  Har.  (GoU  Heft  I.  p.  77«)  Abgesehen  jedoch  von 
der  Verschiedenheit  im  Fussbau,  wodurch  EpiH$$us  den  Ateuehiden 
zugewiesen  wird,  unterscheidet  sich  die  gegenwärtige  Art  durch  ge- 
wölbtere Augen,  die  Längsfurche  des  Halsschildes,  welche  jenem 
fehlt,  und  den  Mangel  an  flach  umgelegten  Epipleuren« 
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8.  U.  meiaileseens:    Summa  simiHtudo  U.  eujn'eseerUU, 

dU   eiyirontm   ttrüs   distineUus   punetati»    ei   differentia  sexuaii 

tnUde  dis€edens.  EkmgaUhObiongtiSy  nitidus y  oöseure  nitfra^cupreuB^ 

Capui  tix  fnmeiukUum  rugis  transversis  inierdum  parum  cons" 

jneuig.     Thorax  laemsy   basi  immarginalUM,     Eiytra  sat  forüter 

^renato^gtrkUay  irUenfütii*  pianiusctUiSy  MubtiHsMime  et  wx  pert^ 

jrieue  punetutatis.    Paipi  cum  antennU  piceo-rufi.     Corpus  suä^ 

Mus  nitidumy  aenea-tägrum.  —  Long.  5  lin. 

Mas.  Thorax  lateribus  antiee  valde  areuaUsy  media  angu^ 
datis;  femara  antiea  apice  subtus  forUter  mueronatOy  Ubiae  anO^ 
^tt€  man  ineurwUae  nee  subtus  dentatae. 

Fem.  Thorax  lateribus  antiee  ieviter  tantum  sinuatis^  po^ 
^Uöus  anOcis  simpUeibus. 

In  Färbung  und  Körpergestalt  dem  U.  eupreseens  höehst 
ähnlich,  meist  jedoch  etwas  grösser  und  mit  st&rkerem  Kupferglanz. 
Der  Kopf  hinten  glatt,  die  Querfalten  besonders  beim  Männchen 
etwas  abgeschwächt,  die  Einschnitte  des  Kopfschildes  wie  bei  jenem. 
Das  Halsschild  glatt,  höchstens  eine  äusserst  feine  Punktirung  neben 
der  Längsfurche,  diese  mit  Andeutungen  grösserer  Punkte;  die  Basis 
mit  feinen  Bandpunkten,  ohne  deutliche  Randlinie,  die  Mitte  stumpf 
abgerundet.  Die  Flügeldecken  ziemlich  stark  gestreift,  die  Streifen, 
«ach  die  inneren  sehr  merklich  gekerbt-punktirt,  die  Zwischenräume 
glatt  oder  mikroskopisch  fein  punktirt.  Taster  und  Fahler  roth- 
braon.  Die  Unterseite  glänzend,  dunkel  kupfrig,  Mittel-  und  Hinter- 
bmst  ohne  Punktirung. 

Bei  dem  Männchen  bildet  der  Seitenrand  des  Halsschildes 
In  der  Mitte  ein  starkes  Eck,  von  da  an  ist  derselbe  gegen  vorne 
atark  bogig  auligewölbt,  so  dass  die  Vorderecken  nach  unten  herab- 
g;ezogen  sind;  die  Vorderschenkel  sind  vor  der  Spitze  auf  der  Unter- 
aeite  mit  einem  hackenartigen  Zahne  versehen,  die  Schienen  sind 
gerade,  die  untere  innere  Randleiste  ohne  Zahn,  ihre  Verlängerung 
ist  nur  unmerklich« 

Bei  dem  Weibchen  ist  der  Seitenrand  des  Halsschildes  nur 
unmittelbar  vor  den  Vorderecken  leicht  ausgebuchtet,  die  Vorder- 
lieine  sind  einfach. 

Vaterland:  Columbien. 

Von  den  Herren  Tamier  und  DeyroUe.  Während  die  Männchen 
dieser  Art  von  denen  des  (T.  eupreseens  sich  sehr  leicht  durch  die 
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ganz  yersdiieden  geformten  Vorderbeine  and  die  hinten  nicht  zu- 
gespitzten Flügeldecken  anterscheiden ,  sehen  sieh  die  Weibchen 
beider  Arten  zum  Verwechseln  ähnlich.  CT«  metaüeseens  hat  jedoch 
sehr  deutlich  gekerbt-punktirte  Lftngsstreifen  und  ist  audi  die 
Ansrandung  am  Seitenrande  des  Halsschildes  oder  vieh&ehr  dessen 
bogige  Wölbung  stärker  ald  bei  U.  cupreseeng. 

9.  U.  angulatuM:  (haliSy  ietriter  e&nvexuM^  nUiduSy  fUger. 
Caput  planum,  posUce  subtUissime  punctatumy  antiee  oöMOieie 
rugatum,  Thorax  bretn$  }nx  perspieue  puneiülaiu$y  laieribus 
pone  medium  acute  anguiaUgy  bagi  media  oötuse  angutoia.  Eigtra 
*at  profunde  crenatO'- striata  y  singuio  eaUo  apieoH  miueramUo, 
Paipi  cum  afUenniM  rufhpieei.  Corpus  $u6tus  piceum^  pediöus  ob$^ 
eure  rufo-^ceis;  tibiis  ontieiM  elongatis^  non  ineurväti9}  paMeis 
extus  obsoiete  serruldtis.  ^    —  Long.  3| — 4  lin. 

Choerid,  angulatum  Klug.  Mus.  Berol. 

Von  eiförmiger,  nur  massig  gewölbter  Gestalt,  glänzend,  schwarz, 
mit  kaum  merkbarem  Eupferscheine.  Der  Kopf  klein,  hinten  äusserst 
fein  punktirt,  vom  nur  schwach  quergefaltet ,  der  Einschnitt 
des  Kopfschildes  wenig  tief.  Das  Halsschild  mikroskopisch  fein 
punktirt,  die  Basis  in  der  Mitte  eine  stumpfe  Schneppe  bildend, 
an  den  Seiten  nur  schwache  Randpunkte ;  den  Seitenrand  etwas  hinter 
der  Mitte  in  ein  sehr  scharfes  Eck  ausgezogen,  von  da  nach  yom 
aufgewölbt  und  dann  wieder  gegen  die  Vorderecken  gerundet;  die 
wenig  tiefe  Längsfurche  ohne  grössere  Punkte,  vom  aber  neben  der- 
selben noch  ein  merklicher  Längseindruck.  Die  Flttgeldecken  ziemlich 
stark  gekerbt^gestreift,  die  Zwischenräume  leicht  gewölbt,  der  End- 
buckel jeder  einzelnen  in  einen  domartigen  Lappen  ausgezogen. 
Taster  und  Fflhler  rothbraun.  Der  Nahtwinkel  des  Metastemnm 
stumpf;  die  Beine  dunkel  rothbraun;  die  Vorderschienen  schmal, 
nicht  einwärts  gekrümmt,  ihr  Innenrand  in  der  Mitte  etwas  waden- 
artig verdickt;  die  hinteren  Schienen  auf  der  Aussenkante  nur  schwach 
gezähnelt.     (Männchen). 

Vaterland:  Brasilien. 

Von  Herm  Deyrolle  mitgetheilt,  auch  im  Berliner  Museum 
unter  obigem  Namen.  Diese  hübsche  Art,  die  in  der  Körpergestalt 
etwas  an  Ogrinus  erinnert,  ist  durch  die  geraden  Vorderschienen, 
das  kurze,  an  den  Seiten  staric  eökige  Halsschild  und  die  Enddoraen 
der  Flügeldecken  sehr  aus^zeUshA^dt. 
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10.  Ü.  ineonspicuuM:  Suöelongaio^Qvakiy  modice  eon-- 
vexuBj  niiidfiSy  pice%u,  Caput  patiice  Imeve,  anHce  MubtiHter 
äense  mgaiumj  eiypeojuxta  detUes  mediOM  tmarginato,  Thorax 
laeviM  punctis  mar^nalibtu  ba$eo9  purum  dtsiinetis,  Eiytra  minus 
profimde  striata  ^  sUriis  parum  profunde  at  evidenter  crenato- 
punelaUSy  intersüUis  iaevibus^  letriter  convems.  Paipi  cum  an^ 
tennü  ferruginei.  Corpus  subtus  cum  pedibus  obscure  rufo^ 
piceum^  mesosterno  medio  laetd,  f    —  Long.  2|  üq. 

Von  etwas  l&nglich  eiförmiger  Gestalt,  massig  gewölbt,  glänzend, 
braunschwarz.  Der  Kopf  hinten  glatt,  vom  dicht  und  fein  quer- 
faltig,  das  Eopfschild  jederseits  unmittelbar  neben  den  Mittelzähnen 
ansgebfchteti  auch  der  Wangeneinschnitt  leicht  angedeutet  Das 
Baisschild  glatt  oder  nur  mikroskopisch  äusserst  fein  punktirt,  die 
Bandpnnkte  der  Basis  nur  an  den  Seiten  erkennbar,  die  Mitte  eine 
sehr  stumpfe  Schneppe  bildend,  der  Seitenrand  vorn  leicht  bogig 
au^ewOlbt.  Die  Flügeldecken  wenig  tief  gestreift,  die  Streifen  mit 
nur  seichten,  aber  doch  deutlichen  Querpunkten,  die  glatten  Zwischen- 
räume ziemlich  gewölbt.  Die  Quereindracke  an  der  Basis  des 
Pygidiums  sehr  markirt.  Taster  und  Fahler  gelbroth.  Die  Unter- 
seite sanmit  den  Beinen  heller  oder  dunkler  rothbraun;  die  Mittel- 
bmst  in  der  Mitte  ohne  Punkte;  die  Yorderschienen  einfach. 

Vaterland:  Montevideo. 

,  Zwei  weibliche  Stacke  von  Herrn  Tamier  mitgetheilt.  Die 
Art  steht  dem  U.  minuius  recht  nahe  und  da  ich  von  diesen  beiden 
Arten  nur  je  das  eine  Geschlecht  vor  mir  habe,  so  schien  die  Ver- 
einigung derselben  nahe  zu  liegen.  Die  gegenwärtige  Art  jedoch 
ist  um  ein  Merkliches  grösser  und  können  weder  die  viel  deutlicheren 
Streifen  der  Flttgeldecken  noch  die  viel  markirteren  Ausbuchtungen 
des  Kop&childes  als  Geschlechtsunterschiede  aufgefasst  werden;  die 
Zäline  selbst  sind  bei  U,  minutus  kurz  und  spitz,  bei  V.  ineons^ 
pieuus  grösser  und  mehr  zipfelartig. 

Zu  diesen  10  eben  beschriebenen  Arten  kommen  noch  folgende 
zwei: 

11.  U.  diiatieollis  Blanch. 

Choerid.  düatieolie  Blanch.     Voy.  d'Orb.  CoL  p.  173. 
Aus  Montevideo.    Scheint  meinem  U.  striaius  nahe  zu  stehen 
ukd  ist  xnöglicherweise  damit  identisch. 

4» 
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12.  U.  anguHeoUe  Bohem. 

Choerid.  anguiicoüe  Bohem.   Res.  Freg.  Eugen  1858.  p.  41. 

Ebendaher;  dnrch  die  freundliche  Vermittlung  des  Herrn  Stil 
hat  mir  diese  Art  zur  Einsicht  vorgelegen;  leider  ist  dieselbe  Jetzt 
wieder  in  Stockholm  und  beschränken  sich  meine  damals  gemachten 
Notizen  darauf,  dass  sie  eioe  mit  Ü.  ineontpieuuM  und  nUnuhu 
nahverwandte,  von  beiden  jedoch  verschiedene,  durch  die  Ansbaehtung 
des  Kopfschildes  neben  den  Mittelzähnen  ausgezeichnete  Art  ist. 

Triohillum. 

Corpus  ovaie,  supra  Metigerum.  Cigpeui  bidetUatus,  Thoram 
ab$que  fbveoUs  iateraübUM^  basi  immarginatuM  j  anguüs  poHMs 
deflextM,  Eiyirarum  epipieura  media  ampliata.  Pygidium  cofi- 
factum.  AbdominiM  Megmenta  eonnexa  suiuri$  obsoieiis,  Metag- 
temum  a  mesoMtemo  angutato^divisum,  Tibiae  anUeae  Meaipiii^ 
fwrmeM^  posUcae  8impiiee$.     DifflerenHae  Mexuaie$  nuiiae. 

Der  Körper  ist  eiförmig,  gleichmässig  gewölbt,  oben  mit  ser- 
streuten  und  aufrecht  stehenden,  auf  den  Flttgeldecken  reihenweise 
geordneten  Borstenhaaren  besetzt.  Das  letzte  Glied  der  Maxittar- 
taster  sehr  lang  und  allmählig  zugespitzt.  Der  Kopf  ohne  Scheitel- 
höcker, das  Kopfschild  voro  mit  zwei  stumpfen  Zähnen,  die  Augen 
massig  gross.  Das  Halsschild  ohne  Seitenrandgrflbchen  und  ohne 
Basallinie;  die  abgerundeten  Hinterecken  sehr  nach  unten  gezogen, 
von  der  oberen  Seite  durch  eine  schräge,  vertiefte  Linie  getrennt 
Die  Flttgeldecken  schliessen  eng  an  das  Halsschild;  ihr  umgeschla- 
gener Theil  ist  schmal,  in  der  Mitte  jedoch,  längs  der  Hinterbmat- 
selten  erweitert.  Das  Pygidium  ist  stark  gegen  die  Bauchfläche  an- 
gezogen. Die  ziemlich  grosse  Mittelbrust  ist  durch  eine  winkelige 
Naht  vom  Metastemum  abgegränzt.  Die  Hinterleibsringe  sind  fest 
untereinander  verwachsen,  ihre  Nähte  höchstens  an  den  Seiten  an- 
gedeutet. Die  Yorderschienen  am  Ende  gerade  abgestutzt,  unten  der 
Länge  nach  in  der  Mitte  mit  einer  erhabenen,  bewimperten  Leiste; 
die  hinteren  Schienen  ohne  Querleisten,  nach  aussen  sehr  fein  ge- 
zähnelt,  wie  die  Tarsen  stark  bewimpert.  Keine  (^eschlechtsunter- 
schiede. 

Die  Gattung  ist  nahe  mit  Choeridium  verwandt,  sie  weieht  je- 
doch durch  die  ganz  verwachsenen  Bauchringe,  die  Erweitemng  des 
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Flageldeckenrandes  und  die  in  der  Grappe  der  Choerididen  nur 
mehr  bei  Pedaria  und  Pedaridium  (Nov.  Gen.  die  sttdamerikanischen 
Pedarien  umflassend)  vorkommende  Behaarung  der  Oberseite  erheblich 
ab.  Letztere  Gattung,  obwohl  im  Habitus  sehr  verschieden,  steht 
wohl  in  noch  n&herer  Beziehung  zu  TrieMllum  als  Choetidium 
namentlich  hat  sie  die  Verwachsung  der  Abdominalsegmente  und  die 
eigenthflmliche  Abgränzung  der  Hinterecken  des  Halsschildes  durch 
eine  schräge  Linie  damit  gemein;  die  sehr  auffallende  Yerktlrzung 
des  ersten  Gliedes  der  Hinterbeine  und  die  den  Hinterleib  über- 
ragenden Fltlgeldecken  weisen  jedoch  der  genannten  Gattung  eine 
ganz  isolirte  Stellung  zu. 

Es  ist  mir  nur  eine  Art  bekannt. 

T.  Heffäeni:  NiHdum,  pieeum  vel  obseure  r%»fb  "pieeum^ 
$eiis  rufo-^iesiaeeis  insuper  rarianbu§y  in  eipMs  seriaiim  ditpo^ 
MiÜSy  0bieetum*  Capui  inaequoHter  parecj  antiee  denshis  pune- 
tolM«.  Thmrax  diseo  iaevi»,  Meribus  punetis  magniiudine  naide 
inaequaübus  gat  den$e  punctaiUMy  ad  angtUos  po$tico9  tUrmfue 
Unea  impreaga^  obUgua.  Eiytra  MimpUeiterparum  profunde  Mtriata^ 
nUerBtUiis  pkmiSj  serie  punciorwn  majorumy  setiferorum.  Paipi 
cum  anienniB  ruft.  Corpu$  aubtus  cum  pedibus  rtifd^pieeumy 
pectoris  abdooMeque  Meribue  denee  grosse  punetatis.  —  Long. 
1 1— 2  Un. 

Yon  rein  ovaler,  massig  gewölbter  Gestalt,  glänzend,  schwarz- 
braun oder  röthlich  braun,  mit  einzelnen  auf  den  Flogeldecken  in 
Reihen  geordneten  goldgelben  Borstenhaaren  besetzt.  Der  Kopf  mit 
sehr  grossen  und  sehr  kleinen  Punkten  zerstreut,  vom  aber  dichter 
besetzt,  die  grossen  Punkte  Borsten  tragend;  die  beiden  Mittelzähne 
des  KopfiBchildes  durch  einen  abgerundeten  Einschnitt  getrennt.  Das 
Halsschild  auf  der  Scheibe  glatt,  an  den  Seiten  aber  dicht  und  sehr 
ungleich  punktirt,  die  Seitenrandlinie  bei  den  abgerundeten  Hinterecken 
naish  unten  yerlaufend,  diese  durch  ein  Strichelchen  vom  oberen  Btlcken- 
theile  getrennt;  kein  Seitenrandgrübchen.  Die  Flttgeldecken  fein 
und  einfach  gestreift,  die  Zwischenräume  flach  und  glatt,  jeder  ab^ 
mit  einer  Reihe  weitläufig  gestellter  und  der  Nachtseite  zugewen- 
deter^  grober  Punkte.  Das  Pygidium  rothbraun,  hie  und  da  etwas 
kapferscheinend,  mit  einzelnen  groben,  borstentragenden  Punkten. 
Taster  und  Fflhler  gelblich-roth.  Die  Unterseite  braun,  ebenso  di^ 
Beine,  letztere  meist  röthlich-braun;  die  Brustseiten  und  der  Hinter« 
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leib  Jederseits  dicht  und  grob  punktirt;  die  Tarsenglieder  der  BQntet- 
beine  unter  sich  von  abnehmender  Länge,  das  erste  so  lang  wie  die 
beiden  folgenden  zusammengenommen. 

Vaterland:  Das  innere  und  südliche  Brasilien,  Gampos  altofl 
und  Paraguay  (Vogt!),  vom  Tapajos  (Bates!). 

Aus  der  Reich^schen  Sammlung,  dann  von  den  HH.  DeyroUe, 
Bates,  Dr.  Haag  und  v.  Heyden  mitgetheilt,  ausserdem  in  mehreren 
Sammlungen  bemerkt.  Diese  kleine  Art  scheint  weit  verbreitet  und 
nicht  selten  zu  sein,  da  sie  mir  in  Mehrzahl  und  von  vielen  Seiten 
zugekommen  ist ;  einzelne  Stocke  zeigen  einen  sehr  leichten  Eupier- 
schein;  andere  sind  rothbraun;  bei  den  meisten  bilden  die  grosseren 
Punkte  des  Halsschildes  jederseits  hinter  dem  Vorderrande  desselben 
eine  ziemlich  regelmassige,  in  d^  Mitte  unterbrochene  Querreih«. 
Ich  benenne  diese  Art  Herrn  L.  v.  Heyden  zu  Ehren,  als  schwachen 
Beweis  meiner  Dankbarkeit  fttr  die  mir  erwiesenen  zahlreichmi  €k»- 
ftlligkeiten. 

Ich  schliesse  die  ge£renwärtige  Notiz  mit  nachstehender  synop- 
tischer Tabelle  der  amerikanischen  CAo^ritftiltffi-OattungeD;  zugleich 
bemerke  ich,  dass  diese  Oruppe  ihre  Repräsentanten  auch  in  Neu- 
holland hat,  indem  die  Gattung  Copiodactyla  Bnrm.  Oenera  Ins.  I. 
eine  ächte  Choerididenr'Yovm  ist;  die  Art,  C  emana  Burm«  L  litt. 
stammt  aus  Nordaustralien  und  ist  höchst  wahrscheinlich  die  von 
Hope  in  den  Annales  nat.  bist.  IK.  1842.  p.  524  beschriebene 
Copri$  glabrieolH», 

1.  Oorpus  plus  minus ve  hirsutum,  abdominis  segmenta 

conneza 2« 

Corpus  glabrum,  segmenta  abdominalia  lißera    .    4. 

2.  Tarsorum   posticorum  articulus  primus  sequentt 

longitudine  aequalis  vel  brevior Pedaridhum. 

Articulus  iste  sequenti  multo  longior     ....  3. 

3.  Pygidium  contractum,   epipleura  medio  ampliata  TriehUhiak, 
Pygidium  rectum,  epipleura  non  ampliata  .     .     •  Aphengimm. 

4.  Tibiae  posticae  transversim  carinatae  ....  SeaUmus. 
Tibiae  posticae  absque  carinis  transversis      .     .  5. 

5.  Mesostemum  magnum,  a  metastemo  sutura  an- 

gulata  divisum,  oculi  nuo'ores  ......    UrowfB. 
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Mesosternnm  breye,  metasterni  sntura  recta  vel 

subarcnata,  oculi  minuti 6. 

6.  Caput  trianguläre,  tarsi  antici  null!     ....  Deliorkinum. 

Caput  semicirculare,  tarsi  dod  deficientes       .     .  7. 

7«  Tibiae  anticae  in  utroque  sezu  scalpriformes     .  Choeridium, 

Tibiae  anticae  feminarum  oblique  truncatae  •     .  CantMäium. 


IV. 

Nachlese 

SU  den  Käfern  von  TiroL 

Von 
V.  firedler  in  Bozen« 


Im  Jänner  1866  verliess  der  II.  Theil  der  „Käfer  von  Tirol'' 
die  Presse  und  in  demselben  Jahre  schon  konnten  wir  in  einer 
topographisch -fannistischen  Skizze  („Excarsion  auf  Joch  Grimm' ')i 
welche  ein  Beiblatt  des  „Boten  fQr  Tirol  uud  Vorarlberg*'  artikel- 
weise brachte  und  die  auch  als  Brochure  ausgegeben  wurde,  die  in 
obiger  Fauna  namhaft  gemachte  Zahl  von  3218  Tiroler  Arten  um 
30  neue  Funde  vermehren.  —  Im  verflossenen  Jahre  publicirte  auch 
mein  Freund  Dr.  Stef.  de  Bertolini  ,,I  Carabici  del  Trentino''  (Atd 
del  Istituto  veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti,  Vol.  XIL  Ser.  m.), 
wodurch  sowohl  mehrere  fQr  unser  Heimatland  neue  Vorkomm- 
nisse nachgewiesen  und  einige  nicht  hinlänglich  verbürgte 
Bflrger  demselben  nunan  neuerdings  bestätigt  und  immatrikolirt 
wurden.  Wir  geben  die  Namen  der  einen  wie  der  andern  nach- 
stehend wieder,  da  jene  Verhandlungen  wenigen  deutschen  Ento- 
mologen bekannt  sein  dttrf ten.  Zu  ersteren  ( —  als  neue  Funde  — ) 
zählen :  Carabua  claüwatu$  L.  (Trient),  Dysehiriui  impuneüpennis 
Daws.  (Trient),  Biechrus  giaöratuM  Duftschm.,  Chiaenhu  aamreuM 
Duftschm.  (Torcegno),  Pogonus  iHoraüM  Duftschm.  (Valsugana), 
Piero9iichu$ angugtatusDuftschm.  (Hezzano)  und  eartmilif»Daft«chm. 
(Valsugana),  AmarastriatapuneUUaBei.  (Valsugana),  Earpahu  ho9j^e9 
St  (Babbi),  fl.  ferrugineus  F.  (Roveredo),  fl.  pffgmaeus  Dej.  (Bove- 
redo),  fl.  negleetuB  Dej.  (Trentino),  iSienoiophuM  diMeapharm  Fisch. 
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(Val  LagariBa),  Si.  darmUiB  F.  (Boveredo,  Torcegno),  Si.  ewiguug 
Dej.  (Ala),  TreehUM  austriaeuM  Dej.  (Boveredo),  T.  roiundatu$ 
Dej.  (Roveredo),  Bembidium  öifftUUUum  var.  guUuia  Redt,  (am 
Leno);  —  za  letzteren:  Braehinu$  pMopkia  Dej.  (Trient), 
C^fwindiM  ein^ukUa  Dej.  (Torcegno),  Anekome^^  depreuu9  Lass. 
Jmuara  rufipet  Dej.  (Yal.  Lagarina  und  Sngana),  ApoiomuM  rufiu 
Roesi  (Jadikarien),  HarpaiuM  rupieda  St  (Roveredo).  —  üeberdies 
veröffentlichte  Bertolini  in  d.  Verbandl.  d.  k.  k.  zoolog.  bot.  Geg. 
in  Wien,  Jhrg.  1868  drei  „neue  Käferarten  des  Trentino- 
gebietes^S  nämlich:  Cisieia  Co9iesBii  Bert,  ans  dem  Pin^thale, 
Omophius  kmgieamis  Bert.  (Trient)  und  Pa^drotus  gentUig  Bert 
(Trient). 

Und  abermals  sind  wir  in  der  Lage,  sowohl  annoch  weniger 
durchforschte  Faunengebiete,  als  auch  den  Yerbreitungshorizont 
seltener  Arten  mit  einigen  Streiflichtem  zu  beleuchten,  sowie  endlich 
manche  bisher  verborgen  gebliebene  Bestie*)  in  den  Vordergrund 
dieser  Skizze  zu  ziehen.  Von  diesem  dreifachen  Gesichtspunkte  ist 
nachstehendes  Verzeichniss  abgefasst  und  will  als  blosser  Sammel- 
bericht, als  Ergänzungsnotiz  zur  Fauna  eines  Alpenlandes  aufge- 
nommen sein,  welches  zugleich  die  Grenzlinien  der  Fauna  von  Deutsch- 
land und  Italien  bildet**)  — 

*J  Smd  mit  *  gekennzeichnet;  jene,  die  bislang  nicht  zuverlässig  ver- 
borgt waren,  mit  (*). 

^)  Bei  dieser  Gelegenheit,  wo  wir  auch  hauptsächlich  Vorkommnisse 

an  den  sfldlichen  Gonfinen  Tirols  registriren,  können  wnr  ein  Befremden  nicht 

imterdrflcken,  unser  Befremden  Aber  die  noch  immer  und  zumal  unter  den 

S]itomok>gen  herrsehenden  Differenzen,  so  oft  sich's  handelt,  Dentschland*s 

SQdgrenzo  in  Tirol  festzustellen.   Den  Eänen  gehören  die  ganzen  „deutschen 

Jüpen^  nimmer  zu  Deutschland  und  sie  eitiren  nur  verstohlener  Weise  etwa 

noch  einen  Gh'ossglockner;  die  Anderen  gehen  bis  an  die  Gestralkette ,  die 

allerdings  ein  Nord-  und  Sadtirol,  nicht  aber  efai  Deutsch-  und  Welschland 

«cheiden;  die  Dritten  halten  sieh  an  die  Sprachgrenze  (auch  der  Grödner 

vnd  Ladiner?),  die  aber  nicht  zugleich   auf   natflriichen  Marken   beruht 

Unseres  Erachtens  muss  gerade  aus  geographischen  Gründen,  der  höchst 

«omplidrten  orographischen  Construktion  zufolge  das  gesammte  und  ungs- 

tteOte  Land,  mit  oder  ohne  deutschen  Bund,  mit  oder  ohne  Sympathien  f&r 

OesCerreich  oder  Preussen,  zum  deutschen  Fauneogebiete  gezogen  werden; 

—  will  man  nicht  an  der  nördlichen  Kalkkette,  mit  der  oberbayerischen 

£bene,  so  darf  man  nur  an  der  Po-Ebene  absdüiessen«    Ihre  spezifisch 

tirolische  Eigenart  werden  zwar  die  iwei  -  bis  tansfwdfftsiigmi  Wesen  das 

Ijandei  so  wie  so  bewahren. 
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Das  Materiale  dieser  abermaligen  Nachlese  verdankt  der  Ver- 
fasser nicht  so  fast  der  Ounst  eigener  Forschnngsrefsen,  als  yiel- 
mehr  der  gütigen  üntersttttrang  einiger  Freunde,  anter  welchen  er 
namentlich  dem  Bejnrksfftrster  AL  Oobanz,  den  Herrn  Em.  v.  Brack 
aas  Crefeld  and  0.  Dieck  aas  Mersebarg  and  mehreren  Stadierenden 
am  liiesfgen  Gjmnasiam  dankbare  Erwähnang  schnldet 

Bezüglich  der  systematischen  Folge  dieser  Aafcfthlang  haltei 
wir  ans  an  den  Schaum'schen  Gatalog,  nicht  Mos  weil  derselbe  ans 
deatschen  Entomologen  noch  immerhin  der  geläafigste,  oder  weil 
ein  Sammelbericht  nicht  Systematik  zn  machen  hat,  sondern  weil 
aach  die  Faana  Tieoh  nach  demselben  verfasst  ist. 


Verzeichniss. 

Cieindeia  eampestrU  Linn.  var.  nigrescen$  Heer.  —  Findet 
sich  beinahe  ganz  schwarz  am  das  Bad  Schergaa  im  Sarnthale. 

horieera  piiicarfHM  Fabr.  —  Bei  Eühtei  im  Oetzthale  (Prof. 
Heller)« 

Cyehru9angu9tatu9  Hoppe.  —  Bei  Condino  in  Jadikarien  anter 
Banmrinde  and  laafend  getroffen  (Obz.*) 

C.  itaUeus  Bon.  —  Im  Daonethal**)  anter  Badmrinde  (Gbz.) 

C.  ro9tratu$  Linn.  —  Gerlos  (Brück***). 

Carabus  CretUxeri  Fabr.  (var.?****)  Kircheri  Genn.  —  Im 
Yal  Sella  bei  Borgo  di  Yalsagana,  im  Val  Yestino  and  in  W&ldem 
am  Condino  anter  der  Rinde  von  Baumstrünken  (Gba.) 


*)  Abbreristur  fikr  Gobans. 

^Das  Dsonethal,  deMon  nachslehed  noch  öfter  BrwfthDiiBg  geachieht, 
eritreckt  sich  Yom  Hauptthale  (Jadikarien),  in  nordwestlicher  Richtnng  ab- 
sweigend,  10  Wegstunden  in  die  LSnge.  Bis  aur  Mitte  des  Thalea  fahrt  ein 
Fahrweg,  von  dort  bis  an  die  Gletscher  des  Val  di  Fnm  ein  Foassteig.  Nach 
briefl.  Mittheil.  des  Herrn  Gobana  ist  daselbe,  wie  interessant  in  botanischer 
Beiiehnng  so  anch  sehr  reich  an  Coleopteren,  und  bieten  schon  die  den 
Fahrweg  einfofsenden  Zinne  ans  Fichten-,  Buchen*  und  Brlenstaagen  reiche 
Ausbeute  an  BupreiMen,  CwrcuUoniden  und  Cerambydden ,  ist  aber  nnoh 
an  Vipern  reichlich  gesegneli 

^*)  Hat  auch  im  Folg.  als  Gewifarsmaan  in  gelten  för  diesen  tom 
schflnen  Zillerthale  nach  Pinsgan  führenden,  gegenwirtig  als  Eisenbahnlinie 
beseichneten  Gebirgspass. 

••*•)  Bertolini  (Carab.  d«  Trent,  p.  12.)  will  Ueberginge  dieser  beiden 
Arten  «ns  Primiar  kennen  I 
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C.  depressti»  Bon.  —  Bei  Gerlos,  auf  dem  SttlfserjocliiB  und 
auf  Alpen  bei  Haid.  (Brack). 

C.  Hregularis  Fabr.  —  Bei  Rotsscblftg  unweit  Vils  an  der 
bayerischen  Grenze  (Stnd.  Lob). 

C.  auraniieni  Fabr.  —  Gerlos.  -*-  Eine  kleinere  und  schlankere 
Varietät  mit  flachem  and  mehr  viereckigem  als  herförmigem  Hals- 
Schilde,  pechbraanen  Fohlem  nnd  rothbraanen  Beinen  sammelte  in 
2  Ex.  Stad.  Putzer  bei  Welschnoven.  Auch  ans  dem  Yorarlbergi- 
schen  wurden  mir  mittlerweile  sehr  kleine  Ex.  bekannt. 

C.  auraius  Linn.  —  Bei  Yils  (Lob);  nun  auch  in  SOdtirol  und 
zwar  bei  Wallten  in  Passeier  aufgefanden  (Moser). 

C.  ntlen«  Linn.  —  Im  Gebiete  von  Reutte  (Lob)  und  im  Sam- 
thaie zwischen  Weissenbach  und  Walten  (Moser). 

C.  Ulrichii  Germ.  —  Bei  Yils ;  auch  hier  in  Meinen  Dimen- 
sionen (Lob). 

C.  arventis  Fabr.  —  Yils  (Lob). 

C.  eatenuiatui  Scop.  —  Im  Yal  Yestino  (Gbz.  i.  1.). 

C.  Linnei  Panz.  —  Im  Tierser  Walde,  zwischen  Thiers  und 
"Welschnoven  (Patz). 

C.  iyieestfis  Fabr.  var.  Hoppei  Sturm.  —  Auf  der  Haide  und 
^em  Stilfseijoche  (Brück). 

C  glahraim  Payk.  —  Um  Vils  und  Reutte  (Lob). 

Calosama  Myeaphanta  Linn.  —  Bei  Jenbach  im  Unterinnthale 
^Pfretzschner);  8.  Felix. 

Nebria  castanea  Bon.  —  Arlberg;  Gerlos  (Brück). 

Leishss  ^nnibarhU  Fabr.  ~  Mit  £.  nUUuM  Duftschm.  am 
^Stelvio  (Brück);  Condino,  an  einer  Quelle  (Gbz.). 

DyschiriUM  ^fo5offtfir  Herbst.  —  Bei  Borge  und  mit  D.  niHäOt 
Dej.  auch  bei  Condino  (Gbz.). 

Dramku  ünearis  Oliv.  —  Bei  Kreith  am  Kalterer-See  Ende 
^3ept.  gestreift 

D.  quadrimaeiilaHi$  Linn.  —  Passeter  (Mos.). 

D.  spec.  (?)  mii^mekmoeepkaluM^  »igma  und  noUUuM  verwandt. 
Judikarien  (Gbz)^ 

Blecilnw^ld^alnif  Duftschm.   —  Campen  bei  Bozen,  im  Jul. 

lAonychuM  quadrUium  Duftschm.  —  Meran,  an  der  Etsch 
CBnick). 

LeMaefotkigeraEo^si.  —  Auf  Haselgestrftudi  bei  Borgo  (Gbz). 
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*  T.  glaeiaüM  Heer.  —  In  Jndikarien  auf  der  Alpe  Serolo, 
am  Bande  des  schmelzenden  Schnee's  (Gbz.) 

Tachps  Foekii  Hamm.  —  Im  Sorinothale  (Gbz.) 
T.  sex9trialu»   Doftschm.    —    Bei  Meran  (Brack)  and   in 
Passeier. 

BenUndivmninimminum  Dej.  —  In  der  Umgebong  von  Bozen. 

B.  fiiMpeM  Sturm.  —  Passeier. 

B.  äeearum  Panz.  —  Meran  (Brack). 

*  B*  monücoia  Starm.  —  Am  Wasserädle  des  Fagenbaches 
bei  Bozen. 

B.  iWale  Daftschm.  —  Am  Stilfserjoch  (Brock). 

B.  trieolor  Fabr.  —  Gerios« 

B.  bUignatum  M6n^tr.  —  Meran  (Brack). 

*  B.  $U>moidegDei.  •—  Kühtei,  am  Finstertbaler-See  (Heller); 
Passeier. 

J3.  pygmmeum  Fabr.  —  Bei  Meran  (Brack)  and  Condino  (Gbi.) 
B.  punctutatum  Drap.  —  Jndikarien  (Gbz.) 
Taehifpu»  caraöaides  Schrank.  —  Bei  Yils  (Lob). 

*  Eaiipius  elevaius  Panz.  mit  H.  üneaioeoUu  Marsh.  — 
Bei  Vils  (Lob). 

fl.  flatneoms  Starm.  —  Ck>ndino  (Gbz). 
Hydroporut  decaratus  Oyll.  r:-  Vils  (Lob). 
H.  genUnus  Fabr.  —  Mit  Vorigem;   aach  bei  Borgo  (Gbz.) 
fl.  DamgU  Gart.  —  In  der  Etsch  bei  Meran  (Brück). 
fl.  Aubei  Mals.  —  Im  Val  Sella  bei  Borgo  (Gbz.) 
fl.  puöescen»  Gyll.  —  Mit  Vorigem  (Gbz.) 
fl.  Victor  A  a  b  6.  —  aaf  der  Rothwand  am  Eollererberge  bei 
4500'  s.  M.  in  Tümpeln. 

*  fl.  ekmgatuiuM  Starm.  —  Südtirol;  wahrsebeiiüieh  aaf 
der  Seiseralpe  gesammelt 

fl.  angusUUus  Starm.  —  Um  Vils  (Lob). 
fl.  MineatuB  Starm  and  pietw  Fabr.    —   Bei  Vils  nicht 
selten  (Lob).  ^ 

*  ColgmbeieM  adipersu$  Fabr.  —  Bei  Vils  (Lob). 

*  llgöius  aier  De  Geer.  —  In  Gr&ben  bei  Horitzing 
(Schmid)  and  in  einem  Teiche  bei  Bankelstein  nächst  Bozen  (Pati.); 
anseres  Wissens  aach  an  den  sadlichen  Gonfinen. 

Agabus  femaraks  Payk.  —  Bei  Vils  (Lob). 
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A.  Stumm  SchL  —  Yils  (Lob). 

A.  guUatUM  Payk.  mit  A.  ^igutkUus  and  macukUus.  —  Bei 
Vils  (Lob),  am  Ereu^oche  und  Laugen. 

Cyöisier  Roeseüi  Fabr.  —  Findet  sich  in  einem  Teiche  von 
Oberbozen  noch  bei  4000'  Seehöhe.  Ein  EKemplar  meines  Aqua- 
riums lebt  darin  bereits  2  volle  Jahre. 

Hydaticus  einereut  Linn.  —  In  den  Gräben  bei  Siebenaich, 
seltnen. 

LimnMut  pappomm  Muls.  —  Im  Val  Bella  (Ghz*) 

Cyclonotum  orbictUare  Fabr.  —  In  Passeier  (Mos.) 

Sphaeridium  bipu$tulaium  Fabr.  —   Haid  (Brock). 

Cercyan  haemorrhaidaie  Fabr.  —  Gerios, 

C.  fiampes  Fabr.  —  Borgo  (Gbz). 

C.  fnekmoeephaium  Linn.  —  Arlberg  (Brück). 

C.  mimUum  Fabr.  —  Von  Heller  (aus  Stubai?)  mitgetheilt. 

C.  cenirimacukUum  Sturm.  —  Auch  in  Nordtiroi  und  auf 
der  Haide  (Brück). 

Faiagria  nigra  Grav.  —  Meran  (Brück)  und  Sigmundskron 
un  Fuss  der  Weidenb&ume  Anfangs  Mäxz;  mit  F.  suieaU§  und 
o^eura  ebenfalls  in  Judikarien. 

Lepiu$a  fimida  Er.  —  Gerlos. 

Aleoehara  rufiiar$i9  Heer.  —  Arlberg  (Brück). 

*  Dinarda  Maerkeiü  Kiesw.  —  Bei  Algund  unter  Ameisen 
(Dieck). 

AiemeleB  paradoanu   Gray,  und    emargkudus    Grav.    — 

Gondino,  bei  rothen  Ameisen  (Gbz). 

*  Caiodera  uüginosa  Er.  —  Bozen,  an  der  Talfer  um  Mur- 
lachen  h&ufig. 

ChUappra  rubieunda  Er.  —  Am  Arlberg  (Brack). 

Taehyusa  atra  Grav.  —  Brenner  (Brück). 

Oxypoda  aitemans  Grav.  —  Gnadenwald  bei  Hall,  an 
SAwÄmmen. 

BamaMa  areana  Er.  cHeniula  Grav.  und  noiha  Er.  —  um 
Coudino  (Gbz.) 

*  H.  euspidata  Er.  —  Gondino  (Gbz.)  r 
Phloeopora  carticaiiM  Grav.    —  In  Judikarien  (Gbz.) 
OUgoia  flamearnis  Lac.  —  Haid  (Brück). 


*  Chfrophaena  pukhella  Heer.  >-  Gkiadenwald  an  Sehwftmmen 
im  August  mit  O,  nana^  welch'  letztere  daselbst  in  mehreren  Farben- 
und  Grössen- Abänderungen,  und  nach  Brück  auch  am  Brenner  vor- 
findig. 

*  Hypocyptut  dl9caideus  Er.  —  Im  Gebiete  von  Bozen  unter 
trockenem  Schilf  an  Gräben  (Schmid). 

Taekinu$  margineUu»  Fabr.  ^  Brenner;  Gerlos. 
T.  eUmgalUM  Gyll.  —  Arlberg  (Brück). 

*  Boütoöius  cinguiaius  M  a  n  n  b.  —  Im  Thale  yon  Nayia 
(Heller). 

B.  MnotatUM  £ r.  und  pffpmaeus  Fabr.  —  Bei  Gondino  (Gbz). 

Mycetoportis  gpiendens  Marsh.  —  Bozen  (Brack). 

Jf.  splendidu$  Gray.  —  Jndikarien  (Gbz). 

Quedüis  fkOgidui  Fabr.  —  Haid;  StUfiserjocb  (Bra<^). 

Qu,  xanikopui  Er.  —  Badl  bei  Bozen;  Passeier;  im  oberen 
Nonsberge  uuter  Tannenrinden. 

Qu.  iüevigatus  Gyll.  —  Gerlos;  Alpes  bei  Haid  (Brück); 
Senale,  unter  Bachenrinde  (Lampr.) 

Qu.  impresnu  Panz.  —  Gerlos. 

Qu.  aipestrts  Heer.   —  Alpen  bei  Haid  (Brock). 

Slaphyhnus  fhUvipe$  Scop.  —  Condino,  unter  Steinen  (Gbz.) 

Ocypus  brachypienu  BrulI6.  —  Am  StelTio  (Brück). 

*  O.  iialicwf  G6n6,  eyaneusy  pieipemUM^  morio  n.  a.  —  Bei 
Gondino  unter  Steinen  (Gbz.) 

XanthoHnuM  tricoiar  Fabr.  —  Gerlos;  Stelvio  (Brück). 
Leptaetfms  batyehrus  Gyll.  —  Brenner  (Brück). 
BaptoHnus  aUemans  Gray,  —  In  der  Gerlos  und  am  Brenner 
(Brück);  im  Sarnthale,  unter  Baumrinden;  Senale. 
B.  piiicarnis  Payk.  —  Badl  unweit  Bozen. 

*  Laihroöium  spadieeum  Er.  (?)  —  Am  Brenta  -  Ufer  (Gbz> 
lAthochartM  meianocephala  Fabr. 

Sumu,  fiHfarmi.  «»•.  P«fc**Ä"»  I  ßei  Sigmundskron  am  Po» 
e  er  un  \  ^^^  Weiden,  Anfangs  Mftri. 

8.  ifUermediu$  Beer.  j 

Paederus  meiamtrus  G  6  n  6.  —  Meran,  ausserhalb  des  Vinach* 
gauerthores  (Dieck);  stellenweise  häufig  an  Gräben  bei  Siebenaich. 

JHa3MU9  eaeruieMcenM  Gyll.  —  Jenesien,  an  Thalrflnsten 
(Lampr.);  an  einer  Quelle  bei  Gondino  und  im  Y.al  Teatino  (Gbz.) 
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Siemu  ineroMsahm  Er.,  eireuktrU  6? et.,  ßa^vipsM  Ev«,  d" 
cindekMes  Grav.  (mit  «ii  der  Spitze  gedunkelten  FOhlera  und 
Tastern)  nebst  einigen  anderen  um  Condino  (6bz.) 

Sl  deelarfOus  Er.  —  Bei  Bozen. 

St  iarsali$  Ljang.  —  Gerlos;  Condino  (Gbz.) 

SL  pagmnuM  Er.  —  Kühtei  (Heller). 

BlediuM  tibiaÜM  Heer  und /roclicomit  Payk.  —  Bei  Mavao 
an  der  Etsch  (Brnck). 

OxißtehiM  eompkmaiU9  Er.  und  «cu^pltimlut  Orav.  —  In 
Gerlos. 

DeleoMter  dichrauM  an  den  sadlichen  Cppfin^n  (Qb^) 

Anthopha§aM praeiiBlu^ Müll.  —  In^  Gnadepwald  b^i  Hall,  49f- 

Oeodramieu9  gloäuüeoüiM  Mannb.  —  Aus  Nordtirol  (8eUw9?) 
Qitgetheilt  von  Prof.  Hellen 

Lesieva  nigra  Eraatz.  —  Im  Daonethale  (Gbz.) 

Amphiehroum  cmuüicukUum  E^.  und  hf^^üvm  H^er.  — 
Beide  am  Arlberg  und  in  der  Gerlos;  ^r^t^re  4rt  avcb  im  ^inter- 
Snmde  des  Daonethales,  Anfangs  August  zahlreicb  (Qbz.) 

AntholHvm  »ignatitm  M&rk.  —  Auf  dem  Arlberg;  (Brück). 

A.  puöerulum  Kiesw.  —  Gerlos. 

ProUinus  braehgpierus  Fabr.  —  Onadenwald,  in\  August  an 
Pilzen. 

* Mieropephis siaphy^naiäeslAekTsh.  —  Bozen  und  Girlan,  auf 
I^andstrassen  im  November  noch  fliegend. 

P$eiapha9  Hei$ei  Herbst  —  Bei  Meran  (Brück);  Ck>ndino 
Filter  Steinen  (Gbz.) 

*  Tgehu$  iberieus  Mo t seh.  —  Bei  Meran  (Brück). 
Bairi$us  9enu$iu$  Reichen b.    —    St  Valentin  bei  Meran 

CDieck);  Condino  (Gbz.) 

*  B.  Deiapor$i  Aub.  —  9t.  Valentin  bei  Meran  unter 
-Ajiieisen  (Pieck  i  1.) 

Brg4Upi$  juncorum  Leacb,  sowie  die  häufigeren  Arten:  «an- 
^«üiiM^  fbBmOaia  nad  haenmUea  von  Bruok  bei  Meran  ge- 
«aaimelt 

B.  LefebvrH  Aub.  und  impreBMa  Panz.,  foMtulaiOy  hamiuiUea 
^-  a.  ^  Bei  Oondino  unter  Steinen  (Gbz.) 

B.  aniennata  Aub.  —  An  Gr&ben  bei  Iftoritmng  im  Spätherbst 
^^d  VorfrflhliBg,  ftuiserst  aalten;   ungleich  h&ufiger  Br.  aerrata  t». 

^trtl^  CMMftvtL  UMk  m.  5 
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ByihinuM  puneUcolU$  Denny.  — ^^  Meran  (Bniek). 

B.  buibifer  Reichenb«  and  AureUH  Denny  bei  Gondino 
auf  nassen  Gründen  (Gbz.) 

C.  CurUsii  Denny.  —  Eggenthal,  Ober  4000'  s.t.  an  einem 
Bergbache  unter  Steinen. 

*  B.  hybridus  Sanlcy.  —  Meran  (Brack).  Wie  fcdg.  — 
Originalbestimmnng  Saalcy*8. 

*  B.  vaiidu9  Aab.        | 

*  B.  uneieorniM  Aub.  \    Meran  (Brack). 

*  B.  norieuM  Sanlcy.  j 

*  TrinUum  Schmidtü  Maerk.  —  Im  Naifthale  bei  Meran 
(Dieck,  Brack).  Von  mir  ehedem  (Joch  Orim ,  S.  16.)  als  Tr, 
brenipenne  aufgeführt 

Ciaviger  fiweolaiu9  Mall.  —  Borge  in  Valsugana  bei  rothen 
Ameisen  (Gbz.) 

*  Cephennium  eamieum  Sanlcy.  —  Bei  Meran  (Brack). 
ScydmaenuM  scuteUaris  Müll,   und  Ez.   —   Meran  (Brack); 

Condino  (Gbz.) 

*  S.  pu9iau$  Müll  und  Ez.  | 

*  S.  Oredleri  Sanlcy.  i   Bei  Meran  (Brück). 

*  S.  helvolus  Schaum.  j 

5.  pubicolÜM  Müll,  und  Ez.  —  Forst  bei  Meran  (Dieck). 

*  S.  deniicomi$  Müll,  und  Ez.  —  Meran  (Brück). 

S.  Wetter haUi  Gyll.  —  Eggenthal,  im  April  unter  Steinen; 
Meran  (Brück);  mit  MotBehuUkyi  Sturm.  —  Auch  in  Jadikarien. 

S.  tanatuM  Müll,  und  Ez.  —  Bei  Oandegg  im  Ueberetsch- 
gebiete  an  Feldrändem  im  September  gestreift.  Meran  (Dieck). 

Cholera  angwtata  Fabr.  —  In  Judikarien  (Gbz.) 

CaJtop9  tri$ti$  Panz. 
C.  aipinu$  Gyll. 
C.  fiimatus  Spence 

Siipha  thoracica  Linn.  —  Bei  Vils  (Lob)»  im  Eggen-  and 
Samthaie  an  Menschenkoth. 

&  apaca  Herbst.  —  Auf  der  Haide  (Brück). 
Bydnobiu$  punetaiuB  Sturm.  —  Passeier  (Dieck). 
AniMOtama  rhaeHea  Er.  t^  Eühtei  (Heller). 
A,  caiearata  Er.  —  Campen  im  JaL;  Jadikarien. 


an  Aas  bei  Condino  (Gbz.) ;  letstere 
Art  auch  in  der  Oerlos. 
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Liode$  axiüaris  Gyll.  und  L.  giabra  Kugel.  —  Bei  Senale 
unter  Buchenrinde  (Lampr.)  firstere  Art  mit  L.  humeroMs  Fabr. 
auch  im  Tierserthale  in  Spalten  morscher  Stöcke. 

AgaMdium  $enUnuium  Li  nn.  —  unter  Baumrinden  im  Sam- 
Uiale  und  bei  Gondino  (Gbz.) 

*  CiambuM  punettUum  Beck.  —  Bei  Heran  (Dieck)  und  Bozen, 
im  Frühjahre  gesiebt.  ^ 

Scaphidium  guadrimaeulatum  Oliv.  —  Judikarien  (Grbz.) 
Seaphi$awM  agarieinum  Oliv.  —  Senale  unter  Buchenrinden 
(Lampr.) 

ParomaiUM  paralletipipedus  Herbst.  —  Gondino  untor  Baum- 
rinden (Obz.) 

BeiaerhiM  seMgtdeorniM  PreyssL  —  Kaltem  im  April.  (Stud. 
Biedl). 

Saprinus  rugifiranM  Payk.  —  um  Gondino  (Gbz.) 
PlegaderuM  di$ei9U$  Er.  —  Sigmundskron,  unter  Rinden  (Putz.) 

*  Onihaphihu  aißnia  Redt.  —  Bei  Gondino  von  Gobanz  auf- 
gefunden. 

CereuM  pedieuiariu$  Linn.  —  Kollern  bei  Bozen,  4000' s.  m. 

im  Hochsonuner. 

C.  aambuei  Er.  —  Vils  (Lob);  Borgo  (Gbz.) 
Braehgpierus  granidUM  II 1.  —  Bei  Trient  (I.  Erbers  Goleopt. 

Yerzeichn.) 

B.  urtieoB  Fabr.  —  Meran  (Brück). 

Epuraea  meUfM  Er.  und  puMilia  111.  —  Bald  (Brück). 
Thaigera  fenrida  Gyll,  —  Badl  bei  Bozen,  August. 
Meiigethes  numrus  Sturm.  —  Gerlos. 
Jf.  $enicuius  Er.  —  Brenner  (Brück). 
M.  iuguM$  Sturm.  —  Meran  (Brück). 
Cgchramu9  fUngieoia  Heer.  —  Yils  (Lob). 

C.  iuieus  Fabr.    —    Gnadenwald,   im  Aug.  an  Schwämmen 
•j^nsoerst  zahlreich. 

Rhizaphagu9  niHdtUus  Fabr.  —  Am  Brenner  (Brück). 

B.  öipuituiaiUM  Fabr.  —  In  Passeier. 

Peius defUaia  Fabr.  mit  ferruginea  Linn.  —  unter  morscher 
'X'annenrinde  bei  Senale  (Lampr.) 

SarroMum  eiavieome   Linn.   —   Im  Naifthale  bei   Meran, 
^^nter  Moos  (Dieek);  Moser  streifte  es  bei  St  Leonhard. 
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Comehii  pietm  Sturm  Hn4 

BoUirUef0$  ciMraeiui  Fabr.  —  In  JudUiariMi  (Gbi). 

Prostomis  nutndibukarU  Fabr.  —  Wurd^  aoa  aoA  to  Paaseier 
in  FichtenstOcken  tod  Moser  zaUreicli  gnaamelU 

SyivanuM  (AeraphUuä)  elongat%i$  OylL  —  Stadlhof,  auf 
Sobilf  gofitreift  im  September. 

AntheraphaguB  palien$  Oliv.  —  Senale,  im  Haoie  gekisohett 
(Lampr.) 

Crjfptophagus  deniaHu  Herbst  ^  Auf  dar  Haida  (Brock). 

Parameeosoma  abietU  Pajk.  —  Wie  vorige  Art. 

Huayv^nif  ftf^alufBrogn.  -«  Anfdw  Botbwaid  bai  Da^tsch- 
noven  4600'  s.  m.  an  Bnchenschw&mmen.  Senale,  nntor  trockaao» 
Staioen  (Lampr.);  Judikarien  (Gba.) 

LaihridiUB  UHpuUmuM  Mannh.  —  Judikarien  (Gbz.) 

*  L.  poraUeiu$  Mannb.  —  Im  Gebieta im  Baieit  s^  aelten. 
Myeetopkagtu  aiammiuß  Fabr.  —  Judikailan  (Gba.) 
Dermetiet  wtipmus  Fabr.  —  Boae»«  tu  aiuam  Zimmer  ge- 
troffen, 8.  Juli. 

*  Na$aden4ron  fa$ei€Ukn'e  0 1.  -^  Ln  Judikaria«  (6bs*) 
SyneaiyptapaleataET.  und  $pina$a  Rossl  —  Gondin^  W  der 

Kehrseite  von  Steinen  (Gbs.) 

(kifimus petraeuB  Gredler.  -^  BaluimamFumadaaUfllieren 

Geierberges,  23.  Apr. 

(*)  C.  lariensi$  Heer*  ^  Um  Oondino  nicht  saltmi. 
Simpioeaha  $emUtrUdm  Fabr^  —  Gondiua  (Gbz*) 
Limnichus  $erießU9  Dufts  ehm.  —  Condiuat  au  ißg  Qnte^ 

Seite  der  Steine  (Gbz.) 

(*)  Pomtia  $triatapu$uUtiu9  H  e  er.  —  Fand  mitttenieila  auch 

der  Verfasser  im  Gebiete  von  Boseu,  Gobaus  mit  liiinlaafBg  und 

proiifericomiM  am  Chiese-Ufar  bei  Goudioa, 

P,  aurieukUus  111.  —  Heran  (Brück);  (Jondiao  (Qüm) 
OnthophaguB  ausiriacu9  P  a  n  z.  —  Auf  dem  K^erarbert 

Bozen,  wohl  tlber  4500'  s.  m. 

AphodiuM  9enUatar  Herbst  —  Mehrerau  bei  Bra^auz, 

il,  foamr  vor.  *  $yioatieti9  Ahn  ^  Mit  Vorigem  aaa  Vomrlberg 

mitgetheilt   Die  Art  auch  auf  dem  Brauner  mid  dar  Haida  (Braak)» 
4.  aCflf  De  Gear.  ^  Haid»;  StiUiaiJQab  (Bruak)« 
iL coiiaiaM D  uftscbm.  ^  Aas  Arlb^rg  uad StafMfjach  (Bruab). 
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A.  deprenuM  Engel.  —  B«i  'Grie»  in  S^ljrain« 

(*)  OeoinHHt9  Tuf^eu$  Linn.  — r  Fand  Fr.  Moier  ^wischen 
St.  Leonhard  nnd  Moos  in  Passeier,  im  Rossmiste. 

O.  MyivatieuM  Pj^os.  —  Gerlos. 

Anthypna  abdanunaiis  Fabr.  —  Bei  Meran  nnd  im  Finale-Thale. 

BomalopUa  rurieoia  Fabr.  —  Die  ganz  ücbw^rze  Varietät,  die 
aberdies  dorcb  ibre  Elei^beit  (vielleicbt  weil  sie  in  der  Ebene 
weniger  prosperirt?)  ebenfalls  ansgezeichnet  ist,  fing  Bieck  bei 
Ifer^nj  jioi  4ar  Bicbtnng  gegen  Gratscb,  anf  Cofß$$ft0  orlforeMcens 
nnd  PUfis  aquiUna;  der  Verfasser  in  scb wärmender  Menge  am 
22.  Mai,  Mittags,   bei  Tirol,    fs  ist  wobl  var.  *  pruimßß  KQst. 

Anisopiia  bramieaia  Germ.  —  Mew)^  (9nick);  VQxan. 

PkjfUoperiha  hariieolß  pßf.  ^stuiatipenniä  Fi^lfu  -*  Auf 
Wiesen  bei  Gondino  (Gbz.) 

Anomala  oblonga  Fabr.  nnd  FrUekii  Fabx.  -—  Bei  Meran 
(Brück). 

Ceioniß  &peeiom$$ima  Scop.  —  Bei  Meran  (X)r.  S^ttari). 

FtOBima  flatoguttata  111.  —  Meran  (Bmck). 

BoeeUMotß  ß§fwß  liinn.  t-  ^Neoerdix^gs  bei  VQUji^  (Stnd. 
Kircblechner)  nnd  St  Leonbard  gefanden. 

AneyloeMra  oeltogvHaia  Linn.  —  Jenbacb  i^  G^riAnthale 
(Stnd.  Pfr^tpacbnex*). 

duUcophora  mariana  Linn.  —  Bei  Ambras  nnd  Jenbaoh 
(Pfretzschner),  im  Eggentbale  nnd  bei  Siebenaicb. 

Chn90boU^nM  qffiniM  Fabr.  —  J9d4»4e9;  (ßbz.  i.  4.3 

Caraebus  bifa9ciahi$  OL  -  Kaltem,  im  HocfisoQu^er  (Stnd. 
fiiedl). 

C.  gramim$  Paaz.  —  Qta^  bei  Tisens,  auf  Qa^eln  {Lampr.) 

Agrihu  derasofa$ei0ius  Riitz.   —  Val^ajgpuia  (Gbz.^ 

A.  eoerufeuM  Boss!.  —  Valsugana  (Qbs.};  am  A"?»tjftge  zum 
^^angen  anf  Haseln  (Lampr.) 

A*  ryigie9Mia  Bat^  —  Bozen  (Brück). 

Traehys  pygmaeu$  Fabr.  —  Judikarien  (Gbz.) 

*  Adeloeera  iepidoptera  Gyll.  —  Passe^^r,  jn  Fic^itenßt^cken 
loser). 

*)  Pfretifldiner  fanmeHa  bei  Jenbadh  auch  eine  Bmrffikyrm»  (eamioUeäf) 
^^^  wir  aidft  genaier  «a  «Btemioiiea  Gdegenbeit   haben   (toetof.  Huf.  der 
Inntbriick.) 
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Comeiui  pietm  Sturm  Hn4 

Boikrid4r0$  coffiraeiu$  Fabr.  —  In  JudUiariiD  (Gbi). 

Pro9tomi$  numdibukarU  Fabr.  —  Wiird^  wm  aodi  to  Paaseier 
in  FicbtengtOcken  tod  Moser  zahlreicli  gnanmelt. 

Syivantu  (Aeraphiius)  eiongatu$  OylL  —  SladUiof,  auf 
Scbilf  gofitreift  im  September. 

AntherophaguB  palien$  Oliv.  —  Senale,  im  HiKMe  gekisohett 
(Lampr.) 

Crjiptophagus  deniaius  Herbst  -^  Auf  dar  Haida  (Brock). 

Parameeo$oma  abieU$  Pajk.  —  Wie  vorige  Art. 

Oa$9eeru$  9uicaiu$  Brogn.  -«  Aniim  Botbwaid  bai  Da«tscb- 
Doven  4500'  s.  m.  an  Bncbenschwämmen.  Senale,  nntor  trockanot 
StaiBen  (liamprO;  Judikarien  (Gba.) 

Laihridius  iiHputanus  Mannh.  —  Jndikarien  (Gbz.) 

*  L.  ptffiUieiuß  Manab.  ~  Im  Gebieta  «ofi  Baieit  sabr  aelten. 
Myeetopkagtu  aiammiuß  Fabr.  —  Jadikailan  (Gba.) 
Derme$ie9  puipinu$  Fabr.  — >  Boae»«  ta  ainam  Zimmer  ge* 

troffen,  8.  Juli. 

*  N(mod€$Hlron  fa$eieulare  0 1.  -^  Ln  Jadikana«  (fibs.) 
Syneaiypiapaleata  Et.  und  spinasa  RossL  —  Gondäia  W  der 

Kehrseite  von  Steinen  (Gba*) 

Cwrimus petrßeug  Gredler.  -^  Baliiima«iFamadaaUataiere& 

Geierberges,  23.  Apr. 

(*)  C,  kaiensh  Heer*  -^  Um  Oondino  nicht  saltaA. 
Sknpiocaria  MemUMätm  Fabr.  -^  Gondina  (Gbz*) 
Limnichus  serieeus  Daftschm.  —  Condiaa,  an  4Ar  Unter- 
seite der  Steine  (Gbz.) 

(*)  Pamus  9triaiapufuMu$  H  e  er.  —  Fand  mitttenieili  aucte 

der  Verfasser  im  Gebiete  von  Bösen,  Gobaas  mit  hiimhBtm§ 

proliferieomiM  am  Chiese-Ufar  bei  Gondioo, 

P,  aurieukUus  111.  —  Heran  (Brück);  (Jondiao  (€Hia) 
Onthophagu$  ausiriaeut  P  a  n  z.  —  Auf  dem  K^ararbert 

Bozen,  wohl  Hber  4500'  s.  m. 

Aphodiui  seruiaiar  Herbst.  —  Mehreraa  bei  Brahma, 

A.  fo9tmr  vor.  *  ^ykn^ie^  Abr%  ^  Mit  Vorigem  aaa  Vomrlbei — = 

mitgetheilt    Die  Art  auch  auf  dem  BrannoT  aad  dar  Haida  (Braak^^ 
4.  Hier  De  Gear.  ^  Haid^;  Stilfsaijoab  (Braak> 
iLcofiffniiaDaftscbm.  --- Am  Arlbarg  wd Ektilted^  (A^»fll|^ 
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A.  depremu  Kugel.  —  Bti  'Grie»  in  S^ajn. 

(*)  OeoirufHts  TifpkQew  Linn.  -r  Ftm^d  Fr.  Moser  ^wischen 
St.  Leonhard  and  Moos  in  Passeier,  im  Rossmiste. 

G.  MyivatieuM  T^uz.  —  Oerlos. 

Anthypna  abäaminaiis Fsih r.  —  Bei  Meran  und  im  Finale-Thale. 

E^matopUa  rurieaia  Fabr.  —  Die  gans  mhwMXze  Varietät,  die 
überdies  durch  ihre  Kleinheit  (vielleicht  weil  sie  in  der  Ebene 
weniger  proq>erirt?)  ebenfalls  ausgezeichnet  ist,  fing  Dieck  bei 
Weran^i  iffi  ^  Bicbtong  gegen  Grätsch,  auf  Coftß^  ^toreseens 
und  Pieris  aquilina;  der  Verfasser  in  schwärmender  Menge  am 
22.  Mai,  Mittags,   bei  lirol.    Es  ist  wohl  var.  *  pruimßß  Küst. 

Anisopiia  tromieeia  Germ.  —  Mewi  (Bnick);  VOinui. 

Phjflkaperihß  hortieoiß  pßf.  f^ttilatipennis  Fi^Ifu  -r-  Auf 
Wiesen  bei  Condino  (Gbz.) 

Anomaia  oblonßß  Fabr.  und  Frisekii  Fl^bx.  —  Bei  Meran 
(Brück). 

C^tofda  $peeiQ$issima  Scop.  —  Bei  Meran  (fir.  Sfittari). 

Ptosima  flatoguttaia  111.  —  Meran  (Brück). 

PoeeUimota  fy$fipß  liinn.  t-  JNeuerdings  bei  yoU^  (Stud. 
Kirchlechner)  und  St  Leonhard  gefunden. 

Aneyloehira  otitoyuHaia  Linn.  —  Jenbach  ^m  G^riAUthale 
(Stud.  Plr^Ml^chnex*). 

Ckatcopkara  marianß  LiAn.  —  Bei  Ambras  und  Jenbaoh 
{Pfretzschner),  im  Eggenthaie  und  bei  Siebenaich. 

CknMOkaikriM  affinis  Fabr.  —  J^dik^ep;  (^bz.  L  4.3 

Coraebu9  bifaseiatuß  Ol.  -  Kaltem,  im  HocbsonpLix^er  (Stud. 
^Biedl). 

C.  gramims  Pans.  —  GftiU  bei  Tisens,  auf  Qa^eln  (Lampr.) 

Agrihu  deroiofascU^us  Ratz.   —  Va^mgana  (Gbz.) 

4«  fwnßl^m  Res 81.  —  Vakuganii  (Qbz.);  am  Anstiege  zum 
^^«augen  auf  Haseln  (Lampr.) 

JL  rmiepUis  Satz.  —  Bozen  (Brück). 

Traehys  pyymaetu  Fabr.  —  Judikarien  (Gbz.) 

^  Adeiocera  iepidaptera  Gyll.  —  P^seeier,  jn  Ficbtenst^cken 
Odioser). 

^  Pfretifdiner  ndameHe  bet  Jenbadi  aach  eine  Ewtf^fna  fearnioUeo^ 
^^^  wir  midil  goaaaer  «a  «atenooiMn  Gefogvnheit  habon  (n)elo|.  Hai.  der 
^i^Tan.  iBMbmek.) 


70 

Meianotus  caHanipes  Payk*  —  Haid  (Brack). 

Serieosontut  örwmeus  LinD,   und  mtbaeneuB  Bedt   —   In 
Gerlos. 

Corymbites  affinis  Payk.    und  ^uereus    GjU.    —   Anf  der 
Haide  (Brück). 

C.  peetinieomis  Linn.  —  Auch  in  der  Ebene  yon  Bozen. 

C  rugonts  Germ.  —  Praxmar  in  Selrain  (Heller);  Jodikarien 
(Gbz.  u  1.) 

C  n^kwripenniB  Germ.  —  Mit  mitieuBy  aerufinomu  o.  a. 
am  Stelvio  (Brack). 

Athou8  rufiis  Fabr.  —  Judikarien  (Gbz.) 

Limonius  eyUndricu$  Payk.  —  Arlberg  (Brack). 

L,  minutUM  Linn.  mit  lythroäeM.  —  Bei  Senals  (Lampr.) 
and  Gondino  (Gbz.) 

Elater  sanguineus  Linn.  -^  Im  Samthaie. 

E.  eiongatuius  Ol.  —  Passeier. 

E,  seropha  Germ.  —  In  der  Gerlos  and  auf  dem  Stil&er- 
joche  (Brück);  in  Jadikarien  (Gbz.  l  1.) 

Crgptohypn%i$  tetragraphuM  var.  derme$Mdes  Herbst.  ~ 
Gerlos;  Jadikarien. 

C.  iapidieola  Germ.  —  Bei  Meran  (Brück). 

C«  (ürasterius)  bimaeuiatus  var.  quadrisignaiUB  Kttat.  — 
Am  Fass  der  Weiden  and  an  Gräben  bei  Sigmondskron,  Anfangs 
März  sehr  häufig. 

CardiophoruM  diseieoiHs  Herbst  —  Bei  Wöissenstaiii. 

C.  vestigialis  Er.  ---  Meran  (Brück). 

C, nigerrimuM  Er.  —  Campen  bei  Bozen,  in Eastanienblathan,  JalL 

Helodes  minuta  Linn.  —  Haid  (Brück). 

Cyphon  variabiii»  Thanb.  —  Geirlos. 

Seiries hemisphaerieus Li n n.  —  An  der  Brenta bei  Borgo (6bz.> 

Ero$  rubens  GylL  —  Am  Brenner. 

E.  affini$  Payk.  —  Im  Daonethale,  auf  Blumen  (Gbz.); 
Badl  bei  Bozen,  im  Hochsommer. 

Homaiisus  nUuralis  Fabr.  —  Vils  (Lob). 

Lueiola  iiaiica  Linn.  —  Jadikarien  (Gbz.  i.  1.) 

CanUuaiM  Erichaanii  Bach.  —  Campen  im  JoL 

C.  IriMtis  Fabr.    —   Am  Arlberg,  Brenner,  StiUiKijoch 
auf  der  Haide  (Brack). 
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C.  obseuta  LiOD.  —  Haid  (Brack). 

C  ni^canM  Mflil.         Arlberg,  Innsbrack,  Haid  (Brock). 

C.  üvida  Linn.  ~  Vils  (Lob). 

C.  signaia  Germ,  and  rufeteens  L  e  t  z  n.  —  Bei  Heran  (Brack). 

C.  testacea  Linn.  —  Yils  (Lob),  Haid,  Oerlos. 

C.  denticolUM  Seh  um m.  —  Vils  (Lob). 

MaUhodeM  misellus  E  i  e  s  w.  —  Am  Arlberg  and  bei  Meran  (Brack). 
M.  bremcoUis  Payk.  —  Stilfserjoch  (Brack). 
Malachius  seuteüatis  Er.  —  Gummer  im  Eggeuthale,  20.  Apr. 
M.  momaius  Eüst  ündrufieoliis  Ol.  —  Um  Meran  (Brack). 
M.  margineüuM  Ol.  —  Yüs  (Lob.) 

*  H.  ovahs  Gast.,   eyampenni»  Er.    —    Wahrscheinlich  in 
Kaltem  gesammelt. 

Anthoeamu9  foieiatus  Linn.  —  Um  Yils  (Lob). 
Trogtops  albicans  Linn.  *-  Bei  Yils  (Lob)  and  Jadikarien (Gbz.) 
Da$yt€»  niger  yar.  montanuM  G redler.   —  In  Eflhtei,  nicht 
Suu  selten  (Hell.) 

D.  coeruleus  Fabr.  —  Arlberg  (Brack)* 

(*)  Uapioenemui  aipe$tris  „Heer'^  —  Will  auch  Brack  bei 
Oberbozen  gefunden  haben. 

Tar$ostenuM  uniwUatus  RohsL  —  Am  Eckhof  bei  Bozen  auf 
Steinbachen  and  um  Sigmundskron,  4.  Juni  (Dieck) ;  auch  am  29.  Mai 
^  Klostergarten  zu  Bozen,  Mittags  fliegend. 

Larieobius  Eriehsonü  Bosenh.   —   Auf  der  Haide  (Brack). 

Ptinu9  $expunetatu9  Panz.  -*  (Tampen,  Ende  Juli. 

Xyletinus  peetitudUM  Fabr.  —  Bei  Welschnoyen  (Stud.  Patzer). 

Mesoeoelopus  niger  MülL  —  Oberbozeu  und  (>unpen. 

Dareatoma  a/pnis  Sturm.   —  Yils  (Lob). 

Cii  hispid%i$  Payk.  —  In  Passeier. 

*  DichiüuM  minutu9  Sol.    —    Am  Sandhofe  in  Passeier  am 
^^«r  der  Passer  (Mos.) 

Aiida  grisea  Ol,  —  Passeier,   an  der  Eellerlahn  (Mos.);  in 

•^^^Ukarien  (Gbz.  i.  1.) 

^  Cryptieus  alpkiUM  Com.  —  In  Judikarien  nicht  sehr  selten.  (Gbz.) 
HeHopathes  emarginaiU9  Fabr.  —  Judikarien  (Gbz.  L  1.) 
Eledona  agarieoia  Herbst    -«-    Bozen»  Anüsugs  Winter  auf 

dauern. 

HypophloeuB  eastaneu»  Fabr.  —  Senale,  anter  Buchenrinden 

CtAmpr.) 
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Laena  piennemig  Sturm.  —  Im  Sellatiude  b«  Borgo  (Gbz). 

Helops  RoMMii  Germ.  —  CoDdino,  an  der  Wurzel  eines 
Eastanienbanmes  (Gbz.) 

H.  MtriaiuM  Fourcroy.  —  Haid  (Brück). 

CiMteia  metaiiica  Küst.  —  Passeier  (Mos.);  bei  JPrissian  im 
Grase  (Lampr.) 

Mycetochares  barbaia  Latr.  ~  In  Calamentothalp  bei  Borgo 
unter  Steinen  und  bei  Condino  unter  Baumrinden  (Gbz).. 

OmophiuMpieipei  F  a  b  r.  ~  Innsbruck  (Brack);  YOran,  3500'  s. m. 

O.  longieomi»  Bertolini.  —  Auch  in  der  U^agebung  tob 
Bozen  nicht  ganz  selten,  —  sowie  in  Passeier. 

Qrehesia  mieans  Panz.  —  Condino,  angehlioh  auf  einer 
Blume  (Gbz.) 

Melandrya  earaboide»  Linn.  —  Judikarian  (Gbz).  . 

XylopiäiuM  fägrinuM  Germ.  —  Campen,  auf  geatOaseltem 
Holze  zahlreich. 

X.  populneu»  Fabr.  —  Meran  (Brück). 

Notoanis  monoceros  Linn.  —  Campen,  auf  Holzstössea  nicht 
selten. 

FormicomuM  pedestris  R  o  s  s  i.  ^  Am  Sandhofe  in  Passeier  Qfl^) 

Oehthenomuß  unifoMcialtu  Bon.  —  Haid,  —  also  Ober 4000' 
8.  m.l   (Brück). 

Mordella  mactUosa  Naez.  —  Bei  Hall  und  im  GnadenwaU» 
Aagnst;  Senale  (Lampr.) 

*  M.  wUosa  Schrank,  -r-  Auf  der.Qaide  (Brück). 
Mordellistena  abdominalis  Fabr.  ^-  Bei  Hall. 

*  H.  grisea  Muls.  —  Am  Stelvio  (Brück). 

Ana$pi$  maeulata  Fourcroy.  —  Bei  Heran  (Brück)  msA  ia 
Judikarien  (Gbz.  i.  1.) 

MeM  proBcarobaeus  Linn.  —  Gerlos;  H^ud« 

M,  violaeeus  Marsh.  —  Wie  vorige  Art  (Brück),   auch  be». 
Eahtei  (Heller). 

Jf.  hiemaliB  G redler.  —  Nun  auch  in  Judikarien:  auf  einer^ 
Wiese  bei  Storo,  16.  Oktober  gesammelt  (Qbz). 

M.  brtticoliiB  Panz.  —  Haid  (Brück). ^ 

CalopuM  s^aticorniB  Linn.  —  Jenbadi  und  Voldepp  (Pfir^atzsch.) 

Oedemera  tristis  Schmidt,  sowie  Oed.  flaveseens  Linn»  -^ 
Blei  ViU  (Üb). 
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B.  wireseetiM  Linn.  —  Yils  (Lob);  Brenner  (Brack). 
Bruehus  wnrius  Ol.,  nuhiius  Schh.  and  wciae  OL    —    Am 

Hitten  (Brack).    Erster  aach  bei  Gondino  (Gbz). 

Tropideres  einehis  Payk    —  Um  Gondino- (Gbz). 
PlaiyrMnu  UMro9tri9  Fabr.  und 

AnthribuM  aiHnu$  Linn.  —  In  Passeier  auf  Erlen  bäafig 
OldEoos);  DAonethal,  auf  Zäanen  (Gbz.  i.  1.) 

RhynehiUs  pareliinui  Schh.  —  Passeier. 
.     ..  JB^  otffi^ovtr^iM  Marsh,  and cii/»r^i«  Linn.  —  Bei  Yils  (Lob) . 
A.  betulae  Linn.  —  Meran  (Brack);  Aberstickl  im  Sarnthale 
Zitterpappeln. 

*  Apion  sanfuineum  DeGeer.  —  In  Passeier. 

ji.  panidum  Germ,    mit   A.  loti  and   haenuUodes  Eirb.  -^ 
'i  Meran;  dieser  aach  aaf  der  Haide  (Brack),  bei  Gnadenwald 
in  .Passeier. 

Metamtes  moOis  Germ.  —  Gerlos. 
Moljfies  glabratus  Fabr.  —  In  Jadikarien  (Gbz.  i.  1.) 
Liosfmus  ovatuiuM  Glairv.  —  Borge  dl  Yalsagana  (Gbz). 

PUtUhus  Miggerki  Panz.  —  St.  Sigmaad  in  Selrftin«  anter 
em  Brette  gesellschaftlich.  Bezirk  Gondino:  bei  den  Alphütten 
TOXI  Cley^t  and  Brialono  an  den  Warzeln  von  Rumew  in  Mehr^ 
uOil  (Gbz.) 

Phytonamu»  camatus  Schh.  and  poiygoni  Fabr.  —  Bei 
V^ils  (Lob). 

PhyUohiuM  alneü  Fabr.  —  Arlberg;  0 erlös. 

P.  beiulae  Fabr.  —  Bei  Innsbrack  (Heller)  and  im  Trentino. 

T^aehyphioeus  spinimanus  Germ,  and  digiiaiis  Gyll.  — 
Bei  Gondino :  letzterer  aach  im  Yal  Yestino  anter  Steinen  (Gbz). 

*  Meira  stUureila  Fairm.  —  ImNaifthale  bei  Meran  (Dieck  i.I^ 
JHeAairaeheiut  SUeriim  Gr edler.  —  In  Alpein  and  Kflhtei 

(HeUcr). 

{Hiarkynehus  dohmitae  Eiesw.  —  Aaf  der  Alpe  Serolo  in 
Jadikarien  anter  Steinen  (Gbz). 

O.  pianaius  Fabr.  —  Gerlos. 

O.  fbrtis  Bosh.  —  Aaf  Alpen  am  Gondino  nicht  selten  and  in 
•^'^  Yer&nderlichen  Grössen  (Gbz). 

0.  fiueipes  Oliv,  —  Aaf  dem  Brenner  (Brock). 
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O.  haemaiopuä  Schfa.  —  Kflhtei  und  Praxmai'  im  Thale  Sei- 
rain  (Heller). 

O.  »cabripennU  Schh.  —  Auf  Alpen  am  Haid  und  am  Stel- 
vio  (Brack). 

O.  niger  var.  rugipennis  Schh.  —  Im  Thale  Nayis  (Heller). 
O.  ehry$oeomu9  Germ.  —  Gerlos;  Brenner  (Brack). 

*  Ogranulosus  Schh.  —  Aas  Passeier,  mitgetheilt  von  Moser 
(Dieck  i.  1.) 

O.  Müüeri  Rosenh.  —  Mit  dem  verwandten  fttramänKmu» 
Schh.  —  Anf  der  Alpe  Serolo  anler  Steinen  (Gbz). 

O.  parcaius  Herbst.  —  Vils  (Lob). 

O.  septenttioni9  Herbst.  —  St.  Sigmund  in  Seirain;  Judi- 
karien. 

O.  hypoerita  Rosenh.   —  Bei  Condino  unter  Steinen  (Gba), 

*  O.  mauruM  Gyll.?  Y^i.Oobanxi  Gredler.  Ovaiusj  niger, 
wubnitiduiy  parei»$nne  cinerea "pubesceuMy  aniennis  pedibueque 
rufis,  rostro  media  ienuiter  carinato^  ihoraee  brepi,  rotmndaio^ 
ampHatOy  undulalo^  punciaiOy  iateribus  granulato;  eigtri»  avaÜSf 
pwtetaUh'MtriaUBy  inter$tüii$  planiuseufi»,  puneMaiiSy  femoribue 
inarmaU».  —  Long.  2|'"  (eine  ro$iro). 

Habituell  von  kleineren  und  kahleren  Formen  des  Ot  mauru» 
Gyll.,  zu  welchem  unsere  sehr  distinguirte  Varietät  schon  um  der 
ungezähnten  Schenkel  willen  zunächst  gehört,  nicht  wesentlich  anter^ 
schieden;  durch  eine  regelmässigere  Wölbung  des  Halsschildes  und 
der  Flügeldecken,  zumal  aber  durch  Glätte  und  Glanz  auf  den 
ersten  Anblick  an  einen  Ol.  aipieola  gemahnend.  In  der  Tfaat  ist 
auch  die  Sculptur  mehr  jeuer  dieser  letzteren  Art  verwandt:  das 
Halsschild  auf  der  Scheibe  nicht  gekörnt,  sondern  mit  halbkreis- 
förmigen Vertiefungen  (wie  mit  einem  Hohleisen  eingestochen)  ver- 
sehen; die  Zwischenräume  der  punktirt  gestreiften  Flflgeldecken 
flacher,  glatter  und  breiter  als  bei  Ot.  maurusj  aber  gewölbter  und 
schmäler  als  bei  aipieola^  mit  einzelnen  feinen  Pünktchen  besetzt. 
Die  Fühler  noch  lichter  bränlich-gelb,  als  dies  bei  Ot,  maurue  der 
Fall  ist,  die  Farbe  und  Bildung  der  Beine  wie  bei  diesem. 

Wir  behalten  uns  vor,  wenn  uns  einmal  eine  grössere  Anzahl 
von  Exemplaren  zu  Gebote  steht,  dieser  Varietät  (?)  ilir  Artrecht 
anter  obiger  Diagnose  za  vindiziren.    Bis  dahin  aber  ersdieint  sie 
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QUA  mehr  wie  ein  Bastard  von  Ot.  mumruB  und  alpieoSa^  welche 
i>eide  Arten  auch  anf  unseren  Alpen  gerne  zusammenleben. 
Im  Daonethale  unter  Steinen  von  Gobanz  gesammelt. 
Otiarhynehus  wuiuB  Schh.  —  Vils  (Lob);  Alpe  Serolo  (Gbz.) 
0.  erenäeoia  Rosenh.  —  Nach  Brück  am  Arlberg,  Brenner, 
Silvio  und  auf  der  Haide,  auch  bei  Bozen  (sie?). 

0.  9quamo$us  Miller.  —  Gerlos,  Haid,  Stilfserjoch  (Brück). 
0.  9tUeatu9  Fabr.  —  Alpe  Serolo  (Gbz.)  Senale  (Lampr.) 
0,  ouncoflu»  Germ.  —  Seirain,  am  Anstiege  zum  Kreusjoche, 
0.  wnoiUwagu9  Schh.  —  Alpen  bd  Gondino  (Gbz.) 
0.  pinasM  Herbst.  —  Gerlos. 

0.  pauxiUu»  Rosenh.  —  Gries  in  Seirain,  unter  Steinen. 
RhinocffäuM  iaUrosMs  Latr.  —  Brenner  (Brück). 
Erirkinu9  bUubercuiaius  Zett.  —  Borgo  in  Yalsugana  (Gbz). 
E.  vaiidiro$tri9  Schh.  —  Am  Arlberg  (Brück). 
AnthonomuM  pfti  Koll.  —  Bei  Borgo  (Gbz). 
BaUmhuuM  emx  Fabr.,  sowie  B.  brassieae  Fabr.  —  Bei 
go  (Gbz.) 

*  Pkytobitu  canaüeuiattuf  Schh.    —    Im  Gebiete  von  Gön- 
ne (Gbz.) 

Anopitu  robwris  Suffr.  —  Borgo  (Gbz.) 
Oreheste$  ionieerae  Fabr.  —  Bei  Gandegg  im  Ueberetsch- 
«biete,  Sept. 

O.  deeoraius  Germ.  —  Ariberg  (Brück). 
Traehodes  ki$pkki9  Linn.    —   Auf  der  Alpe  Uarcesina  bei 
(Gbz.) 

T  olfrufli  Linn.  —  Arlberg  (Brück). 

B.  wrtemi9iae  Herbst.  —  Im  Spronserthale  bei  Heran,  auf 
«m  Wege,  Mai. 

CoeUodeg  guthUa  Fabr.  —  Judikarien  (Gbz.) 

C.  geranH  Payk.  —  Meran  (Brück);  Tiers. 
Acalles  hgpoerita  Schh.  —  Aus  Passeier  in  Mehrzahl  aber* 
t  Ton  Moser. 
A.  ab9ter$u9  Schh.    —  Alpe  Marcesina  in  Yalsugana  und  in 

udikarien  (Gbz), 

*  A.  <ifr6a£tf«Schh.  und  A.  mUeliuM  Schh.  —  Bei  Gondino 
der  Kehrseite  der  Steine  (Gbz.) 

Ceutarhynchu$  eehü  Fabr.  —  Pas&eier. 
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C.  k0rriäiu$  Paii&  —  Senale  (Lampr.) 
C  mekoMMctUB  Marsh.  —  Aach  io  Nordtirol;  Onadenwald 
bei  Hall,  Aagast 

*  C.  rapae  Gy  11.  mit  C.  suMeamBy  fkfrmlh^  tr^gMtgie»  u.  a. 
—  Condino  (Gbz). 

RhinoncuM  topiarhu  Germ.  —  Auf  den  Alpenwietan  dei 
mu  Bango  (Gbz). 

R.  pericarfdus  Fabr.  —  Arlberg  (Bmck). 

Ogameifon  kmgiro$lriM  Schh.  —  Bei  Borg»  (G4k.) 

Hylastes  cufUeularius  Er.  -*-  Arlberg  (Bcaefc){  «tfder  HObe 
des  Kreuzjocbes  Qber  der  Stamser  Alpe,  8400'  s.  vu^  aaf  jfebnee 
getroffen.     Auch  bei  Condino  (Gbz). 

JET.  paiiiaius  Gyll.  -»  Maroesina  bei  JStrigoo  •(flte.)^ 

DendrocionusmicafuKng.  —  Ineioem  WaldebeiCIasIfitto^Obz). 

Xy loter eß  Uneatus  OL  —  Haid  (Bnu3k> 

Bo$triehu$  biden»  Fabr.  —  Condino  (Gb^). 

B.  (XyMorus)  Saxeunü  Ratzeb.  Co«di^  (9^^ 

*  B.  (X)  eurygraphus  Ratzeb.  —  Im  Haslachfir  Walda  bof 
Bösen  im  November  (Stud.  Drassl). 

^  JB.  (ßryoeoete$)  viliosuM  Fabr.  —  Bei  Condino  (Gbf.) 
Rosaiia  aipina  Linn.  —  Judikarien  (Gb;^  i*  i) 
CaiUäium  femoratum  Linn.  —  Gerlois. 
SaphanuB  piceuB  Laich.  —  Jndikarien  (Gbz.  i.  L) 
Tetropium  iuridum  Linn.  —  Gerlos,  Haid ;  StiJüGieQiOOliXQiack) ; 
DeUuM  fugam  Fabr.  —  Judikarien  (Gbx«  i.  1.) 
StenopteruB  ruf  um  L  i  n  n.  ~  Haid  (Brack) ;  JadikarioQ  (GbjC.  i.1.) 
Parmena  unifaseiata  RossL  —  Jadik^ciefi  (ßbl>» 

*  Doreadion  fiiüginator  Linn.  —  St  Leonhi^nl  in  .Pjisseier, 
auf  einer  Distelblttthe  (Mos.) 

MorimuM  iuguöris  Fabr.  —  Jadik^en  (GM  i-  1») 
Pogonoeherus  hUpiduM  Linn.   —    Jenbach  (Pfretgscbner) ; 
Judikarien  (Gbz.  i.  1.) 

Saperda  Scolaris  Linn.  —  Yils  (Lob);  Jadikarien  (Gbz.  L ij 
Stenostola  wgripes  Fabr.  —  Jndikarien  (Gbz,  i«4*) 
Oberea  pupillata  Schh.   —  Yils  (Lob). 
ToxotHs  Cursor  Linn.  —  Am  Arlberg  imd  SVebio  (Brack); 
Stnd.  Pfretzschner   sammelte  bei  Brixlegg   ein  gans  ^ohwanea  ^it 
ein  zweites  Stück  erhielt  der  Verfasser  aus  Passeier, 
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PßChjftm  $irigilaia  Fahr«  -m*  Gerloi. 

heptura  Hrens  Linn.  —  Bei  Yils  (Lob), 

h.  «ciiMIal«  Fabr.  -—  Jadikarien  (Gbz.  i.  1.) 

Anoplodera  ß^gutiata  Fabr.  —  Jadikarien  (Gbz«  i.  1.) 

Ä.  lurida  Fabr.  —  Yils  (Lob.) 

Donaeia  diseoior  Hoppe  -^  Geiios. 

S^g9ßkara9i$kMf9nMaF9^hT.  und  fimriäMi  Hartk.  -«^  Vili 
CLöb), 

I^Mm  ptmcUc0iii$  Gart  ^  Sigmundsknm,  in  des  Anea  üii 
i^eehten  Etscbofer,  21.  Sept. 

L.  IM^anH  Saffr.  mit  tar.  hIpperU  Gradier  htaig  bei 
8  (Lob). 

Crgpfoeephaim  Maim  Fabr.  —  Condiso  (Obi.) 

C.  pini  Linn.  —  Stadlbof^  im  Sept. 

C  «MyAurfW  Fitbr.  —  Jadikarien  (Oba.  i.  L);  Tieft,  Tirol, 
Mai. 

C  pygwme^  Fabr.  —  Auf  dmr  Seiaeralpe  (Sfeeatz). 

C  fimUaÜMt  Larth.  «r-  ^  Welschnofan  (Putaer). 

C.  MtrigoiUM  Germ.  —  Aaf  MoorgrOnden  bei  Saaale  (Lampi^) 

(^  C.  wUtHuhm  Snffr.  ^  Jadikarien  (Gbz.  i.  1.) 

Chry$omeia  rufa  Daftschm.  ^  Jadikarien  (Gba.  i.  1.) 

C.    iimbaUi   Fabr.    ^    In  Jodikarien    (Gb2.  i.  1.);    Hem 


a  lamma  Fabr.  —  Yils  (Lob). 

C  gewinata  Payk.  —  A»  Stelvio  (Brack). 

C«.(Or«ifui>  ipeeiOBa  var.  (^)Mtttf«lo  Snffr.  -^  Am  Brauner 

Stelvio  (Braek). 

C.  (Ordina)  nicaUB  Saffr.  —  Erhielt  ich  anch  aai  der  U»- 
Siftbiing  ?on  Tils^Lob). 

Idna  coUarig  Linn*  ^  Auf  einer  Alpe  bei  Haid  (Braek). 

Ii.  ff#tffi(tpifn0teto  Scop.  —  Yils  (Lob). 

OonioeUins  guingtsepuneUiia  Fabr.  mit  paUida  Linn.  —  Bei 
Vila  (Lob.) 

Phaedon  eocMeariae  Fabr.  —  Gerlos. 

Prasoeuris  ph§UandrU  Linn.  -^  Bei  Tils  (Lob). 

P.  beeeabungmei  111.  —  Oerlos. 

Jiltiiioiifa  Ofedieri  Joannia.  — ^  Wenn  wir  ahav  diese  Art 
gehörig  fuiterriclUet  sind«  Bammelten  wir  sia  m  Bjttaner  Qom,  aaf 
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dem  Timbl  in  Passeier  und  der  Schliniger  Alpe  (ygL  Ell  ▼.  Tirol. 
Ad.  ruMUca  p.  430). 

A.  Villae  Kflst.  —  In  vielen  Exemplaren  bei  Vile  gesammelt 
von  Lob. 

Oaleruea  ieneUa  Linn.  and        )     ^r  k 

a.  fibumi  Payt  —  Bei  VUs    )    ^'^^• 

MalacQsoma  htiUanieum  Linn.  —  Jodikarien  (Gbs.  i.  L) 

Luperus  gularis  Gredler.  -  Fand  sich  neaerlicb  auch  bei 
Gampen  nächst  Bozen  dnd  im  Sarnthale,  Juli,  Angast;  am  80.  Mai 
im  Tierserthale  anf  dem  Wege. 

HaUiea  (Crepiäodera)  mUdula  Linn.  —  Yils  (Lob). 

JET.  (C.)  femorata  Gyll.  —  Haid  (Bmck);  KOhtei  (Heller). 

IT.  (C)  Modeeri  Linn  —  Gerlos;  Senale  auf  Sumpfwiesen 
(Lampr.) 

**ll.(Ore«to)  JKfeIrfra  Gredler,  nae.  Mpee.  FuBiflmuiHHHiiis 
reirarsum  angustata^  convexoy  niUduta^  fiueO" picea,  aniennis 
pedibusgue  paüidiwribUM;  thorace  transver$im  haud  impre990, 
utrimque  iuieato;  eiyiris  lineaUHpunetaUs^  puneUs  apieem  vertut 
evaneseenübue.  —  Long.  1'''. 

Eine  nahe  Verwandte  der  Or.  aipina  Germ,  und  AoMp^tf  Hill  er, 
und  zwar  ersterer  Art  habituell  und  im  Ganzen,  in  Grösse  der  letzteren 
nfther  stehend,  von  beiden  durch  den  g&nzlichenMangel  einesQuer- 
eindrnckes  an  der  Basis  des  Halsschildes  leicht  unterscheidbar. 
Stark  gewölbt,  verkehrt  ei-  fast  spindelförmig  (  —  von  OUbrue-' 
artigem  Aussehen  — ),  blass  pechbraun,  Fahler  und  Beine  heller 
rostfarben.  Das  Halsschild  kurz,  an  den  Seiten  leicht  gerundet  und 
nach  vorn  etwas  verengt,  die  Scheibe  sehr  fein  und  zerstreut  punk- 
tirt,  beiderseits  mit  einem  L&ngsstrichelchen,  ohne  Qu^eindruck; 
die  Flügeldecken  nach  der  verschmälerten  Spitze  zu  allmälig  üehter 
gefftrbt,  mit  distanten  Punktreihen,  die  bis  zur  Mitte  aus  weiUb- 
stehenden  und  kräftigen,  vor  der  Spitze  aber  verschwindenden 
Punkten  bestehen  und  Jeder  Spur  von  Streifung  entbehren. 

In  Judikarien,  Bezirks  Condino,  von  Förster  Gobanz  entdedct 
und  mitgetheilt 

H.  (PhyUoiretd)  fleanwea  Hl.  —  Am  Alfaclgoch  (Heller). 

H.  (PJ  aira  Ent.  Hft.  —  Arlberg  (Brück). 

JET.  (Apkikona)  eaenOea  Payk.  —  Haid  (Brück). 

&  (AO  mtpkorbiae  Fabr.  —  Meran  (Brück);  Axama. 
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*  LangüanuM  iateralis  111.  ^  Gargazon  im  Etschthale,  auf 
Verbascam,  20.  Mai. 

PieetroMceüs  Sahibergii  Gyll.  —  Gerlos;  Haid  (Brack). 
P$ymod€9  napi  Ent.  Hft.  —  Uaid  (Brack). 
P.  affinU  Payk.  —  Gerlos. 
nypnopMla  obesa  Waltl.  —  Bozen  nnter  Moos. 
Spheroderma  teslaeea  Fabr.    —    In  Jndikarien  (Gbz.  L  l.) 
and  anf  dem  Nonsberge. 

*  Hispa  aira  Linn.  —  Bei  Vils  gestreift  (Lob). 

Ca»9ida  sanguinosa  Saffr.,  equesiris  Fabr.  (auch  von  mir 
am  19.  Mai  anf  Salvia  glutinosa)  and  murraea  Linn.  —  Bei 
Meran  (Brack). 

Engis humeraüs  Fabr.  —  Sonale  anter  Bocbenrinden  (Lampr.) 
Jndikarien  (Gbz.  i.  1.) 

CoeeineUa  obHiteralta  Linn.   —  Im  Sara-  and  Spronserthale. 

C.  a^na  Muls.    —  Am  Stelyio  (Brack). 

C.  waiabüi»  111.  —  Vils  (Lob);  Meran  (Brack);  Gondino, 
taf  Blumen  (Gbz.) 

Haiyzia  tigrina  Linn.  —  Jenbach  (Pfretzschner) ;  Passeier, 
tnf  Gras  gestreift  (Mos.) 

Hgperaspis  eampestris  Herbst,   um  Condino  (Gbz.) 

Piaiynaspis  niüosa  Fourcr.  •—  Judikarien  (Gbz.) 

Seymnut  Redienbacheri  Mals.  —  Meran  1(Brack). 

^  ArthroUp$  obseurus  Sah  Ib.  ^  Bozen,  im  YorfiUhlinge 
mehrmals  gesiebt.  —  Jndikarien  (Gbz.) 


8.  Choetidium  Cande%ei:  Subovatam,  leviter  coQTezum,  capite 
thoraceqae  mtidis,  obscnre  subcupreis,  elytris  minos  nitidU  piceis; 
vertice  mntico  laevi,  thorace  impanctato,  bad  medio  tantam  subti- 
liier  marginato ;  elytrorum  striis  simplicibas,  extcnuB  obsolete  tantum 
remote  punctatis,  interstitiis  subconvexis,  laevibus;  pygidio  convexo 
laevi,  basi  opaco,  apice  nitido.  —  Long.  3| — 4  lin.  Panama. 

9.Choeridium  aeneomieans:  Valde  convexum,  compactum,  ni. 
tidum,  nigroviride,  thorace  capiteque  plerumque  subcupreis;  laeve, 
elytris  sat  profunde  striatis,  striis  remote  et  parum  grosse  punc^ 
tatis,  interstitiis  planis;  pygidio  laevi,  convexo;  subtas  piceum  vel 
rufopiceum,  tibiamm  anticarum  calcari  apicali  in  ^  lato  et  tmn- 
cato,  in  f  tenui  et  bidentato.  —  Long.  2|  —  3  lin.  S.  Paulo, 
Amazon. 

10.  Choeridivm  pygidialei  Yalde  convexum,  nitidum,  piceum, 
plerumque  rufo-piceum;  thorace  linea  longitudinali  postice  impressa, 
basi  media  tantum  punctulato,  elytris  cronato- striatis,  interstitüa 
laevibus,  subconvexis;  pygidio  basi  impresso  et  rugoso,  apice  laevi- 
gato;  antennis  rufis,  sexuum  differentia  ut  in  praecedentL  -*-  Long. 
2\  —  3  lin.  Par4,  Tapajos,  regio  inferior  Amazon.  Obs.  Species 
haecsimilis  C.  (Canthidium)  apieato  Eslt oid  (=  Copris  bidentuia 
Klug.  i.  litt.),  di£fert  autem  pygidii  et  tibiamm  anticarum  struc- 
tura  staturaque  minore. 

11.  Aphengium  sardidum:  Ovatum,  leviter  convexum,  opacum, 
nigrum  vel  subcuprescens ,  hirsutulum;  capite  thoraceque  pnnctatia, 
hoc  antice  medio  laevigato  et  subtumidulo«  ibique  setis  longioribus 
fulvis  instructo;  elytris  leviter  striatis,  interstitiis  planis,  punctulatis; 
antennis  rufis,  tibiis  anticis  dente  quarto  superiore  obsoleto,  ab- 
dominis  segmento  ultimo  maximo.  —  Long.  4f — 4|  lin.  Montevideo. 

Choefidium  »ordidum  Dej.  Cat.  3  ed.  p.  153. 

12.  OntheruM  podieeps:  Subelongatus,  subcylindricus,  nitidus, 
piceus;  capite  aequaliter  punctato,  fronte  carina  transversa  arcnata; 
thorace  disco  parce,  lateribus  densius  punctato,  postice  medio  leviter 
impresso  lineaque  longitudinali  abbreviata;  elytris  valde  erenato- 
striatis,  interstitiis  convexis  punctulatis,   versus  apicem  margine  ex- 
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terno  et  interno  unidentato,  tibiis  anticis  basi  intus  emarginatis.  — 
Long.  5  lin.  Brasilia. 

13.  Phanaeus  prasinus:  Modice  nitidus,  viridis«  eljtris  inter- 
dnm  leviter  cyanescentibas;  capite  clypeo  integre,  comu  nigro 
simpliei  recnrvo;  thorace  basi  biimpresso,  deplanato-declivi  (^)« 
parte  plana  trancato-triaDgulari;  elytris  iate  striatis,  interstitiis 
convexis,  snbtilissime  punctulatis ;  tibiis  anticis  quadridentatis.  Differt 
a  P.  AdomBy  cni  proximos,  parte  deplanata  tboracis  antice  eletato- 
marginata,  snbtilius  scabrose  punctata,  eljrtrorum  striis  latioribus, 
obsolete  croiiato  -  pnnctatis.  P.  Hermes  ^  species  altera  simillima, 
colore  cupreo,  elytris  opacis  et  interstitiis  vix  convexis  distinguendus. 
—  Long.  9 — 10  lin.  Venezuela. 

14.  Detidropemon  bahianu$:  DeplaDatns,  parallelus,  modice 
nitidus,  obscure  nigro-viridis ;  capite  antice  nigro  transversim  rngoso, 
postice  viridi,  carina  transversa  intraoculari ,  nigra  et  elevata; 
thorace  lateribns  antice  punctatis,  margine  antico  subretuso,  medio 
carina  transverse  lobata  et  utrinque  sinuata;  longitudinaliter  medlo 
lineato;  elytris  profunde  et  sat  Iate  striatis,  striis  obsolete  crenato- 
punctatis,  interstitiis  convexis,  lateralibus  irregulariter  punctulatis; 
antennis  rufo-piceis.  —  Long.  5  lio.  Bahia. 

15.  OnthophaguM  pugmupi  Convexus,  piceus,  leviter  nitidus; 
capite  traDsversim  bicarinato,  carina  anticBr  subarcuata,  postica  ( ^ ) 
ftltiore  utrinque  dentata ;  thorace  rugose  punctato,  linea  longitudinali 
impressa,  antice  utrinque  excavato,  medio  obtuse  bituberculato  tuber- 
culis  non  ut  in  O.  eapelia^  cui  simillimus,  disjunctis,  sed  antice 
connexis,  excavatione  utrinque  laterali  profundiore.  —  Long.  7  lin. 
Nov.  Holland. 

16.  OnthophaguM  Thareyi:  Similis  O.  auMtraliy  a  quo  differt 
inter  alia  thoracis  lateribns  antice  fortius  sinuatis  elytrorumque 
interstitiis  magis  convexis.  Sat  nitidus,  niger,  capite  thoraceque 
obscure  virescentibus;  fronte  (;^)  postice  lamina  brevi  transversa 
et  comu  utrinque  erecto,  vix  curvato,  carina  a  comubus  incisione 
divisa;  thorace  gibbose  convexo,  medio  punctato,  antice  laevi  et 
medio    obtuse   tumidulo;    elytris   sat    fortiter  striatis,  ad  regionem 
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ßcntellarem  impressis;  ($)  thorace  aeqaali,  sabrugose  pnnctato.  — - 
Long.  5  lin.  Nov.  Holland. 

17.  AphodiuM  foreipatut:  Elongato-oratos,  oonyeitis,  nitidus, 
piceos,  thoracis  aagalis  anücis  rufis,  elytris  flayo-testaceis,  sutora 
leviter  infascata;  fronte  linea  transversa  eleyata,  clypeo  bidentat»; 
thorace  antice  angastato,  basi  immarginato,  parce,  lateribns  densios 
pnnctulato;  elytris  svbtiliter  crenato-striatis ;  corpore  sabtns  piceo, 
pedibos  fermgineis;  mesostemo  carinolato;  tarsorom  postico^un 
articolo  primo  seqaentibus  daobos  simal  samtis  breviore.  —  Long. 
2  lin.  Algeria. 

18.  Aphodius  eentraüti  Nitidus,  elongatolns,  capite  fere  Hieyl, 
convexo,  matico,  clypeo  sabtmncato,  rufo-piceo ;  thorace  medio  laevi, 
Uiteribns  parce  pnnctato,  basi  non  marginato,  pfceo,  lateribns  mar- 
gineqne  antico  mfescentibns;  elytris  postice  lateribosqae  pamm 
dense  at  sat  longo  rnfo-setosis,  punctato-striatis,  interstitiis  leriter 
conyexis,  praecipue  apice  utrinqne  nniseriatim  pnnctatis;  mfotestar 
ceis,  sntura  limboqae  infnscatis,  satnra  pone  scntellnm  nsqne  ad 
medinm  limboque  medio  latins  picescentibns;  pedibns  mfo-testaceb, 
tibiis  piceo-rufis,  antennis  rufo-testaceis.  Colore  A.  quadrHnaeuittiut$ 
yel  viUatum^  maxime  aatem  rufppu$tuiatum  simnlat.  —  Long.  2f 
lin«  Africa  austral. 

19.  AphodiuM  Kraatzii  Ex  Erichsonii  Divis.  K.  Elongatnlns, 
angustnlus,  picens  vel  obscure  rofo-piceas;  capite  matico,  clypeo 
snbtmncato  leviter  late  emarginato;  thorace  sat  dense  panctato, 
basi  media  immarginata;  scutello  laevi;  elytris  pnnctato  -  striatis, 
interstitiis  laevibus,,  leviter  subconvexis;  palpis  testaceis,  articnio 
ultimo  infuscato;  antennis  testaceis,  clava  cinerea,  pedibus  rufo- 
piceis,  tibiis  posticis  setis  apicalibus  longitudine  aequalibns,  meta- 
tarso  articulfs  sequentibus  duobus  simul  sumtiä  longidre.  —  Long. 
2|  lin.  Graecia,  Greta,  Sarepta. 

20.  Coptochirut  vuigaiu$ :  Nitidus  snbconvexos,  piceus,  thorada 
lateribns  indeterminate  rufo-testaceis,  elytris  luridotestaceis ;  capite 
laevi,  clypeo  fere  bilobato;  thorace  vix  perspicue  lateribns  ponctn- 
lato;  elytris  punctato-striatis ,  interstitiis  laevibns  convexis,  altemii 


mpke  AltioriliiiB;  pedibus  luteotestaceii;  tibUsABticia(S)  bidentatis, 
Absqae  calcari  apkali,  denta  ultimo  apice  trancato;  ($)  tridentati^i 
ttoraoe  lateribos  ante  angulos  posticos  valde  et  profundios  quam  in 
^  emarginatis.    Minor  quam  CL  pieropus^  thorace  margioibns  non 

«üato  et  metatarso  ttmpliea   focile  dignoscendog.     Colore   Aphod. 

^Qn9§nU»am  simolat  —  Long.  2 — 2^  lin.  Africa  aastral. 

21«  CapiochiruB  exeiius:  Praecedenti  simillimus,  pleminqae 
^smnino  mfo-testaeeoSf  thoracis  disco  infdscato,  clypeo  adhac  profnn- 
^im  emarginato,  thorace  disttnctias  punctnlato,  lateribus  magis  tt- 
«ondatiSf  elytroram  interstitiis  subdeplanatis ,  rabtiliter  et  paree 
:9piinctolatS8  dignoseendns.     Tarsomm   posticomm   articnlus   prinms 

metatarsns),  «t  in  C.  nu^iOy  brerior  in  {  quam  in  S.  —  Long. 

J — 2\  lin.  Africa  anstral. 


22.  Copioekirus  braehypiertu:  Praecedentinm  statnra,  elytA 
ntem  obscnre  mfis  breyioribos  et  versus  ajucem  subdilatatis,  yalde 
nnctatostriatis,  interstitiis  convexis,  altemis  nonnihil  altioribus, 
raecipne  9  subcarinato;  capite  thoraceque  piceis,  sat  dense  punc- 

tis,  clypeo  obtusiuslobato;  pedibus  rufobrunneis,  antennarum  claya 
j^oigro-dnerea;  differentiae  sexuales  ut  in  C  vulgaio.  —  Long.  \\ 
— ^2  lin.  Africa  austral.  Obs.  In  C.  pteropm  mas  tantum  metatarsum 
^Lilatatom  exhibet,  in  femina  simplex« 
Apho4.  ruUiipennis  Germ.  i.  litt. 

23.  AUieniuM  eiegans:  ElongatnlM,  tat  eonvexus,  aubnitidus, 
^becore  rafi»,   capite  dense  punctulato,  thorace  marginibus  ciliitOi 

liasi  submarginato,  dense  punctato,  punctis  versus  basin  sensim  ma|0- 
"aribis,  scntello  medio  carinato,  elytris  catenulato-striaüs,  interstitiis 
^nedio  carinatis  et  utrinque  itemm  tenuiter  costatis;  metasterno 
<lense  punctato,  profunde  sulcato ;  femoribns  posticis  non  marginatis. 
-**-  LoBg.  l\  lin.  Brasilia. 

24.  Ataemm$  Simulator:  Statura  et  summa  similitado  A*  Ikfr- 
besiSy  at  minor,  plerumque  omnino  piceo-rufus ;  capite  fortius  granu- 
lato,  thoracis  ciliis  marginalibos  brevioribus  punctisque  magnis  ad 
basin  et  lateribus  dispositis  sicut  elytris  profnndius  crenato-striatis, 
interstitiis  laevibus  facile  dignoscendus.  —  Long.  Ij  lin.  Mendoza 
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25.  AtaetUuM  integer:  Snbelongatns,  leviter  conyexas,  nitidiu, 
picens,  clypeo  thoracisqne  margine  antico  plerumqae  rnfescentibas ; 
capite  aDtice  leviter  rngato,  postice  obsolete  panctulato,  thorace 
pnnctis  majoribns  et  minutis  inaequaliter  parnm  dense  adsperso"; 
elytris  crenatostriatis,  interstitiis  laevibns  apice  angustatis;  tibiis 
posticis  margine  apicali  non  denticnlato ,  femoribas  marginatis.  -^ 
Long.  2  lin.  Brasilia. 

26.  Aiaenius  arenosua:  ADgastolos,  sabelongatus,  sat  nitidus, 
picens  vel  mfo-picens,  capite  dense  pnnctulato,  clypeo  granuUto, 
medio  sat  profunde  breviter  emarginato,  angulis  utrinque,  insnper 
visis,  non  rotundatis  sed  obtuse  acominatis;  thorace  aeqoaliter  den- 
sissime  punotato ;  elytris  anguste  cateaulato-striatis,  interstitiis  con- 
vexis,  utrinque  granulatis,  brevissime  seriatim  setosulis,  metastemo 
punctato,  femoribus  posticis  marginatis.  —  Long.  1^  lin.  Brasilia^ 
Kacejö. 

27.  Ataenius  seuiptiiig:  Leviter  convezus,  subelongatus,  parnm 
nitidus,  picens,  capite  aequaliter  dense  pnnctulato,  clypeo  utrinque 
obtuse  subdentato;  thorace  dense  ac  fortiter  punctato;  elytris  cate- 
nulato-striatis,  interstitiis  medio  carinatis  et  utrinque  iterum  tenuiter 
costatis,  costulis  hisce  a  pnnctis  striamm  interruptis;  tibiis  posticis 
margine  apicali  denticnlato,  femoribus  marginatis;  similis  A.  hiepido 
at  nudus  clypeoque  non  rotundato  differens.  —  Long.  2^  lin. 
Venezuela. 

28.  AtaerUue  ptmetipenniM :  Subnitidns,  picens,  leviter  convexus, 
capite  postice  laevi,  antice  obsolete  subgranulato,  thorace  subtiüter 
dense  punctato,  setis  marginalibus  brevibus,  subclavatis;  elytris  cate- 
nulato-striatis,  interstitiis  convexis,  punctulatis,  latere  interiore  cre- 
nulatis;  femoribus  non  marginatis,  tibiis  posticis  margine  apicali  non 
denticnlato.  —  Long.  2  lin.  Columbia. 

Obs.  Nomen  generis  CnemargiiSy  a  me  in  Berl.  Ent  Zeit 
1866.  p.  123  propositum,  antea  autem  a  Dom.  Schönherr  generi 
Chnrcuüonidarum  impositum,  mutandum  in  Mendidiue, 
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M  i  8  c  e  1 1  e  n. 


Beriehtigangen  and  Zasätze  zum  CataioguM  CoUöpterarum 

sjnonymicus  et  syslematicus. 

S.     9.  Cieindela  auraria  Klag.     Lies  (^rthagena  statt  Car- 
tagena. 

«,    42.  G^ang  Omophron. 

Herr  Ton  Chaadoir  hat  in  GaMn's  Revae  et  Magas. 
Zool.  1868.  No.  2.  p.  54  eine  M<mographie  der  Oattang 
gegeben,  wekhe  erst  nach  dem  Dmcke  eingetroffen  ist« 
Darch  diese  Arbeit  wird  in  der  Synonymie  derGattang, 
wie  sie  im  Gataloge  erscheint,  nichts  geändert,  dieselbe 
wird  hingegen  am  9  neabeschriebene  Arten  vermehrt, 
als:  O.  frahis  aas  Mexico,  M4ägonen9i$  aas  Cochinchina, 
eapicoia  vom  Cap,  dominicenmg  von  Sto.  Domingo, 
oxiUariBy  irUerrupius  nnd  guikitua  an»  Bengalen,  niten» 
ans  Texas  and  porosu$  aas  Deccan. 

^«    48.  BeizafQgen:  Nebria  eurrax  WoUast  Cat.  Col.  Canar. 
1864.  p.  3.  Ins.  Ganar. 

^>    55.  Beizafttgen:  LeigtuM  nubiwtguM  Wpllast.  loc  cit.  p.  1. 

%^    57.  Gattang  Procrtuie$, 

Herr  Gantier  des  Gottes  beschreibt  in  den  Mittheil,  der 
Schweiz.  Ent.  Ges.  IL  1868.  p.  322  einen  P.  Wiede- 
manni  (Leder er  i.  litt.)  aas  Amasia  and  vergleicht 
ihn  mit  P.  agsimiiis  Crisi.  et  Jan.  (P.  Thirki 
Erichs.).  Diese'  Art  ist  offenbar  =  P.  Wiedmam 
Ga6r.  Mag.  Zool.  1837  t  182.  f.  3.  Nach  l^rieflicher 
Mittheilang  Gautier's  ist  sein  P.  $phodrinus  (Rev.  ZooL 
1 866  p.  287)  nicht  mit  P.  rugosus  za  verbinden,  sondern 
eine  selbsstftndige ,  darch  mattschwarze  Fftrbang  and 
eine  „forme  ovalo-elipsoldale*'  aasgezeichnete  Art. 
M  69.  CarabuM  mieroderuB  Chaod.  wird  von  Gantier  (a.  a. 
0.  p.  322)  mit  C.  paphiu»  Redtenb.  vereinigt  and 
die  Selbstständigkeit  letzterer  Art  befürwortet;  im  Cat. 
ist  dieselbe  als  Var.  za  C,  maurus  gezogen,  wobei  die 
Ansichten  der  Herren  v.  Ghandoir  and  Reiche  mass- 
gebend  waren      Als   neae,   mit  C  mieroderus   aber 
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wahrscheinlich  idf nfisch^  Art,  beschreibt  Oi^atier  ebend 
einen  C.  Ledereri  vom  Taarus. 

8.  74.  CarabuB  serraius  Say.  Trans.  Am.  PhiK  IL  p.  77  - 
9taU  75. 

„  76.  Carabu$  Ulrieki  Germ.  Eine  ältere  Beschreibnn 
dieser  Art  als  die  fiermar'sciM  (?oii  1824)  hat  scbo 
Drapiez  in  den  Annales  gen.  d.  Sc.  phys.  Bmz.  Vol.  J 
1819  auf  p.  131  als  C  rep^etumu  (C.  perlaiu 
•  Boneil i  i.  litt)  gegeben  und  ebenda  aaf  t.  7.  f.  S 
dieselbe  abgebildet» 

n  77.  Beiznfftgen:  IhtmatUr  muricoUiM  Walerfa.  Trans.  Eni 
See.  Lond.  1867  ana  Japan. 

„     86.  Im  tlitate  der  Gattung  OpManea  ist  ZooL  Atl.  —  an 

statt:  All.  SU  lesen. 
M     M.  Bei  AMigmm  fwcHs  Newm.  Kitettio!.  1842  ist:  p.  41 

SU  ergäitteii. 
„   104.  Braehhvt^  ^hngaiu$  Tosrnier  I^qb  Hessina  --  ata) 

Pedemont 

105.  B.  elegantulus  Erichs,  p.  4.  —  statt  p.  2. 

106.  B,  joenius  Patti.  p.  133  —  statt  p.  129. 
„   108.  B.  sieuius  Patt),  p.  134  —  statt  p.  129. 

„  108.  Zu  Mastax  Parreygsi  Chaud.  ist  die  Abbildung  nacl 
zutragen,  welche  Toumier  in  den  Ann.  France  186' 
t.  13.  f.  1.  gegeben  hat;  ebenda  beschreibt  der  Autc 
(p.  ^61)  diese  Art  als  neu  unter  dem  Namen  M 
ParreyMi  Tourn.,  wobei ^ie  Chaudoir'sche  Beschreibun 
aus  Bull.  Mose.  1850.  I.  p.  84  von  demselben  flbei 
sehep  worden  zu  sein  scheint. 

„  120.  CymindiM  O^ifi  Luc,  ist  nach  Reiche  mit  C.  altei 
nans  Bamb.  zu  vereinigen,  sohin  der  Gattung  Plai^ 
tonn  beizuzfthlep.  Die  C.  Leachiy  welche  noch  m 
der  Bezeichnung  (adhuQ  inedit)  aufgefllhrt  ist,  wurd 
inzwischen  yoq  Beiche  (hi^.  oper.  p,  2)  beschriebe] 

„  127.  AetaphßTu^  rufe$eens  Gini  (pjJieepM  G^n6  i.  litt 
soll  na^  Sw^n  Beiche  eine  von  A.  h/^eriaii$  yei 
schicdene,  dem  Kastengebiete  des  mittelländischen  Meere 
migptiör^nda  Art  sein ;  9fit  sie  ist  der  t#ii  Lucas  in  de 
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Etyltr.    AlgMe    «rwfthnto   DtmeMoB    imperiaÜB    la 
besleheii. 

8.  18L  UfOflitaf  eruMi9  Newm.  p.  37  —  ilatt  38. 

..,  184.  Aprißiug  latieoUi$  Lee.  Ann.  Lyc.  Y.  p.  176  —  statt 
191.  Ich  bemerke  bei  dieser  OelegeBkeil,  dass  in  dem 
lY.  Bande  obiger  Ajmalen  dnrdi  einen  Dmckfehler  die 
Ptgination  tob  233  auf  334  flbersprii^t,  dass  im  Cata- 
lage  jedoch  die  richtigen  Seitenzahlen,  nämlich  ron 
334  an  immer  nm  100  weniger,  citirt  sind. 

„   186.  Lebia  benefica  Newm.  p.  368  —  statt  p.  367. 

,;   137.  Lebia  eaUida  Newm.  —  statt  ealida. 

138.  Leblü  irriiä  Kew[m.  p.  868  —  statt  p.  370. 
189.  Le&ia  molüg  Newm.  p.  368  —  statt  p.  870. 
140.  Lebia  (Lampriae)  tvfkepe  Mac  Leay  ist  ans  dieeer 
Gattung  zu  streichen,  da  sie  zn  Coipodee  gehört,  wo 
sie  anch  richtig  steht.  Diese  Art  schien  bei  einer 
späteren  Betision  des  Mac  Leay'schen  Werkes  nrsprftngUcli 
Übersehen  worden  zn  sein,  da  sie  in  der  ganzen  Omppe 
der  Tnmcatipennen  nicht  anfenfinden  war;  sie  wurde 
daher  nachträglich  in  das  Manoskript  eingetragen,  der 
Irrthnm  jedoch  erst  beim  Dmcke  von  Colpadee  walir* 
genommen.  Aehnliche  Fehler  mögen  sich  im  Cataloge 
ohne  bisher  bemerkt  worden  zn  sein,  noch  mehrere 
finden  nnd  beanspruchen  die  Nachsicht  der  Kritiker; 
sie  erklären  sich  aus  der  absoluten  Unmöglichkeit  die 
ganze  Literatur  immer  gleichzeitig  zur  DispositlOB 
zu  haben. 

„  140.  Lebia  plana  Newm.  Entomol.  1840.  p.  31  —  statt p.  8>. 

,,  161*  Die  Abänderung  des  Hchaum'sdhen  Namens  Tf/Ioniblm 
(1863)  in  NoMjflue  war  durch  die  frühere  Yerwendung 
dieses  Namens  von  Seiten  Haldemann's  für  eine  Ceram^ 
Ayeidm -Gattung  geboten  (Trans.  Am.  Phil.  X.  1847). 

„  195.  Bei  Dfsehiriue  laUpetmie  Seidlitz  ist  p.  44  zu  «v 
ganzen.  Mehrfach  haben  zur  Benutzung,  wie  in  obigem 
Falle,  nur  Separatabdrflcke  vorgelegen;  da  die  Paginar 
tion  derselben  meistentheüs  eine  selbstständige  ist,  konnte 
die  im  Hauptwerke  befindliche  erst  durch  Einsichtoalune 
dissel^n  eraittett  werdea. 
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ton  1846  darin  citirt  nerden.  Bekaantlidi  wnrde  aneh  das  Ra!a 
Werk  von  Ferret  et  Oalinier  fsst  am  volle  vier  Jahre  znrfickdatir 
wo  indesB  der  wirkliche  Moment  des  Erscheinens  im  Bnchhud 
eonstatirt  werden  kann,  wie  es  in  vorstehenden  F&llen  schon  dia  Ei: 
sichtnahme  des  Textes  ergibt,  kann  ans  einer  solchen  MampoUlic 
unmöglich  ein  Prioritätsrecht  erwachsen. 

5.  Da  die  Gattung  PrtMtodaciyia  nach  der  flbereinstimmendt 
Ansicht  von  Leconte,  Schaum  und  Gantier  mit  CalaihuM  zu  Tereinigi 
ist,  so  begegnen  sich  zwei  Arten  mit  dem  Namen  advena  und  zw 
molüM.  CajkLlhu9  advena  Wo  Hast.  Ann.  nat.  bist.  1862.  p.  84 
muss  dem  älteren  C  CPri9taäaetyla^  advena  Lee.  An.  Lya  V 
1846  weichen;  ich  bringe  fQr  diese  Art  den  Namen  eanariem 
hiemit  in  Vorschlag  und  ist  sie  als  solche  im  Cataloge  aufgefUn 
Bei  dem  zweiten  Falle  collidirt  C.  (Pri$Maetyki)  moUiß  Eael 
ffcholtz«  M6m.  Mose  VI.  mit  dem  bekannten  €.  moÜiM  Haral 
lUit.  brit.  p.  456.  Die  Beschreibung  des  englischen  Autors  dlti 
von  1802,  ist  sohin  viel  älter  als  di^  yoq  Escbscholtz  aus  4« 
Jahre  ^823.  Letztere  Art  wäre  daher  umzutaufen»  da  sie  ab«  : 
ihrer  Synonymie  einen  anderen,  von  einer  Beschreibung  unterstfltzU 
Namen  aufweist,  nämlich  C.  iltiA»iMannerh.  Bull.  Mose  1853.  H 
p.  14},  90  hat  der  Name  duiei9  in  erste  Linie  zu  treten,  obwp! 
Mannerheim  wahrscheinlich  damit  nur  eine  Abart  des  C.  moläs  b 
zeichnet  hat;  dieser  Uebelstand,  wenn  es  überhaupt  eiyer  isti  e 
scheint  von  geringerem  Belange  als  die  EinfQhrung  eines  dritte 
neuen  Namens* 

6.  Es  befinden  sich  zur  Zeit  zwei  CartieoUU  in  derQattim 
der  ältere  von  Morawitz  in  den  Bull.  Ac  Petr.  IV.  1862  m 
Südost-Sibirien  beschriebeii,  der  später  von  Motschulskj  im  Bo 
Mose.  1864  aus  dem  Caucasus  aufgestellt.  Bei  der  hohen  Wah 
scheinlichkeit,  dass  letztere  AJ^t  sieh  entweder  als  synonym  zu  ein 
bereits  früher  beschriebenen  oder  überhaupt  als  gar  nicht  erkennh 
herausstellen  d]^*fte,  schien  «ine  Abänderung  des  Motschulsky'sGh 
Namens  nicht  gerechtfertigt 

7.  Herr  Gautier  hat  erst  kürzlich  (Mittheil.  Schweiz«  EoL  Gi 
n.  J868«  p.  &23  einen  C  ruficaUU  Iku^  Siciliep  bet^hri^ban,  di 
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mit  der  gleichnamigen  Dejeatn*schen  Art  aus  Nordamerika  collidilrt. 
K&cli  brieflicher  Miltheflang  des  Autors  wird/  der  Name  in  einem 
der*  nächsten  Hefte  der  genannten  Zeitschrift  in  C.  ergthroderu$ 
abgeändert  werden,  als  welcher  er  bereits  im  Cataloge  aufgeffthrt 
wird.  Nach  einer  Notiz  yon  Herrn  Reiche  möchte  jedoch  dieM 
Ajrt.   von  C  mekmoeephaiu$  kaum  spezifisch  verschieden  sein. 

D.  IL 

Als  ein  Cariosnm,  nicht  so  fast  von  geographischer  Yerbreitnng 

als  Ton  Yerschleppong,  habe  ich  das  Vorkommen  von  PimeUa  61- 

punetüia  Fabr.  bei  Jenbach  im  Unterinnthale  zu  berichten.    Im 

Sommer  des  rongen  Jahres  wurden  dortselbst  von  einem  Touristen 

vwti  Stacke  und  zwar  gerade  ein  Männchen  und  ein  Weibchen,  anl 

den  Wege  laufend  angetroffen  und  an  Herrn  Dn  Mess  dahier  ein- 

felitfert.    Die  Erkl&rung  ergibt  sich  wohl  aus  dem  Umstände,  dass 

Jenbach  eine  Station  an  der  Brennerbahn  ist,  und  wurden  die  Thiere 

höchst   wahrscheinlich   mit   italienischen  Waaren    hergeschafft  und 

dortadbst  ausgeladen. 

D.  a 

Mehrfache  Nachfragen  ttber  den  Verkauf  der  Stürmischen 
^<>leopteren- Sammlung  kann  ich  dahin  beantworten,  dass  sieh 
^  Kflmberg,  nachdem  die  vom  Staate  for  den  Ankauf  dieser 
^^»omlupgen  postulirte  Summe  von  der  bayerischen  Abgeordneten- 
^mmer  nicht  verwilligt  worden,  ein  Ck)mit6  gebildet  hat  um  die- 
*elben  in  ihrer  Gesammtheit  fiOr  die  Stadt  zu  erwerben.  Ueber  den 
^erkauf  8turm*scher  Werke  sehe  man  die  Anzeige  auf  dem  Um- 

^8«-  D.  a 


Literatur: 

,  der  österreichischen  Fregatte  Novara.   Zoologische]^  Tuen.  IL 
^^^^opteren.   Bearbeilei  von  Dr.  L.  Redtenbach^r.   Wien  1867. 

Die  soeben  erschienene  verdienstvolle  Arbeit  des  geschätztem 
^^^assers  enthält  eine  sjstematische  Aufzählung  sämmtlicher  toii 
^^    Naturforschern  der  Novara -Expedition  auf  ihrer  Rundreise  uni 


die  Erde  gesammelten   Coleopteren.    Die  Gesammtzahl   der  anfge- 
fQhrten    Species   beträgt    1389,   hievon    173   neue;    von    letiteren 
lieferten  Brasilien  37,  das  Gap  10,  Ceylon  11,  die  Nikobaren  12, 
Java  15,  Amboina  2,  Bomeo  4,  HanilU  2,  China  21,  Neu  Seeland   . 
24,  Sidney  17,   Taiti  2,  Chili  14,   Ostindien   nnd  Pnnipet  je   eine.  , 
Die  Zahl  der  neu  aufgestellten  Gattungen  ist  25  und  zwar :  Carabidae  2,  ^ 
Nüidxüidae  1,  TroffOsiUdael,  Cuenjidae  1,  Durmestidae  lyParntdae  1,  ^ 
Meiolonthidae  2,  Dynastidae  1 ,  Dageiiiidae  1 ,  DasyUdae  1 ,  Tenebrioni-  ^ 
dae  3,  Cistelidae  1 ,  Meiandryadae  2,  Curnüionidae  3,  Cerambycidae  4 . . 

Die  sorgfältigen,  z.Th.  durch  recht  charakteristische  Abbildungen  untei 

stützten  Beschreibungen  lassen  fiberall  das  Object  recht  deutlich  er — ' 
kennen  und  sind  auch  die   Charaktere   der   neuen  Gattungen  mit^ 
grösser  Genauigkeit  gegeben.     Mit  Recht  weist   der  Verfasser  mm2 
Eingänge  auf  die  mflhvolle  Arbeit  hin,   welche  die  Bestimmung  des0 
ubique  terrarum  gesammelten  Materials  bei  der  sehr  zerstreuten  und  JE 
oft  schwer  zugänglichen  entoniologischen  Literatur  mit  sich  bringen  m 
musste.     Dass  hier  die  Gefahr  nahe  lag,  das  eine  oder  das  andere  ^ 
schon  froher  publizirte,  als  neu  wieder  zu  beschreiben,  ist  sich  der   ' 
Verfasser  wohl  bewusst  gewesen.     Dieser  Fall  dürfte  bei  aller  Um- 
sicht desselben  öfters  eingetreten  sein  als   er  vielleicht  selbst  ver- 
muthet,  insbesondere  bei  dem  misslichen  Umstände,   dass  es  gerade 
die  von  der  Novara  besuchten  EQstenlocalitäten  sind,   welche   von 
Jeher  am  grandlichsten  ausgebeutet  wurden  und  das  meiste  Material 
in  die   europäischen  Sammlungen  geliefert   haben.     Der  geschätzte 
Verfasser  wird  es  mir  nicht  verQbeln,  wenn  ich  die  hier  ausgesprochene 
Vermuthung  durch  ein  paar  Belege  unterstatze,   welche  ich  meiner 
Spezialität,  den  coprophagen  Lamellicornien,  entnehme. 

Choeridium  platymerum  Redt.  (1.  c.  p.  54)  =  C.  $ubaeneum 
Blanch.  Voy.  d'Orb.  Col.  p.  172. 

Choeridium  foveicolie  Redt.  (L  c.)  ist  das  Weibchen  zu  der 
nämlichen  Art.  Dieses  Choeridium  ist  um  Rio  Janeiro  eine  der 
gemeinsten  Arten  und  figurirt  im  Cataloge  Dejean  das  i  als  Ch. 
femorale,  das    f   als  C.  stibaeneum 

Aphodius  ionyiUarsus  Redt.  =  A.  Tasinaniae  Uope.  Trans. 
Ent  Soc.  IV.  1847  p.  285.  (Vergl.  Berl.  Ent.  Zeit  1859.  p.  217; 
1862.  p.  381).  Einen  A,  ionyitarßiM  aus  Bolivia  habe  ich  in  den 
Ann.  Soc.  Ent.  France.  1860.  p.  615.  beschrieben. 
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Den  Onthaphagus  ferox    (Erichs,   i.   litt.)    habe  ich   unter 

dcrxz&selben  Namen  im  CoL  Heft   IL  beschrieben.     Gleichzeitig  sind 

ivoIbI    Redteiibacher*s   and   meine  Beschreibungen   einiger  Canthon» 

A^jr^^s.     Die   mir   vom  Autor   freundlichst  mitgetheilten  Aushänge- 

bOs^^n    konnte  ich    leider  zu  Namensänderungen  bei  dem  ebenfalls 

>n   vorangeschrittenen  Drucke   meiner  Monographie   nicht    mehr 

atzen.     Aus  Redtenbacher's  sehr  genauen  Beschreibungen  ergibt 

dass  sein  C  quadripunetatus  mit   meinem  corpuientvs^   sein 

C7.     €PTnatUM  mit  Üwracicus  (Dcj.)   und   sein  C.   lamproderes  mit 

c€^wamg9actus  zusammenfällt. 

Conthon  cyanapterus  Redt.  =  C  Ömaculatus  Ca  stein. 

CopriM  AneeuM  Oliv,  vom  Cap  (Redt.  l.  c.  p.  55)  ist  sicher 

li^^ixie  Varietät  des  C.  iunariMj  von  dem  er  sich  unter  anderem  sehr 

leiclit  durch  die  divergirenden  Seitenzähne  des  Thorax  unterscheidet. 

Am  er  liegt  wahrscheinlich   eine  Verwechslung  mit   einer  jener   süd- 

aflrikanischen  Arten  vor,  welche  wie  z.  B.  C.  Oriony  sehr  nahe  an 

ansere  europäische  Art  herantreten. 

Die  als  Rhyparus Desjardintii  West  w.  aufgeführte  Art,  welche 
tnir    der  Verfasser  vor  mehreren  Jahren   freundlichst   zur   Ansicht 
tx^ittheilte,  ist  sicher  nicht  die  Westwood^sche,  sondern  eine  um  das 
doppelte  grössere,  ausgezeichnete  Art  aus  Java,   die  ich  damals  A. 
ii  V         ^tdtenbaeheri  benannte,  ohne  sie  zu  beschreiben,  da  es  mir  bisher 
«^^        nicht  gelingen  wollte,  einen  ächten  A.  Desjardinsi  zum  Vergleiche 
2Q  erhalten.     Die   im   Mus.   Berol.    gegenwärtig  als  solcher  ver- 
zeichnete Art  ist  durchaus  kein  Rhyparus  und  schien  mir  der  Re- 
präsentant   einer    neuen,    neben    Sybax    Bohem.     zu    stellenden 
Gattung. 

Auch  der  Ateueku$  sacer^  den  der  Verfasser  als  vom  Gap 
der  guten  Ho£fhung  herrührend  aufführt,  ist  wohl  schwerlich  diese 
Art;  ich  besitze  in  meiner  Sammlung  einen  der  genannten  Species 
höchst  nahekommenden,  aber  doch  bestimmt  verschiedenen  AteuehuM 
vom  Cap,  der  leicht  die  von  Redtenbacher  gemeinte  Art  sein 
könnte. 

D.  H. 
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Btrlchtigung  zu  Htll  II. 


Seite 20  Z.  12  v.  a.  lies:  Mitamermus  statt 
„     21  Z.  6  V.  0.  Ebenso. 
„     21  Z.  16  V.  0.  lies:  Ed.  Vogel  statt  Ed.  Nagd. 
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Prodromns 

zu  einer  Monographie  der  Paasaliden 

TOD 

Dr.  J.  Kaup  in  Dannstadt. 


(Nachtrag  zn  den  Passaliden  der  östlichen  Halbkugel.) 

PleurariuB  Kaup. 

Fächer  mit  3  sehr  kurzen  Läppchen  (wie  Efionomus).  Uly- 
peasrand  bogenförmig  in  der  Mitte  ausgeschnitten  mit  starkem  Vor- 
sprung aber  den  Rand  der  Oberlippe. 

Keine  Narben  auf  der  Unterlippe.  Ohne  Behaarung  auf  der 
Schulterecke. 

PL  piHpes  Kaup. 

Länge  18'".  Oberflügel  11'".  Oberlippe  fast  gerade,  grob 
höckerig,  dünn  beborstet 

Das  hinten  flache  an  der  Wurzel  gefurchte  Kopfhom  hat  zwei 
breite  etwas  herabhängende  Seitenflügel,  ist  schief  aufsteigend  und 
hat  am  £nde  eine  kurze  stumpfe  Spitze.  Von  dieser  geht  bogig 
die  scharfe  Stimleiste  herab,  die  sich  am  Ende  zu  einem  Knötchen 
erhebt.  Dieses  yerbindet  sich  mit  eiaem  Wulst  mit  den  Endvor- 
sprüngen  des  wulstigen  Randes  des  Clypeus.  Die  schiefe,  unebene 
Stirn  hat  im  Winkel  eine  flach-convexe  Erhöhung.  Von  beiden 
Höckern  des  Clypeus  und  der  Stirn  eine  breite  hinten  rund  abfal- 
lende Brücke  zur  inneren  Augenkante.  Diese  ist  vorn  breit  gefurcht 
und  hat  auf  der  Mitte  ihrer  Firste  ein  Dömchen.      Die  hinten^ 

lar«l<,  ColMpUrol.  Itfto.  IT.  1 


Kopffläche  ist  fein  pnnktirt  Unterlippe  in  der  Mitte  eingebnchtet, 
ranh  gnibig  ohne  Narben.  Seitenlappen  so  lang  wie  die  Zunge, 
diese  ist  längs  der  Mitte  scharf  gekielt,  mit  scharfen  Rändern  and 
oben  breiter  und  abgestutzt. 

Die  gewölbte  Vorderbrust  hat  keine  vollständige  Längsfarche, 
runde  vordere  Ecken  und  die  Furchenkante  geht  vom  nur  bis  zum 
Augenwulst.  Die  Narbe  wird  durch  eine  grosse  schief  nach  vom 
und  oben  gehende  Vertiefung  gebildet. 

Auf  der  Taille  ist  die  Nath  sehr  deutlich  ohne  eine  Narbe  zu 
bilden ;  sie  ist  concav  in  der  Mitte  mit  einem  Wulst  gegen  die  mitt- 
leren Hüften  hin.     Das  Schildchen    ist    in  der   Mitte  und  an  dem 
Spitze  glatt,  an  beiden  Seiten  dicht  gestridielt  pvnktirt 

OberflQgel  mit  mnden  etwas  vorspringenden  Knöpfen  an  den. 
Schulterecken  und  schwach  punktirten  Furchen.  Ihre  Oestalt  ist^ 
etwas  convexer  als  bei  planieept.  Unterer  Rand  der  Vorderbmst,« 
die  Metasternalseiten,  Mittel-  und  Hinterschienen,  namentlich  dies 
Mittelschienen  dicht  behaart.  Die  Haare  an  letzteren  sind  unge- 
wöhnlich lang  und  fahnenartig. 

Sumatra.  Fort  Mangala,  Gambongdistrict  Ein  Exemplar  iam 
Münchner  Museum. 

Dieses    Genus  stellt  sich    nächst  Erionomus  planieep»^    voiK 

welchem  es  sich  unterscheidet: 

1)  durch  die  Gestalt  des  Clypeos,  den  Narbenmangel  der  Un- 
terlippe und  dadurch  dass  die  Schultergegend  nicht  behaart  ist. 

Lepiauiax  ißetUatuä)  unterscheidet  sich  durch  den  vieUaete 
gezahnten  Cljpeus,  längere  Läppchen  des  Fächers,  Narben  auf  der^ 
Unterlippe  und  Taille  und  dürftigere  Behaarung. 

Solenoeffclus  {exaratu»)  unterscheidet  sich,  durch  geraden  ge-- 
zähnelten  Clypeus,  durch  die  vollkommene  Randfurche  der  Vorder— 
brüst,  durch  die  winkelig  gestaltete  Narbe  der  Taille  und  geringere  '- 
Behaarung. 

Von  allen  übrigen  Gattungen  der  alten  Welt  unterscheidet  dieses 
Genus  die  Zahl  der  Fahneuläppchen,  die  5  oder  6  bei  der  Mehr- 
zahl ist. 

Unter  der  Benennung  navieuiatwr  werden  in  Sammlungen  fftnf 
Arten  verwechselt,  die  ausser  ähnlicher  Grösse  unter  sich  sehr  be- 
deutend abweichen. 


Barmeister  bemerkt  bei  noüieulatar  Per  eh.,  dass  die  Ober. 
kieier  etwas  schlanker  und  länger  als  gewöhnlich  sind.  Von  dieser 
Foiin  hatte  ich  viele  anter  den  Händen  und  die  langen  schwach 
gebogenen  Kiefern,  die  tief  ausgeschnittene  Oberlippe  und  der  linke 
Vorsprang  des  Clypeas,  der  gross  und  auf  seiner  schmalen  Kante 
aufgestellt  ist,  unterscheidet  diese  Art  sehr  leicht  von  allen  übrigen« 
^eine  £xemplare  stammen  von  Amboina,  Batchian  und  Woodlark, 
^o  diese  Art  sehr  gemein  sein  mnss.  Barmeister  citirt  den  M.S. 
Namen  vanieoren§i$  Dup.  und  sagt,  dass  sie  von  Vanicoro  and 
andern  Inseln  der  Süd -See  stamme. 

Das  Stück  der  Mniszech^schen  Sammlung,  welches  mit  fiot^eu- 

tetor  Burm.   (type)   bezeichnet  ist  und  ans  der  nämlichen  QueHe 

^einrührt  (Dupont),   aus   welcher  Burmeister  seinen  nameuiaior  er- 

^i^lt,   gehört  einer  wesentlich  verschiedenen  Art  an,    die  ich   nicht 

^^^eorenns  nenne,   weil  ich  befürchte,  dass  Dupont  unter  diesem 

*inen  mehrere  Arten  verwechselt  hat. 

In  diese  Gruppe  gehört  ebenfalls  inaeqwiH9  Burm.,   obgleich 
^ie^er  grosse  Entomologe  sagt:  „Der  Fühlerfächer  besteht  aus  vier 
*-5^«dern,  von  denen  das  untere  erste  schon  sehr  gurz  ist. 

Da  ich    mit  Percheron  keine  Art  kenne,   die  auf  die  Benenn- 
*^^  ieiraphyihu  Anspruch  machen  kann,   so  glaube  ich,    dass  bei 


Exemplar,    welches  Burmeister  in  Händen  hatte,    und   welches 
Spiritus  längere  Zeit  gelegen   war,    die  2  letzten  Fächerglieder 
beigelegt  hatten   und  von  Burmeister  übersehen  wnrden«  *  Bur- 
ister  bringt  diese  Art  als   nächsten  Verwandten  zu  navictUator^ 
^in   sagt  von  derselben,   dass  sie  auf  den  Schultern  sperrig  be- 
•^rt  sei     Ich  kenne  diese  Art  nicht. 

Um  die  Gattung  Aceraiut  leichter  übersehen  zu  können,  habe 
dieselbe  in  mehrere  Sectionen  gebracht 
a)  ßippen  der  Flflgelseiten  fein  punktirt  und  behaart 

1.  A.  granäis  Burm.  —  Kaup.     CoL  Heft  HL  p.  27. 
Die  Augenkante  nach  vorn  dornartig  verlängert. 

2.  j4.  emarginaiuM  Web.  —  Kaup.  1.  c.  p.  27, 

Die  abgestutzte  Augenkante  vorn  mit  dreikantiger  Bucht 

b)  Die  Bippen  der  Oberflügelseiten  ohne  Pünktchen  und  ohne  Haan. 
^Yderbrust  ohne  Punktgruppen  an  den  Seiten. 

8.  A.  CwmpUmi  Kaap.    CoL  Heft  EL  p.  28. 
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Yorderbrost  mit  Mittelforche  wie  Nadelritz»  Die  seichte  Narbe 
der  Taille  schmal  und  lang.  Mitte  der  Unterlippe  in  3  Knötchen 
zerfallend.     Ponktirung  der  schmalen  Fnrchen  sehr  fein. 

4.  A.  cancrus  Per  eh.  —  Kanp.  1.  c.  p.  29. 
Yorderbrnst  glatt.     Keine  Taillenarbe.    Die  sechs  Furchen  der 

Seiten  breit,  mattschwarz,  mit  glänzenden  Querleistchen. 

5.  A.  Cantari  Perch.  —  Kanp.  1.  c.  p.  28. 
Yorderbrnst  mit  Mittelfnrche  wie  Nadelritz.    Keine  Taillenarbe. 

Fnrchen  der  FIflgelseite  sehr  eng,  kaum  punktirt.  Ohne  Punkte 
auf  der  hinteren  Ecke  der  Stemalplatte.  Thäler  des  Kopfes  punk- 
tirt, zuweilen  behaart. 

6.  A.  Oermari  Kaup.  L  c.  p.  30« 

Yorderbrnst  mit  feiner  Mittelfurche.  Narbe  der  Taäle  echmal, 
lang,  nach  oben  erweitert  und  vertieft  Seiten  und  iiintere  £ck6 
der  Sternalplatte  höckerig  ohne  Punkte.  Unterlippe  in  der  Mitte 
zu  beiden  Seiten  flach  Tertieft  mit  einer  bogigen  Furche,  welche 
die  Seitenlappen  trennt    Länge  l'^\*". 

7.  A.  neeiffherriensiM  Perch.  —  Kanp.  l.  c.  p.  30. 
Yorderbrnst  mit  feiner  Mittelfurche.     Die  Narbe  der  Taille  bildet 

einen  flachen  Bogen  bei  dem  die  Nath  die  Sehne  bildet  Seiten  und 
hintere  Ecke  der  Sternalplatte  grubig  punktirt,  kleine  Inseln  bil- 
dend. Die  schmale  Mitte  der  Unterlippe  springt  in  der  Mitte  vor. 
Länge  14—15"'. 

8.  A.  infantilis  Kaup. 

Yorderbrnst  mit  deutlicher  Mittelfurche.  Narbe  der  Taille 
gross,  lang,  breit  und  vertieft.  Oben  begränzt  sie  eine  Spitze, 
welche  von  der  Mitte  der  Taille  längs  der  Nath  hinzieht.  Seiten 
und  Ecken  nächst  der  Sternalplatte  grubig  punktirt,  Inseln  bildend. 
Die  schmale  Unterlippe  springt  in  der  Mitte  vor.  Zwischen  ihr  und 
der  Zunge  vertieft  liegende  Körnerpunkte.     Länge  ll^'". 

Yanicoro.     Mniszech's  Sammlung. 

c)  Die  Kippen  der  OberflQgelseiten  ohne  Punkte  und  Haare.  Yorder. 
bnut  mit  Punktgnippen  Aber  der  Naii>e  und  an  der  oberen  Ecke.  Kiefer 
kurz  und  gebogen« 

o.  Mit  offenen  Narben  an  den  Seiten  der  ün^rlippe. 


9.  il.  godaÜB  Eaap.  L  e.  p.  29. 
Passalus  sodcUi^  F.  Deyrolle. 

Länge  12'''.     Oberflügel  7\'".     Oberlippe  fast  gerade  an  den 

f^ken  abgerundet.     Die  Querleiste    der  Stirn  springt  in  der  Mitte 

et^fras  vor  als  kleine  Spitze,    die   nach  hinten  als    Carine  abftllt 

Z^vrischen  der  Stirn  und  den  queren  Eopfhomleisten  einzelne  grobe 

Paukte.     Seitenlappen  der  Unterlippe  netzartig  grob  pnnktirt. 

Zwischen  der  Zunge  ist  die  Unterlippe  abfallend  vertieft  mit 
einem  schmalen  glänzenden  Schildchen  am  Rand.  Narbe  der  Taille 
o^Al,  flach  und  hochgelegen.  Ecke  des  Stemalschildes  sehr  grob 
ttXMi   reich  punktirt. 

Von  unten  ziehen  2  Reihen  Punkte  ins  Stemalschild  im  spitsen 
^^inkel  herein. 

Die  chagrinirten  Eindrücke  ziehen  tief  in  die  Bauchringe  kipein« 

Die  Bucht  au  der  Vorderbrust  hat  einen  geschwollenen  Vordei:- 
'^^d,  ist  tief,  punktirt  und  geht  bis  zum  hinteren  Rand  des 
^Ugenwulstes. 

Ternate.     Sammlung  des  Dr.  Haag. 

10.  A,  virginaltM     Raup. 

Länge  10'".  Oberflflgel  6|"'.  Oberlippe  stumpfwhikelig  aus- 
geschnitten. Unterlippe  vom  bogig  ausgeschnitten  und  mit  einem 
^childchen  ausgeffillt,  das  am  Rand  fast  gerade  ist  Der  linke  Vor* 
^t^ntng  des  Clypeus  ist  an  der  Spitze  abgestutzt  und  an  der  Seite 
^^ch  aussen  etwas  ausgeschnitten. 

Die  Querleiste  der  Stirnleisten  hat  einen  mehr  geraden,  äusserst 
^*^iD  gezackten  Rand.  Die  deutlicheren  Stimleisten  di?ergireD  mekr; 
tl>ie  hinteren  Thäler  der  Eopffläche  sind  mehr  körnig  rauh  als 
punktirt  Die  Bucht  der  Vorderbmst  ist  weniger  entwickelt  und 
^eht  weniger  tief  ein.  Die  vordere  Punktgmppe,  wie  über  der' 
^arbe  nicht  so  reich  als  an  vorigem.  Schildchen  glatt  mit  einer 
I^äogsfurche  in  der  Mitte.  Narbe  der  Taille  hoch  gelegen,  deutlich; 
halb  oval.     Sternalplatte  uneben,  hintere  Ecke  grob  punktirt 

Sadsee.     Darmstädter  Sammlung. 

11.  A.  peltoitictu»  Eaup. 

Länge  10'".     OberflOgel  5}"'.      Oberlippe  fast  gerade  etwa* 
dachförmig  auf  beiden  Seiten  geneigt 
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Unterlippe  vorn  bogig  ausgeschnitten  and  vertieft  mit  einem 
Scbildchen  in  der  Mitte.  Die  Narben  sind  klein  nnd  liegen  in  den 
pnnktirten  Seitenlappen,  deren  Anfang  sie  schmal  begränzt. 

Die  Stirnleisten  bilden  von  der  Spitze  des  Eopfhorns  abwärts 
einen  äusserst  spitzen  Winkel  nnd  gehen  dann  mehr  horizontal  and 
dann  parallel,  um  sich  zn  zwei  Höckerchen  zu  erheben,  die  mit 
einer  feinen  Querleiste  sich  verbinden.  In  der  Mitte  der  Stirn  ein 
kleiner  vom  nnd  hinten  abfallender  Querhügel.  Das  Thal  nächst 
den  Querhügeln  des  Eopfhorns  ist  deutlich  punktirt 

Vorderbrust  seitlich  reich  punktirt  Die  schmale  Bucht  g^ 
nur  zum  vorderen  Rande  des  Augenwulstes.  Schildchen  glatt,  nur 
oben  in  der  Mitte  streifig  punktirt.  Narbe  der  Taille  hOdist  flach, 
fast  kaum  erkenntlich.  Hinteres  Ende  der  Stemalplatte,  sowie  ihre 
Ecke  punktirt.  Die  Quereindrücke  der  Bauchringe  deutlicher  cha- 
grinirt  als  an  vorigem. 

Am.    Durch  Herm.  v.  Rosenberg. 

12.  A.  pumiHo  Raup. 

Länge  9^'''.  Oberflflgel  Ö^"'.  Oberlippe  rund  ausgeschnitten 
mit  abgerundeten  Seitenlappen. 

Unterlippe  in  der  Mitte  ambosartig,  zu  beiden  Seiten  vertieft 
und  mit  einer  Furche  :i[on  den  Seitenlappen  und  der  Zunge  g^ 
trennt  Die  Stlmleisten  bilden  am  Kopfhom  einen  spitzen  Winkel, 
divergiren  sehr  und  erheben  sich  am  Ende  als  Knötchen.  Letztere 
durch  eine  mehr  oder  minder  starke  Querleiste  verbunden.  Der 
linke  Glypeusvorsprung  ist  knolliger  als  der  rechte  und  der  bei 
fuwieuiaiar.  Die  hinteren  Thäler  der  Eopffläche  mit  wenigen  Punk- 
ten. Schildchen  glatt.  Narbe  der  Taille  massig  lang,  oval  und 
vertieft.  Hiniere  Ecke  der  punktlosen  Sternalplatte  punktirt  Die 
Quereindrflcke  auf  den  Bauchringen  deutlich  und  chagrinirt. 

Amboina.  Durch  Herm.  v.  Rosenberg.  Darmstädtische  und 
Mniszech's  Sammlung. 

ß)  Ohne  Narben  auf  der  Unterlippe. 

13.  ji,  puerUi»  Eaup. 

Länge  10''^  Oberflügel  6''^  Oberlippe  mnd  ausgeschnitten 
mit  etwas  spitzerem  linken  Lappen.  Eopfbildnng  wie  bei  den  vor- 
igen.    Kopfflächen  uneben,   allein  ohne  Punkte.     Mitte   der  unter* 


iippe  schmal,  tief  and  mnd  ausgeschnitten,  mit  einem  abfallenden 

^fachen  H(k&er  in   der  Mitte  nnd   2  bogigen  Leisten    hinter   der 

scluDalen  Zange,  die  vom  breiter  wird  and  in  der  Mitte  and  seit* 

lic^li  carinirt  ist.     Die  ganze  Unterlippe  mit  den  Seitenlappen  grob 

pu:Kiktirt.     Schildchen  mit   glattem  Strich  in  der  Mitte,  sonst  dicht 

g^^^trichelt  panktirt. 

Narbe  der  Taille  gross,  vertieft,  bildet  einen  flachen  Bogen. 
Ecke  der  glatten  Sternalplatte  mit  wenigen  grabigen  Pankten. 
Arn.    Durch  Herm.  v.  Rosenberg.     1   Exemplar   der  Darmst 
^•^gjimlnng,  1  der  Mniszech^schen  Sammlang. 

d)  Mit  gestreckten  schwach  gebogenen  Kiefern,  langen  linken  Clypeos- 
^^^v^nmg,  der  mit  der  schmalen  Kante  aufgerichtet  ist  Unterlippe  unge- 
▼  cimlich  gross,  flach,  in  der  Mitte  schwadi  convex,  seitlich  concay  nnd  an 
hinteren  Ecken  am  tiefsten.  Die  Punktirung  der  Vorderbrustseiteu  var- 
sebr;  bald  bilden  sich  lichte  Punktgruppen,  oder  es  ist  nur  ein  Punkt 
der  oberen  Ecke  Torhanden  und  selbst  dieser  fehlt  zuweilen,  so  dass  die 
K^Äize  Vorderbrust  glatt  erscheint 

Bei  allen  flbrigen  habe  ich  keine  solche  Variation  beobachtet 

14.  A.  naHeulaior  f^erch.  —  Eanp.  K  c.  p.  81. 

Bei  allen  den  hier  beschriebenen  kleineren  Arten  ist  die  Be- 

^aarang   der  unteren  Vorderbrastseiten  nnd  der  Mittelschiene  eine 

^hr  dürftige  nnd  sperrige,  so  dass  dieselbe  zur  Unterscheidung  der 

Arten   nicht   dienen   kann.     Ich  habe  sie  desshalb  bei  keiner  Art 

erwähnt« 


Anmerinmg.  Dem  Wunsche  des  Verfassen  entsprechend  theile  ich 
hier  der  Vollständigkeit  halber  die  Diagnose  des  P0i8alu$  mkoimnemi 
Redtenb.  Beis.  NoTar.  Zool.  n.  1867.  p.  49.  mit  und  bemerke,  dass  der- 
selbe soweit  ich  aus  den  Angaben  der  Beschreibung  zu  entnehmen  vermag, 
in  die  Gattung  MaeroUnm  neben  M,  latipeimi»  Per  eh.  zu  stellen  sein 
dOrfte. 

P.  mMmrum»  Redt 

Niger,  nitidus,  thoracis  lateribus  glabris;  antennis  hexaphyllis,  foliis 
tribus  primis  multo  mlnoribus;  thorace  linea  media  longitudinali  nuUa; 
elytrisstriis  duabus  intemis  yix,  caeteris  subtiliterpunctatis,  interstitio  septimo 
et  nono  disperse  punctatis,  ultimo  antice  punctato«  —  Long.  13'",  lat  elytr.  5'^, 

Von  der  Nikobarischen  Insel  Sambelong. 

D.  H. 
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Venera  und  Arten  der  wesüiohen  Halbkugel. 

Dritte  Unterfamilie 

Proetliiae. 

(üebersicht  der  Arten.) 

I.     Genas  Procains. 

1)  Pr.  Goryi  Melly.     .....     Gaatemala. 

2)  Pr.  MniszecM  Eaap ,, 

3)  Pr.  opacipennis  Thoms.     ...  „ 

U.    Genas  Procalejas. 

1)  P.  AerojT  Traq. Mexico. 

2)  P.  concretus  Eaap Golnmbia. 

3)  P.  laevi$9imus  Eaup Gnatemala. 

4)  P.  iaevior  Eaup Central« America. 

5)  P.  Truquii  Eaup Mexico. 

6)  P.  bretriM  Truq.     ......  „ 

7)  P.  Sartorü  Eaup „ 

8)  P.  hirtus  Truq „ 


3.  Unterfamilie:     Procuiinae. 

Die  VorderbruBt  sehr  gross,  steht  in  keinem  Verhütniss  su  dem  Ter- 
kttrzten  eiförmigen  Hinterkörper,  der  meist  sehr  convex  ist 

Man  kennt  bis  jetzt  nur  2  (Venera.  Bei  fVocul^fiis  kommen  2  und  8 
Spitzen  am  E^de  des  Eiefers  vor. 

JL    ProeuiuB. 

Die  abgestutzte  Spitze  des  Eiefers  mit  2  Zahn- 
chen,  wie  die  der  alten  Welt.  Der  Fächer  besteht  ans  5  Glie- 
dern, wovon  die  3  ersten  sehr  lang  und  die  2  folgenden  kurz  und 
spitz  sind;  das  6.  hat  kaum  einen  Ansatz  zu  einer  Spitze.  Alle 
Glieder  des  Fftchers  sind  lang  und  behaart.  Oberlippe  schwach 
ausgeschnitten,  chagrinartig  mit  Borsten.  Oberer  hinterer  Zahn  des 
Eiefers  gross  und  spitz.  Clypeus  gerade  mit  nach  unten  gerichte- 
ten Endspitzen.  Stirn  schief  abfallend  mit  undeutlichen  Stimleisten, 
deren   Enden   einen   deutlichen  Höcker   haben.     Unter  diesen  eine 


gesebwimgene  Leiüe,  die  in  einem  Bogen  znr  wnlstigen  Angenkante 

gebt.    Diese  zieht  in  einem  Bogen  zam  Hinterkopf.    Das  Kopfhorn, 

ros  hinten  schief  aufsteigend,  erhebt  sich   zu    einer  kleinen  Spitse* 

A^&^en  sehr  klein  durch  die  entwickelten  nach  aussen  «ugespitzten 

Querleisten,  welche  sie  grOsstentheils  durchziehen. 

Unterlippe  in  der  Mitte  vorspringend  ist  grob  punktirt  wie  die 
k^STzeu  Seitenlappen;  alle  Tbeile  der  Unterlippe  mit  Borstenhftrchen. 
^  ^ine  Narben.  Das  zweite  Tasterglied  schmal  und  lang,  am  Ende  yer- 
<l^c^kt  und  lang  behaart;  es  iöt  fast  doppelt  so  lang  als  das  dritte« 
l^t«  tiefliegende  versteckte  Zunge  ist  höckerig,  behaart  und  vom 
ockiZ  einer  geraden  tiefer  liegenden  Qnerkante. 

Vorderbrust  mit  sehr  schmaler  Fnrehenkante,  die  vom  zur 
-^^^igenkante  und  hinten  fast  zur  Mitte  dee  bogig  ausgeschnittenen 
I^^ndes  geht.  Narbe  klein  und  glatt.  Untere  Seite  vorstehend  be- 
b^>«rt.  Prosternalstiel  hoch,  Vorderlappen  stumpf  gerippt,  hintenf 
dl  abfallend,  flach,  vierkantig  und  zugespitzt  Taille  ohne  Narben, 
^erfiflgel  mit  seichten  kaum  punktiiten  Furchen,  breiten  flachen 
ppen,  die  seitlich  mehr  oder  weniger  punktirt  und  behaart  sind. 
Vorderschienen  mit  ö — 7  Randzähnen.  Mittel-  und  Hinter- 
ienen  mit  kleinen  Domen. 
Bis  jetzt  nur  8  Arten  aus  Guatemala,  die  zu  den  grOssten 
^^Itenheiten  gehören.  Bei  näherer  Kenntniss  dieses  reichen  Landet 
irden  sich  noch  andere  Arten  auffinden. 


1.  Proculus  Oaryi  Melly. 

PasM.Oarifi  Melly.  Gu6r.  Mag.  III.  pl.  56.  — Perch.  SnppL 
1>.  47.  —  Burm.  p.  480. 

Diagn. :  Eopfhom  messbar  hoch  und  zugespitzt  Ganzer  Obov 
flügelrand  wie  die  Schultern  fein  punktirt  und  behaart.  Unterlippe 
in  der  Mitte  glatt,  Seitenlappen  normal,  grob  punktirt,  behaart,  an 
den  Enden  glatt. 

Taille  an  der  unteren  Ecke  aber  und  unter  der  Naht  punktirt 
and  behaart. 

Beschreib.  Läoge  32'^'  oder  73  Mm.  Breite  in  der  Nfthe  der 
hinteren  Hüften  12|'''  oder  29  Mm.  Vorderbmst  8^'"  od.  20  Mm. 
lang,  12'''  od.  28  Mm.  breit.  Oberflügel  17'''  oder  40  Mm.  lang.. 
Höhe  am  Steraalschild  9'"  od.  21  Mm. 

Die  grösste  und  massenhaftigste  Art  der  ganzen  Familie,    Der 
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abfallende  glatte  Rand  des  Glypens  hat  in  der  lütte  einen  klefnen 
Ansacbnitt  und  seine  &asseren  Ecken  am  Band  der  Oberlippe  sind 
abwärts  gebogen. 

Stirnleisten  nndentlich  and  nur  durch  die  EndhOcker  eriram- 
bar.  Von  diesen  geht  eine  Brücke  zum  vorderen  Theil  derAngea- 
kante,  die  nach  aussen  durch  einen  bogigen  Wulst  begrftnzt  wird 
und  nach  hinten  als  Wand  abfällt.  Vor  dem  stumpfen  Höcker  der 
Augenkante  spitzwinkelige  Leisten,  wovon  die  vordere  in  einem 
Bogen  die  Augenleiste  begleitet,  welche  die  länglich  ovalen  Aogeo 
von  gelbbrauner  Farbe  zur  Hälfte  durchschneidet.  Die  kleinere 
Leiste  geht  zum  äusseren  Rand  der  BrQcke. 

Das  Kopfhorn  ist  an  der  Wurzel  breit  und  gewölbt  und  er- 
hebt sich  schief  zu  einer  kleinen  deutlichen  messbaren  Spitze  in 
die  Höhe,  die  vorn  steil  abfällt.  Das  breite  bogige  Thal  springt 
in  der  Mitte  etwas  vor  und  geht  bis  zum  hinteren  Augenwolat. 
Nur  die  Thalflächen  nächst  dem  Augenwulste  und  nächst  dem 
köpfe  sind  etwas  rauh  und  schrunnig.  Die  Oberlippe  ist  in  d< 
Mitte  etwas  ausgeschnitten,  hat  vorn  grobe  und  hinten 
Punkte  mit  Borstenhaaren.  Die  Unterlippe  in  der  Mitte  etwas  vor — 
springend  und  punktlos.  Die  Seitenlappen  von  normaler  Bildong^^s-^ 
Die  gigantische  Vorderbrust  hat  stumpfe  Ecken  und  ist  an  deicm^.e^ 
Narben  etwas  vorspringend.  Die  schwachen  Narben  sind  fein  pnnk— .aft  ^^ 
tirt  und  kurz  behaart.  Der  Furchenrand,  obgleich  deut*— ^  ^^ 
lieh,  ist  sehr  schmal  und  geht  vorn  ohne  eine  Bucht  zu  bil — Km,^^' 
den  zur  Mitte  des  Augenwalstes. 

Der  Prostemalstiel  ist  an  der  vorderen  Platte  ungleich  gerippt, 
mit  seitlichen  Querfältchen ;  der  schmale  Stiel  seitlich  dicht  behaart 
Sein  Ende  ist  lanzenförmig,  in  der  Mitte  convex,  runzlig,  seitlich 
mit  einer  Leiste  und  endigt  als  flache  runzlige  Warze. 

Das  Schildchen  ist  oben  und  an  den  Seiten  der  glatten  Mitte 
fein  punktirt  und  behaart,  die  seitlichen  Ecken  glatt 

Der  Oberflflgel  ist  oben  am  queren  abfallenden  Theil  nach  der 
Vorderbrust  hin  chagrinartig  punktirt  und  dOnn  behaart  Die  er- 
ste und  dritte  Rippe,  weniger  die  zweite,  ist  dicht 
punktirt  und  durchaus  behaart  Die  ittnfte  und  siebente 
Rippe  am  Ende  punktirt  und  behaart  Alle  Furchen  deutlich  und 
fein  punktirt. 

Die  Taille  ist  in  der  Mitte  schwach  convex  nnd  glatt,  seitlich 
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Qnter  der  Natb   grob  punktirt   und  lang  behaart;   über  der  Nath 

kiü  pankUrt,    kurz    and    dichter   behaart.     Die  Stemalplatte  vorn 

spitz,  bildet  eine  kleine  anebene  Scheibe    mit  schwach  erhabenem 

^nd.      Die  Mesostemalseiten  punktirt  und   behaart.     Die   Banch- 

^oge  seitlich  dünn  behaart.     Die  schiefen  Eindrücke  deutlicher  als 

^^i  den  folgenden.  Vorderschienen  mit  5 — 6  Randzäbnen  (Barmeister 

^^Ite  7  am  nämlichen  Individuum.)      Mittelschiene  mit  3,   hintere 

it  1 — 2  Dornen.     Sämmtliche  Schienen   mit  dünner  sperriger  Be- 

^uu^ng. 

Guatemala.    Unicam  des  Genfer  Maseum,  durch  den  seeligen 
elly. 

Die  französischen  Entomologen  verwechseln  diese  Art  mit  der 
Igenden,  weil  Herr  Melly  diese  Art  für  seinen  Oaryi  erkannte, 
a  Herr  Melly  nur  die  generischen  Kennzeichen  im  Gedächtnisa 
tte,  so  gab  mir  dies  keinen  endgültigen  Grund  ab,  die  folgende 
rt,  die  sich  in  mehreren  Sammlungen  in  Paris  befindet,  als  eine 
Art,  wesentlich  von  Oaryi  verschieden,  zu  betrachten. 
Obgleich  dieAbbildong  in  Ga^rin's  Magazin  vortrefflich  ist,  so 
chrieb  ich  dennoch  an  Herrn  Professor  Pictet  in  Genf  mir  sein 
Tjnicum  zur  Beschreibung  und  Abbildung  za  leihen,  was  derselbe 
^^it  der  grOssten  Bereitwilligkeit  gethan  hat  und  wofür  ich  dem- 
selben meinen  tiefsten  Dank  zolle. 

Barmeisters  Beschreibung  nach  der  Natur  entworfen  ist  im 
Cjranzen  sehr  genau  und  nar  eins  frappirte  mich,  dass  er  bei  den 
tsnteren  Seitenlappen  der  Lippen  sagt,  dass  sie  von  gewöhn- 
1  icher  Bildung  seien.  Da  alle  Passaliden  einerlei  Bildung  in 
diesen  Seitcnlappen  zeigen  und  nur  der  einzige  P.  Mniszechi  abnorm 
gebildet  ist,  so  war  seine  Bemerkung  eine  wahre  prophetische,  am 
xsit  diesem  Eenozeichen  augenblicklich  Ooryi  von  Mniszechi  zu 
xanterscheiden. 

2.  ProetUui  Mniszechi  Raup. 

Pass,  €hryi  Thoms.  Arch.  Ent.  1.  p.  421. 

Diagn:  Länge  28|''^  Eopfhorn  ein  nicht  messbarer  Höcker, 
niedriger  als  der  Endhöcker  der  Stirnleiste.  Oberflügel  nar  am 
oberen  Querrand  und  oben  an  der  1 — 3  Rippe  fein  panktirt  and 
karz  beharrt. 

Unterlippe   in   der  Mitte  eckiger    vorspringend   and    panktirt. 


Die  glatten  Spitien  der  Seitenlappen  nack  innen  nnd 
nach  nnten  backenförmig  gekrflmmt  TaiDe  seitlich  nach 
aussen  behaart  nnd  an  der  unteren  Ecke  tof  der  Kath  pnnktirt 


Länge 32  '".  .  '2<i"\  .  22-25'". 

Breite  in  der  Nähe  d.  H.  Haften  .  12|'".  .  10  '".  .       8-8i'". 

Länge  der  Vorderbrust  ....  Sj'".  .  7|"'.  .       6"'. 

Breite 12  '".  .  10  "'.  .       8'". 

OberflQgel 17  "'.  .  15  '".  .  12"'. 

Höhe  am  Stemalächild  ....  9  '".  .  7Y".  .       6' 


'Hi 


Die  Läppchen  des  Fächers  sind  nm  einen  mm.  kürzer:  der  hintere 
obere  Zahn  des  Eäefers  spitzer.  Oberlippe  tiefer  aasgeschnitten;  die 
Endponkte  der  Stimleisten  dentlich.  allein  »las  Eopfhom  so  knn, 
dass  es  kaum  messbar  ist  nad  dem  Finger  beim  Darttberfahren 
keinen  Widerstand  entgegensetzt.  Die  vinkelige  Leiste  Aber  der 
Torderen  Angenkante  fehlt,  während  die  Ecke  snter  dem  kleinen 
Anze  spitzer  ist.  Alle  Thäler  der  Eopfdäche  ^Utt  Die  Narbe  der 
Torderbmst  ohne  Haare.  Die  Haarvnist  unter  dem  Bnistrand  steht 
nidit  so  stark  Tor  nnd  die  Torderbrns:  ist  weniger  conTCx.  Schild- 
eben  längs  der  Mxue  glatt,  allein  die  Secun  des  glatten  Strdfens 
mit  commaförmigen  Pnnkrrities  bedeck:.  Prosternalstiel  am 
bogigen  schmalen  Theil  nicht  behaar:,  ist  an  dem  hinteren 
Dbde  concsT  mit  gefarchter  Enispiue.  Taiüe  gUniend.  glatt,  convex, 
■ach  den  Haften  panktirt.  Das  Ende  als  Gabel  zwischen  den  Hflf- 
usx.  Steraalplatie  vom  mit  er':iOb:eai  Wslst.  hinten  im  stampfen 
Winkel  die  Plat:e  absohllessend.  Mesos:eniaIseicea  fiän  pnnktirt 
ckae  Eaare.     Fnrcben  der  Banchricge  weiiger  deatlidL 

Oberdogel  cit  weniger  liefen  Fnnr^en  snd  feinen  PnnkleiL 
TocderschieLcn  zui:  ö — 6  iUniiJihnen.  Mi:«elscäiezen  mit  3,  hintere 
aii:  2  DOraci:«L 


Ich  habe  diese  schCne  nnd  icterressanie  Art  nach  meiBCB  hoch- 
Tcrdaiie:  G^tsner  und  Fi^acä.  dea  Gracea  MüKck  genannt,  durch. 
ioBcn  Prickaa:nniittng  es  nur  alle&c  B^Scbek  wurde,  meiner  Arbeit 
die  Böcliete   crössre  VoIlsUknü^keit    zu  gehen.    Ausser  der  Mnis^ 
leci'schea  Samm'.nn«:   bcdiii^:    sich  dies«  Ar?   im  Pariser  Museun^ 
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3.  Pr.  opaeipenniM  Thoms. 

Archiv.  Vol.  I.  p.  420.  pl.  21.  Fig.  4.  (vortreffl.  Abbildung.) 

Diagn.  Länge  22 — 25''^  Oberflügel  glanzlos,  unregelmässig 
qoergefaltet.     Die  ganze  Seite  auf  den  drei  ersten  Rippen  behaart. 

Beschr.  Gleicht  mehr  Ooryi  als  Mni$%eehi  und  ist  die  kleinste 
und  leicht  durch  die  lederartig  glanzlose  Flflgeldeke  zu  erkennende  Art. 
Oberlippe  fast  gerade,  allein  zu  beiden  Seiten  schwach  bogig  vor- 
springend, wodurch  die  Mitte  etwas  ausgeschnitten  wird.  Der  obere 
Zahn  des  Kiefers,  wie  die  Ecke  vor  dem  Auge  ist  spitzer,  Läpp- 
chen des  Fächers  so  lang  als  bei  MniszecM,  Kopfhorn  höher  und 
Stirnleisto  deutlicher.  Von  den  Endhöekem  derselben  geht  eine 
schrunnige  Brfleke  zum  vorderen  Thefl  der  Augenkante,  die  nach 
Tom  mit  einem  bogigen  Wulst  begränzt  ist.  Dieser  Wulst  spaltet 
sich  in  einem  spitzen  Winkel  vor  der  aufsteigendeh  Wvist  &»  Augen- 
kante. Der  eine  kürzere  Schenkel  begränzt  die  Brfleke  und  der  an- 
dere geht  zu  der  Augenleiste,  wekhe  das  Auge  theilt  Die  nomiale 
Unterlippe  springt  nach  vom  vor  und  ist  wie  die  Seitenlappen  grnbig 
«Ad  behaart.  Prosternalstiel  zwischen  den  Hüften  wie 
bei  Gwyi  behaart  und  gefurcht»  allein  weniger  convex  nach  dem 
Ende  zu.  Behaarung  der  Taille  wie  Ooryi.  Schildchen  glatt  mit 
feinenPunkten  und  Ritzen  längs  der  glatten  Mitte.  Oberflflgel  an 
den  drei  ersten  Rippen  durchaus  behaart,  am  dichtesten  nach  den 
Schultern  hin,  wo  auch  die  vierte  und  fünfte  Rippe  noch  Härchen 
zeigen.  Sternalplatte  ähnlich  wie  bei  Mnitzecki.  Furchen  deutlich, 
allein  die  PunkUrung  durch  die  matte  Färbung  weniger.  Vier  bis 
fAnf  Zähne  an  den  Yorderschienen,  zwei  bis  vier  an  den  Mitteln, 
drei  bis  fünf  an  den  Hintersehienen.  Qnereindrüeke  an  den  Bauch-* 
ringen  undeutlich. 

Thomson *8  und  Mniszech's  Sammlung. 

II.     ProeuiejuB. 

Die  Arten  dieser  Gattung  ähneln  den  vorigen,  allein  sie  haben 
kürzere  Läppchen  an  den  Fächergliedern  und  die  zwei  nächst  den 
drei  vorderen  sind  sehr  kurz.  Kopfhorn  und.  Slimleisten  deutlicher. 
Taille  mit  deutlichen  Narben. 

Es  sind  lauter  neuere  Entdeckungen  aus  OuatenuUft  und  nament- 
ich  aus  Mexico. 
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Man  darf  sie  bereits  in  zwei  kleine  Sectionen  Tertheüen. 
a)  Die  seitlichen  Rippen   des   Oberflflgels  ohne  Punkte  und  demnach 
ohne  Haare.    Narbe  der  Vorderbrust  glatt 

1.  Pr.  heroB  Truqui. 

Rev.  Zool  1857.  p.  262. 

Länge  19—21'",  Oberbrust  4'",  Oberflügel  10-11'''.  Kopf- 
bora an  der  Spitze  berabgebogen  vorstebend.  Mittel-  und  Hinter- 
scbienen  mit  1  Dora.  Oboe  Punkte  in  den  Furcben  der  Flttgel- 
decke. 

Mexico.  In  der  Sammlang  des  Herrn  Tniqui  in  Tarin.  Ich 
kenne  diese  böchst  interessante  Art  nicht 

2.  Pr,  eonereiuB  Eaap. 

Länge  18—21"'.  Vorderbrost  6— 6'".  Oberflügel  9i—lli"'. 
Läppchen  des  Fächers,  wie  bei  PoBgaius  sehr  kurz.  Das  Eopfhom 
an  der  Wurzel  mit  Qaerleisten,  die  meist  kaum  erkennbar  sind, 
steigt  schief  in  die  Höhe,  ist  seitlich  compromirt,  fällt  vom  steil 
ab  und  gibt  von  der  Spitze  zwei  Leisten  für  die  Stira  ab,  die  meist 
nndeatlich  and  nur  durch  die  starken  Endhöcker  erkenntlich  sind. 
Von  diesen  gebt  eine  glatte,  schmale  Brücke  zum  inneren  Band  der 
Angenkante.  Vor  den  Knoten  der  Stirnleiste  liegt  der  Clypeasrand, 
der  durch  keine  Forche  von  der  Stirn  getrennt  wurd.  Er  biegt  sich 
an  den  Rand  der  schwach  ausgeschnittenen  Oberlippe  herab,  ohne 
eine  Spitze  zu  bilden.  Die  Angenkante  hat  vora  nach  innen  zu  eine 
tiefer  liegende  Furche,  welche  durch  den  Anscbluss  der  Brücke  ge- 
bildet wird.  Auf  dem  Firste  der  Augenkante  ein  stumpfes  HOcker- 
chen.  Die  Augenleiste  die  Hälfte  der  Augen  durcbseuend,  an  beiden 
Enden  stampf  vorspringend.  Alle  Thäler  der  Kopffläche  glänzend  and 
glatt  Unterlippe  in  der  Mitte  flach  concav  mit  kleinen  offenen 
Narben  und  kurzen  Seitenlappen,  die  punktirt  und  behaart  sind. 
Vorderbrust  mit  Kehr  schmaler  glatter  Furcbenkante,  die  vorn  ohne 
Bucht  nur  bis  zum  Aagenwulst  gebt  Narbe  klein  und  glatt  Ober- 
flügel mit  feinen  Forchen;  nur  die  Seiten  mit  Schnüichen  yod 
sehr  feinen  Pünktchen.  Die  dritte  Rippe,  vom  inneren  Rand  ge- 
zählt, endigt  entfernt  vom  hinteren  Oberflügelrand  in  einer  Oabei, 
welche  die  zweite  ond  vierte  Rippe  bildet,  ebenso  die  sechste  in 
einer  Gabel  der  fünften  ond  siebenten.    Aehnliche  Bildong  zeigt  die 
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neunte.  Die  gekrOmmte  Mittelschiene,  wie  der  untere  Rand  der 
^orderbmst  mit  dichtem  rothbraunen  Haarkamm.  Obere  Seite  des 
A^nusringes  ebenso  behaart. 

Columbia.  2  Exemplare  in  der  Mniszech'schen  Sammlung  von 
18'^'  Lftnge  zeigen  nur  2  Zähne  an  der  Spitze  des  Kiefers.  Ein 
grösseres  Exemplar,  Geschenk  des  Migors  Parry,  von  2V"  Länge 
2eigt  3  Zäckchen,  wovon  das  dritte  unterste  sehr  klein  ist. 

Diese  Art  ist  der  nächste  Verwandte  des  mexikanischen  P.  he- 
woi  Truq.,  welcher  sich  durch  einen  Dom  an  Mittel-  und  Hinter- 
scbienen  und  durch  das  vorgestreckte  Kopfhom  wohl  leicht  unter- 
scheiden lässt.  In  der  Mniszech'schen  Sammlung  befindet  sich  diese 
Art  unter  dem  Namen  eonereius  Per  eh. 

b)  Die  seitlichen  Rippen  des  OberflOgels  punktirt  und  behaart,  ebenso 
die  Narbe  der  Vorderbrust 

3.  Pr.  laevUtnmu  Eaup. 

Länge  16'".  Oberbrust  4'''.  Oberflttgel  %'".  Das  grosse 
Kopfhorn  steigt  von  hinten  schief  aufwärts,  geht  dann  wagerecht 
und  fällt  vom  steil  ab.  Die  breiten  undeutlichen  Stirnleisten  enden 
vor  den  Höckern  des  Clypeus.  Dieser  bildet  am  Rand  eine  gerade 
Leiste  und  zeigt  in  der  Mitte  einen  Einschnitt  Stim  und  Thäler 
der  Eopffläche  mit  Quermnzeln.  Narbe  der  Taille  beilfönnig.  Ober- 
fltlgel  glatt  und  glänzend.  Furche  nächst  dem  Rand  sehr  tief,  die 
flbrigen  seicht,  fast  nadelritzartig  äusserst  fein  punktirt  und  nur  mit 
der  Louppe  erkennbar.  An  den  Seiten  sind  die  drei  ersten  Furchen 
etwas  tiefer,  mit  sehr  ungleichen  Rippen,  die  feine  Querfältchen 
haben.  Mittel-  und  Hinterschiene  mit  groben  Dorn.  Unterer  Rand 
der  Vorderbrust  rothbraun  behaart.  Mittelschiene  grob  punktirt  mit 
kurzen  Haaren  auf  der  Leiste. 

Guatemala,  durch  Herm  Moritz  Wagner.   Mttnchener  Sammlung. 

4.  i¥.  iaevior  Eaup. 

Länge  13"'.  Vorderbrast  3'".  Oberflügel  7'".  Eopfhom  hin- 
ten breit  und  steigt  schief  aufwärts  mit  seitlich  zusammen  gedrückter 
Spitze,  an  die  sich  unmittelbar  die  Leisten  der  Stirn  ansetzen,  welche 
mit  einem  EnOtchen  am  Rande  des  Clypeus  enden.  Dieser  bildet 
am  Rand  eine  glatte  in  der  Mitte  schwach  ausgeschnittene  Leiste. 
Von  dieser  und  den  Knötchen  der  Stimleiste  «ine  Brücke  zum  vor- 
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deren  Theil  der  Angenkante*  Vorderbrnst  sehr  klein,  nur  ^"'  breit. 
Narbe  der  Taille  klein  und  hochgelegen. 

Oberflügel  etwas  abgeflacht  mit  glatten  Forchen  ohne  Pnnkte. 
Schlanker  und  zierlicher  als  der  vorige. 

Central -America,  durch  Herrn  Moritz  Wagner.  MOnchener 
Sammlung. 

Ö.  Pr.  Truquii  Kaup. 

Länge  13'".  Oberbrust  31"'.  Oberflügel  7i'".  Das  Kopf- 
hom  steigt  sehr  schief  aufwärts  und  ist  an  der  Wurzel  des  Backens 
gefurcht,  nach  der  unfreien  Spitze  zusammengedrückt  und  an  der 
Spitze  schief  abfallend.  An  der  Wurzel  dieser  Spitze  die  bogigen 
sehr  divergirenden  Stirnleisten,  die  vor  ihrem  £nde  zu  einem  starken 
Knötchen  sich  erheben,  das  mit  der  scharfen  Glypeusleiste  verbunden 
ist  und  mit  einer  kurzen  Seitenlaufenden  Leiste  mit  dem  äusseren 
Knötchen  des  Gljpeus  sich  verbindet.  Die  breite  Stirn  ist  rauh  und 
hat  in  der  Mitte  einen  Querwulst,  hinter  welchem  die  Stirn  nach 
dem  Winkel  hin  schwach  vertieft  ist.  Vor  der  Leiste  des  Clypena 
fällt  dieser  schief  ab  und  fällt  nächst  der  schwach  ausgeschnittenen 
Oberlippe  abwärts.  Von  den  Höckern  der  Stirnleisten  und  des 
Clypeus  geht  eine  faltige  Brücke  zur  Augenkante.  Dies^  ist  nach 
vorn  abfallend  und  gefurcht,  hat  auf  der  Mitte  der  Firste  einen 
stumpfen  Höcker  der  auf  der  Mitte  eines  kurzen  und  breiten  Augen- 
wulstes endigt.  Die  Unterlippe,  in  der  Mitte  gekerbt  vorspringend, 
hat  grosse  offene  Narben,  die  wie  die  Seitenlappen  grob  pnnktirt 
sind;  die  Zunge  ist  kurz,  tief  concav  mit  2  sehr  vorspringenden 
Ecken  nach  vorn. 

Vorderbrust  mit  schmaler  Fnrchenkante,  die  ohne  Bucht  zum 
vorderen  Rand  des  Augenwulstes  geht.  Die  Punkte  der  Narbe  sehr 
fein  und  gehen  bis  in  den  Furchenrand  hinein.  Das  Schildchen 
breit,  schwach  concav  und  glatt.  Narbe  der  Taille  deutlich,  lang 
und  schmal  und  oben  in  eine  runde  Vertiefung  sich  schliessend. 

Prosternalstiel  an  der  vorderen  Platte  gerippt,  zwischen  den 
Hüften  spitzwinkelig  gespalten  und  auf  der  convexen  Mitte  der  Länge 
nach  mit  zwei  unregelmässigen  grubigen  Vertiefungen. 

Sternalplatte  stumpf  geschieden  mit  drei  unregelmässigen  Ein- 
drücken nach  dem  hinteren  Band  zu.  Oberflttgel  grob  gefurcht  ufid 
pnnktirt;  zweite,  dritte  und  vierte  seitliche  Rippe  pnnktirt  und  theil- 
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weise  wie  die  Schaltern  dfloD  behaart;  die  ihrigen  Rippen  n^r  g^^ 
das  Ende  zu  ponktirt.  Mittelschiene  mit  zwei,  hintere  mit  einem 
Donu  Behaarung  unter  der  Vorderbrost,  an  der  Mittelschieae  nnd 
dem  Anosriog  rothbrann  und  nicht  sehr  reich.  Aach  bei  diaser  Ajrt 
zeigen  die  Kiefern  nur  zwei  Zfthnchen. 

Mexico,     ünicam  der  Mniszedi^sdien  Sammlung. 

Ich  habe   diese  Art  ans  Hochachtang    nach    einem  Gelehrten 

genannt,  welcher  so  vieles  fflr  die  mexicanische  Faanä  geleistet  htt,' 

■'\ 

&)  Pr.  Sartam  Ktup. 

LftDge  18'''.     Yorderbrast  4'".    Oberflttgel  7'''.     Das  hohe 

IKopfhorn  erhebt  sich  ziemlich  steil  aas  zwei  knolligen 

^ebenhOckern  and  f&llt  yorn  steil  ab,   ohne  flberhftngend 

-^n  sein.     Von  dem  Torderen  Theil  der  Sf^tae  lanfen  sehr  divergi- 

:^reod  die  StimleiBten  in  einem  schwachen  Bogen  herab  und  eriiebeft 

za  deutlichen  Knötchen  mit  einer  Qnerleiste.    Der01]f- 

ensrand  ist  in  zwei  Leisten  getheilt,  die  sich  in  zwei 

nötchei  spalten,  wovon  das  eine  abwftrts  nftchst  dem 

ande    der  schwaeh  aasgeschnittenen  Oberlippe,  das 

ndere  aafw&rts  geht  und  sich  vor  dem  Knötchen  der 

tirnleiste  placirt.     Von  beiden  Knötchen  g^t  eine  BrQcke 

inneren  Aagenkante,   tiinter  welcher  ein   tiefes  Tiial    enliteht. 

ugenkaote   ähnlich  der  vorigen  Art.     Unterlippe   springt  in  der* 

ISfitte  stark  vor,  mit  geschlossenen  punktirten  md  behaarten  Narben 

^^ind  kurzen  wenig  punktirten  Seitenlappea.  Prostemalstiei   am  hin- 

"9eren  Ende  convex,  aneben  mit  kleiner  N|rbe  auf  der  Mitte.  Narbe 

^er  Taille  schmal,   lang,  flach,   ohne  road.^  Verliafung 

^im  Anfang.     Vorderbrust  Ähnlich  wie  bei  Truguii.     OberflQgel 

"^e  bei  voriger  Art  ebenso  die  Stemalplatte.    An  der  Mittelschiene 

filhle  ich  nur  mit  der  Nadel  die  Spur  eines  Dömchens.     Diese  j^ 

^wnrde   durch    Herrn   Sartorius  gesammelt  und   an    seinen   Oheim» 

Herrn  Höpfoer  Qberschickt.     Ich  nenne  sie  nach  meinem  alten  be-» 

ir&hrten  Freunde,  dem  unsere  Sammlung  so  viel  zu  verdanken  hat« 

Auch  diese  Art  zeigt  nur  zwei  Zfihnchen  an  der  Spitze  desKiefezxi 

allein  ob  dieses 'individuell  ist,  kann  ich  nicht  behaupten,   da  von 

allen   diesen  neuen  Arten    der  Gattung    Proeuiejtiu  nur   einz^^ 


Exemplare  in  Euroifa  vorhanden  ejncL. 


■  artl«,  GtlMf««*L  Htft«.  H. 
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7.  Fr.  brevU  Trnqui. 

Trnq.  Rev.  Zool.  1857.  p.  263. 

Länge  13—14"'.  Vorderbrnst  4|'".  OberflOgel  V".  Aehndt 
am  meisten  dem  Pr.  TnMquii^  ist  jedoch  convexer  nnd  weicht  in 
der  Eopfbildung  sehr  ab.  DasEopfhom  entspringt  ans  einem  scharf- 
kantigen hinten  flach  gewölbten  Querhttgel,  bildet  vom  eine  scharfe 
Leiste  and  fällt  in  einem  stumpfen  Winkel  abw&rts,  an  seiner  Warzel  die 
kurzen  Stirnleisten,  etwas  bogig  mit  deutlichen  Knötchen  am  Ende. 
Der  abfallende  Glypensrand  in  der  Mitte  schwach  aasgeschnitten  und 
zeigt  Ober  sich  eine  Leiste,  die  sich  zu  Knötchen  am  Ende  erheben. 
Da  die  Breite  dieser  Leiste  sehr  bedeutend  und  die  Stimleisten  sehr 
kurz  sind,  so  ist  die  Entfernung  von  den  Knötchen  der  Stimleiste 
und  den  Knötchen  der  Glypeusleiste  angewöhnlich  gross  and  die 
BrAcke  eine  sehr  lange. 

Die  abfallenden  Thftler  der  hinteren  Kopf&ftche  sehrunnig»  Pro* 
stemalstiel  yom  auf  der  Platte  gegabelt»  hinten  gespalten  mit  er- 
habenen Bändern  und  convexem  Längswulst  in  der  Mitte,  der  eine 
kleine  Narbe  zeigt  Vorderbrast  wie  bei  dem  vorigen.  Schildchen 
za  beiden  Seiten  der  glatten  nach  dem  Ende  geforditen  Mitte  punk- 
tirt;  die  Ecken  glatt.  OberflOgel  nächst  der  Schultareeke  scharf 
eingezogen.  Zweite  und  dritte  Rippe  durchaus,  vierte  nur  zur  H&lfte 
punktirt  und  behaart 

Mittel-  and  Hinterschiene  mit  deutlichem  Dom.  Narbe  der 
Taille  oben  hackenförmig.  Die  Kiefern  zeigen  zwei  deutliche  und 
ein  weniger  erkennbares  drittes  Zähnchen. 

Mexico.    Ein  Exemplar  duroh  Herrn  Saitorius. 

t 

8.  Pr.  hirtu9  Truq. 

Trnq.  Rev.  Zool.  1857.    p.  264. 

Längen— 12'",  Vordertrust 31''',  Obcrflügel 6— 61'".  Gleicht 
TrwßiH  am  meisten,  allein  die  Knöpfe  der  Sümleisten  sind  von 
denen  des  Gjpeus  deutlicher  getrennt.  Die  Randfurche  der  Vorder- 
brust  steht  etwas  Ober  dem  Kopfrand  tiefer,  als  der  flbrige  vordere 
Rand.  Das  Schildchen  ausser  dem  glatten  Mittelstreifen  und  dem 
Rand  grob  punktirt.  Erste  bis  sechste  Rippe  des  Obe^ 
fltlgels  punktirt  und  behaart,  wie  das  Ende  aller  Rip- 
pen.   Zwei  tieffe  Narben  auf  dem  Ende  des  Pectoralschildes. 

Mittel-  und  Hinterachienen  ndt  zwei  deutlichen  Domen« 
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Der  Kiefer  xeigt  swei  Zähschen  mit  der  schwachen  Spur  einen 
dritten. 

Mexico.     Ein  Exemplar  diirch  Herrn  Traqni  in  der  Sammlnng 
des  Grafen  Mniszech,  bei  Haanehinongo  gesammelt. 


Vierte  Unterfamilie: 

Passaliiae« 

(Uebenichi^  der  Arten.) 

I.     PoMmiiuB  Fabr. 

1*   il  Meomu  Trnq.  Mexico.  10.  ?.  fTtyibfM  Eanp.     Bras. 

^  J^  reeÜcormM  Bnrm.  ^  11.  P.  eepkaioies  Serv*      » 

^*  ^.  ITm^«  Kaup.  \,  12.  P.  f»^lyrAM»iif  Hope.    GolomK 

^*  P.  iropicui  Per  eh.  ^  18.  P.  iraiwMrjiw  Dalm.    Bras. 

^-  P.  ec4^)l»eiif  Truq.  „  14.  P.  Vfiiyiien'  Kaup.    Columb. 

^*  11  hüeamis  Traq.  ,,  15.  P.  «lruito|raiiicliifiM  Perch.   Mex. 

'^'  ^.  earüeieaa  Truq.  „  16   P.  soiiMei»  Truq.    Mex. 


^     -^.  fureOabrü  Eschsch.     Bras.       17.  P.  empAfflliif  Trnq.    Mex. 

*     ^  .1.--^.  Weber..  ^         18.  P  ^Mfioiiit  Weber.    Am.  bor. 


ü.     OUeUM  Kanp. 

^\     ^.  f-Mnotor  Trnq.    Mex.  3.  0.  Klm^Möfm  Kaup,    Mex. 

^      O.  espojtto  Kau|».    „    (?)  4.  0.  jitMrteiiMXniiii  Kaup.    Golmnb. 

ni.     UnduHfer  Eanp. 
1.    fJ.  indnu  Trnq...    .    .    .   v    .    .    Mexico. 

IV.    Siephmn0cephaiU9  Kaup. 
^«   &  höMi$  Perch.    BraaOieni  Z  &  ßtdlmn»  Kaup.    Mexico. 

V.    PseudaeafUhp»  Kanp. 
1.  P.  flMesicafii»  Truq.    Mexico.  2.  P.  oüeciif  Truq*    Mexico«       .    , 

VI.     Pharaneui  Kaup. 

1.  P.  dentieoUü  Kaup.  Brasil  5.  P.  quadncoUii  Eschsch.    Brasil 

2.  P.  /fNiArif  Kaup.  „  6.  Jf^  oilviMlmif  Eanp.  „ 

3.  P.  tfimfiBT  Perch.          „  7.  P.  totawAioiiif  Perch.     Gnba. 
L  P.  miifeiit  PeroK        d  8,  P.  my^jfVwit  Kamp.   Bmäl;    -j- 

2* 
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9.  P.  pgrpiemm  Kaup.    Brasfl.  13.  P.  fmeUi»»w»rüiku  Perch.  Mex. 

10.  P.  MaOUi  Perch«    Mexico.  14.  P.  pastälaides  Eaup.    Mexico. 

11.  P.  eroiUM  Truq.  ^  15.  P.  gMtrriams  EschsclL    Bns. 

12.  P.  afti>rltt>tM  Perch.    AntilL  16.  P.  coyor  Perch.    Bmfl. 

VIL     Perüfuuü  Kanp. 

1.  P.  eofioeanif  Dalm.    Brasfl.  6.  P.  iongulus  Perch.    Brasfl. 

2.  P.  PtffV  Raup.    Guba.  7.  P.  ammcim  Borm.  „ 

3.  P.  laüfrom  Perch.    Guyana.  8.  P.  «Mw^MMtfn«  Perch.    Colomb.^ 


4.  P.  mortb  Perch.    Brasil.  9.  P.  Im»  Kaup.    Ck>lamb. 

5.  P.  $ibbonu  Burm«    Goluipb« 

yni.    PHeh&pU9  Kanp. 

1.    P.  an^nloMM  Perch^ Mexico. 


SpoMaHiM  Kanp. 
1.  8.  rotmatm  Perch.    AntiH  2.  5.  ermuUtu  Mac  Leaj.    BraaiL 


4.  Upt,erfamilie:    Pmssaiinae. 

Sie  haben  einen  feetreckteren  Hinterkörper  nnd  ät»  Vorder' 
brnat  steht  in  Grösse  mit  den  Oberflflgeln  in  einem  normalen  Ver- 
hftltnisse.  Der  Band  der  Oberflügelseiten  ist  niemals  behaart  Dnrch 
ersteren  Ohataktet  nntersdieiden  sie  sich  ton  dm  proeüBnae  (P. 
Oanfi)  und  durch  letzteren  von  deaNeleinae  (AT.  interrupiusS). 

I.     PaMMaiu$. 

Mit  8,  (abnorm  2)  Zähnchen  an  der  Spitze  des  Oberkiefers. 
Fächer  der  langen  Fohler  mit  drei  aehr  kurzen  Gliedern. 
Clypeusrand  glatt,  ohne  eigentliche  Zähnehen  und  meist  dureii  eine 
Furche  von  der  Stirn  getrennt 

a)  Kopfhom  bildet  zwei  klebe  Höcker,  die  durch  eine  sattelfÖDuig 
tiefer  liegende  Querleiste  Terbunden  sind. 

1.  P.  bieamis  Truq. 
Truqui.  Rev.  Zool.  1857.  p.  317. 

Länge  7i"\  Der  Gljpefaarand  gerade,  äusserst  fein  pwaktir^ 
durch  «ine  giaMiUrta  I^pirte  geschieden,  die  am  £nda  ain  SiiOt- 
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^n  seigt«  Ueber  dem  Clypeasrand  eine  aweita  Querleiste,  die  Mit* 
lieh  abfällt  und  nach  beiden  Enden  nach  Torn  gebogen  ist.  Veil 
jeder  Spitze  des  Kopfhorns  geht  eine  breite  Stintleiste  In  dneii 
spitsen  Winkel  zn  der  Querleiste  und  bildet  zwischen  sich  ein^ 
dreieckige  Grnbe.  Augenkante  vom  mit  zwei  Z&ckehen.  Das  Thal 
zwischen  dieser  und  der  bogig  ausgeschnittenen  Stini  ist  tattb. 
Yorderbrust  springt  Yorn  knotig  vor  und  hat  neben  sich  eine  grosse 
grobpunktirte  Bucht,  die  nur  zur  Angenkante  geht  lieber  4M 
kleinen  Narbe  Punkte.  Sehüdchen  glatt  mit  einer  Furche  in  dü^ 
Mitte,  die  nicht  bis  zum  Ende  reicht  Unterlippe  in  der  MitU 
eonyex«  vom  mit  runder  ^tze  ohne  Narben,  Auf  der  TaiRe  in 
dar  Mitte  mit  flacher  cN^neaver  Grabe,  Narb^  schmal  Stemalplati» 
aa  der  hinteren  Ecke  glatt.  Die  korze  L«i«te  der  Mittetochiene^ 
süt' kurzem  Haarkamm,,  ohne  Dom. 

Meiieo.    Ein  Exemplar  durch  Oberst  KlingeUidfei^  geschenkt. 

b)  Das  Kopfltora  bildet  eine  Spitze,  die  aus  der  lütte  eüies  Qd«^ 
Höckers  eatspriagt 

2.  P  rsctieaniiM  Burm. 

Burm«  HandK  p»  508.  —  Trnq.  Rot.  Zooi  1867.  p.  816; 
LiDgpe  S-*-9^''.     Eine  Furche  im  sehwaehen  Bogen  treitot  de# 

iten  Cl^eustand  tod  der  Stirn.     Die  in  einem  Bogen  diveilti- 

enden  Stirn]  eisten  laufen  paraM   mit  den  seitlich  aiisgeHreiteMi' 

^iSisten  des  Eopfhons,  und  endigen  mit  einem  Knötchen.    Yorder- 

^3rast  au  dea  vorderen  Ecken  abgestutzt  und  hinter  diesen  rundUeU 

^"Vorspringend.    Die  punktirte  Randfurche  mit  einer  Bucht,  die  bis 

-^anm  hinteren  Rande  des  Auges  geht     Ueber  det  pttilktirten  Narbe 

iele  Punkte»  die  sich  &8t  über  die  ganze  Seile  eritreeken.    Auf 

er   Taille   eine   schmale   deutliche  Narbe^    Schildehiiu 

tumpi   pnnktirt.     Sternalplatte    auf   der   bAa\t»ire«n  Ecke 

^^hne  Punkte.     Leiste,  der  Mittelschiene  mit  kurzen  Haarkamm 

^^md  1 — 2  kleinen  Dörnchen. 

Meiico.    unser  Exemplar  aua  der  (Jermar^schen  Sammlung; 
2iemlich  gemein  in  den  Sammlungen. 

3.  P.  BaagU  Kaup. 
Lftage  9i''\     Oberflflgel  H'**.    Eine  compaete  breite  Fbrm. 

C^peus  breit,  abfallendp  schwach  conves  bogenförmig,  m  der  MfHHm 
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schwach  aosgeschnitten  und  durch  eine  Forche  Ton  der  Stirn  ge- 
trennt. Am  Ende  derselben  ein  feines  Knötchen.  Kopfhom  an  der 
Wurzel  breit,  gewölbt  mit  zwei  breiten  dreieckigen  Nebenhöckeni. 
An  der  Worzel  des  steilabfaiieuden  nicht  freien  Kopfhoms  setJKD 
sich  im  Bogen  die  Stimleisten  an,  die  knotig  vor  den  Höckon  des 
GlTpeus  endigen.  Von  beiden  getrennt  stehenden  Knötchen  gebt 
eine  Brücke  znr  inneren  Seite  der  inneren  Angenkante.  Von  der 
Kitte  der  Firste  der  Angenkante  i&llt  diese  nach  vorn  nnd  hinten 
ah.  Das  Kopfhom  ist  bis  zur  Bracke  mit  einem  etwas  nnebenen 
Thal  umgeben. 

Unterlippe  mit  den  Seitenlappen  fast  durchaus  grob  ponktirt 
mit  kleinen,  ovalen  abgeschlossenen  Nftrbchen.  Vorderbrast  mit 
stumpfen  Ecken,  schwach  ausgeschnitten,  mit  punktirter  Bucht,  die 
bis  zur  Mitte  des  Augenwulstes  reicht.  Vor  der  vorderenr  Eeice 
eine  Gruppe  und  über  und  um  die  grob  punktirte  Narbe  eine  grös- 
sere Gruppe  Punkte,  die  vereinzelt  bis  fast  zur  Mittelnaht  gehen. 
Schildchen  grob  punktirt  mit  glattem  Mittelstreifen. 
Längs  der  Naht  der  Taille  kaum  die  Spur  von  Narbe.  Sternal- 
platte an  den  Rändern  verflossen,  ohne  Punkte  an  den  hinteren 
Ecken.  Punktirung  der  Flügel  deutlich;  die  der  Seiten  werden 
durch  kleine  Leistohen  gebildet.  Zwei  kleine  Dömdien  an  den 
Mittel-,  eins  an  den  Hinterschienen.  Behaarung  dürftig,  nur  dm 
kurzer  Kamm  auf  der  Leiste  der  Mittelschiene. 

Mexico.  Ein  Exemplar  ans  dar  Sammlung  des  Herrn  Dr. 
Haag,  nach  welchem  eifrigen  Sammler  diese  neue  Art  genannt  ist, 

4.  P.  irofricu$  Peroh« 

Perch.  Mon.  p.  79*  T.  7.  f.  4.  — Bnrm.  Handb.  p.  609.— 
Truq,  Bev.  Zool.  1857.  p.  312. 

P  miöcafnuiUM  H  o  p  e.  (nach  Truqui.) 

Länge  11-J— 13'".  Clypeusrand  durch  eine  Furche  von  der 
Stirn  getrennt  und  in  der  Mitte  schwach  vorspringend,  mit  einem 
Knötchen  am  Ende.  Stirnleisten  divergirend,  schief  vor  dem  Gly- 
peusknötchen  endigend.  Zuweilen  fehlen  die  Stirnleisten  und  nur 
ihre  EndknOtchen  sind  sichtbar.  Das  Kopfhorn  springt  als  stumpfe 
Spitze  vor,  oder  diese  legt  sich  als  Wulst  um  tud  steigt  zur  Mitte 
der  Stimleisten  herab.  Yorderbrust  gewölbt,  fein  punktirt  mit 
mftssig  stumpfen  £oken,  sehmalen  Furchenrand,  der  vom  eine  Boebt 


bildet,  die  zom  hinteren  Rand  des  Augenwalstes  reicht.  Um  die 
panktirte  Narbe  einzelne  Punkte.  Sohildchen  mit  zwei  Reihen 
Punkte  Iftngs  der  Mitte  ond  vielen  Pnnktstricfaen  am  Ende. 

Längs  der  Naht  der  TaiUe  keine  Narbe.  Stemalplatte  schwach 
geschieden  mit  mehr  oder  weniger  Punkten  an  der  hinteren  Ecke. 
Behaarung  ziemlich  stark,     Mittel-  und  Hinterschiene  mit  1  Dom. 

Mexico.    Sehr  gemein. 

6.  P.  ee^pUcm  Truq. 

Truqui.  Rev.  Zool.  1857.  p.  311. 

Länge  1S|— 14'''.  Gleicht  der  vorigen  Art,  ist  aber  ge- 
streckter und  die  Fächerglieder  sind  etwas,  jedoch  kaum  messbar 
länger.  Auf  der  Mitte  der  niederen  Qnerhöcker  setzt  sich  das 
convexe  Kopfhom  auf,  welches  als  Wulst  schief  zur  Mitte  der  Stirn 
herabsteigt.  Die  Stimleisten  beginnen  etwas  entfernter  vom  mitt- 
leren Kopfhorn  als  bei  trofneun^  divergiren  mehr,  wodurch  die 
Stirnfläche  schmäler  wird.  Der  Glypeusrand  ist  breiter,  in  der 
Mitte  schwach  ausgeschnitten.  Die  Stirnfläche  ist  glatt,  äusserst 
fein  punktirt,  während  sie  bei  tr^pietu  uneben  ist  Die  seitlicheb 
Kopfthäler  rauh  punktirt.  Vorderbrust  glatt,  äusserst  fein  punktirt* 
Firchenraad  bildet  fast  keine  Bucht  am  vorderen  Rand.  Ueber 
der  Narbe  wenige  Punkte.  Schildchen  glatt,  am  Ende  der  Mitte 
gefurcht  mit  einzelnen  Pünktchen  an  den  Seiten.  Narbe  der  Taille 
am  oberen  Ende  kaum  erkennbar.  Stemalplatte  verschwommen 
ohne  Punkte  an  der  hinteren  Ecke.  Eins  auch  zwei  Dörncl^en  an 
den  Mittel-  eins  an  den  Hinterscbienen.     Behaarung ;  fast  wie   \m 

Da  es  bei  P.  tropieuM  Individuen  gibt,  die  ein  freies  Kopfhom 
haben,  so  wird  der  Analogie  gemäss  auch  bei  dieser  Art  eine  freie 
Kopfüornspitze  auftreten. 

1  Exemplar  in  der  Mniszech'schen,  1  in  der  Darmst.  Sammr- 
limg,  welches  wir  dem  Herrn  Grafen  Mniszecjli  verdanken. 

M«xioo.    Noch  selten. 

6.  P.  laUewrnU  Truq. 
Truq.  Rev.  Zool.  1857.  p.  316. 

Länge  13"'.  Das  hinten  breite,  convexe  Kopfhom  spitzt  aiek 
nach  vorn   geneigt  als  freie  Spitae  in   übender  Stellung   zu  und 


sQine  tiefet  Uegenden  SeitenhOoker  bilden  rageschftrfte  nach  tön 
gebogene  Flflg^.  An  diese  setzen  sich  die  Slirnleisteii  als  dicke 
Wnlste  an,  die  nach  innen  zu  abfallen.  Sie  bilden  mit  der  f^attoi 
.tiefer  liegenden  Stira  ein  Thal.  Der  Glypeasrand  ist  breit«  nach  vom 
etwas  abiallend,  von  der  Stirn  durch  eine  tiefe  Furche  getresnt; 
am  Ende  der  Oberlippe  mit  starken  Knötchen,  nftchst  diesen  in 
schiefer  Richtung  ein  zweites  kleineres  KQÖtchen  durch  eine  Leiste 
verbunden.  Von  dieser  und  von  der  Stirnleiste  gehen  zwei  Leist«! 
zur  inneren  Augenkante,  die  ein  schmales  Thal  iwiseken  sich  bilden. 
Von  diesen  Leisten  zieht  sieh  quer  über  die  wulstige  Augenkante 
eine  schmale  Wulstlinie  bis  zum  hinteren  Augenwinkel« 

Unterlippe  in  der  Kitte  convex  mit  rauh  genarbten  Sttten« 
luppen. 

Taille  mit  langen  flachen  matt  gefärbten  Narben.  Schildchan 
in  der  Mitte  mit  glattem  flach  gefurchten  Streifen,  sonst  total  ge- 
strichelt puuktirt. 

Auf  der  verschwommen  begränsten  Steroalplatte  wenige  PnnklB 
auf  der  hinteren  Ecke.  Behaarung  deutlich,  jedoch  kurs.  Keine 
I>oroeQ  an  den  Mittel-  und  Hiaterschienen.  Ponktimng  deutlich, 
wie  immer  stärker  an  den  Seiten^ 

Mexico.  Ein  Exemplar  aus  der  6ermar*schen ,  eins  in  4m 
Minchener  Sammlung. 


c)  Zwei  nun  folgende  Arten  haben  eine  tief  ausgeschnittene  OberBppe, 
die  coneav  und  cugesohirft  ist;  der  Clypensrand  fftUt  steil  ab. 

7.  P.  cartieieoüB  Truq. 

Truq«  Rev.  ZooL  1857.  p.  310. 

Länge  35—88  mm.  oder  15— 161''^  Breite  der  Oberflttgel 
11 — 12  mm.  oder  4 — 5'''.  Oberlippe  etwas  weniger  tief  ausge- 
schnitten als  fi»reiiaM9y  seitlieh  grubig  mit  langen  Borstenhaaren. 
Kopfhom  hinten  stark  gewölbt  und  aaiJBerichtet.  Seit«ih()cker 
ebenfalls  gewölbt  nur  etwas  niedriger.  Der  Glypeus  randlos,  an 
beiden  Enden  mit  einem  Tuberkel  und  schwach  bogig. 

Von  der  Höhe  der  Seitenhöcker  feilen  die  undeotliehen  Stim- 
Ifiisten  in  einem  spitzen  Winkel  abwärts  zu  den  Höckern  des  (9y- 
peus  und   haben  auf  ihrer  Mitte  eine  Andeutung  von  einer  Qaer- 
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leiste.  Ton  dieser  geht  eine  faltige  Brttcke  znm  inneren  Rand  der 
Aagenkante.  Die  Thäler  um  das  Kopfhorn  und  die  Angenkante 
sind  etwas  buckelig»  allein  glatt  Die  Unterlippe  in  der  Mitte  flach, 
nach  hinten  abfallend  mit  schwachen  nach  aussen  offenen  Narben. 
Vorderecken  mit  abgerundeten  Vorderecken.  Die  Forehenkiiita 
sehr  karz,  geht  nur  bis  znm  hhiteren  Rand  des  Anges.  Narbe 
Slatt.  Keine  Narbe  an  der  Taille,  keine  Punkte  an  der  Ecke  der 
verflossenen  Sternalplatte,  keine  Dornen  an  den  Mittel-  und  Hinter- 
scbienen.     Behaarung  massig. 

Mexico.    Durch  Herrn  Dr.  Hille.  Scheint  nicht  gelten  zu  sein. 

8.  P.  fureHaöriM  Eschsch. 

Es  eh  8  eh.   Nout.  M4m.  Mose.  I.  p.  25.  —  Per  eh.  Mon.  p. 
92.  t.  7.  f.  2.  —  Burm.  Handb.  p.  513. 

Lftnge  18 — 22^''.  Oberlippe  tiefer  ausgeschnitten  mit  langen 
fioraten.  Clypeusrand  zugeschärft,  in  der  Mitte  schwach  bogig  mit 
Endspitzen,  die  nach  unten  gerichtet  sind,  üeber  dem  Rand  zwdl 
ovale  Eindrücke  der  Quere  nach.  Das  Kopfhorn  ist  mit  den  Seiten- 
böckem  verschmolzen  nnd  richtet  sich  als  stumpfe  Spitze  in  die 
Söhe.  Unter  und  vor  ihm  die  Stirnleisten,  die  parallel  mit  deUi 
Clypeusrand  laufen  und  am  Rande  wellig  sind.  Von  der  Spitze  des 
Cljpeus  und  vom  Fuss  des  Endes  der  Stimleiste  geht  eine  Brttcke 
zur  inneren  Seite  der  Augenkante.  Sie  ist  etwas  concav  und  punk- 
tiirt.  Die  Furche  welche  den  Hinterkopf  abgr&nzt  rauh  punktirt 
Tbaler  glatt  Unterlippe  convex  mit  flachen  Narben.  Yorderbmst 
mit  Furchenrand  der  nur  bis  zum  Kopfrand  geht.  Narbe  schmäli 
schief  in  die  Höhe  gerichtet.  Schildchen  mit  glattem  Lftngsstreifien 
und  zerstreuten  Punktreihen  auf  den  Seiten.  Keine  Narbe  auf  der 
Taille.  Auf  der  hinteren  Ecke  der  verflossenen  Stemalplatte  wenige 
Ihinkte,  Punktirung  und  Behaarung  schwach.  Mittel-  und  Hinter^ 
schienen  domlos. 

Brasilien  und  Guyana.    In  Sammlungen  nicht  selten. 


dj  Folgende  5  Arten  haben  keine  in  der  Mitte  zogeschflzfte  Oberlippe. 
Das  Kopfhorn  ist  eine  kurze  Spitze  auf  der  Mitte  von  seitliehen  fiflgelartig^pi 
tiefliegenden  Nebenhöckem  umgeben.  Die  Stimleisten  dirergiren  weniger 
und  gehen  in  einem  spitzen  Winkel  zum  Cljpeus  hin.    Oefkers  lerschwinden 
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sie  und  nur  das  Endknöpfchen  ist  sichtbar.  Vorderbrust  am  vorderen  Band 
doppelt  ausgeschnitten,  indem  der  mittlere  Theil  schwach  vorspringt  Der 
Furchenrand  geht  bis  zum  Augenwulst.  Die  Narbe  ist  klein  und  rund.  Von 
oben  gesehen  überwölbt  die  Seite  2um  Theil  den  Furchenrand.  Sie  haben 
weder  Narben  an  der  Taille  noch  Punkte  an  der  hinteren  Ecke  der  ver- 
flossenen Stenalplatte. 

Die  Enden  des  Clypeusrandes  bilden  keine  Höcker,  sondern  sind  ab- 
wärts gebogen.  Sie  stehen  sich  sehr  nahe  und  die  vier  ersteren  sind  nicht 
leicht  zu  unterscheiden. 


9.  P.  assimiHM  Web. 

Weber.  Obs.  p.  81.  3.  —  Perch.  Mon.  p.  96.  t.  7.  f.  6. — 
Barm.  Handb.  p.  511. 

P.  »emicylindrictu  Escbsch.  1.  c.  p.  15.  —  Barnu  1.  c.  p. 
511,  518  et  532.  —  Perch.  soppl.  p.  45. 

L&nge  12— 13i'".  Bei  12 ''  L&nge  ist  die  Vorderbrast  2|''' 
lang  und  3|'"  breit.  FlQgel  4'"  breit  und  7'^'  lang.  Unterscheidet 
sich  noch  am  leichtesten  durch  seine  geringe  Grösse,  durch  seine 
erloschenen  Stimleisten,  deren  Endhöckerchen  nur  fibrig  geblieben 
sind.  Eschscholtz  beschreibt  sie  als:  punctis  duobas  acalis  ele^atis 
und  Percheron :  en  avaut  da  bord  du  chaperon,  deax  autres  taber- 
cules  ^cart^s  rejoignent  les  cöt^s  de  la  t^te  par  deux  cartoes  pea 
^lev^es,  remontant  en  se  courbant  an  peu  en  arri^. 

DasKopfhom  ist  kurz,  erhebt  sich  schief  und  fällt  vom  schief 
ab.  Zu  seinen  Seiten  ein  flflgelartiger  Querh&gel.  Das  Thal,  ans 
dem  das  Kopihorn  hervortritt,  ist  hinten  mit  einem  dicken  convezen 
Wulst  amgeben,  mit  dem  sich  der  hintere  Aagenkantenwalst,  am 
Ende  abfallend,  verbindet  An  der  vorderen  Spitze  des  Kopfhoms 
sind  die  Anfänge  der  Stirnleisten. 

Der  mittlere  Theil  der  Vorderbrast  springt  vom  etwas  mehr 
vor,  die  Farchenkante  geht  weniger  tief  ein  and  die  Narbe  ist  deat- 
lieber  als  bei  eephalotes.  Das  gewölbte  Schildchen  ist  in  der  Mitte 
schwach  gefurcht  und  auf  den  Seiten  zerstreut  ponktirt  (Scatellam 
medio  laevissimom,  lateribus  parum  punctatis  (Eschsch.).  L'ecosson 
est  sillonn6  dans  son  milieu  et  pouctu^  des  deux  cöt^s  du  sillon. 
(Perch.) 

Die  OberflQgel  sind  tiefer  gefarcht  and  alle  Furchen  st&rker 
pnnktirt,  als  bei  cephaioies.  Die  Vorderschienen  mit  nur  zwei 
Seitenstacheln  and   zuweilen   einem  dritten  kleineren.      Behaarung 
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dflrftig,    alleiii    die  Leiste   der  Mittelschlene    mit   gperrigem  Hair- 
kamm. 

Rio  Janeiro.      Ein   Exemplar    der  Mniszech'schen   Sammlang. 
Bis  jetzt  noch  immer  selten. 

10.  P.  Heydenii  Kanp. 

Länge  16^V.  Oberbmst  4'"  lang,  6i'"  breit.  Oberflflgel  an 
den  Schaltern  5'".  breit,  8i'"  lang.  Gleicht  sehr  dem  P.  eephtn 
Sotes^  allein  die  Oberlippe  weniger  dicht  behaart  and  zeigt  am  vor- 
deren Rand  tiefe  Panktgraben.  Das  Eopfhpm  messbar  höher,  seit- 
lich zusammen  gedrückt  und  spitzer.  Fährt  man  mit  dem  Finger 
Qber  die  Eopffläche,  so  setzt  dieses  spitzere  Hom  demselben  mehr 
^idertand  entgegen,  als  bei  eephaloteM,  Erst  an  seiner  Wurzel 
beginnen  die  kanen  Sdmleisten,  die  erst  am  Ende  deutlich  werden, 
wo  sie  ein  Knötchen  bilden.  Die  von  den  Stimlefsten  begränzte 
Stirn  ist  aneben,  ohne  die  runde  Warze  in  der  Mitte,  welche  die 
Mehrzahl  von  eephaMes  besitzt.  Am  vorderen  Rand  der  Vorder« 
linist  ist  nächst  der  Furchenkante  der  Rand  nicht  so  tief  ausge- 
schnitten. Das  Schildchen  bat  einen  concaven  Längseindruck  in  der 
üitte  und  nächst  diesem  drei  Reihen  feiner  Pnnktstriche. 

Brasilien  (?).    Ein  Exemplar  der  Mniszech'schen  Sammlung; 

11.  P.  eephalote»  Serv. 

Serv.  Ena  m^th  X.  p.  20.  —  Burm.  Bandb.  p.  512, 

P.  MHuttUM,  Eschsch.  Nouv.  M^m.  Mosc^  I  p.  25* 

Länge  15— 20'^     Bei  einer  Länge  von  18'"  hat  die  Ober^ 

Irust  eine  Länge  von  ^'"  und  eine  Breite  von  6'^'»    Der  Oberflflgel 

ist  vom  5|  breit  und  10'"  lang. 

Gleicht  der  vorigen  Art,  allein  die  Oberlippe  ist  mehr  beborstet 
und  hat  zahlreichere  und  feinere  Punkte.  Das  Kopfhorn  ist 
kflrzer  und  die  Stirnleisten  beginnen  fast  von  dec 
Spitze  des  Eopfborns  und  haben  zwischen  sich  eine  mehr 
oder  weniger  entwickelte  glatte  und  faltige  Warze. 
Der  glättere  abfallende  oder  wulstige  Glypeusrand  hat  in  der  lütte 
meist  einen  kleinen  Ausschnitt  und  springt  mehr  vor,  als  bei  der 
vorigen.  Die  Furchenkante  an  der  Vorderbrust  geht 
tiefer  in  diese  hinein.    Das  Schildchen  längs  der  Mitte 


glatt  oder  mit  Längsei  ndruck,  ist  an  den  ganzen 
Seiten  zerstreut  oder  dicht  punktirt,  bei  manchen 
total,  bei  anderen  bleiben  die  Ecken  frei  von  Punk- 
ten. Bei  frisch  entwickelten  Individuen  eine  dOnne  Schulterquaste. 
Behaarung  stärker  an  der  unteren  Seite  der  Taille,  den  Mesost^emal- 
seiten,  Unterbrustseiten,  Schienen  und  dem  Rande  der  Bauchringe. 

Brasilien.  Oerndn,  ich  hatte  zu  meiner  Beschreibung  zwanzig 
Stdck  vor  Augen. 

12.  P.  piaiffrhifms  Hope. 
Hope.  Cat.  Lucan.  1845.  p.  28. 
P.  poHduB  Burm.  Handb«  p.  513. 

Länge  20—22'".  Die  grösste  Art  Bei  einer  Länge  von  22'" 
ist  die  Yorderbrust  5|'''  lang  und  7{'"  breit.  Per  OberflQgel  an 
den  Schultern  7'"  breit  und  12'''  lang.  Gleicht  auffallend  dem 
vorigen,  unterscheidet  sich  aber  durch  seine  6r5sae,  kräftigere  Ge- 
stalt und  dadurch,  dass  das  Kopfhom  spitzer  ist.  Der  grösste  Theil 
der  Taille  ist  matt  sammtschwarz  und  zeigt  keine 
Behaarung  längs  der  Naht«  Der  Prosternalstiel  zeigt 
am  Ende  keine  winkelige  FurchCi  sondern  ist  da- 
selbst convex  und  geht  als  breite  Spitze  Über  die 
quergerunzelten  Ränder  der  Yorderbrust  hinaua. 
P.  cephakfteM  zeigt  den  unteren  breiten  Rand  der  Yorderbrust 
durch  eine  Furche  getrennt  und  der  zugespitzte  Prosternalstiel  geht 
nur  bis  zu  dem  breiteren  Rand.  Zwischen  den  Yofder&fiften  ist 
der  Stid  im  spitzen  Winkel  getheilt  und  die  Randleisten  gehen  bis 
zu  dten  Ecken,  wo  die  Spitze  beginnt 

Golumbien.  5  Exemplare  in  der  Hniszech^schen  Sammlung,  wo- 
von eines  die  Darmstädt  Sammlung  erhielt  Diese  Exemplare  sind 
von  Burmeister  als  validu9  bestimmt  und  stammen  aus  derselben 
Quelle  (Dupont)  wie  jene  Burmeister's. 


Die  nun  folgende  Art  ist  nicht  mit  den  bisher  beschriebenen 
zu  verwechseln,  denn  siOf  zeigt  1 — 2  fühl-  oder  sichtbare  DOrnchen 
an  den  Mittel-  und  Uinterschienen,  die  an  letzteren  zuweilen  fehlen. 
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13,  P,  irMmfenn$  Dalm. 

Dalm.  SchOnh.   Syn.   I.  aipp.  p.  143.  197.  —  Percji.  Hod. 
I).  94.  t  7.  f.  3.  —  Burm.  Handb.  p.  611. 
P.  irüubercuiaiui  Esch.  p.  26. 
P.  ifUermediuB  et  bifin>eic(Ms  Dap. 

LAnge  16«- 19'''.  Der  Band  des  GlTpeus  ist  in  der  Mitte  mehr 
oder  weniger  echwaeh  ansgescfanitteD  mit  sehArferer  oder  wnlstigw, 
eelten  doppelter  Kante.  Die  Qaerleiiten  des  Kq[>fhoni8  sind  flttg^ 
artig  und  haben  an  ihren  Enden  ein  mehr  oder  weniger  entwiolM- 
tes  KnOtdien. 

Von  der  Spitze  des  kleinen  Kopfhoms  gehen  die  Stimleteteii 
in  bogig  geschwungener  oder  gerader  Linie  zum  Oljpeiis,   wo  sie 
sieh   Tor  demselben   zn   einem  Knötchen  erheben.      Diese  beiden 
Knötchen  sind  hAnflg  mit  einer  mehr  oder  minder  deutlichen  Quer- 
leiste Terbunden,  die  jedoch  zuweilen  ganz  fehlt.    Von  den  Höckern 
€ier  Stimleiste  geht  die  Brttcke  als  abgerundete  Leiste  zum  inneren 
Augenrande  und  verbindet  sich  mit  einem  kurzen  Wulst,  der  nach 
^wom  abfeült,  dnen  kleinen  Bogen  nach  innen  bildet  und  sich  miit 
^ner  Kante  verbindet,  die  zum  kleinen  Yorsprung  des  Glypeus  geht 
Diese  Leisten  bilden  mit  der  Bracke  ein  mehr  oder  weniger  deut^ 
liches  Querthal  das  in  der  Regel  glatt  ist  and  nur  höchst  sdiMi 
einen  Höcker  hat.     Die  Stirn  zwischen   den  Leisten  ist  entweder 
^latt,  oder  uneben,  oder  flach  gewölbt,   zuweilen  mit  einer  Warze 
in    der  Mitte,    die   glatt  oder   zerrissen   ist.     Die  XbpMialer  sind 
iBeisl  gtatt,  aliein  wo  Punkte  in  den  Ecken  auftreten,  zeigen  sich 
^«ch  Spuren  von  kurzer  und  dOrftiger  Behaarung.     Die  Unterlippe 
in   der  lütte  vom  gewölbt,   hinten  schief  ablaltaid,   Narben  quen« 
oval  grubig,   nach   aussen   behaart  wie   die  gmbigen  Seitenlappeiu 
I>ie  Taille  hat  lange  der  Mitte  eine  echwaoh  oonveze  Leiste  und 
zeigt  Iftngs  der  Naht  feine  Pttnktchen  und  feine  HArchen;  andere 
ebenso    hAufige  Exemplare   sind  an  der  Stelle   matt  schwarz   und 
pvnktlos.     Die  Yorderbrust  ist  am  vorderen  Band  doppelt  ansg^ 
adinitten.     Der  Furchenrand  geht  bis  oder  zur  Mitte  des  Augen- 
vmUtes  und  ist  an  der  forderen  JScke  zieailioh  breit.    Wie  bei  dem 
vorigen   ist  die  Narbe  kaum  angedeutet.    P.  äifbveieoUis  Dup.  in 
der  Mnisaech'sehen  Sammlung  hat  am  hinteren  Band  einen  conoaiven 
Eindruck,  der  auf  der  rechten  Seite  aadcfs  geslalteti  ala  auf  dar 
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linken  ist.  leb  halte  denselben  für  eine  reine  Zaf&lligkeit^  dt  er 
mit  seinen  übrigen  Kennzeichen  nicht  von  den  gewöhnlichen  ab- 
weicht. 

Das  Schildchen  l&ngs  der  Mitte  mit  glattem  saweilen  gefurchten 
Streifen  sonst  bis  zu  den  glatten  Ecken  gestrichelt  punktirt.  Zu- 
weilen sind  die  Strichpunkte  auf  einen  breiten  Streifen  redudrt,  zu- 
weilen sind  sie  jedoch  auf  das  ganse  Schildchen  ausgedehnt  Das 
Stemalschild,  ohne  Kanten,  zeigt  tot  dem  hinteren  Querrand  einen 
oder  zwei  variant  gestaltete  Eindrucke,  die  jedoch  hftufig  nur  ange> 
deutet  sind  ^der  ganz  fehlen.  Behaarung  und  Puuktirung  wie  bei 
P.  cephaMeM.  Zwei  Dornen  an  den  Mittel-  und  Hinterschienen  an 
einem  Stück  des  MOnchener  Museums  Ton  Panama»  Ein  Dorn  an  den 
Mittel-  und  Hinterschienen  an  vielen  Exemplaren.  Ein  Dom  an 
den  Mittel-,  kein  Dom  an  den  Hinterschienen,  wie  bei  Burmeisters 
Exemplaren.  Bei  kleinen  Individuen  tritt  der  sonderbare  Fall  an^ 
dass  die  Spitze  des  Kiefers  nur  zwei  Zühnchen  zeigt,  bei  andern 
sieht  man  jedoch  die  Verschmelzung  des  zweiten  mit  dem  dritten. 

Brasilien,  Cayenne.  Zu  meiner  Beschreibung  haben  mir  20 
Stück  gedient,  denn  es  ist  eine  Art,  die  in  allen  Sammlungen  sich 
befindet. 

e)  Das  mehr  oder  minder  hohe  steil  auürteigende  Ropfhom  ist  an  der 
Spitie  frei  und  nadi  vom  geneigt;  seine  Nebenhöcker  oder  Querleisten  sind 
kaum  angedeutet  oder  fehlen  ginshch. 

14«  P.  Wa§neri  Kaup. 

Länge  10'''.  Oberbrast  ^"'  lang,  8J'"  breit.  OberflOgel 
lang  51"',  breit  8|'".  Unterscheidet  sich  leicht  durch  Punkte  in 
und  um  die  Brustnarbe,  und  durch  Punkte  an  der  hinteren  Ecke 
der  Stemalplatte  und  glattes  convexes  Schildchen. 

Der  schmale  wulstige  Band  des  Qjpeus  ist  durch  eine  Furche 
von  der  Stirn  getrennt  und  bildet  einen  schwachen  Bogen,  an  deaaen 
Enden  ein  sehr  kleines  Knötchen  sich  befindet.  Das  hinten  flache 
Kopfhom  setit  sich  als  Zwickel  in  einen  niedrigen  Sockel  ein  und 
steigt  mit  seiner  freien  ^itze  schief  in  die  Höhe.  Unter  der  Wur- 
zel der  vorderen  Spitze  zwei  bogige  kurze  Stimleisten,  die  in  einem 
kleinen  Knötchen  kaum  erkennbar  endigen.  Von  diesen  geht  zur 
Mitte  des  Glypeus  eine  stumpfe  Leiste  die  eine  spitiovale  Vertiefong 
unter  dem  Kopfhom  begrtnien. 
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Angenkante  aaf  der  Mitte  und  vorn  mit  einem  Knötchen  und 
hinten  ate  wulstige  Falte  flher  den  dickeren  hinteren  Wulst  nach 
den  Augen  hin  abfallend. 

Vorderbrust  vorn  mit  scharfen  Ecken  und  rauher 
Bucht,  die  zur  Mitte  des  Augenwulstes  reicht.  Narbe 
gross,  punktirt,  Aber,  vor  und  hinter  derselben  zahl- 
reiche Punkte.     Oberflflgel  tief  gefurcht,  stark  punktirt. 

Unterlippe  in  der  Mitte  vom  convez,  nach  hinten  abfallend, 
mit  rauh  punktirten  deutlichen  l^frken,  Taille  ohne  Narben.  Ster- 
nalplatte klein,  ziemlich  scharf  abgegr&nzt  mit  deut- 
lichen Punktgruben  an  der  hinteren  Ecke.  Behaarung 
massig.  Yorderschienen  mit  drei,  mittlere  und  hin- 
tere mit  einem  scharfen  Dorn. 

Guatemala  durch  Herrn  Thorey.  Ich  habe  diese  Art  nach  dem 
verdienstvollen  Reisenden  Herrn  Moritz  Wagner  genannt. 


Berichtigung.     In  Heft  IIL  p.  19  ist  statt  MasUuhihu  zu  lesen 


(Schluss  im  nächsten  Heft.) 
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Die  Arten  der  Gattung 

Choeridium 

▼om 

Herausgeber. 


Choeritfu 

Sendlle.  Encycl.  m6th.  X.  p.  366  (1825). 
ÄteuehuM  Fabr.  —  Scarabaeu»  Oliv.  —  CoprU  Say« 

Corpus  alaiumy  eantyeammy  ovaie^  giabrum,  Ci^riüs  ekßpeut 
oiUiee  media  enuirginatut^  obtuse  bidentaius.  Ocularum  par$ 
superior  minuiay  angusiata.  MetUum  anUee  subanguitaiumy  a^nee 
ieviUr  emargtnatum.  Antennae  arücuüs  9.  Thoraat  fo^ea  laie- 
raü  roiunda.  Scutellum  nuiium.  Eiyira  $Mi$  7,  epipleuriM 
g%Mi$,  Pygidium  liberum.  ProHemum  anüee  fin>eokUumj 
Btemum  breve^  metasternum  magnumy  anUee  Hnea  recta  vei  pi» 
areuaia  a  me$o$terno  dipi$um,  Äbdomims  segmenta  Hberny  «if- 
iuris  di$tincii$.  Torsi  antici  (m  f  )  iton  defieienie»;  paMd 
brepesy  artieuiis  compressis^  iaMudine  et  longiiudine  senskm  de- 
erescetUibus;  unguieuii  minuU.  Tibiae  aMieae  d-cwl  4  denisdae^ 
apice  in  utroque  sexu  reete  truneaiae;  posUcae  versus  apiesm 
diiaUUae^  simpkeeSy  absgue  carinis  transversis. 

Ich   habe   mich   sowohl   Aber   die   systematische  Stellung   tod 
Choeridium  als  ttber  dessen  nftchste  Beziehungen   zu  den   nahTer- 
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wandten  GattnDgen  Uroa^Sy  CanMätum^  TriehUhmt^  u.  ■.  w.  M 
deren  Bearbeitung  (iu  No.  I,  II,  u.  III  dieser  Hefte)  mehrfach  ao»- 
geq^rochen,  so  dass  ich  mich  gegenwärtig  darauf  beschränken  kann, 
die  üQr  die  ächten  Ckoeridien  wesentlichen  and  charakteristische!! 
Merkmale  in  Kflrze  hier  Eusammen  zu  fassen.  Als  solche  sind  zu 
betrachten:  kleine,  verschmälerte  Aogen,  höchstens  stampf  swei- 
zahniges  Kopfschild,  rundliche  Seitenrandgruben  des  H»l<gchU4^ 
schmale,  nicht  umgeschlagene  Epipleuren,  freie  Abdominalsegmente 
mit  auch  in  der  Mitte  deutlichen  Nähten,  kurzes,  ?om  Metastemum 
durch  eine  gerade  oder  höchst  schwach  bogige  Orenzlinie  geschie- 
denes Mesosternum,  einfache  Hinterschienen  ohne  Querleisten  und 
in  beiden  Qeschlechtern  vom  gerade  abgestutzte  Yorderschie- 
nen.  Keine  dieser  eben  angefahrten  Eigenschaften  kommt  den 
Ckoeridien  ausschliesslich  zu,  die  Gattung  kann  daher  nur  durch 
die  Vereinigung  derselben  charakterisirt  werden.  Dieselbe  enthält 
in  ihrer  gegenwärtigen  Begränzung,  also  nach  Ausscheidung  von 
Vroxy»j  Aphengitimy  Triehiiium  und  DeUarhinum  immerhin  noch 
einige  heterogene  Elemente,  welche  zur  Zeit  ihre  De$nition  er- 
schweren; so  weicht  z.  B.  C.  apieaium  durch  den  Mangel  der 
Yordertarsen  im  männlichen  Geschlechte  und  C.  caröonarium  durch 
Sculptur  wie  durch  abnorme  Gestaltung  der  Schenkel  erheblich  von 
den  typischen  Gattungsgenossen  ab;  da  aber  die  fremdartige  Form 
des  ersteren  offenbar  durch  das  nabestehende  C.  pygidiaie  vermittelt 
wird  und  die  Schenkelbildung  bei  C.  squaiidum  ebenfalls  und  zwar 
je  nach  dem  Geschlechte,  eine  ungewöhnliche  ist,  so  scheint  eine 
generische  Trennung  der  genannten  Arten  durchaus  nicht  geboten« 

Yen  hohem  Interesse  und  ungemeiner  Mannigfaltigkeit  sind  in 
dieser  Gattung  die  Geschlechtsdifferenzen,  indem  dieselben  nicht  nur 
die  Gestalt  des  Euddomes  an  den  YordarscUenen  und  die  Ypilder- 
beine  überhaupt  bertthren,  sondern  auch  den  Ausschnitt  des  Clypemt, 
die  Form  der  Halsschildseiten,  die  Lage  und  Sculptur  des  Pygi- 
diiuns,  die  Gestalt  der  Hinterschenkel,  die  Anwesenheit  der  Yorder- 
tarsen und  bei  einer  Art  selbst  die  eines  zweiten  Enddorn«?  fm  4en 
hintersten  Schienen  bedingen.  Im  Allgemeinen  unterscheiden  sich 
die  Männchen  durch  etwas  mehr  angezogenes  Pygidiom,  leicht  ver- 
längerte Yorderbeine  und  den  vor  der  Mitte  höher  aufgewölbtien 
Seitenrand  des  Halsschildes,  welcher  dadurch  dem  Yorderschenkel 
einen  grösseren  Spielraum  gewährt     Einen  sehr  beachtenswerthen, 

■•rtld,  ColMpticvU  HaftK.  n.  3 
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bisher  wohl  noch  flbersehenen  unterschied  zeigen  die  Weibchen  auch 
in  den  Verhältnissen  des  Hinterfasses,  indem  dieser  entBchieden 
kürzer  sein  kann  als  bei  dem  Männchen,  wobei  zugleich  die  einseinen 
Glieder  namentlich  das  erste,  breiter  nnd  gegen  das  Ende  etwas 
stärker  erweitert  sind,  eine  Differenz,  welche  bei  vielen  Arten  nur 
unscheinbar,  bei  C  apieaium  z.  B.  und  bei  C.  muiiiaium  jedoch 
onTerkennbar  ist. 

Ausser  diesen  mehr  relativen  Merkmalen  ist  es  haupt- 
sächlich die  Gestalt  des  Enddorns  der  Yorderschienen,  durch 
welche  sich  die  beiden  Geschlechter  leicht  und  bestimmt  unter- 
scheiden lassen.  Dieser  Dorn,  der  bei  den  typischen  Aietichen 
sowohl  als  bei  den  ächten  Copriden  gleichmässig  bei  den  Männchen 
wie  bei  den  Weibchen  zugespitzt  ist,  zeigt  in  allen  zwischenliegenden 
Gattungen  (von  Gymnopleurus  an  bis  zu  CaniMdium')  die  mehr 
oder  minder  stark  entwickelte  Neigung  sich  bei  den  Männchen 
schaufeiförmig  auszubreiten,  so  dass  er  in  seiner  Form  von  dem  des 
Weibchens  sehr  verschieden  ist.  Am  stärksten  finde  ich  den  un- 
terschied bei  Canihidium  ausgesprochen,  mitunter  eben  so  stark, 
aber  nicht  so  gleichmässig,  bei  der  gegenwärtigen  Gattung.  Es 
kommen  nämlich  hier  z.  B.  bei  C  robustum  (;§)  Enddorne  vor, 
die  nicht  verflacht  sind,  sondern  cylindrisch  bleiben  und  von  denen 
der  Weibchen  sich  dann  nur  mehr  durch  stumpfes  Ende  und  mas- 
sivere Gestalt  unterscheiden.  Ein  allmählich  und  scharf  zugespitz- 
ter Enddom,  wie  er  den  Weibern  von  Cantäidium  zukommt,  scheint 
indess  bei  C/ioeridium  gar  nicht  vorzukommen,  sondern  der  an  der 
Wurzel  sehr  dflnne  Dom  erweitert  sich  ebenfalls  gegen  das  Ende, 
ist  schief  abgeschnitten  und  ausgerandet.  So  wenigstens  zeigt  er 
sich  bei  ganz  rein  erhaltenen  Stücken,  wie  ich  sie  besonders  von 
C.  Mubsttiatum  und  pygidiate  vor  mir  habe;  höchst  wahrscheinlich 
nfltzt  sich  derselbe  durch  den  Gebrauch  an  der  Spitze  sehr  bald 
ab  und  erscheint  dann  allmählich  zugespitzt  Es  ist  daher  in 
den  nachfolgenden  Beschreibungen,  wo  von  einem  ealeari  sensim 
aeuminato  die  Rede  ist,  nur  die  bei  den  untersuchten  Sammlungs- 
exemplaren erkennbare  Form  gemeint,  wodurch  die  Möglichkeit 
nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  bei  rein  erhaltenen  Stacken,  die  ihre 
Vorderbeine  noch  nicht  zum  Graben  benfttzt  haben,  dieser  Dom 
analog  wie  bei  C.  pygidiale^  aeneanUeans  u.  s.  w.  gestaltet  ist 

Eine  besondere  Beachtung  verdient  noch  das  Fygidinm.    Das- 
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selbe  ist  von  höchst  variabler  GesUlt  und  für  die  Artenunterscheid- 
nDg  von  grosser  Bedeutung.  Ganz  einfach  geformt,  nämlich  gleich- 
nftssig  gewölbt,  fast  senkrecht  gestellt  und  sculptvrlot  erseheint  es 
nur  bei  wenigen  Arten  (C.  eapiHraiumy  sguaüdum)^  bei  vielen 
zeigen  sich  Eindrücke  und  Vertiefungen  an  der  Basis,  durch  welche 
der  nicht  vertiefte  Iheil  entweder  als  die  ganze  untere  H&lfte  (C. 
pyjfidiaie)  oder  als  unterer  L&ngskiel  (C,  iaenieoUe)^  bei  C.  #«oit- 
cribratum  als  inselartiges  Dreieck  abgehoben  wird.  Ein  stark  gegen 
die  Bauchfl&che  geneigtes  Pygidium  findet  sich  bei  C  iaeüieoiie^ 
ein  zur  H&lfte  mattes,  zur  Hälfte  glänz^des  bei  C.  $impiemy  ein 
dichtpunktirtes  bei  C  punetieoUe^  ein  fast  ganz  flachest  seidigmattes 
and  in  den  oberen  Endecken  (nur  beim  Männchen)  gezähntes  bei 
C.  apicaium^  ein  in  der  Mitte  der  Basis  gedorntes  bei  C.  kopkh 
PIfgum  u«  s.  w. 

Die  Gattung  scheint  an  Arten  nicht  besonders  reich  zu  sein, 
wenigstens  lange  nicht  so  wie  Canthidium;  ich  habe  wenigstens, 
obwohl  ich  seit  Jahren  alles  aufgekauft,  was  mir  von  Choeridien 
ontar  die  Hände  gekommen  und  durch  die  freundlichen  Mittheil- 
ungen der  Herrn  Bates,  Deyrolle,  Bonvonloir,  Tamier,  Heyden, 
Haag,  Riehl^  Thorey  u.  s.  w.  recht  viel  Material  zusammengebracht 
habe,  höchstens  30  Arten  vor  mir,  von  welchen  ich  in  der  gegen- 
wärtigen Bearbeitung  einige  unberOcksichtIgt  lassen  muss,  da  n^ 
nur  einzelne  oder  schlecht  conservirte  Stücke  zu  Gebot  stehen. 
Was  die  geographische  Yerbreitang  betrifft,  so  reichen  die  Choeri- 
dien,  eine  specifisch  amerikanische,  in  der  alten  Welt  nur  durch 
zweifelhafte  Analogien  {Caeeobhu  in  Europa,  Capiodaetyla  in  Au- 
stralien und  Fedaria  in  Sfldafrica)  vertretene  Gruppe  weiter  nach 
Norden  hinauf  als  die  verwandten  CanÜMien^  in  welcher  Beziehung 
ihr  Yerbreitungsbezirk  so  ziemlich  mit  dem  von  Canthtm  zusammen- 
fUlt.  Während  ich  von  letzterer  Gattung  jetzt  einige  kleine  Arten 
aus  Guba  kenne,  scheinen  die  Choeridien  dem  westindischen  Archipel 
zu  fehlen,  ebenso  ist  bis  jetzt  keine  chilensisehe  Art  bekannt. 

Die  nachfolgeoden,  sämmtliche  in  meiner  Sammlung  befindlichen 
Arten  lassen  sich  wie  folgt  unterscheiden. 

1.  Vertex  carinatus 2. 

Vertex  muticus 8. 

2.  Thorax  margine  antico  medio  sabtaberenlatuB    fmitikHym. 

8* 


86 

Thorax  nraticnB,  verticis  carinnla  brevis  .     .  guöquaäraimiiL 

3*  Corpus  sapra  omnino  nitidam 4. 

Corpus  vel  omnino  opacom  vel  elytris  minns 

nitidis 22. 

4.  Pygidiom  vel  pnnctatom  vel   deplanatnm   et 

sericeo-opacom 5. 

Pygidinm  la«ve  Tel  convezum 8. 

Ö.  Pygidinm  absqne  punctis,  planum,  opacnm    •  ojpfoollMi. 

Pygidinm  omnino  vel  basi  tantifin  pnnctatom  6. 

6.  £]ytra  margine  laterali  acnte  carinato     .     .  kOertde, 
Elytra  margine  laterali  non  carinato    ...  7. 

7.  Pygidinm  basi  punctatnm,  apice  laeve  •    .     .  pypkNale, 
•Pygidinm  omnino  punctatnm puneiieoüe, 

8.  Elytromm  Striae  apice   distincte  profundiores  9. 
Striae  aequaliter  profnndae 18. 

9.  Caput  dense  punctatnm,  interdnm  mgosnm   .  10. 
Caput  postice  laeve,  thorax  iaevis  •     ...  13. 

10.  Thoracis  anguli  postici  obtnsi 11. 

Thoracis  anguli  postici  arcnatim  rotundati     «  12. 

11.  Breve,  subqnadratum ^ene. 

Oblongum pmtperainwL 

12.  Nigrnm,  elytris  fortiter  crenato-striatls     .     .  roöuHum. 
Cupreo-aeneum,  elytromm  Striae  subcrenatae  eainHrakm» 

13*  Elytromm   Striae    obsolete    vel   vis  crenato- 

pnnctatae 14. 

Striae  valde  crenato-punctatae 16. 

14.  Thorax  basi  medljt  punctis  nujoribus  •    .    .  Leeaniei. 
Thorax  basi  media  laeyis 15. 

15.  Snbcnpreom,  interstitiis  planis Uiaemtm. 

Picenm,  interstitiis  subconvexis eotmemmm. 

16.  Elytromm  Striae  modice  profondae,  intemae 

obsoletius  crenato-striatae Kiu^. 

Striae  omnes  valde  crenato-striatae  ....  17. 

17.  Corpus  supra  obscure  aenenm koplopfßffwm. 

Corpus  nigmm iaevieoUe, 

18.  Corpus    leyiter   convexum,     thorax   lateribns 

pnnctatus ...*..  j^uoMum. 

Corpus  eonvexum,  thorax  laevis 19. 
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19.  GorpiiB  nigmm 20* 

Corpus  aeneam  Tel  obscure  Tiridi-aeoeum.    .  21. 

20.  Elytrorom  interstitiis  planis,  paoctalatis    .     .  Mubstriatum. 
loterstitiis  leviter  convezis,  laevibns     .    •    .  Murrofi. 

21.  Thoracis  margo  lateralis  medio  sabarcuatns, 

corpus  obscore  aeneum foimdum. 

Thorax  latpribus  rotnndatis  medio  non  arca- 

aus,  laetios  aeneum aeneamieant, 

22.  Caput  et  thorax  nitida  vel  snbnitida    ...  23. 
Corpus  supra  omnino  opacom 24. 

23.  Thorax  basi  medio  distincte  punctatns .     .     .  gimpleof. 
Thorax  omnino  laevis Cande%ei. 

24.  Thorax  laeyis,  femora  media  dilatata  .    .    •  earbatuarium. 
Thorax  dense  punctatus,  femora  simplicia.    •  semieribrafum. 

1.  C.  mutilatum  Harold:  Opatum,  contfexum,  tUUdum 
jnceum.  Caput  mgose  puneMum^  vertice  carina  brevi  gubarcu^ 
ata  et  uirinque  subeomuia,  Thorax  iaieriöut  ante  medium  on- 
guiatie^  in  anguiie  anticis  punctatns^  Hnea  dorsaH  äbbreviata^ 
Umpreeeay  margine  antico  media  ettbtubereulato.  Elytra  valde 
erenato^etriata^  interetitiii  eonoexie^  eubUhter  dense  ptmctuMie. 
Pygidium  laeve,  ieviter  eoneexum.  Corpus  subtus  piceum,  pedi- 
bus  interdum  rufescentibue;  paipie  antennieque  obscure  ferru^ 
umeie.  —  Long  6| — 8  lin. 

Mas.  Tibiae  antieae  elanyataey  basi  inius  late^  apice  bre^ 
viter  emarginaiaey  ante  medium  subtus  valde  mueronataey  caieari 
ttpieaü  robustOy  elongatOy  ineurvato;  femora  antiea  apiee  denUUa^ 
posüca  anUee  versus  apicem  obtuse  emarginata. 

Fem.     TibUs  anticis  sicut  et  femaribus  simpHeibus. 
Choerid.  muülatum  Harold.     CoL  Heft.  IL  1867.  p.  95. 
Copris  mutiia  Ger  mar.  i.  litt. 

Von  breit-  und  verkehrt  eiförmiger  Gestalt,  gewölbt,  glänzend» 
pechschwarz.  Der  Kopf  dicht  und  grob  punktirt,  auf  dem  Scheitel 
eine  leicht  gebogene,  kurze  aber  stark  erhabene  Querleiste,  deren 
£nde  jederseits  einen  kleinen  Höcker  bildet.  Das  Halsschild  glatt, 
nur  in  den  Yorderecken,  an  den  Seiten  und  an  der  Aussersten  Basis 
punktirt,  diese  ungerandet,  indem  die  Seitenrandlinia  gegenüber  den 
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sechsten  Längsstreif  sehr  deutlich  aufhört;  der  Seitenrmnd  vor  der 
Mitte  eckig,  hinter  diesem  Winkel  zugleich  etwas  ausgebucbtet;  der 
Yorderrand  bildet  in  der  Mitte  eine  kleine  flache  Beule  und  ist 
neben  derselben  beiderseits  leicht  vertieft;  eine  tief  eingegrabene 
L&ngslinie  reicht  von  der  Basis  bis  zur  Mitte  des  Rttckens.  Die 
Flogeldecken  tief  gestreift  und  in  den  Streifen  grob  gekerbt-punk- 
tirt,  die  Streifen  an  der  Basis  etwas  grubig,  die  inneren  an  der 
Spitze  noch  mehr  vertieft,  die  Zwischenr&nme  gewölbt,  dicht  aber 
sehr  fein  punktirt.  Das  Pygidium  glatt  und  gleichm&ssig  leicht 
gewölbt  Taster  und  Fahler  rothbraun.  Die  Unteraeite  glftozend, 
schwarzbraun,  namentlich  die  Beine  zuweilen  rothbraun;  das  Pros- 
temum  mit  Querleisten,  vor  denselben  aber  kaum  vertieft;  das 
Metastemum  glatt,  mit  vertiefter,  hinten  erweiterter  Lingslinie. 

Bei  dem  Männchen  sind  die  Vorderschienen  merklich  ver- 
längert, ihr  Innenrand  ist  oben  breit,  vor  der  Spitze  kurz  aasge- 
buchtet, so  dass  die  breite  Stelle  wie  eine  kurze  Platte  nach  Innen 
ragt;  unten,  gegenüber  dem  obersten  Randzahne  befindet  sich  ein 
starker,  hackenartig  nach  rückwärts  gerichteter  Zahn,  der  Enddom 
ist  lang  und  leicht  gekrflmmt,  fast  gleichbreit  und  mit  stumpfor 
Spitze.  Die  Yorderschenkel  sind  am  Vorderrande  gegen  das  Ende 
gezahnt  und  passt  dieser  Zahn  in  eine  muldenartige  Tertiefnng  des 
Schienenkörpers;  die  hintersten  Schenkel  sind  am  Vorderrande  vor 
dem  Ende  stumpf  gezahnt,  ihr  Hinterrand  dagegen  leicht  aasge- 
buchtet.    Die  Tarsenglieder  sind  nur  leicht -gegen  das  Ende  verdickt. 

Das  Weibchen  ist  noch  etwas  bauchiger  und  breiter  von 
Gestalt;  die  Schienen  sowie  die  Schenkel  sind  jedoch  von  gewöhn- 
licher und  einfacher  Form,  der  Enddom  der  Vorderschienen  ist  all- 
mählich zugespitzt,  die  hinteren  Tarsenglieder  sind  gegen  das  Ende 
stärker  erweitert. 

Vaterland:     Brasilien;  Neu  Freiburg, 

Wahrscheinlich  eine  häufige  Art,  denn  ich  habe  sie  in  ziem- 
licher Anzahl  vor  mir  und  in  den  meisten  Sammlungen  bemerkt, 
wo  sie  in  der  Regel  unter  den  Copris-  oder  Ftnoftif -Arten  steckt 
Sie  ist  die  grösste  der  Gattung  und  sehr  ausgezeichnet  durch  die 
eigenthftmliche  Gestaltung  der  Beine  beim  Männchen;  auffallender 
Weise  bildet  diese  den  einzigen  Geschlechtsunterschied,  da  weder 
die  Form  oder  Stellung    des  Pjgidiums   noch   die   Bewiaffnaog  des 
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Kopfes  nach  den  Geschlechtern  eine  verschiedene  ist.  Die  Ana- 
logieen,  welche  dieses  Choeridium  mit  einigen  Ofi(A«nit-Arten,  na- 
mentlich mit  O.  hrewpenniB  bietet,  liegen  auf  der  Hand;  die  6e- 
sehlechtsdifferenz  im  Fassbau  weist  dasselbe  jedoch  unzweifelhaft 
in  die  gegenwärtige  Gattung. 

2.  C*  9ubquadratum:  Subovatumj  niHäumy  pieeum.  Caput 

jmree^  aniiee  dislineiius  punetukUumy  cerUee  cmimUa  brefri  trans" 

tena  areuaia.     Thwram  iaemsy   linea   aöbremata  dorsaü  forlUer 

impreMMa  et  at  boMin  transversim  fweoiata.    Elyira  erenato^Btrior 

toy   ptUMtis  striarum  iran$versis  sai  duUmUbU9j  itUerstiiüs  pa^ 

rum  eonvemSj  mx  per$pieue  punctuiaiis.     Paipi  cum  antemüM 

ferruginei.      PygUUum  ieMer  conüesumy   laeve»     Corpus  tubims 

nigrumj  niOdumj  pedibut  pieeis ;  tibii$  antieis  Irideniatis,  ealemri 

opieM  brefri  et  dilataio  (  ^  ),  aeuminato  (  f  ).  —  Long.  4—5  lin« 

Choerid.  subguadratum  Klug.  i.  litt. 

Von  leicht  verkehrt-eiförmiger,  gewölbter  und  ziemlich  breiter 
Gestalt,  glänzend,  schwarz.    Der  Kopf  sehr  fein  punktirt,  nur  vom 
die  Punkte  tiefer  und  etwas  runzlig,  der  Scheitel  mit  einer  kleinen, 
leicht   bogigen  Querleiste.      Das  Halsschild   glatt  oder  kaum  wahr- 
nehmbar punktirt,  der  Seitenrand  bis  zu  den  stark  gerundeten  Hin- 
terecken gerade;   die  vertiefte  Rflckenlinie  im  Grunde  leicht  punk- 
tirt, hinten,  vor  sie  die  Basis  erreicht,  plötzlich  erweitert,  wodurch 
eine  Quervertiefung  gegenflber  der  Schildchenstelle   entsteht     Die 
Flflgeldecken  ziemlich  tief  gestreift,  in  den  Streifen  etwas  weitläufig 
f^ekerbt-punktirt,  die  Zwischenräume  kaum  gewölbt,   glatt  oder  nur 
höchst  unmerklich  punktirt      Das  I^gidium  gleichmässig  gewölbt, 
glänzend  und  glatt     Taster  und  Fühler  rostroth.     Die  Unterseite 
glänzend,  schwarz,  die  Beine  meist  schwärzlich  rothbraun;  das  Me- 
tasternum    in  der  Mitte  glatt,  mit  einem   seichten  Längseindruck; 
die  Yorderschienen  nach  aussen  dreizahnig,  der  vierte  oberste  Zahn 
nur  sehr  schwach  angedeutet,   der  Enddorn  derselben  beim  Männ- 
chen kurz  und  breit,  beim  Weibchen  länger  und  schmal 

Vaterland:  Brasilien;  Rio  Janeiro. 

Aus  der  Germar*schen  Sammlung,  ausserdem  von  vielen  Seiten 
mitgeiheilt.  Die  Art  hat  mit  der  vorigen  nichts  gemein  als  die 
Bewaffinong  des  Scheitels;   am  nächsten  steht  ihr  C  imuperiiliifli, 


40 

welkes  Jedoch  durob  den  leisteolosen  Kopf,  dem  eekigeü  BeiteBraiid 
des  Halsscbildes  wid  die  OeachLeohtodiSerensen  in  den  Vorder- 
soluenen  sioh  leieM  dayon  anterscheiden  liest.  Kleine  Stücke  des  C. 
robuHum  entfenien  sieh,  ausser  dem  Mangel  der  Stimleiste  doreh 
den  stark  bogig  anfgewölbten  vorderen  Beitenrand  des  Halsschildes 
und  den  gleichmässig  grobpunktirten  Kopf. 

8.  C  apieätum  Harold:  VMIe  eatwecmmy  ökkm§umy 
pöMiee  truneatum^  niMutum^  pieeum,  eapite  ihtaeeque  iMerdimm 
ö^üure  mridtf^nAßeneiB.  Caput  pe§tie€  9ubiiMiery  rniüte  tw^ 
dwnter  et  9uArugQ$e  fnmcimtum.  Thwra»  di$eö  fere  laevlMy  iai&» 
rHu$  aniite  punßMaiiSj  Mnea  äorsM  p^mm  profiimda.  Elftra 
foitäter  erenato^Mtriatay  imUrHiHi$  e^nvemsy  äiMf^ete  pvmehUatit^ 
9ub  €aiiö  apieaü  fkvealaia.  Pygidiwm  planum^  ssriee^H^paeum. 
Palpi  eum  aniennis  f^rruginei^  Carpm  nMu$  nigruw^  aUmiünß 
apaeo.  —  Long.  3|— 4|  lin. 

Mas.  Tibiae  anticae  iBUbehngaiae^  anguBtaCy  aösgue  iarsiSy 
eaieari  apieaU  brevi  versus  apieem  diiaiato.  Thorax  iaierihus 
anUee  areuaUs^  anguHs  anUeis  deflexis.  Pygidium  basi  uirin' 
gue  acute  iubereulatum. 

Fem.  Tibiae  atUieae  simpliees,  tarsis  normahbus^  eaieari 
apieaü  aeumnato;  thorax  kUeribus  ante  medium  obsoiete  subar^ 
euatiSy  angulis  antieis  non  deflexis;  pygidium  basi  non  dentatum^ 
tarsi  postiei  artieuüs  versus  apieem  latioribus  quam  in   ^ . 

CßfUMd.  api^atum  Harold.  Col.  Heft  U.  p,  30.  (fl.) 
Copris  HdenMa  Klug.  i.  litt 

Von  starkgewOlbter,  länglicher,  flbrigens  fast  parallelseitiger 
Gestalt,  hinten  wie  abgestutzt,  nicht  ganz  vollglänzend,  schwarz,  das 
Halsschild  zuweilen  leicht  schwärzlicbgrfln  scheinend,  auch  der  Kopf 
mitunter  etwas  kupfrig  gefärbt.  Dieser  ist  hinten  dicht  und  fein, 
vom  gröber  und  leicht  runzlig  punktirt.  Das  Halsschild  fast  glatt, 
an  den  Seiten  aber,  namentlich  vorn,  und  an  der  Mitte  des  Hinter- 
randes, wo  die  kurze  und  massig  tiefe  Rflckenlinie  einmündet,  ziem- 
lich dicht  und  deutlich  punktirt  Die  Flägeldeeken  stark  gekorbt- 
gestreift,  besonders  der  Nabtstreif  tief,  die  Zwischenräume  gewölbt, 
dicht  und  fein  punktirt;  unter  dem  Endbuckel  ein  besonders  beim 
IHH^oheo.  9tark  markirtes  Orttbchen.     Das  I^gidium  fl^/Qb,  ohne 
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PnnktiroDg,  schwarz,  seidig  nattscheinend,  nur  an  der  leicht  ge- 
webten Spitze  glänzend.  Taster  und  Fahler  rostroth.  Die  Unter- 
seite sammt  den  Beinen  schwarz  and  glftnzeod,  der  Hinterleib  je- 
'dodi,  mit  Ausnahme  des  letzten  Ringes  wie  das  Pjgidinm  mattseidig, 
ebenso  die  Seiten  der  Hfnterbnist  Das  Prostemnm  vor  den  Qier- 
leisten  nur  massig  vertieft,  das  Metasternum  Äusserst  fein  punktirt, 
mit  nur  leicht  vertiefter  Lftngslinie. 

Bei  dem  Männchen  sind  die  Yorderschlenen  etwas  verlängert 
und  nur  wenig  gegen  das  Ende  erweitert ;  der  äussere  Rand  ist  mit 
stumpfen  Zähnen  versehen,  der  innere  auf  der  Unterseite  stark  be- 
wimpert; der  Enddom  ist  ziemlich  breit,  am  Ende  verflacht  und 
stumpf  zugerundet.  Die  Vordertarsen  fehlen.  Das  Hals- 
schild ist  am  Seitenrande  vor  der  Mitte  bogig  aufgewölbt,  wodurch 
die  Vorderecken  nach  abwärts  gerichtet  werden.  Das  Pygidium  ist 
Jederseits  an  der  Basis  mit  einer  domartigen  Ecke  versehen.  Die 
liinteren  Schienen  haben  neben  dem  gewöhnlichen  Enddome  noch 
einen  zweiten,  sehr  kleinen,  am  inneren  Schienenende  gelegenen. 
Die  hinteren  Tarsenglieder  sind  schmal,  das  erste  nur  wenig  gegen 
die  Spitze  erweitert. 

Das  Weibchen  hat  ein  etwas  dichter  punktirtes  Halsschild, 
dessen  Seitenrand  fast  gerade  verlauft  und  fehlen  demselben  die 
Zähncben  an  der  Basis  des  Pygidinms;  dagegen  ist  dasselbe  mit 
den  normalen,  sogar  ziemlich  langen  und  kräftigen  Vordertarsen 
versehen;  der  Enddom  ist  allmählich  zugespitzt  Die  hinteren 
Schienen  haben  nur  einen  Enddom,  ihre  Tarsenglieder,  besonders 
das  erste,  sind  länglich  dreieckig. 

Vaterland:  Das  sfldliche  Brasilien  bis  nach  Buenos  Aires. 

Ich  habe  a.  a.  0.  ein  einzelnes  Weibchen  dieser  höchst  eigen- 
thfimlichen  Art  fflr  ein  männliches  Canihidium  betrachtet  und  als 
solches  beschrieben,  die  Caißtis  äidenMm  Klug  Jedoch,  wegen  der 
abnormen  Vorderbeine  und  der  viel  schmäleren  hinteren  Tarsen- 
glieder fUr  ein  ganz  verschiedenes  Thier  gehalten.  Erst  bei  Ein- 
sichtnahme reicheren  Materials  und  nachdem  mir  die  Verschieden- 
heit in  der  Form  der  Hintedflsse  als  G^schleohtsdifferenz  der  Ckoe- 
ridien  klar  geworden,  erkannte  ich  die  Zusammengehörigkeit  der 
beiden  Formen  und  ihre  natOrliohe  Stellung  in  der  gegenwärtigen 
Gattung.     Immerhin  weicht  das  Männchen,  aber  aoiob  nur  dieaes 
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darch  den  Hangel  der  Yorderfflsse  and  die  Anwesenheit  eines  zwei- 
ten Börnes  am  Endrande  der  hintersten  Schienen  bedeutend  von 
den  genninen  Choeridien  ab  nnd  wflrde  die  generische  Abeondening 
desselben  wohl  gerechtfertigt  sein,  wenn  nicht  einerseits  C  pffi- 
diaSe^  andererseits  das  nachfolgende  C  loUrtie^  welchem  zwar  eben- 
falls  die  YorderflUse  aber  anch  wieder  der  accessorische  Enddom 
der  Hinterschienen  fehlen,  offenbare  Uebergangsformen  za  den  ge- 
wöhnlichen Choeridien  wären.  Ich  bemerke  noch,  dass  bei  schwä- 
cher entwickelten  Männchen  die  Vorderbeine  minder  schmal  und 
auch  die  Zähne  am  Pjgidium  nur  mehr  leicht  angedwitet  sind: 
solche  Stflcke  unterscheiden  sich  aber  immer,  abgesehen  ¥on  den 
fehlenden  Vordertarsen,  dnrch  den  ganz  verschieden  geschwungenen 
Seitenrand  des  Halsschildes  von  den  Weibchen. 

4.  C.  iateraie:  Breviter  obtongwB,  thorace  eijiiri9qu4 
9tiögibbo$e  eonvexiSy  niiiduium^  nigro^aenescen$,  Cajmt  densCf 
aniiee  subrugose  puncMatum.  Thorax  aequaUter  denMe  pune^ 
tatuSf  nuirgine  laierali  anUee  areuatOy  anguUs  anUeis  defiexis. 
Eiyira  striatay  $trii$^  praeeipue  pone  medium^  abüque  erenaiO" 
punetaÜSj  itUerstilns  9ubconvexi$^  parum  disUneie  punetuiaiis; 
margine  acuie  carinatOy  parte  refiexa  tranMversim  dense  rugaia. 
Pygidium  contraetumj  dense  submgose  puneiaium.  Palpi  cum 
antennis  rufi.  Corpus  subtus  nWdumy  nigro^cupreum;  Ubiis  an-' 
Ueis  elongaüSy  rectMSy  parum  dilatatis^  tarsis  anüeis  nuiUs.  ^  — 
Long.  4|  lin. 

Von  ziemlich  gedrungener  Oestalt,  Halsschild  und  Flügeldecken 
gewölbt,  aber  nicht  gleichmässig,  sondern  letztere  wieder  selbststän- 
dig und  besonders  auf  der  Scheibe  stark  convex,  massig  glänzend, 
schwärzlich,  mit  leichtem  Erzscheine,  besonders  das  Halsschild  dun- 
kel kupferfarbig.  Der  Kopf  fein  und  dicht,  vom  etwas  runzlig 
punktirt.  Das  Halsschild  gleichmässig  dicht  pnnktirt,  mit  nur  höchst 
schwacher  Rflckenlinie;  der  Seitenrand  vor  der  Mitte  eckig  und 
dann  nach  vorn  aufgewölbt,  so  dass  die  Yorderecken  nach  abwärts 
gerichtet  sind;  die  Hinterecken  dnrch  einen  seichten  Ausschnitt  der 
Basis  etwas  eckig  markirt  Die  Flflgeldecken  massig  tief  gestrdft, 
die  Streifen  mit  Querpunkten,  diese  Punkte  haben  aber  mehr  das 
Aussehen  von  Strichelchen  und  stehen  schon  vor  der  Mitte  schief 
auf  den  Streifen,  auf  der  rechten  Flflgeldecke  nach  linkS|    auf  der 
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linken  nach  rechts  aufsteigend ;  die  Zwiaebenränme  schwach  gewölbt, 
undeutlich  punktirt;  der  gauzo  Seiieorand  scharf  kielartig  vortretend 
und  gegen  die  Spitze  etwas  aufgeschwungen,  der  umgeschlagene 
Theil  dicht  mit  Querranzeln  besetzt.  Das  Pygidium  gegen  die 
Baachfl&che  angezogen,  wegen  der  dichten,  leidit  qnerrunzeligen 
Punktirung  nur  wenig  gl&nzend.  Taster  und  F&hler  rothbrann. 
Die  Unterseite  massig  glänzend,  schwarz  mit  leichtem  Kupferscheine ; 
das  Prostemum  mit  Querleisten  und  Gruben;  der  Hinterleib  wegen 
des  angezogenen  Pjgidinms  sehr  kurz,  der  letzte  Ring  in  der  Mitte 
mit  einer  kleinen  Querleiste;  die  Yorderschenkel  unten  punktirt, 
ihr  Yorderrand  zweimal  sehr  seicht  ausgebuchtet ;  die  Vorderschienen 
etwas  verlängert,  gegen  das  Ende  nur  wenig  erweitert,  gerade,  ihr 
Enddom  etwas  verflacht  und  am  £nde  stumpf  zugerundet,  keine 
Tarsen;  die  hinteren  Tarsenglieder  kurz,  ihr  erstes  Olied  viel  kur- 
zer als  der  Enddom. 

Vaterland:  Brasilien;  San  Paolo, 

Von  H.  Deyrolie  erstanden.  Eine  höchst  ausgezeichnete  Form, 
von  welcher  ich  leider  nur  ein  einzelnes  Männchen  vor  mir  habe. 
Die  Art  schliesst  sich  durch  den  Mangel  der  Vorderfässe  zunächst 
an  C.  apieaium  an,  bei  ihr  sind  aber  die  Vorderschienen  ganz  ge- 
rade, nicht  leicht  gekrOmmt  wie  bei  jenem ;  die  eigenthOmliche  Sculp- 
tur  der  Flflgeldecken  und  deren  kielartig  abgesetzter  Rand,  wodurch 
gegen  die  Spitze  breitere,  stark  quergeriffte  Epipleuren  entstehen, 
sind  in  der  ganzen  Gattung  ohne  weiteres  Beispiel.  Aller  Analogie 
nach  wird  das  Weibchen  wie  das  des  C.  apieaium  sich  verhalten, 
auch  dflrfte  die  kleine  Querleiste  auf  der  Mitte  des  letzten  Abdo- 
minalsegments gegenüber  der  Spitze  des  I^gidiums  nur  Geschlechts- 
auszeichnung sein. 

5.  C.  pygidiaie  Harold:  Valäe  eonnexwn^  avaisy  niU- 
dum,  pieeumy  interdum  amnino  rufkteen».  Caput  den$e  at  9ub^ 
UUter  punctatumy  perUee  nonniM  eanvetto.  Thorax  laevis,  mar'* 
ffine  lateraii  non  areuato.  Hnea  darsaü  $ai  profunde  impreeea. 
Eiyira  $at  profunde  etriata^  $irH$  erenata^puneiatiey  iniereHtüe 
tuöeonveansy  iaeviöus.  Pygidium  bam  impreewum  et  rugoee  pune- 
tatum^  parte  apieati  autem  convexa,  laetfi  et  nitida.  Paipi  eum 
antennie  rufij  hie  rufih4e$taeeo  etaeaüe.   Corpue  miötue  nitidum; 
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glänzend,  schwarz.  Der  Kopf  dicht,  vom  etwas  runzlig  ponktirt 
Das  Halsschild  stark  kissenartig  gewölbt,  fein  punktirt,  die  Punk- 
timng  an  den  Seiten,  besonders  bei  den  Vorderecken,  dichter  und 
gröber;  die  Rflckenlinie  ziemlich  tief,  die  Basis  in  der  Mitte  stampf- 
winkelig, vor  der  Mitte  jeder  Flflgeldecke  merklich  aasgebuchtet, 
ebenso  neben  den  Hinterecken,  welche  dadurch  deutlich  stumpfeckig 
werden;  der  Seitenrand  vor  der  Mitte  stark  bogig  gerundet,  von 
der  Seite  besehen  aber  nicht  aufgewölbt,  vor  den  Yorderecken  wie- 
der ausgebuchtet,  wodurch  diese  als  kleine,  scharfe  Spitzen  vor- 
treten. Die  Flügeldecken  m&ssig  tief  gestreift,  in  den  Streifen  mit 
wenig  dicht  aneinander  geschlossenen  Eerbpunkten,  die  Zwischen- 
räume flach,  äusserst  fein  und  seicht  punktirt.  Das  Pygidium  flach- 
gewölbt, glänzend,  glatt,  höchstens  gegen  die  Spitze  einzelne  sehr 
feine  Punkte.  Taster  und  Fahler  bräunlichroth,  letztere  mit  grau 
behaarter  Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  glänzend  und 
schwarz;  das  Prostemum  mit  Querleisten  und  Gruben,  das  Meta- 
sternum  in  der  Mitte  glatt;  die  Yorderschenkel  kräftig,  dabei  kantig 
und  wenig  flachgedrückt,  vom  bei  den  Enieen  ausgebuchtet,  die 
Yorderschienen  nur  wenig  gegen  das  Ende  erweitert,  leicht  einwärts 
gekrümmt,  der  Aussenrand  mit  vier  deutlichen  Zähnen,  ihr  Enddorn 
breit  und  kurz;  das  erste  Glied  der  hinteren  Tarsen  gegen  das 
Ende  kaum  erweitert.     (Männchen.) 

Yaterland :    Brasilien » 

Aus  der  Reich^schen  Sammlung,  nur  ein  Männchen.  Die  Flügel- 
decken sind  nur  wenig  länger  als  Kopf  und  Halsschild  zusammen- 
genommen, daher  diese  Art  die  gedrungenste  in  der  ganzen  Gattung 
ist;  sie  zeichnet  sich  überdies  durch  die  spitz  vortretenden  Yorder- 
ecken des  Halsschildes  und  dessen  geschwungene  Basis  unter  allen 
übrigen  aus.  Ich  bedaure  bei  dieser  wie  bei  mancher  anderen  Art 
keinen  spezielleren  Fundort  angeben  zu  können. 

8.  C.  pauperaium  Ger  mar:  Conveammy  oblon^im^  nitf- 
dum^  nigrO'pice\im.  CagnU  antice  rugosey  postice  subrugose 
punetatum.  Thorax  di$co  vei  laems  vel  suöüiissime  puneiuiatiUy 
Meriöus  tUMncte  punctatuM^  iinea  darsali  bremy  anguUM  poUieU 
oht%ui$^  non  rotundatis.  Elyira  modiee  proflsnde  $triatay  sMis 
remote  erenatO'punetaiis ,    iniersUiÜM  suöconnewiM,  obMoMUnme 
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neiuiaiis.  Pygidivm  eonvexuMy  niMuMj  heve.  Carp>u$  sub^ 
I  niMum^  frieeum,  pedibug  pi^rumgue  rufinpieeis.  —  Long. 
— Ö  lin. 

Mas.  Tibiae  antieae  $ubekmgaiae  et  apiee  iefriter  ineur- 
laey  nutrgine  interna  äinuato,  caicari  apieaü  vaUdo^  apiee  di" 
ato  et  rotundato;  thoracis  margine  iateraü  lange  ante  medium 
ffMiata, 

Fem.  Thorax  deneiue  punetatu$y  margine  iateraü  reeta^ 
m  anguiata;  tibiae  antieae  eimpüeee  y  ealeari  apieaä  apiee 
umiinato. 

Caprie  pauperata  Oerm.  Ins,  spec.  nor.  p.  103  (1828). 

Von  gewölbter,  l&nglicher  Gestalt,  glänzend,  schwarz.  Der 
»pf  hinten  ziemlich  grob,  vom  runzlig  ponktirt.  Das  Halsschild 
i  der  Scheibe  fast  glatt,  an  den  Seiten  deutlich  punktirt,  auch 
der  Mitte  der  Basis,  wo  die  kurze,  nach  rückwärts  vertiefte 
ickenlinie  einmündet,  mit  einigen  grösseren  Punkten;  die  Hinter- 
ken durch  einen  leichten  Ausschnitt  der  Basis  den  Schultern 
senflber  nicht  abgerundet,  sondern  stumpfwinkelig.  Die  FlQgel- 
cken  massig  tief  gestreift,  in  den  Streifen  mit  weitläufigen  Quer- 
nkten,  die  Zwischenräume  schwach  gewölbt,  kaum  wahrnehmbar 
nktirt.  Das  Pygidium  glänzend  und  glatt,  gewölbt,  beim  Mann- 
en etwas  mehr  gegen  die  Bauchfläche  angezogen.  Taster  und 
Ihler  rostroth.  Die  Unterseite  glänzend,  schwarz,  die  Beine  meist 
thlicher  und  mit  schwachem  Eupferschein ;  die  Hinterbrust  in  der 
[tte  sehr  fein  punktirt,  mit  seichter  Längsfurche;  das  erste  Glied 
r  hinteren  Tarsen  in  beiden  Geschlechtern  gegen  das  Ende  kaum 
weitert. 

Bei  dem  Männchen  ist  der  Seitenrand  des  Halsschildes  weit 
•r  der  Mitte  eckig,  dann  von  dieser  Ecke  bis  zu  den  Vorder- 
inkeln  sehr  leicht  ausgebuchtet,  von  der  Seite  besehen  aber  nicht 
ifgewölbt.  Die  Yorderschienen  sind  etwas  verlängert  und  am 
Qde  leicht  gekrOmmt;  ihr  Enddom  ist  derb,  stumpf,  löifelartig. 

Bm  dem  Weibchen  verlauft  der  Seitenrand  des  Halsschildes 
mz  gerade  und  bildet  vorn  einen  kaum  merklichen  Winkel;  die 
orderschienen  sind  einfach,  ihr  Enddorn  allmählich  zugespitzt 

Vaterland :    Brasilien. 
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Oerman  Typen,  aaoh  aas  der  Beich'sdlien  Sammlaiig.  Dieie 
Art  wäre  hOohgteos  mit  C.  re&mBtiim  zu.  verwechseln,  welches  in 
der  EOrperform  und  dem  Baue  der  VorderschieDeu  viel  Aehnlich- 
keit  bietet;  bei  diesem  ist  aber  der  Seitenrand  des  Halsscfaildes 
vorn  ganz  anders  gewölbt  and  sind  die  Hinterecken  bogig  abgemn- 
det.    Einzelne  Stflcke  zeigen  einen  sehr  schwachen  Kupferschein. 

9.  C.  robusium  Harold:  Obön§um^  e&nveaumf  mUidum 
pieeumy  tnUrdum  ietüer  m»baeneum.  CtiptU  den$ey  oamtutf  fere 
rugo$e  punctatum.  Thoraar  linea  dorsaU  brevij  profimdu.  Mbß^ 
ira  forüter  erenato-$triata,  inter$titU$  ietiter  convexis,  o^MOiete 
puneiuiaÜM.  Pygidium  contractumy  iaeney  nitidum.  Paipi  cum 
anienniM  pheo^rufly  his  ci9^ereO''CiavaiiM.  Corpus  omöttto  cum 
pedibuo  nigrumy  nitidwi^  —  Long.  4| — 5f  lin. 

Mas.  Thorax  laeviOy  iateribtu  oubtiUier  punetaiu§;  margine 
lateraU  nonnihii  ante  medHun  obtuge  anguiato,  iune  fbrüsoime 
areuatOy  anguÜM  aniieiM  defiexio.  Pygidium  MUÖeoneavumy  iongf- 
tudifudiler  MubeiewUnrnj  subUli$sime  punetukUum^  vaide  eontrae^ 
tum.  Tibiae  anticae  robuotae^  margine  interna  basi  oubampüatOy 
iune  iepiter  $inuatOy  eaieari  apieaU  wxUdOy  incurvatOy  apiee  tix 
dilatato. 

Fem.  Eiytra  minu$  elongatOy  obtutiora,  Thorax  dioHMete 
et  di$eo  punctatue,  inierdum  omnino  denoe  pwwtatuo;  margine 
iateraii  nee  anguiato  nee  antiee  areuato.  Pygidium  minus  con- 
iraetumy  tetnter  eonveansm.  Tibiae  anticae  eimpUeeOy  eaieari  api^ 
eaii  minorcy  apiee  oblique  truneato. 

Choerid.  robuetum  Harold.    ColeopteroL  Heft.  III.  pag.  81. 

(1868). 

Coprie  paupereula  Dej.    Gat.  3  ed.  p.  155* 

Von  gewölbter  und  ziemlich  l&nglicher  Gestalt,  glänzend, 
schwarz.  Der  Kopf  dicht  und  grob  punktirt,  nach  vorn  zu  runz- 
lig, die  Punkte  zuweilen  auch  auf  der  Stirn  in  einander  fliesseod. 
Das  Halsschild  mit  kurzer  und  tiefer  Rückenlinie,  die  Hinterecken 
bogig  abgerundet,  auch  setzt  sich  die  Randiinie  noch  Aber  dieselben 
bis  fast  zur  Mitte  zuweilen  ununterbrochen  fort,  diese  mit  einielneD 
groben   Punkten.      Die  Flttgeldeckeu   stark  gekerbt- gestreift,    die 
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Streifen  besonders  beim  Männeben  an  der  Spitze  merklieb  vertieft, 
ucb  Tor  derselben  abgekürzt,  so  dass  ein  glatter  Endwnlst  ent- 
stebt;  die  Zwiscbenräume  leicbt  gewölbt  nnd  sebr  fein  pnnktirt. 
DasPygidiam  glänzend,  glatt  oder  äusserst  fein  pnnktirt,  gegen  die 
Bauchfläcbe  angezogen.  Taster  und  Fflhler  rotbbraon,  letztere  mit 
granbebaarter  Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  glänzend 
und  Bcbwarz;  die  Vordersebienen  deutlicb  vierzabnig. 

Das  Männeben  ist  etwas  scbmaler  nnd  länglicber,  namentlich 

hinten  spitzer«    Das  Halsscbild  ist  glatt,  nur  an  den  Seiten   nach 

vom  sehr  fein  pnnktirt;   der  Seitenrand  bildet  etwas  vor  der  Mitte 

ein  stumpfes  £ck  und  ist  von  da  bis  zu  den  Vorderecken  in  einem 

hohen  Bogen  aufgewölbt,  die  £ckeu  daher  spitz  und   nach  abwärts 

gerichtet     Das  Pygidium  ist  sehr  stark  angezogen,  fast  concav,  mit 

schwach  kielartig  erhabener  Mitte.     Die  Vorderbeine  sind  kräftig 

und  verlängert,  ihre  Schenkel  vor  den   Knieen  ausgebnebtet  und 

gßzahni^   die  Schienen  am   Innenrande  an   der  Basis  und  vor  der 

Spitze  seicht  ausgebuchtet,   mit  langem,   gekrQmmten,   gleichbreiten 

und  an  der  Spitze  nicht  erweiterten  Enddome. 

Das  Weibchen  ist  kflrzer  und  breiter,  hinten  stumpfer  ab- 
gerundet. Das  Halsschild  ist  dichter,  zuweilen  an  den  Seiten  fast 
x-onzlig  pnnktirt;  der  Seitenrand  zeigt  keine  Spur  von  der  bei  dem 
Uftimcben  stark  bogigen  Wölbung,  er  ist  fast  ganz  gerade  und  sind 
daher  die  stumpfen  Vorderecken  nicht  nach  abwärts  gezogen.  Die 
Torderbeine  sind  einfach,  die  Vorderscbenkel  vor  den  Knieen  an 
ihrer  oberen  Kante  zwar  ausgerandet  aber  nicht  gezahnt  \  der  End- 
dom der  Vordersebienen  schmal,  am  Ende  schief  von  aussen  nach 
innen  und  vorwärts  abgestutzt,  (durch  Abnützung  zuweilen  einfach 
zngespitzt  erscheinend). 

Vaterland :  Von  Rio  Janeiro  an  sadlicb  bis  nach  Buenos  Aires 
verbreitet;  La  Plata  und  Montevideo. 

In  Mehrzahl  von  vielen  Seiten  mitgetbeilt  erhalten,  daher 
wohl  eine  häufige  Art,  bei  welcher  die  Gescblecbtsdifferenzen,  na- 
mentlich in  der  Form  des  Thoraxseitenrandes  sehr  stark  ausgeprägt 
Bind.  Das  Männchen  hat  eine  gewisse  habituelle  Aebniichkeit  mit 
dem  des  UnxyM  eoaretaiuSy  namentlich  ist  die  Verlängerung  und 
Krttmmung  der  Vorderschienen  beinahe  dieselbe;  bei  Urömff$  sind 
aber  dieselben  aussen  dreizabnig  nnd  nnten  noch  mit  einem  starken 
Haken  bewafhet;    auch  die  Vorderscbenkel  beider  Arten  sind  vom 
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Gkrman  Typen,  aaoh  ans  der  Beich^achen  Sammlniig.  Dieie 
Art  wäre  hOcheteos  mit  C.  re&mBtiim  xu  verwechseln,  welches  in 
der  Eörperform  und  dem  Baue  der  Vorderschieneu  viel  Aehnlich- 
keit  bietet;  bei  diesem  ist  aber  der  Seitenrand  des  Halsscfaildes 
vorn  ganz  anders  gewölbt  und  sind  die  Hinterecken  bogig  abgemn- 
det.     Einzelne  Stacke  zeigen  einen  sehr  schwachen  Kupferschein. 

9.  C.  robusium  Harold:  Obön§um^  e&nveaumf  miHd^im 
pieeumy  ini&rdum  ievUer  m»kaeneum,  CßptU  den$ey  m/mime  fere 
rugo$e  punctatum,  Thorax  linea  dorsali  brevij  profimdtu  Mbf^ 
tra  forüter  crenato-$triata^  ifUer$UUi9  ietiter  eannexis,  ob90iete 
punetulaüs.  Pygidium  contraetum^  iaeve^  niüdum.  Paipi  cum 
ofUenniM  piceo^rufly  Ms  dnereo-^kwaiis.  Corpus  nMns  cum 
pediäus  nigrvm^  nitidum.  —  Long.  4| — 5f  lin. 

Mas.  Thorasf  laetriSy  iateribus  stihiUiier  punetaius;  margine 
iaieraii  nonnihii  ante  medium  obtuse  anguiatOy  iune  fhrüssiMie 
areuatOy  anguHs  aniieis  defiexis.  Pygidhim  subctmeamm^  longi- 
iudifkUiter  subeiewUumj  subUiissime  punetuiaiumy  ealde  eontrae^ 
tum.  Tibiae  antieae  robustae^  margine  iniemo  basi  subampüato, 
iune  iepüer  sinuaiOy  eaieari  apieaU  vaMdOy  ineurvatOy  apiee  viw 
dilaiaio. 

Fem.  Eiyira  minus  elongaia,  obtusiara,  Thorax  disUnete 
et  diseo  punctatus,  inierdum  anmino  dense  puneiaius;  margine 
kUeraii  nee  anguiato  nee  anüee  arcuaio,  Pygidivm  minus  eon» 
Waetumy  ieviter  eonvexum.  Tibiae  anticae  simpUeeSy  eaieari  api^ 
eaü  minorsy  apiee  obHque  truneato, 

Choerid.  robustum  Harold.     ColeopteroK  Heft.  III.  pag.  81. 

(1868). 

Copris  paupereuia  Dej.    Gat.  3  ed.  p.  155. 

Von  gewölbter  und  ziemlich  länglicher  Gestalt,  glänzend, 
schwarz.  Der  Kopf  dicht  und  grob  pnnktirt,  nach  vorn  zu  runz- 
lig, die  Punkte  zuweilen  auch  auf  der  Stirn  in  einander  fliessend. 
Das  Halssohild  mit  kurzer  und  tiefer  Rückenlinie,  die  Hinterecken 
bogig  abgerundet,  auch  setzt  sich  die  Randlinie  noch  aber  dieselben 
bis  fast  zur  Mitte  zuweilen  ununterbrochen  fort,  diese  mit  einidneo 
groben   Punkten.      Die   Flttgeldeckeu   stark   gekerbt- gestreift,    die 
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Streifen  besonders  beim  Männeben  an  der  Spitze  merklieb  vertieft, 
ftucb  vor  derselben  abgekürzt,  so  dass  ein  glatter  Endwalst  ent- 
Btebt;  die  Zwiscbenräume  leicbt  gewölbt  nnd  sebr  fein  pnnktirt. 
DasPygidiam  glänzend,  glatt  oder  äusserst  fein  pnnktirt,  gegen  die 
Banchfläcbe  angezogen.  Taster  nnd  FObler  rothbrann,  letztere  mit 
granbebaarter  Eenle.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  glänzend 
und  scbwarz;  die  Yorderscbienen  dentlicb  vierzahnig. 

Das  Männeben  ist  etwas  scbmaler  nnd  länglicber,  namentlich 

hinten  spitzer«    Das  Halsscbild  ist  glatt,  nur  an  den  Seiten   nach 

vom  sehr  fein  pnnktirt;   der  Seitenrand  bildet  etwas  vor  der  Mitte 

ein  stumpfes  £ck  und  ist  von  da  bis  zu  den  Vorderecken  in  einem 

hohen  Bogen  aufgewölbt,  die  £ckeu  daher  spitz  nnd    nach  abwärts 

gerichtet.     Das  Pygidium  ist  sehr  stark  angezogen,  fast  concav,  mit 

schwach  kielartig  erhabener   Mitte.     Die  Vorderbeine  sind  kräftig 

und  verlängert,  ihre   Schenkel  vor  den   Knieen  ansgebnchtet  nnd 

f^zabnt,    die  Schienen  am   Innenrande  an   der  Basis  nnd  vor  der 

Spitze  seicht  ansgebnchtet,  mit  langem,  gekrQmmten,   gleichbreiten 

und  an  der  Spitze  nicht  erweiterten  Enddorne. 

Das  Weibchen  ist  kflrzer  und  breiter,  hinten  stumpfer  ab- 
f^emndet.  Das  Halsschild  ist  dichter,  zuweilen  an  den  Seiten  fast 
runzlig  pnnktirt;  der  Seitenrand  zeigt  keine  Spur  von  der  bei  dem 
llännchen  stark  bogigen  Wölbung,  er  ist  fast  ganz  gerade  und  sind 
daher  die  stumpfen  Vorderecken  nicht  nach  abwärts  gezogen.  Die 
Torderbeine  sind  einfach,  die  Vorderschenkel  vor  den  Knieen  an 
ihrer  oberen  Kante  zwar  ausgerandet  aber  nicht  gezahnt;  der  End- 
dom der  Vorderschienen  schmal,  am  Ende  schief  von  aussen  nach 
innen  und  vorwärts  abgestutzt,  (durch  Abnfltzung  zuweilen  einfach 
Zugespitzt  erscheinend). 

Vaterland :  Von  Rio  Janeiro  an  sadlicb  bis  nach  Buenos  Aires 
verbreitet;  La  Plata  und  Montevideo. 

In  Mehrzahl  von  vielen  Seiten  mitgetheilt  erhalten,  daher 
wohl  eine  häufige  Art,  bei  welcher  die  Geschlechtsdifferenzen,  na- 
mentlich in  der  Form  des  Tboraxseitenrandes  sehr  stark  ausgeprägt 
sind.  Das  Männchen  hat  eine  gewisse  habituelle  Aehnlichkeit  mit 
dem  des  Unx^$  eoareiaiuiy  namentlich  ist  die  Verlängerung  und 
Krttmmnng  der  Vorderschienen  beinahe  dieselbe;  bei  Ura»y$  sind 
aber  dieselben  aussen  dreizahnig  nnd  nnten  noch  mit  dnem  starken 
Haken  bewafhet;    aneb  die  Vorderschenkel  beider  Arten  sind  vom 
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gegen  die  Spitze  ansgerandet,  wftfarend  aber  bei  C  r^hustum  der 
Zahn  an  der  oberen  Kante  des  Schienenkörpers  sitzt,  befindet  er 
sich  bei  U,  eoaretaius  an  der  unteren.  Dieser  Zahn,  welcher 
aach  noch  beim  Weibchen  der  genannten  UroxffM-Avt  sich  findet, 
fehlt  beim  Choeridium  und  ist  schon  bei  schwächer  entwickelten 
Männchen  kaum  mehr  zu  erkennen.  Solche  minder  kräftige  Mann- 
eben  sind  überhaupt  in  der  Körperform  den  Weibchen  ähnlicher 
und  ist  namentlich  der  Läogskiel  auf  dem  Pygidium  nur  mehr 
schwach  angedeutet  Meine  kleinsten  StQcke  stammen  aus  Bio 
Janeiro,  die  grössten,  zugleich  schwach  metallisch  glänzenden,  aus 
Montevideo. 

10.  C,  capistratum  Fabr.  Ovaiey  modiee  eonvexum^ 
niiidumy  ob$cure  eupreo^aeneum,  Caput  disUncte  et  vertiee 
punetatun^  puneti$  elypei  majoribuBy  $ubeonfiuentibu$.  Thorax 
diHincte  et  di$co  punctatuSy  puncti$  lateribuM  et  praecipue  ad 
medium  ba$eOB  majoribus;  anguiis  po$tid$  areuatim  rotundaU$. 
Eiytra  tat  profunde  striata^  $trn$  leviter  crenato^punetatiBy  inter^ 
$titii$  piani$  iaevibus.  Corpu$  nUftus  nitidumy  cum  pedibuM  ob* 
seure  aeneum,  —    Long  3 — 3J  lin. 

Mas.  Calcari  apieoH  tibiarum  anliearum  breviy  iaio,  apice 
obtuse^otundato. 

Fem.    Caieari  apieaü  attenuatOy  apioe  oblique  eubtnmeaio. 

Ateuchua  eapietratue  Fabr.  Syst.   £1.  I.  p.  62.  (1801).  — 
Palis.  d.  Beauv.  Ins.  Afr.  et  Am.  p.  57.  t.  4.  f.  1.  (1809). 
i4.  M$teroide$  Weber.     Obs.  ent.  I.  p.  37.  (1801). 
Copris  hi$teroide$  Say.  Journ.  Ac.  Phil.  III.  p.  205.  (1824). 
Choerid.  eapietratum  Ca  stein.    Bist.  nat.  IL  p.  83.  (1840). 

Von  nahezu  rein  eiförmiger,  doch  hinten  gerundeter  Gestalt, 
massig  gewölbt ,  schwärilich  mit  markirter  Kupferfärbung.  Der 
Kopf  auch  hinten  deutlich  punktirt,  die  Punktirung  vorn  gröber  und  fast 
runzlig.  Das  Halsschild  auf  der  Scheibe  fein,  aber  immer  deutlicfa 
punktirt^  die  Punktirung  an  den  Seiten  und  besondof»  am  Hinter^ 
rande  dichter,  hier  die  Punkte  zugleich  bedeutend  grösser;  die 
Backenlinie  kurz  und  feiUi  nicht  unmittelbar  bis  zur  Basis  reichend; 
der  Settenrand  von  der  Mitte  bis  zu  den  Yordereokeo  höchst  us- 
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merklich  geschwungen,  die  Hinterecken  im  Bogen  abgerundet.  Die 
Flogeldecken  massig  tief  gestreift,  in  den  Streifen  leicht  aber  deut- 
lich gekerbt-pnnktirt,  die  Zwischenr&ame  kaum  gewölbt,  tast  glatt. 
Das  Pygidinm  glänzend  nnd  gewölbt,  mit  höchst  feiner,  kavm  wahr- 
nehmbarer PnnktiniDg.  Taster  nnd  Fühler  rothbraun,  letztere  mit 
röthlichgran  behaarter  Kenle.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen 
glänzend  nnd  nrit  der  Oberseite  glelcb|^färbt;  die  Brust-  und  Hin- 
terleibsseiten narbig  punktirt,  der  letzte  Ring  jedoch  glatt;  das  erit^ 
Glied  der  hinteren  Tarsen  l&nglich-dreieckig. 

Bei  dem  Männchen  ist  der  Enddom  der  VörderBdiienen  sehr 
kurz  und  breit,  am  Ende  stumpfspitzig  abgerundet 

Bei  dem  Weibchen  ist  dieser  Dom  länger  und  schibal,  am 
Ende  leicht  schief  abgeschnitten. 

Vaterlieuid:  In  den  Vereinigten  Staaten  weit  verbreitet,  beson- 
ders häufig  in  Missouri,  Georgien  und  Carolina,  wo  dasselbe  nach 
Art  der  Onihophagen  im  Kuhmiste  sich  aufhält« 

Ich  habe  Ton  dieser  bdcannten  Art  eine  ansftUirliclie  Beschreib» 
ung  gegeben,  weil  das  sehr  nahestehende  €•  LeanUei  gewöhnlich 
damit  verwechselt  wird  und  weil  möglicherweise  noch  eine  dritte 
Art  abzusondern  sein  wird,  die  ich  aber  jetzt  noch  unberacksichtigl 
lassen  muss,  da  mir  nur  ein  einzelnes  Exemplar  vorliegt.  Von 
C  heeontei  unterscheidet  sich  die  gegenwärtige  Art  durch  die  meist 
entschieden  kupferröthliche  Färbung,  die  hinten  stumpfer  ge* 
rundeten  Flägeldecken,  deren  deutlicher  gekerbt-punktirte  Längi- 
streifen,  die  auf  Kopf  nnd  Halsschild  auch  in  der  Mitte  immer 
deutliche  Punktirang  nnd  besonders  durch  vollständig  im  Bogen  ab* 
gerundete  Hinterecken,  welche  bei  jenem,  dadurch  dass  die  Rund- 
ung des  Seitenrandes  schon  vor  denselben  beginnt,  viel  weniger  nach 
abwärts  zu  liegen  kommen  und  daher  an  der  Stelle,  wo  die  Seiten- 
randlinie  aufhört,  einen  deutlichen  stumpfen  Winkel  bilden.  Leconte 
bemerkt  in  seiner  Classification  of  Col.  North.  Amer.  1861  L  pi 
125,  dass  bei  dieser  Art  an  den  Klauen  die  Afterkralle  fehlt  (was 
bei  den  Copriden  Oberhaupt  der  Fall  ist)  nnd  dass  die  Spitze  des 
Klauengliedes  unten  in  einen  Fortsatz  verlängert  ist,  welcher  die 
halbe  Länge  der  Klauen  erreicht«  Diesen  sehr  nnmerklichen  Fort- 
satz finde  ich  nur  an  den  Yorderfttssen. 

Was  das  erwähnte  zweifelhafte  Stack  betrifft,  dessen  Herkunft 

mir  flberdiees  nkht  näher  bekannt  ist»  ao  weichl  daaaelbe  wr  durch 
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bedeatendere  Grösse,  etwas  breitere  G^talt  and  den  hinter  den 
Vorderecken  leicht  geschwungenen  Seitenrand  des  Halsschildes  ab; 
dasselbe  dflrfte  vorläufig  nur  als  ein  kräitig  entwickeltes  Männchen 
zu  betrachten  sein. 


11.  C.  Leeoniei:  OwUe^  modiee  eonvewum^  valde  nitidum, 
nigrO'Mubaeneum.  Caput  laevej  aniiee  ianium  punctaium.  Thorax 
iaewSy  ad  angulos  tantthn  antieos  punctuiaiUB  et  ad  wuedium  60- 
seos  puneüM  nonnuiiii  majoriöu$'y  anyuli»  poMiids  oöiuse  rohmdar 
iis.  Elyira  $trii$  obsolete  punctati$  et  vix  crenatiM,  interotitüi 
MUbconveariSy  iaevibus.  Differt  a  C\  eapistrato^  ctii  Mimiiiimum, 
vertiee  thoraeeque  medio  iaevibuOy  angiUi$  hujus  nänu»  arcuato^ 
rotundatiSy  eigtrorum  otrii$  vix  erenatis  et  corpore  postiee  tmayis 
aeuminato,  —  Long.  3 — 3^  lin. 

Dem  C  eaptMtratum  täuschend  ähnlich,  daher  ich  in  der  B< 
Schreibung  mich  darauf  beschränken  kann,  nur  die  Unterschiede  bei- 
der Arten  hervorzuheben.  Schon  in  der  Färbung  scheint  sich  eim 
Yerschiedenheit  zu  zeigen,  indem  C.  eapistratam  in  der  Regel  einen 
kupfrig  rothen  Glanz  zeigt  und  nur  ausnahmsweise  schwarz  erzfar- 
ben  auftritt ;  letztere  Farbe  ist  die  normale  bei  C  Leeoniei^  von 
dem  ich  noch  keine  kupfrigen  Stflcke  gesehen  habe.  In  der  Kör- 
pergestalt ist  dasselbe  rein  eiförmig,  namentlich  hinten  spitzer  ge- 
rundet als  C,  eapi$tratum^  bei  welchem  die  Randung  des  Hinter- 
leibs vom  letzten  Drittel  der  Flflgeldeckenlänge  an  betrachtet,  einen 
reinen  Halbkreis  bildet.  Der  Kopf  ist  hinten  vollkommen  glatt 
oder  kaum  wahrnehmbar  punktirt,  bei  C.  eapistratum  immer  sehr 
deutlich ;  ebenso  verhält  sich  das  Halsschild,  auf  dessen  Mitte  höch- 
stens beim  Weibchen  eine  äusserst  feine  Punktirung  zu  bemerken 
ist;  der  Seitenrand  desselben  ist  aber  ganz  verschieden  geformt,  bei 
C  eapi$tratum  nämlich  von  den  Vorderecken  bis  nach  hinten  fast 
gerade,  dann  in  kurzem  Bogen  nach  aufwärts  steigend,  wodnrch 
vollkommen  abgerundete  Hinterecken  entstehen,  bei  C  LeeonM 
hiegegen  ist  der  ganze  Seitenrand  leicht  im  Bogen  gemnd^  die 
Rundung  desselben  erreicht  bei  den  Hinterecken  ihr  Ende,  diese 
sind  daher  bestimmt  und  deutlich,  wenn  auch  sehr  stumpf,  winkelig 
abgesetzt;  einen  ganz  ähnlichen  Unterschied  zeigt  das  Halsschild 
des   C.  pauperaium  mit  dem   des  C.  tohuium  verglieheiL      Die 
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Streifen  der  Flflgeldecken  sind  nar  seicht  ponktirt,  diese  Punkte 
mehr  gerundet,  daher  keine  eigentlichen  Kerbponkte,  wie  sie  bei 
C.  eapi$iratum  immer  zu  erkennen  sind.  Die  Zwischenräume,  na- 
mentlich der  erste,  welcher  auch  meist  eine  schwach  grünliche 
Färbung  zeigt,  sind  etwas  deutlicher  gewölbt.  Endlich  sind,  wenn 
ich  mich  nicht  täusche,  auch  die  Augen  um  einen  Gredanken  grösser. 

Vaterland:     Die  Vereinigten  Staaten. 

Ich  Ycrmag  leider    keine   nähere  Bezeichnung  des   Fandortes 
anzugeben,  da  ich  diese  Art   auch  in  meiner  Sammlung  bisher  mit 
C.  eapistratum  vermengt  hatte   und  mir  bei  diesem  ein  besonderes 
Augenmerk  auf  die  specielle  Herkunft  nicht  geboten  schien.     Aus 
Carolina  dürften  einige  meiner  Exemplare  mit  grosser  Wahrschein- 
lichkeit stammen,  da  dieselben  aus  der  Germar^schen  herrühren,  der 
seine  Nordamerikaner  meistens  durch  Zimmermann  erhielt  und  die- 
ser  meines   Wissens  hauptsächlich   im  genannten  Staate  gesammelt 
liat.      Ich   zweifle   nicht,    dass   unsere    transatlantischen    GoUegen, 
leenn   einmal   ihre  Aufmerksamkeit    auf  die  Verschiedenheit  dieser 
beiden  Choeridien  sich  gerichtet  haben  wird,  bald  darüber  nähere 
Auskunft  ertheilen  werden. 

12.  C.  iliaesum:  Oölon^o^onatumy  eonvexumy  wai  niti- 
dum,  fugro^ubaeneum,  Caput  po$tiee  subtiiiier^  antiee  fortitu 
punctatum.  Thorax  laevtSy  linea  dorsali  kviter  tantum  impressoj 
anguliB  po$tiei$  late  rolundaU$.  Eiytra  parum  profunde  striata^ 
MtriiM  obsolete  tantum  punctatisy  inter$titiU  planit  laembus^ 
Pygidium  teviter  convexum,  nitidum,  iaeve.  Corpus  subtus  pi- 
eeum,  pedibu»  obseure  rufo^iceiOy  metasterno  media  laevL  — 
Long.  3f — i  lin. 

Mas.  Differt  a  femina  eakari  tibiarum  anticarum  apieaü 
Udo  et  truneato. 

Von  länglich-OYaler,  massig  gewölbter  Gestalt,  glänzend,  doch 
nicht  so  vollglänzend  wie  die  vorhergehenden,  schwarz,  mit  nur 
leichtem  Erzscheine.  Der  Kopf  hinten  fein,  beim  Weibchen  meist 
etwas  deutlicher  punktirt,  nach  vorn  die  Punktirung  allmählich 
dichter  und  gröber.  Das  Halsschild  glatt,  die  Rückenlinie  wenig 
tief,  die  Hinterecken  im  weiten  Bogen  abgerundet,  die  Scitenrand- 
linie  jedoch  der  Schulterecke  gegenüber  bestimmt  abgebrochen.    Die 
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Flfigeldecken  nur  wenig  tief  gestreift,  auch  die  Punkte  in  den 
Streifen  seicht  und  fast  unscheinbar;  die  Zwischenräume  glatt  und 
höchstens  an  den  Seiten  flach  gewölbt.  Das  Pygidium  leicht  ge- 
wölbt, ohne  Punktirung.  Taster  und  Fahler  rothbraun,  letztere  mit 
rostrother  Keule.  Die  Unterseite  glänzend,  schwärzlich  mit  etwas 
Eupferschein,  die  Beine  mehr  rothbraun;  die  Hinterbrust  in  der 
Mitte  ohne  Punktirung. 

Bei  dem  Männchen  ist  der  Seitenrand  des  Halsschildea  gleich 
hinter  den  Yorderecken  leicht  bogig  gewölbt;  der  Enddom  derVor- 
derschienen  ist  breit,  am  Ende  stumpf  abgerundet 

Bei  dem  Weibchen  ist  der  Seitenrand  des  Halsschildes  von 
den  vorderen  Ecken  bis  zum  Hinterrande  gleichmässig  leicht  ge- 
rundet; der  Enddorn  ist  schmal,  am  Ende  abgestutzt. 

Vaterland:    Mexiko  und  vielleicht  auch  Columbien. 

Aus  der  Reich^schen  Sammlung,  und  von  Herrn  DeyroUe  mit^ 
getheilt,  auch  ein  Stück  in  den  älteren  Bestandtheilen  meiner 
Sammlung  mit  der  Angabe:  Martinique.  Die  Uebereinstimmung 
dieser  Art  mit  C.  Klugiy  cotumhianum  und  eimneamm  ist  eine  sehr 
grosse  und  ich  bin  nicht  sicher,  in  der  Unterscheidung  dieser 
schwierigen  Arten  immer  das  rechte  getroffen  zu  haben.  C  tUae- 
tum  ist  in  Folge  einer  äusserst  unscheinbaren  nur  bei  stäricerer 
Tergrösserung  namentlich  auf  dem  Halsschilde  erkennbaren  Punk* 
tirung  nicht  ganz  so  vollglänzend,  Wie  etwa  C.  Leeontei  oder  co- 
ptutratum-y  von  den  erwähnten  Arten  unterscheidet  es  sich  haupt- 
sächlich durch  die  massig  tief  gestreiften  Elflgeldecken  und  die  un- 
scheinbate  Punktirung  der  Streifen,  die  beim  ersten  Anblick  hsX 
einfach  erscheinen.  Diese  Art  sowohl  als  C,  Klugi  und  C  cotum^ 
Manum  tnrsirt  unter  dem  Namen  Chiddukim  Dej.  und  C  niii" 
dxUum  Klug.  Es  empfiehlt  sich  daher  nicht  einen  derselben  bei* 
tubehalten,  da  für  die  Bestimmung  damit  nichts  gewonnen  ist;  der 
Name  nitiduium  konnte  auch  desshalb  nicht  angewendet  werden, 
da  Castelnau  (Hist.  Nat  II.  p.  83)  ein  Choerid.  nitiduium  Klug, 
beschreibt,  welches  aber  höchst  wahrscheinlich,  soviel  sich  aus  der 
dürftigen  Beschreibung  und  der  GrOssenangabe  (2|  lin.,  also  kleiner 
als  das  zu  3  lin.  angegebene  C.  eapi$ir«Aum)  entnehmen  lässig 
kein  Choeridium  sondern  eher  ein  CaiUhidium  ist. 
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Id.  C  eonnejtumi  Ovaie^  wtide  eonneammy  tätidumy 
nifrum»  Caput  pQstice  iaene^  m»iiee  $at  dem9e  at  nQn  rugo$it 
piuattatum.  Thorax  laeniit^  minus  eonveama  guam  eifftroy  Mffri^ 
bu8  ieniUr  roiundati$y  linea  dor$aii  krai^i  lepikfr  impregtOf  kasi 
nedim  puneM  nonnuUis.  Eiytra  fbrüier  striata^  «trtf«  autem^ 
praeeipua  inierni$y  wx  punciaÜMy  miersiitirs  eouvexis^  MUbiaevi'^ 
kua.  Pygidium  eonvexumy  nitidumj  UufVe.  Corpus  suötus  nig^ 
mm,  mtiiumy  femoribus  postieis  rufinpie^s.  —  Long.  3^  liiu 

Mas.     Cttlcari  apieaß  anüeo  iaio  ei  iruneato, 

Fem.     Cakari  apicaU  sensim  acuminato. 

Von  oraler,  stark  gewölbter  Gestalt,  glänzead,  schwarz,  ohne 
Erzscbein,  höchstens  der  Yordtrrand  des  Kopfschildea  mit  kiehtem 
Eapferglanze.  Der  EQpf  glatt  oder  höchst  unscheiubar  punktirt, 
gegen  den  Aussenrand  die  Punktimng  deutlich  aber  nicht  runzlig, 
der  Einschnitt  des  Kopfschildes  ziemlich  tief.  Das  Halsschild  min- 
der gewölbt  als  die  Flügeldecken,  glatt,  beim  Weibcken  mit  iosserst 
feiner,  kaum  wahrnehmbarer  Punktimng;  an  der  Mitte  der  Basis, 
da  wo  die  kurze  und  seichte  Rückenlinie  einmandet,  einige  wenige 
grössere  Punkte;  der  Seitenrand  einfach  gerundet,  Yom  fast  gerade. 
Die  FlQgeldecken  tief  gestreift,  die  Streifen  jedoch,  besonders  die 
inneren,  kaum  bemerkbar  punktirt,  die  Zwischenrftume  gewölbt,  mit 
undeutlicher  verloschener  Punktirung,  scheinbar  glatt  und  daher 
etwas  minder  yollglänzend  als  das  Halsschild.  Das  Pygidium  glatt, 
gleichm&ssig  gewölbt,  glänzend.  Taster  und  Fahler  rothbraun.  Die 
Unterseite  glänzend,  schwarz;  die  hinteren  Schenkel  and  die  vor« 
deren  auf  der  Oberseite  meist  roihbraun,  ebenso  die  Schienen  und 
Fasse ;  das  Metasternum  in  der  Mitte  glatt,  auch  die  Unterseite  der 
Yorderschenkel  nicht  punktirt. 

Das  Männchen  unterscheidet  sich  durch  den  breiten,  kurzen 
und  am  Ende  gerade  abgestutzten  Enddom  der  Yorderschienen. 

Yaterland:     Ega,  (BatesI) 

Yon  Herrn  Bates  mitgetheilt.  In  der  Sculptur  bietet  diese 
Art  viel  Aehnlichkeit  mit  C.  Kiugi  oder  C.  iUaesum^  doch  unter- 
scheidet sie  sich  von  ihnen  durch  minder  oblonge,  mehr  reinovale 
Gestalt,  bedeutend  stärkere  >Völbung  der  Flügeldecken,  deren  tiefe 
und  fast  einfache  Streifen,  gewölbte  Zwischenräume,  die  schwarze 
Färbung  der  Oberseite  und  die  röthlichbraune  der  Beine. 
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14.  C.  Kiugi:  Siaiura  C.  iUaeH  at  ehftrit  fbrtius  ere^ 
nato^9triaHB  et  tharaee  andce  magiM  eonvewo  äiMcedeng.  Obiongo^ 
ovatumy  niUdumy  Qb$eure  niguHoeneum,  Capui  iaevey  amüce 
suärugoge  punciatum,  Thoraap  laeniSj  anOee  mmUo  »ubgiöb09e 
contiextUj  Unea  dorgaH  obsoieia.  Elytra  wunUee  jMrofitnde  siriaUt, 
$irH$  interniB  imieTy  eaHemU  finrUus  crenaifh-puneUHSy  intern 
$litH$  iaeniöuMy  9uöeoneexi9.  Pggidium  laevey  niUdum.  Corpm 
mbtus  nitidumy  cum  pedibus  iepiieraene0fH€eumpeirufi^''pieeum; 
metasterno  media  et  abdamine  iaewbuSy  Ubiis  anücU  distineie 
4dentatis.  —  Long.  3| — 4  lin. 

Mas.     ThormeiB  iateribu$  antice    iewter  arettatU;    Otkarum 
mntiearum  ealeati  apieaU  lata  et  truncaio. 

Fem.     ThoraciM  lateribug  aeguaiiter  rotundaÜMy   anüee  non 
areuaiig;  eateari  apieaU  Mensim  acuminaio. 

C.  kieiduium  Dej.     Cat.  8  ed.  p.  153. 

Von  länglich-ovaler  G^talt,  ziemlich  stark  gewölbt,  glänzend, 
schwarz,  mit  leichtem,  auf  Kopf  and  Halsschild  meist  deutlicheren 
Eupferscheine.  Der  Kopf  hinten  glatt,  in  der  Mitte  fein  ponktirt, 
vorn  die  Punktirung  fast  runzlig.  Das  Halsschild  glatt,  am  äusser- 
Rten  hinteren  Randsanme  besonders  in  der  Mitte  einzelne  Punkte; 
die  Rackenlinie  kurz  und  nur  sehr  schwach  vertieft;  der  vor- 
dere Theil  in  der  Mitte  etwas  beulig  gewölbt,  so  dass  von  oben 
und  rflckwärts  besehen,  ein  merklicher  Buckel  gegen  den  Kopf  vor- 
ragt Die  FlQgeldecken  ziemlich  tief  gestreift,  in  den  Streifen  deut- 
lich, in  den  -äusseren  aber  stark  gekerbt-punktirt,  die  Zwischen- 
räume glatt,  sehr  leicht  gewölbt.  Das  Pygidium  glänzend,  glatt, 
hie  und  da  mit  etwas  gräulichem  Scheine.  Taster  und  Fahler  rost- 
roth«  Die  Unterseite  glänzend,  pechfarben,  besonders  die  Beine 
rothbraun  und  die  Schenkel  mit  leichtem  Metallscheine;  die  Hin- 
terbrust in  der  Mitte  und  der  Hinterleib  glatt;  die  Vorderschienen 
deutlich  vierzahnig;  die  Unterseite  der  Vorderschenkel  ohne  Punk- 
tirung. 

Bei  dem  Männchen  ist  der  Seitenrand  des  Halsschildes  vom 
leicht  bogig  geschwungen ;  der  Enddorn  der  Vorderschienen  ist  kurz 
und  breit. 
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Bei  dem  Weibchen  ist  der  Seitenrand  gleiehmftssig  leicht  ge- 
rundet; der  £nddom  der  Schienen  ist  allmählich  zugespitzt  und 
schmal» 

Vaterland :     Mexiko. 

Von  Herrn  Deyrolle  und  aus  der  Reich'scben  Sammlung.  Diese 
Art  steht  gewissermassen  in  der  Mitte  zwischen  C.  iüaesum  und 
C.  eoiuvManum^  mit  denen  es  die  Eörpergestalt,  die  dunkle 
schwachmetallische  Färbung  und  das  glatte  Halsschild  gemein  hat; 
sie  unterscheidet  sich  von  ersterem  durch  die  tieferen,  auch  auf 
der  Scheibe  sehr  deutlich  gekerbt -punktirten  Streifen  der  Flügel- 
decken, Yon  letzterem  durch  etwas  länglichere  Gestalt,  die  auf  der 
Scheibe  schwächer  gekerbten  Längsstreifen  und  das  ungekielte  Py- 
gidium.  Das  mir  unbekannte  Weibchen  des  C.  hophp^^m  dtlrfte 
ihm,  namentlich  was  die  Sculptur  der  Flflgeldecken  betrifft,  am 
nächsten  stehen;  bei  diesem  sind  aber  die  Zwischenräume  der 
Flflgeldecken  entschieden  flach,  das  Halsschild  zeigt  vorn  keine 
stärkere  Wölbung  und  der  eigenthflmliche  Dorn  an  der  Basis  des 
Pygidiums  wird  ohne  Zweifel  beim  Weibchen  auch  angedeutet  sein. 

15.  C.  hoplopygum:  Staiura  C.  iüae$i  ei  Kiugij  aö  am- 
bobuM  tkaraciM  forma  et  pygidü  $pina  ba$aH  bene  disUneUwk 
Nitidumy  subaeneunkj  moäice  eantfeamm.  Thorax  iaevi$y  Hnea 
dorsaii  obsoieta^  laieribus  antice  angutaÜM^  tunc  areuatit^  anguUg 
antieiM  defleans.  Eiytra  modiee  profunde  Mtriatay  wlrüs  irUemig 
levUeTy  extemU  fortius  crenato  ^punctatia^  ifUer$Utii9  planiWy 
laevibUM.  Pygidium  coniractumy  laeve,  niiidumy  cupreumy  bati 
media  longitudinaüter  acute  ttiöereulata.  Corpus  subtus  pieeum 
et  iemter  eupreeeenSy  pedibue  rufihpiceie;  tibiis  antieie  leviter 
ekmgatiM  et  apiee  subincurvatie,   ^ .  —  Long.  3^  lin. 

Ganz  ähnlich  geformt  wie  C  iUaeeum^  nur  etwas  weniger  ge- 
wölbt, schwärzlich  mit  leichtem  Erzscheine,  besonders  das  Halsschild 
etwas  kupfrig.  Der  Kopf  hinten  glatt,  vom  grob  und  leicht  runz- 
lig punktirt.  Das  Halsschild  vollkommen  glatt,  die  Rfickenlinie 
nur  schwach  angedeutet,  die  Basis  den  Schultern  gegenflber  sehr 
unmerklich  ausgebuchtet,  der  Seitenrand  vorn  ein  starkes  Eck  bil- 
dend, dann  bogig  aufgewölbt,  so  dass  die  Vorderecken  etwas  nach 
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abwärts  stehen.  Die  Flflgeldecken  massig  tief  gestreift,  die  inneren 
Streifen  nur  leicht,  die  äusseren  dagegen  stark  gekerbt^punktirt, 
die  ersten  Yier  an  der  Spitze  stark  vertieft;  die  Zwischenräume 
glatt  und  flach.  Das  Pygidium  glänzend,  kupfrig,  etwas  angezogen 
gegen  die  Bauchfläche,  an  der  Wurzel  in  der  Mitte  mit  einem 
spitzen  Dom,  der  sich  auf  der  oberen  Hälfte  leicht  als  Längskiel 
fortsetzt.  Taster  und  Fahler  rothbrauu.  Die  Unterseite  und  eben- 
so die  rothbraunen  Beine  mit  leichtem  Kupferglause;  die'  Hinter- 
brust  in  der  Mitte  'und  ebenso  der  Hinterleib  glatt;  die  Vorder- 
Schenkel  auf  der  Unterseite  ohne  Punkte,  vom  neben  den  Knieen 
ausgebuchtet;  die  Vorderschienen  etwas  verlängert  und  am  Ende 
sehr  leicht  gekrflmmt,  der  Enddorn  breit  und  stumpf  zugerundet. 

Vaterland :     Columbien. 

Ein  einzelnes  Männchen  aus  der  Oermar'schen  Sammlang.  Ich 
habe  nicht  gezögert,  diese  Art  zu  beschreiben,  obwohl  ich  nur  ein 
einziges  Stück  vor  mir  habe,  da  sie  bei  aller  Verwandtschaft  mit 
ihren  Nachbarn  doch  durch  den  Bau  von  Halsschild  und  Pygidium 
höchst  ausgezeichnet  ist.  In  ersterer  Beziehung  erinnert  sie  fast 
an  Uroxy$,  im  Bau  des  Pygidiums  bieten  C.  iaevicoile  und  C. 
eoiumöianum  eine  gewisse  Analogie.  In  der  Sculptur  der  FlQgel- 
deoken  steht  C.  Elu^i  äusserst  nahe,  doch  sind  bei  diesem  die 
Zwischenräume  etwas  weniger  flach,  die  Streifen  dorchgehenda  mit 
dichter  gestellten  und  stärkeren  Kerbpunkten  versehen, 

16.  C.  eölumbianum:  ConvearuM^  ovale,  fiiüdumy  p#- 
ceum^  Mubaenescens,  Caput  iaevey  antiee  $ubrug09e  punetatum. 
Thorax  laetit^  iinea  dorsaü  ieviter  impre$$ay  lateribu$  medio 
ieviter  $u$ärcuatf$.  Eiytra  profunde  MtriatOy  $trHs  ealde  crenatih 
punelatiSy  inter$lHii$  iaepibu$,  ieviter  eonvexiB,  Pygidium  iaeve^ 
nitidumy  obscure  aeneum,  Paipi  cum  antennit  ruft,  hi9  rufin 
einereo  eiavatis.  Corpus  subtus  cum  pedibu$  nitidum^  obtcure 
niyrocupreum;  metasterno  medio  et  abdomine  laevibu$y  tibiiw  an" 
Ucis  distincte  4detitaUs*  —  Long.  4  lin. 

Mas.  Tibiae  anticae  calcari  dilatatOy  apice  truncato;  pygi^ 
dhim  a  basi  usque  ad  medium  lonyiludinaiiter  carinatum, 

Fem.  Tibiae  anticae  cakari  tenuiy  anyu$taio;  pygidium 
parte  baBoii  lonyitudinaiiter  ob$oMi$»ime  curinatum. 
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In  der  Körpergestalt  am  nächsten  mit  C»  eannew%tm  verwandt, 
also  ziemlich  stark  gewölbt  nnd  rein  oval,  glänzend,  schwarz,  mit 
leichtem  Kupferglanze,  besonders  das  Halsschild  in  der  Regel  mit 
schwfirzlicbgranem  Scheine.  Der  Kopf  hinten  glatt,  vom  dicht  und 
etwas  ranzlig  pnnktirt.  Das  Halsschild  glatt,  die  Rückenlinie  nur 
leicht  vertieft,  der  Seitenrand  in  der  Mitte  äusserst  leicht  bogig 
aufgewölbt,  die  Yorderecken  ziemlich  spitz,  die  Hinterecken  bogig 
abgerundet.  Die  FlQgeldecken  tief  gestreift,  die  Streifen  alle  gleich- 
massig  stark  gekerbt  punktirt,  die  Kerbpunkte  ziemlich  dicht  an- 
einander gereiht,  die  Zwischenräume  deutlich  gewölbt,  glatt.  Das 
Pygidium  glänzend,  leicht  gewölbt,  meist  grünlich  scheinend.  Taster 
und  Fühler  rothbraun,  letztere  mit  röthlichgrau  behaarter  Keule.  Die 
Unterseite  schwarz  mit  merklichem  Kupferscheioe,  die  Beine  etwas 
röthlichbraun ;  die  Hinterbrust  in  der  Mitte,  die  Unterseite  der  Vor- 
derschenkel und  der  Hinterleib  ohne  Punktimng ;  die  Yorderschienen 
deutlich  vierzahnig. 

Das  Männchen  hat  einen  breiten,  am  Ende  abgestutzten 
Enddorn  an  den  Yorderschienen;  die  obere  Hälfte  des  Pjgidiums 
ist  der  Länge  nach  gekielt. 

Bei  dem  Weibchen  ist  der  Enddom  schmal  und  am  Ende 
schief  abgeschnitten;  der  Kiel  auf  der  oberen  Hälfte  des  Pjgidi- 
ums  ist  sehr  schwach  angedeutet,  aber  doch  meistens  erkennbar. 

Yaterland:     Golumbien. 

Yon  den  Herren  Tamier  und  Deyrolle,  auch  aus  der  Mün- 
chener Staatssammlung.  Diese  Art  verhält  sich  in  der  Körperform 
und  in  der  Sculptur  der  Flügeldecken  zu  dem  nahverwandten 
C.  Kiujfiy  wie  C.  connexnm  zu  C.  iilaesvm;  es  weicht  nämlich 
von  ihm  durch  stärkere  Wölbung  und  derbere  Sculptur  der  Flügel- 
decken ab,  zeichnet  bich  überdies  unter  den  nafastchenden  Gattungs- 
genossen durch  den  Längskiel  des  Pygidiums  und  den  in  der  Mitte 
leicht  ausgebuchteten  Seitenrand  des  Halsschildes  aus.  Als  nächster, 
wenngleich  wegen  der  beträchtlicheren  Grösse,  der  reinschwarzen 
Färbung  und  der  Geschlechtsdifferenz  an  den  Hinterschenkeln  nicht 
zu  verwechselnder  Verwandter  erscheint  immerhin  das  folgende  C 
iaeüicoUe. 

17.     C,  laevicoile  Harold:  Ovaium,  Motcanveamm,  nüidum 
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nigrum.  CaptU  laevey  antiee  leviter  $uöruguio$e  punetaium, 
Thorax  laevig,  ad  medium  öaseos  BubUliter  punehtiatus  j  Hnea 
dorsati  bretHy  oö$oleia.  Eiytra  valde  punctato-striatay  interHiäis 
ieüiter  convexiSy  laevibui,  Paipi  cum  antennis  pieeo^rufiy  kis 
rufih^nereo  elavaüs.  Corpus  9ubUi9  nitidumy  cum  pedibus  nig- 
rum; meta$terno  medio  et  abdomine  iaeüibu$;  femaribus  diiaUh' 
Um,  —  Long.  4— 5|  lin. 

Mas.  ThoraeiM  margo  lateralis  nonnihil  ante  medittm  sub- 
sinuatuMy  tunc  ieviter  angulatus  et  eersus  anguios  antieos  subar^ 
cuatus.  Pygidium  ba$i  transversim  earinatum  et  utrinque  foveo^ 
latumj  medio  parte  basaii  longitudinaiiter  earinatum,  Femara  posUea 
margine  postieo  ampliata;  tibiae  antieae  subelongatae  y  eaieari 
apieaU  brevi  et  trtineato, 

Fem.  Thorax  iateribus  obtusius  anguiaiuMy  medio  subMimuH 
tU9.  Pygidium  simpiexy  eonvea^m,  Femara  poMliea  lata  at  non 
subangulaiim  ampliata;  tibiae  antieae  eaieari  tenuiy  sensim  neu* 
minato. 

a  laeüieoUe  Harold.     Ck)l.  Heft.  lU.  1868.  p.  81. 

Von  leicht  verkehrt- eifönniger,  gewölbter  Gestalt,  glftnzend, 
schwarz.  Der  Kopf  hinten  glatt,  vom  fein  runzlig  panktirt.  Das 
Halsschild  glatt,  nur  hinten  wo  die  schwach  angedeutete  Rflcken* 
linie  einmündet  leicht  punktirt;  die  Hinterecken  abgerundet.  Die 
Flügeldecken  tief  gestreift,  in  den  Streifen  grob  punktirt,  die  Punkte 
wenig  quergeformt,  mehr  rund,  die  leicht  gewölbten  Zwischenräume 
glatt  Taster  und  Fühler  rothbraun,  letztere  mit  röthlichgrau  be- 
haarter Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  glänzend,  schwarz ; 
die  Mitte  der  Hinterbrust  und  der  Hinterleib  glatt;  die  hinteren 
Schenkel  breit,  linsenförmig. 

Bei  dem  Männchen  ist  der  Seitenrand  des  Halsschildes  kurz 
vor  der  Mitte  leicht  gebuchtet,  dann  stumpfeckig  und  gegen  die 
Vorderecken  in  einem  flachen  Bogen  aufgewölbt  Das  Pygidium  ist 
gegen  die  Bauchfläche  angezogen,  an  der  Basis  der  Quere  nach 
gewuUtet,  in  den  Ecken  jederseits  grubig  vertieft,  der  Querwulst 
der  Basis  setzt  sich  als  Längskiel  bis  etwa  zur  Mitte  fort.  Die 
hinteren  Schenkel  sind  zur  Anlegung  der  Schienen  an  ihrem  unteren 
und  hinteren  Rande  bogig  erweitert;  die  Vorderscbienen  sind  leicht 
verlängert,  ihr  Enddom  ist  kurz,  breit,  am  Ende  abgestutzt 
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Bei  dem  Weibchen  ist  der  Seitenrand  des  Halssehildes  in 
der  Mitte  unmerklich  gebachtet,  dann  sehr  stumpf  abgerundet  und 
gegen  die  Yorderecken  kaum  aufgewölbt  Das  Pygidium  ist  ein- 
fach gewölbt.  Die  hinteren  Schenkel  linsenförmig,  ohne  bogige  Er- 
weiterung des  unteren  Randes.  Der  Enddorn  der  Yorderschienen 
lang  und  schmal. 

Yaterland:     Ega,  (BatesI) 

Yon  Herrn  Bates  freundlichst  mitgetheilt,  auch  Ton  Herrn 
BonYOuloir,  wohl  aus  der  nämlichen  Quelle.  Eine  durch  ihre  Grösse, 
die  rein  schwarze  F&rbung,  die  linsenförmigen  Hinterschenkel  und 
den  GeschlechtsuDterschied  im  Pygidiam  ausgezeichnete  Art.  In 
der  Körpergestalt  und  Farbe  nähert  sich  ihr  am  meisten  C.  eon^ 
nexum^  weicht  aber  durch  geringere  Grösse,  nur  schwach  punktirte 
Längsstreifen  und  einfaches  Pygidium  ab.  Das  ebenfalls  verwandte 
C.  eoiunUnanum  unterscheidet  sich  leicht  durch  karzere,  höher  ge- 
wölbte Gestalt,  leicht  metallische  Färbung  und  geringere  Grösse. 

18.  C  sguaiidum  Fabr.  Ovalty  minus  eanvexumy  niUdumy 
ob$eure  aeneum,  Caput  amnino  kteve.  Thorax  laieriäui  punetatu», 
bagi  media  obluse  angvUata^  Unea  dartaH  fere  nuikk  Eiytra  parum 
profunde  striata^  striis  abtötete  et  fix  diMtimete  puncto/t J,  apiee 
non  profundioriöusy  interHitns  iemier  eotwexts^  laevibuo.  Pygi'^ 
dium  convexumy  aeve.  Paipi  cum  antenniM  ferruginei.  Corpm 
»ubtu9  cum  pedibuo  ietriter  eupreo^aeneum;  metaatemo  media 
laevij  Ubtie  antid»  tridendaUa.  —  Long.  3—4  lin. 

Mas.  Ciypeus  obsoiete  tantum  media  emarginatus,  anguHo 
utrinque  abtusi».  Thorax  UUeribu$  iubtiHter  tantum  punctatus, 
interdum  amnino  fere  laeviSy  juxta  favealam  lateralem  tumidulua. 
Femara  poetiea  margine  po$tieo  lobato-HÜlatatOy  basi  autem  toi- 
preMMO'-emarginata-  Metoiternum  late  foveolatum.  Tibiae  antiea^ 
eaieari  apieali  brevi,  lato  et  truneato. 

Fem.  Clgpeus  media  profundiua  ineieuMy  denübuo  utrinque 
aeutis.  Thorax  lateribua  aat  denoe  punetatua,  in  angulis  antieia 
fo9eolatimrdepre99uOy  juxta  fovealam  lateralem  laeHtj  deftexua  et 
tumidulv^.  Femara  poatiea  non  dilatata.  Metoiternum  planum 
Unea  tantum  longitudinaü  impreasa.  Tibiae  antieae  eaieari  apieaü 
tenuij  apiee  eubtruncato. 
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Searab.  8quaHdus  Fabr.  Syst.  Ent  p.  30.  d.  119. 

Ateuchus  $quaHdu$  Fabr.  Syst.  El.  I.  p.  61  n.  30.   S 

Choerid.  subaeneum  Blancb.  Voy.  d'Orb.  Col.  p.  172  t  — 
Dej.  Cat  3ed  p.  153.   ?. 

C.  foeeicoiie  Redten b*  Reis.  Noyar.  Zoolog«  n.  pag.  54. 
(1868).   ?. 

C.  platymerum  Redtecb.  1.  c.  p.  54   S. 

C  femorale  Dej.  Cat  3ed«  p.  153.  S. 

Von  ovaler,  verhältnissmässig  nur  leicbt  gewölbter  Gestalt, 
glänzend,  brannscbwarz  mit  merklichem  Kupferscheine ,  zuweilen 
heller  braun  mit  kupfrigem  Halsschilde.  Der  Kopf  glatt,  die  Augen 
ziemlich  gross.  Das  Halsschild  je  nach  dem  Geschlechte  stärker 
oder  schwächer  an  den  Seiten  pnnktirt,  die  Rflckenlinie  nur  schwach 
angedeutet,  die  Mitte  der  Basis  einen  sehr  stumpfen  Winkel  gegen 
die  Schildchenstelle  bildend ;  der  Seitenrand  neben  dem  Randgrübchen 
wulstig  und  glatt,  vom  mit  Wimperhaaren  besetzt.  Die  Flügel- 
decken wenig  tief  gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  nicht  ver- 
tieft, seicht  gekerbt-punktirt,  die  Zwischenräume  leicht  gewölbt, 
glatt.  Das  Pygidium  glatt,  fast  beulig  gewölbt.  Taster  und  Fühler 
rothbraun,  letztere  mit  rOthlichgrau  behaarter  Keule.  Die  Unter- 
seite glänzend,  sammt  den  Beinen  heller  oder  dunkler  ersfarben, 
die  Schenkel  meist  dunkel  rothbraun  mit  Metallsehein;  die  Vorder- 
Bchienen  am  Aussenrande  nur  dreizahnig,  der  vierte  obere  Zahn 
nur  durch  einen  sehr  stumpfen  Winkel  angedeutet« 

Bei  dem  Männchen  ist  der  Einschnitt  des  Kopfschildes  nur 
seicht,  die  Ecken  daneben  sind  stumpf  gerundet.  Das  Halsschild 
ist  zuweilen  ganz  glatt,  meist  mit  einer  feinen  Punktimng  neben 
dem  Randgrflbehen ;  der  Seitenrand  ist  leicht  gerundet,  in  der  Mitte 
äusserst  unmerklich  gebuchtet,  die  Vorderecken  sind  stumpfwinkelig. 
Die  Hinterbrust  ist  in  der  Mitte  glatt  und  zeigt  eine  weite  aber 
flache  Vertiefung.  An  den  Hinterscheokeln  ist  der  untere  und  hin* 
tere  Rand  in  einen  breiten  stumpf  dreieckigen  Lappen  erweitert, 
auf  den  sieh  bei  angezogenen  Beinen  die  Hinterschiene  legt;  die 
obere  Seite  dieses  Lappens  ist  flach,  die  untere  knotig  gewölbt, 
neben  ihm,  gegen  die  Schenkelstützen  hin,  ist  der  Schenkel  einge- 
drückt und  ausgebnchtet.  Der  Eiddorn  der  Vordersehienen  ist 
breit  und  am  Ende  abgestutzt. 


Das  Weibchen  hat  einen  riel  tieferen,  rein  dreieckigen  Ein- 
schnitt in  der  Kopfschildmitte,  daher  die  beiden  Zähne  daneben 
ebenfalls  dreieckig  und  spitz  sich  gestalten.  Das  Halsschild  ist  an 
den  Seiten  ziemlich  dicht  pnnktirt,  in  den  Yorderecken  zeigt  sich 
eine  mnldenartige  Vertiefung,  neben  welcher,  gegen  den  Aussenrand 
zu,  der  wulstig  aufgetriebene  Seitenrand  sich  abhebt;  diese  flachen 
Gruben  hängen  mit  dem  Randgrübchen  nicht  zusammen,  sondern 
sind  von  demselben  durch  eine  Erhöhung  getrennt.  Die  Ilinter- 
brust  ist  flach,  mit  einer  feinen,  hinten  etwas  erweiterten  Längs- 
linie. Die  hinteren  Schenkel  einfach,  ebenso  die  Yorderschienen; 
der  Enddorn  derselben  ist  schmal,  etwas  nach  abwärts  gekrQmmt. 

Vaterland:  Braaüien;  bei  Rio  Janeiro  nach  d^Orbigny's  Angabe 

sehr  häufig. 

> 

In  grosser  Anzahl  von  fast  allen  Seiten  mitgetheflt,  daher  sicher 
eine  der  gemeinsten  Arten.  Zu  den  Geschledhtsdifferenzen',  welche 
die  Yorhergehendeu  Arten  geboten  haben,  kommen  bei  dieser  mehrere 
neue  und  sehr  eigenthümliche  hinzu,  nämlich  beim  Männchen  eia 
Tiel  seichter  ausgebuchtetes  Kopfschild  und  ein  breit  muldenartig 
vertieftes  Metasternum,  beim  Weibchen  die  Vertiefung  des  Hals- 
schildes an  den  Vorderecken.  Auch  die  etwas  grösseren  Augen 
und  die  Wimperhaare  des  Halsschildseitenrandes  neben  den  Vorder- 
ecken sind  dieser  Art  ausschliesslich  zukommende  Eigenschaften. 

Der  AteuchuM  squaHdus  Fabr.  ist  von  der  Kritik  bisher 
nicht  näher  erörtert  worden.  Hope  hält  ihn  in  seiner  Aufzählung 
der  Linn^Vchen  und  Fabricins*schen  Lamellicomien  (Cpl.  Man.  L 
p.  57)  für  einen  Canthon  (Coprobitu)^  ohne  denselben  jedoch  ge- 
kannt zu  haben  und  auch  Lacordaire  führt  ihn  fraglich  (Gen.  Col. 
III.  p.  78  not.  3)  bei  dieser  Gattung  auf.  Aus  der  höchst  vagen 
Beschreibung  lässt  sich  in  der  That  das  Thier  unmöglich  deuten 
und  ist  namentlich  der  unglückliche  Vergleich  mit  Ä.  (^OynmopleU' 
tum)  Koeniyii  (in  Syst.  EI.  I.  p.  61)  wenig  geeignet  einen  richtigen 
Aufschluss  zu  geben.  Auf  die  Vermuthang,  dass  dasselbe  ein  Choe» 
ridium  sei,  wurde  ich  erst  vor  mehreren  Jahren  bei  Durchsicht  der 
Stürmischen  Sammlung  in  Nürnberg  geführt,  wo  als  Choeridium 
gquaüdum  Fabr.  ein  achtes  Choeridium  und,  soweit  ich  mich  zu 
erinnern  vermag,  auch  richtig  die  gegenwärtige  Art  steckt.  Ich  ver^ 
danke  der  freundlichen  MitÜieilnng  des  Herrn  Batea,  wdchtr  sni 
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mein  Ansuchen  gemeinschaftlich  mit  Herrn  Waterhouse  die  Fabri- 
dus'sche  Type  in  der  Banks*schen  Sammlang  einer  grttndlichen  Prflf- 
nng  unterwarf,  den  ganz  unzweifelhaften  Nachweis,  dass  der  Aie^i- 
ehtis  Mquaiidus  das  bei  Rio  Janeiro  sehr  häufige  Choeridium  ist, 
dessen  Männchen  in  den  Sammlungen  als  C.  /emaraie  Dej«  seit 
lange  bekannt  ist* 


19.  C.  Mubstriatum  Harold:  Ovaie^  eonvexum^  niiidum^ 
nigrum.  CaptU  subtiliier  punctatumy  aniiee  subrugulOMum^  medi» 
nonnihii  eoncexum.  Thorax  detue  at  »ubUHisime  et  tix  perspi^ 
eue  punetuiatUMy  linea  dar§ali  nu/ia.  Eiyira  lewter  siriatOy  Mtrüi 
Bat  remote  punetaüMj  interBÜHiB  piani»  svbiiii$$ime  puneiuiaÜM, 
Pygidium  leniter  eoneexum,  nitidum^  laeve.  Palpi  cum  aniennii 
pieeo-rufiy  his  rufo^nereo  etavaÜM.  Corpus  subtta  cum  pedi^ 
busj  nigrumy  niUdunL  —  Long.  4 — 4}  lin. 

Mas.  Tibiae  antieae  bidentataey  denie  ieriio  superiore  ob- 
iuMo;  eaieari  apieali  iaiOy  apiee  iruneaio. 

Fem.  Tibiae  aniieae  tridentatae;  eaieari  apieali  <enia,  ajinee 
laUore  et  truneaio. 

a  MubMtriatum  Harold.  CoL  Heft.  m.  1868.  p.  81. 

Von  ovaler,  ziemlich  hochgewölbter  Gestalt,  glänzend  and 
blank,  rein  schwarz.  Der  Kopf  dicht  und  sehr  fein  punktirt,  vorn 
schwach  gerunzelt,  die  Mitte  leicht  beulig  erhaben.  Das  HalsschOd 
äusserst  fein  und  namentlich  beim  Männchen  kaum  wahrnehmbar 
punktirt,  die  Rackenlinie  kaum  angedeutet,  die  Seitenrandlinie  sehr 
bestimmt  bei  den  Hinterecken  abgebrochen.  Die  Flageldecken  leicht 
gestreift,  in  den  Streifen  mit  feinen,  wenig  dichten  Kerbpünktchen 
besetzt,  die  flachen  Zwischenräume  ziemlich  dicht  aber  äusserst  fein 
punktirt.  Das  Pygidium  glatt  und  glänzend,  leicht  gewölbt  Taster 
und  Fahler  rothbraun,  letztere  mit  rothgrau  behaarter  Keule.  Die 
Unterseite  glänzend,  sammt  den  Beinen  schwarz;  die  Mitte  der 
Hinterbrust  glatt,  die  Hinterleibsringe  mit  punktirten  Rändern. 

Bei  dem  Männchen  ist  der  Seitenrand  des  Halssohildes  in 
der  Mitte  sehr  unmerklich  gebuchtet,  dann  gegen  die  Yorderedcen 
leicht  aufgewölbt.    Die  Vorderschienen  haben  nur  zwei  RandzfthnHi 


65 

indem   der  dritte  obere  kanm  als  stumpfer  Winkel  angedeutet  ist; 
der  8ehr.-4)reite  und  kurze  Enddorn  ist  gerade  abgeschnitten. 

Bei  dem  Weibchen  ist  der  Seitenrand  des  Halsschildes 
lleichmftssig  and  nur  leicht  gerundet  Die  Vorderschienen  haben 
drei  deutliche  Zähne,  ihr  Enddom  ist  schmal,  am  Ende  aber  er- 
weitert und  schief  abgestutzt. 

Vaterland:     Vom  Tapojos,  (Batesl) 

Von  Herrn  Bates  freundlichst  mitgetheilt,  auch  Ton  Deyrolle 
erstanden.  Eine  durch  tief  schwarze  Färbung  und  polirtes  Aus- 
sehen gut  kenntliche  Art,  an  welche  nur  das  folgende  C,  frimdum 
näher  herantritt,  durch  metallische  Färbung  aber  und  den  Mangel 
jeglicher  Punktirung  sowie  durch  die  deutlich  dreizahnigen  Vorder- 
schienen sich  leicht  unterscheidet. 

20.  C.  f^ividum  Germar:  Ovaie^  eonwexum^  niHdum^ 
obMcure  aeneum^  elytriM  riridi-^gris.  Caput  laeve^  antice  rupu- 
hsum.  Thorax  UteviSj  iinea  dorwoH  nuÜQy  lateribu9  media  taa^ 
tum  oösoiete  sinuatU.  Elytra  lemter  tantum  Hriataj  Hrnw  oäMtH 
Ute  et  partim  dMinete  punetatiMy  interstitiis  plam»y  iaemhus. 
Py^dium  iaeve^  nitidumy  lemter  eonvexum.  Paipi  cum  antennia 
ferrugtnei.  Corpus  sttbttu  cum  pedibus  nitidum^  oh$cure  viridi- 
aeneum^  metastemo  laevi,  obseure  eupreo;  tibiis  anäcis  triden^ 
tatis.  —  Long.  4  lin. 

Mas.  Differt  caleari  apieaii  bretdj  dilatatOy  apiee  rotundato- 
trtmcato. 

Ateuchut  vMdus  Germar.  Ins.  spec.  nov.  p.  99.  (18230 
Choerid,  quadrum  Klug.  i.  litt.  (Mus.  Berol.) 

Von  ovaler,  ziemlich  hochgewölbter  Gestalt,  glänzend,  dem  C. 
substriatum  überhaupt  ähnlich,  aber  nicht  schwarz,  sondern  mit 
merklichem  metallischen  Scheine,  das  Halsschild  etwas  kupfrig,  die 
Flttgeldecken  schwärzlichgrün.  Der  Kopf  glatt,  der  Aussenrand 
leicht  runzlig  punktirt.  Das  Halsschild  glatt,  die  Rückenlinie 
fehlend  oder  nur  höchst  schwach  angedeutet,  der  Seitenrand  nur 
wenig  gerundet,  in  der  Mitte  ganz  unmerklich  anfgebuchtet,  die 
Randlinie  bestimmt  den  Schultern  gegenüber  abgebrochen.  Die 
Flügeldecken  etwas  vor  der  Mitte  am  breitesten^  nur  leicht  gestreift, 
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in  den  Streifen  unmerklich  pnnktirt,  die  Zwischenräume  flach  und 
glatt.  Das  Pygidium  gleichmässig  leicht  gewölbt,  glänzend,  glatt. 
Taster  und  Fühler  rostroth.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  glän- 
zend und  schwärzlich  erzgrün,  die  Hinterbmst  jedoch  kupferfarbig 
und  glatt;  die  Yorderschienen  mit  drei  deutlichen  Randzähnen. 

Bei  dem  Männchen  ist  der  Enddorn  der  Yorderschienen 
kurz  und  breit,  am  Ende  stumpf  gerundet. 

Bei  dem  Weibchen  ist  dieser  Enddom  schmal  und  allmählich 
zugespitzt. 

Yaterland:    Brasilien. 

Germar's  Typen,  ausserdem  nur  im  Berliner  Museum  unter 
obigem  Namen ;  die  Art  scheint  daher  mehr  aus  dem  inneren,  weniger 
explorirten  Brasilien  zu  stammen,  wofür  auch  ihre  Yerwandtschaft 
mit  dem  vom  Tapajos  kommenden  C  $ub$iriatum  spricht.  Das  in 
der  Sculptur  nahestehende  C  aeneamieans  unterscheidet  sich  durch 
kürzere,  gewölbtere  Gestalt,  die  goldig  grüne  Farbe,  den  geraden, 
in  der  Mitte  nicht  gebuchteten  Seitenrand  des  Halsschildes  und  die 
leichte  Wölbung  der  Zwischenräume  auf  den  Flügeldecken,  auch  ist 
bei  diesen  der  7.  Längsstreif  gerade,  bei  C.  nwidum  etwas  unter 
die  Schultern  gebogen. 

21.  C.  aeneomiean§  Harold:  Bretnter  ovaie,  f>alde 
eonvexum^  nitidum^  viridi'-aeneum  j  stibauratum,  Caput  iaeve^ 
antiee  9ubrugo$e  punetatum^  vertiee  ieviter  eonvexo.  Thorax 
iaevis^  ad  medium  baseos  punctis  nonnuilis  rariWy  iinea  dor$ali 
oösoiete  impresMa^  kUeribus  antiee  u$que  ad  medium  reeti».  Eif- 
tra  striata^  striig  remote  et  obsolete  crenato^punctatis^  interstitiü 
laevibus,  subconveans,  Pygidium  nitidum^  laevey  eonvexum. 
Paipi  cum  antennis  obscure  ferrugineiy  his  rufo^nereo  eiatHttis- 
Corpus  subtus  cum  pedibus  obseure  wridi^aeneum^  interäuam 
rufeseens;  tibiis  anticis  tridentatis.  —  Long.  3  lin. 

Mas.     Caicari  apieali  Ubiarum  antiearum  lato^  a^ce  irun-^^ 
eato  et  subemarginato, 

Fem.     Caicari  apieali  tenuiy   versus  apieem  sensim  dikdaU^ 
et  emarginato. 

C.  aeneomieans  Harold.    Ck)l.  Heft.  m.  1868.  p.  82. 
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Von  etwas  gedrungener,  ziemlich  hochgewölbter,  ovaler  Gest&lt, 
namentlich  auch  der  Hinterleib  auf  der  Unterseite  bauchig«  glänzend, 
heller  oder  dunkler  goldig  grQn,  Kopf  und  flalsschild  meist  kupfrig. 
Der  Kopf  glatt,  vorn  leicht  runzlig  punktirt,  der  Scheitel  in  der 
Mitte  etwas  gewölbt.  Das  Halsschild  glatt,  nur  hinten  an  der  Ba^ 
sis,  wo  die  sehr  seichte  Rückenlinie  einmündet,  einzelne  Punkte; 
der  Seitenrand  vom  bis  zur  Rundung  der  Hinterecken  gerade.  Die 
Flügeldecken  wenig  tief  gestreift,  die  Streifen  mit  weitläufigen  und 
seichten  Kerbpunkten  besetst,  die  Zwischenräume  glatt,  unmerklich 
gewölbt,  der  7.  Streif  vorn  gerade,  nicht  unter  die  Schulter  ge- 
bogen« Das  Pygidium  gleichmässig  gewölbt,  glatt,  glänzend.  Taster 
und  Fühler  rothbraun,  letztere  mit  röthlichgrau  behaarter  Keule. 
Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  glänzend  und  heller  oder  dunkler 
erzgrün,  zuweilen  rothbraun  mit  grünem  Metallschein;  die  hinteren 
Schienen  am^  Innenrande  ausgebuchtet,  daher  scheinbar  gekrümmt, 
die  vorderen  mit  drei  kräftigen  Randzähnen;  das  erstCx^Glied  der 
hinteren  Tarsen  wenig  erweitert  und  fast  von  gleicher  Breite. 

Bei  dem  Männchen  ist  der  Enddorn  der  Vorderschienen  kurz 
und  breit,  am  Ende  abgestutzt  und  leicht  ausgebuchtet. 

Bei  dem  Weibchen  ist  dieser  Enddom  an  der  Basis  schmal, 
gegen  das  Ende  allmählich  erweitert,  hier  sehr  merklich  ausgebuch- 
tet, so  dass  er  gegabelt  erscheint. 

Vaterland:     San  Paolo  am  Amazonenfluss ;  (Bates!) 

Von  Herrn  Bates  mitgetheilt  Von  dem  folgenden  C.  Murrayi 
durch  die  Färbung,  die  kräftigen  drei  Randzähne  der  Vorderschienen 
und  die  Form  des  Metatarsus  der  hinteren  Schienen  leicht  zu  unter- 
scheiden. Die  Benennung  Metatarsus  für  das  erste  Tarsenglied 
glaube-  ich  nach  dem  Vorgange  Thomson's  in  Skand.  Col.  der  Kürze 
wegen  anwenden  zu  dürfen,  obgleich  die  Lage  dieser  Glieder  in 
linearer  Aufeinanderfolge  den  Ausdruck  wenig  correkt  erscheinen 
lässt.  Die  grosse  Verwandtschaft  dieses  Ckoeridium  mit  einigen 
ächten  Canthidien  erörtere  ich  bei  dem  folgenden  C.  Murrayi, 

22.  C  Murrayi:  Breviter  awüey  valde  eofwexum^  niti^ 
dunhy  nigrumy  interdum  omnino  rufescens,  Caput  iaetey  antiee 
suöUliter  punetuiaiunu  Thorax  laeviSy  Unea  dorsaü  nuUa.  Ely^ 
tra  parum  profunde  Mtriata,  sirüs  ßtisolete  iatUum  remot^punc- 


mia»,  amveofum^  iaeve.  Paipi  cum  aniemUs  ruft.  Corpmw  9Uh^ 
tu$  nipttm^  niUdumy  pedibus  rufopieeis;  mbdomhm  uMmfue  ßd 
reeepüonem  femarum  impregso;  UöUb  anUe^  bideniaüB,  ämUe 
ierU0  superiare  obtu$o\  iiöiarum  poMticarum  w^eUUarso  breüi  H 
iaio.  —  Long,  2|— 2|  lin. 

Mas.     Tibiarum  antiearum  eaicari  apieaii  iatOy  iruneaio. 
Fem.     Cakari  apieaii  ienui,  actMninaio. 

Von  etwas  kurz  -  eiförmiger,  ziemlich  hochgewölbter  Gestalt, 
glänzend,  schwarz,  zuweilen  ganz  rothbraon.  Der  Kopf  glatt,  nar 
yom  sehr  fein  and  nndentlich  punktirt,  hier  aach  der  AnsseDrand 
durch  einen  höchst  unmerklichen  Quereindmck  etwas  flach  abgesetst 
Das  Halsschild  glatt,  ohne  Rflckenlinie,  der  Seiteorand  leicht  ge- 
rundet, beim  Männchen  unmerklich  hinter  den  Yorderecken  etwas 
aufgeschwungen,  diese  daher  etwas  minder  stumpf  als  bei  dem 
Weibchen.  Die  Flflgeldecken  wenig  tief  gestreift,  in  den  Streifen 
weitläufig  und  nur  unmerklich  punktirt,  die  Zwischenräume  sehr 
leicht  gewölbt,  glatt;  der  7.  Streifen  in  der  Regel  schwächer  als 
die  flbrigen,  im  oberen  Theile  stark  geschwungen  und  hier  dem  6. 
sehr  genähert;  zuweilen  ist  derselbe  nur  durch  eine  seichte  Ponkt- 
reihe  angedeutet  Das  Pygidium  gross,  gleichmässig  gewölbt,  glatt 
und  glänzend.  Taster  und  Fühler  roth.  Die  Unterseite  schwarz, 
die  Bdne  rothbraun;  der  Hinterleib  jederseits  zur  Einlage  der  Hin- 
terschenkel längs  der  Haften  leicht  muldenartig  vertieft;  die  hii- 
teren  Schienen  am  Innenrande  ausgebuchtet,  daher  merklich  ge- 
krftmmt;  die  Vorderschienen  mit  nur  zwei  deutlichen  Randzäimeo, 
der  dritte  obere  sehr  abgestumpft;  der  Metatarsus  der  HinterCllnft 
ist  kurz  und  breit. 


Bei  dem  Männchen  ist  der  Enddom  der  Yorderschienen 
breit  uad  am  Ende  gerade  abgestutzt  ^ 

Bei  dem  Weibchen  ist  der  Enddom  sehr  schmal  und 
spitzty  der  Melatarsus  der  HinterfOsse  noch  etwas  breiter  als  beinErr:==^ 
Mlanchea« 

Yaterland:    Yom  Oebiete  des  Amazonenflusses  und  des 
Jos,  besonders  aus  Ega;  (Bates.) 
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Von  Herrn  Bates  mitgetheilt.  Diese  nnscheiobare,  aber  in  man- 
cher Beziehung  eigentbOmliche  Art,  erlaube  ich  mir  Herrn  A.  Mur- 
ray zu  widmen,  wobei  ich  demselben  meinen  besten  Dank  aus- 
spreche fQr  die  mir  freundlichst  erwiesenen  Gefälligkeiten.  Unter 
den  Choeriäien  bietet  nur  in  der  Sculptur  C.  aeneomieatig  einige 
Aehnlichkeit,  dasselbe  kann  aber  mit  der  gegenwärtigen  Art  wegen 
der  kräftigen  drei  Randz&hn«  der  Vorderschienen,  der  ganz  ver- 
ichiedenen  Färbung,  des  viel  schmäleren  Metatarsus  der  Hinter- 
fiftsse  und  des  Mangels  der  Abdominaleindrücke  nicht  verwechselt 
werden.  Dagegen  treten  an  diese  beiden  letztgenannten  CkoeridHen 
einige  Canthidien  ausserordentlich  nahe  heran  und  diese  beweisen, 
dass  alle  zur  Trennung  beider  Gattungen,  namentlich  vom  Bau  der 
Hinterftlsse  hergenommenen  Merkmale  im  Stich  lassen  mit  all- 
einiger Ausnahme  des  constanten  Unterschiedes  in  der  Form 
der  Yorderschienen,  welche  bei  den  weiblichen  Canthidien  immer 
schief,  bei  den  Choeridien  immer  gerade  abgestutzt  sind. 
Die  metallische  Färbung,  die  Wölbung  der  Unterseite  des  Hinter- 
leibs, die  bogigen  und  tief  herabreichenden  Hinterecken  des  Thorax 
sowie  der  Mangel  einer  Rackenlinie,  die  ich  früher  als  charakter- 
istisch fflr  Canthidium  betrachtete,  kommen  mehreren,  an  den 
Gränzen  beider  Gattungen  befindlichen  Arten  gemeinsam  zu;  so  hat 
z.  B.  Choerid,  aeneamicans  die  Metallfarbe  und  die  Halsschildform, 
C.  Murrayi  den  bauchigen  Hinterleib  und  den  nicht  gefurchten 
Thoraxracken  der  typischen  Canthidien^  dagegen  Canthid.  thtysh 
stumpfere  Hinterecken  des  Halsschildes  und  CanMd.  euieicoiie*) 
eine  tiefere   Rackenlinie  als   irgend   ein  achtes  Ckoeridium.     Das 


^)  Ich  theile  bei  dieser  Gelegenheit  die  Diagnosen  von  drei  neuen,  den 
zuletzt  beschriebenen  Choeridien  habituell  sehr  ähnlichen  CanikOien  mit: 


Canikid,  semicupreum:  Nitidum,  obscure  cupremn,  elytris  piceis,  capite 
trituberculato,  tuberculis  lateralibus  parum  distinctis,  clypeo  in  f  obsolete 
traasversim  carinulato;  thorace  laevi,  basi  immarginato,  linea  dorsali  brevi 
imprcssa;  elytris  leviter  striatis,  strÜB  obsolete  punctatis,  apice  non  profun- 
dioribus,  interstitiis  planis,  laevibus,  pygidio  laevi,  nitido,  viridi-cupreo.  — 
Long.  8^/2  lin.    Parä. 

C.  MuUieoUe:  Nitidum,  nigro-viride,  elytris  piceis,  capite  medio  trans- 
feraim  earinato,  thorace  immarginato  laen,  linea  dorsali  postice  profunde 
in^ressa;  elytris  leviter  tantum  steiatiSi  stcüs  apice  non  profnndioribus,  vix 
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dem  Chofffid,  Murrayi  habitaell  äusserst  ähnliche  Canthid.  eereum, 
dessen  Hinterschienen  genaa  ebenso  gekrümmt  sind  wie  bei  dem  ge- 
nannten Choeridiumy  entfernt  sich  doch  erheblich  von  demselben 
durch  die  sehr  deutlichen  vierzahnigen,  beim  Weibchen  vom 
schief  abgestutzten  Vorderschienen.  Ich  werde  durch  den  gegenwär- 
tigen Fall,  dem  sich  viele  analoge  anreihen  Hessen  (so  z.  B.  das 
Verhältniss  von  Canthou  zu  Deiloehiium)  mehr  und  mehr  in  der 
Ansicht  bestärkt,  dass  der  Fussbau,  insbesondere  aber  jener  der 
Vorderbeine,  zur  systematischen  Gruppirung  der  Goprophagen  die 
wichtigsten  und  verlässigsten  Merkmale  abgibt» 

23.  C,  Simplex  Serville:  Obiongo-ovaley  modiee  con- 
veammy  subaeneumy  capite  thoraceque  subnilidis  plerumque  ie^ 
friter  äubcupreis,  eiytris  adhuc  minus  nitidüf.  Caput  suötiiiiery 
antice  fortius  punctaium,  medio  subconoexum.  Thorax  »ubtiiiter^ 
lateribus  densius  punetuialusj  ad  medium  baseos  purictis  majori^ 
bu9y  iinea  darsali  brevi  impressa.  Elytra  apice  carinaio-^aiiosay 
purum  profunde  striata^  striis  subtiliter  crenato^punctatis^  inter^ 
sUtiis  pianis  vei  ieviCer  convtxiusctUis,  Pyyidium  convexumy 
basi  opacumy  apice  laeve.  Corpus  subtus  cum  pedibus  müdtnMj 
obscure  cupreum.  —  Long.  3| — 3J  lin. 

Mas.  Differt  a  femina  calcari  apicaH  tibiarum  antiearum 
dHatalOy  apice  rotundato. 

Choerid.  simpiex  Serv.     EncycL  m6thod.  X  1825.  p.  356. 
AteuchiM  simpiex  D  ej.  Cat.  1.  ed.  p.  52. 

Von  etwas  länglich  ovaler,  nur  massig  gewölbter  Gestalt,  mas- 
sig glänzend  und  leicht  kupfrig  gefärbt,  die  nur  mattglänzenden 
Flügeldecken  grau  erzfarben.  Der  Kopf  fein,  vorn  dichter  punk* 
tirt,  in  der  Mitte  gleichmässig  leicht  gewölbt.     Das  üalsschild  aus- 


punctatis,  interstitiis  pianis  laevibus;  pygidio  cupreo  laevi,  nitido;  tibüs  pos- 
ticis  margine  externe  denticulato.  —  Long.  3  lin.    Cayennae. 

C.  cereum:  Nitidum,  ovale,  piceum:  capite  laevi  subnitido,  vertice 
transversim  carinulato;  thorace  laevi,  hast  immarginato;  eiytris  sat  profunde 
striatis,  striis  vix  punctatis,  apice  autetü  profiuidioribus,  interstitiis  pUnius- 
culis,  laevibus;  pygidio  nitido  basi  subtilissime  sparsim  punctolato;  tibüs 
posticid  margine  externo  denticulato.  —  Iiong.  8  lin«    Ega. 
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serst  fein  punktirt,  die  Punktining  nur  an  den  Seiten  deutlicher, 
hinten,  wo  die  kurze  und  leicht  vertiefte  Rückenlinie  endet,  eine 
Gruppe  grösserer  Punkte;  der  Seitenrand  leicht  gerundet,  in  der 
Mitte  sehr  leicht,  beim  Weibchen  fast  unmerklich  aufgebuchtet. 
Die  Flügeldecken  an  der  Spitze  mit  kantigem  Endwulst,  fein  ge- 
streift, in  den  Streifen  leicht  gekerbt,  die  Kerbpunkte  an  der  Basis 
und  in  den  inneren  Streifen  etwas  deutlicher;  die  Zwischenräume 
flach  oder  sehr  leicht  gewölbt.  Das  Pygidium  gewölbt,  glatt,  an 
der  Basis  matt,  die  Spitze  glänzend.  Taster  und  Fühler  rothbraun, 
letztere  mit  rostrother  Keule.  Die  Unterseite  dunkel  kupfrig,  glän- 
zend, die  Beine  lebhafter  kupferfarben ;  die  Hinterbrust  in  der  Mitte 
glatt,  die  Vorderschenkel  auf  der  Unterseite  gegen  hinten  punktürt, 
das  ^ste  Glied  der  hinteren  Tarsen  fast  gleichbreit,  so  lang  wie 
die  folgenden  drei  zusammengenommen. 

Bei  dem  Männchen  ist  der  Enddom  der  Yorderschienen 
breit,  am  Ende  stumpf  gerundet,  beim  Weibchen  schmal  und 
allmählich  zugespitzt. 

Vaterland  :  Cayenne,  vom  Amazonenfluss  und  vom  Gebiete  des 
Tapajos,  Parä. 

In  Mehrzahl  von  vielen  Seiten  mitgetheilt.  Die  Stücke  vom 
Tapfgos  zeigen  eine  etwas  breitere  Gestalt,  weniger  trübe  Flügel- 
decken, deren  Zwischenräume  ziemlich  deutlich  gewölbt  sind,  auch 
eine  etwas  tiefere  Rückenlinie  und  stärkere  Pnnktirung  an  ihrer 
Endstelle:  ich  glaube  jedoch  diesen  Unterschieden,  welche  durch 
ein  einzelnes  Stück  aus  Pari  vermittelt  werden,  keine  Artrechte 
ertheilen  zu  können,  da  diese  südliche  Form  in  allen  übrigen 
Merkmalen,  besonders  aber  in  der  Form  des  Halsschildseitenrandes 
mit  der  Normalform  aus  Cayenne  übereinstimmt. 

24.  C  Candezei  Harold:  Stibopahimy  modice  eon^ 
pexum^  sat  nitidumy  ob$cure  eupreum^  elytris  minus  nitidi»  pi" 
eei»,  Caput  iaevej  clypeo  subrugose  punctata.  Thorax  iaetris^ 
Unea  darsali  obtoleta^  margine  lateraH  antice  ieviter  arcuato. 
Elytra  $at  profunde  striatOy  striiM  obsolete^  internis  vix  puneta-- 
iiSy  interstitiis  Ieviter  conveans.  Pyyidium  opaeumy  apice  taeve. 
Corpus  »ubtus  nitidumy  pieeum,  pedibus  ieviter  subcupreis.  — 
Long.  3i— 4  lin. 
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Mas.     Caieari  apicoH  übiarum  anUearum  brem^  iatOy  oh\ 
irtmcaio. 

Fem.     Caieari  apUaH  sensim  aeuminato. 

a  Candezei  Harold.     CoL  Heft.  III.  1868.  p.  82. 

Von   verkehrt-eitörmiger,   massig    gewölbter  Gestalt,  glänzeiB.^« 
schwärzlich    kupferfarben,     die    minder     glänzenden    Flügeldec^^^ 
schwarz,  nur  sehr  schwach  erzscheinend.     Der  Kopf  glatt,  der  y^>^' 
derrand  in  der  Mitte  mit  seichter  aber  leicht  runzliger  Punktirci^'^' 
Das  Halsschild  glatt,  die  Bückenlinie   nur  schwach  angedeutet, 
Seitenrand  vorn  hinter  den  Yorderecken  leicht  aufgewölbt,  der 
terrand  neben  den  Hinterecken  merklich  ausgebuchtet.     Die  FlO^^^' 
decken  stark  gestreift,  die  Streifen  mit  schwachen  Punktsporen, 
äusseren  gegen   die  Spitze  etwas  deutlicher  punktirt,    die  Zwisch^ 
räume  gewölbt,  mattglänzend,  ohne  Punktirung.     Das  Pjgidium 
wölbt,    die   obere  Hälfte   matt,  die   untere  glänzend.      Taster 
Fühler  rothbraun,  letztere  mit  gelbbrauner  Keule.     Die  Unt^^seS^  ^ 
glänzend,   sammt  den  Beinen  schwarz  mit  etwas  Kupferschein;  <i- ^^^^ 
Hinterbrust  in  der  Mitte  flach  vertieft,  glatt,  ebenso  der  Hinterle: 
und   die  Unterseite   der   Vorderschenkel;    die   Vorderschienen  dre^ 
zahnig. 

Bei   dem   Mfinnehen  ist  der  Enddom  der  Yorderschienen 
and  abgestutzt,  beim  Weibchen  schmal. 

Yaterland :     Panama. 

Yon  Herrn  Bates  mitgetheilt.     Diese  Art  hat  zwar  viel 
lichkeit  mit  C.  simplexy  sie  unterscheidet  sich  aber  von  demselbe; 
durch  das  glatte  Halsschild  und  den  nicht  in  der  Mitte,  sonden^ 
vorn  aufgewölbten  Seitenrand  des  Halsschildes;  audi  ist  der  £nd — 
wulst  an  der  Spitze  der  Flügeldecken  minder  kantig  und  sind  diesem 
viel  tiefer  gestreift. 

25.  C  carbonarium  Hareld:  Bretfiier  owOe^  voidtr 
eBnvewum^  opacum^  nifTtm^  interdum  rufesetmw,  Cmpui  imepe, 
anUee  ra^Oßum^  omiiiM  mimUiSi  Thoraw  §i^bose  e9nveSU9y  AteNif, 
Hneä  darsali  leviier  impreua.  EUftra  mtbUHUr  MtrktU^  sirUg 
remoie  abwoleUsiime  pUneitiiU^  em^^mH  pMrym  diMtwtim^  HUer^ 
wtitiig  pianiw,     PyyuUum  iaeve,   connexum,     Paipi  üum  ani9$mis 
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ßneeorufi  vei  rufL  CarpUB  #tiMif  niUdtikum,  pieeum  wi  ob^eure 
w^ifumy  pedibug  plerumque  ruf&pieeis ;  femanhuB  poMüei»  iaiüj 
mntermediia  marine  antieo  vaide  angulatim  dUaiatQy  po^üeis  mar^ 
^fie  postico  ad  recepüonem  tibiarum  ampiiato.  —  Long.  3|-4  lin. 

Mas.  Metastemo  minu$  e<mvexOy  Ubiarum  antiearum  eai- 
^mri  apieak  brevi,  lato^  truneaio. 

Fem.  Metastemo  ieviter  convexOj  eaieari  apieaii  ba$i  tentdy 
^bermtä  apieem  Ieviter  dilaiato  et  obUque  truncato. 

C.  carbonarium  Harold.  Col.  Heft.  IIL  1868.  p.  81.  — 
Jbej.  Cat.  3.  ed.  p.  153. 

C.  piiuia  Starm.     GaU  1843.  p.  105. 

C  pingue  Germar.  i.  litt. 

Von  plamper,   breit  eiförmiger  and  stark  gewölbter  Gestalt, 
jDattglänzend,  ohne  PunktiruDg,  schwarz  oder  sohwarzbraan,  zowdlen 
ganz  rothbraun.     Der  Kopf  glatt,  vorn  gerunzelt,   die   Augen   sehr 
lüein.     Das  Halsschild  buckelig  gewölbt,  die  Rückenlinie  wenig  tief, 
der  Seiteorand   einfach  leicht  gerundet,   kein«  Bandgrflbchen.     Die 
Flflgeldecken   sehr  fein,   an  den  Seiten   undeutlich   gestreift,    die 
Streifen  weitläufig  und  kaum  wahrnehmbar  punktirt;  der  Seitenrand 
hinter  der  Mitte  geschwungen.     Das  Pygidium  leicht  gewölbt,  an 
der  Basis  beiderseits  die  Spur  einer  schwachen  Vertiefung.     Taster 
and  Fahler  heller  oder  dunkler  rothbraun.    Die  Unterseite  meist 
etwas  heUer  gefärbt   als  die  obere«  ziemlich  glänzend,   die  Bmstr 
und  Hinterleibsseiten   aber  matt;    die  Beine   schwärzlich,   zuweilen 
rothbraun;   die  mittleren  Schenkel  nach  vom  sehr  stark  eckig  er- 
weitert, die  hinteren  fast  linsenförmig,   ihre  Unterseite  nach  hinten 
zur  Aufnahme  der  Schienen  erweitert,  der  erweiterte  Theil  in  der 
Mitte  leicht  ausgebuchtet;  an  den  Yorderschienen  der  dritte  oberste 
Zahn  stumpf;    die  Hinterschienen  geschweift,   ihr  Aussenrand  unten 
gezähnelt. 

Bei  dein  Männchen  ist  die  Hinterbrust  ziemlich  flach,  der 
Enddorn  der  Yorderschienen  breit  und  abgestutzt. 

Bei  dem  Weibchen  ist  die  Hinterbrust  leicht  gewölbt,  der 
Enddom  schmal,  gegen  das  Ende  erweitert  und  schief  abgestutzt. 

Yaterland :     Brasilien. 

Eine  der  häufigsten  Arten,  sehr  leicht  kenntlich  an  den  breiten, 


nach  Torn  eckig  erweiterten  mittleren  Schenkeln,  ic^ 
Art  unbedingt  fflr  den  bekanntlich  noch  nicht  näher  gedeuteten 
Aieuchu$  femoratu»  Fabr.  Syst.  £1.  I.  p.  66.  halten,  da  die  Be- 
schreibung recht  wohl  passt  und  die  femora  eiavata  zur  Noth  auf 
die  eigenthümlicb  erweiterten  Schenkel  sich  anwenden  Hessen;  nur 
die  Bezeichnung  nilens  fflr  das  ganz  entschieden  glanzlose  Thier 
steht  dieser  Annahme  entgegen. 

Ich  habe  noch  ein  einzelnes  männliches  Stück  eines  Choeridium 
vor  mir,  welches  in  Allem  mit  C.  carbonarium  übereinstimmt,  nur 
ist  es  merklich  kleiner  (nur  2\***  lang)  und  zeigt  einfache  Schenkel, 
indem  weder  die  mittleren  nach  vorn  noch  die  hinteren  auf  der 
Unterseite  nach  hinten  erweitert  sind;  wahrscheinlich  wird  dasselbe 
einer  neuen  Art  angehören,  da  eine  Abschwächung  der  erwähnten 
Schenkelerweiterungen  auch  bei  den  kleinsten  der  Yielen  mir  vor- 
liegenden Stücke  des  C  carbonarium  nicht  zu  bemerken  ist.  Ich 
bezeichne  dasselbe  einstweilen  als  C.  nelutinum. 

26.  C.  semieribratum:  Statura  praeeedefUi$^  opaeum 
nigrum,  Caput  detisey  anUce  rugose  punctatum,  Thorax  dense 
punetatusj  iinea  dorsaii  impresso  nuUa  at  medio  diwei  iaetrigata. 
Eiytra  ieviter  striata,  striis  subtiliter  crenatO''punctatiSy  versus 
apicem  nonnihii  profundioribuSy  interstitüs  pianis.  Pggidimm 
opaeum  basi  transversim  et  apice  utrinque  impressum^  medio 
triangulariter  elevato.  Corpus  subtus  cum  pedibus  nitidum,  ni' 
grum;  metasterno  lateribusy  abdomine  et  femofibus  antids  sub* 
tus  punctatis;  femoribus  posticis  simplidbusy  non  diiatatis.  — 
Long.  2J— 3  lin. 

Mas.  Metasterno  postice  longittidinaiiter  foveoiato;  UbOs 
anticis  caicari  apicaii  kUOy  truncato. 

Fem.  Metasterno  Iinea  impresso  longitudinaii^  caicari  api- 
caii sefisim  acuminato, 

C.  semieribratum  Dej.     Cat.  3  ed.  p.  153. 

C.  obscurum  Perty.  i.  litt. 

Von  der  gerundet-eiförmigen  und  gewölbten  Gestalt  des  C. 
carbonariumy  ebenso  glanzlos  wie  dieses,  schwarz.  Der  Kopf  dicht 
punktirt,  nach  vorn  querrunzlig.  Das  Halsschild  dicht  punktirt,  die 
Punkte  stellenweise  etwas  länglich,   keine  vertiefte  Rückenlinie,  da- 
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gegen  auf  der  Scheibe  eine  mehr  oder  weniger  deutliche  glatte 
Xiängslinie;  der  Sdtenraud  einfach  gerundet,  die  Hinterecken  durch 
einen  daneben  befindlichen  leichten  AnsschniU  der  Basis  deutlich 
abgesetzt.  Die  Flügeldecken  fein,  aber  deutlicher  als  bei  C.  ear* 
öanarmm  gestreift,  die  Streifen  leicht  gekerbt-punktirt,  gegen  die 
Spitze  merklich  yertieft,  die  Zwischenräume  flach.  Das  Pygidium 
an  der  ganzen  Basis  und  jederseits  gegen  die  Spitze  hin  vertieft, 
inattglänzend  und  leicht  punktirt,  die  Mitte  bildet  ein  erhabenes, 
umgekehrtes  und  glänzendes  Dreieck.  Taster  und  Fahler  rothbraun. 
Die  Unterseite  glänzend  schwarz,  ebenso  die  Beine;  der  Hinterleib, 
die  Brustseiten  und  die  Unterseite  der  Vorderschenkel  punktirt; 
cLie  hinteren  Schenkel  einfach;  die  Vorderschienen  deutlich  drei- 
zahnig  mit  der  Andeutung  eines  vierten  oberen  Zahnes. 

Bei  dem  Männchen  hat  die  Hinterbrust  hinten  eine  kleine 
Xiängsvertiefung,  der  Enddorn  der  Vorderschienen  ist  breit  und 
abgestutzt 

Bei  dem  Weibchen  zeigt  die  Hinterbrust  eine  vertiefte 
Ijängslinie,  der  Euddom  ist  schmal  und  allmählich  zugespitzt. 

Vaterland :     Brasilien  ;  Bahia. 

Von  den  Herrn  Bates  und  DeyroUe  mitgetheilt,  auch  in  der 
IMüucbener  Staatssammlung.  Eine  mit  C.  carbanarium  durch  die 
kugelige  Gestalt  und  die  trübe  Färbung  verwandte,  durch  das  eigen- 
thümlich  geformte  Pygidium  jedoch  unter  allen  Gattungsgenossen 
xecht  ausgezeichnete  Art. 

Unter  dem  Namen  Choeridium  hat  Herr  Blanchard  (Voy.  d'Orb» 
Col.  p.  168.  sq.)  11  Arten  beschrieben,  von  welchen  jedoch  6,  näm- 
lich C.  nitiäumy  prasimMn,  cupreum^  flavicornej  wolaceipenne  und 
viridieoUe  mit  Bestimmtheit  zu  Canthidium  gehören;  C.  »ubctene^ 
um  Blanch.  ist,  wie  schon  erwähnt  =  C.  sgfiaHdum  Fabr. ;  C  di^ 
Micoile  (Vid.  Col.  Heft.  HI.  p.  51)  ein  Uroxys.  Es  bleiben  da- 
her nur  3  Arten,  C  latum^  viduum  und  fiueipes  übrig,  welche 
wahrscheinlich  ächte  Choeridien  sind :  von  diesen  scheint  C.  mduum 
(1.  c.  p.  171  aus  Valle  Grande)  nach  der  Beschreibung  dem  C  cor- 
bonarium  nahe  zu  stehen,  jedoch  einfache  Sehenkel  zu  haben; 
C  fiiscipe»  (1.  c.  p.  172  von  Santa  Cruz  de  la  Sierra)  möchte  in 
die  Nähe  von  C.  pauperahim  zu  stellen  sein,  C.  latum  (I.  c.  p. 
169  aus  Chiquitos)  dürfte  wegen  der  geringen  Grösse  (5  mill.)  und 
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des  kleinen  Stirnhötkers  ddeb  eher  ztat  Öatfnng  CahiJdämm  ge- 
hören. Ebenso  sind  die  sämmtlichen  von  Lacas  im  Beisewerke 
Castdnan's  beschriebenen  Choeriäien  zur  Gattung  Canikidium  zu 
bringen.  Ausser  den  eben  erwähnten  Arten  sind  nur  noch  von 
Gastelnau  Eist.  nat.  n.  p.  83.  Cboeridien  beschrieben  worden,  tob 
denen  jedoch  C  fiitciatum  und  eiegatu  zu  Canihany  eoUare  wiedei 
za  Canikidium  gehört;  dasselbe  wird  der  Fall  mit  dem  schon  er* 
wähnten  C,  nitiduhtm  Gast.  sein. 

Nachtrag.  So  eben  bemerke  ich  noch  an  einem  der  Ton 
mir  bei  Seite  gesteckten  Choeridien  ein  so  ausgezeichnetes  Merk- 
mal (wahrscheinlich  nur  Geschlechtsunterschied),  dass  ich  die  Be- 
schreibung desselben  hier  noch  beifügen  will. 

C.  calcaratum:  Suöovatumj  modiee  eotwexumy  nüiduium, 
friceum^  eapiie  antiee  punetatOy  posiiee  laevi^  tharaee  laeviy  Unea 
darsaü  fere  nuiiay  nuargine  iateraU  media  obsolete  oubarcuaiOy 
eiytri»  »at  profunde  striaiiSy  striis  apice  profundioriöus^  intemi& 
0ö90Mey  eitternis  fortiUi  crenato-punctatiB  y  inters^Uis  imeribue 
leviter  convexiB^  pygidio  eonvexOy  suöopacOy  femMvm  pOBticm^um 
irochanteribus  $pinosi».  —  Long.  3  lin. 

Eine  massig  gewölbte,  etwas  fettig  glänzende  Art  von  schwärz- 
licher, nur  höchst  schwach  kupfriger  (Färbung.  Der  Kopf  Yom 
pnnktirt,  hinten  glatt.  Auf  dem  glatten  Halsschilde  nur  die  Spttr 
einer  Bflckenlinie,  der  Seitenrand  etwas  vor  der  Mitte  sehr  leicht 
bogig  aufgewölbt,  die  Bandgrflbchen  fast  yerloschen.  Die  FlOgel- 
decken  stark  gestreift,  die  Streifen  hinten  deutlieh  vertieft,  die  in- 
neren schwach,  die  äusseren  stärker  gekerbt-punktirU  Das  Pygidinm 
Loicht  kupfrig,  etwas  mattscheinend,  nur  die  Spitze  glänzend.  Die 
Unterseite  schwarz,  die  Beine  mit  Kn^f^ferschein;  cUe  SohenkslstOtiei 
der  Hinterbeine  neben  ihrem  gewöhnlichen  spitzen  Ende,,  weldbet 
sich  an  den  Sohenkelrand  anlegt,  mit  einem  dornartigen  Zahne.  Ans 
Cayenne.  Eine  durch  aigenthamlichen  Glanz  und  die  gedornten 
Trochanteren  recht  aoBgezeichneCe  Art,  von  der  ich  drei  Männchen 
vor  mir  habe,  die  sich  durch  sehr  breiten  und  stampf  gerundeten 
Enddorn  der  Yorderschienen  als  solche  zu  erkennen  geben. 

C  columöianum  bt  aus  Versehen  in  der  synoptischen  TabeUe 
weggeblieben,  und  dafOr  hopiopggum  gesetzt  worden ;  letzteree.fehört 
zu  Nr.  16  neben  C.  Khigi^  von  dem  es  das  gedornte  Pygidium  so- 
fort unterscheidet* 


m. 

BesGhreibung 

zweier  neuen  Lneaniden 

von  J.  Kaup. 


Odontoiabi»  inaequaü»:  Länge  von  der  Spitze  des  linken 
Eiefers  bis  zam  Hinterleibsende  50  mm.  Breite  der  Vorderbrost 
20  mm.  Stebt  dem  O.  Dejeani  Reiche  and  dem  O.  Sievensi 
Parry  am  nächsten,  allein  die  Mandibeln  sind  stärker,  die  linke 
mehr  entwickelt  and  länger  als  die  rechte.  Beide  sind  knrz  and 
stark  gebogen,  ihre  Oberfläche  grob  anregelmässig  gerieft  and  pnnk- 
tirt.  Vor  and  hinter  dem  grösseren  Zahne  befinden  sich  Spuren 
von  kleineren,  die  den  Mandtheilen  zunächst  liegenden  sind  gröber 
und  deutlicher«  Der  Kopf  ist  massig  chagrinirt,  gröoer  dagegen 
der  bldttartige  Vorsprung  unter  der  oberen  Hälfte  des  Auges;  hin- 
ter diesem  ein  stumpfer  nach  vorn  gerichteter  Zahn.  Die  unbedeu- 
tend längere  Yorderbrust  an  der  hinteren  Ecke  schärfer  und  deut- 
licher ausgeschnitten.  Die  Vorderschienen  an  der  Oberfläche  mit 
Längseindruck  und  2  stumpfen  Dornen  an  der  äusseren  Seite.  Die 
Blättchen  der  Fühler  weniger  entwickelt  als  bei  O.  DejeanL 

Zwei  Männchen  durch  Herrn  v.  Rosenberg  von  der  Insel  Nias. 

Odontolabi$  graciliM:  Länge  49  mm.  Breite  der  Yorderbrust 
am  letzten  Dorn  18  mm.  Steht  dem  O.  dttx  und  beüieo$u$  am 
nächsten,  ist  aber  bedeutend  kleiner.  Die  Mandibeln  sind  gestreckt 
und  gerade,  nur  am  £nde  mit  feiner  gebogener  Spitze.  Der  ganze 
innere  Rand  hat  sieben  ungleiche  2iähne,  während  die  Wurzel  deren 
nur  drei  zeigt.  Die  Augenseite  fällt  steiler  ab  und  zeigt  gleich 
hinter  den  Augen  einen  runden,  stumpfen  und  kurzen  Dorn.  Die 
Yorderbrast  ist  weniger  gewölbt,  an  den  Seiten  mit  doppeltem  Aus- 
schnitt. Sämmtliche  Schienen  mit  zerstreuten  groben 
Punktgrfibchen  bedeckt.  Zwei  Dornen  am  Aussenrande  der 
Yorderschienen,  zuweilen  noch  oben  ein  dritter  kaum  sichtbarer. 

Zwei  Männchen  durch  den  nämlichen  Geber  von  der  Insel  Nias« 


IT, 


of  a  new  Genus  of  Nitidulidae 

by  Andrew  Murray,  £sq. 


Niliodes    (Nilio;  tlSog  aspectus.) 

Carpari»  forma  inter  Ca$sida  ei  Nilio,  SubrotundatuSy  sub^ 
depresauMy  opaco^stiÖMericeus^  suöpapiUosuSy  disco  parum  eienatuSy 
criniöUM  lonyi»  erectig  obtecttis^  eiytris  sintftili»  ut  in  Amphicro»- 
stit  fiucicuio  crinium  medio  instructis.  EpiBtoma  parum  proji' 
eien$,  Labrum  transversum,  gubquadratum.  Mandibulae  breveSy 
timpüceSy  subtus  excaf>atae;  palpi  breveSj  subcylindrici.  Anten' 
nae  articulo  primo  magno j  9 — 8  tenuibu»^  2  6  iongitudine  fere 
aequalibuBy  7 — 8  minoribuM^  clava  compresta  obotmtay  articuio 
9 — ii  composila,  OcuU  $at  mayni.  Thorax  angtUi»  omnibus 
late  rotundatiSy  apice  fortiter  emarginatu»^  angulits  anlicis  vaide 
promnuliBy  iateribus  late  deplanatis^  translucentibus,  Scutellum 
minutum,  Elytra  rotundata^  angulis  anticis  rectis,  Pedes  $at 
tenueSj  tarsi  articulo  ultimo  elongato, 

Niliodeg  bipenicillatus:  Like  a  miuute  Mesomphalia,  an  ap- 
pearaace  a  good  deal  owing  to  the  sides  of  tbe  thorax  being  broad- 
ly  explanate  and  to  a  tuft  of  black  hairs  standing  up  near  tbe 
8utnre  about  the  middle  of  the  elytra,  as  in  AmphicrosstUy  which 
give  the  elytra  the  appearance  of  having  a  raised  boss  in  the 
middle.  In  other  respects  it  looks  like  Silio.  It  is  dark  reddish 
brown,  with  a  sericeous  sarface  bearing  a  namber  of  iaint  papillae 
or  tuffs  as  in  some  species  of  Nilio  and  thinly  clothed  with  black 
erect  hairs.  The  elytra  are  here  and  there  irregularly  impressed, 
particularly  behind  the  minute  scutellnm;  there  are  three  or  foar 
nndistinct  indicatious  of  Striae«  The  uuder  side  and  legs  are  a  little 
paler  and  more  reddish  in  colour.  —  Long.  1^'",  lat  IJ'". 

Amazon.  A  Single  specimen  captured  by  Mr.  ßates,  now  in 
the  British  Maseum. 


V. 
Diagnosen 

neuer  Coprophagen 


Tom 

Herausgeber. 


1.  Ateuchu9  festivuMi  A.  cupreo  Gast  ein.  (A.  aeruginosus 
Klug)  proximus  a  quo  differt  statura  miDure  et  minus  conYexa, 
thoracis  linea  media  glabrata  integra,  antice  non  abbreviata,  sub- 
eleYata,  elytrorum  punctis  multo  majoribos,  setigeris,  tibiarum  posti- 
camm  hirsutio  non  fusco-rufa  sed  nigra.  Ab  A.  $aneto  dignos- 
cendus  elytris  opacis  thoraceque  et  basi  dense  punctato.  —  Long. 
12  lin.     Fl.  Niger. 

2.  Gymnopleurus  thoracicu$  (D  u  p  o  n  t) :  Aurato  -  cupreus, 
elytris  vel  Yiridibus  yel  cyaneis,  clypeo  bidentato,  thorace  inaeqoa- 
liter  punctato  lateribus  granulato,  spatiis  laevibus  parnm  distinctis, 
elytris  bicostatis,  inter  suturam  et  costam  primam  transverse  ruga- 
tis.  A  O.  öieoiori^  cui  proximus,  bene  distinctas  elytris  costatis 
et  thoracis  spatiis  laevibus  non  elevatis.  —  Long.  5  lin.  Aegypt.  sup. 

3.  Deitochiium  Riehli:  Rotundato-ovatum ,  nigrum,  opacum 
breviter  parce  piloso-squamulatum;  capite  punctato  antice  subcupreo, 
thorace  lateribus  medio  angulato,  angulis  anticis  acutis,  elytris  ob- 
solete striatis,  interstitiis  planis,  3,  5  et  7  seriatim  tuberculato, 
tabercolis  nitidis,  subaeneiSy  internis  minus  eleyatis,  humeris  subti- 
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leviter  arcuata,  foyeola  lateral!  profunda.  Eljtra  hmneris  callo^ 
margine  basal!  atr!nqae  med!o  carinato.  $:  T!b!ae  anticae  Tald< 
eloDgatae,  subarcnatae,  apice  penicülatae ;  posücae  versus  apicem  in 
tus  mucronato-dilatatae,  extus  emarginatae;  femora  postica  emarg! 
nata  et  dentata.  Pygidio  parvolo,  basi  utrinque  (ut  !n  Choeridü 
apicato)  dentato.  i  :  Tibiis  ant!cis  et  posticis,  sicut  et  pygidic 
simplicibas.  —  Long.  10 — 11  lin.    Montevideo. 

14.  PhanaeuB  BateH:  Affinis  P.  beüicoso^  ßiger,  thoraoe  an 
t!ce  elytrisque  atro-cyane!s,  clypeo  apice  y!x  emarginato,  thorao 
basi  media  bifoveolato,  elytris  obsolete  striatis,  interstitiis  antie< 
conyexis,  postice  planis,  laevibos,  pamm  nitidis,  tibiis  anticis  tri 
dentatis ;  J  :  capite  comu  longissimo  subrecurvo,  postice  medio  anb 
incrassato,  thorace  laevi,  medio  longitudinaliter  profunde  excavato 
marginibos  utrinque  in  dentem  compressum  triangulärem  elevatis 
—  Long.  9— 12  lin.     Bolivia. 

15.  PhanaeUi  Dejeani  (Buquet  i.  litt.):  Yiridi-cbalceus,  ely 
tris  coeruleis,  nitidus.  Affinis  P.  fioriger  Eirby,  a  quo  differt  i 
praeter  colores  pube  corporis  nigra,  antennis  nigro-fuscis,  elytri 
non  subopacis  sed  nitidis,  obsolete  tantum  striatis,  striis  vix  ponc 
tatis;  i  tboracis  maculis  dorsalibus  nigris  pone  foveolam  antican 
minutis,  disjunctis,  humeris  unacum  elytris  coeruleis,  non  nigris*  * 
Long.  9 — 11  lin.     Brasilia. 

16.  Phanaeus  Hermes  (Dej.  Cat.):  Subopacus,  olivaceo-eu 
preus,  pygidio  viridi-aeneo,  thorace  medio  baseos  biimpresso^  elytri 
late  striatis,  striis  distincte  etsi  parum  profunde  punctatis,  inter 
stitiis  leviter  convexis.  S:  Comu  frontal!  magno,  recurvo,  basi  in 
tus  emarginato,  thorace  deplanato,  asperato-punctato,  postice  ntrin 
que  dentato.  i :  Thorace  margine  antico  medio  foveolato»  ante  fÖTe 
olam  carinula  arcuata  medio  subtuberculata.  —  Long.  7 — 9  Un 
Columbia. 

17.  PFuinaeus  Cadmus  (Dej.  Cat.):  Omnino  simillimus  P 
Mimas,  a  quo  facile  dignoscitur  thorace  antice  lateribus  iaevissimo 
non  rugoso,  angulis  posticis  multo  minus  emarginstis,  elytris  obso« 
letius  striatis  et  pygidio  laevi,  non  ut  in  illo  punctato.  —  Long. 
12  lln.  Cayennae. 
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18.  Dendrapeman  Amfntas  (Dej.  Cat.):  Obscure  aeneo-yiri- 
dis,  thorace  antice  et  medio  nigro,  capite  clypeo  nigro,  fronte  trans- 
yersim  carinata,  thorace  postice  linea  longitodinali  leyiter  impressa, 
antice  cariiia  transYersa  utrinqne  siuuata,  medio  semicircnlari,  elytris 
late  striatis,  interstitiis  convexis,  sat  dense  at  obsolete  tantum  pnnc- 
tulatis.  Goloribus,  statura  minus  convexa  et  thorace  mgose  punc- 
tato  a  D,  pieeo  dignoscendus.  —  Long.  9 — 11  lin.     Gayennae. 

19.  OnitiM  MuMeoUtM  (Dej.  Gat.):  Deplanatus,  nitidus,  sub- 
aeneos,  capit«  carina  verticis  brevi,  posteriore  frontali  medio  tuber- 
calo  minuto  longitudinali  interrnpta,  thorace  parum  profunde  at  late 
snlcato,  elytris  subsericeis,  sutura  et  interstitio  quinto  magis  ele- 
Yato  nitidis,  femoribus  intermedüs  yalde  bidentatis,  posticis  uniden- 
tatis,  trochanteribus  spinosis.   -   Long.  9  lin.     Senegal. 

20.  OmtiM  hopio$temus:  Gapite  testaceo  postice  Yiridi-aeneo, 
thorace  subopaco  yiridi-aeneo,  elytris  lurido-testaceis,  viridi-macula- 
tis,  interstitiis ,  praecipue  hnmerali,  costatis;  J:  femoribus  anUcis 
ante  apicem  dentatis,  medio  longitudinaliter  carinatis,  prosterno  pro- 
cessu  apice  truncato  et  quadrato.  Differt  ab  O.  ApeUeB,  cui  pro- 
ximus,  colore,  elytris  non  nigro-tuberculatis,  processu  stemali  non 
bifnrcato,  tibiis  intermedüs  non  excavatis.  —  Long.  7  lin.  Afria 
anstr.  inter. 

21.  0§Uhaphagu$  Murrayi:  Piceus,  leviter  nitidus,  convezus, 
thorace  poetice  versus  suturam  devato  et  acuminato,  elytris  punc- 
tatis,  subtiliter  striatis;  i  :  capite  carina  media  transversa,  thorace 
antice  scabrato-rugoso,  declivi,  medio  in  tuberculum  obtusum,  de- 
pressam  et  profunde  sulcatum  producto ;  ^  :  fronte  tuberculo  brevi 
transverso  apice  emarginato,  thorace  antice  medio  carina  transversa 
angulatim  subarcuata,  pone  illam  longitudinaliter  subsulcato.  Cor- 
pore subttts  nitido,  femoribus,  praecipue  anticis,  plerumque  rufo- 
piceis.  —  Long.  8| — 10  lin.  Old  Calabar«  Obs.  Speciem  hanc  in- 
signem  benevolenter  communicavit  Dom.  Bates. 

22.  QnthophaguM  arieniaha:     Modice   nitidus,    nigro-aenens, 

thorace  interdum  subcupreo,  breviter  sat  dense  pubescens,   antennis 

testaceia;  thorace   dense  ae  fortiter  punctato,   medio  versus  basin 

6* 
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sabsnlcato,  elytris  ad  sataram  bati  fh^ressls,  late  et  sat  profunde 
striaüs,  interstitiis  conyexis,  sat  dense  piinetaiis.  { :  Frons  bieor- 
nnta,  cornnbas  inter  se  lamina  medio  altiore  coiy noctis;  thorax  antice 
pone  cornna  ntrinquc  impressns.  $:  Capnt  bicarinatnm,  spatio  inter 
carinas  laevi ;  thorax  antice  ntrinque  carina  transTersa.  -^  Long.  3| 
— 5|  lin.     Hongkong,  Bengal. 

23.  OnthophaguB  lunatuMi  Niger,  nitidus  thorace  sat  dense 
yalde  punctato,  elytris  leviter  striatis,  intefstitOs  sifbconrezis,  snb- 
seriatim  sat  fortiter  punctatis,  antennis  ferruginefs.  i  :  Vertex  la- 
minata  erecta,  basi  angustiore,  utrinque  dentafa,  semiluBar!}  thorax 
in  lobum  apiee  emarginatum  snpra  caput  productus.  J:  Vertex 
carina  arcuata,  frons  tnbereulo  medio  acutiusculo;  thorax  antiee 
obtnse  bituberculatus.  -^  Long.  4| — 5  lin.     Hongkong. 

24.  OfUhophagui  iobocephahu :  Rot^fiyf^t^^taHs,  conrexus, 
subopacus,  niger;  capite  rugoso,  Yortice  transrersim  earinatOy  carina 
utrinque  dentata,  dypeo  quadrilobato,  genis  antiee  angulatis;  tho- 
race elytris  latiore,  lateribns  asperato,  disco  laeviore,  antioe  retuso 
et  medio  tubercolig  dtiobus  transversis,  baii  medio  bümpresBo;  ely- 
tris obsolete  stHatis,  striis  externis  distinctius  punctatis ;  palpis  csai 
antennis  piceis,  his  cinereo^lavatis.  —  4}'^6^  lin.    Hendozft. 

25.  OnthophaguB  rkinophylius  (Germar.  i.  litt.)  Capite  tho- 
radeque  nitidis,  parce  punctatis,  obscnre  Tlri4l^aeMls,  elytris  obso- 
lete striatis  minus  nitidis,  subopacis  nigris,  atftennis  mfo-pic^s, 
data  fusco-cinerea.  ^:  Frons  coirnubus  duobus  extrorsam  fiexia; 
dypeuä  reflexus,  apice  in  laminam  ereetam  basi  angostiorem,  tran- 
catam  producto;  thorax  antiee  deditis,  medio  tuberculis  duobus 
äpp^oximatis ;  tibiae  anticae  elongätae,  graciles.  $:  Glypeus  iotice 
emarginatus  simplex,  postice  carina  ti^anstersa,  frons  tuberoaifo  duo- 
bus approximatis,  acutis;  tibiae  anticae  ttott  elongatae,  vtMe  4deii- 
tÄtae.  —  Long.  3 — 4  lin.     Venezuela* 

26.  Coptochiru»  paUidipennis  (Dej.):  Similis  C.  exci90^  a 
quo  differt  statura  minore,  thoract  wpiteque  vix  puneUlis,  elytris 
pallido-testaceis.  Niger,  nitidus,  tlioracis  margine  laterali  flavesoenls, 
angulis  posticis  in  J   non  en^aifhialis;   elytris  punfiftato-fitrifttiti  in- 


tersiitiis    convexis  laevibus,   metatarso  in  i  Jleyitor  kicurvato«  — 
liOng.  1|  lin.     Gap  bon.  spei 

Aphod.  melaieueus  Hoffmsg.  i.  litt. 

27.  Aphoäius  Candezei:  Elongatos,  nitidos,  piceorufiii,  tbo^ 
xacis  marginibos  elytrisque  testaceis,  Ms  atrinqae  nounibil  poue 
medium  maculis  quatuor  et  laterali  ante  apicem  fuscis;  capite  rn- 
£08e  punctato,  clypeo  emarginato»  fronte  tuberculis  tribus  obsoletis, 
thorace  sat  dense  punotato,  basi  marginato,  elytris  punctato-striatis, 
interstitüB  leviter  convexis  parum  dense  at  forUter  punctatis,  tibiis 
anticis  parum  dilatatis,  calcari  apicali  lato  et  truncato.  —  Long. 
^\  lin.     Adelaida. 

28.  Ataenku  puraiar:  Nitidus,  rufopiceus,  capite  laevi, 
maJTgine  postico  aubtilissime  punctnlato,  thorace  basi  profunde  mar- 
^nato,  irregulariter  fortiter  punctato,  elytris  crenato-striatis,  inter- 
etitiis  laevibus,  convexis,  non  carinatis,  tibiarum  posticarum  mar- 
ine apicali  non  denticulato,  femoribus  posticis  absque  lineis  margi- 
nalibus.  —  Long.  2|  lin.     Pari. 

29.  Aiaenius  $euiptmr\  Elongatus,  leviter  nitidus,  piceus, 
capite  antice  laevi,  postice  densissime  punctulato,  thorace  aequa- 
liter  dense  punctato,  elytris  catenato-striatis,  interstitiis  carinatis  et 
utrinque  seriatim  punctatis,  tibiis  posticis  margine  apicali  denticu- 
lato; ab  A.  hiMpidtUo^  cui  simiUimus,  differt  costis  elytrorum  late- 
raliter  utrinque  punctatis.  —  Long.  2|  lin.     C!olumbia. 

30.  AAjfM^mia  Chudoti  (Dej.  Cat):  Fusconiger,  parum  niti- 
dus, capite  aequaliter  asperato-granuloso,  clypeo  medio  late  rotun- 
dato-emarginato,  thorace  transversim  quinquecostato,  costis  unacum 
sulcis  punctatis,  elytris  sat  late  crenato-striatis,  interstitiis  convexis 
obsolete  granulatis,  metatarso  tibiarum  posticarum  articulis  tribus 
sequentibus  simul  snmtis  longitudine  aequali.  —  Long.  2  lin. 
Madagascar. 

31.  Trox  regularis:  Clypeo  antice  medio  acuminato,  fronte 
bituberculata ,  thorace  granulato-papilloso ,  angulis  posticis  rectis 
obtusatis,  elytris  regulariter  tuberculato-striatis,  seriebus  novem  tu- 
berculorum  longiorum,  aurato-hirtorum,  seriebus  novem  alteris  mi- 


noram,  singnlo  in  marglne  antico  puncti  posito;    hameris  testaceis 
sublaevigatis.  —  Long.  6  lin.    Java. 

Obs.  Dom.  Blanchard  in  genere  Trox  bis  eodem  nomine 
gemmifer  nsas  est  (Voy.  d'Orb*  p.  187  et  188).  Specimen  secnn- 
dam  (T.  gemmifer  p.  188)  nunc  T.  g%Utifer  denomino;  differt  a 
T.  gemmifero,  cni  valde  affinis,  statara  majore,  thorace  angustius 
medio  sulcato,  sulco  antem  longiore,  gnttis  elytrorom  nigris  minus 
convezis,  magnitudine  valde  disaeqnalibas.    Mendoza. 

32.  Trox  Chetrolati:  Ovatos,  capite  antice  triangulariter  acn- 
minato,  vertice  bituberculato,  thoracis  sulco  longitudinali  medio  an- 
gastato,  basi  versas  scatellum  vix  producta,  eljtris  subtiliter  stri- 
atis,  interstitiis  sat  remote  seriatim  granulatis,  serie  3,  5,  7  et  9 
tuberculis  majoribus,  tibiis  anticis  dente  apicali  bifido  denticulisqne 
dnobns  superioribus.  —  Long.  4|  lin.    Guba. 


VI- 

Notes 

on  Genera  and  Species  of  Copridae« 

By 

H.  W.  Bates, 

Pres.  Eni  Soc.  Lond^  Ac, 


1.  SearabaeuB  gigoM  Olivier.  Ent.  L  3.  p.  132.  t.  14.  f.  137. 

This  magnificent  Ck>pride  is  certainly  not  the  Scarabaeus  giga» 

of  Linnaens,  neither  is  it  a  variety  of  the  female  of  8,  ÄntenoTy 

«8  Olivier  himself  suggested,    but   an  entirely  distinct  species  from 

"Western  Eqnatorial  Africa,  belonging  to  the  modern  genas  Heiio- 

^apris.    I  have  freqnently  examined  the  type  in  the  Banksian  col- 

lection.     It  is  a  female  and  the  British  Museum  has  recently  re- 

^^iyed  the  male  of  the  same  species,  of  which  I  hope  to  be  able 

to  give  a  description  in  a  continuation  of  tbese  notes.     Acoording 

%o  the  excellent  description   of  the  8e.  gigas  given    in   the  Mus. 

Xnd.  Dbr«,  Linnaens  must  have  had  before  bim  a  female  of  what 

is  known  in  collections  as  HeUocapris  IMU.    My  excellent  friend 

the  Baron  de  Harold  informs  me  in  a  letter  that  he   belieyes  fl. 

JüdoB  Fabr.  and  fl.  l9iAi9  Latr.  to  be  varieties  of  one  and  the 

same  widely-diffused  species.     Aceording  to  the  examples  I  have 

examined,  there  appears  to  be  a  constant  difference  between  these 

two  in  the  S,  in  the  shape  of  the  antero-lateral  projections  of  the 

pfothorax;  indeed  I  am  inclined  to  admit  a  third  species  in  indivi-» 

dual«  1  ha?e  reeeiyed  from  the  ticinity  of  Lidce  N'Qami« 
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EehocopriM  gigoM  Linn6.     Syst.  Nat.  10  Ed.  p.  348.  nr.  25.     -  ^^'^■ 
—  Mus.  Lud.  ülr.  p.  16.  (?). 

„  I$idi$  Latr.  M^m.  Mus.  V.  1819.  p.  249. 

„  l9idi$  Bohem.  Ins.  Caffir.  II.  p.  214. 

Egypt,  Caffraria. 

2.  Heiiocopri»  Midas  Fabr.  Syst.  Ent  p.  21.  84.  —  OHy. 

Ent  I.  3.  p.  99.  t.  20.  f.  183. 

The  type  in  the  Banksian  CdlldKtioD  is  an  undeveloped  2  9  ^^ 
a  broad  hörn  on  the  vertex,  narrowed  to  the  summit  and  tmncated, 
and  the  angles  prolonged  ifito  acul^  ^nts.  It  bas  a  short  erect 
tooth  on  the  lateral  margins  of  the  clypeus.     India. 

3.  HeliocbpriB  Ändersoni  nov.  spec. 

i  •  H,  giyand  simiUimay  okiJOTj  elytrofum  $triiM  minus  lit- 
9tincti9^  ciypei  cornubu»  laterahöfM€iretror$um  »pectanUbuty  prope 
apicem  diiatatis  et  comprestiM^  apice  fxMe  obtustM;  anguHs  preo^ 
euiaribug  nuliis,  Thorax  procegsu  media  9ubhori%ontaHy  apiee 
integro;  comubu»  iateraiibus  Teeiis  j  dwergerUibu»  ^  apiee  laÜs 
bifidis. 

2.  Minor:  statu  eorrespondenti  H,  giganUs  differt  earina 
firohüUi  tiridentatOj  nee  bidentata.  —   $   (ignota,} 

Prope  Ijacam  N^Gami,  (Anderson!) 

4.  'BeHocopris  Colossus  Nobis  (Yide  supra). 
Se.  gigas  Oliv.     Ent.  I.  8.  p.  192.  t.  14.  f.  iW.    $. 

5.  Heliocopris  domina  nov.  spec. 

^  major:  gigura  H.  gigantis^  muUo  mtost^  pieeo  nigrmy 
poltkky  elytris  eostanaiSy  dfsUncte  striatiSy  inierstitiis  Wubeonotwia 
sparsim  punctatis.  Caput  vaide  expansumy  •nguüsxpfeaeuimratus 
nuUiSy  clypeo  antice  iate  ieriUr  umarginaiOy  iateribus  mMiB 
uirinfue  cormt  subereeto  armatis^  verüee  ^äam  hiesrnmiOy  leor*- 
nubns ipauüo  minoribus;  eiypeo  stibtiMer  \tramtmrse  pü^ddo^tt^tf^ 
Uee  postice  rugose^unctaio.  Thorax  fumiraiusy  'taieriö^'otdiee 
mprimis  pauilo  obhguis,  dein  dente  brepi  reiroewwito  mrmmHSy 
post  hoe  breviter  sinuatiSy  dein  pauüo  rotundüiiMy  oMtf  w^uios 
pasii€»s  sinuato^dngustatis^  supra  müise  retUsus  iei  ^msferUm 
granuiaiusy  ru/b'^pOofsuSy  :med$o  mMe  ekmtmsp 


m^^  ^eoHMt  memo  daiMkaby  WnUöy  tf^a«lo/  $ub%ofi%&ritäK 
ofMMtts  d0no  iH^me*e9e9eUoHrmMälo. 

i  nUnar:  A  mqfore  diffleri  eapite  HHägU  WigMUÖ,  tlfn^Si 
dmUiöu»  MerakäuB  fnu/lis;  ^parifka  ikm^oe^a  m^edie  -pm^Sio  pro- 
ducta; ,ßn9¥Ms  ,preo4nUariöu$  nulkt.  —  Long«.  27'->-dO  lin<^  Lat* 
prothpr  lö  lift* 

$  (igpoto). 

Assam.  Allied  to  0.  Dillom  Ga^r^  frora  wMch  it  diffkto  da 
tbe  fonr  horn^  of  the  head  being  in  a  transverse  line;»  two  on  the 
Vertex  an  two  on  the  lateral  margios. 

« 

6.  Synopsis  Nov.  Gen. 

Corpus  iaie  oöiongum  nix  conveapm^  Capui  lato  trufngfu^ 
lare,  genis  prolonyaiis  acutiSy  in  thoracis  emarginaüone  fecn^ptk^^ 
Thorax  brevis,^  inemüSy  eiylris  angusUory  lateribus  biearinaUSy 
carinii  nwx  pone  angtilos  anticos  conjunctis,  Eiylra  oetO'Striaiay 
tnier  strias  7  et  8  carinata;  epipieuris  latis  bistriatis.  Tibiae 
anticae  vdide  tridentatae^  inffrmediis  posticisque  sensim  a  ba^ 
usque  ad  apieem  diiatatiSj  carinis  exterioribus  rnuitidentäUs^ 
apice  ut  in  tieliocopride  obiiquiSy  tridentatis. 

A  genus  formed  for  the  reception  oft  the  very  peculiar  Copris 
brakminus  of  Hope  (Gray.  Zool.  Miscell.  p.  22).  I  have  two 
examples  before  me  which  J  believe  to  be  £  and  {.  In  both, 
the  posterior  tibiae  have  the  two  longitudinal  carinae  wide  apart, 
as  in  HeüocopriSy  the  lower  one  only  beii^  «deutete,  bat  in  the  S 
the  apper  carina  has  a  long  dense  fringe  of  hairs,  whilst  in  «the  9 
it  is  naked. 

Syni^ms  brahmina  Hape.  1.  c 

'^ubdepreäsäy  piceo-nigra.  Ciypeus  anüce  öbtusiB  bideniabuä, 
dentibus  ineisione  profijkida  teparatiSy  ruyis  brevibus  iranmfeitsis 
seuiptus;  vkfrtiee  unitübercwlato  cum  genis  granulato;  Th0rax 
^kmferim  \franu§aUtSy  medio  ^subktmris.  Ehftra  subMissime  fslii^ 
gosa,  striis  subtiliter  crenato^punetatis.  Nigra,  minus  niHdä.'^^ 
Long.  13 — 14  lin.,  lat.  7 — 7|   lin.     N.  India,  Assam. 

*      7.  PhoMaeus  tispmus  nov.  apec.>  ^  \ 

tOblo^gUBj  ueneth^bscmmsiy  ^BpacnSy  ciypeo  ahtice  .tixlbiden- 
kdB  \im»hsversß  &ts>i$ss^  ikmtaee  iiaMssimo^'4poob^Jiat€ttiißlf  «^ 
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rkU^eneis  niUdis,  margine  po$Heo  meäio  hipumetiUo;  älgUru 
gro$$e  »trialo^punctaÜSy  ifUersiUHM  laewissimis  opaeiM;  F8§9äio 
ntrüU^  gro9$e  puneUUo. 

S  *  Cornu  fi'ontaH  iUifireeio^  baH  pauUo  tftftefato,  opiee  JM- 
ter  dilaifOo  obtutissimo.  Tharaee  repttiariier  eofwewo  anUce  Hm 
per$picue  rehiso^  darso  aniico  siyüM  obhi$i$  duobu9  reeÜMj  pa^ 
raüeUsy  MubhorizarUalibuSy  marginem  arUicum  pronoH  kmid  9%tpe- 
TanUbu$  armaio.  —  Long.  6|  lin.,  lat.  4  lin« 

This  extraordinary  and  beantifal  little  Pkanaeus  was  taken  in 
one  example  only,  by  my  friend  Dr«  Sprace  at  Ganelos  on  the  Pfts- 
taza,  in  Ecuador.  —  Collect,  nostr. 

8.  Phanaeu$  ehaieamelat  Perty.  Delect.  anim  p.  40  t.  8. 
fig-  9.  ?. 

Perty  states  that  his  species  was  taken  in  Southern  Brazil.  I 
belieye  this  locality  is  erroneous  like  many  others  given  by  this 
anthor.  The  species  is  fonnd  at  most  places  on  the  banks  of  the 
Upper  Amazons,  whence  Spix  and  Marüns  obtained  it.  It  is  also 
fonnd  at  Gayenne.  It  belongs  to  the  gronp  of  P.  carnifext  the  i 
having  the  snrface  of  the  prothorax  flattened.  The  frontal  hom  is 
Wide  and  plane  (in  front)  at  the  base,  and  becomes  snddenly  nar- 
rowed  before  the  middle. 

Taken  by  myself  at  £ga  and  S.  Paulo,  Upper  Amazons. 

9.  Phanaeu8  kiuh$s  Mac  Leay.     Hör.  ent.  I.  p.  ISl. 

Mac  Leay^s  description  of  this  species  like  that  of  most  of  the 
Gopridae  he  attempted,  is  fall  of  errors  and  misconceptionB.  In 
describing  the  S,  he  clearly  describes  the  head  of  a  t  and  the 
thorax  of  a  9.  His  description  of  the  9  is  certainly  noi  that  of 
a  9  at  all  but  of  an  undeveloped  $ .  The  two  forms  most  pro- 
baUy  belong  to  separate  species.  In  such  a  case,  I  think  it  ii 
better  for  the  interest  of  scienoe  to  set  aside  his  deseription  all 
togetber« 


10.  Phanaeus  kilaris  Mac  Leay.  L  c 
Oxy$temon  hUare  Gastein.     Hist.  nat  II.  p.  82« 
Mac  Leay  in  this  species  also  dewnibes  an  undeTsloped  S  for 
the  9 ;  in  whioh  mistake  he  is  foUowod  by  OMitniMMH     I  think  I 
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recogDize  in  these  descriptions  a  species  which  I  met  with  sparingly 
OD  the  Upper  Amazons  and  have  also  received  from  Cayenne.  All 
my  specimens  however  are  „robro-aeneus",  only  on  the  front  and 
sides  oi  the  prothorax  and  on  the  pygidiam ;  the  sides  and  apcx  of 
the  dytra  are  also  sometimes  coppery.  The  species  probably  va- 
ries  greatly  in  colour.  It  is  of  the  same  broad  form  as  P.  feMii^ 
vus^  bat  much  smaller  (7 — 8  lin.).  Very  feeble  males  are  withont 
cephalic  hörn,  bot  have  a  bituberculate  frontal  carina.  '  The 
prothorax  has  a  broad  fovea  near  its  anterior  margin,  having  a  tu- 
bercle  on  each  side',  which  strocture  distingnishes  them  at  once 
from  the  $  which  has  the  usnal  short  curved  carina.  The  cephalic 
hom  of  the  fully-developed  ^  differs  from  that  of  all  the  allied 
species  being  straight,  dilated  in  the  middle  and  narrowed  towards 
the  apex. 

11.  Phanaeus  Silenu$  Casteln. 

Oxysteman  Siienus  Ca  st.  Hist.  nat.  Col.  U.  p.  82. 

The  expression:  „töte  ayant  nne  car^ne  transversale  bitnber- 
cnl^e  dans  les  $*'  shows  that  the  anthor  mistook  ondeveloped  males 
for  females.  Fally  developed  males  appear  to  be  very  rare;  al- 
thoQgh  I  freqnently  took  the  species  on  the  Amazons  I  never  met 
with  these  males.  I  have  since  received  one  from  Bolivia.  The 
species  has  the  narrower  form  of  P.  floriger,  Cephalic  hom  of 
the  i  long,  perfectly  straight  and  tmncated  at  the  apex.  Undeve- 
loped  males  have  a  short  bituberculate  carina  on  the  Vertex,  the 
same  carina  being  tritubercnlate  in  the  $.  Colour  extremely  vari- 
able. Thorax  brilliant  coppery,  green  or  light  blue;  elytra  gene- 
rally  black,  with  coppery  margins. 


I    '  ■ 
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Miscellen. 


Herr  Reiche  hat  im  3.  Hefte  dieser  Zeitschrift  p.  2  die  Ton  ^^^ 

8Aaam    (in  der  Berh  entom.  Zeitschrift  1860  p.  84)   auf  Gmad  -K^^ 

eines  typischen  Exemplares  vorgenommene  Yereinigang  des  Potov-  — ^' 

eu9  Napoieonis  Reiche  (Ann.  soc.  ent  Fr.  1857  BolL  Ym)  mit  -=^^^ 
Piifr«  ewcm}atu9  für  „absurd^*  erklärt 


Letztere  Art  ist  bekanntlich  von  Payknll  aufgestellt^    welcher 
in  der  Faun.  Suec.  I.   p.  123   von  ihr  sagt:      „alae  jam  amplae,         ^^ 
albo-hjalinae,  jam  omnino  desunt."    ÖyllcDhal  (Ins.  Suec  II  p.  97)  ^ 

betrachtet   die   ungeflügelte  Form   als   die  typische   und  führt  die  ^ 

geflügelte  unter  Yar.  C.  auf.     Spätere  Autoren  haben  die  letztere  ^ 

mit  Recht  als  besondere  Art,  P,  fneieomi$^  unterschieden  and  be-  ^ 

schreiben  den  P.  eafcavalus  einstimmig  als  ^^apterus^^^  so  u«  a. 
Erichson,  Schiödte,  Thomson  aus  Lund  etc.  Auch  Fairmaire  und 
Laboulb^ne  in  der  Faune  franc.  bezeichnen  ihn  als  „apt^re**  und 
in  der  That  ist  er  flügellos  oder  hat  nur  schwache  Rudimente  Yon 
Flügeln  und  [deren  entsprechend  gebildete  Flügeldecken  ohne  deut- 
liche Schulterecken.  Gerade  durch  die  Eigentbümlichkeiten  also, 
durch  welche  ihn  Reiche  von  seinem  Patr.  Napoieonis  unterschei- 
den will,  stimmt  er  mit  demselben  überein. 

Reiche's  Ausspruch  ist  sonach  vöUig  angerechtfertigt  nnd  mois 
anf  einem  grossen  Irrthum  beruhen.  Nicht  weniger  anbegrftndat 
scheinen  mir  die  übrigen  Widersprüche  Reiche's  gegen  die  Aa- 
sichten  Schaums.  Jedenfalls  kann  man  Ersteren  nicht  ohne  Wfii- 
teres  als  einen  competenten  Richter  über  einen  so  genauen  Kenner 
der  Carabiciden,  wie  Schaum  war,  gelten  lassen ;  man^wird  vielmehr  die 
Reiche'schen  Behauptungen,  insofern  sie  nicht  mit  Gründen  belegt 
sind,  nur  mit  grosser  Yorsicht  benutzen  und  in  der  Regel  Yoraaa- 
setzen  dürfen,  dass  Schaum  und  nicht  Reiche  Recht  hat,  wenn  die 
Ansichten  beider  Autoren  von  einander  abweichen. 

Herr  von  Harold  hat  in  den  Coleopt  Heften  U.  p.  7  anter 
CaecobfU$  hiMteroide»  M^n.  auch  meine  Notiz  (Berl.  entom«  Zeit 
1858  p.  233),  in  welcher  der  Käfer  als  Onih.  mgeliU9  aofgefbhrt 
wird,  citirt.    Da  weiterhin  bemerkt  wird,   dass  nicht  mehr  nachta- 


weisen  sei,  woher  eigentlich  die  tfaditbneU  gewofdeoe  Terwechsel- 
uDg  dieser  Art  ^mit  dem  eicht  einmal  entfernt  ähnlichen  #.  nipeihiM 
Illig/^  rührt,  so  glaube  ich  zu  meiner  Rechtfertigung  doch  daraui 
aufmerksam  machen  zu  mttssen,  dass  ich  zwar  allerdings  durch  tra- 
ditionelle Bestimmungen  auf  den  Illiger'schen  Namen  geführt  wor- 
den bin,  dass  ich  aber,  ehe  ich  der  Tradition  folgte,  Illiger's  Be- 
schreibung genau  verglichen  habe.  Sie  stimmt  mit  dem  C.  Mtte^ 
r&kiet  Wort  für  Wort  bis  auf  eine  anbedeutende  Angabe  über  die 
Punktirung  des  Pygidiums  und  in's  Besondere  legt  die  Stellang  des 
Käfers  bei  lUiger  unmittelbar  hinter  C.  Sekrederi  die  Vermathang 
nahe,  dass  CapriM  nigeUa  ebenfalls  ein  CmceoMuM  sein  möge,  zumiU 
da  iniger  dieselbe  ^yniUday  mpra  giaöra^^  nennt,  Eigenschaftea, 
die  habitueU  nicht  den  europäischen  Onihaphagen^  sondern  den 
Caccobien  zukommen.  Jedenfalls  passt  Dliger's  Beschreibung  besser 
KU  dem  anbdiaarten  C«ee.  kiBterUde»  als  za  O«  nipeUus  Harold, 
der  behaart  sein  soll.  Dass  die  traditionelle  Deutung  des  Illig^^ 
*8chen  Käfers  nicht  durch  einen  äusseren  Zufall,  wie  Harold  ansu* 
nehmen  scheint,  entstanden,  sondern  durch  die  Uebereinstimmung 
der  Beschreibang  mit  Caee.  kiHeraides  herbeigeführt  worden  ist, 
sdieint  mir  anzweifelhaft.  Ich  würde  sogar  bei  Illiger  einen  Irr- 
thum  in  der  Yaterlandsangabe  annehmen  und  die  Beschreibang  noch 
jetzt  auf  Caed.  kitieroiäet  beziehen,  weiin  dem  nicht  die  im  Ber- 
liner Museum  befindlichen  Originalexemplare  des  O.  nigeiius  Illig. 
widersprädien. 

Anf  den  Yergleiek  dieser  Originalezemplare  hätte  aber  Herr 
?.  Harold  bei  seiner  Notiz  über  den  üraglkhen  Käfer  Bezug  nehmoi 
Bussen,  da  der  Widerspruch  der  Angaben  Hliger's  und  Hardd's  in 
Betreif  der  Behaarung  des  Thieres  eine  derartige  Rechtfertigung  der 
Determination  erforderte.  £s  wäre  wohl  nicht  nur  der  Billigkeit 
entsprechend,  sondern  auch  zu  Beseitigung  solcher  Zweifel  zweck- 
mässig gewesen,  meine  eigene  berichtigende  Notiz  über  den  C.  kU^ 
Uroiäet  BerL  ent.  Z.  1859,  p.  187,  die  auf  die  typischen  Exem- 
plare der  Copri»  nigeUa  Illiger  ausdrücisHch  Bezug  nimmt,  aadi 
bereits  der  Verwandtschaft  des  O.  fdgelhu  mit  O.  fnm^U/tHB  ge* 
denkt,  eben  so  gut  zu  citiren  als  meine  unqirüngiiehe  irrige  Nomen- 
clatur. 

¥•  Kiesenwetter« 


m^m^^^fm 


Einige  Bemerkungen  zu.  den  „Observalions  snr  quelques  Cara- 
biques"  par  M.  L.  Reiche  (CoL  Hefte  HI.  p.  !•) 

Synonymische  Bemerkungen  müssen  von  den  Entomologen  mit 
besonderem  Dank  aufgenommen  werden,  dürfen  aber  namentlich  in 
solchen  Fällen  kaum  in  aphoristischer  Kürze  auftreten,  wo  es  sich 
um  sogenannte  zweifelhafte  Arten  handelt. 

1.  Herrn  Reiche's  kurze  Behauptung  a.a.  0.  bei  Bra^kimu 
beryiensii  Reiche:  „ridentification  avec  le  Br.  bofnöarda  Dej. 
est  une  erreur  de  Schaum^'  war  für  mich  von  besonderem  Inter- 
^esse,  da  sich  das  von  Schaum  erwähnte  (Berlin.  „Ent,  Zeitschr.  Y. 
p.  201),  ihm  von  Peyron  eingesendete  Stück  des  Br.  berytensis 
jetzt  in  meinem  Besitze  befindet.  Ich  theile  ganz  Schaum's  Ansicht, 
dass  dieses  Stück  nichts  als  ein  Exemplar  des  öambarda  Dej.  ist, 
bei  welchem  sich  .  die  gelbe  Farbe  des  Scutellarflecks  längs  der 
Naht  nach  hinten  erstreckt.  Wenn  nun  Schaum  einen  Irrthum 
begangen  hat,  so  sollte  Herr  Reiche  doch  angeben  welchen?  Dem 
Irrthum,  dass  kleine  Farben- Varietäten,  welche  bisweilen  an  be- 
stimmten Localitäten  auttreten,  als  besondere  Species  angesprochen 
werden,  begegnen  wir  bei  solchen  Beschreibern,  wdche  sich  mit 
dem  Studium  der  verwandten  Formen  wenig  beschäftigt  haben,  nicht 
seltenl  Wenn  nun  der  berytenMii  Reiche^  abgesehen  von  seinem 
grosseren  Scutellarfleck,  dem  bamöarda  Dej.  so  ähnlich  ist,  dass 
ihn  Schaum  nicht  zu  unterscheiden  vermochte,  und  wenn  Herr 
Reiche  in  der  Beschreibung  seinen  berytentU  (wie  Schaum  hervor- 
hebt) gar  nicht  mit  kwaihbarda  Dej.  verglichen  hat,  so  ist 
es  mindestens  nothwendig,  dass  Herr  Reiche  die  Unterschiede  bei- 
der Arten  scharf  hervorhebt,  bevor  er  Schaum  einen  Irrthum 
vorwirft.  Dann  werden  wir  uns  ein  ürtheil  bilden  können,  ob  Herr 
Reiche  Recht  hatte,  auf  die  Beiruter  Stücke  eine  eigene  Art  zu 
gründen,  deren  nahe  Verwandtschaft  mit  bamöarda  Dej.  dann  H^r 
Reiehe  jedenfalls  erst  durch  Schaum  kennen  gelernt  hätte.  Aus 
dem  Gesagten  geht  übrigens  bereits  hervor,  dass  Schaum  überhaupt 
den  berffiensis  nicht  mit  bambarda  Dej.  identificirt,  sondern 
für  eine  Varietät  desselben  erklärt  hat. 

2.  Vom  Patrobtis  Napoieonis  Reiche,  welcher  in  Schaums 
Gatal.  Gol.  Europ.  ed.  II  pag.  7.  zu  Patr.  eofeavaius  gezogen  ist, 
sagt  Herr  Reiche  a.  a.  0.   pag.  2:    il  est  ^galement  ä  maintenir; 


la  r6iinion  an  P.  ewemt^iM  est  absurde«  ear  il  est  apt^re,  les 
epanles  sont  effacöes/* 

Nun  fftngt  1)  Schaums  fiesehreibung  des   P.  aowmNflut  in   der 

Natargesch.  der  Ins.  Deutschl.  I.  p.  377  mit  dem  Worte:  apterus 
an,  2)  sind  in  Reiche*s  Beschreibung  seines  NapoieoniM  die:  epanles 
effac^es  mit  keinem  Worte  erwähnt  und  3)  die:  epanles,  bei 
dem  typischen  Stacke  des  Napaletmit  in  Schaumes  Sammlung 
(Namen  und  Vaterland  von  Reiche's  eigener  Hand)  nichts  anders 
als  bei  kräftigen  Stacken  des  exeatMtius  gebaut. 

Die  Dreistigkeit,  mit  welcher  hier  unserem  gelehrten  deutschen 
CoUegen  eine  Absurdität  vorgeworfen  wird,  weil  er  eine  der  vielen 
schlechten  Arten  Reiche's  eingezogen  hat,  wird  nur  von  der  Schlech- 
tigkeit der  „description  sommaire*'  selbst  abertreffen,  welche  nicht 
den  mindesten  Anspruch  darauf  hat,  wirklich  eine  Beschreibung  ge- 
nannt zu  werden« 

Welcher  unterschied  zwischen  P.  exeavaius  nud  NaptH 
ieanis  ergiebt  sich  denn  aus  der  Beschreibung  des  Letzteren,  die 
hier  wiederholt  werden  mag? 

PalrobuB  Napoleanir.  Long,  8 — 9,  lat.  3 — 3^  mill.  Apterus, 
piceus  infra  dilutior;  ore,  antennis  pedibusque  rufo-ferrugineis.  Ca- 
put rotundatum,  oculos  versus  ntrinque  longitudinaliter  pnnctato- 
sulcatnm.  Thorax  capite  paulo  latior,  transversos,  lateribus  rotun- 
datns,  postice  parum  angustatns  angulis  rectis,  canaliculatus^  utrin- 
que  foveolatus,  Elytra  ovata,  medio  ampliora,  apice  subacumlnata. 
-Hab.  Thorshaven,  Ins.  Feroe. 

Ist  der  Thorax  anders  gebaut,  gefurcht,  punklirt  als  beim 
exeavaiu$^  ist  er  aberhanpt  punktirt? 

Ohne  Herrn  Reiche's  Verdienste  um  die  Entomologie  verkennen 
zu  wollen  glaubte  ich  doch  in  einem  so  eolatanten  Falle  Ar  den 
verewigten  Schaum  eintreten  zu  massen. 

Dr.  G.  Kraatz. 


Berichtigungen  und  Zusätze  zum  Caiaiogua  C^opierarum 

synonymicus  et  systematicus. 

Die  hier   gegebenen  Zusätze   beschränken   sieh  natOrlich   auf 
solche  Publicationen,   die  in '  den  Zeitraum   vor   dem  Drucke   des 


Cataloga-oder  während  desseUiea  fallent^x^Äi^  Cf^tgt^etgte  AafoAhlaiig 
aller  neueren  Literaturerscheinangen  würde  alkDAhlich  in  das  Gebiet 
der  „Ja)^j6sb<9riQ))te^*  aberführep  uod  zum  Cataloge  selbst  in  keiner 
näheren  Beziehung  mehr  stehen.  Auf  die  neuere  Literatur  soll  da^ 
her  nur  dani^  Be»g  genommen  werden,  wenn  wesentU^be  Bericbtig- 
uQgen  daraus  fdr  die!  Synooymie  und  die  Nomenolatur  des  bereits 
vorhandenen  Catalogsinhalt^.  sieb  i^geben. 

Unter  Jene  Publicationen,  welche  der  Zeit  nach  in  den  Oata- 
log  noch  hätten  aufgenommen*  werden  können,  wran  dieselben 
rechtzeitig  zur  Benützung  vorgelegen  wären,  geh^Vren  in  erster 
Linie  Wollaston's  im  Jahr«  1867  erschienene:  C0ieapiera Besj»eri4ym. 

Die  darin  als  neu  beschriebenen  Arten  sind  erst  von  den 
Siaphyünen  anfangend  im  Cataloge  aufgeführt;  die  in  den  voraus- 
gehenden Familien  der  Carabidaey  DyUteidaey  und  BydrophiHdae 
fehlenden  sind  hier  nachstehend  aufgezählt;  sie  gehören  sämmtliche 
dem  Cap  Yerd*schen  Archipel  an  und  ist  daher  keine  weitere  Hei- 
mathsangabe  beigefügt 

Ad  Vol  L 

Von  Wollaston  sind  in  C^ieaptera  Besperidum.  1867.  neu 
beschrieben  und  am  betreffenden  Qrte  einzuschalten:  CaiOß^ma  te- 
ffukUtm  (p.  4),  ßytelMriuM  aufieuMMS  (p.  7),  Tßru$  alutaeeus^ 
Dohmk  (p.  8),  0M/iQmenaid€9  (p.  9)t  J^omius  ^ttefmdw  (p.  9)i 
Metabletus  Grayi  (p.  11),  Biechrus  ßfriyUsoUfä  (p.  12),  AmAi§^ 
i^mu»  UneatUM  (p.  H)>  ^K^mthoraafj  (nov,  gen.  ^it  Lebm  ver- 
wandt), eine  Art:  X  hexagonuB  (p^  16),  MßSoreu$  spftffp^  (p. 
16),  ß$e^ndenM  (p.  17),  CMientuf  M9f^e9»ignal%Mti  (p.  18),  eontoti- 
gmneM9  (p,  20),  PoecUm  pt^undeefenAtuM  (p.  21),  Afif^Ki/uf 
Paivanus  (p^  23),  9erienoMu$  (p.  ^4),  Diehi^Qp/ichm  9  Uneor 
topietuß  (p.  25,  nur  zwei  Weibchen,  daher  die  generische  Stellung 
zweifelhaft),  Stenolophus  subrelucens  (p.  26,  vielleicht  einerlei 
mit  SL  reiticens  Et  ich  s.)j  Tachyt  atomarius  (p.  28),  Bem^idkim 
{Perypkus)  ketperidum  (p.  31.). 

pag.  7.  Jh»  Oattnngfliame  Hiresia  Ist  wieder  in  if»$ia  eu  resti- 
tuiren  und  statt  el^eala  zu  lesan  difeoLa.  Mir  will  es 
(brigens  Wjshrapl^eioUphe^  dünken,  d#98  der  Ifam^ngeber 
llieb^  an  das  9Km^For(  lotg  ^fi^M^tA  i»«fe  ndch^  Atr 


.  4ie  farbeaprftchtigea  Irewien  eineD  \\A  passenderen  Sinn 

,  bat,  siks  das  ganz  ungloekliehe  •  remijgatio. 
'7.  Carabus  mriäiimöatut  statt  vtrtdiiHmöaituti 
$9«  Antkia   f^nparqueU    Lue,    (1867)    sn    ä.\  0mo9tigma 
Chaad.  (I&a6);  yid.AQB.Soo.  France.  1868.  BuU.  p.  48. 
9^  Bypoiithus  pa^»nmu9  Gerst&ok;  statt  pa99mtas* 

7.  Ib  dm  Abd.  doc.  £nt.  Belg.  Vol.  XI.  1868  hat  Herr  y. 
OhaiMU»r  die  Gattung  CareHUm  einer  ReViälon  uDter- 
worfen  und  ergeben  sich  fftr  den  Galalog  fo)g^<)e  Aender- 
unga».  Mionoeitntrumj  n&f,  gm»  Beben  EtUomay  mit  Jf. 
(Carenum)  megat^pkahtm  Westw«  und  zwei  nenen  Arteu, 
ffandieepg  (p.  140)  qo4  iongieep$  (p.  147)  aas  Nord- 
AiMtlalien.  Für  Carenum  amabik  and  tHpttbkm  Gast, 
wird  eine  neue  Gattung  Conopterum  in  Vorschlag  ge- 
bracht und  eise  dritte  Art,  C.  ituHjfHe  (p.  147)  beschrie- 
ben. Auf  die  sehr  abweichende  Form  des  Cärmum  ga^ 
gahmun  wird  die  neue  Gattung  Carenidiu^  (p,  149)  aui- 
gestellt  Nene  Arten  sind:  Cn^em^Hn  föteigerum  (p. 
138)  von  Gap  Ywk,  irans^^eräiioOe  (p.  139),  Cattelnaui 
(p.  141),  conveamm  (p«  142)  aus  Nordaustralien,  Eutoma 
poUüssimum  (p.  145).  Zk  letzterer  Oattoig  gehören 
ausserdem  Carenum  biptmdiutwmi  glaberrhnumy  subru^ 
gulomm  üad  gvMrißium.  Die  Gattung  Neocarenum 
scheint  Herta  v«  Ghaudoir  haltbar,  N^  KPeuittri  Gast, 
ist  jedoch  :r:  c,  eimgäfum  Mac  Leay. 

•»  Gattung  l^yf^otmf«.  Ebenda  (p.  134)  setzt  Hr.  v.  Ghaudoir 
die  Artenunt^rsohiede  dee  Oi  grandis  und  des  O.  Sancti 
Etilarii  auseiuander,  welche  demna^^h  zwei  verschiedene 
Species  bilden  und  beschreibt  eine  neue:  0»  Putzeysi 
(p.  185)  von  Neu-C^anada. 

0  et  trq.  Herr  l^ufif^  hat  in  der  Stett.  £nt.  Zeitung  1868 
eine  Bearbeitung  der  Broteiden  getfefeit,  welche  mir,  ob- 
wohl der  Autor  so  freundlich  war  dieselbe  sofort  nach 
ihrem  Erscheinen  einzusenden,  erst  behn  Abschluss  des 
ersten  Bandes  zukam.  Ich  erw&hnä  lA^eTbe  hier  um  so 
bereitwilliger  als  gerade  die  genauhte  Gruppe  tihd  die  da- 
rin tott  Gastelnaii  aufj^estelHett  Gattungeh  nööh  sehr  der 
Revision  bedürfen.     Als  neue  (Jattnngeix  Irefdeü  beschrie- 

1 1 4,  GoleopttttU  Hafte  lY.  7 
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ben:  Lychnus  Pntz.  (1*  <^-  P-  324)  neben  Pereo$oma 
einer  Art  L.  ater  ^  za   welcher  fraglieh  MecodenuL 
tanum  Gast,   gezogen  wird;    (h'eguM    (noT/'  gen.    ne 
Percosoma)    auf   Promeeoderut    aereu$   White    (ni 
aeneuM,  wie  P.  schreibt)  und  AnheteruM  (nov.  gen.  ne 
Parroa)  auf  Promeeod,  graeiUt  G-erm.    gegrOndet. 
neue  Arten  werden  aufgestellt:  Brotcut  UiutUiM  (Sjrie 
Metagiymma  aöerrans  (Neuseeland),    Pr^mecodenu 
rotuM  und  majutcuius  aus  NeuhoUand^  (letzterer  viellei 
=:::;  Cerotoli»  verneoior  Gast.),  lueiduSj  puMi  aus  N 
sttdwales,  Cnemalobtu  (ßeelodontiB  Qex.  0.  n.  H.) 
pensity    Oermainiy   OayU  abbremtdug  aas  Chili,    O 
thoxy»  Mac   Leayi  vom  Schwanenfluss,    We&hooodi   v< 
King  Georges  Sund.     FQr    die  Synonymie    ergiebt   sie 
Gattung  Jfaoria  Gast.  =:  Metagiymma  Bat  es,  Mec^ 
percoides  Gast.  z=:  Percosoma  earenoides  White;  C 
rotaüB  Gast,   wird   als  Subgenus   mit  Promeeodenss  ve 
einigt,  CatcelUus  niger  Blanch.  =  C.  aeneomger  W 
terh.     Mit  Barypug  (^Baripus  Dej.)  werden  als  Unte 
gattungen  verbunden  Tetraopes  Blaach.  und   Cardiopi 
thaimus  Gurt.;    T«  laevig  Blanch.   ^^..B.  ciwinoide^ 
Gurt.,    B.  9uö9u{caiu9  Sol.   =?    paraUeiuB  Gu6r.,    B 
aterrimus  Gbaud.  =:  SceiodofUit  obtettra  B  iRnll  6   f. 
Onatkoxyt   (im  Gat.   bei  den  Soaritiden  p.  189).    BUum^^ 
MacLeay    =   ^ofiuto'ft  Westw.     Fttr   die  Nomen 
clatur  ist  folgendes  zu  bemerken:    -ScelodonUs  tefdpio 
des  Gurt.   (p.  244)  muss   dem  ältecen   Namen  ^sewra 
Brüll  6    (1834)    weichen.       Die     Gattung    SeeiodotUiSj 
deren  Benennung    von   jeher  oontrovers  war,    heisst   bei 
Putzeys    wieder   Cnemalobus  Gu^r*      Der    berechtigste 
Name   wäre  jedenfalls   OdontosceUs  und  würde  derselbe 
auch  im  Gataloge  angenommen  worden  sein,  da  der  ander- 
weitig vergebene  Name  hieran  nicht  gehindert  hätte:  es 
hat  aber  in  der  Folge  der  Autor  selbst  diesen  Namen 
in  Sceiodontis  berichtigt  (Trans.  Linn.  Soc  XTX.  1845), 
so  dass   unter   diesen  Umständen^   die  Gi^ttang   wohl  am 
billigsten  unter  dieser  letzteren  Benennung,  sein  Eigenthom 
verbleibt 
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244.  Als  Synonym  zu  CoMceWuM  Eydouxi  ist  nachzutragen :  C 
Kingi  Curt.  Trans.  Linn.  Soc.  XVm.  1839.  p.  183. 
t.  15.  f.  A.  aus  Chiloö. 

293  et  sq.  Die  Gruppe  der  Trigonotomiden  wurde  von  Chau- 
doir  (Ann.  Soc.  Beige  XI.)  einer  Revision  unterzogen 
und  in  etwas  engerem  Sinne  aufgefasst  als  dies  von  La- 
cordaire  geschehen.  Dytchramut  wird  mit  Euchroa  ver- 
einigt, DirotuB  den  Afichomeniden  und  Oxyerepit  den 
Feroniden  zugewiesen,  Ambiytelus  in  die  Nähe  von  An" 
iarctia  gestellt,  dagegen  Leiradira  Gast.  (Cat.  p.  246) 
hieher  versetzt^  Tripiogenius  wird  wieder  als  selbständig 
von  Le»ticu8  getrennt  und  neu  beschrieben  T.  Mouhoti 
(p.  152)  von  Gambodia,  MemiviolaceuM  (p.  152)  aus  Hin- 
dostan,  ehalcotharax  aus  Gochinchina,  rectangulus  und 
terraticaUit  (153)  von  Deccan,  praettatUB  (p.  154)  von 
Hongkong;  ausserdem  gehören  hieher  T.  bicoior  Gast, 
(diese  Art  ist  Trigonotoma  Dejeani  Buquet.  Dej.  Gat. 
3  ed.  p.  36),  T.  pianieoUiB  Dej.,  T.  WaterhotiMei  und 
OmaseuB  magnuB  Mo t seh.  (Gat.  p.  312),  welchen  Ghau- 
doir:  tfigens  Moraw.  benennt,  obwohl  dieser  Name  spä- 
teren Datums  ist.  Zu  LestieuB  kommen  als  neue  Arten: 
chlaronotus  (Dej.  Gat.  ed.  p.  36),  aus  Neuholland,  amo' 
biUB  aus  Java,  politus  aus  Neuguinea  und  tricostatus  aus 
Ostindien.  Neue  Trr^onotoma- Arten :  BimüiB  aus  Java, 
erenata  aus  Ostindien,  mtidieolüB  aus  Gochinchina,  curtuia 
von  Laos  und  luzorUea  aus  Luzon.  Neu:  Leiradira  liO" 
Pleura  (p.  163)  von  der  Moreton  Bay. 

Ad  Vol.  n. 

428  et  sq.  Aus  Wöllaston.  Gol.  Hesperid.  sind  nachzutragen: 
HyphydruB  crÖBBUB^  (p.  33),  CopelatUB  formoBUB  (p.  34), 
HydroxenuB  (nov.  gen.  neben  BeroBUB^  p.  40)  BubpictUB 
und  minor^  BydrobiuB  phalaeroideB  (p*  47),  Cercyon  fir 
micola  und  putrieola  (p.  49),  Crypiopleurum  sulcatum 
(p.  49). 

445.  Bei  LäceophiluB  irraratUB  und  UneaiuB  sind  die  Anfangs- 
bnchstaben  beim  Zusammenschlagen  der  Form  herausge- 
fallen ui^d  dann  beim  Einsetzen  verwechselt  worden;  gegen 
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Abftnderangen  vergebener  Namen. 

QuediuM  marginalit  Kraatz.  Nat.  Ins.  Dentschl.  lY.  p.  512. 
iel  fn  mutaius  nmzntaafen,  da  schon  von  Mäklin  (Bnll.  Hose«  1852. 
II.  p.  816)  eine  gleichnamige  Art  ans  Sitkha  beschrieben  ist. 

Dr.  G.  Kraatz. 

Le  nom  da  genre  SphaeroBoma  Mars.  (Ann.  Soc»  ent  France. 
1855.  p.  164),  ant^riearement  employö  par  Leach  (Samonelle.  The 
Ent.  useful  Compend.  1819)  parmi  les  Coccinellides,  doit  6tre  changA 
en  SphaerieOMoma,  M.  de  Marsen!. 

The  name  of  Amphierotsus  bicoior  Mnrray)  Ann.  nat  ffist. 
XIX.  1867.  p.  177)  having  previously  being  employed  by  Leconte 
(Agass.  Lake  snper  p.  223),  must  be  changed  into:  eatianeus.  At 
the  same  time  I  propose  the  name  OrammoruB^  in  lien  of  Gram- 
me phorus,  the  lätter  being  preoecupied.  A.  Mnrray. 


Nachstehende  vergebene  Artnamen  ändere  ich  hiemit,  wie 
folgt,  ab: 

Seydmaenuw  castaneuM  Wollast.  Col.  Atlant.  App.  1865. 
p.  66,  wegen  5.  eatianeus  Schaum.  (1841)  in:  dUMtatäeoiar. 

yecrophor%it  lunatu»  Leconte.  Proc.  Ac.  Phil.  1853.  p. 
277,  wegen  iV.  iunaius  Fischer  (1844)  in:  iunijftr. 

Lobiopa  setuiota  Leconte.  New  Spec.  Col.  1863.  p.  68, 
wegen  L*  »etuio»a.  £richs.  (1847),  in:  tetosa. 

AttagenuM  dichrou»  Lecont«>.  Proc.  Ac.  Phil.  1854»  p. 
110,  wegen  A.  dichrous  Roth.  (1851),  in:  bieolar. 

Ateuchu»  cicatrieosits  Bohem.  Ins.  Caffr.  II.  1857.  p.  177, 
wegen  A,  cieatricotut  Lucas  (1849)  in:  Bohemam. 

Coprit  9e(tdefUaiU8  Redtenb.  Hügel  Caschm.  1848.  p.  520, 
wegen  C  sexderUatut  Thunb.  (1818)  in:  Sarpedon. 

OnthophaguB  digeoior  Klug.  Monatsber.  Berl.  Ac.  1855«  p« 
653,  wegen  O.  ditcoior  Hope  (1841)  in:  impwrus. 

Onihophagus  minuhi$  Motsch.  Etud.  ent  J858.  pi  54, 
wegen  O.  minutut  Hausm.  (1807),  in:  prami99U$. 

Drepanocfffus  setosuM  Bohem.  Res.  Eugen.  1858,  WQgea 
ik  9€t09U9  Wiedem.  (1823),  in:  sinictu.  HaroldL 


Drnek  d«r  Dr.  Wild*iohtt  Bnelidniokarei  (Qtbr.  Pwou). 


Inhidl  des  m.  Hetlcs. 
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Dr.  J.  Kaup  in  Dannstadt. 

(Sohlnss.) 


(Vierte  ünterfamilie :  Gattung  Passalus,) 

15.  Fassahu  drüUo-jfmnctattis  Per  eh. 

Perch.  Mon.  p.  101.  t.  7.  f.  7.  —  Burm.  Handb.  V.  p.  510. 

—  Truq.  Eev.  ZooL  1857.  p.  311. 

Länge  12'''.  Clypeusrand  gerad,  an  beiden  Enden  mit  einem 
kleinen  Tuberkel,  gefurcht,  in  der  Mitte  mit  kurzer  dreieckiger  Spitze, 
die  mehr  oder  weniger  lang  ist;  Kopfhorn  kurz,  hinten  gewölbt,  von 
der  Wurzel  der  freien  Spitze  gehen  die  Stirnleiaten  zur  Stirn  herab 
und  endigen  mit  einem  kleinen  Tuberkel,  zwischen  diesen  eine  Leiste. 
Stini  schwach  concav  mit  Wulststreif chen.  Thäler  faltig.  Unterlippe 
nach  vom  etwas  vorspringend,  in  der  Mitte  gekerbt  mit  deutlichen 
nach  aussen  offenen  Narben.  Seitenlappen  mit  wenigen  Punktgruben« 
Taille  mit  oben  beilformiger  flacher  Narbe.  Vorderbrust  mit  stumpfen 
Ecken ;  hinter  der  Bucht  und  vor  derselben,  dann  über  der  punktirten, 
zuweilen  beh^rten  Narbe  einzelpfi  grobe  Punkte.     Schildchen  gewölbt 

und    glatt.      Die    verschwommene    Stern alplatte    au     der 

'  '  •        .    ■  '■  '  ^ 

H«rold,  Coleopterol.  Hefte.   V.  ^ 
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hintern  Ecke  mit  Punkton.  Oberflügel  mit  tiefen  Furchen  u 
tleuthcher  Punktirung,  Behaarung  massig;  Mittel-  und  Hinterschie 
mit  einem  Dorn,  an  letzterer  zuweilen  fehlend. 

Eine  der   gemeinsten  Arten   aus  Mexiko.      Der   in  der  Mitte  de- 
Clypeus  dreieckige  Vorsprung  unterscheidet  sie  leicht  von  den  übrige 
Arten. 

16.  P.  todiacus  Truq.  Rev.  Zool.  1857.  p.  312. 
Länge  14'".     Vorderbrust  32/3'"  lang,  4«/8'"  breit.     Oberflüg 

8"'  lang.  Diese  Art  ist  am  nächsten  mit  P.  ürtatopuncttttm  verwandt 
von  der  sie  sich  durch  die  Grosso  und  den  Mangel  des  mittleren  Vor 
Sprungs  am  Clypeusrand  leicht  unierscheidet.  Das  Kopfhom  ist  lan 
und  ragt  von  oben  gesehen  bia  zum;  Band  des  Clypeus.  Die  Seiten- 
höcker  fehlen  oder  sind  nur  angedeutet.  Von  der  Wurzel  der  über- 
hängenden Spitze  gehen  die  undeutlichen  Stiralei^ten  herab,  die  nur 
unmerklicho  Endhücker  haben ;  beide  werden  durch  eine  vom  stofigt 
Leiste  verbunden,  welche  ein  längliches  Thal  unter  dem  Kopfbom 
begränzt.  Der  Clypeusrand  ist  wulstig  und  hat  am  Ende  2  Aus- 
läufer, wovon  der  eine  am  Rande  der  Oberlippe  nach  unten,  der  andere 
aufwärts  zur  inneren  Brücke  der  Augeuwand  geht.  Das  Thal  zwischen 
Kopfhom  und  Augenkante  rauh.  Die  Augenkante  hat  drei  Höcker, 
wovon  der  hintere  abwärts  als  Falte  zum  hinteren  Augenwinke]  geht 
Mitte  der  Unterlippe  convex,  seitlich  mit  offener  punktirter  Narbe. 
Die  Seitenlappen  total  punktirt.  Oberbmst  mit  sehr  tiefer  L&ngsfdrche 
und  stampfen  Ecken.  Vom  geht  die  Bandfurche  bis  zur  Mute  des 
Augenwulstes.  Ueber  der  punktirten  Narbe  einige  Punkte, 
die  zum  Theil  verfliessen.  Narbe  der  Taille  glatt,  undeutlich, 
nach  vom  erweitert.  Schildchen  nadelrif zartig  punktirt, 
in  der  Mitte  mit  glattem  Streifen.  Stemalplstte  ziemlich 
geschieden,  mit  einzehien  Punkten  an  den  hinteren  Ecken.  Punkthiifig 
und  Behaarung  wie  bei  P.  striatopunctatus.  Mittel-  und  Hinterschienen 
mit  kurzem  Dom,  an  den  hintem  zuweilen  fehlend. 

Mexiko.     Ein  Exemplar  aus  der  Mniszech^schen  Sammlung  durch 
Herrn  Traqui. 

17.  P.  cuspidalut  Truq.  Rev.  Zool.  1857.  p.  313. 

Länge  17'".     Oberflügel  lang  91/3'",  breit  5  5/4'".    üntersdieidet 
sich  durch  Grösse,  mehr  cylindrische  Form,  stärkeres  Kopfhom,  glatte 


Torderbrust  ohne  Punkte  und  schwächere  Punktirung  auf  den  Flügel- 
decken. 

Mexiko.     Ein   Exemplar    in    der  Sammlung  des   Herrn  Truqui. 
TIch  kenne  diese  Art  nicht. 

18.  P.  comutus  Fabr.  Syst.  El.  IL  p.  256. 
P.  düttndua  Weber.  Obs.  ent.  I.  p.  79. 

Zeichnet  sich  durch  starke  aufwärts  gebt^gene  Kiefern,   tief  aus- 
geschnittene Oberlippe,  etwas  vorspringenden   gefurchten  Clypeusrand, 
lohes  Hom,  welches   nach  vom   umgebogen   und   seitlich  lanzenartig 
erweitert  ist,  punktlose  Vorderbrust  und  Stemalplatte  aus.    Verkümmerte 
^Exemplare   zeigen   ein   sehr  klemes  emfaches  Honi.     Höchst  gemein 
In  Nordamerika,  seltener  in  Texas  und  Mexiko. 

Die  nun  folgenden  Gattungen  haben  die  3  oberen  Glieder  des 
Fächers  mehr  verlängert  und  sind  diese  deshalb  schlanker. 

II.    0  Heu  s. 

Durch  den  meist  geraden  Band  des  Clypeus  gleichen  sie  den 
eigentlichen  Passalu  allein  die  Fülüerglieder  sind  länger,  das  4  —  5 
zeigt  kurze  Spitzen.  Die  Schulterecke  mit  feinen  Häärchen.  Sie 
scheinen  auf  Mexiko  und  Guatemala  beschränkt  zu  sein. 

1.  O.  sapUanus  Smith.  Cat  Brit  Mus.  p.  14.  t.  1.  f.  3.  (1852). 

P.  rimator  Truq.  Rev.  Zool.  1857.  p.  266. 

Unterscheidet  sich  leicht  von  den  3  folgenden  Arten  durch  seine 

Grösse  (Länge  15'",  Vorderbrust  4'",  Oberflügel  8'")  und  durch  das 

lange  freie  Kopfhom,   welches    von  oben  gesehen  bis  zum  Bande  des 

Clypeus  reicht.     Oberlippe   ausgeschnitten,    in    der    Mitte 

nach  aussen  verlaufend  concav  ausgehöhlt.    Vorderer  Band 

des    Clypeus    wulstig,    in    der   Mitte  schwach  ausgeschnitten,   leicht 

gebogen  und  an   den   Enden    plötzlich   aufsteigend   in  ein  Knötchen 

endigend.    Kopf  hinter  dem  Clypeusrand  vertieft  und  punktirt.    Keine 

Stirnleisten,    die    nur   als   abgenmdete  Kanten    errathen  werden 

können.    Das  grosse  Kopfhom  ist  seitlich  zusammengedrückt,  bis  zur 

Stirn  mit  dem  Kopfe   verbunden   und  wird  erst   über   der   Btirne 

frei,   wo  es   ein   wenig  gebogen  ist.     Seitenhöcker  kaum  als  kleine 

Wulste  angedeutet.     Nach  dem  Hinterkopf  zu  zeigt  die  obere  Fläche 

des  Kopfhoms   eine  schwache  Furche.     Die  Stini   ist  glatt  und  nur 

die  hinteren  Thäler  zeigen  einige  Unebenheiten  ohne  rauh  zu  werden. 

1* 


Unterlippe    wenig    vorspringend    mit    den    Seitenlappen    und    NarfcJ^^^ 
undeutlich  punktirt  und  diclit  mit  Borstenhaaren  bedeckt.    Vorderbr«-^*-^^ 


s- 


mit  kleiner  Narbe,  ohne  Punkte  über  dieser.     Die  unbedeut^^*"* 
erweiterte  glatte  Bucht  geht  bis  zum  vorderen  Rande  des  Augenwuls 
Unterer   Rand   der  Vorderbrust   behaart.     Taille  längs  der  Naht 
zur   glatten    Mitte    punktirt    und    kurz    behaart.      Keine    Nar 
Schildchon    flach   convex,    ohne   Punkte.     Stemalschild   mit  stump 
Kanten    und  wenigen    groben    Punkten   an  der  hinteren  Ecke. 
Seiten  des  Mesosternum  kurz  und  dicht  behaart.    Furchen  der  Flu 
decken  punktlos,  kaum  angedeutet  an  den  Seiten.    Mittlere  und  hinte 
Schienen  kurz  behaart ;  die  mittleren  mit  einem  Dom,  zuweilen  mit  zw 

Mexiko.     Ein   Exemplar  in   der   Mniszech*schen    Sammlung ,  ei 
zweites   aus   dieser   in    der    Darmstädter   Sammlung;    ausserdem 
Herrn  Truqui. 

Die  3  nun  folgenden  Arten   sind   neu   und   haben  an  der  Spitz»- 
kein  freies  Kopfhorn.    Zwischen  0.  sagütarim  und  ihnen  fehlen  die  ver — 
mittelnden  Formen. 

2.  0.  expomtus  Kaup. 

Länge  10'".     Oberflügel  5V2'"-     Oberlippe  fast  gerade,  an  de 
Ecken  abgerundet,  am  Rande  flachhöckerig,  nach  dem  Clypens  zu  fbin 
punktirt.     Clypeusrand   schwach   wulstig,  gerade,   an  den  Ecken  in 
zwei  Uöckerchen  in  die  Höhe  gehend  (wie  Mgittarius).    Das  kurze  Kopf- 
horn erhebt  sich  aus    2  gewölbten  Querhöckem.     Von  seiner  kurzen 
Spitze  gehen  im   spitzen  Winkel   die  kurzen  Stimleisten  abw&rte  und 
endigen  in  einem  deuthchen  Höcker,  der  weit  vom  Clypeusrand  entfernt 
ist.     Von  diesem   geht  schief  nach  aussen  eine   Leiste  zum  Höcker 
des  Clypens,  die  mit  einer   schmalen  brücke   sich  mit  der  vorderen 
Augenkante  verbindet.     Zwischen   den  Höckern   der  Stimieiste  ist  die 
Stirn  vertieft,  wodurch  eine  stumpfe  Querleiste  entsteht    Die  Unterlippe 
ist  in   der  Mitte  gewölbt,    glatt,   schwach  nach  vom   vorspringend, 
zeigt  kleine  geschlossene  Narben,   kurze   grob   punktirte  Seitenlappen 
und  wenige  Borsthäärchen ;  Vorderbrust  mit  kleiner  punktirter  Narbe, 
ahne  Punkte  über  dieser   und   tiefer    punktirter    Bucht, 
die  bis  zum  Ende   des   Augenwulstes   reicht.     Narbe   der  Taille   nach 
oben  erweitert.     Die  Mitte  vom  gefurcht,    nach  hinten  erweitert  und 
gestrichelt.     Schildchen  convex,  g^att  ohne  Punkte. 

StemalschOd  mit  stumpfen  Kanten  und  wenigen  Punkten  an  der 


Blern  Ecke.  Ein  oder  zwei  D6rnclieii  an  der  Mittelschiene.  Behaarung 
irftig,  nur  am  untern  Rand  der  vordem  Brust  und  dem  hintern 
mde  der  Mittelschieno  erkennbar.  Alle  Furchen  des  Oberflügels 
iiktirt. 

?  Mexico.  Ich  habe  ihn  nach  der  Aehnlic^keit  mit  0.  sagittarius 
id  JüingeJhöjferi  nach  Mexico  versetzt,  woraus  auch  der  Name  entstand. 

3.  0,  KlingeOköffm  Kaup. 

Länge  9V«"S  Oberfliigel  SV»'".  Unterscheidet  sich  leicht  von 
m  vorigen  und  der  folgenden  Art  durch  den  glatten  nach  vorn 
fallenden  Clypeusraud,  dessen  obere  reliefe  Naht  an  beiden  Enden 
ei  höchst  kleine  Tuberkel  zeigt.  Das  Kopfhom  entsteht  aus  der 
itte  als  Zwickel  von  zwei  langen  Querkanten,  die  nach  hinten  sich 
ppenartig  verlängern  und  an  der  Wurzel  des  Kopfhoms  gefurcht 
id.  Von  der  Spitze  des  Kopfhoms  fallen  die  Stiraleisten  im  spitzen 
inkel  abwärts,  bDden  an  der  Wurzel  des  Kopfhoms  2  kleine  Bogen 
t  einem  Höckerchen  am  Ende.  Die  Querhügel  des  Kopfhoms 
ifen  mit  den  Stirnleisten  fast  paraUel.  Auf  der  Mitte  der  Sthn 
ischen  den  Stimleisten  ein  kleiner  Längstuberkel.  Der  Hinterkopf 
det  einen  flach  convexen  Wulst  mit  feinen  zerstreuten  Punkten  und 
ler  schwachen  Längsfurche  in  der  Mitte. 

Die  Thäler  des  seitlichen  Theils  der  Kopffläche  etwas  rauh, 
iterlippe  flach  convox,  glatt  und  vorspringend  in  der  Mitte,  mit 
ünen  begränzten  Narben.  Diese  wie  die  flachen  Seitenlappen  punktirt. 
>rderbrust  mit  kleiner  punktirter  Narbe  und  zer- 
reuten  Punkten   über  dieser. 

Bucht  schmal,  bis  zur  Mitte  des  Augenwulstes  reichend.  Taille 
m  convex  und  in  der  Mitte  gefurcht,  nach  hinten  ausgebreitet  und 
strichelt.  Unter  der  Naht  mit  matt  gefärbter  flacher  Narbe  einen 
rtieften  Haken  nach  der  Mitte  der  Taille  bildend.  Keine  Punktimng 
ch  der  Mitte  zu.  Das  Schild  chen  ist  convex,  längs  der 
itte  dicht  punktirt.  Stemalplatte  stumpf  gekantet  mit  wenigen 
deutlichen  Punkten  an  der  hinteren  Ecke.  Ein  Dömchen,  vielleicht 
ch  zwei  an  den  Mittelschienen. 

Behaamng  an  der  Vorderbmst  und  den  Mittelschienen  dürftig; 
nktimng  in  den  Furchen  dos  Ob^^ügels  fein^  jedoch  sehr  deutlich. 

Mexico.      Ich    habe    diese   schlanke    und    gestreckte   Art    nach 


meinem  alten  bewährton  Freunde  Herrn  Oberst  Klingdhöffer  genannt, 
der  den  europäischen  Entomologen  als  fleissigcr  Sammler  wohl  bekannt  ist. 

4.  0.  guatemaleims  Kaup. 

Länge  9'",  Oberflügel  5'".  Gleicht  dem  0.  KUngdhofferi  noch 
am  meisten,  ist  jedoch  etwas  kleiner  und  schlanker.  Der  vordere 
Cljpeusrand  fällt  nicht  als  gerade  Fläche  ab,  sondern  bildet  eine  Kante, 
die  etwas  aufgerichtet  ist,  in  der  Mitte  einen  feinra  Ausschnitt  zeigt 
und  in  schwachem  Bogen  zu  den  mehr  vorstehenden  Eckdömchen  geht. 

Von  der  Spitze  des  sehr  kurzen  Kopfhoms  geht  in  sehr  stumpfem 
geraden  Winkel  die  Stimleiste,  die  in  einem  Dömchen  vor  dem  des 
Clypeusrandes  endigt.  In  der  Mitte  zwischen  Clypeusrand  und  im 
Winkel  der  Stimleisten  ein  Knötchen.  Durch  den  sehr  stumpfen 
Winkel  der  Stirnleibte  ist  die  Stirn  viel  niedriger  als  bei  Klingelhöfferi 
und  exposttus.  Die  Seitenhöcker  bilden  2  sich  anlehnende  Längswulstc 
und  bilden  keine  Querleisten  (Klingelhöfferi)  oder  Querwulste  fexposihu). 
Zwischen  Stimleiste  und  Augenwulst  ist  das  Thal  tiefer  und  rauher 
als  bei  Klingelhöfferi.  Die  Unterlippe  springt  in  der  Mitte  etwas  vor, 
ist  glatt  und  zeigt  nur  am  hinteren  Rande  eine  Reihe  Pünktchen  oder 
eine  glatte  Leiste.  Die  Narben  sind  nach  aussen  offen  und  die  kurzen 
Seitenlappen  grob  punktirt.  Wenige  Borsthaare  auf  der  ganzen  Unter- 
lippe. Oberbrust  mit  querer  kleiner  punktirter  Narbe;  über  dieser 
nach  vom  und  hinten  eine  Reihe  grober  Punkte.  Die  Bucht  geht  als- 
punktirte  Furche  oder  als  Punkte  bis  zum  vorderen  Rande  des  Augen- 
wulstes. Taille  glatt  mit  vertiefter  Narbe  l&ngs  der  Naht.  Schildchen 
glatt,  convex  ohne  Punkte.  Stemalschild  scharf  begränzt,  zuweilen 
mit  mehr  oder  weniger  Punkten;  hintere  Ecke  grob  punktirt.     Flügel 

weniger  convex  als  die  kleineren  vorhergehenden  Arten,  aUein  ähnlich 

« 

punktirt.     Ein  auch   zwei   kleine  Domen  an   den  Mittelschienen,   die 
zuweilen  sehr  undeutlich  sind. 

Zwei  Exemplare  aus  Guatemala.  Eins  in  der  Darmstädter  Samm- 
lung, das  andere  in  der  Mniszech^schen. 


IIL     Undulifer. 

'  Der  Cljpeusrand   besteht  aus  3  flachen  Bogen,  wo- 
von der  mittlere  ein  wenig  vorragt.     Das  Kopfhom  an  der 


Wurzel  tief   gefurcht.     Ganze  Kopffläche  runzelig   und    sehr    uneben. 
Glieder  des  Fächers  lang ;  die  2  folgenden  mit  äusserst  kurzen  Ansätzen. 

1.   U.  inams  Truq.     1.  c.  p.  266. 

Länge  13—14'",  Oberflügel  1—1%*'*.  Oberlippe  fast  gerade, 
schwach  ausgeschnitten.  Die  seitlichen  Bogen  des  Clypeus  bilden 
einen  stumpfen  Winkel  mit  einer  Seitenfalte,  die  vom  inneren  Theil 
der  Augenkante  mit  der  kürzerei^  Leiste  des  Clypeus  zusammentrifft. 
Die  kurze  freie  Spitze  des  Kopfboms  ra<gt  vor;  von  ihrer  Wurzel 
gehen  die  undeuüicheu  Stimleisten,  die  vor  lauter  Fältchen  der  Kopf- 
fläche nicht  zu  erkonuep  sind.  Unterlippe  convex  in  der  Mitte,  vom 
mit  einzelneu  Punkten.  Narben  gross,  nach  aussen  offen,  wie  die 
Seitenlappon  puuktirt  und  beborstet.  Vordcrbrust  stark  gewölbt  mit 
stumpfen  Ecken,  und  einer  Bucht,  die  bis  zum  Ende  des  Augonwulstes 
geht,  tiefer  Mittelfurche  und  vielen  Punkten  um  die  Narbe- 
Schildchen  punktirt,  längs  der  Mitte  und  den  Ecken 
glatt.  Prostemalstiel  matt  ledorartig,  vom  mit  ungerippter  Platte, 
zwischen  den  Hüften  ab&llend,  gefurcht  als  Fftnfeck  verlängert  mit 
reliefen  Bändern;  das  verlängerte  hinten  abgestutzte  gerippte  Ende  glänzend. 
Auf  der  Mitte  der  Prostemalplatte  ein  längs  der  Mitte  geritztes 
Höckerchen.  Die  Mitte  der  Taille  ist  glatt,  vom  und  hinten  mit  flachen 
Eindrücken.  Zwischen  der  Mitte  der  Taille  und  der  Seitennaht  punktirt 
und  behaart  Die  Stornalplatto  wie  die  ganzen  Seiten 
punktirt  und  behaart;  nur  die  hintere  flach  concave  Hälfte, 
breit  abgestutzt,  ist  glänzend.  Unterbrust  und  Mittelsdiieae  behaart. 
Mittelschienen  mit  2,  hintere  mit  1  Dömchen.    Punktiruog  deutlich. 

Mexico.  Ein  Exemplar  durch  Herrn  Thorey  geschenkt,  ein  anderes 
aus  derselben  Quelle  in  der  Mniszech^schen  Sammlung.  Diese  Art 
mit  ihren  abweichenden  Charakteren  ist  in  keiner  der  Burmdster'schen 
Sectionen  unterzubringen.     Die  verwandten  Arten  fehlen  Ms  jetzt. 

IV.    Stephanocephalus, 

Der  Clypeusrand  aufgestülpt  mit  3  Ausschnitten  in  gleicher  Ebene 
und  4  in  die  Höhe  gerichteten  Domvorsprtngen.  Die  seitlichen  Neben- 
höcker dos  Kopfhoms  sind  mehr  Domen  als  Querleisten.  2  fast  un- 
kennbare  Zäckchen  auf  den  2  Ghed^Ti  hinter  dem  Fächer.  Schienen 
der  Füflse  ungewöhnlich  kurz.     Vorderschienen  sehr  schmal. 


1.  Se.  hodilü  Per  eh. 

Perch.   Suppl.   p.  14.   pl.  77.    Fig.  4.   —    Burm.   Handh.  Y- 
p.  518  u.  532. 

Länge  14—15'",  Oberflügel  8'".    Oberlippe  etwas  winkelig  aus^ 
geßchnitten.     Der  mittlere  Thdl    des  Clypeus  ist  etwas  breiter  als  die 
seitlichen,  sein  Rand  ist  gez&hnelt  und  seine  beiden  Randdomen  etwas 
höher  als  die  Endhöcker,  welche  an  die  innere  Wand  der  Augenkattte 
gränzen ,   allein  höher  als  diese  sind.     Das  Kopfhom  ist  kurz ,  schief 
aufsteigend.     Von  seiner  Spitze  gehen   die  deutlichen  Stimleisten  und 
endigen  vor  den  Knötchen  des  Clypeus,  ohne  sich  mit  diesen    zu  ver- 
binden.    Auf  der  vertieften  Stirn    eine  Längswarze.     Brücke  von  der 
Endspitzo  der  Stirnleiste   schmal    durch'  eine  Furche  vom    seitlichen 
Caypeusrand  getrennt.     Auf  der  Mitte   der  Augenkante   ein  stumpfer 
Höcker.     Kopfbhäler   fein   schrunnig.     Hinter   dem    Augenwulst   und 
den  Augen  grob  punktirt.    Unterlippe  flach  convex,  vom  vorspringend 
und  in  der  Mitte  ausgeschnitten.    Narben  halb  mondförmig,  der  Länge 
nach  gestellt.     Die  Seitenlappen   nach   innen  punktirt,  an  den  äussern 
Rändern  und  der  Spitze  glatt.     Die   glatte  Vorderbrust  flach, 
mit  abgerundeten  Ecken,  am  vorderen  Rand  flach  ausgeschnitten.    Die 
schmale  punktirto  Bucht  geht   bis  fcum  Ende  des  Augen wulstes.     Die 
grosse  Narbe  ist  fein  punktirt  und  behaart.    Sehildchen 
glatt  mit  flacher  Längsfurche.     Prostemalstie!  mit  gerippter 
glänzender  Platte.     Der  lederartige  hititek^  Theü  zwischeii  den  Hüften 
gefurcht   mit  wulstigem  Rand  umgeben,    der  am  Querrand   un- 
gewöhnlich breit   ist.     Deutliche  Narbe  ättf  dbr  TäiSe,  die  lang 
und  rauh  ist.     Die  flach  concav^  Stemalplatte  ist  schrunnig,  an  den 
hintern  Ecken,  mit  Punkten.     Behaarung   mittelmässig.      Punktirung 
deutlich   an   dem   sehr   flachen    Oberflügel.      Keine    Domeoi    an    den 
Mittel-  und  Hinterschienen. 

Brasilien.     Ein  Exemplar  in  der  Mtiisze(^'«Ghen  Sammlung. 

2.  St.  stellarü  Kaup. 

Länge  10'",  Oberflügel  6'".  Diese  Art  ist  bedeutend  convexer 
als  hasiilis.  der  sie  in  der  Kopfbildung  gleicht.  Wie  diese  hat  sie 
keine  freie  Spitze  am  Kopfiiom,  sondern  von  der  ahgehefteten  Spitze 
gehen  die  Stirnleisten  aus^  die«  mit  einem  Knötchto  ütndigen,  das 
durch  eine  Leiste  mit  den  Vorsprüngen  des  CLypeus  Verbunden  ist. 
Die  gewölbtere  Vorderbrust  hat  sch^e  Ecken,  ist  vom  sehwach  ans- 
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•eschnitteii  mit  einer  schmalen  pnnktirten  Bucht,  die  bis  zum  vorderen 
tand  das  Augenwulstes  geht.  Die  Narbe  ist  punktirt.  lieber  die 
•anze  Seite  dicht  punktirt,  vereinzelt  fest  bis  zur  Mittelfurche.  Unter- 
ppe  flach,  mit  deutlichen  runden  oder  ovalen  Narben  und  wie  die 
ieitenlappen  punktirt.  Schildchen  convex,  glänzend  und  glatt.  Narbe 
er  Taille  klein  und  hoch  gelegen.  Prostemalstiol  vom  mit  gerippter 
^latte,  hinten  mit  wulstigen  Rändern  und  qnef  abgestutztem  Ende, 
•temalplatte  etwas  längs  schrunnig,  stumpf  gekantet  und  ohne  Punkte, 
•'ast  ohne  Behaarung,  nur  einzelne  Haare  auf  den  Schienen.  Auf 
len  Mittel-  und  Hinterschienen  Spuren  von  fülilbaren  Dömchen. 
*unktirung  der  Oberflügel  deutlich  wie  bei  hagttlü. 

Mexico,  ohne  nähere  Angabe  in  der  Sammlung  des  Grafie>n 
tfniszcch. 

V.  P»eudacanthu8. 

Sie  gleichen  den  vorigen,  allein  sie  haben  keine  Endhöcker  an 
Ion  Stimleist^'n  und  dii»8e  gehen  und  verbinde*  sich  mit  den  mittleren 
^lähnchen  des  Clypeus,  die  wie  die  Randhocker  nach  vom  gerichtet 
find.  Die  Stirn  fällt  viel  steiler  ab  und  ist  viel  weniger  lang  als  bei 
^ephanocephahis.     Kopfhorn  an  d(T  Spitze  frei,  oder  steil  abfallend. 

» 

1.  P.  mexüanua  Truq.  1.  c.  p.  316. 

Länge  13"',  Oberflügel  7%'"  lang,  41/2'"  breit.  Das  Kopfhorn 
st  an  der  Spitze  frei.  Stim  zwischen  den  Leisten  glatt,  glänzend 
ind  kaum  punktirt.     Keitae  Dömchen  an  den  Mittelsdiienen. 

Gleicht  in  der  Grösse  hoHtlü.  Ich  kenn)?  diese  Art-  wie  die 
blgendo  nicht. 

1 

2.  F.  tuteeus  Truq.  1.  c.  p.  315. 

Länge  10'",  Oberfltigol  6'"  lang,  ^%*'*  breit.  Das  Kopfhöm 
m  der  Spitze  frei.  Vorderbrust  vollständig  an  den  Seiten  punktfrei. 
)hne  Dom  an  den  Mittelsclüenen. 

3.  P.  agnoscendtu  Per  eh. 

Per  eh.  Suppl.  L  p.  22.  pl.  78.  f.  2.  -^  Burm.  Handb.  V. 
).  500.  .—  Truq.  1.  c.  p.  310. 

Länge  lO^-lOVs'^S  Oberflügel  6"'  lang.     Mit  sdiiefabfallradem 
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djpeusraiKl,  der  zuweileti  einen  knotigen  Vorsprung  in  der  Mitte  hat 
und  der  durch  eine  bogige  schmale  Leiste  zwischen  den  mitüwen 
Vorsprüngen  von  der  Stirn  getrennt  ist  Sehr  nali  den  mittleren 
stehen  die  Endvorsprünge  des  Cljpeus,  die  mit  einer  Leiste  anter  sich 
verbunden  sind.  Das  Kopfhorn  ist  kurz,  hinten  guwölbt  mit  2  deut- 
lichen Querhöckem.  Die  Spitze  des  Kopfhoms  geht  schief  abwärts» 
uiid  verbindet  sich  mit  den  sehr  divergirenden  Stimleisten.  Von  dem 
hinteren  Fuss  des  mittleren  Clypeusdom  geht  ^e  kurze  Ldsto  nach 
aussen,  wendet  sich  bogig  oder  eckig  nach  vom  und  geht  zur  äusseren 
SpitzQ  des  Clypous.  Diese  Leiste  bildet  ein  melir  oder  minder  grosses 
Thal.  Von  der  mittleren  Hälfte  dieser  Leiste  geht  eine  schmale  Brücke 
zum  inneren  Augenrand,  der  nach  vom  abgerundet  und  am  Ende 
spitzig  ist.  Die  glatte  convcxe  Mitte  der  Unterlippe  springt  in  der 
Mitte  vor,  zeigt  offene  grosse  Narben,  die  punktirt  und  behaart  sind ; 
die  Seitcnlappen  sind  schmal  glänzend  mit  wenigen  oder  mehr  Punkton. 
Kopftliäler  glatt. 

Die  glatte  glänzende  Vorderbrust  hat  stumpfe  Ecken  und  vom 
eine  sehr  kurze  punktirte  schmale  Bucht,  die  nur  bis  zum  vorderen 
Band,  dos  Augenwulstes  geht.  Die  Narbe  von  massiger  Grösse  ist 
auf  dem  Grunde  rauh.  Das  Schildchen  flach  convex  zeigt  keine 
Pünktchen.  Der  Prostemalstiel  bildet  einen  flachen  Bogen  und  ist 
nach  hinten  sehr  convex  mit  nicht  vorragendem  breiten  Rand.  Die 
Taille  mit  deutlicher  Narbe,  die  nach  oben  breiter  ist,  einen  kleinen 
Bogen  bildet,  von  dem  die  Naht  die  Sehne  ist. 

Die  schwach  geschiedene  Stomaiplatte  an  der  hinteren  Ecke  ohne 
Punkte.  Behaarung  dürftig.  Mittelschiene  mit  kleinem  Dorn, 
zuweilen  nur  fühlbar.  Nach  Truqui  v^rürt  diese  Axt  durch 
stärkere  oder  schwächere  Punktirung.  Sie  lebt  nach  diesem  GeleJirten 
und  Reisenden  unter  Tannenrinde. 

Mexico.  Gory's,  Mniszech*s,  Thorey's  und  Darmstädt«:  Smnmlung. 
Scheint  nicht  selten  zu  sein. 

VL    Phoroneus. 
(Pas8cUu8  Burm.  Sect  13  et  14.) 

Der  Clypousrand  springt  mehr  oder  weniger  vor  und  ist  in  der 
Mitte  mit  einer  einfachen  Spitze  versehen,  oder  diese  ist  mehr  od^ 
weniger   deutlich    ausgeschnitten,    um    2    Zahnchen    zu   bildea>     In 
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diesem  Genus  tritt  die  grösate  Zahl  von  Dornen  an  den  Mittelschiencn 
aMif.  Die  Punktirung  ist  bei  allen  sehr  deutlich,  namentlich  an  den 
Seiten  des  Oberflügels. 

a)  Die  mittlere  Spitze  des  Cl^-peus  ragt  vor,  ohne  an  der  Spitze  merk- 
bar getheilt  zu  sein.  ^ 

1.  PK,  denticollts  Kaup. 

Lange  15'''.  .  Die  3  eraten  Glieder  des  Fächers  sind  dick  und 
rund  mit  äusserst  kurzen  Spitzen  nach  aussen.  Oberlippe  schwach 
l)ogenfonnig  in  der  Mitte  concav  zugeschärft  und  grob  punktirt. 
Mittlerer  Vorsprung  des  Clypeus  an  der  Spitze  stumpf,  höchst  schwach 
eingeschnitten.  Die  seithchen  Zähnchen  über  dem  Band  der  OberUppe 
und  etwas  zurück  stehend  und  mit  dem  mitüecen  durch  eine  höchst 
schmale  Leiste  verbunden.  Die  Stirn  ist  gewölbt  und  durch  Quer- 
und  Längsrunzeln  höchst  uneben.  Längs  der  Mitte  eine  Furcha 
Stirnleisten  zackig  und  sehr  undeutlich.  Das  convexe  starke  Kopf- 
hom  steigt  an  der  Wurzel  etwas  in  die  Höhe,  um  horizontal  sich  zu 
biogon  und  eine  massige  freie  Spitze  zu  bilden.  Seine  Seitenhöcker 
stehen  niedrig  und  sind  wenig  entwickelt.  Die  Augenkante  ist  vom 
zugeschärft  und  fallt  im  stumpfen  Winkel  ab.  Die  hinteren  Thäler 
sind  glatt. 

Die  massig  convexe  Vorderbrust  weicht  durch  ihren  eckig  vor- 
springenden Furchenrand  von  allen  bekannten  Passaliden  ab.  Dieser 
Furchenrand  ist  an  der  abgeschnittenen  vorderen  Ecke 
sehr  schmal,  allein  springt  dann  am  oberen  Drittel  eckig 
vor.  Der  vordere  Thoil  der  eigentlichen  Vorderbrust  vor  der  Bucht 
springt  etwas  kugelig  vor  und  verdeckt  von  oben  gesehen  die  abge- 
schnittene Randfurche.  Die  kurze  Bucht  in  einer  scharfen  Ecke  nach 
innen  und  hinten  gehend,  ist  punktirt.  Die  grob  punktirte  Narbe 
zeigt  über  sich  einige  grobe  Punkte.  Die  mittlere  L&ngsfurche  sehr 
tief,  vorn  etwas  erweitert.  Das  Schildchen  mit  feinen  Pünktchen»  in 
der  Mitte  mit  schwach  convexem  Längsstreifsn.  Narbo  der  Taille 
gross,  flach,  matt  geförbt  mit  einigen  zerstreuten  Punkten.  Die  scharf 
begränzte  Stemalplatte  an  der  hinteren  Ecke  punktirt. 

Mittelschienen  mit  3  Dörnchen,  hintere  mit  1  Dorn. 
B^aarung  dürftig. 

Brasilien.  Ein  Exemplar  in  der  Mniszech'schen  Sammlung  unier 
dem  Namen  P.  denticoüis  Dup. 
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2.  Ph.  lunaris  Eaup. 

Länge  l^^j^***.  Die  ersten  3  Glieder  des  Fächers  mit  kurzen 
dicken  Spitzen.  Der  glatte  wulstige  Clypeuftrand  springt 
vor  und  bildet  mit  den  seitlichen  Vorsprüngen  eine 
halbmondförmige  Gestalt.  Das  kurze  Kopfhorn  mit  2  deut- 
lichen niedrigen,  kurzen  Nebenhöckem  hat  keine  freie  Spitze,  sondern 
von  dieser  gehen  divergirend  die  Stimleisten ,  welche  sich  am  Ende 
plötzlich  erheben  und  sich  mit  den  Seitenhöckem  des  Clypgus  verbinden, 
tim  einen  abfeilenden  in  der  Mitte  ausgeschnittrnen  Vorsprung  zu 
bilden.  Zwischen  diesem  Vorsprung  und  der  Augenkante  eine  tiefer 
liegende  Brücke.  Vorderer  Theil  der  Augenkante  ist  zugeschärft,  ab- 
feilend, i!nit  Vorsprung  am  Ende,  der  aufwärts  steigt.  Auf  der  Mitte 
der  Stirn  eine  runde  Warze,  die  übrigen  Thäler  etwas  uneben^  Vorder- 
brust mit  normalem  'Furchenrand,  der  punktirt  ist  und  vom  als  schmale 
Buöht  nur  bis  zum  vorderen  Rand  des  Augenwnlstes  reicht,  üeber 
der  punktirten  Narbe  Punkte;  zerstreute  längs  der  Seiten. 
Schildchen  glatt  ohne  Punkte.  Narbe  der  Taille  oben  erwffltert 
und  deutlicher  als  nach  hinten. 

Längs  der  scharfen  Kante  dei*  Stemalplatte  eine  Reihe  grober 
vei*flo8sefier  Punkte.  2  —  3  Dftrnchen  an  den  Mittelschienen. 
Behaarung  dürftig.    Punktirung  grob  und  deutlich  wie  bei  voriger  Art. 

Brasilien.     Durch  Herrn  Thorey. 

3.  Pk.  9pinifer  Perch. 

Porch.  Snppl.  p.  29.  pl.  78.  Fig.  ,5.  -^   Burm.  Handb.  p.  498. 

Länge  IOV2'".  (25  mm.  Perch.)  Die  8  ersten  Glieder  des 
Fächers  haben  kurze  schmale  Spitzen  nach  aussen,  wovon  das  dritte 
das  längste.  Die  durch  Punkte  abgegränzte  Leiste  des 
€lypeu8  springt  in  der  Mitte  als  kurzer  Dorn  vor.  Der 
firbrige  Rand  ist  fast  gerad,  mit  kleinem  Vorsprung  am  Ende. 
Das  kurze  Kopfhorn  hat  2  Querhöcker  an  der  Wurzel.  Von  der 
Spitze  des  Kopfhorns  die  Stimleisten^  die  am  Ende  ohne  Knötchen 
^ioh  verlaufen.  Die  Stirnfläche  mit  runden  Punkten  und 
wahrscheinlich  mit  einer  Warzo  im  Winkel ,  die  an  meinem  Exemplar 
nicht  deuthch  entwickelt  ist.  Die  Augenkante  fallt  nach  vtMm  im 
stumpfen  Winkel  ab,  ohne  eine  Spitze  zu  bilden.  Die  hinteren  Thäler 
dar  Kopffläche  uneben  und  die  Brücke  vom  äusseren  ClypeUsdom  zur 
Augenkante  undeutUch ,  schief  abfallend  und  feltig. 


13 

Die  convexe  Vorderbrust  mit  vorderer  vorspringender 
Ecke  und  tief  eingehender  punktirter  Bucht 

Die  länglichte  punktirte  Narbe  hat  über  sich  viele  Punkte.  Zor- 
ätreute  an  der  ganzen  Seite.  Das  Schildchon  fein  punktirt  mit  glattem 
Längsstreifen  in  der  Mitte. 

Narbe  hoch  gelegen,  tief,  oval.  Sternalschild  mit  einigen 
Punkten;  hintere  Ecke  desselben  reich  punktirt.  Mittel- 
und  Hinterschiene  mit  1  Dörnchen  (an  der  hinteren  fehlt  an 
meinem  Exemplare  auf  der  linken  Seite  das  Dömchen). 

6urmeister*s  Annahme,  dass  diese  Art  viele  Domen  an  den 
Mittelschienen  liabo,  bestätigt  sich  nicht.  Die  An-  oder  Abwesenheit 
von  Domen  an  den  Mittelschienen  hat  überhaupt  kmnen  Werth,  um 
Sectionen  zu  bilden. 

Brasilien.     Ein  Exemplar  in  Mniszech's  Sammlung. 

b)  Der  Clypeusrand  springt  in  der  Mitte  wenig  vor  and  ist  daselbst 
eingeschnitten ,  um  zwei  nah  oder  etwas  entfernter  stehende  Zäckchen  zu 
bilden. 

a.  Das  Kopfhom  mit  langer  Basis  bildet  nach  vom  eine  kurze  freie 
Spitze  und  die  Stimleisten  beginnen  mehi*  nach  der  vorderen  Seite  der 
Wurzel  zu.  Ueber  der  meist  glatten  Narbe  der  Vorderbmst  wenige  oder 
keine  Punkte. 

4.  Fh.  rudicus  Perch. 

Perch.  Mon.  p.  61.  pl.  4.  f.  6.  —  Burm.  Handb.  p.  602. 

Länge  18 — 20'".  Die  grösste,  plumpste  und  am  gröbsten  punk- 
tirte Art.  Von  den  3  ersten  Gliedem  des  Fächers  zeigt  nur  das  2 
und  3  eine  kurze  stumpfe  Spitze.  Kopfliom  ohne  SoitenhÖcker  steigt 
hinten  steil  auf,  biegt  sich  nach  vom  und  hat  vom  eine  mnde  wenig 
freie  Spitze.  Stimleisten  sehr  diverg^irend  mit  einem  Knötchen  vor 
dem  des  dypeus.  Mitte  des  Clypeus  vorspringend  mit  2  rundlichen 
etwas  divergirenden  Zacken,  Ende  desselben  mit  2  nach  vom  gerichteten 
Domen  über  den  Bändem  der  Oberlippe,  die  stark  bogenförmig  aus- 
geschnitten ist  und  deren  seitliche  Läppchen  abgemndet  sind.  Zwischen 
den  mittleren  Zacken  des  Clypeus  ein  Längswulst  bis  zum  Kopfhom. 
Die  3eckige  Brücke  von  den  Höckern  der  Stim  und  des  Clypeus  zur 
Augen  wand  gehend,  ist  faltig,  sonst  alle  KopfAächen  glatt.  Unt^rUppe 
mit  halbmondförmig  der  Länge  nach  gestellten  Narben. 

Vorderbrust  mit  vorderer  schi»rfer  Ecke,  punktirtem  Furchenrand 
und  massiger  Bucht ,   die  zjiim  hinteren  Band  des  Aug^nwulstes  geht. 
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Narbe  grob  punktirt  mit  einigen  Punkten  über  derselben.  Scliildcben 
mit  sparsamen  Pünktchen  längs  der  glatten  Mitte.  Taille  mit  oblongen 
flacheti  Narben  längs  der  Naht.  An  der  inneren  Ecke  der  scharf- 
geschiedenen  Stornalplatte  reich  punktirt.  Mittel-  und  Hinterschiene 
mit  kaum  sichtbarem  Dom.     Behaarung  dürftig. 

Brasilien.  Pariser  Museum.  Ein  Exemplar  aus  der  Germar'schen 
Sammlung. 

5.  Ph.  quadricoUfit  Es  eh. 

Eschsch.  Nouv.  Mem.  Mose.  I.  p.  21.  —  Perch.  Mon.  p.  59. 
t.  4.  f.  5.  —  Burm.  Handb.  p.  501. 

Länge  14 — 15'".  Stirn  und  alle  Kopfflächen  faltig  und  runzelig. 
Die  3  ersten  Glieder  des  Fächers  dick  und  rund  mit  kurzen  stumpfen 
Spitzen.  Vordere  Ecke  der  Augenkante  spitz  aufspringend.  Seiten- 
höcker des  Kopfhorns  deutlich,  dicht  hinter  den  fast  quer  gestellten 
Stirnleisten.  Narben  der  Unterlippe  rund.  Hintere  Ecke  der  Stenial- 
platte  mit  mehr  zerstreuten  Punkten.  Zwei  Dornchen  an  den  Mittel- 
und  1  an  den  Hinterschienen.  Behaarung  deutlicher;  l'uukiirung 
weniger  grob. 

Brasilien.  Gory's,  Mniszech*s,  Burmeister's  und  Germar'p  nun 
Darmstädter  Sammlung. 

G.  J^h.  ohttutdens  Kaup. 

Länge  13''',  Oberflügel  T^/^'".  Nur  das  2  und  3  Güed  des 
Fächers  mit  kurzen  Spitzen.  Kopffläche  glatt,  allein  uneben.  Clypeua- 
vorspiUnge  dick  und  stumpf;  die  vordere  ab&llende  Augenkante 
gefurcht,  die  vordere  Kante  etwas  spitz  aufgerichtet  Unter  dem 
Kopfliorn  ein  vertieftes  Thal  und  zwischen  den  mitUeren  Zacken  des 
Clypeus  ein  Einschnitt  über  dem  vorderen  Theil  der  Stirn.  Kupfhom 
mit  viel  längerer  freier  Spitze.  Unterlippe  mit  offen«i  Narben  und 
kurzen  wenig  puuktirten  Seitenlappeiu 

Vorderbrust  an  der  vorderen  Ecke  ausgeschnitten,  mit  verengter 
Handfurche  und  breiter  punktiiter  Bucht,  die  zur  Mitte  dee  Auge»- 
#tdst6e  geht  Schildcheu  oben  schwach  punktirt  Narbe  der  Taille 
fbfih,  kaum  sichtbar.     Sternalplatto  geschieden  ohne  Punkte.     Mittel- 
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shiene  mit  der  Spur  eines  Doms.     Behaarung  dürftig ;    einige  kurze 
uf  der  Schulterecke. 

Brasilien.     Ein  Exemplar  im  Darmstädter  Museum. 

ß.  Die  Sümleisten   beginnen  von  der  Spitze  des  Kopfhoms  and  dieses 
ildet  keine  freie  überhängende  Spitze. 

7.  Fh.  binomifuäus  Per  eh.   Suppl.  p.  23. 

P.  oceipiiaiü  Perch.  Ifon.  p.  80.  pL  6.  Fig.  2.  —  Barm.  p.  500. 

Länge  14 — 15'".  Nur  das  2  und  3  Glied  mit  kunsen  Spitzen. 
Vie  Stimleisten  laufen  in  einem  Bogen  zu  den  äusseren  Höckern  des 
Ijpeus,  endigen  mit  einem  aufspringraden  Knötchen  und  verbinden 
ich  mit  einem  Leistchen  mit  dem  Höcker  des  Clypeus.  Letzterer  ist 
«Tischen  den  Vorsprüngen  marginirt  und  hat  zwischen  den  mittleren  einen 
unden  Ausschnitt  und  Grube,  die  sich  bis  zur  flachen  Warze  zwischen 
ein  Winkel  der  Stimleisten  erstreckt.  Unterlippe  mit  ovalen  ge- 
chlossenen  Narben,  kurzen  Lappen  mit  3  Reihen  Punkten.  Keine 
hir.l'te  auf  dem  Schildchen,  nur  wenige  Längsstriche  auf  der  oberen 
lälfbe.  Oberbrust  mit  ausgeschnittener  oberer  Ecke  und  schmaler 
•unktirter  Bucht,  die  nur  bis  zum  vorderen  Band  des  Augenwulste» 
eht.  Narbe  klein,  glatt  ohne  Punkte  über  ihr.  Hinterer  Band  der 
'eschiedenen  Stemalplatte  mit  1  Reihe  Punkte.  Taille  ohne  Spur 
on  Narben.     Behaarung   massig,   Mittelschiene  mit  1 — 2  Dörnchen. 

Cuba.     Mniszech's  und  Chevrolat's  Sammlung. 

8.  Ph.  rugifircm  Kaup. 

Nur  das  2  und  3  Glied  mit  kurzen  Spitzen.  Clypeusrand  in 
ler  Mitte  schwach  vorspringend  mit  4  stumpfen  Zähnchen.  Das 
Copfhom  springt  als  stumpfer  kurzer  nach  hinten  gerichteter  Knollen 
.ufwärts  und  von  seiner  Spitze  gehen  stark  divergirend  im  Bogen 
lie  Stimleisten  abwärts  und  enden  mit  einem  Knötchen,  das  vom 
tntsprechenden  Clypeusdom  weit  entfernt  steht.  Der  vordere  Theil 
ler  Stirn  ist  wulstig  erhöht  mit  groben  Kreispunkten, 
ler     hintere    Theil    vertieft    mit    feinen    Kreispünktchen. 

Der  abfallende  vordere  Theil  der  Augenkante  gefurcht  und  die 
kussere  Kante  als  Spitze  erhöht.  Brücke  vor  dem  Dom  der  Stimleiste 
äst  glatt;  ebenso  die  hinteren  Thäler  des  Kopfes.  Die  Nebenhöcker 
les  Kopfhoras   nächst   den  Stimleisten  kleiii,   allein   deutlich.     Unter- 
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lippe  iu  der  Mitte  nach  vorn  vorspringend,  punktirt,  mit  geschlossenen 
Narben  und  dicht  punktirten  Seitenlappen. 

Vorderbrust  vom  ausgeschnitten  mit  verkümmerter  Randfarche, 
allein  sehr  grosser  punktirter  Bucht,  zum  hinteren  Kand  des  Augen- 
wulstes gehend,  üeber  d^  punktirten  Narbe  ein  Streifen  grober 
Punkte  nach  vorn  und  hinten  reichend.  Schildchen  massig  gestrichelt. 
Narbe  der  Taille  lang  und  schmal.  Hintere  Ecke  der  Stemalplatte 
punktirt.  1 — 2  Dßmchen  an  den  Mittel-,  1  an  den  Minterschienen. 
Behaarung  massig.  Punktirung  wie  gewöhnlich  sehr  ausgeprägt. 
^Brasilien.     D^rch  Herrn  Thprey  im  hioeigen  Museum. 

9.  PA.  perplexus  Kaup. 

P(U8.  J9erplexu8  Dej.  Cat.  p.  195. 

Länge  12*'*,  Ist  dem  kinmmnatm  ähnlich.  Die  3  ersten  Glieder 
des  Fächers  dick  und  rund,  &8t  ohne  Spitzen  nach  aussen.  Der 
Clypeusrand  ist  wulstig;  die  zwei' mittleren  Zahne  stehen  ziemlich 
von  einander  entfernt,  allein  der  jKaum  zwischen  ihnen  und  den  End- 
zähnen ist  etwas  weiter.  Die  Leisten  der  Stirn  gdioi  in  einem  spitzen 
Winkel  zu  den  äusseren  Zähnen  des  Olypeus,  wo  sie  sich  als  Knötchen 
erheben  und  fast  mit  dem  Clypeush{>cker  verschmelze&.  Die  Angen- 
kante  am  vorderen  abfallenden  Eiuie  grubig  und  vom  abgestutzt. 

Die  Stirn  zeigt  2  Querfalton.  Die  Brflcke  zeigt  2  Queifiltchen. 
Die  Nebenliocker  des  kurzen  Kopfhoms  sind  2  blasige  Auftreibungen. 
Unterüppe  kurz  und  breit  mit  offenen  Narben  und  kurzen  wenig 
punktirten  Seitenlappen. 

Die  wenig  convexe  Vorderbrust  an  dpn  vorderen  Ecken  schwach 
ausgeschnitten.  Furchenraud  schmal,  punktirt,  nach  der  Mitte  des 
Augenwulstes  hin  wenig  erweitert  und  keine  Bucht  bildend.  Narbe 
hoch  und  punktirt.  Narbe  der  Taille  tief  und  halb  bogeufbrmig. 
Wenige  Punkte  auf  der  hinteren  Ecke  der  scharfbegränzten  Sternal- 
platte.  1 — 2  Dömchen  an  den  Mittelschienon.  Behaarjung  darftig. 
Obertlügel  flacher  wie  bei  allen  übrigen. 

Brasilien.     Ein  Exemplar  der  Mniszoch^sgken  Sammlung. 

10.  Ph.  MaiUei  Perch. 

Perch.  Suppl.  p.  31.  pl.  78.  f  G.  —  Burm.  p.  497. 
P.  cognatu»  Truq.  1.  c.  p.  3ÖÖ. 

Länge  8— 11'",  Oberttügel  5— 6'".     Nur   das   2    und    3    yüed 
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lit  Häkchen  nach  innen  zu  gerichtet.  Diese  Art  zeichnet  sich 
urch  4  —  5  Dörnchen  an  den  Mittelschienen  und  8  —  4 
olcher  an  den  Hinterschienen  aus,  die  von  oben  nach  unten 
n  Grösse  zunehmen.  Die  mittleren  Z&hnchen  des  Clypeus  sind  klein 
nd  nah  beisammenstehend;  von  diesen  geht  eine  bogige  Leiste  zu 
en  äusseren  Clypeusdomen,  die  stark  und  schief  in  die  Höhe  gerichtet 
Ind.  Das  Kopfhom  ist  kurz  und  seine  Kebenhöcker  an  den  Enden 
u  Spitzen  erhoben,  deutlich.  Die  Stimleisten  sind  kurz  mit  spitzen 
[Ockern  endigend ;  sie  sind  mittelst  einer  Leiste  mit  den  Eckdomen 
eu  Clypeus  verbunden.  Die  Stirn  ist  uneben  und  zeigt  im  Winkel 
In  Wärzchen.  Der  abMlende  Band  der  Augenkante  ist  vom  gefurcht, 
nd  von  seiner  inneren  Kante  geht  eine  Leiste  zu  dem  äusseren  Dom 
08  Clypeus.  Unterlippe  kurz,  breit,  nach  vom  gekerbt  vorspringend 
lit  grossen  Narben  und  kurzen  punkürten  Seitenlappen.  Vorderbrust 
lit  äusserst  schmalem  und  breiteren  Furchenrand,  der  vom  gegen 
en  Kopfrand  sich  erweitert  und  punktirt  ist.  Die  Narbe  punktirt, 
benso  die  ganze  Seite  mehr  oder  minder  dicht  gedrängt.  Das  Schildchen 
{t  glatt.  Narbe  der  Taille  hoch  gelegen,  oval  und  eine  tiefe  Gmbe 
ildend.     Ecke  der  Stemalplatte  punktirt. 

Meine  kleinen  Exemplare  von  8'^'  Länge  zeigen  fiist  keine  Zähne 
m  Clypeusrand,  eine  gewölbtere  Vorderbmst,  fest  ohne  Seitenfurche 
nd  mit  Punkten  viel  dichter  besetzte  Seiten,  die  selbst  zerstreut  sich 
ber  den  ganzen  Bücken  erstrecken.  Diese  kommen  von  Peru, 
'ercheron's  Messung  8 — 15  Mm.  (S*/,'" — 6V«"0  scheint  ein  Drack- 
dhler  zu  Gmnde  zu  liegen,  denn  von  solchen  Dimensionen  gibt  es 
einen  Pa(»aius. 

Mexico.     In  den  Sammlungen  nicht  selten. 

11.  Ph.  eroms  Truq.  Bev.  Zool.  p.  268. 

Länge  15'",  Oborflügel  11'".  Clypeus  rauh  in  der  Mitte  mit 
Einschnitt  und  2  nah  beieinander  stehenden  starken  Zäckchen.  Kopf- 
lom  auf  dem  Bücken  carinirt,  ohne  freie  Spitze,  die  mit  den  Stim- 
aisten  verbunden  ist,  welche  vor  dem  starken  Dörnchen  des  Clypeus 
oit  einem  Knötchen  endigen.  Wurzel  des  Kopfhoras  mit  2  Höckem. 
/"orderbrust  glatt,  mit  starker  Narbe  ohne  Punkte.  Mittelschiene  mit 
.   Dörnchen.     Behaarung   dürftig.     Punktirung   wie  gewöhnlich  stark. 

Mexico.     Coli,  de  la  Forte.     Ich  kenne  diese  Art  nicht. 

U  ar  o  1  d,  Coleopterol.  Hefte.  V.  ^ 
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12.  Ph.  abortivus  Per  eh. 

Per  eh.  Mon.  p.  87.  pl.  6.  f.  7.  —  Burm.  Handh.  p.  499. 
Länge   12— 13Vs"'-     I>as   2.  nnd  8.  Güed   dee   Fftchm^ 
kurzer  schmaler  Spitze.     Der   punktirte  Clypeusrand  mit  4  liegendf^^"* 


Dömchen,  wovon  die  mittleren  ziemlich  nah  beisammen  stehen.    Kopf^ 
hom  als  scharfe  Carine  schief  aufeteigend,  seine  Wurzel  grob  ponküri^^ 
mit  undeutlichen  Seitenhöckem.     Von  der  Spitze  des  Kopfhoms  dio*'^'  ^^ 
kurzen  Stimleisten,   deren  Endknötchen  weit  von  den  entsprechendeu 
äusseren    Domen   des   Clypeus    entfernt   stehen.     Die    unebene   Stirn 
mit  1  Warze  im  Winkel.    Brücke  glatt.    Vorderer  Band  der  Angenkante 
ab&llend  und  gefurcht.    Die  äussere  Kante  am  Ende  als  kurze  Spitze 
aufwärts  gerichtet.    Unterlippe  an  der  vorspringenden  Mitte  gekerbt,  mit 
grossen  offenen  Narben  und  kurzen  grob  punktirten  Seitenlappen. 

Oberbrust  mit  breiter  punktirter  Bucht,  vom  ausgeschnitten, 
hinten  bis  zum  hinteren  Rand  des  Augenwulstes  gehend.  Narbe  schief 
nach  vom  und  oben  gerichtet,  mit  groben  Punkten.  Schildchen  mit 
einzelnen  Strichpfinktchen  am  oberen  Band. 

Taille  oben  in  der  Mitte  convex  mit  kleiner  ovaler  Gmbe.  Narbe 
der  Taille  gross,  breit,  flach  und  punktirt.  Hintere  Ecke  der  scharf 
geschiedenen  Stemalplatte  reich  punktirt.  Mittelschiene  mit  2,  hintere 
mit  1  Dömchen.     Behaamng  dürftig. 

Obgleich  das  3.  Grlied  unter  den  3  langen  äusseren  FächergUedem 
etwas  länger  und  schmäler  als  gewöhnheh  ist,  so  ist  es  doch  noch 
fraglich,  ob  diese  Art  tetraphyUua  Esehcholtz  sein  könnte,  denn  diese 
Art  hat  nur  eine  Länge  von  8'".  Der  Character  mit  glatten  und 
punktirten  Bmstseiten  ist  nicht  stichhaltig. 

Antillen.     Ein  Exemplar  im  Münchener  Museum. 

13.  Ph.  punctatostriatvs  Perch. 

P.  punctaiostriattis  et  contracttu  Perch.  Mon.  p.  78.  pl.  6.  Fig.  1  ^ 
Suppl.  p.  34.  pl.  79.  f.  2.  —  Burm.  p.  497—498.  —  Truq.  ^ 
c.  p.  308. 

Länge  lOVj— 13'".    Bei  emer  Länge  von  UV»'"  ist  die  Vorde^^' 
brüst  3'"  und  die  Flügel  62/3'"  lang;   bei  einer  Länge  von  lO^t' ""^ 
ist  die  Vorderbrust  21/2'"  und  die  Flügel  5V«'"  lang.     Glypouskant^-^ 
mit  Leiste,  die  in   der  Mitte  etwas  ausgeschnitten,   nach  den  Seite^^^ 
schwach  im  Bogen  geschwungen   und  am  Ende  mit  einem  nach  vor^  ^ 
gerichteten  Vorspmng   versehen  ist.     Dieser   und    der  Endhöcker  de:^^ 
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Stimleiste  verbindet  sich  mit  der  Brücke,  die  schief  zu  den  Augen- 
Icanten  geht.  Kopfhom  kurz,  hinten  gewölbt  mit  2  knotigen  Seiten- 
liöckem,  die  zuweilen  durch  Furchen  zerrissen  sind,  wie  das  Kopjfhom. 
Yon  der  Spitze  des  Kopfhoms  fallen  die  Stimleisten  ziemlich  steU 
im  spitzen  Winkel  abwärts,  die  am  Ende  sich  zu  einem  Knötchen 
erheben  und  sich  mit  einem  kurzen  Lastchen  mit  den  Höckern  des 
Clypeus  verbinden.  Stirn  in  der  Mitte  mit  einer  mehr  oder  weniger 
entwickelten  Warze.     Alle  Köpfchen  uneben,  ohne  rauh  zu  sein. 

Vorderbrust  vom  am  Rand  schwach  ausgeschnitten  mit  einer 
panktirten  Bucht,  die  zur  Mitte  des  Augenwulstes  geht.  Seiten  mit 
Icleiner  punktirter  Narbe  und  mehr  oder  weniger  Punkten  längs  der 
Seiten.  Nach  Truqui  und  nach  Stücken  von  Guatemala  gibt  es  Indi- 
viduen, an  welchen  die  Seiten  der  Vorderbrust  vollkommen  glatt  und 
nur  die  Narbe  punktirt  ist.  Narbe  der  Taille  hoch  gelegen.  Punkte 
SM  der  hinteren  Ecke  der  scharf  begränzten  Stemalplatte.  Behaarung 
dürftig.     Mittelschiene  mit  1 — 3,  hintere  mit  0 — 1  Stachel. 

Es  gibt  Individuen  mit  mehr  flacher  und  mehr  gewölbter  Vorder- 
bnist. 

Mexico,  Guatemala.     Sehr  gemein. 

14.  Ph.  paxilUndes  Kaup. 

Die  3  ersten  GUeder  des  Fächers  ohne  Spur  von  wahmembareu 
Verlängerungen.  Länge  8'",  Oberflügel  5'".  Oberlippe  gerade,  grob 
punktirt.  Clypeuskante  in  der  Mitte  etwas  vorspringend,  schwach 
ausgeschnitten.  Die  Stimleisten  &llen  schief  ab  und  bilden  über  dem 
Rand  der  Oberlippe  einen  stumpfen  Vorsprung ;  sie  schliessen  die 
unebene  grob  punktirte  Stirn  in  einem  spitzen  Winkel  ein.  •  Das  kurze 
liegende  Kopfhom  hat  keine  freie  Spitze,  an  die  sich  die  Stimleisten 
anschliessen.  Die  Nebenhöcker  des  Kopfhoms  sind  blasig  und  un- 
deutlich. Die  Thäler  des  Kopfes  uneben  ohne  rauh  zu  sein.  Die 
Unterlippe  springt  etwas  vor  und  die  kurzen  etwas  tiefer  liegenden 
Seitenlappen  zeigen  grobe  Punkte. 

Die  Vordorbrast   ziemlich  convex,  zeigt  vom  scharfe  Ecken,  eine 

schmale  punktirte  Furchonkante.     Die   schwach   erweiterte  Bucht  geht 

nur   bis   zu    der    vorderen  Kante    des   Augenwulstes.     Die  Narbe  ist 

klein    und    wie   die  ganze   Seite    grob   punktirt.     Das   Schildchen  ist 

convex    und   glatt.      Die    Narbe    der    Taille    hoch   gelegen    und   oval. 

2* 
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Sternalplatte   ziemlich   geschieden,    l&ngs    der   Seiten    grob   panktiit^' 
Mittelschiene  mit  2  Dömchen,  wovon  das  obere  undeutlich. 

Punktirung  der  Flügel  wie  gewöhnlich  grob  punktirt. 

Brasilien.     Darmstädter  Museum. 

15.  PA.  glaberrirnus  Es  eh. 

Esch.  p.  20.  —  Per  eh.  Mon.  p.  81.  t.  6.  f.  8.  —  Burm. 
p.  499. 

P.  UdnUatm  Dej.  Cat.  pag.  195. 

L&nge  8—9'''.  Das  2  und  3  Glied  des  Fächers  zagt  kurze 
Häkchen.  Gleicht  dem  punotatadriatus  mehr  als  den  übrigen  durch 
die  seitlich  grob  punktirte  Vorderbrust,  allan  ist  stets  kleiner,  schlanker 
und  weniger  convex.  Die  Zähne  des  Clypeus  sind  spitzer,  die  Stirn 
mehr  spitzwinkeliger  und  höher.  Die  Bucht  am  vorderen  Band  der 
Vorderbrust  kürzer  und  breiter.  Die  vorderen  Ecken  spitzer  and  mehr 
nach  unten  gebogen.     Mittelschienen  mit  2  Dömchen. 

Brasilien.  Mniszech*s,  Burmeister^s,  Chevrolat*s  und  Dannstädter 
Sammlung. 

16.  Fh.  eajor  Per  eh. 

Perch.  p.  67.  pl.  5.  f.  2.  —  Burm.  p.  500. 

P.  punetifirons   Dej.  Cat.  195.  (nee ntlcatuiu$  D ej.  =  anguU/enuJ. 

Länge  9  —  10'".  Das  2  und  3  Glied  des  Fächers  mit  kurzen 
Häkchen.  Leicht  erkenntlich  dass  die  ganze  Fläche  des 
Kopfes  mit  Kreispünktchen  bestreut  ist.  6  Stachehi  bilden 
den  vorderen  Band  des  Clypeus,  indem  auch  die  innere  Leiste  der 
Augenkante  nach  vorn  in  einen  Stachel  ausläuft.  Ist  der  mittlere  nicht 
gekerbt,  dann  zählt  man  nur  5.  Das  kurze  Kopfhom  mit  2  ent- 
wickelten Querhügeln.  Stimleisten  kurz  mit  rundem  Knopf  am  Ende, 
der  sehr  entfernt  vom  2ten  Vorsprung  des  Clypeus  steht  Stirn  schieC 
abfiiUend.  Unterlippe  spitz  vorspringend,  in  der  Mitte  mit  massigen 
Narben  und  langen  Seitenlappen;  alles  grob  punktirt. 

Vorderbrust  mit  scharfen  abwärts  gebogenen  Ecken,  kleiner  schmaler' 
Bucht  nur  zum  hinteren  Band  des  Augenwulstes  gehend.  Narbe  kleine 
Schildchen  glatt.  Narbe  der  Taille  gross  und  deutlich  und  feiip- 
punktirt. 

Auf  der  hinteren  Ecke  der   verschwommenen  Sternal-^ 
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platte  keine  Punkte.    Keine  Dornen  an  Mittel-  und  Hinter- 
schienen.    Behaarung  dürftig. 

Brasilien.  Percheron's,  Burmeister^s,  Mniszech^s  und  Darmstädter 
Sammlung. 

Vn.    Pertinax.*) 

Die  3  Glieder  unter  dem  Fächer  mit  kurzen  Zäckchen.  Clyptus- 
rand  gerade,  ungewöhnlich  breit,  an  beiden  Enden  ein  Höckemhen 
über  den  Rändern  der  Oberlippe.  Das  kurze  Kopfhom  ist  gerade  auf- 
gerichtet ohne  freie  überhängende  Spitze.  Von  dieser  letzteren  gehen 
die  Stimleisten  aus,  die  mit  einem  Knötchen  endigen,  das  weit  vom 
Dom  des  Clypeus  entfernt  steht. 

Die  Vorderbrust  ist  hoch  gewölbt.  Alle  mehr  oder  wenigor 
convex.  Punktirung  wie  gewöhnhch  auf  den  Seiten  stärker  a>l8  auf 
dem  Rücken  des  Oberflügels.  Narbe  der  Taille  fehlt  oder  ist  flach 
und  sehr  undeutlich.  Vorderschienen  von  gewöhnlicher  Bildung,  auf 
der  unteren  Seite  mit  2  oder  einer  Längsrippe  und  vom  von  massiger 
Erweitemng. 

1.  P.  convexus  Dalm. 

Dalm.  Schönh.  Syn.  Ins.  I.  3.  p.  335.  app.  p.  142.  196.  — 
Per  eh.  Mon.  p.  86.  pl.  6.  Fig.  6.  —  Burm.  p.  503. 

P.  peUiculatus  Perty.  Del.  p.  55.  t.  11.  f.  16. 

Länge  18 — 19'".  Clypeusrand  sehr  breit,  in  der  Mitte  zuweilen 
aus-  oder  eingeschnitten  mit  und  ohne  Fältchen,  zuweilen  durch  einen 
Absatz  sehr  bestimmt  von  der  &lügen  Stim  getrennt.  Im  Winkel 
der  Stimleisten  eine  Warze.  Seitenhöcker  des  Kopfhoms  tief  sitzend 
und  als  Knötchen  sehr  wenig  entwickelt. 

Vorderbrust  mit  stumpfen  Ecken  und  tiefer  breiter  nach  hinten 
erweiterter  Bucht,  die  punktirt  ist  und  zur  Mitte  des  Augenwulstes 
geht.  Narbe  am  Rande  breiter  und  mit  der  Spitze  schief  nach  vom 
in  die  Höhe  gerichtet.  Sie  zeigt  einige  grobe  Punkte.  Stemalplatte 
scharf  geschieden  mit  wenigen  Punkten  am  hinteren  Rand.    'Behaamng 


*)  Die  15te  Section  von  Burmeister ,  ans  der  ich  nur  den  angtUatus 
entfernt  habe ,  da  dieser  durch  Bildung  des  Kopfes ,  des  Kiefers  und  der 
Vorderschienen  zu  sehr  von  den  übrigen  abweicht  Diese  Arten  unterscheiden 
sich  nicht  sehr  scharf  von  den  PÄorcmeus-Arten. 
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unter  der  Vorderbrust  und  an  den  Mittelschieuen   ziemlich  bedeutwi^^* 
Mittel-  und  Hinterschienen  selten  mit  der  Spur  eines  Dömchens. 
Brasilien.     In  vielen  Sammlungen. 

2.  P.  Pertyi  Kaup. 

P.  pelliculatua  Perch.  (nee  Perty)  Mon.  p.  77.  pl.  5.  f.  8. 

Der  Clypeusrand  zwischen  den  Domen  weniger  breit,  schwach 
in  der  Mitte  ausgeschnitten.  Die  steiler  abfallenden  Stimleisten,  fast 
ohne  Endknötchen,  gehen  nicht  bis  zu  den  Domen  des  Clypeus.  Die 
Stirn  ist  vom  grob  punktirt,  nach  dem  Winkel  zu  glatt.  Das  Kopfhom 
höher  und  die  Seitenhöcker  deutlicher.  Die  noch  mehr  convexe  Vorder- 
brast  mit  Bucht,  die  weniger  breit  und  nicht  so  tief  einwärts  geht. 
Narbe  kleiner,  fein  punktirt.  .  Schildchen  mit  seichtem  Längseindrack 
und  Pünktchen  am  oberen  Band.  An  den  Mittel-  und  Hinterschienen 
1  zuweilen  2  Domen.  Hintere  Ecke  der  Stemalplatte  punktirt;  Be- 
haarung stark  wie  bei  catwexu«. 

Cuba.    Nicht  selten  in  den  Sammlungen. 

3.  P.  morio  Perch. 

Perch.    Mon.    p.   83.   pl.   6.    Fig.  4.   —   Burm.   p.  506.    — 
Dej.  Cat.  p.  195. 

P.  inops  Truq.  1.  c.  p.  268. 

Länge  11 — 15'".    Cl3rpeusrand  meist  gerade,  breit  wie  hei  etmvexus, 
entweder  mit  oder  ohne  Leiste;   von  beiden  Formen   gibt  es  Ueber- 
gänge  und  solche,  wo  die  Leiste  kaum  angedeutet  ist.     Die  Stim  ist 
durch  Wülstchen  rauh  und  uneben,  zuweilen  ein  Wärzchen  im  Winkel 
der  Stimleisten.     Von    der  Endspitze  des  Clypeus   geht  im   stumpfen 
Winkel  eine  Brücke  oder  Leiste  schief  nach  hinten  zur  inneren  Augen- 
wand.   Die  Höcker  neben  dem  Kopfhom  sind  quere,  die  durch  eine  Furche 
von  dem  hinteren  Wulst  der  Augenkante  sich  trennen.   Die  Stimleisten 
sind  kurz  und  endigen  mit  einem  Knötchen  weit  entfemt  vom  Clypeus- 
höcker.     Vorderbrast  mit  breiter  Bucht  wie  eonwxus,  auf  dem  Gmnde 
mit  Querleistchen  oder  Punkten.   Narbe  schmal  und  lang,  schief  nach 
vom  gerichtet  und  punktirt,   zuweilen   mit  Punkten    der  Länge  nach 
über  ihr.     Schildchen  glatt.    Grobe  Punkte  auf  der  hinteren  Ecke  der 
ziemlich   scharf  getrennten  Stemalplatte.     Behaarung   dürftig.     1 — 3 
Stacheln  an  den  Mittel-,  0 — 2  Dömchen  auf  den  Hinterschienen.    Bei 
emem  mexicanischen  Exemplar  3  auf  der  recht^^n  (die  stets  die  bevor^ 
zugte  ist),  2  auf  der  linken  Seite. 
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Diese  Art  variirt,  denn  es  gibt  Individuen,  die  auf  der  Mitte  des 
Clypeus  einen  Aus-  oder  Einschnitt  haben,  der  zuweilen  durch  die 
ganze  Stirn,  bis  an  den  Winkel  der  Stirn  hinaufzieht. 

Bei  einer  Länge  von  14'"  ist  die  Vorderbrust  3^$  und  die 
Oberflügel  8V2'"  lang.  Ein  Exemplar  von  12'"  zeigt  die  Vorderbrust 
31/4  und  die  Oberfltigel  6V2'"  lang.  Ein  anderes  Exemplar  von 
Mexico  von  11  Vg'"  Länge  zeigt  die  Oberflügd  T^/^'"  lang.  Das 
Exemplar  mit  G^g'"  Oberflügellänge  zeigt  den  Clypeus  in  der  Mitte 
etwas  vorspringend  und  hat  die  rechte  Hälfte  des  Bandes  durch  Gruben 
verungleicht. 

Brasilien,  Mexico.  Ziemlich  gemein  und  in  vielen  französischen 
Sammlungen.     Ich  hatte  8  Exemplare  zu  meiner  Beschreibung. 

4.  P.  latifrons  Per  eh.  ^ 

Per  eh.  Suppl.  I.  p.  32.  pl.  79.  Fig.  1.  —  Burm.  Handb.  V.  p.  504. 

Länge  13'"  oder  nach  Percheron  30  Mm.  Burmeister's  Angabe 
von  18'"  ist  irrig.  Die  Leiste  des  Clypeusrandes  ist  in  der  Mitte 
schwach  vorgestreckt  und  mit  einer  Längsfurche  versehen,  die  bis 
zum  hinteren  Winkel  der  Stirn  geht:  an  beiden  Enden,  die  bis 
zum  Rande  der  Kiefern  gehen,  ein  nach  vom  liegender  Vorsprung. 
Von  diesem,  wie  von  der  Endspitze  der  Stimleisten  zur  inneren  Seite 
der  Augenwand  eine  Leiste.  Die  Seitenhöcke^  des  Kopfhoms  undeutlich. 
Die  Augenwand  hat  vom  und  auf  der  Mitte  einen  stumpfen  Höcker. 
Ganze  Unterlippe  punktirt  mit  mnden  begränzten  Narben.  Vorder- 
bmst  mit  massig  scharfen  Ecken.  Furchenrand  durchaus  punktirt, 
vom  mit  ziemlich  bedeutender  Bucht,  bis  zur  Mitte  des  Augenwulstes 
reichend.  Narbe  gross  und  punktirt;  hinter,  über  und  vor  ihr  zer- 
streute grobe  Punkte,  die  zuweilen  fehlen.  Schildchen  oben  mit  in 
einem  spitzen  Keil  endigenden  Streifen  feiner  Punktstriche  und  schwachepi 
Längsstreifen.  Taille  in  der  Mitte  vor  den  Mittelhüften  eine  halb- 
kreisförmige Vertiefung.  Prostemalstiel  mit  fein  am  Rande  granulirter 
Vorderplatte.  Stiel  zwischen  den  Hüften  gefurcht,  sich  ausbreitend 
mit  einer  stumpfen  Spitze ,  etwas  über  den  Band  der  Vorderbrust 
wegragend.  Keine  Spur  von  seitlichen  Narben.  Stemalschild  uneben, 
schwach,  jedoch  deutlich  geschieden,  mit  groben  Punkten  an  der  hin- 
teren Ecke.  Behaarung  dürftig;  Mittel-Schiene  mit  einer  bis  zwei 
Spuren  von  Dornen. 
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Guyana.      Ein  Exemplar  im  Darmstädter   Mnseum,    eins  in  ^*^ 
Sammlung  des  Grafen  Mniszech. 

5.  P.  gihhoms  Burm. 

Burm.  Handb.  p.  507.     ?  elongtUus  Dej.  cat.   195. 

Länge  11—12'".  Breite  an  den  Schultern  31/2'".    Eine  schlanke-  ^^ 
Form  als  morio  und  latifrom.    Der  breite  glatte  und  abfallen^^ 
Clypeusrand  ist  durch  eine  Furche  von  der  Stirn  getrenn 
Am  Ende  dieser  Furche  ein  kleiner  aufgerichteter  Höclte^^^* 
Das  Kopfhom  ist  ein  breiter,  hinten  gewölbter  Höcker,  der  vom  stei^'^ 


ab^t  und  aus  dessen  Mitte  das  eigentliche  Kopfhom  als  kurze  Spitz^^ 
in  die  Höhe  ragt. 

Entfernt  von  diesem  Kopfhorn  beginnen  in  eine 
Bogen  die  Stirnleisten,  die  in  einem  stumpfen  Knötchen  va 
dem  Höcker  des  Cljpeus  endigen.  Die  Stim  ist  nach  dem  Winkel 
veitiefl;  und  hat  in  der  Mitte  ein  LängswQlstchen.  Kopffläche  und 
deren  Thaler  glatt.  Mitte  der  Unterlippe  convex,  glatt  mit  nach  aussen 
offenen  Narben  und  grob  punktirten  Seitenlappen.  Die  glatte  Vorder- 
brust mit  kleiner  Narbe,  die  wenige  Punkte  in  oder  neben  sich  hat. 
Der  vordere  Rand  etwas  ausgeschnitten  mit  glatter  schmaler  Bucht, 
die  ziemlich  tief  hinein  geht.  Die  mittlere  Längsfurche  vom  nicht 
den  Band  erreichend,  tief  zuweilen,  in  der  Tiefe  vom  mit  einem  Grat. 
Schildchen  mit  einer  Mittelfurche  und  zerstreuten  Pünktchen  auf 
beiden  Seiten.  Narbe  der  Taille  schmal,  sehr  flach  und  demnach  sehr 
undeutlich.  Auf  der  Mitte  nach  hinten  zu  eine  kleine  runde  Narbe. 
Vorderer  Lappen  des  Stemalstiels  am  Rand  schwach  gerippt  mit  Quer- 
föltchen  auf  dem  Stiel.  Hinten  fallt  derselbe  steil  ab,  breitet  sich 
seitlich  eckig  aus  und  endigt  mit  einer  Spitze  zwischen  den  erhöhten 
Rändem  der  Brust.  Mesostemalseiten  bis  über  die  vorderen  Ecken 
der  Platte  punktirt  und  dünn  behaart.  Keine  Punkte  auf  der  hinteren 
Ecke.  Behaamng  auf  der  unteren  Seite  der  Vorderbrust  und  Mittel- 
schiene  deutlich;  letztere  mit  schwachem  Dömchen. 

Columbien.     Burmeister  s,  Mniszech*s,  Darmstädter  Sammlung. 

6.  P.  Umgulus  Per  eh. 

Per  eh.  Suppl.  p.  35.  pl.  79.  f.  3.  —  Burm.  p.  505. 

Länge  12'"  (Percheron  27  Mm.)  (nicht  13—14  Burm.)  aypeu»- 
rand  ohne  Furche,  granulirt  durch  Wärzchen.  Kopfhorn  wie  be^ 
vorigem,    allein   die    Stirnleisten,    im    Winkel    mit    eineoB^ 


25 

Wärzchen,  gehen  von  der  Spitze  des  Kopfhorns  herab  und 
endigen  in  deutliche  Höcker;  von  diesen  geht  im  Bogen 
eine  Leiste  zum  Dorn  des  Clypeus,  von  welchem  in  schiefer 
Richtung  nach  hinten  eine  Leiste  bis  zur  Mitte  der  Augenkante  geht, 
welche  mit  der  Augenkante  einen  spitzen  Winkel  bildet;  der  vordere 
Theil  der  Augenkante  endet  in  einer  aufgerichteten  Spitze. 

Unterlippe  springt  in  der  Mitte  mit  schwach  gegabelter  Spitze 
vor,  ist  convex  und  punktirt.  Die  Narben  nach  aussen  offen.  Lappen 
kurz  und  punktirt.  Vorderbrust  vom  mit  runden  Ecken  und  aus- 
geschnitten. Randfurche  punktirt,  vorn  mit  tiefer  Bucht.  Längs- 
forche  nicht  den  vorderen  Rand  erreichend.  Narbe  punktirt;  wenige 
Punkte  über  ihr.  Stemalstiel  ähnlich  wie  bei  gMtmu,  allein  die 
L&ppchen  der  Vorderbrust  sind  etwas  länger  als  die  stumpfere  Spitze 
des  hinteren  Theils  des  Stemalstiels.  Mitte  der  Taille  ohne 
Narbe.  Seitennarben  breit,  lang,  flach  und  undeutlich.  Mesostemal- 
seiten  weniger  punktirt  und  behaart.  Behaarung  dürftiger;  einige 
Häärchen  auf  den  Schultern  wie  gibboms.  Mittelschienen  viel  schwacher 
und  kürzer  behaart,  ebenfalls  nur  mit  einem  kleinen  Dömchen. 

Brasilien.     Buquet's,  Mniszech's  Sammlung. 

7.  P.  mancus  Burm.  Handb.  V.  p.  506. 

Tiänge  10^2'"-  Clypeusrand  schwach  als  Querwulst  angedeutet, 
wenig  in  der  Mitte  vorgezogen,  an  den  Enden  mit  kleinen  aufgerich- 
teten Höckerchen.  Von  der  stumpfen  Spitze  des  Kopfhorns 
in  spitzem  Winkel  die  kurzen  Stirnleisten  in  einem 
Knötchen  endigend.  Von  diesem  eine  Leiste  zu  dem  Knötchen 
des  Clypeus.  Von  beiden  Knötchen  eine  Brücke  zu  der  inneren 
Augenkante,  die  nach  innen  zu  breit,  nach  aussen  schmal  ist.  Kopf- 
flächen und  Thäler  glatt.  Augenkante  mit  runder  Firste,  ohne 
eigentlichen  Höcker  auf  der  Mitte.  Unterlippe  in  der  Mitte 
convex,  breiter  als  lang,  vor  der  runden  Narbe  mit  2 — 3  Punkten 
und  Seitenlappen  mit  weniger  Punkten.  Vorderbrust  mit  stumpfen 
Ecken,  vom  schwach  ausgeschnitten  mit  schmaler  punktirter 
Bucht,  die  zur  Mitte  des  Augenwulstes  geht.  Narbe  klein,  glatt 
ohne  punktirte  Umgebung.  Schildchen  glatt,  convex  mit  Spuren 
von  Pünktchen  auf  der  oberen  Mitte.  Keine  Punkte  auf  der 
hinteren  Ecke  der  unbegränzten  Sternalplatte.  Behaamng 
dürftig.     Kleines  Dömchen  auf  den  Mittel-  und  Hinterschienen. 
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Brasilien.     Ein  Exemplar  aus  der  (r^mar'schen  Samnünng, 
hin  den  Typus  za  Burmeister^s  Beschreibung. 

8.  P,  marfftnatiu  Per  eh. 

Perch,  Mon.  p.  89.  pl.  7.  f.  1.  —  Burm.  Handb.  p.  507. 

Länge  9'".  Clypeusrand  wie  bei  gibhoms  glatt  und  deutlich  vot:^^^^ 
der  Stirn  getrennt ;  am  Ende  der  scharfWulstigen  Naht  mit  2  Bömcheii^:^'^- 
Querhügel  des  Hinterkopfes  hoch,  aus  ihrer  Mitte  das  spitze  H6mchen^==^^' 
Vor  der  Wurzel  dieses  eine  kurze  Leiste,  an  die  sich  die  etws 
bogigen  Stimleisten  anschliessen,  die  vor  den  Spitzen  des  Clypeas 
Knötchen  endigen.  Die  Stirn  ist  etwas  uneben.  Die  Augenkante 
doppelt  ausgeschnitten,  wodurch  3  kleine  Höcker  entstehen,  wotoi 
der  nach  vom  am  spitzesten  ist.  Narben  der  Unterlippe  seicht  und 
undeutlich,  der  mittlere  Theil  glatt,  couTex,  nach  vom  schwach  vor- 
gezogen, etwas  gekerbt. 

Yorderbrust  vom  mit  schmaler  glatter  Bucht,  die  bis  zum 
inneren  Band  der  Augenwulsten  geht.  Die  tief  eingedrückte  Mittel- 
furche geht  nicht  bis  zum  vorderen  Band.  Ueberder  Narbe  eine 
Gruppe  Punkte  und  Eindrücke.  Prostemalstiel  vom  plötzlich 
abfallend  mit  vorspringender  Platte;  nach  hinten  lederartig  mit  glänzenden 
Seitenrandem  und  kurzer  vorragender  Spitze. 

Taille  mit  oben  breiterer  gegabelter  flacher  Narbe  und  oomrexer 
Mitte,  die  vor  dem  abfaJlenden  Ende  einen  schmalen  Eindmck  zeigt 
Stemalplatte  verschwommen  abgegränzt,  mit  einzelnen  Punkten 
an  der  hinteren  Ecke.  Behaarung  dürftig.  Keine  Domen  an 
Mittel-  und  Hinterschienen. 

Columbia.     Ein  Exemplar  aus  der  Germar'schen  Sammlung. 

9.  P.  Tau  Kaup. 

Länge  9'".  Gleicht  der  vorigen  Art,  allein  zeigt  eine  T  förmige 
Figur  auf  der  Stirn  und  die  Stimleisten  beginnen  direkt  divergirend 
an  der  Wurzel  des  Kopfhorns.  Die  Yorderbmst  hat  vom  eine  tiefere 
breitere  punktirte  Bucht.  Die  Mittelnaht  geht  bis  zum  vorderen 
Band,  lieber  der  Narbe  zahlreichere  Punkte  und  einige  auf  der 
vorderen  Ecke.  Der  Prostemalstiel  fallt  vom  zur  Platte  schief  ab, 
hat  hinten  keine  glänzenden  Bänder  und  breitere  Endspitze.  Die  Taille 
ist  convex,  glatt,  ohne  Gmbe  längs  der  Mitte.  Narbe  oben  massig 
deutlich  und  sehr  flach. 
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Wenige  Punkte  auf  der  hinteren  Ecke  der  Stemalplatte.  Schildchen 
sparsam  punktirt  Ein  deutliches  und  oben  ein  undeutliches  Dömchen 
an  der  Mittelschiene.     Spur  eines  Dömchens  an  der  hinteren. 

Columbia.     Ein  Exemplar  in  der  Mniszech^schen  Sammlung. 

Vin.  PtiehopuB, 

Gleichen  Pertinax  durch  den  geraden  in  der  Mitte  ausgeschnittenen 
Cljpeusrand  und  Yorsprüngen  an  den  Enden  und  durch  die  Kopfform, 
allein  die  mehr  gekrümmten  Kiefern  haben  eine  einfache  nicht  drei- 
zähnige  Spitze  und  die  breiteren  Yorderschienen  zeigen  auf  der  unteren 
Seite  quere  Fältchen. 

1.  P.  angulatua  Per  eh. 

Perch.  Mon.  p.  84.  pl.  6  f.  5.  —  Burm.  p.  505.  —  Truq. 
1.  c.  p.  267. 

P.  gagatimu  Dej»  Cat.  p.  195. 

P.  thoraeicm  Smith.  Cat.  Brit.  Mus.  p.  15.  pl.  1.  f.  8.  (nach 
Truqui). 

Länge  9^2 — 15'".  Die  ganze  Kopffl&che  ist  rauh  und  die 
Augenkante  ist  aufgeschwollen.  Die  Yorderbrust  ist  vom  doppelt 
ausgeschnitten  und  die  mehr  oder  weniger  entwickelte  Bucht  geht 
nicht  über  den  Augenwulst  hinaus.  Die  kleine  weit  nach  hinten 
gerückte  Narbe  auf  dem  Grund  punktirt.  Narbe  auf  der  Taille  un- 
deutlich. Stemalschild  massig  geschieden  ohne  Punkte  an  den  hinteren 
Ecken.  Furchen  des  Oberflügels  schwach,  punktlos,  die  Seiten  tiefer 
gefurcht  mit  deutlichen  Punkten. 

Die  Mittelschienen  haben  an  der  Aussenseite  eine  scharfe  Kante, 
die  1 — 2  domähnliche  Yorsprünge  zeigen.  Hintere  zuweilen  mit  der 
Spur  eines  Dömchen. 

Yariirt  sehr  in  der  Grösse.  Die  kleinsten  Individuen  in  der 
Sammlung  von  Dr.  Schaufuss.  Die  grösseren  cursiren  unter  dem 
sonderbaren  Namen  orntthorhtnus  Dup. 

Mexico.     Sehr  gemein. 

IX. '  Spaaalu». 

Es  sind  Pertinax,  allein  sie  haben  5  Glieder  an  dem  Fächer. 
Ihr  Cljpeusrand  ist  gerade,  schwach  in  der  Mitte  ausgeschnitten  mit 
2  kleinen  Yorsprüngen  am  Ende.    Die  Stimleisten  mit  ihren  Knötchen 
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stehen   vor   den   Clypeusdornen.      Zwischen  dem   spitzen   WinM  d 
Stirn    ein   Wärzchen.     Vorderhrust    geweiht,    seitlich    g^rob    punktirt.^ 
Narbe  der  Taille  deutlich.      Hinterwinkel  der   Stemalplatte  punktart    - 
Es  sind  kleine  mehr  convexe   Formen   mit   deutlicher   Punktirang  in 
tiefen  Furchen.     Behaarung  kaum  angedeutet. 

1.  Sp.  rohutus  Perch. 

Per  eh.  Mon.  p.  35.  pl.  8.  f.  1.  —  Burm.  p.  495. 
F.  nigritiiu  Dej.  cat.  p.  195. 

Länge  8—9'".  (Nach  Percheron  10—11'".)  ♦)  Die  Stim  ftUt 
steiler  abwärts.  Die  Vorderhrust  und  die  Oberflfigel  sind  breiter; 
1 — 8  Domen  an  den  Mittelschienen. 

Nordamerika  und  Antillen. 

2.  Sp.  ermatiu  Mac  Leay. 

Mac  Leay.  Hör.  ent.  I.  p.  106.  —  E seh  seh.  Nout.  MÄn. 
Mose.  I.  p.  12.  —  Perch.  Mon.  p.  38.  t.  3.  f.  3.  —  Burm. 
Handb.  V.  p.  496. 

F.  puncticoUü  Serv.  Enc.  m^th.  X.  p.  21. 

F.  cremdatus  Dej.  Cat.  p.  195. 

Gleicht  sehr  dem  vorigen  und  zeigt  zuweilen  ebenso  viel  Domen^^ 
an  den  Schienen,  allein  sie  fehlen  zuweilen  auch  ganz. 
Brasilien  und  Antillen. 


Fünfte    ünterfamilie: 

Neleinte. 

(Uebersicht  der  Arten.) 

« 
I.  FaxiHus  Mac  Leaj. 

1.  P, pentaphyllusBe tkny.  Colnmb.    2.  P.  Leachi  Mac  Leay.    Bras. 


*)  Von  dieser  Grösse  habe  ich  keine  gesehen. 


/ 
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11.  Nelmi  Kaup. 

.  N,  interruptus  Lin.    Bras.  5.  N,  laborcUor  Kaup.     Braa. 

!.  N,  unicornis  Ser?.     Antill.  6.  N,  punctatissimus  Es  eh.     Bras. 

L  N,  conifer  Eschsch.    Bras.  7.  N.  intersHHdlis  Es  eh. 

:.  N.  punctiger  Ser?. 


in.  Nekides  Kaup. 

.  N,  affinis  PercL    S.  Doming.     4.  N,  rnuäüpinosus  Kaup.    Columb. 

I.  N,  geometricus  Per  eh.    Bras.       5.  N.  (mgulifer  Per  eh.    Bras. 

».  N,  incertus  Per  eh.    Columb.        6.  N.  punctulatus  Kaup.     Panama. 

lY.   Fattntus  Kaup. 

..    V.  plicatus  Per  eh.    Bras.  3.   F.  aeuleatus  Per  eh.     Bras. 

5.   F.  niMutus  Perch.      „  4.   F.  tarifer  Esehseh.        „ 

V.  Peirejm  Kaup. 

L.  P.  sicoAus  Burm.     Bras.  4.  P,  cwrius  Kaup.    Columb. 

\,  P,  pugionatiM  Burm.    Columb.    5.  P.  grctcüis  Kaup.        ,, 
(.  P.  mucronatus  Burm.        „ 


5.  ünterfamilie :    Neleinae. 

Vorderbruät  und  üinterleib  mehr  oder  weniger  flach  gedrückt 
md  in  Proportion  zu  einander  stehend.  Kiefer  stets  mit  8  deutlichen 
^hnchen  am  Ende.  Schulter  des  Oberflügels  und  die  äusseren  seit- 
ichen  Rippen  mit  rothbraunen  Haaren  mehr  oder  weniger  bedeckt, 
hirch  die  Behaarung  des  Oberflügels  sind  sie  von  den  pMstümaey 
lurch  die  3  Zähnchen  von  denen  der  alten  Welt  und  zum  Theil  von 
len  Procultnae  und  durch  die  proportionirte  Grösse  der  Vorderbrust 
:u  dem  Hinterkörper  von  den  Ptoeulinae  leicht  zu  unterscheiden. 

I.  Paxtllu»*)   Mac   Leay   (partim). 

Fächer  mit  5  langen  Gliedern.  Olypeus  fast  gerade  mit 
Knötchen  am  Ende.     Von  der  Spitze  des  kurzen  Kopfhoms  gehen  im 

*)  Der  Name  Paxülua  wurde  später  von  A.  Smith  fär  Molusken  verwendet. 
*roceed.  1852.  p.  93. 
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spitzen  Winkel  die  Stirnleisten  in  einem  Knötchen   vor  den  Höckei 
des  Clypeus  endigend. 

1.  P.  peniaphyUus  Beauv. 

Beauv.  Ins.  Afr.  et  Am.  p.  2.  pl.  1.  f.  2.  —  Guerin.  Ic.  d^ 
r^gn.  an.  pl.  27.  Fig.  7.  —  Griffith.  An.  kingd.  Ins.  V.  2.  p.  503.-^ 
pl.  61.  f.  7.  —  Perch.  Mon.  p.  40.  pl.  3.  f.  4.  —  Burm.  p.  493.  • 

P.  consobrinus  Mannerh.  i.  litt. 

Länge  9 — 12'".  Unterscheidet  sich  durch  die  rothbraune  Be- 
haarung der  Schulterecke,  die  sich  zum  Theil  über  die  äusseren  Bippen 
des  Oberflügels  erstreckt.  Mittelschiene  wie  der  untere  Vorderbmst- 
rand  behaart.  Kopffläche  glatt.  Einzelne  Punkte  auf  der  Stirn  und 
eine  kleine  Warze  im  Winkel.  Punkte  in  dem  Thal  zwischen  Stimleiste 
und  der  Augenkante.  Vorderbrust  mit  sehr  schmaler  Furchenkante, 
die  vom  auf  dem  abwärts  gebogenen  Rand  sehr  kurz  ist  und  nur  den 
Anfang  der  Augonkante  erreicht.  Unterlippe  glatt,  vorspringend  mit 
offenen  Karben.  Taille  mit  deuthchen  langen  Narben.  Stemalplattc 
scharf  begränzt  mit  groben  Punkten  längs  der  Seiten.  Die  Mittel- 
schienen ohne  sichtbare  Dömchen. 

Südstaaten,  Antillen  und  Columbien.    In  Sammlungen  noch  selten 

2.  P.  Leachi  Mac  Leay. 
Mac  Leay.  Hör.  ent.  I.  p.  106.  —  Perch.  p.  37.  pl.  3.  f.  2.  — 

Burm.  p.  494.  —  Truq.  1.  c.  p.  2flL7. 

P.  hrmHiemis  Guer.  Dict.  class.  d'hist.  nat.  p.   13.  90. 

P.  depressus  Drap.  Ann.  gen.  d.  sc.  phys.  I.  p.  50.  pl.  4.  Fig.  4. 

Länge  7 — 9'".  Gleicht  dem  vorigen,  aUein  er  ist  weniger  dicht 
behaart.  Die  hinteren  Thäler  der  Kopffläche  ohne  Punkte.  Häufig 
fehlt  die  Behaarung  an  den  Flügeln.  Zuweilen  ein  Dömchen  an  der 
Mittelschieue.     Erreicht  nie  die  Länge  von  12''^ 

Brasilien ,  Mexico ,  Columbien ,  Cayenne.  Gemein  in  allen 
Sammlungen. 

II.    Neieun. 

Der  schwach  bogige  Clypeusrand  mit  4  Zähnchen,  wovon  die 
2  mittleren  nah  beisammen  stehen.  Das  Koplhom  an  der  Wunel 
mehr  oblonge  als  quere  Seitenhöcker.  Die  breite,  jedoch  knrze  Stirn 
ist  steil  mit  vertieften  Punkten.     (Burm.  Gmppe  8). 
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1.  N.  interttpttis  Linn. 

Lucan,  interruptwt  Linn.  Syst.  Nat.  I.  2.  p.  560. 

P.  ifUerruptus  Fabr.  Syst.  El.  II  p.  255. 

F.  ftpectahili»  Perty.  Delect.  p.  55.  t.  11.  f.  15. 

P.  grandü  Dej.  (nee  Burm.)  Cat.  p.  194. 

Länge  22 — 27'".  Grösse  und  glatte  Vorderbrust  mit  kleiner  rauher, 
weilen  punktirter  Narbe,  die  keine  Punkte  über  sich  zeigt,  unter- 
heiden  diese  Art.  Das  sanft  aufsteigende  Kopfhom  nur  an  der 
utze  wenig  frei.  Stirn  kurz,  allein  breit,  zuweilen  mit  einer  Quer- 
fite, ohne  Punktkreischen,  allein  dann  quer&ltig.  Taille  mit  am 
ofang  vertiefter  Narbe. 

Brasilien,  Cayenne,  Columbien,  Guyana  und  Peru.     Gemein. 

2.  N.  tmieornü  Serv. 

Serv.  Enc.  m^th.  X.  p.  20.  —  Perch.  Mon.  p.  57.  pl.  4.  — 
urm.  p.  487.  (Gruppe  9). 

P.  oceipitaiü  Esch.  Nr.  9.  —  Burm.  p.  485,  518  und  532. 

P.  mturalis  Burm.  p.  485. 

Länge  16-  20'".  Punkte  über  der  Vorderbrustnarbe  und  zuweilen 
Qgs  der  Seiten.  Kopfhom  länger,  ragt  von  oben  gesehen  fast  über 
m  Clypeus,  der  ebenso  punktirt  und  scharf  gezahnt  ist  Seiten  der 
>erflügel  gröber  punktirt.  Narbe  der  Taille  schmal  und  gUitt,  oben 
was  erweitert. 

Südamerika,  Guadeloupe.     Noch  selten  in  den  Sammlungen. 

3.  N.  conifer  Esch. 

Esch.  Nouv.  Mem.  Mose.  I.  p.  16.  —  Burm.p.  483. 

P.  coarctatus  Perch.  Mon.  p.  49.  pl.  3.  f.  7. 

Länge  18'".  Narbe  der  Vorderbrust  klein,  glatt  oder  mit  einigen 
unkten.  Einige  wenige  über  oder  vor  dieser;  öfters  zusammen- 
jflossen.  Kopfhom  ist  höher,  weniger  liegend.  Punkte  des  Seiten- 
igels fein  wie  bei  t'nterruptus.  Narbe  der  Taille  flach,  breit 
nd  lang,  fein  punktirt  und  behaart. 

Brasilien,  Peru.     Selten. 

4.  N.  pundtger  Serv. 
Serv.  Enc.  meth.  X.  p.  20. 

P.  punctiger  et  Tlamala  Perch.  Mon.  p.  47.  pl.  3.  Fig.  6 ;  p.  45 
l.  3.  f.  5.  -    Burm.  p.  482—483.  —  Truq.  1.  c.  p.  264. 
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P.  strtolatui  Esch.  l.  c.  p.  17. 

Länge  15 — 17'".  Kopfhorn  kurz,  lieg^d,  vorn  unbedeutend 
vorspringend.  Clypeasrand  und  Stirn  mit  Kreispunkten.  Brustnarbe 
glatt  oder  punktirt.  Einige  Punkte  über  und  vor  derselben.  Narbe 
der  Taille  lang,  vertieft  und  etwas  rauh. 

Mexico,  Columbien,  Brasilien.     Gemein. 

5.  y.  lahorator  Kaup. 

L&nge  14^2'".  Kopfhorn  kurz,  liegend  mit  kurzer  steil  abHaUender 
nicht  vorragender  Spitze.  An  der  Wurzel  der  Spitze  die  sehr  divergirenden 
zackigen  Stimleisten,  deren  Spitzen  mit  den  Höckern  der  Cljpeutf- 
kanten  zusammenstossen.  Stirn  uneben  und  wie  der  wulstige  Cljpeus- 
rand  punktirt.  In  dem  Winkel  der  hohen  Stirn  ein  Wülstchen. 
Vorderbrust  mit  punktirter  Narbe ;  über  und  vor  dieser  mit  wenigeren 
Punkten  als  bei  den  folgenden.  An  der  Randfurche  mit  feinen 
Pünktchen.  Schildchen  mit  glatter  Mitte  und  seitlichen  Pnnktstreifen 
und  einzelne  Pünktchen  an  den  Ecken.  Behaarung  dürftiger  als  bei 
jmnetiger.     Mittelschiene  mit  einem  Dom. 

Brasilien.     G^rmar*sche  Sammlung  als  fragliche  Art. 

6.  N.  punctMstimm  Esch. 

Esch.  1.  c.  p.  19.  —  Per  eh.  Mon.  p.  51.  pl.  3.  f.  8.  — 
Burm.  p.  485. 

Länge  12 — 14'".  Kopfhorn  kurz,  liegend  mit  kurzer  wenig  vor- 
stehender Spitze.  An  der  Wurzel  derselben  die  sehr  divergirenden 
etwas  zackigen  Stimleisten,  die  mit  den  Höckern  der  Clypeuskante 
zusammenstossen.  Stirn  grob  punktirt.  Narbe  und  Seiten  der  stärker 
gewölbten  Vorderbmst  punktirt ;  die  der  Seiten  fliessen  zusammen 
und  umgeben  inselartig  die  glatten  Flächen.  Narbe  der  Taille  comma- 
förmig,  oben  abgerundet  und  am  tiefsten.  Schildchen  wenig  punktirt. 
Behaamng  an  den  Rippen  des  Oberflügels  am  dürftigsten.  Ein,  selten 
2  Domen  au  der  Mittelschiene. 

Ecuador,  Columbien,  Brasilien.     Gemein. 

7.  j\\  intfr8tittaUn  Esch. 

Esch.  1.  c.  p.  18.  —  Per  eh.  Mon.  p.  73.  pl.  5.  f.  6.  — 
Burm.  p.  484.  —  Truq.  p.  265. 

F.  aeuminatm  Esch.  1.  c.  p.  19.     Kleinere  Ra9e  nach  Burm. 
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P.  harhatus  Sorv.  Enc.  meth.  X.  p.  21.  —  P.  sobnnut  Dej. 
L  p.  194. 

Länge  10 — 16'".  Die  flachste  Art  von  allen.  Bei  einer  Länge  von 
'"  ist  die  Hohe  an  der  Stemalplatte  etwas  mehr  als  2'".  Von 
•  Spitze  dos  Kopfhoms  geht  unmittelbar  in  spitzem  Winkel  die 
mleiste.  Stirn  rauh,  zuweilen  punktirt  mit  einer  Warze  im  Winkel, 
jrbe  der  Taille  commaförmig,  glatt,  oben  breiter  und  tiefer.  Stücke  aus 
ba  zeigen  weniger  Punkte  an  den  Seiten  der  Vorderbrust. 

Brasilien,  Columbien,  Mexico,  Kordamerika  und  Cuba.  Sehr 
nein. 

m.    Neletdes. 

Sie  gleichen  den  vorigen,  allein  der  Band  des  Clypeus  zeigt  in 
r  Mitte  keine  Zähne,  sondern  höchstens  einen  seichten  Einschnitt. 
B  Stirnleisten  beginnen  von  der  Spitze  des  Xopühoms.  Längs  der 
Igelschulter  mehr  oder  weniger  behaart.  Weniger  flach  als  NeUus. 
xmeister's  Sectio  10. 

1.  JV  ajyinü  Per  eh. 

Perch.  Mon.  p.  72.  pL  5.  f.  5.  —  Burm.  p.  491. 

F.  coranatus  Mannerh.  Dej.  cat.  p.  195. 

P.  carhonarius  Sturm.  Cat.  1843.  p.  137, 

Länge  18 — 19'".  Die  Stimleisten  divergiren  sehr.  Stirn  mit 
eispünktchen,  am  Winkel  glatt,  ohne  Spur  von  einer  Leiste.  Narbe 
-  Vorderbrust  breit  und  lang,  nach  aussen  verflossen.  Behaarung 
}  Oberflügels  geht  bis  zur  Mittelschiene.  1 — 2  Dornen  an  Mittel- 
d  Hinterschienen. 

St.  Domingo.  In  den  Sammlungen  noch  selten.  Das  Museum 
rch  die  Germar*sche  Collection. 

2.  N.  geoinetricm  Perch. 

Perch.  Mon.  p.  70.  pl.  5.  f.  4.  —  Burm.  p.  491. 

Länge  18'".  Clypeusrand  in  der  Mitte  mit  deutlichem  Einschnitt, 
m  rauh  mit  einer  Querleiste,  welche  den  Clypeusrand  abgränzt. 
irbe  der  Vorderbrust  schwach  punktirt,  ohne  Punkte  über  ihr.  Narbe 
r  Taille  halbcirkelförmig ,  nach  aussen  verflossen.  Behaarung  wie 
i  vorigem.     Ich  kenne  diese  Art  der  Gory*schen  Sammlung  nicht 

Brasilien. 

Uarold,  ColeoptemL  Hefte.   V.  ^ 
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Nach  den  Arten  des  Genas  NtiUu»  zu  schüessen  fehlen  intermedi&n^^ 
Formen  zu  den  folgenden. 

3.  N.  incertus  Per  eh. 

Perch.  Suppl.  p.  27.  pl.  78.  Fig.  4.  —  Burm.  p.  492. 

Länge  10'"  (nach  Perch.  23  Mm.,  Burmeister  gibt  irrig  14" '^  ^" 
an).  Die  Stirnfläche  ist  wulstig  oder  höckerig  ohne  Querleiste.  Clypeuu  ■"'**■ 
rand  schwach  gerundet  mit  stumpfem  Einschnitt  in  der  Mitte.  Di( 
Stimleisten  gehen  im  spitzen  Winkel  zur  Spitze  des  Kopfhoms.  Vorder — ' 
brüst  an  den  Seiten  mit  groben  Punkten,  namentlich  dicht  über 
kleinen  Narbe.  Narbe  der  Taille  breit  und  tief.  Stomalplatte  nichl 
geschieden,  ohne  Punkte  an  der  hinteren  Ecke.  Keine  Spur  von. 
Domen  an  Mittel-  und  Hinterschiene. 

Columbien.     MniszecVs  und  Buquet*s  Sammlung. 

4.  N.  muHi^noius  £aup. 

Gleicht  ToUständig  dem  vorigen,  allein  die  Stimleisten  divergiren 
mehr,  wodurch  die  Stin^  weniger  hoch,  allein  breiter  wird.  Er  unter- 
scheidet sich  jedoch  wesentlich  durch  4  kleine,  jedoch  deutliche  Domen 
an  der  Mittelschiene. 

Columbia.     Unicum  der  Mniszech*schen  Sammlung. 

5.  N.  angulifer  Perch. 

Perch.  Mon.  p.  75.  pl.  5.  f.  7.  —  Burm.  p.  492. 
F,  mundu»  Klug,  in  Germar*s  Sammlung. 

Länge  8^2  —  10  ^/j'".  Stirnleisten  etwas  bogig  divergirend. 
Stim  punktirt  rhombisch  mit  einer  Warze.  Yorderbmst  glatt.  Narbe 
glatt,  ohne  oder  mit  2  Pünktchen  über  ihr.  Narbe  der  Taille  flach, 
oben  etwas  tiefer.  Die  deutlich  gekantete  Stomalplatte  mit  Punkten 
an  der  hinteren  Ecke.  Dörachon  an  Mittel-  und  Hinterschiene.  Bei 
einem  Exemplar  von  8V2'''  Länge  bildet  das  Ende  der  Sümleiste  ein 
Knötchen.  Von  diesem  geht  eine  Leiste  in  scharfer  Bichtung  nach 
aussen,  die  sich  mit  dem  Raudknötchen  des  Clypeus  verbindet  Von 
letzterem  Knötchen  geht  eine  Leiste  zum  inneren  Augenrand  und  von 
diesem  eine  Leiste  zum  Knötchen  der  Stimleisten.  Diese  3  Leisten 
begränzen  eine  Gmbe  von  3  eckiger  Gestalt.  Diese  Gmbe  findet  sich 
auch  bei  den  grösseren  Exemplaren,  allein  nicht  so  ausgebildet 

Brasihen.     Chevrolat^s,  Mniszech's  und  Darmstädter  Mtlseom. 
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6.  N.  pundtdatus  Kaap. 

Länge  8'''.  Stimleisten  bogig  divergirend.  Clypeusrand  breit 
und  uneben.  Stirn  etwas  vertieft  und  in  der  Mitte  ein  grösseres  und 
zu  beiden  Seiten  ein  Punkthöckerchen.  Yorderbmst  wie  ineertm  punktirt 
Sternalplatte  gekantet,  punktirt  wie  die  hinteren  Ecken. 
Behaarung  des  Oberflügels  bis  zu  den  Hinterhüften.  Mittel-  un^ 
Hinterschienen  ohne  fühlbare  Dömchen. 

Panama.     Germar'sche  Sammlung,  1  Exemplar. 

IV.     Vatinius, 

Der  Clypeusrand  springt  vor,  ist  in  der  Mitte  gezahnt  oder  glatt. 
Das  Xopfhom  mehr  senkrecht,  erreicht  von  oben  gesehen  nicht  den 
Itand  des  dypeus.     Burm.  sect.  9  (partim.) 

1.  V.  pUcatus  Per  eh. 

Per  eh.  Mon.  p.  54.  pl.  4.  f.  2.  —  Burnu  p.  486. 

Länge  11'''.  Clypeusrand  in  der  Mitte  schwach  eingeschnitten. 
Stimleisten  bogig  divergirend.  Kopffläche  wenig  rauh.  Stirn  mit 
mondftinnigen  Vertiefungen.  Narben  der  Vorderbrust  rund,  wenig 
punktirt.  Bucht  am  vorderen  Eand  deuthch.  Schildchen  gla^ 
Hintere  Ecke  der  Stemalplatte  kaum  punktirt. 

?  Brasilien.     Coli.  Chevrolat 

• 

2.  V.  nasutus  Perch. 

Per  eh.  Mon.  p.  90.  pl.  6.  f.  8.  —  Burm.  p.  480. 

Länge  11"'.  Flach;  Clypeus  breit  und  ganz  mit  vertieften 
JLreispünktchen  ohne  Einschnitt  in  der  Mitte.  Stimleisten  bogig 
<iivergirend.  Kopfhom  vom  frei.  Vorderbmst  mit  stumpfen  Ecken. 
!Narbe  glatt  Bucht  des  vorderen  Randes  punktirt  und  bis  zum  Ende 
des  Augenwulstes  reichend.  Auf  den  Ecken  der  Sternalplatte  einzelne 
Punkte. 

Brasilien.     Pariser  Museum. 

3.  V.  aculeatus  Perch. 

Perch.  Mon.  p.  52.  pl.  4.  Fig.  1.  —  Burm.  p.  488. 

Länge   10 — 11'".     Die  schiefe  Stirn   mit   Kreispüniftchen   dicht 

besäet.     Clypeusrand  in  der  Mitte  ganz,  oder  äusserst  sp^wach  eing^ 

3» 
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schnitten.  Das  Eopfhorn  länger  mit  oblongen  SeitenhOckern ,  die  zu 
weilen  kaum  angedeutet  sind.  Ziemlich  entfernt  von  den  äusseren 
Clypeushöckem  die  Endknötchen  der  Stimleisten.  Thal  zwischen 
Augenkante  und  Stimleiste  ziemlich  breit.  Der  zugeschärfte  vordere 
Theil  der  Augenkante  in  der  Mitte  und  vom  mit  einem  Zäckchen. 
Narbe  der  Taille  flach  und  undeutlich.  Stemalplatte  gekantet  mit 
Punkten  an  der  hinteren  Ecke.  Vorderbrust  mit  punktirter  Bucht, 
nicht  das  Endo  der  wulstigen  Augonkante  erreichend.  Seiten  mit 
groben  Punktgruppeu.  Dömchen  an  der  Mittelschiene.  B^aarung 
wie  bei  torifer. 

Brasilien.     Gory's,  Mniszech^s,  Darmstädter  Sammlung. 

4.    V.  twijer  Es  eh. 

Eschsch.  1.  c.  p.  17.  —  Burm.  p.  518  und  531. 

F.  vtliosus  Perch.  p.  56.  pl.  4.  f.  3.  —  Burm.  p.  487. 

F.  mbarmatus  Dej.  Cat.  p.  195. 

Länge  14 — 16'".  Mit  kurzem  hinten  convexen  Kopfhom,  schief 
aufsteigend  mit  kurzer  freier  Spitze.  NebenhGcker  oblong,  nahe  der 
Wurzel  des  Xopfhoms.  Stimleisten  wulstig,  vom  sich  zu  einer  Spitze 
erhebend  und  fast  verschmolzen  mit  den  Yorsprüngen  des  Clypeus. 
Die  Augenkante  mit  einem  kleinen  Höcker  auf  der  Mitte,  nach  vom 
abfallend  und  am  Ende  als  Spitze  sich  erhebend.  Alle  Flächen  und 
Thäler  des  Kopfes  uneben  und  schrunnig.  Mitte  der  Unterlippe  springt 
vor  und  zeigt  deutliche  Narben.  Seitenlappen  rauh*  durch  tiefe  Punkte. 
Vorderbrust  mit  tiefer  Narbe  mit  groben  Punkten,  die  sich  über  die 
ganze  Seite  erstrecken.  Furchenkante  breit,  punktirt,  vom  zur  massigen 
Bucht  erweitert.  Narbe  der  Taille  breit,  lang,  tief  punktirt,  öfters 
behaart.  Stemalplatte  kantig  mit  vielen  Punkten  an  der  hinteren 
Ecke.  Unterer  Band  der  Vorderbmst,  Flügelrand,  Seiten  des  Metastemum 
und  Mittelschienen  dicht  behaart.  Mittel-  und  Hinterschienen  mit 
1 — 2  Dömchen,  öfters  nur  fühlbar. 

Brasilien.  Nicht  selten  in  Sammlungen.  Bunneister  vermutheta 
zuerst,  dass  P.  villosm  identisch  mit  torifer  sei. 

V.    Fetrsßus, 

Das  Kopfhom  ist  lang  und  ragt  von  oben  gesehen  bis  zum 
Band  des  Clypeus,  der  nicht  vorgestreckt  und  in  der  Mitte  mehr  oder 
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weniger  tief  eingesclmitteii  ist.  Burmeister  deutet  dieses  Genus  an, 
indem  er  sagt,  dass  fnucr&natiu  mit  tkatus  xmApu^onattu  eine  besondere 
Formdifferenz  in  der  Gruppe  9  bilde,  welche  sich  durch  das  weit  nach 
Yom  gerückte  ^Eopfhom  etc.  unterscheide. 

1.  P.  sicatus  Burm. 
Burm.  Handb.  p.  489. 

Länge  13^2^''-  Clypeus  glatt  mit  4  stumpfen  Zähnen.  Eopf- 
schild  glatt,  in  der  Mitte  2  runde  grosse  Punktgruben.  Scheitelhom 
hoch,  in  der  Mitte  dick,  nach  vom  und  hinten  zugespitzt,  vom  halb- 
ft-ei,  wagrecht  vorragend,  hinten  mit  2  kleinen  Höckerchen  neben  der 
Spitze.  Die  von  ihnen  ausgehenden  erhabenen  Stimleisten  anfangs 
sichtbar,  dann  plötzlich  mit  einem  Höckerchen  abgebrochen.  Vorder- 
brüst  massig  gewölbt  mit  einem  Punkt  über  der  Narbe.  Narben  der 
Taille  undeutlich.  Stemalplatte  kantenlos,  ohne  {'unkte  an  der  hinteren 
Ecke.     Mittelschienen  mit  2  kleinen  Dömchen. 

Brasilien.     Burmeister*s  Collection. 

2.  P.  ptigionatui  Burm. 
Burm.  p.  489. 

Länge  12%'''.  Das  Kopfhom  steht  mitten  auf  der  Stirn,  geht 
breit  vom  Grund  aus,  steigt  vom  sanft  auf,  ist  ganz  frei  und  hat 
neben  sich  2  kleine  spitze  Höcker  als  Reste  der  Stimleisten;  an  der 
Wurzel  2  mnde  Beulen  als  Seitenhöcker.  Am  Olypeusrand  stehen 
die  2  mittleren  Zähnchen  weiter  auseinander. 

Seiten  der  Vorderbmst  mit  feineren  Punkten  als  mueronatus, 
Stemalplatte  kantenlos  mit  einer  Punktgmppe  an  der  hinteren  Ecke. 
Mittel-  und  Hinterschienen  wie  bei  P.  mueronatus. 

Columbien.  Burmeister^s  Collection.  Diese  wie  die  Vorige  Art 
kenne  ich  nicht. 

3.  P.  mueronatus  Burm. 
Burm.  p.  488. 

Länge  11'",  Vorderbrust  8^4'",  Oberflügel  6V4'"  lang.  Die 
Zähne  des  Clypeus  stehen  fast  in  gleicher  Ebene  und  die  2  mittleren 
sind  sehr  nah  beisammen.  Kopfhom  sehr  weit  nach  vom,  ist  an  der 
Wurzel  zusammengedrückt  und  wölbt  sich  erst  gegen  die  Spitze  hin. 
Von  oben  gesehen  reicht  die  Spitze  bis  zu  den  mittleren  Clypeuszacken. 
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Ton    der  Wurtel   der  freien  Spitee   gehen   scÄtlich   die  queren  Irara^^ 
Stirnleisten  mit  1  Knötchen  am  Ende.    Dieses  ist  von  dem  des  djpec^^^ 
sehr  weit  entfernt.     Die  glatte  Stirn  ist  sehr  knrz,  indem  die  Wurz^^^ 
des  Kopfhoms   sich   sehr   weit  nach   vom    erstreckt.     Die  Säten  dt=— ^^ 
Vorderbrust,  wie  die  Bucht  punktirt.    Schildchen  in  der  Mitte  punktirr        t 
Narbe    der  Taille    hoch  gelegen.     Stemalphitte   kantig    mit   weniger-^^ii 
Punkten  auf  der  hinteren  Ecke.     Behaarung  ziemlich.     Ihfittelschiener 
nkne  oder  mit  Spuren  von  1 — 3  Stacheln. 

Columbien.     Mniszech^sche  Sammlung,  das  Museum  durdi 
Thorey. 

4.  F.  eurtui  Kaup. 

Länge   10 V«'",   Vorderbrust  ^%'*\   Oberflügel  h^U'":     Gleidi»"-^ 
dem  vorigen,   ist  jedoch   etwas   breiter,   namentlich  die  Vorderbrust— 
Der  Clypeusrand  ist  gerade  und  nur  die  Mitte  zeigt  einen  undeutlich« 
Einschnitt,   der  keine  Ztöne  bildet.     Die  breitere  aber  kflrsere 
zeigt  Tuberkel.    Vorderbrust  an  den  Seiten  feiner  punktirt    Sduldchen..  .- 
vollkommen  glatt.     Mittelschiene  mit  2  deutlichen  Dömchen. 

Columbien.     Unicum  der  Mniszech'schen  Sammlung. 

5.  P,  greufih's  £aup. 

Länge  9''',  Oberflügel  SVs"'.    Sehr  flach  und  die  flachste  Art  von 
allen,  Clypeusrand  wulstig,  in  der  Mitte  rund  ausgeschnitten.   Stirn  breit, 
glatt  und  glänzend.    Kopfhom  ragt  über  den  Ausschnitt  des  Clypeus. 
Stimleisten  sehr  divergirend  gehen  bogig  bis  zur  Brücke.    Die  langen 
Seitenhöcker  lehnen  sich  an  das  lange  schmale  Kopfhom  an.    Vorder- 
bmst  wie  bei  dem  vorigen  punktirt.    Schildchen  in  der  Mitte  mit  einigen       ^ 
Kritzpunkten.     Narbe  der  Taille  hoch  gelegen  und  deutlich.     Stemal-     — 
platte  kantig  mit  mehr  Punkten  an  der  hinteren  Ecke.    Ein  Dömchen  .i^ 
au  Mittel-  und  Hinterschienen. 

Columbien.     Mniszech'sche  und  Darmstädter  Sammlung. 


Nachtrag.  Ueber  einige  mir  unbekannt  gebliebene  oder  er^t 
während  dieser  Arbeit  näher  bekannt  gewordene  Paesalt  habe  i<^2i 
folgendes  zu  berichten : 

Passaius  tnüntimlomn  Smith.  Cat.  Brit.  Mus.  p.  6. 

Gehört   in    die    Gmppe    von    Eriocnemü  dridms,   MkimiMki  xi:Dd 
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"^wrmeisteri.  Diese  Art  bat  eine  kurze  mittlere  Lingislinie  auf  dem  Bücken 
s  Prothorax  und  kann  deshalb  nicht  Mninechi  sein,  wo  diese  Linie 
ne  tiefe  Furche  ist,  die  das  ganze  Halsschild  in  zwei  Hfilften  theilt. 
3  bleiben  daher  nur  F.  trtdens  und  Burmeideri  zum  Vergleiche 
m^,  Bd  beiden  ist  diese  Mittellinie  ein  schmaler  Nadelritz,  der 
eder  den  yorderen  noch  den  hinteren  Band  des  Prothorax  erreicht, 
ei  E.  trtdens  zeigen  die  Furchen  der  3  oberen  Bippen  des  seitlichen 
iieils  des  Oberflügels  der  ganzen  Länge  nach  kleine  Querleistchen, 
e  bei  Burmeüteri  Punkte  sind.  Bei  trtdens  sind  die  Furchen  breit 
id  die  Bippen  des  seitlichen  Oberflügels  schmal;  bei  Bvrmeisteri 
od  die  Furchen  schmal  und  die  Bippen  breit.  Da  die  Mehrzahl  der 
laraktere,  welche  Smith  gibt,  unvollständige  generische  sind,  und 
Tselbe  die  Kennzeichen,  wodurch  sich  die  Arten  unterscheiden,  nicht 
wähnt  hat,  so  ist  es  eine  Unmöglichkeit  von  dieser  Art  zu  sagen, 
\  sie  eine  neue  oder  ein  kleines  Stück  von  trtdens  ist.  Die  kleinsten 
n  diesem  sind  18'"  lang,  während  mcntieuloeus  16  ^j'"  (19'"  engl.) 
Dg  ist.  Diese  Art  bedarf  demnach  einer  nochmaligen  Bevision. 
Dith*s  lange  und  doch  höchst  ungenügende  Beschreibung  zeigt  deutlich, 
ie  nothwendig  es  war,  die  Passtdiden  generisch  zu  trennen,  um  zu 
m  Kennzeichen  zu  gelangen,  wodurch  sich  die  Arten  unterscheiden, 
uch  die  Abbildung  auf  t.  1.  f.  1.  ist  nicht  genau :  das  Zäckchen 
if  dem  vorderen  Band  der  Oberlippe  ist  übersehen,  der  Band  des 
rothorax  in  der  Mitte  nach  dem  Kopfe  hin  sicher  zu  weit  im  Bogen 
^rgezogen  und  die  Narbe  ganz  ausgelassen.  Ein  Fehler  war  es, 
cht  anzugeben  wie  stark  die  Abbildungen  vergrössert  sind. 

Passalus  crassus  Smith.  1.  c.  p.  14. 

Ohne  Angabe  der  Länge.  Es  ist  mein  Proctdefus  eancreitts,  den 
h  unter  dem  Namen  F.  concretus  Per  eh.  in  Mniszech's  Sammlung 
nd.  Das  Exemplar  des  Brittischen  Museum  gehört  zu  denen,  bei 
wichen  das  innere  kleine  Zähnchen  an  der  Spitze  der  Kiefern  nicht 
itwickelt  ist. 

Passalus  thora<)ivus  Smith   ist,   wie   schon  Thiqui   bemerkt,    der 

Mexico   sehr   gemeine   F.   angtUatus  Per  eh.     An   der  Abbildung 

1.  f.  3.  ist  namentlich   die  Oberlippe   verzeichnet  und   nicht  halb- 

ondformig   ausgeschnitten.      Die   Eindrücke    auf    beiden   Seiten    der 

ittelnaht  auf  dem  Kücken   des  l^rothorax   sind  Zufälligkeiten.     Nach 
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der  angegebenen  Länge  gehört  das  Exemplar  des  brittischen  Mosei^^^ 
zu  den  mittelgrossen.    In  der  Beschreibung  ist  die  abweichende  Bildu'^^^^ 
der  YorderfÜsse  nicht  erwähnt. 

F.  orohiw  Smith  1.  c.   p.  17.  t.  1.  f.  4.   von  Corea  und  12    ^^ 
lang,  steht  den  Leptaulax  am  nächsten  und  dürfte  bei  näherer  Unte^^^'^' 
Buchung  ein  eigenes  Genus  bilden. 

Pawahu  hasalis  Smith  1.  c.  p.  18.  t.  1.  f.  3. 

Mein  Aulaeocycltu  camatus  (Col.  Heft  III.  p.  9.)  gehört  als  Synon] 
zu  dieser  Art.  Auf  dem  scharfen  oberen  Band  des  Kiefers  vor  de 
zweizackigen  Spitze  ein  grösserer  und  hinter  diesem  ein  kleiner 
Durch  den  grösseren  Zahn  scheint  es,  als  habe  die  Spitze  der  Kiefec 
3  Zähne.  Diese  Charaktere  müssen  in  der  Figur  profil  gezeichnete-**^ 
werden.  Bei  A.  hihaHatus  ist  dieser  grössere  Zahn  des  oberen  Kiefer— ^^- 
randes  zu  einem  langen  Uom  entwickelt. 

Fassalus  humeralis  Smith  1.  c.  p.  19.  t.  1.  f.  6. 

Ist  synonym  von  Erumamua  pianiceps  Es  eh.  An  der  Abbildun^^^ 
hätte  die  Kopffläche  und  namentlich  der  Clypeusrand  rauher  dargestell^^i.t 
sein  müssen. 
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II. 

Diagnoses 

de   quelques  Rutelides  nouvelles. 

Par 

M.   le   Dr.  Candize. 


1.  Anomdia  fHeteropliaJ  hrevtuscula:  OvaUs,  testacea,  nitida;  ocnlis 
prominulis ;  prothorace  transverso,  haud  dense  punctato,  elytris  striis 
fortiter  punctatis,  interstitiis  convexis,  sutnra  obscura;  corpore  subtun, 
antennis  pedibusque  sparsim  longe  ciliatis,  tibiis  dilatatds,  tarsis  bmnneis. 
—  Long.  10  min.  lat.  5  mill.  Sumatra. 

2.  Anomala  ntgrosulcata :  Oblongo-OYalis ,  parum  nitida;  capite 
fortiter  punctato,  aenescente ;  prothorace  transverso ,  crebre  fortiterque 
punctato^  linea  longitudinali  media  marginibusque  lateralibus  testaceis ; 
scutello  punctato  elytrisque  testaceis,  bis  striis  profundis  fuaco-punctatis, 
interstitiis  convexis,  punctatis;  propygidio  obscuro;  corpore  subtus 
femoribusque  testaceis,  tibiis  tarsisque  cupreis.  —  Long.  15  mill.  lat. 
8  mill.  Calabaria. 

3.  Anomala  (Euclüora)  obesa:  Hujus  generis  maxima,  ovalis, 
viridi-aenea ,  parum  nitida;  fronte  prothoraceque  crebre  et  fortiter 
punctatis  ;  elytris  vage  multistriatis  rugose  punctatis,  apice  fulvotinctis ; 
propygidio  pygidioque  opacis ,  strigatis ,  hoc  utrinque  foveato ;  corpore 
subtus  pedibusque  cupreis.  —  Long.  28  mill.  lat.  17  milL  Ins. 
Philippinenses. 
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4.  Anomala  fEuchloraJ  Umata :  Oblonga,  aeneo-aurata,  mtidissink^"'» 
fronte  crebre  punctata,  clypeo  rugoso,  violaceo,  marginato;  prothora-^"^ 

longiusculo  basi  lobato,  subtiliter  sat  dense  punctato ; '  dytris  swiati ^ 

punctatis,  apice  plicatis  et  rugulosis,  nifo-tinctis ;  corpore  subti — ^^ 
pedibusque  aeneo-rafescentibus,  longe  griseo-hirtis ;  pygidio  sparsif^^^ 
fortiter  punctato,  hirto.  —  Long.  18  mill.  lat.  10  mill.  Bomeo. 


5.  Anomala  fEuchloraJ  eneausta:  Ovalis,  convexa,  parum  nitidgr    A 
nigro-cyanea,  olivaceo-micans  ;  fronte  dense  punctata ;  clypeo  nifescent^      ^^ 
anguste  viridi-cincto ;  prothorace  punctato,  margine  laterali  rufo- 
scutello    obscure  viridi;   elytris  punctatis,   striis  subtilibus,    nonnuDi 
plicaturisque  mediis  notatis ;  corpore  subtus  testaceo,  pygidio  rngulosc*^    ^ 
plagisque  duabus  testaceis.  —  Long.  18  mill.  lat.  11  milL     Manill 


6.  Anomala  planata :  Ovalis,    depressa,   teetacea,  nitida,   aeneo 

micans;   vertice  fortiter  punctato  viridi;    clypeo  inaurato;  prothorac«^^ 
minus  dense  punctato,  disco  viridi,  saepe  linea  media  testacea ;  elytris=^ 
subseriatim  punctatis,  plicaturis  mediis  notatis,  sutura  et  nonnunquam 
regione  scutellari  viridibus ;  corpore  subtus  pedibusque  testaceis,  tarsis 
obscuris;  pygidio  basi  viridi.  —  Long.  11  tnill.  Ia4i.  7  milL    Manilla. 

7.  Anomala  fulvescens :  Ovalis,  depressa,  frilvo- viridis,  parum  nitida, 
ftdvo  micans;  fronte  crebre  punctata,  prothorace  longiusculo,  crebre 
punctato,  lateribus  flavomarginato,  margine  flavo  intus  viridi-terminato, 
medioque  puncto  concolori  notato ;  scutello  apice  purpureo-tincto  ;  elytris 
postice  dilatatis,  rugulosis,  crebre  punctatis,  striis  nonnullis  pbcaturisque 
notatis ;  corpore  subtus  pedibusque  flavis ,  tibüs  abdomineqoe  cupreis ; 
pygidio  flavo-viridi  anguste  marginato.  —  Long.  12  milL  lat.  7  mill. 
Celebes. 

8.  Anomala  ^SpilotaJ  picturata:  Lata,  depressa,  fulva,  cupreo- 
micans,  nitida ;  fronte  cuprea  dense  punctata ;  prothorace  medk)  sub- 
tiliter et  parce,  lateribus  densius  et  fortiter  punctato,  basi  lobato,  lobe 
subtruncato ,  macuhs  octo  nigris  notato ;  elytris  profunde  punctato- 
striatis  striis  apice  sulciformibus ,'  interstitüs  haud  punctatis,  convexis, 
maculis  nigris  et  pallidis  variegatis ;  corpore  subtus  pedibusque  testaceis, 
cupreo-micantibus ,  tarsis  posticis  obscuris;  pygidio  nigro-bimaculato. 
—  Long.  13  mill.  lat.  8  mill.  Manilla.  Species  A.  itrordUie  Casteln. 
afßnis. 
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9.  Anwnala  fSpilotaj  popt'liopm :  Lata,  depressa,  aeneo-cuprea, 
pnrpureo-niicaDs,  subnitida ;  fronte  punctato-ragosa ;  prothorace  foveola 
lateraK,  medio  vix,  lateribus  fortiter  sparsim  punctato,  basi  lobata, 
lobo  trnncato;  el}'tris  deplanatis,  punctato-snlcatis ,  interstitiis  band 
ponctatis,  inaequalibus ,  flavis  undulatim  nigrofasciatis  et  macolatis, 
supreo  seu  violaceo,  seu  purpureo-micantibus  ;  corpore  subtus  pedibusque 
nigro-violaceis ,  metallescentibus ,  femoribus  posticis  flavomarginatis ; 
ibdomine  flavofäsciato  et  macalato ;  pygidio  gibboso,  plaga  media  flava 
Qotato.  —  Long.  15  mill.  lat.  9  mill.     Nepalia. 

10.  Jnomala  (Sfilota)  Wdlandii:  Lata,  depressa,  fülya,  nitida; 
^ertice  nigro  bimaculato,  basi  viriditincta ;  prothorace  convexo,  sparsim 
fortiter  ponctato«  nigro-quadrivittato,  lateribus  viridi-tincto,  basi  lobata, 
lobo  trnncato ,  margine  basali  viridi;  scutello  nigro-marginato,  viridi- 
tincto;  elytris  profande  punctato-sulcatis ,  interstitiis  band  punctatis, 
inaequalibus ,  nigro-tessellatis ;  corpore  subtus  testaceo,  nigro-viridi 
maculato ;  femoribus  posticis  flavis ,  macula  nigra  rotunda  notatis ; 
pygidio  nigro,  flavoplagiato.  —    Long.  13  mill.  lat.  7  mill.    Sumatra. 

11.  Anomala  fCaüidethusJ  ir%9:  Oblonga,  parum  convexa,  viridis, 
nitidissima,  anreomicans ;  vertice  sparsim  dypeo  densius  punctatis ; 
prothorace  vix  distincte  punctulato ;  elytris  punctato-substnatis ,  in 
margine  laterali  snb  callo  humerali  elevatis,  iricoloribus,  sutura  chalybea, 
disco  viridi,  extus  sensim  purpurescentibus.  —  Long.  12  mill.  lat. 
fere  7  mill.     Nepalia. 

12.  ITeterodemus  Rodriguezii :  (  ^ )  Ellipticus ,  convexus,  fulvus, 
parum  nitidus ;  clypeo  nigro-marginato ;  prothorace  transverso,  angulis 
anticis  productis,  pnnctato,  interstitiis  punctorum  tenuiter  granulatis, 
unguste  nigro-marginato  ;  scutello  nigro-cincto  ;  elytris  medio  ampliatis, 
sutura  postice  elevata,  grosse  punctatis,  rugosis,  mai^ne  toto  angustissime 
nigro ;  corpore  subtus  piceo-nigro ;  pedibus  nigris,  femoribus  tarsisque 
posticis  longissimis,  illis  intus  apicem  versus  calcari  vahdo,  uncinato 
umatis.  A  H.  huprestoide  ^  forma  eljiptica  et  calcari  femorum 
praecipue  difFort.  —  Long.  45  mill.  lat.  24  mill.     Guatemala. 

13.  Antichirü  Haroldi :  Oblonge  -  subquadrata ,  parum  convexa, 
viridis ,  band  metallica ,  subnitida ,  fronte  vertice  crebre  punctata ; 
prothorace   subtiüssime  sparsim  pnnctato ,  lateribus  postice  parallehs ; 
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elytris  rufo-brunneis ;  corpore  subtus  femoribusque  virescentibus ;  tib^^ 
tarsisque  rufo-cupreis ,    unguibus  simplicibus.     Affinis  A.  splendetUi    ^^ 
major,  minus  nitida,  haud  metaUica,  colore  elytromm  pedumque  diver^vs^ 

—  Long  18  mill.  lat.  10  mill.    Nicaragua. 

14.  Farastana  hasalü:  Nigra,  nitidissima;  fronte  grosse  sparsL — ^^^ 
punctata;  prothorace  antice  lateribusque  sparsim  fortiter  pnnctat  ^» 
postice  laevi ;  elytris  latiusculis,  striato-punctatis,  plaga  lacerata 
rufa ;  corpore  subtus  pedibusque  obscure  brunneis.  F. hiruntatae  West 
af&nis  at  latior,  minus  punctata,  elytris  8eriati|a  punctatis.  Yari^^^^ 
prothorace  rufescente.  —  Long.  18  mill.  lat.  11  mill.  Taprobana. 

15.  Cfdorota  pallida:  Convexa,  fulvotestacea,  nitida ;  vertice  sparsiirr  n 
pnnctato ;  clypeo  strigato ;  prothorace  sparsim  inaequaiiter  sat  fortite  '^ 
punctato,  interstitiis  punctorum  tenuiter  punctulatis,  margine  lateraU — ^ 
flavo;  scutello  flavo ;  elytris  seriatim  punctulatis,  flavo-marginatis  -^ 
metathorace  obscuro,  flavohirto ;  mucrone  mesostemi  brevi.  —  Long. 
18  mill.  lat.  11  mill.     Guatemala. 

16.  Pöpilia  veitita :  Nigra,  dense  pilosa ;  fronte  cuprea  vel  aenea, 
rugosa ;  prothorace  transverso,  postice  arcuato,  pilis  fulvis  dense  vestito ; 
scutello  albicante ;  elytris  brevibus,  apice  angustatis,  subcostatis,  nigris 
vel  rubiginosis ;  pygidio  piloso ,  maculis  duabus  vel  quatuor  nudis ; 
mesostemo  haud  mucronato.  —  Long.  9  mill.  lat.  5  mill.     Celebes. 

17.  Fopilia  strigata  :  Subrhomboidaüs,  nigra,  parum  nitida,  gläbra; 
prothorace  longiusculo,  transversim  strigato,  lobo  postico  late  emarginato ; 
elytris  deplanatis,  prothorace  multo  latioribus,  anguste  costatis  et 
punctis  umbilicatis  latis  seriatim  dispositis ,  notatis ;  propygidio  limbo 
postico,  pygidii  maculis  duabus,  in  abdominis  lateribus  plag^que  quatuor, 
metathorace  albopilosis ;  mesostemo  vix  mucronato.  —  Long.  8  milL 
lat  4^/2  mill.     Celebes. 

18.  Fopiita  lacertosa:  Lata,  aeneo-viridis ,  metallica;  fronte  et 
clypeo  crebcrrime  punctatis,  hoc  rufescente;  prothorace  convexo. 
creberrime  punctato,  flavo  lato  limbato ;  scutello  purpurascente ;  elytris 
seu  fulvis  seu  viridi-violaceis,  fulvo-maculatis,  punctato-sulcatis,  interstitio 
secundo  basi  dilatato,  impresso,  punctata;  pygidio  albo-l)iplagiato ; 
corpore    subtus   aenescente;    pedibus  crassis,   fulvis,   tarsis   obscoris. 

—  Long.  13  mill.  lat.  7  mill.     Calabaria. 
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19.  Popilta  luddipmms :  Viridiä,  saepe  purpureo-cincta ;  vertice 
strigis  concentricis  notato ;  prothorace  crebre  punctato,  basin  versus 
pnnctis  evanescontibus ;  scutello  pnnctato;  elytris  parum  nitidis,  sub- 
opalinis,  punctato-striatis ,  interstitio  secnndo  ultra  medium,  quarto 
basi  tantum,  inaequaliter  punctatis,  callo  humerali  irregulariter  punctato ; 
pygidio  albo-plagiato ;  corpore  subtus  cupreo-aeneo ;  pedibus  cupreis. 
P.  viridipenni  Blanch.  affinis,  sed  prothorace  aliter  punctato  distincta. 
—  Long.  13  mill.  lat.  6  mill.     Calabaria. 

20.  Popilta  odogona :  Viridis,  nitida,  vertice  laevi ;  clypeo  rugose 
punctato,  prothorace  medio  vix  punctato,  late  flavo-limbato ;  scutello 
parum  punctato;  elytris  punctato-striatis,  vitta  lata,  obliqua,  flava 
notatis ;  pygidio  albo-biplagiato ;  corpore  subtus  pedibusque  rufo-cupreiSy 
posticis  obscuris.  —  Long.  8  mill.  lat.  5  mill.     Calabaria. 


U  e  b  e  r 


Goprophage  Lamellieornien 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Pariser  Sammlnngen. 

Vom  Herausgeber. 


Mein  diesjähriger  Aufenthalt  in  Paris,  den  ich  vorzugsweise  zur 
Musterung  der  dortigen  Sammlungen  benützte,  wobei  ich  mich  &8t 
einzig  auf  die  Gruppe  der  coprophagen  Lamellieornien  beschränkte, 
hat  mir  so  überaus  reiches  Material  sowohl  an  Neuigkeiten  als  an 
Aufklärungen  und  Berichtigungen  geliefert,  dass  ich  gern  jetzt  schon 
das  Wichtigste  davon  und  namentlich  fQr  die  Synonymie  Bedeutendste 
veröffentlichen  will.  Ich  hätte  diese  Notizen,  welche  grossentheils  auf 
den  vierten  Band  des  Catalogus  Coleopterorum  Bezug  nehmen,  den  in 
diesen  Heften  erscheinenden  „Zusätzen  und  Berichtigungen"  einver- 
leiben können ;  um  jedoch  einzelnes  ausführlicher  besprechen  zu  können, 
zog  ich  es  vor,  dieselben  in  dieser  Form  mitzutheilen,  so  dass  ich  in 
den  erwähnten  Zusätzen  mich  dann  lediglich  auf  formelle  Berichtigungen, 
Druckfehler  u.  dgl.  beschränken  kann. 

Ein  paar  Worte  über  die  hauptsächlichsten  Pariser  Sammlungen 
sind  vielleicht  nicht  ohne  Interesse,  nur  wiederhole  ich  die  schon 
Eingangs  gemachte  Bemerkung,  dass  ich  fast  ausschliesslich  die 
genannte  Gruppe  der  Lamellicomien  zum  Gegenstande  meiner  Betracht- 
ungen wählte. 

Was  den   Beichthum  an   Arten-  wie  an    Individuenzahl   betrifft 
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so  nimmt  unzweifelhaft  die  Sammlung  des  Jardin  des  plantes  den 
ersten  Platz  ein,  wenngleich  dieselbe  in  ihrer  etwas  altmodischen 
Einkleidung  und  namentlich  in  ihrem  nur  halb  oder  gar  nicht  geord- 
neten Zustande  für  das  Auge  wenig  Bestechendes  hat.  Von  vom 
herein  muss  ich  erwähnen,  dass  mir  die  ungenirteste  Benützung  dieser 
Sanmilung  in  höchst  entgegenkommender  Weise  sowohl  vom  Vorstände 
des  entomologischen.  Cabinet«  Herrn  Emil  Blanchard,^*als  vom  ersten 
Custos  desselben,  Herrn  H.  Lucas  eingeräumt  wurde,  wofür  ich  den 
genannten  Herrn  meinen  wärmsten  Dank  ausspreche.  Ich  kenne  in 
dieser  Beziehung  nur  noch  das  Berliner  Museum,  wo  den  fremden 
Entomologen  (ob  nur  diesen  ?)  in  einer  für  ungestörtes  Studium  so 
entsprechenden  und  würdigen  Weise  begegnet  wird.  Die  Oeffhung 
der  Lokalitäten,  welche  erst  Mittags  12  Uhr  stattfindet,  hat  für  deutsche 
Arbeitslust,  die  an  Mhere  Bureaustunden  gewöhnt  ist,  anfangs  etwas 
unbequemes,  doch  findet  man  sich  bald  in  dieses  wie  in  so  manches 
andere  fremdartige,  am  schwersten  vielleicht  noch  in  die  französische 
Aussprache  lateinischer  Namen,  die  oft  eine  mehrmalige  Wiederholung 
des  seltsam  verunstalteten  Lautes  erforderlich  macht. 

In  grossen  mit  Glasdeckcln  versehenen  Kästen  steht  nur  ein 
Theil  der  Coprophagen  geordnet,  nämüch  die  Gattungen  bis  inclusive 
Fhanaetu,  femer  noch  einige  mit  den  ersten  Onthophagm,  In  den 
bekannten  und  zum  Gebrauche  höchst  praktischen  Cartons  befinden 
sich  jedoch  meist  nach  dem  Herkunftsorte  zusammengesteckt,  grosse 
Massen  noch  gänzlich  ungeordneter  und  unbestimmter  Sachen,  darunter 
namentlich  zahlreiche  Abyssinier,  dieLucas'schen  Typen  aus  der  Castelnau*- 
schen  Beise  und  aus  der  Explor.  d*Algerie,  die  Blanchard^schen  aus 
dem  Voyage  au  Pole  Sud  u.  s.  w.  Es  ist  Schade,  dass  die  ungeheuere 
Menge  von  Doubletten  nicht  im  Kaufe  verwerthet  wird;  das  Museum 
tauscht  zwar,  es  ist  aber  bekanntlich  schwer,  solchen  öffentlichen 
Anstalten  gegenüber  passende  Tauschobjekte  anzubieten,  andererseits 
i«t  die  Manipulation  des  Tausches,  wie  es  hier  in  der  Natur  der  Sache 
hegt,  mit  gewissen  protokollarischen  Umständhchkeiten  verknüpft,  die 
namentlich  da,  wo  es  sich  nur  um  geringere  Erwerbungen  handelt, 
in  keinem  Verhältnisse  zu  dem  damit  für  die  Herrn  Custoden  erwachsenden 
Zeitaufwande  stehen.  Indess  gelang  es  mir  mittelst  eines  dem  Museum 
fehlenden  Tefflus  violaceus  ein  wenn  auch  kleines  so  doch  für  mich 
ganz  befriedigendes  Tauschgeschäft  abzuschliessen.  Die  Ck)nservation 
dar  Thiere  ist  eine  gute,    die  Bestimmung   aber,  selbst  in   solchen 
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fachen  Unterstützung  erwähnen,  die  mir  Herr  Reiche  jederzeit  in  freund— 
schaftlichster  Weise  bei  meinen  Arbeiten  zukommen  Hess. 

Die  Mehrzahl  der  übrigen  noch    zahlreichen  Pariser  Sammlung« 
bot  für  mich  deshalb   ein    geringeres  Interesse ,   weil  unter  den  euro- 
päischen Coprophagen,  vielleicht  ein  paar  kleinere  Aphodiden  ausgenommen^^ 
kaum   etwas   Besonderes   zu  erwarten  war;   ich   enrähne   daher  nur^. 
dass  ich  bei  Herrn  Buquet    eine  ungefleckte  Varietät  meines 
phagm  dieticus  aus  Biskra  bemerkte,  sowie  bei  Marseül  einen 
phoffus,  auf  den  mir  lUiger  s  Boschreibung  seines  0.  nigelku  vollständig 
zu  passen  schien,  so  dass  ich  auf  die  bekannte  Frage  über  0, 
Illig.   (siehe  Eiesenw.   Ool.  Heft.  IV.  p.  92)   wohl  geleg^tlich  noci 
einmal  zurückkommen  werde.     Herr  Marseul,  dessen  ausserordentliche.^^    e 
Tbätigkeit    und    Raschheit   im  Publiciren    allenthalben    Bewonderunf 
erregt,  hat  soeben  wieder  eine  Monographie  der  schwierigen  Gattunf 
Mylabrü  vollendet.     Charles  Brisout    war  eben  auf  einer  Excursioi 

in  Südfrankreich  abwesend,  sein  Bruder  Henri,  d«*  fleissige  Bearbeiter 

europäischer  CttrcuHoniden^  beschäftigt  sich  eben  mit  einer  Monographi( 
der  Gattung  Cimus,  Herr  G.  Tapp  es  mit  einer  eingehenden  Revision 
der  Cryptocephali. 

Bei  den  Insectenhändlem  fand  ich  verhältnissmässig  sehr  wenig 
für  meine  Zwecke,  nur  bei  H.  Dey rolle  grosse  Vorräthe  an  Nen- 
holländem;  von  diesen  sind  überhaupt  in  letzterer  Zeit  ge?raltige 
Massen  nach  Hamburg  und  Paris  gelangt,  so  dass  die  Thiere  bald 
sehr  im  Werthe  sinken  werden:  leider  kommt  dagegen  wenig  oder 
gar  nichts  mehr  vom  Senegal  und  vom  Inneren  Madagaskar's.  Was 
die  Pariser  Preise  betrifft,  so  muss  ich  lobend  hervorheben,  dass  die- 
selben im  allgemeinen  sehr  massig  gestellt  und  dass  namentlich  zwischen 
gut  erhaltenen  Sachen  und  defecten  auch  erhebüche  Preisunterschiede 
gemacht  werden ;  hierin  verfahren  die  Franzosen  offenbar  rationelle 
als  ihre  deutschen  Collegen.  Die  Herren  Jekel  und  Gougelet 
waren  so  freundhch,  mir  einzelnes  aus  ihren  Sammlungen  2u  über- 
lassen, bei  letzterem  bemerkte  ich  eine  etwas  merklicher  gestreifte 
Varietät  des  Geotrupes  Mamus,  die  in  der  Folge  kaum  der  Taufe  ent- 
gehen wird.  Herr  Depuisot  (sehr  billige  Preise!)  beschäftigt  sich 
mehr  mit  Lepidopterm^  in  seiner  hübschen  Bibhothek  sah  ich  zum 
erstenmale  ein  lang  vergebens  gesuchtes  Buch:  Donovan,  Epit  Ins. 
New  Holland. 

Noch    habe   ich    der   berühmten   Sammlung    des    Herrn   Grafen 
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MiuBzech  zu  erwähnen,  die  ich  hier  zuletzt  aufführen  muss,  weil  für 
mich  die  wissenschaftliche  Bedeutung  und  der  Nutzen  einer  Sammlung 
bedingt  erscheinen  durch  den  literarischen  Bahmen  einer  entsprechen- 
den Bibliothek ;  leider  fehlt  dem  genannton  an  prachtvolle  und  seltenen 
Sachen  überreichen  Museum  diese  wesentliche  Zierde  &st  vollständig, 
so  dass  man  vorkommenden  Falls  sich  nicht  über  etwaige  Zweifel 
durch  Nachschlagen  und  Vergleichung  der  Beschreibungen  u.  s.  w. 
informiren  kann,  sondern  lediglich  auf  den  allerdings  imposanten  und 
unvergleichlichen  Augengenuss  beschränkt  bleibt.  Den  prachtvollen 
Serien  russischer  und  sibirischer  Cardben  ^  den  classisch  gewordenen 
BupreHiden^  den  Schatzkästche  mit  den  Euehiriden  und  Tridmotomiden 
konnte  ich  nur  flüchtige  Augenblicke  schenken;  anziehender  waren 
für  mich  noch  nie  gesehene  Unica  unter  den  Coprophagen,  darunter 
namentlich  ein  noch  unbeschriebener  PAa;?a^«  —  Ph.  taurug  Dupont 
i.  litt.  —  mir  gänzlich  unbekannte  HeUocopn'S'kTten ,  eine  Reihe 
Onthophagen  aus  der  Verwandtschafbsgruppe  des  äusserst  seltnen 
0.  imperator,  endlich  die  gleichfalls  mir  neuen  Männchen  zu  den  grossen 
Onitü'Arten,  wie  0.  Casiekiam,  tridem  und  einer  dritten  nahestehenden 
Art  vom  inneren  Südafrika.  Die  kleinen  Sachen  sind  jedoch  etwas 
vernachlässigt  und  ungeordnet,  ihre  Bestimmung  besonders  in  der 
schwierigen  Gruppe  der  Choerididen  sehr  mangelhafk. 

Graf  Mniszech,  der  seine  kostbaren  Schätze  mit  freundlichster 
Bereitwilligkeit  den  zahlreichen  Besuchern  zeigt,  ist  ein  sehr  guter 
Kenner  derselben  und  besitzt  ein  scharfes  Auge  für  Formenunterschiede ; 
unsere  Ansichten  aber  über  Artbegriff  und  alle  damit  zusammenhängende 
Fragen  gingen  himmelweit  auseinander.  Ich  erinnerte  mich  irgendwo 
gelesen  zu  haben;  „la  collection  du  Comte  Mniszech  est  remplie 
d*hybrides"  und  man  wird  es  natürlich  finden,  dass  ich  unter  diesen 
höchst  spannenden  Auspizien  erwartungsvoll  in  die  Sehachteln  mit  den 
Gk)liathiden  blickte,  welche  a.  a.  0.  speziell  und  gewissermassen  als 
die  handgreiflichsten  Belege  für  diese  zuversichthch  gegebene  Behauptung 
genannt  werden.  Ich  fand  da  unter  circa  50  Stücken  fünf  männliche 
Exemplare  einer  Art,  welche  ziemhch  genau  die  Mitte  hält  zwischen 
G.  regius  (G.  Druryi  Westw.)  und  G.  cacicus;  sie  nähert  sich  näm- 
lich letzterem  durch  die  entschieden  gelbbraune  Farbe  des  Thoraxfilzes, 
ersterom  durch  die  Verbindung  des  Schulterfleckes  mit  dem  des  End- 
buckels der  Flügeldecken,  die  bekanntlich  bei  G.  eaeieue  constant  ge- 
trennt sind.     Für  mich  —  ich  äussere  damit  allerdings  nur   meine 
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indiTidaelle  Anschauung  und  gebe  recht  gerne  zu,  dass  sich  die  Sache 
noch  anders  beleuchten  lässt  —  handelt  es  sich  nun  in  diesem  Falle> 
ein&ch  darum:  ist   dieses  Thier  eine  Zwischenform,  die   uns  zu  d»^ 
schon  Yon  Melly  vertretenen  Ansicht  drängt,  dass  die  beiden  genaiinte:!^^ 
Goliathiden  nur  eine  Species  sind,   oder  aber  ist  dasselbe  eine 
selbststandige  Art  ?     Ich  glaube  die  Frage  in  letzterem  Sinne  bejahe 

zu  müssen  und  zwar  so  lange,  bis  nicht  auch  die  weiteren  Uebergang e 

zwischen  dieser  immerhin  sehr  marldrten  Form  und  ihren  Naehbarsi 
nachgewiesen  sind.  Die  Annahme  einer  Hybridation  gknbe  ich 
bedingt  zurückweisen  zu  müssen,  da  sie  zur  Zeit  lediglich  eine  apeci 
lative,  nicht  durch  die  Beobachtung  von  Thatsaehen  erh&rtete  Behaupton] 
ist  und  nur  auf  dem  Felde  positiver  Thatsaehen  und  exacter  Beobachi 
ung  können  wir  eine  Lösung  dieser  Probleme  anstreben.  Von  d( 
vielen  Gründen,  die  für  meine  Beurtheüung  der  Sache  massgebencr^ 
sind,  kann  ich  hier  in  aller  Kürze  nur  einen,  aber  einen  thatsächfichei 
aufführen.  MMontha  hippocastani  und  M.  vulgarist  zwei  äusserst  nah- 
verwandte aber  doch  bestimmt  vwschiedene  Arten,  erscheinen  beide 
wenigstens  in  hiesiger  Gegend,  gleichzeitig  und  gewöhnlich  in  verderb- 
licher Menge,  sie  leben  gesellschafklich  auf  den  nämlichen  Pflanzeim 
und  der  Begattungseifer  der  Männchen  ist  wie  bei  allen  kurslebendexr 
Insekten  ein  entsprechend  lebhafter;  (vergL  hiezu  eine  Notiz  von  La- 
boulb^ne  in  den  Annales  de  la  Soc.  Ent.  de  France  1859).  Hier 
sollte  man  demnach  meiuen,  es  seien  die  allergünstigsten  Bedingungen 
für  Bastardirung  vorhanden  und  doch  hat  es  weder  mir  gdingen 
wollen,  obwohl  ich  diesen  Thieren  al^ährlich  einige  Aufinerksamkdt 
schenke,  jemals  ein  verdächtiges  oder  zweifelhaftes  Stück  zu  erblicken, 
an  dem  sich  Uebergänge  von  der  einen  zur  andern  Art  hätten  wahr- 
nehmen lassen,  noch  ist  es  mir  bekannt,  dass  irgend  ein  derartiger 
Fall  in  der  Literatur  aufgezeichnet  wäre.*)  Wenn  also,  so  schliesse 
ich,  unter  Myriaden  von  Mdohnthen  Bastardirung  nicht  vorkommt^ 
oder  doch  so  äusserst  selten,  dass  sie  bisher  der  Beobachtung  sidi 
gänzlich  entzogen  hat,  warum  soUen  dann  unter  drca  100  Goliathiden, 
die  am  Gaben  aufgelesen  wurden,  sofort  volle  fünf  unzweifeUiafte 
Bastarde  angetroffen  worden  sein!  —  Mehr  als  die  Un Wahrschein- 
lichkeit der  Sache  bioszulegen,   war  nicht  mein  Zweck,  wie  denn 


*)  Den  sehr  zweifelhaften  ausgenommen:  Westwood.  Trans,  eni  Soe. 
L  m.  ü.  199. 


1842.  lU.  p.  199. 
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berhaupt  der  (regenstaud  keine  aphoristische  Behandlung  zulässt. 
ch  wende  mich  jetzt,  indem  ich  diesen  Excurs,  der  mich  viel  weiter 
efuhrt  als  ich  beabsichtigt  hatte,  beschliesse,  zu  den  speziellen  Be- 
lerkungen  und  Notizen  über  einige  Coprophagen. 

2. 

Die  drei  westafrikanischen  Soarabaeus  fAteuchusJ  Lamarki,  Cuvieri 
nd  der  nachstehend  neubeschriebene  mbaeneus  smd  fast  in  allen 
ammlungen  mit  einander  verwechselt,  was  in  so  ferne  nicht  befremden 
arf,  als  zur  Unterscheidung  wenigstens  der  beiden  ersten  nur  Mac 
eay's  sehr  dürftige  Beschreibung  vorliegt  (Hör.  Ent.  I.  2.  p.  499), 
ie  überdies  nur  wenigen  Entomologen  zur  Hand  sein  möchte.  Die 
*ejean*schen  Namen  senegalenm  und  guineenns,  unt-erschiedslos  von 
'ändlem  bald  der  einen,  bald  der  andern  ertheilt,  haben  die  Yer- 
irrung  zu  einer  constanten  gemacht. 

1.  S.  Lamcvrhi  Mac  Leay.  (Cat.  p.  980).*)  Gemeinsam  sind 
leser  Art  mit  den  beiden  folgenden  eine  flachgewölbte  Gestalt,  nur 
attglänzende  Oberfläche,  ein  sichtbares  Schüdchen,  quadratische,  unter 
3n  Schultern  etwas  eingeschnürte  Flügeldecken,  schwarze  Behaarung 
3r  Beine,  ein  Zähnchen  am  Vorderrande  des  Schenkelpaares  und  ein 
ar  kurzer  oberster  Randzahn  der  vierzähnigen  Vorderschienen.  Die 
Bgenwärtige  Art,  von  der  ich  Stücke  bis  zu  40  mfll.  Länge  vor  mhr 
ibe,  ist  tief  schwarz,  mit  meist  nur  unmerklichem  Erztone,  das  Hals- 
;hild  hat  wie  bei  B.  Cuvieri  in  der  Mitte  eine  glatte,  daher  etwas 
tanzende  und  sehr  schwach  erhabene  leiertartige  Zeichnung,  deren 
littierer  Ast  ein  leicht  vertieftes  Längsstrichelchen  zeigt.  Auf  der 
[ittö  der  Stirn  bemerkt  man  einen  kleinen  Längskiel,  die  vom  vorderen 
ugenecke  kommenden  Querleistchen  sind  bogig  gegen  den  Hinterrand 
88  Kopfes  gekrümmt.  Auf  den  Flügeldecken  sind  der  3  und  5 
wischenraum  etwas  gewölbter  als  die  übrigen,  zugleich  minder  matt- 
lanzend.  Diese  Art  hat  eine  weitere  Verbreitung  als  die  beiden 
Agenden ;  sie  kommt  noch  am  Kap  und  auf  der  Ostküste  in  Mozambique 
Dr  {A.  infemaHs  Klug.)     Der   A.   Lamarki  Casteln  (Hist   nat 


*)  Der  Eüize  halber  verweise  ioh  wegen  der  Oitate  und  der  Synonymie 
lemal  auf  den  Catalog  Gemminger  o.  Harold. 
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II.  p.  65)  gehört  nicht  hieher,  sondern  zum  kupferrothen  S.  «Awnm«. 
der  A.  Lamarki  Klug.  (Peters  Reis.  p.  213)  zum  folgenden  8.  Cuvier^- 

2.  S.  Cwcieri  Mac  Loay   (Cat.  p.  980).     Zeichnung  des  Haüs- 
schüdes  genau  wie  bei  Latmrhi,   die  Färbung   meist  etwas  markirt^^ 
erzscheinend,  auch  ein  wenig  glänzender,  der  3  und  5  Z¥rischenram:B-i» 
auf  den  Flügeldecken   nicht   gewölbter,    auf  der  Mitte  der   Stirn  ^?^i^ 
kurzes,   spitzes  Höckerchen,   welches  keine  Längsleiste  bildet,  c^*i® 
Querleisten   starker,   gerade    gegen   die   Mitte  gerichtet   und  niclÄ^* 
nach  hinten  gebogen. 

3.  8.  suhaeneus  nov.  spec.   Subsertceo-opacus,  obscure  rufo-cuprn^  ^" 
modice  convexus :  fronte  intra  oados  oblique  caritmlüta,   mtdio   tuberca^^^ 
longitudtnali    obsoletimmo ;    tharace    ehßris    latiore  antice    deme   podu 
parcitis  ffrantdaio,  niedio  longitttdinaltter  et  tUrinqtie  bati  laevigato:  elyti 
levtter  striatü,  interstitiis  dense  obsoletüsime  ffranuhm,  punctü   majorilt^^^ 
parum  profundis   sat    d^nsis;  pygidio  asperato-pimctato ,   longituddnalüf"''^^ 

levtter  carinato ;  femortbus    anticis  pauüo  potie   medium  denticulo    brev ' 

instructis.  —  Long.  28 — 34  mill.     Senegal. 

Von  der  vorhergehenden  Art  durch  meist  sehr  deutliche  Kupfer- 
förbung  leicht  zu  unterscheiden,  die  namentlich  am  Halsschilde  beider- 
seits in  der  Mitte  bei  reinerhaltenen  Stücken  schön  seidenartig  er- 
scheint ;  das  Halsschild  hat  keine  leierartige  Zeichnung  und  ist 
den  Seiten  starker  genindet,  daher  bedeutend  breiter  als  die  Flügel- 
decken ;  auf  der  Stirn  ist  das  mittlere  Höckerchen  nur  sehr  schwach 
angedeutet,  die  Querleisten  sind  etwas  schief  gerichtet ;  an  den  Vorder- 
schenkeln  ist  das  kleine  Zähnchen  des  Vorderrandes  vom  Kniegelenke 
etwas  entfernter,  das  Pygidium  hat  eine  rauhe  Punktirung  und  einen 
meist  deutlichen  Längskiel,  die  verdichtete  Wimperreihe  an  den  Hinter- 
schienen nimmt  eine  geringere  Ausdehnung  ein  als  bei  den  vorigen. 
A.  cuprifer  Sturm  und  A.  Lamarki  \\  Gast  ein.  (nee  Mac  Leay)  ge- 
hören hieher. 

Gymnoplewrus  indicus  Gast  ein.  und  impressw  Gastein.  (Gat. 
p.  987)  sind  zu  vereinigen;  letzterer  ist  auf  kleinere,  mehr  grün 
gefärbte  Stücke  gegründet.  Von  G.  cyaneus  Fabr.  unterscheidet  sich 
derselbe  durch  kürzere,  mehr  gewölbte  Gestalt,  den  ^deutlich  rier- 
zahnigon  Clypeus,  den  Mangel  des  eingedrückten  Längsstriches  an  der 
Halsschildbasis  und  die  grossen  grübchenartigen  Punkte,  die  auf  den 
Flügeldecken  ziemlich  regelmässige  Reihen  bilden. 
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Gynmoplewru»  WaMbergi  Fahr.  (Cat.  p.  988)  wird  sehr  oft  mit 
splendens  verwechselt;  er  unterscheidet  sich  durch  stärkere  und 
ihr  gleichmässige  Wölbung,  die  beiden  Längsstriche  in  der  Mitte 
r  Halsschildbasis  sind  feiner,  die  Flügeldecken  sind  neben  der  Naht 
ht  geglättet  und  der  Mesosternalfoi-tsatz  hat  unmittelbar  hinter 
ner  stumpfen  Spitze  einen  grübchenartigen  Eindruck. 

Canthon  apicalü  Luc.  (Cat.  p.  989)  =  C.  iituratus  ?ar. 

Canihan  costulatus  Luc.  (Cat.  p.  990)  =  C.  unicolor  Blanch. 

Canthon  eonflttens  Harold  (Cat.  p.  990)  =  C.  rubreseens  Blanch. 

B  Querleiste  an   den  hinteren  Schienen,  welche  Blanchard  in  seiner 

Schreibung  erwälint   und   die  mich  am  Erkennen  der  Art  hinderte, 

188   das   Ergebniss  einer  ^  optischen   Täuschung  gewesen  sein,  denn 

existirt  einfach  nicht. 

Canthon  cttpricollü  Harold  (Cat.  p.  990)  :=  C.  livtdus  Blanch. 
8  typische  und  einzige  Stück  in  der  Sammlung  des  Jardin  des 
.ntes  ist  ein  schlecht  conservirtes  Exemplar,  welches  aber  selbst 
diesem  Zustande  den  Artnamen  lividus  nicht  rechtfertigt. 

Canton  fractipes  Harold  (Cat.  p.  991)  =  C. pUcatipennü  Blanch. 

Canthon  gagaiimm  Harold  (Cat.  p.  991)  ^=  C.  humeetus  Say. 
s.  of  Louisian.  1832.  p.  4,  und  nicht  i.  litt,  wie  im  Cataloge  an- 
geben ist.  Say 's  Publication  war  mir  unbekannt  geblieben  und 
'danke  ich  ihre  Mittheilung  und  die  gegenwärtige  Berichtigung 
»rm  Salle. 

Canthon  cupricolUs  Luc.  Voy.  Casteln.  p.  99.  (1859)  gehört  zur 
ttung  DeltocMlum,  und  zwar  ist  derselbe  einerlei  mit  dem  fast 
dchnamigen  D.  ctipreicotte  Blanch.  Voy.  d*Orb.  Col.  p.  197.  (1843). 
Cataloge  (p.  995)  ist  irrthümlich  dem  Blanchard'schen  Artnamen 
s  Citat  von  Lucas  beigesetzt  und  der  Speciesname  des  letzteren 
liegen  weggeblieben. 

Canthidium  aureolum  Harold  (Cat.  p.  1004)  =  orhiculatum  Luc. 
jglicherweise  ist  diese  Art  mit  C.  cupreum  Blanch.  zu  vereinigen, 
n  dem  ich  in  der  Sammlung  des  Jardin  des  plantes  2  Stücke  vor- 
id,  die  sich  höchstens  durch  etwas  düstere  Färbung  und  das  deut- 
[ler  ausgeschnittene  Kopfschild  von  der  Lucas'schen  Art  zu  unter- 
leiden  schienen.  Da  das  Vaterland  ein  sehr  verschiedenes  ist, 
cupreum  Blanch.  kommt  aus  Valle  Grande  in  Bolivien,  (7.  orhicukAum 
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vom  Gebiete  des  Amazonenstromes ,  und  da  die  sämmtlicheii  anderen 
Yon  Blanchard  beschriebenen  Canthidim  eigenthümliche,  von  den  übrigeR 
Brasilianern  verschiedene  Arten  sind,  so  glaube  ich  die  Vereinigong 
noch  nicht  vornehmen  zu  dürfen. 

C.  nitidum  Blanch.  (Cat.  p.  1005)  gehört  in  die  Gruppe  der 
Arten,  bei  welchen  sich  die  Randlinie  des  Halsschildes  bis  zur  Mitte 
fortsetzt,  ebenso  C.  latum  (Cat.  p.  1005),  letzteres  ist  durch  grosse 
Augen  und  ungehöckerten  Kopf  ausgezeichnet;  es  kommt  neben 
C.  Kiesenwetteri  zu  stehen,  von  dem  es  sich  aber  durch  viel  feiner 
gestreifte  Flügeldecken  und  eine  deutliche  Punktreihe  vor  der  Schildchen- 
stelle auszeichnet. 

C.prasinum  Blanch.  (Cat.  p.  1006)  steht  meinem  C.  hituberoulakm 
nahe,  weicht  aber  durch  bedeutend  tiefer  gestreifte  Flügeldecken  ab. 

C.  ßavioome  Blanch.  (Cat.  p.  1005).  Wieder  eine  mit  C.  orU- 
culatwn  nahverwandte  Form,  dsm  Halsschild  ist  aber  gleichmässiger 
und  starkor  punktirt,  auf  d^  hinteren  Hälfte  eine  deutUch  vertiefte 
Längslinie.  ^ 

I 

C.  vfolaeeipmne  Blanch.  (Cat.  p.  1006).  Von  dieser  Art  ist 
nur  ein  einzelnes  Männchen  da,  welches  leicht  zu  C.  ßamcome  als 
solches  gehören  könnte,  da  es  sich  nur  durch  ungehöckerten  Scheitel 
davon  unterscheidet. 

C.  viridicoUe  Blanch.  (Cat.  p.  1006)  ist  meinem  C.  gMmbm 
täuschend  ähnlich,  der  Scheitel  ist  aber  unbewaffnet. 

C.  smaragdmum  Harold  (Cat.  p.  1006)  =  viride  Luc. 

C.  hreve  Ger  mar.  (Cat.  p.  1004),  In  den  Sammlungen  meist 
unter  dem  Namen  C.  Ktiffiomm  Dej.  Ich  erhielt  diese  Art  in  sehr 
grosser  Anzahl  durch  Herrn  Candöze,  der  sie  seinerseits  aus  einer 
Wollenspinnerei  in  Verviers  bezog,  wo  diese  Thiere  zugleich  mit  vielen 
anderen  Arten,  natürlich  meist  Coprophagen,  in  Schafwolle  aufgefunden 
wurden,  die  direkt  von  Montevideo  kam.  C.  hreve  ist  durchaus  nicht 
so  constant  in  der  Färbung  als  ich  bis  jetzt  v^muthete,  die  bläuhch- 
schwarzen  Stücke,  wie  sie  von  Germar  beschrieben  sind,  machen  zwar 
die  Mehrzahl  aus,  es  finden  sich  aber  auch  einfarbig  dunkel-kupfirige 
Stücke,  dann  solche  mit  schwärzlichen  Flügeldecken  und  schön  kupftig- 
goldenem  oder  grünlichen^ Halsschilde;  auch  die  Grösse  varürt  von 
5 — 7Vs  luiU*    ^6  Art  bleibt  aber  immer  gut  kenntUch  an  ihrer  auf- 
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iend  gedrungenen  und  runden  Gestalt,  den  sehr  deutlichen  drei 
imhöckerchen ,  von  denen  der  mittlere  quergeformt  ist ,  und  der 
iteu  abgerundeten,  in  der  Mitte  keine  Schneppe  bildenden  Hals- 
hildbasis. 

Chaeridium  tnrescefts  Luc.  (Cat.  p.  1006)  ist  eine  ausgezeichnete 
•t  der  Gattung  Ontherus,  die  einzige  mit  metallisch  gef&rbten  Flügel- 
cken;  auf  der  Stirn  zieht  sich  eine  Querleiste  im  Halbbogen  von 
lem  Auge  zum  anderen. 

Ch  velutinum  Harold  (Cat.  pag.  1007)  =  viduum  Blanch. 

Ch.  fuscipes  Blanch.  (Cat.  p.  1007)  ist  ein  achtes  Choeridium; 
r  Kopf  ist  unbewolirt,  sammt  dem  Halsschilde  deutlich  punktirt,  die 
reifen  der  Flügeldecken  sind  gegen  das  Ende  merklich  vertieft,  das 
^gidium  ist  mattglänzend,  die  beulig  erhabene  Mitte  aber  vollgl&nzend. 
ir  ein  einzelnes  Männchen. 

In  der  Gattung  Ontherus  habe  ich  vieles  Interessante  aufgefunden 
d  verspricht  dieselbe  mindestens  ebenso  zahlreich  zu  werden  als 
\oeridtuin.  Da  ich  sie  in  einem  der  nächsten  Hefte  eigens  zu  be- 
beiten  gedenke,  so  beschränke  ich  mich  hier  auf  einige  kurze  Notizen. 

0.  digitatus  Harold  (Cat.  p.  1008)  erhielt  ich  von  Sall^  als 
s  Boüvia  stammend. 

0.  tnexicanm  Harold  (1.  c)  Ich  habe  a.  a.  0.  nur  das  Weibchen 
schrieben,  welches  in  den  Sammlungen  als  Copris  truncaticomis 
levrol.  i.  litt,  cursirt.  Das  Männchen  hat  ein  kurzes  aber  derbes 
id  spitzes  Scheitelhorn.  Eine  nähere  Beschreibung  desselben  sowie 
r  übrigen  mexicanischen  Copriden  erscheint  in  den  Annales  de  la 
c,  Ent.  de  France. 

0.  fCoprü)  Polytiice  Blanch.  (Cat.  p.  1008)  und  roiundatua 
lanch.  (loc.  cit.)  gehören  beide  und  zwar  orsterer  als  Weibchen, 
zterer  als  Männchen  zu  O.  quadratu»  Erichs. 

Copris  Alexis  Blanch.  (Cai  p.  1009.  Pinoiu»)  ist  ebenßdls  ein 
dkfirus,  dem  0.  Kirsehi  nahverwandt,  das  Scheitelhorn  ist  aber  derber, 
r  vom  leicht  abschüssige  Theil  des  Halbschildes  zeigt  vier  sehr 
impfe  Höckerchen. 

Copris  cvaUpennis  Blanch.  (Cat  p.  1010.  Pin^Um)  z=.  Ontherus 
lastor  Fabr.     Die  Art  ist  sehr  weit  verbreitet:  ich  habe  Stücke 
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vor  mir  aus  Cayenne  und  Surinam ;  BateB  sandte  sie  vom  Amaasonai- 
strora  und  vom  Tapajos,  Martius  sammelte  sie  in  Goyaz  und  Mato 
Grosso,  kürzlich  erst  erhielt  ich  sie  in  grosser  Anzahl  durch  Herrn 
Ernsthai  aus  Cordova  in  der  argentinischen  Republik.  Die  Geschlechts- 
unterschiede fallen  wenig  in  die  Augen,  doch  unterscheiden  sich  die 
Männchen  durch  derberen  Enddom  der  Vorderschienen ,  an  denen  zu- 
gleich der  unterste  Randzahn  kleiner  ist  und  durch  eine  merkhche 
muldenartige  Vertiefung  der  Hinterbrust.  Die  Stücke  variiren  von 
14 — 20  mm.  Länge.  In  den  Sammlungen  erscheint  dieser  Onthem 
gewöhnlich  als  Coprü  Nisus  bestimmt,  der  jedoch  ein  ächter  Pinoiw  ist. 

Gattung  Pinotus.  Ich  bemerke  hier,  dass  in  ainer  kleinen  Bd- 
vision  dieser  Gattung,  die  ich  in  der  AbeiUe  VI.  1869  gegeben,  sich 
mehr  Druckfehler  befinden,  als  man  gewöhnlich  för  nothwendig  erachtci 
Es  erklärt  sich  dies  aus  dem  Umstände,  dass  die  Ck)rrekturen  nicht 
mehr  rechtzeitig  nach  Paris  kamen,  wo  der  Druck  der  Abeille  in  be- 
kannter rascher  Weise  unaufhaltsam  vor  sich  ging.  Man  lese  dort 
u%  a.  auf  p.  126  statt  P.  coimcuis:  cohnicus,  ebenso  p.  128  :  P.  Telanum 
anstatt  Pelanwn.  Mein  dort  (p.  127)  beschriebener  P.  hitubereulatm 
ist  der  ächte  P.  cohntcus  Say  und  zwar  das  Männchen,  dagegen  ist 
P.  eolmimu  \\  Harold  (nee  Say)  1.  c.  p.  126  eine  columbische,  in 
Mexico  nicht  vorkommende  Art,  für  welche  der  Name  eremüa  einzu- 
treten hat,  unter  welchem  sie  Reiche  in  den  Sammlungen  benannt  hat 
Die  Weibchen  dieser  zwei  Pmo^u«- Arten  und  jene  des  P.  caroUnm 
vermag  ich  zur  Zeit,  so  gut  auch  die  Männchen  auseinander  zu  halten 
sind,  durchaus  nicht  zu  unterscheiden. 

P.  andicola  Harold  (Cat.  p.  1009)  =  P.  Ärtciu»  Blanch. 
P.  cretudipennis  Blanch.  (1.  c.)  =  P.  semiaeneus  Germar. 
P.  opacus  Blanch.  (Cat.  p.  1010)  =  P  carbonarius  Mannerh. 
P.  hypocrita  Luc.  (Cat.  p.  1010)  =  P.  inhiattu  Germar. 

P.  cmicoUiB  Blanch.  (Cat.  p.  1009)  ist  meinem  P.protectu»  sehr 
nahe  verwandt,  die  erhabene  Stelle  des  Thorax  zeigt  jedoch  eine  ihrem 
Vorderrande  gegen  die  Seitengrübchen  zu  parallel  verlaufende  Furche, 
welche  der  columbischen  Art  fehlt. 

P.  depremcoüis  Harold  (Cat.  p.  1010)  stammt  aus  Minas 
Geraes. 
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P.  Eridanus  Oliv.  Ich  habe  jetzt  erst  Weibchen  dieser  Art 
kennen  gelernt;  sie  unterscheiden  sich  von  den  Männchen  durch  eine 
minder  erhabene  aber  etwas  längere  Stimleiste,  die  in  der  Mitte 
zwischen  den  Endzähnen  eine  dritte  stumpfe  Erhabenheit  bildet.  Dieser 
Pinotus  mit  seinem  haarlosen  Körper  und  dem  hOchst  eigenthünüich 
geformten  Fühlhome  dürfte  seiner  Zeit  wohl  eine  eigene  Gattung  bilden. 

Copris  heUator  Chevrol.  und  eomiger  Sahlb.  (Cat.  p.  1013). 
Die  Sahlberg^sche  Benennung  ist  kein  Katalogsname,  wie  ich  angenommen 
hatte,  sondern  die  Art  ist  beschrieben  und  abgebildet  in  Thon.  Archiv. 
IL  1.  1829.  p.  14.  t.  2.  f.  2—3. 

C.incertm  Say.  (Cat.  p.  1013).  Die  Synonyme  denticomü  KIm^ 
und  exadius  Chevrol.  gehören  nicht  zu  dieser  Art,  sondern  zum 
Männchen  des  C.  prociduus  Say. 

C,  integer  Beiche  (Cat.  p.  1014)  Mas:  Caput  comu  hre^useulo 
erecto  postiee  hon  angtUatim  dilaUUo,  clypeo  medio  leviter  tncito  et  utrinque 
obtnse  lobato ;  thorace  Imriter  oonvexo  postiee  laevi,  ardice  granukdo.  antice 
biimpreeeo,  lobo  medio  trunoato  ei  quadridefUiculato ,  dentihus  inediis 
approximatis  et  minutis;  eigtris  leviter  striatis,  striis  obsolete  punctulatis, 
interstitiis  hevihrn»  vix  convexis.  —  Long.  22 — 24  mill. 

Da  Beiche  a.  a.  0.  nur  ein  einzelnes  Weibchen  dieser  abyssinischen 
Art  beschreibt,  so  habe  ich  hier  eine  Diagnose  des  Männchens  gegeben. 
Sie  steht  in  nächster  Verwandtschaft  mit  C  AnceuSf  dessen  stärker 
gewölbtes  Halsschild  jedoch  zwei  stark  divergirende  Seitenzähne  hat, 
während  der  Mittelhöcker  einfach  abgestutzt  und  zweizähnig  ist.  In 
der  Sammlung  des  Jardin  des  plantes  steht  die  Art  als  C\  lunaroides 
Blanch.  verzeichnet. 

C.  orphanus  Guer.  (Cat.  p.  1015).  Die  Synonymie  dieser  Art 
ist  im  Cataloge  vollkommen  verfehlt.  C,  troglodytarum  Both  ist  eine 
ausgezeichnete,  von  C.  orphanus  grundverschiedene  Art.  Dagegen 
&Ut  mit  der  Gu^rin'schen  Art  der  C.  evanidus  Klug  (Cat.  p.  1014) 
zusammen,  der  ebenso  wie  C.  Amgntor  von  Schimper  aus  Abyssinien 
mitgebracht  wurde.  C,  orphanus  steht  dem  C.  Orion  ziemlich  nahe, 
die  Gestalt  ist  aber  schmäler  und  länglicher,  der  Mittelhöcker  des 
Halsschildes,  der  bei  C.  Orion  abgestutzt  und  ausgerandet  ist,  bildet 
hier  in  der  Mitte  noch  ein  kleines  drittes,  stumpfes  Zähnchen.  C,  Amgntor 
ist  viel  breiter,  der  Mittelhöcker  des  Thorax  zeigt  vier  stumpfe 
Höckerchen,  die  in  gleich  weiter  Entfernung  von  einander  stehen. 
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C.  prociduus  Say  (Cat.  p.  1015).  C.  Aetaecn  Elng  and  wmlu 
St  arm  sind  aas  der  Synonymie  zu  streichen,  sie  bilden  eine  eigene 
Art,  die  ich  in  meiner  Arbeit  über  mexicanische  Copriden  C.  Klmp 
benannt  habe. 

Gattung  Qromphas.  Mit  grossem  Interesse  suchte  ich  in  der 
Sammlung  des  Jardin  des  plantes  nach  den  Blanchard*schen  Typen 
von  O.  Lacordairei  und  dichroa  nach,  da  ich  nicht  ganz  sicher  war, 
die  Synonymie  (Cat.  p.  1016)  richtig  gegeben  zu  haben.  Für  erstere 
fand  ich  meine  Deutung  bestätigt:  die  G.  Lacordairei  Blanch.  ist 
in  der  That  die  ächte  G.  aeruginosa  Perty,  die  G.  dichroa  hingegen 
kein  BoUntes,  sondern  ebenfalls  eine  ächte  Gromphas,  nahverwandt  mit 
meiner  G.  inermis,  von  der  ich  hier,  da  sie  bereits  im  Cataloge  auf- 
geführt ist,  die  Beschreibung  mittheile. 

G.  inermis  Harold  :  Ovalia,  dorso  subdepressa,  niUthUa^  eUftfU 
sutura  calloque  humer  alt  et  apicaii  exceptis  opads,  cheeure  cupreo-^ienü 
vel  viridi-aenea :  eapite  mbtiliter  at  dense  g^anuiaiim  punctaio.  vertke 
carina  areuata  traneversa  medio  in  iubereuium  emarginatwn  hreve  ekvaU; 
thoracepoetice  medio  deplanato,  antice  hngitudinaliter  euHumiduh^  iuÜikmme 
et  dense  granul4ttim  punetulato,  postice  mediofue  «uhlaevi:  efytri$  striu 
parum  dietincti» ;  pygidio  subopaeo  punctulato,  viridi-aeneo;  palpü  piceo- 
rußs,  antennie  rufo-testacei»  articulis  primie  rußhpieeis:  corpore  euHm 
cum  pedihus  obscure  nigro^iridi :  tihiie  antieis  ahequc  tarsis,  poetmt 
margine  apicaii  inferiore  trtdentato.  Differt  a  G.  dichroa  cm  proxtwu 
thorace  dietinetiue  omnino  fere  pundato,  podioe  ante  medium  haeeos  de- 
pkmtsto  nee  foveolato,  elgtris  vix  striatis.  —  Long.  12  — 15  mill. 
St.  Catharina,  Buenos  Aires,  Corrientes. 

G.  Lacordairei  Dej.  Cat.  3.  ed.  p.  159. 

G.  aeneue  Blanchard  in  litt. 

Die  Geschlechtsunterschiede  fallen  bei  dieser  Art  so  wenig  in  dk 
Augen,  dass  ich  früher  sogar  meine  sämmtliehen  G»  inermü  für 
Weiber  der  G.  aeruginosa  Perty  hielt,  an  welcher  ich  deren  eben&flB 
keine  wahrzanehmen  vermochte  und  die  mir  daher  wegen  der  Bewaflfhiag 
des  Scheitels  und  des  Halsschildes  nur  Männchen  zu  sein  schienen. 
Erst  jetzt  habe  ich  bei  beiden  Arten  mit  Beihülfe  der  anatomischeD 
Untersuchung  und  seit  ich  aaf  die  venidiiedene  Form  des  ersten 
Gliedes   der  Hintertarsen   (Metatarsus)   anfnierksam  geworimi,    deren 


vorgefunden,  allerdings  nur  ganz  relative  und  unscheinbare.  Bei  beiden 
Arten  sind  die  Vordetbeine  der  Männchen  etwas  schmäler  und  un- 
merklich verlängert,  der  Enddom  ist  am  Ende  deutlicher  schief  abge- 
schnitten, der  Metatarsus  ist  mehr  gleichbreit,  nicht  dreieokig  erweitert ; 
bei  Q.  aeruginosa  sind  ausserdem  die  Halsschildhöcker  des  Weibchens 
immer  viel  schwächer  entwickelt,  daher  nie  so  deutlich  divergirend 
wie  beim  anderen  Geschlechte.  Iietztere  Ai-t  stammt  aus  Bolivien  und 
dem  inneren  Brasilien;  die  Perty'schen  StQcke  stammen  von  Pebas 
am  oberen  Amazononstromo,  von  wo  sie  auch  Bates  in  Mehrzahl  mit- 
gebracht. G.  inennis  findet  sich  in  Montevideo  und  Buenos  Aires, 
dann  im  südlichen  Brasihen  von  Porto  AUegro  bis  Santa  Catharina. 

Was  nun  die  G,  ddchroa  Blanch.  betrifft,  so  befindet  sich  in 
der  Sammlung  des  Jardin  des  plantes  ein  einzelnes  bei  Montevideo 
aufgefundenes  Stück,  welches  mit  G.  inermis  ausserordentlich  nah  ver- 
wandt ist.  Dasselbe  ist  stark  glänzend,  die  Punktirung  auf  dem 
kupferrothen  Halsschilde  ist  sehr  fein,  in  der  Mitte  und  hinten  ganz 
unmerkhch,  vor  der  Schildchenstelle  befinden  sich  zwei  seichte  Ver- 
tiefungen, die  durch  eine  merkliche  Längserhöhung  getrennt  sind,  die 
Naht  der  schwarzblauen  Flügeldecken  ist  vorn  vertieft  und  klafft 
etwas  auseinander,  das  dunkel  stahlblaue  Pygidium  ist  beiderseits  an 
der  Basis  leicht  eingedrückt  Ein  dieser  G.  üchroa  höchst  ähnliches 
aber  ganz  verschieden  gefärbtes  Stück  erhielt  ich  von  Herrn  Doue 
unter  dem  Namen  G.  Leprieuri  Buquet  aus  Buenos  Aires;  dasselbe 
ist  grösser  als  G.  inermu,  ganz  schwarz  mit  nur  schwachem  grünlichen 
Scheine  am  Hinterkopf  und  Vordertheil  des  Thorax;  die  Punktirung 
des  Thorax  und  die  Eindrücke  vor  der  SchildchensteUe  wie  bei  G.  dichroa; 
die  Flügeldecken  sind  etwas  länger  als  bei  G.  inermü  und  mehr  eiförmig, 
während  sie  bei  jener  fast  quadratisch  sind,  dabei  etwas  mattglänzend 
und  recht  deutlich  gestreift,  das  schwärzlichgrüne  Pygidium  ist  gleich- 
massig  gewölbt,  ohne  Basaleindrücke.  ^ 

Ob  nun  diese  G.  dichroa  sowohl  als  die  ebenerwähnte  G.  Leprteturi 
nur  als  leichte  Formen-  und  als  auffallende  Farbenvarietäten  der 
G.  inermis  zu  betrachten  sind  (der  Name  dichroa  wäre  dann  natürlich 
als  der  ältere  beizubehalten),  darüber  wage  ich  zur  Zeit,  wo  mir  von 
denselben  nur  je  ein  einzelnes  Exemplar  bekannt  ist,  nicht  zu  ent- 
scheiden ;  ich  bemerke  nur,  dass  <üe  G.  inermis,  die  ich  in  bedeutender 
Anzahl    vor   mir  habe   und  deren    ich  viele  in  den  Sammlungen  beob- 
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achtete,  in  Gestalt  und  Färbung  sich  sehi*  constant  bleibt,  indem  bei 
dem  schmutzigen  Broncegrün  höchstens  der  kupfrige  oder  der  grün- 
liche Ton  etwas  bestimmter  auftritt. 

Fhanaeu»  Acrinus  Mac  Leay  (Cat.  p.  1016).  Diese  Art  wird 
gewöhnlich  mit  Ph.  Jtmus  Oliv,  verwechselt  von  dem  sie  sich  aber 
leicht  unterscheiden  lässt.  Olivier's  Art  ist  fast  aof  der  ganzen 
Oberseite,  namentUch  aber  auch  auf  den  Flügeldecken  metaDiach  gn1n 
geförbt,  das  Halsschild  ist  auf  dem  Bücken  gleichmässig  gekömelt 
und  zeigt  nicht  wie  bei  P.  Acrisius  in  der  Mitte  fast  glatte,  nur  fein 
punktirte  und  mattscheinende  Stellen,  die  Hintereckon  desselben  sind 
mehr  stumpf  und  minder  rechtwinkeUg,  weil  die  davor  befindüche 
Ausbuchtung  seichter  ist.  Bei  dem  Männchen  hat  die  Querkante, 
welche  vom  den  abschüssigen  Theil  des  Thorax  begränzt,  in  der  Mitte 
ein  viel  unmerkhcheres  Zähnchon,  bei  dem  Weibchen  ist  die  Grube 
am  Vorderrand  minder  tief,  vorn  durch  eine  gerade,  leicht  dreizahnige 
Querleiste  begränzt,  die  bei  jenem  höher  und  mehr  bogig  ist.  Die 
S3nionymie  dieser  beiden  Arten  ordnet  sich  wie  folgt: 

1.  Ph.  Jaidus  Oliv.  Ent.  I.  3.  p.  109.  t.  7.  f.  50.  e— f.    ?. 
Ph,  Jmius  Mac  Leay.  Hör.  Ent.  I.  p.  126.    ^    et   f . 

Ph.  Acrmtts  Dey rolle  (non  Mac  Leay). 

2.  Ph.  Acrmus  Mac  Leay.  1.  c.  p.  127.    ^. 
Ph.  Satyrus  Casteln.  Hist.  nat.  U.  p.  80. 

Zu  diesen  beiden  kommt  noch  nachstehende  dritte  Art  und  ich 
gebe  daher  von  sämmtUchen  die  vergleichenden  Diagnosen. 

1.  Ph,  Jasius  Oliv.  Ohscure  viridi-aeneus,  capite,  thoracis  ihrM, 
eli/trorum  humerü  calloque  apictüi  indetermimUe  ntgrü;  pygidio  ftmcri- 
husque  posticis  virtdi-aeneis.  Mas :  Tharace,  parte  basaii  utrinque  excepta, 
asperato-ffranuloso,  medio  longitudinaltter  distincte  impresso,  anU'ce  trans- 
versim  carinato  carina  ohtusissitne  trtdentata.  Fem.  Capitis  carina  frontali 
tridentuta  non  arcuata,  thorace  antiee  foveolato.  fovea  antice  carina 
truncata  et  suhtridentata. 

2,  Ph.   Acrisius   Mac  Leay.     Niger,  thorace  antice,  pggidio, 

femorihusque  posticis  viridi-coeruleis.     Mas.    Thorace  strigosim  granulato» 

dwso  medio  et  hasi  utrinque  punctidato  et  leviter  opaco,  medio  tn'dentato, 

defite   medio  lateralihus   longiore.      Fem.  Thorace  antice  profunde   tränt- 

versim  fot'eolato,  fovea  antice  carina  alta,  arcuatim  truncata. 


8.  PA.  Cerherus:  Ommno  niger,  elytris  minui  rdtidü,  femorUmM 
mm  aeneis.  Mm.  Capite  camu  laminato  et  redinato;  thoroöB  (uperaio- 
granulato,  dorso  msdio  banque  utrmque  fer$  laevi,  pons  medium  vertu» 
haam  longitudtnaliter  impreuo,  parte  deeUvi  antice  medto  obtuse  dentata, 
uMnqiu  vtx  tuhereulata.  Fem.  Carina  frontaÜ  tridentaia,  nan  areuata, 
deiUiiui  magnüwkne  aequalibua:  thoraee  tranwerstm  carinaio,  antioe  non 
foveolat09  carina  medio  obtuse  angtUata  et  utringue  euheinuata.  — 
Long.  22—27  milL     Brasilia. 

Diese  Art  ist  ganz  schwarz  gefärbt,  sie  weicht  bei  aller  Aehn- 
liehkeit  mit  den  vorhergehenden  doch  dadurch  schon  erheblich  ab, 
dass  die  Weibchen  vom  am  Halsschilde  keine  Grrube  mehr  haben. 
Der  sehr  ähnliche  mexicanische  Ph.  Corgthue  hat  den  mittleren  Vor- 
sprang des  Halsschildes  ansgerandet  und  daher  zweizahnig,  sein 
Weibchen  hat  wieder  eine  Yertiefang  vom,  die  durch  eine  bogige  Quer- 
leiste begranzt  wird.  Ph.  Abos  Mac  Leä.y  ist  mir  unenträthselt  ge- 
blieben :  er  soll  drei  Yorragungen  am  Thorax  haben ,  die  beiden  seit- 
lichen zahnartig,  die  mittlere  abgestutzt  und  gefurcht. 

Ph.  Chabrillaci  Thoms.  (Cat.  p.  1017)  =  Ph.  eaphirinus  Sturm. 
Das  typische  Stück  ist  nichts  als  eine  schön  kupMgrothe  Varietät. 

Ph.  Batest  Harold.  (Cat.  p.  1016).  In  vielen  Sammlungen 
als  Ph.  Sylvanu»  Gast,  bestimmt,  der  aber  =  heUicoms  Oliv.  ist. 

Ph.  Palaeno  Gast.  (Gat.  p.  1019).  Das  Blanchard'sche  Gitat  ist 
zu  streichen  und  gehört  Ph.  Palaeno  Blanch.  nach  dem  typischen 
Stücke  im  Jardin  des  plantes  zu  Ph.  Kirhgi  Vi  gor  s. 

Ph.  MeUboeus  Blanch.  (Gat.  p.  1018)  ist  eine  gute  Art,  die  in 
nächster  Beziehung  zu  Ph.  Dejeani  steht;  die  Flügeldecken  sind  fast 
mat|;scheinend,  nur  die  Mitte  der  Zwischenräume  glänzend ;  das  Kopf- 
hom  ist  an  der  Spitze  nicht  verflacht,  der  Fühlerkolben  gelbroth,  die 
Behaamng  braunschwarz. 

Ph.  laevicoüü  Gast.  (Gat.  p.  1018)  =  Ph.  planicoUis  Perty. 

Ph.  JDavus  Erichs.  (Gat.  p.  1017).  In  den  Pariser  Sammlungen 
unter  dem  Namen  Oruecatus  rugtcolHs  Bei  che  i.  litt  verbreitet.  Trotz 
des  etwas  fremdartigen  Habitus  und  des  in  beiden  G«schlecht^n  nur 
mit  einer  Stimleiste  versehenen  Kopfes,  glaube  ich  doch,  dass  die  Art  von 
Phanaeui  kaum  getrennt  werden  kann,  da  sie  die  baden  oharakteristischen 

Harold,  ColeoptaroL  HefU.  Y .  ^ 
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Eigenschaften   dieser  Gattung,   nämlich   den  trichterförmigen  Fühler- 
kolben und  das  klauenlose  Endglied  der  Hintertarsen  besitzt. 

Onüü  Cadeinaut  Harold  (Cat.  p.  1021).  Ich  habe  meine  Be- 
schreibung nach  weiblichen  Stücken  entworfen,  die  Mfinnchen  dieser 
Art  sowie  des  nahverwandten  aber  durch  schmälere  Gestalt  und  flache 
Zwischenräume  der  Flügeldecken  verschiedenen  0.  triämt  Casteln. 
haben  verlängerte  Vorderbeine  und  flache,  nur  mit  den  gewöhnlicheu 
Querleisten  versehene  Köpfe ,  denen  der  merkwürdige  Stimau&atz  der 
Weibchen  vollständig  fehlt. 

Gattung  Ofdhophagus.  Die  interessante  Bemerkung,  dass  bei 
O.^  pentacanthus  und  den  damit  verwandten  Arten  die  Weibchen  ebenflo 
bewafi&iet  sind  als  wie  die  Männchen  und  sich  überhaupt  nur  durch 
etwas  breitere  Yorderschienen  und  die  minder  tiefen  Ausbuchtungen 
neben  der  mittleren  Thoraxvorragung  unterscheiden,  verdanke  ich 
Herrn  H.  DeyroUe.  Die  von  mir  als  Weibchen  betrachteten  Individuen 
gehören  sämmtlich  zu  0.  atrox.  Da  ich  über  die  neuhoUändischen 
Onthophagen  meiner  Sammlung  in  diesem  Hefte  eine  kleine  synoptische 
Tabelle  gebe,  so  berichte  ich  hier  nur  über  einige  nichtaustralische 
Arten. 

0.  analü  Luc.  (Cat.  p.  1025)  gehört  nach  dem  typischen  Stück 
zu  0.  seiiatus  Klug. 

0.  bnmhetms  Harold  (Cat.  p.  1025).  Diese  Namensänderung 
für  0.  aenem  Blanch.,  der  mit  0.  aeneus  Fabr.  collidiite,  ist  jetit 
unnöthig,  da  die  Blanchard*sche  Art  =  0.  hdrculu»  Mannerh.  ist 

0.  Mwrrayi  Harold  (Cai  p.  1033)  =  0.  noetü  Thoms. 

0.  scotias  Thoms.  (Cat.  p.  1036)  =  0.  trident  Fabr.  Die 
Stücke  vom  Gaben  und  vom  Senegal  haben  ein  grünliches,  die  von 
Guinea  meist  ein  kupferröthliches  Halsschild.  Zu  ersteren  gehört  auch 
0.  Schüppeli  Dej.,  letztere  beflnden  sich  in  manchen  Sammlung^  ab 
0.  Mioni  Reiche. 

0.  rhinophyUm  Harold.  Col.  Heft.  IV.  p.  84  aus  Venezuela  W 
aus  Versehen  im  Cataloge  weggeblieben.  Sehr  nahe  damit  verwandt 
sind  der  mexicanische  0.  rhinolophus  Harold  (Ann.  See  France  1869) 
und  der  Blanchard*sche  0.  dypeatus  (Cat  p.  1027).  Bei  diesen  drei 
Arten  ist  das  Kopfischild  bei  den  Weibchen  in  der  Mitte  eingeechnitiai, 
bei  den  Männchen  dagegen  in  eine  hohe,  an  der  Basis  verschmälerte 
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and  am  Ende  abgestutzte  Platte  aufgebogen.  Bei  0.  dypeatus  ist 
diese  Platte  nur  wenig  gegen  das  Ende  erweitert  und  unten  glatt, 
bd  0.  rhinophyUuB  ist  sie  sehr  stark  erweitert ,  unten  punktirt  und 
am  Ende  leicht  ausgerandet,  bei  0.  rhdnolophw  ist  sie  wieder  glatt, 
dagegen  am  Ende  mehr  bogig  abgegränzt.  0,  namtus  Guer.  mit 
ebenfalls  rQsselartig  verlängertem  und  aufgebogenen  Cljpeus  gehört 
durch  seinen  ungehömten  Kopf  schon  wieder  einer  ganz  verschiedenen 
Gruppe  an. 

O.  Wornna  Roth  (Cat.  p.  1039).  Bei  sehr  entwickelten  Männchen, 
wie  ich  deren  in  der  Sammlung  des  Jardin  des  plantes  bemerkt,  zeigt 
das  sehr  hohe  Kopfhom  hinten  im  letzten  Drittel  seiner  Länge  jeder- 
seits  drei  kleine  Zähnchen;  die  Thoraxhömer  sind  säbelartig  nach 
rückwärts  gekrümmt.  Einen  neuen  prachtvollen  abyssinischen  Ontho- 
phagw»  den  ich  aus  den  Doubletten  der  genannten  Sammlung  ein- 
tauschte, wo  er  als  0.  hophftrus  Blanch.  i.  litt,  verzeichnet  stand, 
benenne  ich  hier  Herrn  Blanchard  zu  Ehren  und  danke  demselben 
zugleich  für  die  liberale  Benützung  des  Pariser  Museums,  die  mir  der- 
selbe gewährte. 

0,  Blanchardi :  Oupreo  vel  vtridi-aeneus,  nitidus,  efytris  subtiUter 
üriatis  testaeeo^ridi-aeneis,  antennia  pieeis  hon  rufueente,  corpore  stibtua 
cum  pedibus  chseure  viridd-aeneo ,  tihiis  poHicis  margine  apicali  valde 
Iddmtato.  Mcu :  Caput  muticum  hexagonum ,  anguli»  duobui  mediis 
approximatis ;  thorax  laevia*  media  antice  lobo  hrevi  truncato,  mb  lobum 
M  spinam  interdum  longimmam  et  eaput  exeuntem,  deßexam  produchu. 
Fem.  Caput  rugoee  punetatum,  tramversim  hicarinatum ;  thorax  punctatue, 
poitice  tnedioque  mMtevia,  antice  meddo  eubretueue  et  transversitn  carinatus. 
—  Long.  13  mill.     Abyssjpm. 

Bei  minder  entwickelten  Männchen  ist  das  vorgestreckte  Thorax- 
hom  kürzer,  auch  tritt  dasselbe  nicht  unterhalb  eines  Mittelhöckers 
aus  dem  Yordertheile  des  Thorax  hervor,  sondern  der  Rücken  geht 
unmittelbar  in  eine  verlängerte,  am  Ende  schwarze  Spitze  über;  diese 
ist,  je  kürzer,  desto  weniger  nach  abwärts  gerichtet  und  zuweilen  am 
Ende  selbst  etwas  aufgerichtet. 

Gkkttung  Oniticellui:  Für  die  madagaskarischen  Arten  dieser 
Gattung  habe  ich  in  den  französischen  Sammlungen  einen  Gattungs- 
namen Radama  Reiche  L  htt.  vorgefunden,    es  hat  mir  jedoch  bisher 

nicht  glücken  wollen,  für  diese  Arten  haltbare  Charaktere  zu  entdecken, 

5* 
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nm  sie  von  den  übrigen  Omticeütu  generisch  abzusondern,  von  denen 
sie  allerdings  habituell  ziemlich  abweichen,  durch  die  nur  8gfiedng« 
Fühlerkeule  aber  sich  eng  wieder  an  dieselben  anschliessen.  Die  grosse 
metallisch  grüne  und  in  den  Sammlungen  viel  verbreitete  Art  gut 
gewöhnlich  für  0.  Marsyas  Oliv.,  der  jedoch  nach  einem  typisdien,  ib 
Chevrolat*s  Sammlung  befindlichen  Stücke  eine  zwar  sehr  ähnliche, 
aber  bestimmt  verschiedene  Art  ist.  Ersteren  hat  Herr  Chevrolat 
fftganteus  benannt  und  habe  ich  denselben  vorläufig  unter  diesem 
Namen  im  Cataloge  (p.  1049)  aufgeführt.  Zur  Unterscheidung  beider 
Arten  dürften  nachstehende  Diagnosen  genügen  : 

0.  Marsyas  Oliv.  Sequenii  minor,  corwexus,  ovaUk,  ürtübu,  ohtom 
aeneo-virtdis,  elytris  nigrieantihus.  Captd  carinis  tribus  trantcerm, 
arctuttis,  aequaliter  inter  se  dütantthus,  antica  majare,  p09tica  mmfrt; 
margine  poHico  medio  lamina  ^[uadrata  hrevi  apiee  reete  truncata,  Tkma 
antice  puncttdatua  ei  mbscahrattu,  immixtü  punetts  majcrthus  trreguhmttr 
düpositis :  antice  medio  pone  capitis  laminam  Unea  impreesa  Umgi^tuHnak.  S 
—  Long.  19  mill. 

0.  giyanteus :  Praecedentt  plerumque  multo  major,  laetiue  viriü' 
nitens.  Caput  earinis  trihus  transverm,  antertortbu»  duolms  inter  u 
approximatis  intermedia  rix  arcuata,  potiu»  obtuse  angtdata:  mmrym 
poetica  medio  lamina  hrevi  erecta  apice  emarginata.  Thorax  immino  Jen 
laevis,  antice  ptmdis  majortbus  raris.  —  Long.  20 — 25  mill. 

S(,  Caput  carina  transversa  ahbreviata  wbarcuata,  poitice  nteüo 
tubereulo  ohtuse  acuminato.  Thorax  antice  exeatatus,  medio  Icho  oUuu 
hidentato. 

Die  ganz  verschiedene  Gestaltung  der  Querleisten  auf  dem  Kopfe 
unterscheidet  die  beiden  Arten  bei  aller  Aehi&lichkeit  leicht  von  einander; 
Weibchen  der  Olivier'schen  Art  habe  ich  bisher  keine  gesehen.  Auf- 
feilend und  ganz  im  Gegensatze  zu  den  übrigen  Copriden  ist  die  Be- 
waflEnung  des  Halsschildes  beim  Weibchen  des  0.  giganteus.  Bei  dem 
sehr  ähnlich  gebauten,  aber  meist  in  der  Färbung  sehr  verschiedenen 
und  dabei  höchst  veränderlichen  0.  undatue  sowie  bei  0.  quadripunäatm 
ist  dasselbe  in  beiden  Geschlechtem  unbewehrt.  Es  ist  mir  noch  eine 
fünfte  hieher  gehörende  Art  bekannt,  die  ich  nachstehend  hier  unter 
dem  Namen  beschreibe,  den  sie  im  Pariser  Museum  führt. 

O.  Clou  ei:  Affinie  0.  quadripunctato  at  minor  et  aUter  eokrßk»- 
Laete  viridi-aeneue ,  mtidus,   elytrie  rufo-caetoMie,   eaßo  Jmmemk,  apki 


69 

mt&cuJofue  parvula  tmteaptcali  in  interstitio  sexio  nigris,  Caput  eartnü 
duobus  tranwerm,  postica  hreviore,  orasnare  et  magis  arcuata ;  poUiee 
medio  ttiberculo  hrevt  obtuse  acuminato.  Thorax  laevü,  gilibose  eonvexus. 
Elytra  ad  scuteHum  impressa,  ohsoletimme  strüita,  laevia.  Corpus  subtus 
mm  pedilus  ohscure  mrtdi-aeneum,  atitennü  htm  piceo-rußa,  da/oa  nigro- 
dnerea    J     —  Long.  10  mill. 

0.  Clouei  Mus.  Paris, 

Bei  dem  ähnlichen,  aber  grösseren  und  breiteren  0.  guadripunctatug 
sind  Kopf  und  Halsschild  mehr  bläulich  lauchgrün,  auf  jeder  Flügel- 
decke befinden  sich  zwei  runde  schwarze  Flecken,  ein  kleinerer  unter 
der  Schulter  und  ein  grösserer  vor  der  Spitze. 

AphodduB  rapax  Falderm.  (Cat.  p.  1057).  Das  t3rpi8che  Stück 
in  der  Mniazech'schen  Sammlung  ist  ein  ächter  A.  prodromus  und 
zwar  ein  Männchen,  wie  übrigens  schon  Reiche  seinerzeit  es  bemerkt 
hat.  Die  Stücke,  die  ich  im  Berliner  Museum  unter  diesem  Namen 
gesehen  habe,  schienen  mir  jedoch  von  prodromus  verschieden. 

Aphodius  suturalis  Falderra.  (Cat.  p.  1061)  ist  ebenfalls  nach 
dem  tjrpischen  Stück  =  granarius ;  ich  hatte  geglaubt,  ihn  auf  Beiche's 
Ausspruch  hin  (Ann.  Soc.  France  1856  p.  394),  der  ihn  für  gut 
verschieden  erklärte,  im  Cataloge  trennen  zu  müssen. 

Aphodius  Haagi  Becker  i.  litt.  (Cat.  p.  1049)  ist  nicht  einerlei 
mit  A.  granarius,  wie  ich  nach  einem  von  Hejden  unter  diesem 
Namen  mitgetheilten  Stücke  annehmen  musste,  sondern  =  A.  Kraatxi 
Harold.  Col.  Heft.  III.  p.  84.  Ich  habe  Exemplare  aus  Sarepta, 
der  Türkei  und  der  Insel  Creta. 

Aphodius  Lueasi  Harold  (affinis  Luc.)  Den  Lucas'schen  Namen, 
da  er  mit  dem  älteren  Panzer'schen  colhdirte,  hatte  ich  Berl.  Ent. 
Zeitschr.  1859.  p.  224  abgeändert.  Die  Art  ist  mir  lange  ein  Bäthsel 
geblieben,  da  ich  aus  Erichson*s  Bemerkung  in  Nat.  Ins.  Deutschi.  III. 
p.  808  not.  an  eine  sehr  nahe  Verwandtschaft  derselben  mit  A.  granarius 
dachte.  Die  im  Berliner  Museum  als  A.  affinis  Luc.  bestimmten 
Exemplare  trugen  nichts  zur  Aufklärung  der  Sache  bei,  denn  die  dort 
befindlichen  2  Exemplare  gehören  bestimmt  zu  A.  granarius.  Die 
Lucas'schen  Typen  im  Pariser  Museum  erwiesen  sich  als  =  A.  ater 
Degeer  und  zwar  halten  sie  so  ziemlich  die  Mitte  zwischen  dem 
eigentlichen  ater  und  der  Varietät  conosxus  Erichs.  Fast  die  nämliche 
Form  ist  A,  aseendms  Beiche. 
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Oxyomu»  exca/oatieollü  Blanch.    (Cat.  p.  1066)  ist  eine  Art  der 
Gattung  Evparia, 

Die    übrigen    von   Blanchard    beschriebenen    Oxywnen     gekoren 
sämmtliche  zur  Gattung  Ätamiua.    Diese  enthält  noch  eine  sehr  grosse 
Anzahl  unbeschriebener  und  meist  schwer  zu  unterscheidender  Arten, 
wie  denn   überhaupt  in  allen   Sammlungen,  die  ich  bisher  gesehen, 
nach  dem  Schlüsse  der  Aphodien  bis  etwa  zur  Gruppe  der  HyhaUdm 
eine  chaotische  Verwirrung  herrscht.     Hier  ist  wohl  noch  am  meisten 
zu  thun  und  beabsichtige  ich  daher  wenigstens  für  die  ^^omMtf-Arten 
in  einem  der  folgenden  Hefte  eine  tabellarische  üebersicht  zu  bringen. 
Einen  Ataenius  vom  Orient,  sehr  ähnlich  meinem  A.  horiieola  (Abeille  Y. 
p.  429)  aus  der  Türkei,   habe  ich  bei  Herrn  Beiche  aus  Syrien  be- 
merkt,  endhch  besitzte  ich  auch   noch  einen  ächten  Repräsentanten 
dieser  Gattung  aus  Neuholland. 


IV, 


Description 


de  14  nouvelles  espdoes  de  Curculionides  d'Europe, 
d' Algerie,  de  TAsie  mineure  et  d'un  nouveau  genre 

de  oette  famille 

par  M.  A.  ChevroIaL 


1.  Strophomnnui  ßavtp&8 :  Sqaamosns,  elongato-ovatas ,  brnnnens 
griseo-pminosus,  infra  albus,  crebre  et  ragose  punctatus ;  rostro  conico» 
apice  truncato  et  infra  emarginato,  postice  transversim  impresso,  sulco 
longitudinali ,  capite  brevi  transverso;  antennis  fdscis;  dava  cinerea, 
acuta,  triarticulata ;  oculis  nigris  globosis  exsertis  albo-dnctis ;  prothorace 
longiore  quam  lato,  crebre  et  rugose  punctato,  antice  recto,  postice 
subangulose  rotundato  ;  elytris  ovalibus  •  conjunctim  rotundatis ;  basi 
et  lateribus  albido-pruinosis ;  pedibus  flavis.  —  Long.  4,  lat.  3  mill. 
Hispania:  Astuna. 

2.  MeiaOiteB  pruinoma :  Elongatus,  fuscus,  pube  brevi  densa  grisea 
yestitus,  antennis  pedibusque  fiilvis,  rostro  sat  lato  capiteque  griseo 
lanuginosis,  fovea  inter  oculos,  antennis  crassiusculis ,  scapo  clavato, 
marginem  prothoracis  attingente,  oculis  globosis,  nigris;  prothorace 
elongato,  antice  posticeque  recto,  lateribus  rotundato  et  lanugine  densa 
griseo-argentea  tecto,  yix  conspicue  punctato,  subcarinato ;  elytris  oblongis, 
postice  obtuse    productis,   punctato -striatis,   fusds,   griseo-pruinosis. 
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interstitiis  subconvexis ;   femoribus  clavatiB    validis.  —   Long.  4,  hi 
1^2  mill.     Algeria,  (D.  Poupillier.) 

Cette  esp^ce  est  beaucoup  plas  etroite  et  plus  allongee  que  le 
M.  anchardlijer :  eile  devra  se  placer  pr^  des  M.  globoma.  mmim, 
tihialü  et  ovipennü.  J'ai  obtenu  demi^rement  un  exemplaire  dn 
M.  anchoralifer  des  environs  d*Oran,  dont  la  tache  en  forme  d^ancore 
des  ^jtres  a  presque  totalement  disparu. 

Pietocnemus*) :    Genre  nouveau    du   groupe  des    Naupadii»y 
tribu   des  Brach jderides  de   Lacordaire,   forme   aux   depens   de  Time 
des  esp^ces  du  genre  Polyd/roms :  le  P.  paradoxua  Schönh.,  Tunedes 
plus  remarquables.     Pattes  robustes  oourtes,  cuisses  ^paisses  inennoB, 
jambes  larges,  aplanies,  largement  canaliculees,  un  peu  arquees,  l^g^ment 
anguleuses  en  dehors,  tres-amincies  ä  leur  base,    ant^rieures  crochues 
au  sommet  interne,  tarses   k  1**  article  assez  grand  triangulaire,  2* 
de  mtoe  forme  plus  petit,  3*  largement  biloba,  demier  mince  trds-pen 
renfi^  n'of&ant  qu'un  seul  ongle.    Trompe  et  tdte  larges,  en  plan  indine, 
la  premiere  echancree  au  sommet,  la  deuxi^me  offrant  une  petite  fossetie 
entre  les  jeux.     Antennes  courtes,  scape  depassant  ä  peine  les  yeux, 
funicule  de  7  articles :  1"  un  peu  plus  long  que  les  suivants,  ceux-ci 
moniliformes  poilus,  massue  ovalaire,  allongee,  aigue.     Yeux  lateram, 
petits,  arrondis.     Prothorax,   presque  carre,  droit  en  avant  et  trans- 
versalement  comprime  sur  le  tiers  ant^rieur,    mod^r^ment  arrondi  sar 
le  cöte,  plan  en  dessus.    Ecusson  arrondi.    Elytres  aplanies,  Mgk^ment 
arrondies   au   miüeu  de  la  base,  un  peu  ^argies   et  assez  convexes 
vers  le  sommet,  termin^e  chacune  sur  la  suture  en  un  angle  plus  on 
moins  obtus,  ä  stries  ponctu^es.     Abdomen  de  5  segments,  1*,  2*  0I 
5*  ä  peu  pr^s  de  memo  longueur,  p^nulti^mes  egaux  plus  courts. 

L'esp^  suivante,  qui  habite  les  hautes  montagnes  du  Nord  de 
ritalie  et  qui  präsente  des  caract^res  analogues,  m'a  d^termin^  k  etablir 
ce  nouveau  genre. 

8.  P.  pedemontawus :  Squamosus,  elongatus,  snbdepressus  viridis, 
pihs  brevibus  erectis  nigris  et  fuscis,  sed  long^ioribus  in  pedibus,  tibüB 
et  tarsis  flavis,  ocuhs  nigris,  rostro  valde  emarginato,  medio  sulcaio 
et  inter  oculos  transversim  impresso,  fovea  parva  frontali;  prothora«! 
subquadrato,  antice  posüoeque  recto,  lateribus  rotundato;  elytris  olongatis» 


*)  nUlj^y  je  comprime;  in^V?»  Jambe. 
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singalatim  angulose  productis  panctato-striatis ,  femoribns  crassis 
sqoamulis  viridibas  indutis.  —  Long.  5 — 6  mill.,  lat.  2 — 2V8  miU. 
Italia  septentrionalis.  (Mus.  Lacordaire). 

Cette  espece  se  distinguera  ais^ment  par  la  cooleur  verte  des 
caisses  et  par  les  poils  raides  de  la  t^te  et  ceux  des  jambes. 

4.  Pofydrosus  fEmtolusJ  florenttnus :  Elongato-ovatus  squamulosus, 
prasino-viridis,  nigro-adspersus ,  antennis  pedibusque  flavis  (femoribus 
viridi-squamosis) ;  rostro  brevi,  capite  convexo,  ocoüs  rotundatis  nigris ; 
prothorace  elongato,  antice  posticeque  recto,  ante  mediam  transversim 
eonstricto ,  punctis  mitiutis  nigris  irrorato ;  scutello  rotundato ;  elytris 
prothorace  latioribus,  subparallelis,  postice  convexis,  punctato-striatis, 
striis  geminatis  alteme  palHdioribus  nigroadspersis  nigroque  setosis, 
femoribus  posticis  vix  dentatis.  —  Long.  4,  lat.  1  mill.  Italia: 
Fiesole,  (D.  BelJier  de  la  Chavignerie !) 

Le  genre  Emtohu  de  Mr.  le  Dr.  Thomson  me  paralt  bon  a  maintenir ; 
le  Phyllobius  ligurinus  Gyll.  Schönh.  Syn.  Ins.  II.  p.  450  de  Crim^e 
doit  en  faire  partie. 

Pour  ce  qui  est  du  vrai  Polydromis  armtpes  Gyll.  1,  c.  VI.  1. 
p.  445  (type  sicilien  de  nia  collection)  il  ne  me  paralt  diflfi^rer  du 
P.  dmttpes  Brullö.  Exped.  Mor.  III.  de  GrÄce  que  par  les  elytres 
qui  se  prolongent  un  peu  plus  en  pointe  obtuse  sur  le  sommet  de 
la  suture. 

C'est  Wen  ä  tort  qu'on  trouve  r^uni,  comme  synonyme  (Cat.  de 
Marseul.  1866.  p.  93)  le  P.  chrysocephahts  k  Panmpes,  ce  demier  a 
d6  tr^s-forts  Operons  aux  cuisses,  tandis  que  le  pr^dent  ea  est  toutr 
ä-fait  priv^. 

5.  PoJydroms  noduloma :  Elongatus,  crebre  et  rugose  punctatus, 
niger,  cinereo-pilosus ,  in  elytris  cinereo-maculatus ,  antennis  piceis 
scapo  rufo ;  rostro  longitudine  capitis,  apice  paullulum  attenuato,  fovea 
int^r  oculos,  fronte  convexa,  oculis  rotundatis  nigris ;  prothorace  antice 
eonstricto,  basique  recto,  lateribus  rotundato ,  anguste  sulcato ;  elytris 
prothorace  triplo  longioribus,  ultra  medium  paullulum  latioribus  et 
convexis,  conjunctim  rotundatis,  punctato-striatis,  interstitiis  convexis, 
in  humero  et  in  basi  secundum  scutellum  lineis  duabus  brevibus 
elevatis,  pedibus  longis,  femoribus  valde  calcaratis.  —  Long.  6,  lat. 
2 — 2  ^/3  mül.     Gallia  meridionalis  :  Nizza,  (D.  PeragaUo !) 

Cette  esp^  devra  avoisiner  le  P.  cervinut  Linn, 
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6.  Polydroms  mdanodietus:  Afflnis  P.  eervino  Lin.  sed  map 
squamatus,  longos,  griseo-argenteo-micans,  antennis  ferrugineis  (artienlifi 
tribns  ultimis  et  clava  elongata  nigricantibns),  rostro  et  capite  aureo- 
squamosis,  ante  oculos  angulose  sulcato,  fronte  convexa,  foyea  obsoleta 
frontali ;  prothorace  rotundato .  antice  posticeque  recto ,  solcato  atqne 
refiexo,  obscuro  lineis  tribus  grisds ;  scutello  luteo ;  elytris  elongatis» 
singulatim  productis  in  sutura,  punctato-slaiatis,  interstitiis  paullulua 
convexis,  gnseo-virescente  squamosis  nigroque  macolatis  (maculis  glabiis); 
corpore  infra  cinereo;  pedibus  nigris  cinereo-pubescentibus,  femoribus 
valde  calcaratis.  —  Long.  5  Vs »  lat.  2  mül.  Gallia  orientalis :  Moos 
Pilat;  (D.  Saintpierre !) 

Cette  esp^  viendra  se  placer  entre  le  P.  noduhmu  ei  le 
P.  eervinm  L. 

7.  TanytMeuB  alboieuteßatus :  Ex  minimis  hujus  genoris,  elongatos, 
minutissime  coriaceus  et  granulosus,  pube  breyi  grisea  et  amlnina 
mixtus;  rostro  lato,  latitudine  et  longitudine  capitis,  virenti-nitidiM, 
crebre  punctatus,  foveola  utrinque  supra  oculos,  fronte  convexa,  ore 
pedibusque  dnereo-pilosis,  antennis  fuscis,  scapo  nitido,  ocuüs  globosk 
nigris;  prothorace  granulato,  elongato,  planiuscolo,  antice  et  postioe 
recto,  lateribus  rotundato,  linea  media  subelevata  et  angusta,  foyäs 
quatuor:  una  antica,  altera  basali  in  utroque  latere;  scutello  albo; 
elytris  elongatis,  obsolete  punctato  striatis,  postice  angulose  emarginatis, 
modice  convexis,  griseis  vel  umbrinis  et  aliquoties*  cum  vitta  humerali 
fusca;  corpore  cinereo,  femoribus  frisco-annulatis.  —  Long.  4Vt>  ^ 
2  mill.     Oran.  (D.  Saintpierre!) 

C*est  la  plus  petite  esp^  du  genre,  eile  ^ale  ä  peine  en  taille 
la   $   du  SUcnes  EegendeineMis, 

8.  Otun'hynehm  astunmsü:  Nigerrimus,  subnitidus,  glaber,  minu- 
tissime coriaceus  rostro  elongato,  apice  piano,  trioarinato,  minute  punctato, 
foveola  frontali;  scapo  longo  recto.  modice  davato,  articulo  1  funicnli 
fere  longitudinis  secundi,  ambo  elongatis,  3 — 7  nodosis  subaequalibns, 
dava  ovata  acuminata  articulis  tribus ;  prothorace  antice  posticeque 
recto,  planiusculo,  pone  medium  rotunde  ampliato;  elytris  ovalibufli 
conjunctim  obtuse  productis,  coriaceis;  femoribus  davatis,  tibiis  valde 
arcuatis,  anticis  apice  undnatis,  posticis  intus  albo-pilosis  et  versus 
apicem  intus  dente  magno  armaüs ;  abdomine  crebre  ruguloso,  primo 
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jmento  late    depresso    i,  —  Long.   10,    lat.  4   mill.     Hispania, 
[taiia. 

Cette  espece  devra  etre  placee  pr^  de  YO,  denttpes  Graells. 

9.  Otiorhynckus  fEuryehirusJ  Coyt:  Niger,  nitidus,  crebre  et  rugose 
nctatus,  rostro  compresso,  supra  costis  tribns,  capite  eonvexo,  grosse 
nctato ,  antennis  gacilibtl^ ,  oculis  snbrotundatis  fdscis ;  prothorace 
t)globoso,  antice  attenaato  et  postice  recto,  crebre  punctato  (punctura 
vata  et  reticulata) ;  dytris  oblongis,  conjunetim  apice  rotundatis, 
nctato-striatis ,  interstitiis  subelevatis  rugosis;  femoribus  clavatis 
irmibus,  tibiis  apice  ampliatis,  parce  fusco-pilosis,  tarsis  rufescentibas ; 
"poire  infra  nigro,  nitido,  punctato,  primo  segmento  abdominis  medio 
Ide  depresso.   J.  —  Long.  9,  lat.  3  milL 

Cette  espece,  que  je  d^die  ä  Mr.  le  capitaine  Coye,   mon  ami,  a 
trouvee  par  lui  sor  les  montagnes  du   pays  des  Dnises,   lors    de 
demi^re  expedition  fran9aise  en  Syrie. 

10.  CleonuB  fCyphodemMj  sardous:  Elongato-OYatus,  cinereus,  rostro 
;  longo  lineis  tribus  albis,  ocdpiti  brevi  medio  bicostato  et  onisulcato, 
lüs  oblongis  nigris,  albodnctis,  antennis  cinereis  clava  fosca;  prothorace 
ICO,  minute  granulato,  üneis  tribus  albis,  lateralibus  antice  et  postice 
guste  dupUcatis,  infra  oculos  lobato,  basi  bisinuato;  scntello  parvo 
slivi ;  elytris  ovalibus,  postice  ampliatis,  conjunetim  rotundatis,  rug^- 
is,  obsolete  punctato-striatis ,  cinereis,  maculis  tribus  fnsds;  prima 
nmuni  semicirculari,  pone  medium  baseos  indpiente,  2  obüqua  in 
idio  longitudinis ,  3  parva,  triangulari  in  callo;  corpore  infra  pedi- 
sque  cinereis  nigropunctatis,  tarsis  infra  ochraceis,  angusteu  sulcatis 
idio,  unguiculis  brevibus  validis  subconicis  basi.  $.  $.  —  Long.  17, 
.  6 — 6V2  mill.     Sardinia,  (D.  Baudi!) 

Cette  esp^  doit  avoisiner  le  C.  morbüiomB  Fabr. 

11.  CleonuB  fCcnorhynchusJ  turhinatu»:  Subcylindricus ,  antice 
«nuatus,  creberrime  punctatus,  griseus  vel  füscus,  lateribus  cinereus, 
hl  albidus  et  in  pedibus  guttulis  nigris  adspersis ;  rostro  turbinato, 
tice  angulose  emarginato,  carinato,  utrinque  obsolete  canaüculato, 
nte  convexa,  mandibulis  nigris  nitidis,  antennis  cinereis,  dava  fusca 
»o-annulata,  oculis  magnis  snbrotundatis  nigris,  albodnctis ;  prothorace 
indrico,  obsolete  costato,    fusco,   lineia  obliteratia  quinqne  dnereis 
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(vitta  lata  fusca  infra  marf^em  lateralem) ,  antice  rotandato-lobAto 
infra  oculos ,  postico  angulose  emarginato ;  scutello  semirotandate, 
fusco;  elytriß  cylindricis,  postice  convexis  et  pauUulum  latioribus, 
conjunctim  rotundatis,  breviter  in  apice  emarginatis,  punctato-striataä, 
cum  llneolis  elongatis  fiiscis  undique  signatis  praesertim  versus  mar- 
ginem  et  suturam,  in  basi  lineolis  quatuor  albis,  sutura  fusca  val 
rufa;  pedibus  brevibus,  femoribus  albo-annulatis.  —  Long.  9—12 
(rostro  except.),   lat.  3 — 4^8  miU.     Algeria;  Oran.  (D.  Saintpierre !) 

Esp^  remarquable  par  sa  forme  amin9ie  en   avant  et  elargie 
en  arri^re. 

12.  Stephanodeonus  gaditafius  (Rambur) :  Lanuginosus ,  cinereus, 
rostro  elongato  albo,  fere  prothoracis  longitudine,  anguste  carinato, 
foveola  fi*ontali  nigra,  lateribus  infuscato,  oculis  oblongis  nigris,  albo- 
cinctis ;  prothorace  inaequali,  argute  carinato  usque  ad  medium,  utrinque 
angulose  elevato,  plicato,  versus  latera  vage  et  grosse  punctato,  in 
angulo  antico  rectangulariter  producto ;  elytris  prothorace  triplo  lonp- 
oribus,  extra  humerum  oblique  angulatis  et  ad  apicem  angulose 
emarginatis,  punctato-striatis ,  cinereis,  alboguttatis ,  in  margine  allM) 
nigroque  breviter  fosciculatis,  in  basi  notulis  sex,  fascüs  duabus  ab- 
breviatis ;  prima  ante  et  seCünda  pone  medium  et  puncto  in  calle 
nigris;  corpore  infra  pedibusque  cinereis  albopilosis,  nigropunctatb, 
femoribus  albo-annulatis.  —  Long.  10 — 11,  lat.  3 — -3'/4  milL  Hispanii 
merid.  (Bamburl) 

Cette  esp^  qui  vient  de  Cadix  se  place  pr^  du  St.  eneae  Fabr. 

13.  StephanodeoMU ?  (PhgiographaB*)  Saintpi&rrei :  Subelongatus, 
cinereo-albidus ,  rostro  longo,  subconico,  fortiter  carinato,  utrinque 
canaliculato,  lineis  duabus  albis,  fronte  lateribus  impressa  et  in  medio 
fovea  signata ,  oculis  oblongis ,  nigris ,  albo  circumcinctis ;  prothorace 
inaequali,  magna  macula  dorsaH  infuscata,  medio  depresso  et  carinato, 
utrinque  linea  alba  extus  angulata  omato,  antice  juxta  oculos  lobato, 
postice  bi-arcuato ,  versus  latera  vage  et  grosse  punctato ;  scutello 
parvo;  elytris  elongatis,  apice  oblique  emarginatis  punctaio-striatis, 
leucophaeisy  fusco- variegatis  et  ordine  alboguttatis ;  in  basi  notulis 
quatuor,  fascüs  duabus  latis  et  extus  abbreviatis  (piima  ante  median 


*)  NouToUe  ooupe  gön^qae. 
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et  secunda  ultra)  notulaque  in  callo  apicali  fasco-obscuris,  satura  rufa, 
interstitiis  convexis;  corpore  infra  pedlbnsque  parce  pilosis,  albis  et 
ochraceis  nigroque  punctatis.  —  Long.  9 — 14,  lat.  3 — 5^«  mill. 
Algeria:  Oran. 

Cette  esp^  devra  etre  placke  pres  du  St.  vttUger  Fhr.  Je  saisis 
cette  occasiou  de  temoigner  i^i  tout«  ma  reconnaissance  ä  Mr.  Charles 
Saintpierre  et  d'honorer  la  memoire  de  feu  son  jeune  frere  Emest, 
pour  les  interessantes  decouvertes  entomologiques  faites  aux  environs 
d'Oran  par  ces  deux  chasseurs,  decouvertes  dont  ils  ont  bien  voulu 
me  faire  profiter  pour  une  grande  part.  Je  leurs  dedie  cette  nou volle 
esp^ce ;  eile  rappelle  un  peu  par  le  dessin  des  ^lytres  et  du  prothorax 
le  i^.  excoriatus  111  ig.,  mais  olle  est  plus  etroite  et  plus  allongee  et 
offire  plusieurs  autres  caractäres  distinctifis  fsu^iles  k  saisir. 

Le  C.  Pelleti  Fairm.  devra  venir  en.  synonymie  du  St.  tahidm 
Oliv,  dont  je  possede  le  type.  Schönh.  et  Gyllenhal  n  ont  pas  reconnu 
cette  espece  et  ce  dernier  a  decrit  sous  ce  nom  un  tout  autre  insecte. 

14.  Bothynoderes  hucus:  Similis  B.  conict'coili  Oliv.,  cinereus, 
rostro  longo  subconico,  medio  carinato,  utrinque  obsolete  canaliculato, 
lateribus  infuscato,  fovea  parva  inter  oculos,  oculis  oblongis  nigris 
albocinctis,  antennis  fuscis,  clava  angusta  acotissima;  prothorace  sub- 
conico, antice  valde  attenuato,  inaequali,  medio  breviter  cariuato  et 
depresso,  lineis  6  fuscis  :  duabus  centralibus  latis  apice  inter  se  junctis 
et  ante  medium  extus  recte  angulatis,  lateralibus  rectis  et  duabus 
alüs  infra  marginem  lateralem  posltis,  magnis  et  triangularibus ;  elytris 
ovalibus,  apice  breviter  emarginatis,  singulo  in  basi  maculis  duabus, 
fiEisciola  media  obliqua,  lineolaque  obliqua  juxta  callum  nigris  (ipso 
callo  macula  ovali  oculum  album  efficiente) ;  corpore  infra  albido 
pedibusque  elongatis  parce  pilosis,  nigroguttatis.  —  Long.  14  (rostro 
except.),  lat.  5  mill.     Hispania:  Carthagena,  (Sommer!) 

Cette  esp^  se  distingue  de  ses  cong^udres  par  la  forme  conique 
de  son  prothorax. 


V. 

Tabnla  synoptica 

Specierum    generis   Onthophagus 

ex  Australia 
autore  E.  Harold. 


(Kot    Speoies  tantum  in  collectione  mea  exstantes  enamerayL    Characterei 
ad  distinctioDem  plenimque  ex  $  solis  BomptL    Species  nonnollaa,  qnanm 

^  sola  mihi  nota,  omisL) 


1.  Caput  corno  unico  erecto  acuminato.     .     .  2. 
Caput   bicomutom   vel    bituberculatum    vel 

postice  transversim  laminatom  ....  4. 

Caput  omnino  in  utroque  sexu  muticum     .  17. 

2.  Thorax  quadridentatus pmtacanikuM, 

Thorax  bidentatus 3. 

8.   Thorax  antice  inter  comua  longitudinaliter 
subcarinulatus ,    comubus   basi  dilatatis, 

antice  minus  profunde  divisa  ....  JtfMnMdU, 
Thorax  non  carinulatus,  comua  sensim  acu- 

minata firox. 

4.  Pygidium  longe  albovillosum aurttu». 

Pygidium  nudum  vel  parce  breviter  pubescens  5. 

5.  Clypeus  bidentatus 6. 

Clypeus  integer  vel  obtuse  subemarginatus  8. 
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6.  Thorax  antice  hirsutus,  punctatus     .     .     .  juhatu», 
Thorax  nndus,  rugosus 7. 

7.  Vertex  bicomutus,  elytra  non  granulosa     .  hodüU. 
Vertex   lamina  transversa  bidentata,  elytra 

seriatim  granulosa Haagi. 

8.  Elytra  rubromaculata quad/rifudulatuM. 

El}iara  absque  maculis,  concoloria      ...  9. 

9.  Frons  tuberculis  duobus   transversis  parum 

elevatis 10. 

Frons  bicomuta,  vel  lamina  dentata  armata  11. 

10.  Elytra  fortiter  crenato-striata pwrpurmcoüü, 

Elytra  leviter  striata,    thorax  llnea  postica 

impressa promptus. 

11.  Caput  postice  longe  bicomutum,  carina  ver- 

ticis  retrorsum  arcuata noduUfer. 

Comua  capitis  lamina  inter  se  juncta,  carina 

antrorsum  arcuata 12. 

12.  Lamina  utrinque  simpliciter  dentata,  thorax 

quadrituberculatus pugnax. 

Lamina   utrinque   a   comubus    angulo   vel 
indsione  divisa 13. 

13.  Corpus  distincte  aeneum  vel  subcupreum    .  14. 
Corpus  nigrum  vel  vix  subaeneum    .     .     .     15. 

14.  Antennae  piceae anüoeerus. 

Antennae  rufae auHraU». 

15.  Comua  erecta,  apice  non  inclinata,  thorax 

subaeneus TW^yi. 

Comua  apice  inclinata,  thorax  niger      .     .  16. 

16.  Lamina  lata,   a  comubus  incisione  parvula 

divisa eapeßa. 

Lamina  brevis,  a  comubus  utrinque  late  et 

profunde  divisa SckmeUu. 

17.  Oculi  angustati 18. 

Oculi  majores,  ovales 29. 

18.  Pygidium  longe  albovillosum ,  thorax  laete 

cupreuB emumdui. 

Pygidium  nudum  vel  parce  breviter  pubescens  19. 
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19.  Antennaram  dava  rafa  vel  testacea.     .     .     20. 
Antennarum  clava  nigra  vel  nigro-cinerea  .25. 

20.  Clypeus   antice   angustatus    et    bideutatas, 

corpus  non  rugosum eapüomB, 

Clypeus  non  bidentatus,   plerumque  integer 
vel  subtmncatus 21. 

21.  Thorax  simplex,  antice  subretusus    .     .     .     eatuentaneut. 
Thorax  vel    mucronatus,    vel  declivis,   vel 

lobatus 22. 

22.  Corpus  insuper  omnino  fortiter  rugosum     .  rugotu». 
Elytra  laevia  vel  obsolete  tantum  rugosula  23. 

23.  Thorax  subaeneus,  leviter  punctulatus,  thorax 

in   i   antice  spinosus,  in    $   subbilolatus  Dwmingi, 

Thorax  rugosus 24. 

24.  Thorax  lobo  brevi  antice  flexuose  carinato  .  atrox. 
Thorax    deplanato-decüvis ,     medio    postice 

obtuse  unituberculato dedwü. 

25.  Elytra  seriatim  granulata granulatui, 

Elytra  absque  granulis 26. 

26.  Thorax  dense  vel  subrugose  punctatus  .     .  27. 
Thorax  parum  dense  punctulatus ....  28. 

27.  Nitidus,  thorace  subaeneo evanidut. 

Opacus,  omnino  niger parvut. 

28.  Corpus  supra  pubescens pexatm. 

Corpus  supra  nudum pottieus. 

29.  Frons  intra  oculos  transversim  obsolete  bi- 

tuberculata Erühioni. 

Frons  intra  oculos  plana,  mutica.     .     .     .     Kingi. 

1.  0.  pentaeanthus  Harold.     Col.  Heft.  II.  p.  24. 

Feminae  hujus  speciei  sicut  et  sequentium  duarum  pari  modo  ut 
mas  thoracem  et  caput  comubus  armatum  exhibent  nee  ab  hoc  sexa 
ahter  distinguendae  nonnisi  tibüs  anticis  parum  latioribus  prothoracisque 
excavationibus  utrinque  juxta  comua  duo  media  minus  profimdifl. 
Quod  mihi  femina  olim  visum,  (1.  c.  p.  25)  ad  0.  atrocem  referendum. 

2.  0.  Mnüstechi  (Nov.  spec.) 

Niger,  inßra  rußhviüoms,  dypeo  rotundato,  fronte  cortm  ereeto  vaM^ 
thoraee  rugato,  antue  laevi  et  abrupto,  medio  dentibua  duebus  diwrgentihu. 
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I  exiu8  imgiUatim  dilaiatü,  efyirts  ieviter  ttriaiU^  intenttUu  oh^aiiU. 
wnü  dMndiua  submgoae  pwietatü.  —  Long  18 — 22  mill. 

Species  0.  firoei  simillima,  at  plenimqae  major  thoracia  dentibos 
Ito  latioribtts  non  sensim  acuminatis,  sed  extns  pone  basin  aub- 
nilatim  dilatatiSy  antice  sinu  minua  profondo  fere  semicirculari 
isla,  bene  dignoscenda;  accedit  interdum  inter  cornua  media  cari- 
a  longHudinalis  parum  distmcta.  Carina  transversa  capitis  minus 
Torsum  arcuata  quam  in  illo.  Spederum  omnium  ex  Australia 
li  notarum  baec  maxima. .  Feminam  non  vidi  at  vix  dubitandum, 
n  eodem  modo  ut  &   caput  et  tboracem  armatum  praebeat. 

3.  0.  Jirox  Harold.  Ck)l.  Heft.  11.  p.  26. 

Ab  individuis  minoribus  0.  pentacanthi»  in  quibus  cornua  lateralia 
aus  vel  parum  tantum  conspicua»  fikcile  tamen  dignoscendus  comubus 
•racis  magis  divergentibus  et  margine  laterali  prothoracico  fortius 
16  angulos  anticos  sinuato.  Quoad  feminam,  videas  quae  supra 
i  ad  0.  pmtacanthum. 

4.  0,  aurüus  Er.  Wiegm.  Arch.  1842,  I.  p.  156. 
Yulgatissimus  in  museis,  pygidio  albido-villoso,  colore  nigro  nitenti 

loque  elytrorum  subhumerali    bene   dignoscendus.      Clypeus    in    $ 
gis  obtuse  rotundatus,  in   i   sat  acuminatus. 

5.  0.  Juhatus  (noY.  spec.) 

Suhserice<hopacus,  niger  thoraee  capiteque  interdum  kviter  mbaenm; 
peo  dütincte  hidentato:  thoraee  fortiter  sat  dense  punctaio:  efytrü 
iter  striatü,  interstitiis  leviter  convexi»,  ttMequaUlme,  subrugoeü:  an- 
nie  rufo-ptceü,  citwa  nigro^nerea.  i  :  Capite  punctulato  aeneo  et 
nitido,  postice  Incomuto,  comubus  hast  inter  se  non  jundis,  leviter 
rorsum  flexis;  thoraee  parte  antica  declivi  et  sat  longe  pubeseente. 
:  Minus  opaea,  capite  grosse  punctaio  transversim  bicarinato,  thoraee 
isius  fortiter  ptmetato,  aequali,  elgtrorum  interstitiis  magis  convexis^ 
iius  rugose  punctatis.  —  Long.  7  mill.  Adelaida. 

Femina  affinis  0.  evanido,  at  duplo  major,  thoraee  grossius  punctato 
trorumque  interstitiis  couvexis  rugose  punctatis  dignoscenda.     In  i 
peus  valde   emarginatus  et  utrinque   sat  acute  dentatus,  obsoletius 
^,  quam  non  sine  ullo  dubio  huc  refero. 

6.  0.  hostiUs  (nov.  spec.) 

Opaous,  niger  p  interdum  leviter  subcupreseens ;  capite  tkoracequ$ 
i/ertim  rugulosis,  dgpeo  bidentato;  capite  in   i    transversim  bicarinatQ, 

Harold,.  Coleopterol.  Hafte.  V.  ^ 
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in  i  poitice  comuhu  duohus  hast  inUr  9e  non  junctü,  itpiee  nonmhH 
retrormm  recurvatis;  elytris  suhtiUter  striatü,  inUrstiiiü  plami,  3  ä  Ö 
nonnunquam  suhelevatü,  oholete  biseriatim  parum  regvlariter  punetMk 
pundü  hrevimme  piUferü ;  antennis  rufo-piceU.  dava  emereo^nigra.  — 
Long.  7  mill.  Adelaida. 

Ex  affinitate  0.  Haagi,  at  valde  differens  ab  illo  statara  minore, 
capite  bicornuto,  thoracö  aequali,  eljtrorum  interstitiis  planis,  non 
granulatis.  In  $  carinae  transversae  capitis  utrinque  abbreviaUe, 
antica  adbuc  brevior  quam  frontalis. 

7.  0.  Haagi  Harold.  Col.  Heft.  n.  p.  37. 

Species  distinctissima  propter  eljtroi^m  tubercola  nitida  etlongi- 
dutinaliter  subconflaentia ;  occnmmt  specimina  interdnm  leviter  sub- 
cuprea  et  usque  ad  8  mill.  longitud. 

8.  0.  quadrtptcdulatw  Fabr. 

Macula  rufa  humeralis  interdum  secundum  marginem  usqne  ad 
apicem  producta ,  modo  ut  discus  elytrorum  mediumque  baseos  sola 
nigro-aenea  maneant.  In  coUectione  B.  Haag  vidi  alteram  speciem 
prope  accedentem  ex  Australia  boreali  orientaü :  forsan  0.  rufongnäiu 
Mac  Leay. 

9.  0.  purpureicoHü  Mac  Leay.  Tr.  Soc.  N.  S.  Wales.  I.  p.  128. 
In   hac   specie  thorax,    cui   color  laete    cupreus  interdum  deest, 

margino  antico  utrinque  juxta  medium  impressiusculus  et  sublaevis 
est.  Elytra  strias  profundas  exbibent,  striarum  puncta  valde  traoB- 
versa  et  interstitia  convexa  invadentia. 

10.  0.  promptus  (nov.  spec.) 

Subehngato-ovalü^  nitido-aeneiu,  vtridi-cupretM,  elgtrü  nigrü  nUurü 
mridi-aenea;  capite  transversim  hicarinato,  carina  podiea  medio  iinuaUf 
elypeo  transveraim  rugulato,  antice  medio  suhtruncato;  thoraee  auUiliUr» 
ad  angtdos  antiooe  densius  punctata^  posiice  media  Unea  impreua  lon^ 
tudinali;  elytris  stritUis,  punctis  striarum  vix  tranwersie,  inUntiUü 
leviter  convexis,  sat  dense  obsolete  punetatis:  antennis  ruföa.  —  Long- 
6 — 7^2  niill.  Austral.  bor. 

A  praecedente,  cui  propter  habitum  et  colores  proximus,  differt 
clypeo  rugato,  thoracis  linea  impressa  longitudinali,  elytris  minus  pro- 
fiinde  nee  crenato-striatis.  0.  lucidicollis  Bohem.  Bes.  Eugen,  p.  45, 
quantum  ex  descriptione  patet,  cum  hac  specie  vel  cum  praecedente 
congruere  videtur;   ni  thorax  antice  in   utroque    sexo    bitabereulatas 
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ndicatas  esset,  ad  0.  pramptum  relatum  habuerim,  cui  videlicet  character 
sie  non  conveniens. 

11.  0.  nodulifer  Harold.  1.  c.  IT.  p.  37. 

Thoracis  denticolum  interdam  obsoletom,  saepius  sat  acutum. 
Capitis  carina  transversa  retrorsum  arcuata  character  hujus  speciei 
»eculiaris. 

12.  0.  pugnax  Harold.  1.  c.  m.  p.  83. 

Femina  differt  a  S  tibiis  anticis  latioribus  et  brevioribus,  capite 
ransyersim  bicarinato,  carina  postica  altiore.  Thorax  ut  in  S,  at 
»btnsius  antice  quadrituberculatus ,  tubercula  2  media  inter  se  sub- 
K)nnexa,  non  sulco  longitudinali  ut  in  0.  eapeUa  separata.  Specimina 
tx  Brisbane  communicavit  D.  Deyrolle. 

13.  0.  anüoeertu  Er.  Wiegm.  Arch.  1842.  I.  p.  155. 
Sequenti  valde   affinis  at  capite   thoraceque  magis  nitidis,   hoc 

oinus  ruguiose  punctato  et  praecipue  antennis  piceis  bene  dignoscendus. 

14.  0.  audrdUs  Guer.  Voy.  Coquille.  p.  78. 

Omnino  opacus,  colore  sat  variabih,  obscure  viridi  vel  cupreo, 
somua  in  t  leviter  introrsum  arcuata,  basi  lamina  inter  se  juncta, 
amina  autem  utrinque  emarginatione  a  comuum  basi  diyisa.  Ad  hanc 
ipeciem,  non  ad  praecedentem  ut  in  Catalogo  indicayi  (p.  1025) 
-eferendus  secund.  typ.  in  Mus.  Paris.  0.  eupreovindü  Blanch.  Ex 
X)llectione  Germari  accepi  sub  nomine  0.  chaleode»  Hope.  i.  lict. 

15.  0.  Thoreyt  Harold.  1.  c.  XII.  p.  83. 

Caput  postice  angustum,  comua  erecta  in  t  sat  approximata, 
carinula  transversa  alta  truncata  divisa.  Cum  specie  ex  India  orientali, 
0,  orientaHs  Harold,  majorem  similitudinem  praebet  quam  cum  ulla 
Bx  Australia.  Differt  autem  0.  orüntalü  antennarum  clava  cinerea, 
thorace  elytrisque  valde  rufo-pubescentibus ,  illo  densius  et  profundius 
undique  punctato  et  postice  longitudinaliter  sulcato.  Femina  simiUima 
0.  consentaneo  at  facüe  dignoscenda  carina  frontali  non  recta  sed 
retrorsum  angulata  thoracisque  margine  laterali  pone  angulos  anticos 
sinuato,  non  ut  in  iUo  rotundato. 

16.  0.  capeUa  Kirby.  Tr.  Linn.  Soc.  XU.  p.  898. 

In   i   magis  perfectis  frons  laminam  altam  basi  ang^tiorem  ex- 

hibet,  utrinque  in  dentem  vel  comu  obtusum  exeuntem,  medio  truncatam 

0t  a  cornubus   emarginatione  obtusa  separatam.     In   t   minoribus  vel 
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minus  perfeotis  lamina  simplex,  minns  elevata  utrinque  breviter  deniita. 
Thorax  antice  in  utroque  sexu  obtuse  quadrituberoulatus,  lateralibus 
interdum,  praecipue  in  $,  parum  distiuctis.  In  tibiis  antids  seiuom 
differentia  fere  nulla.     Species  sat  vnlgata  in  museis. 

17.  0.  SchmeUzi  (nov.  spec.) 

Statura  et  summa  similittcdo  praecedentis  at  lamtnae  fnMtdU 
gtrudura  bene  ddgnoscmdm.  t  :  Niger,  nitidtu,  elgtrü  ntbopacu  ImUr 
Hriatig,  tnter stütis  planü  obsolete  ruguiosis :  eapite  earina  transverm 
verticali  tUrinque  abhrevtata ,  fronte  laminata :  lamina  utrinque  in  comu 
apice  leviter  prodinans  prodHotum,  intus  juxta  oomua  lote  emarffinaU, 
meddo  elevata,  prodinata  et  truncata ;  thoraee  antice  dech'vi,  medio  brtviter 
bituberculato,  sulco  dorsali  bene  distineto.  —  Long.  14  milL  N.  S.  Wales. 

Species  haec,  etsi  pro  habitu,  coloribus  et  magnitudine  simiDiina 
0.  capeUae,  laminae  frontalis  tarnen  parte  media  brevi  et  utrinque  a 
cornubus  profuüde  divisa  valde  discrepat;  denominata  in  konorem 
dom.  J.  B.  E.  Schmeltz,  custodis  Musei  Gh)deffrojenaU,  qui  benevolenter 
mecum  communicavit  nonnulla  in  Australia  lecta  specimina. 

18.  0.  cuntculus  Mac  Leay.  Tr.  Soc.  N,  S.  Wales.  I.  p.  123. 
Capitis    clypeo    antice    acuminato,    thoraee    niti^o    l^evi,    eljtrü^ 

nigerrimis,  pygidio  corporeque  subtus  longo  albido-vüloso  0.  aifirävm 
approximat,  longo  autem  discedit  eapite  mutico  in  utroque  sexu, 
thoraee  in  i  antice  acute  mucronato  elytrjsque  adhuc  fortius,  wk- 
foveolatim  punctatis;  callus  autem  lateralis  subhumeraUa  aequaliter 
occurrit  ut  in  0.  aurito.  In  museis  nonnullis  militantem  sub  nomine 
0.  festivus  Reiche,  i.  litt.  vidi. 

19.  0.  capitosus  Harold.  1.  c.  IL  p.  30. 

Statura  et  colore  affinis  0.  capeUae  at  valde  discedens  eapite 
mutico  antice  acuminato  et  clypeo  bidentato,  tibüsque  antids  in  i 
elongatis  et  leviter  incurvatis.  Thorax  disco  punctatus,  lateribus  ro- 
gosus,  in  i  antice  parum  retusus  at  distincte  quadrituberculatus, 
tuberculis  modus  nonnihil  transversis.  0.  macrocephahts  Eirby  mihi 
ignotus,  verosimiliter  altera  species  ex  stirpe  hac  notabili,  at  lamina 
frontali  in  triangulum  producta  (secundum  descriptionem)  bene  distincta. 

20.  0.  consentaneus  Harold  1.  c.  11.  p.  38. 

Nihil  addendum  habeo  ad  descriptionem  quam  L  a  de  hac 
specie  dedi. 

21.  0.  rugosus  Kirby.     Tn  Linn«  Soc.  XU.  p.  39a. 

Caput  muticum  est  in  utroque  sexu  et  dense  ponctatiuiLy    thoras 
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aatem  et  elytra  nigosiBsima  sunt:  in.  i  thorax  antice  obtase  quadri- 
tuberculatus ,  tibiae  anticae  valde  dongatae,  angustae  et  incurvatae. 
Specimina  vidi  in  Mus.  Berol.  et  accepi  a  Dom.  DeyroUe. 

22.  0.  Dunmnffi  (Cat.  p.  1028)  (nov.  spec.) 

Nitidulw,  captte  thoraceque  kviter  mhoupreis,  ehftri»  nigrü,  paipü 
mäennüque  rufis,  hts  tataceo-clavatts :  thorace  punetulato,  podiee  fsre 
laevt,  elytris  leviter  crenato-striatis,  regtone  seutellari  impressa,  interdittü 
planü  subtiltter  purum  denae  pundulatü.  i  :  ehfpeo  medto  in  spinam 
reflsxam  producto,  thoraee  antice  medio  in  nmcnmem  aeuminatum  supra 
eaput  prolongato  ;  t^ma  anticis  angustati»  et  elongatie ;  i  :  eapite  hicarinato, 
apatio  inter  earinaa  parce  punetulato^  dfpeo  rotundato,  thoraee  antiee 
medio  lobo  hrewumdo  obtuse  hidentato.  —  Long.  8 — 9  mill.  N.  S.  Walee. 

Differentiae  sexuales  in  hac  specie  valde  conspicoae.  Thorax  maris 
ut  in  0.  cuniculo  mucronatus,  mncro  autem  non  oblique  ascendens, 
deplanatus,  longior,  rugulose  punctatus.  In  individuis  minoribus  mucro 
iste  sicut  et  nasus  clypei  breviores.  Thorax  basi  non  marginatus. 
Speciem  hanc  insignem,  denominatam  in  honorem  Dom.  J.  W.  Dunning, 
accepi  a  Dom.  DeyroUe. 

23.  0.  atrox  Harold.  1.  c.  11.  p.  27. 

Optime  dignoscendus  S  a  ^  tibüs  anticis  elongatis,  inc\irvatis 
et  carina  postica  frontali  parum  elevata,  quae  in  $  altior  et  ntrinque 
fere  subdentata  est.  Femora  antica  maris  apice  margine  superiore 
obtuse  tuberculata,  ad  receptionem  hujus  taberculi  tibiae  intus  basi 
leyiter  emarginatae.  Jam  supra  dictum,  feminas  olim  a  me  cum 
0.  pentacantho  et  0.  feroci  connexas,  hnc  esse  referendas.  Spedes  in 
maseis  sat  firequens. 

24.  0.  declivis  (nov.  spec.) 

Habitue  et  colores  0.  capellae,  atrocis  etc.  thoracie  forma  valdf 
motabilie.  Caput  traneversim  bicarinatum,  carinie  aequaUter  aUia,  antica 
m^dio  nonnihil  elevatiore,  dypeo  rotundato  integro ;  thorace  punctie  mapUa 
praecipue  antiee  aubumbüicatia,  hngitudinaliter  medio  veraua  haain  plerumque 
oonßuentibua  detmaaime  adaperao,  parte  antica  media  oblique  deplanata» 
mauper  medio  tuberculo  brevi  obtuao,  lonfitudinahter  poatice  veraua  baain 
fuhprolongato :  elytria  kviter  atriatia,  opaoia,  interatitiia  ahaque  punctia 
distinotü.  —  Long  13—15  milL  N.  S.  Wales. 

A  congeneribus  thoracis  forma  optime  distinctus.    Batione  habita 
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tibiarum   anticarum^   quae   sat   düatata,  specimina  mea  duo,  a  Dom. 
BeyroUe  accepta,  feminas  esse  opinor. 

25.  0.  gramUatus  Bokom.  Bes.  Eugen,  p.  48. 

Species  propter  elytra  deplanata  et  in  interstitiis  longitudinaliter 
seriatim  parce  tuberculata  £acile  cognoscenda.     In   Z   dypeus  antice 
medio  triangularis  et  reflexus,  tibiae  anticae  valde  angustatae  et  elongatae ; 
in    %   clypeus  subtruncatus.     In  museis  frequenter  occurrit. 

26.  0.  parms  Blanch.  Voy.  Pole  Sud.  p.  101. 

E  minoribus,  niger,  leviter  nitidus,  capite  in  S  medio  laeri, 
antice  punctulato,  clypeo  emarginato,  carina  frontali  sat  elevata,  thorace 
densissime  et  subrugose  punctulato,  elytrorum  interstitiis  distincie 
convexis,  obsolete  rugulosis,  pygidio  grosse  punctato,  palpis  piceo-nfiB, 
articulo  ultimo  basi  füsco,  antennis  fusco-rufis,  clava  nigro-cinerea, 
metastemo  femoribusque  leviter  subcupreis. 

27.  0.  evanidus  (nov.  spec.) 

MintUm,  leviter  nitidus,  niger,  leviter  tubeupreus,  capite  rugom 
punctato  clypeo  emarffinato,  carinis  duobus  transversis,  firontaU  minui 
elevata  et  retrorsum  arcuata,  thorace  sat  dense  aequdliter  punctato^  efytrit 
leviter  striatis,  interstitiis  planis,  suhsericeo-opacis,  irregulariter^  lateribiu 
fortius  punctatis,  antennis  rufopiceis,  dava  nigra,  corpore  suhtus  nitido» 
subaenho,  metastemo  medio  fere  laevi,  lotigüudinaliter  suleato.  —  Long. 
4  mill.  Tasmania. 

Caput  setis  brevibus  erectis  parcis  obsitum;  feminam  non  vidi. 

28.  0.  pexatus  (nov.  spec.) 

Äfjmis  0.  postico  at  corpore  supra  hreviter  pHoso  ab  iüo  sieui  d 
a  caeteris  cangeneribus  bene  distinctus.  Sat  convexus,  opacus,  obscurs 
cupreus,  thorace  parum  dense  punctato,  elytris  leviter  striatis,  interstitiis 
planiusculis,  irregulariter  parum  dense  biseriatim  punctatis,  punctis 
piliferis;  antennis  piceis,  corpore  subtus  nitido-^seneo ;  i  :  capite  pUa», 
parce,  antice  densius  punctato,  margine  postico  tub^euUs  duobus  trofu- 
versis  obsoletissimis ;  tibiis  anticis  elongatis,  apice  intus  foMiculatis;  S  : 
capite  punctato,  medio  carinuia  brevi  transversa,  tibiis  anticis  simpUdbm, 
metastemo  longitudinaliter  sukato.  —  Long.  7  mill.     Adelaida. 

Ex  collectione  Germari,  S  sub  nomine  püosus,  {  simplex  deno- 
minata.  Ab  0.  postico  facile  dignoscendus  corpore  magis  convexo  et 
pubescente.  0.  fuliginosus  Er.  secundum  descriptionem  affinis,  ai 
tibiarum  anticarum  £Euiciculo  nigro  certe  distinctus. 
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29.  0.  pogtieus  Er.  Wiegm.  Arch.  1842.  I.  p.  154. 

Species  colore  sat  variabili,  plerumque  nigro-fusca ,  elytris  apice 
ntum  rufosignatis ,  interdum  obscure  viridis,  elytris  rufo-tostaceis, 
gro-viridi  strigatis  (var. /Jaro/fn^u«  Blanch.)  In  4  thorax  margine 
tico  medio  obtusissime  tuberciilatus ,  caput  planum,  clypeo  reflexo, 
)iae  anticae  graciles  et  elongatae,  apice  rufo-fasciculatae ;  in  i  capnt 
Mirinatum,  carina  antica  brevissima. 

30.  0.  pronm  Er.  1.  c.  p.  154. 

0.  Eriehsoni  Hope.  Proc.  Ent.  Soc.  1841.  p.  13  spedes  ceri» 
inis,  at  mihi  baut  rite  nota;  specimina  nonnulla,  quae  propter 
bercula  transversa  in  fronte  posita  pro  spede  Hopeana  habuerim, 
tennis  rufis  capiteque  rotundato  non  trigono  discrepant. 

31.  ö.  Ktngi  (nov.  spec.) 

Ovalü,  parum  convexus,  nitidus,  niger  vei  piceus,  clypeo  antiee 
Wdum  rufewmte:  captte  rotundato,  carina  media  tranwersa,  ante 
'^nam  transvereim  rugatulo ,  poHiee  punetulato;  thoraoe  hrevi,  vix 
rapicue  9uhtiUmme  punetulato,  haai  immarginato ;  elytris  leviter  striatie, 
\erBtitiis  plante,  vix  distincte  punetulatis;  polpie  antenmeque  rufie, 
r  teetaceo-davatie ;  corpore  subtus  cum  pedibue  interdum  obscure  rufo ; 
iastemo  medio  subtilissime  punetulato:  femoribus  posticis  versus  apicem 
netis  nonnullis  majoribus  pili/eris,  articulo  tarsorum  ultimo  apiee 
meato  et  subtus  acuminato  producto,  unguioulis  basi  fortiter  subangulatim 
watis.  —  Long.  8 — 10  mill.     Australia  borealis :  Bockbampton. 

Accedit  ad  banc  speciem  altera  simillima,  eadem  unguiculonim 
-ad;ura  notabilis,  at  oculis  magis  angostatis  carinaque  capitis  nulla 
t  discedens. 
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Bemerkungen  zd  den  Elateridae 

im  St  e  in' sehen  Oataloge 


vom  Herausgeber. 


Es  ist  durchaus  nicht  meine  Absicht,  durch  nachstehende  Notix 
einen  übelwollenden  Tadel  an  dem  verdienstvollen  Unternehmen  des 
mir  persönlich  befreundeten  Dr.  Stein  aussprechen  zu  wollen ;  weiss 
ich  doch  selbst  aus  eigener  Erfahrung,  wie  schwer  es  bei  Catalogs- 
arbeiten  hält  das  überall  zerstreute  Material  auflsubringen  und  allen, 
oft  verschiedenartigen  und  widersprechenden  Anforderungen  gerecht 
zu  werden.  Die  Verbesserungen  und  Vorzüge  solcher  Arbeiten,  und 
der  Stein'sche  Catalog  bietet  deren  unläugbar  viele,  werden  von  der 
Kritik  in  der  Begel  als  etwas  ganz  selbstverständliches  mit  Stillschweigen 
hingenommen;  um  so  lärmender  pflegen  sich  aber  die  Kritiker  mit 
den  Fehlern  zu  beschäftigen  und  das  meist  in  einem  Tone,  als  wäre 
ihnen  dergleichen,  und  zwar  ebenfEÜls  ganz  selbstverständlich,  gewiss 
nicht  passirt. 

Der  Zweck  der  folgenden  Zeilen  ist  lediglich  der,  an  ein  paar 
Gattungen,  die  ich  nur  deshalb  wählte,  weil  mir  die  Literatur  der 
Elateridae  wegen  gleichzeitiger  Bearbeitung  dieser  Familie  im  Catalogus 
Gemminger  und  Harold  gerade  geläufig  ist,  den  Nachweis  zu  liefern, 
wie  weit  selbst  dieses  neueste  Namensverzeichniss  noch  von  einer 
correkten  und  endgiltigen  Fassung  entfernt  ist 


JMöceru  varia  Oliv.  —  Muss  qmrem  Herbst  heisBen;  (Füssl. 
Arch.  V.  1784.  p.  113.  t.  27.  f.  11.) 

EkUr  comnatm  Bye.  The  Entomol.  Monthl.  Mag.  III.  p.  249. 
(1867).    £nj?]and.  —  Fehlt. 

E.  coccineus  Schi ö dt e.  Kroyer  Nat.  Tidsskr.  in.  3.  p.  533. 
(1865).  Dänemark.  —  Fehlt.  Da  es  schon  zwei  andere  coceinem  in  der 
nämlichen  Gattung  gibt,  einen  von  Fischer  in  Cat.  Col.  Karelin.  1843. 
aus  der  Songorei  und  einen  von  Candftze  in  den  Mem.  Belg.  XVII. 
1865  aus  Ostindien,  so  wird  der  Name  zu  ändern  sein,  was  aber 
gegenwärtig,  wo  die  Synonymie  der  rothen  -4mp«^-Arten  noch  eine 
äusserst  confuse  ist,  voreilig  wäre. 

E.  dibapkus  Schiödte  1.  c.  p.  533  aus  Dänemark.  —  Fehlt. 

E.  eardinalis  Schiödte.  1.  c.  p.  534  aus  dem  nördlichen  Europa 
und  auch  aus  Siciüen.  —  Fehlt. 

E,  aurtleguiuB  Schau  f.  Bev.  Zool.  1868.  p.  120.  Oastilien.  — 
Fehlt. 

E.  exsanguü  Eschsch.  Die  Qoatember.  1830.  II.  3.  p.  17. 
Livland.  —  Fehlt. 

E.  pamorum  Geoffr.  Der  Automame  Qeoftroy  ist  hier  an  die 
Stelle  von  Herbst  gesetzt  worden,  der  noch  in  der  Editio  secunda  et 
emendata  des  Schaum'schen  Catalogs  von  1862  als  solcher  figurirt 
Weder  der  eine  noch  der  andere  kann  als  Autor  bei  p^nwum  citirt 
werden :  Geof&oy  hat  überhaupt  keine  lateinischen  Speciesnamen  ge- 
geben, sondern  beschreibt  in  seiner  Histoire  abrög^  d.  Ins.  1764.  L 
p.  131.  nur  verschiedene  Varietäten  eines  „taupin  ä  6tuis  jaunes  et 
corcelet  lisse'S  worunter  die  Var.  c.  die  gegenwärtige  Art  bezeichnet; 
Herbst,  den  Eiesenwetter,  wohl  aus  Germar,  als  Autor  aufführt  (Nat. 
Ins.  rV.  i.  p.  342),  obwohl  der  genaue  Schönherr  nichts  davon  weiss, 
sagt  an  der  angezogenen  Stelle  (Füssly.  Archiv.  V.  1784.  p.  112.  18) 
weiter  gar  nichts,  als  dass  eine  kleinere  Spielart  des  E.  simpummu, 
bei  der  das  Both  etwas  brauner  ist,  von  Hm.  v.  Scheven  pamarvm 
genannt  wird.  Die  erste  Beschreibung*)  welche  den  Namen jwmorMm 
unterstützt  stammt   von  Germar  im  Vol.   V.  seiner  ZeitBchrift  1844 


*)  Ob  Hellwig  (Ed.  BobsL  1795)  die  Art  beBchreibt  oder  ebenfalls  nur 
nennt,  kann  ioh  im  Augenblicke  nicht  mit  Bestimmtheit  tagen« 
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p.  158.  Da  aber  die  Art  früher,  und  zwar  im  Jahre  1835,  von 
Lacordaire  in  der  Faune  ent.  d.  envir.  de  Paris  p.  655  als  E.  famtgoim 
beschrieben  wurde,  so  ist  dieser  unbestreitbar  der  älteste  and  allein- 
berechtigte Name,  dem  als  zweites  Citat  Casteln.  Hist.  nat.  I.  p.  244 
(1840)  beizufügen  ist,  welches  immer  noch  die  Priorität  vor  der 
Germar  sehen  Beschreibung  voraus  hat. 

E.  crocatus  Geoffr.  —  In  Beziehung  auf  Geoffroy  gilt  das 
nämhche  wie  von  E.  pomarum ;  die  Yar.  a  seines  taupin  ä  etuis  jaunes 
etc.  gehört  hieher.  Die  erste  Beschreibung  für  den  Namen  orocatut 
datirt  erst  von  1840  (Casteln.  Hist.  nat.  I.  p.  244);  älter  aber  ist 
der  Eschscholtz'sche  Name  eruhescens  (Thou.  Arch.  II.  1.  1829  p.  33), 
den  die  Art  daher  führen  muss. 

E.  ochroptenu  Küst.  —  Hier  ist  wieder  Eschscholtz  als 
älterer  Autor  zu  citiren,  der  die  Art  schon  1830  in  Trautwetters 
Quatembem  beschrieben  hat. 

E.  elongatfdus  Oliv.  —  Hier  ist  Fabricius  als  ältester  Autor  zu 
citiren  (Mantissa  I.  1787).  Die  Olivier'sche  Beschreibung  ist  späteren 
Datums  (1790).  Solche  Fehler,  an  denen  unsere  Nomenklatur  noch 
wimmelt,  wobei  ich  auch  die  ersten  Bände  des  Münchener  CataJogs 
nicht  ausnehme,  erklären  sich  nur  aus  der  ganz  verwerflichen  Methode 
bei  Fabricius  immer  nur  Syst.  El.  (1801)  zu  citiren,  wenn  auch  die 
Art  schon  früher  im  Syst.  Ent.  oder  in  einem  anderen  älteren  Werke 
beschrieben  ist.  Der  Name  E.  glycerem  Herbst,  der  gewöhnhch 
mit  dem  Citat:  Füssly.  Arch.  V.  p.  112.  herbeigezogen  wird,  wäre 
älter  als  beide,  nämUch  von  1784,  es  beschreibt  aber  Herbst  dort 
keine  Art  unter  diesem  Namen,  sondern  erwähnt  nur  nebenbei  einen 
glyeereuB  Scheven  i.  litt.  (Siehe  oben  bei  E.  pomarum). 

E.  mekmurus  Muls.  —  Dass  so,  und  nicht  Muls.  et  Guillebeau 
citirt  wird,  finde  ich  vollkommen  richtig;  warum  kommt  aber  dann 
das  :  et  G.  bei  den  Jfelanatus-  und  ^^Aot»-Arten  wieder  in  Au&ahme  ? 

Cryptohypnm  lapiddcola  Germ.  —  Muss  dem  älteren  Castdnau'- 
schen  Namen  meridumalü  von  1840  weichen,  was  schon  Candtee  m 
seiner  trefflichen  Monographie  berichtigt  hat.  Man  sehe  doch  einmil 
die  Beschreibung  z.  B.  des  Cardtophorus  einerem  Herbst  nach,  der 
unbeanstandet  seiner  zahlreichen  Synonymie  vorangesetzt  wird,  worunter 
natürlich  viel  bessere  Beschreibungen  und  auch  der  E.  tettacem 
Fabr.  Ent.  Syst.  I.  2.  p.  229;  wenn  die  24  Worte,  die  Herbst  f&r 
seinen  ElaUr  aufwendet,  demselben  das  Autorrecht  zusichern,  so  kann 
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man  dasselbe  biüigerweise  den  19  Castelnau'schen  nicht  versagen,  der 
wenigstens  seine  Art  mit  Längenangabe  nnd  schon  generisch  richtig 
vortragt.  Das  Nichtanerkennen  des  Prioritätsrechtes  und  die  Neu- 
schaflPiing  eines  Synonyms:  mertdumalis  Cand^ze  ist  doch  ein  ganz 
unhaltbarer  Standpunkt. 

Cryptohypnus  exilis  Cand.  —  Der  Name  ist  vergeben,  wegen 
C.  exilü  Motsch.  Etud.  ent.  1858  p.  58.  Herr  Cand^ze  ändert 
ihn  am  Schlüsse  dieses  Heftes  in  angidarü  ab. 

Cardiophorus  higuttatus  Fabr.  —  Es  ist  Olivier  (1790)  als 
Autor  zu  gebrauchen,  da  die  Beschreibung  des  Fabricius  in  Ent. 
Syst.  I.  2.  p.  233,  wo  auch  Olivier  natürlich  citirt  wird,  erst  von 
1792  ist. 

Cardioph.  Farinen  Villa.  Col.  Eur.  Dupl.  Suppl.  1838.  p.  62 
aus  Perpignan.  —  Fehlt. 

Cardioph.  rotundicoUis  Friv.  —  Kommt  zweimal  vor,  einmal  als 
selbstständige  Art,  dann  als  Synonym  bei  twrgidu»  Erichs.;  letzteres 
das  richtige. 

Melanotus  pundaticoUis  Bris.  —  Der  Name  ist  von  Brisout 
punctatocoUis  geschrieben  worden;  sollte  eine  grammatikalische,  mir 
übrigens  hier  nicht  nöthig  scheinende  Emendation  das  i  an  die  Stelle 
des  0  gesetzt  haben,  so  hätte  ein  gleiches  bei  dem  am  Schlüsse  der 
Gattung  befindlichen  fu%catoeoJU%  Brüllt  geschehen  müssen. 

Melanotus  niger  Fabr.  —  Es  ist  dies  der  Elater  niger  ||  Fahr, 
Ent.  Syst.  I.  2.  p.  221;  hier  verweist  aber  Fabricius  auf  den 
E.  niger  Linn^,  der  ein  Athaus  ist,  sein  Name  ist  daher  ver&Uen, 
ebenso  der  Olivier'sche  aterrimus  \\ ,  der  gleichfalls  auf  den  E.  aterrimut 
Linne  Bezug  nimmt,  der  ein  Agriotes  ist.  Unter  diesen  Umständen 
ist  der  erste  berechtigte  Name  E.  punetoiineatus  Pelerin.  (1829). 

Limonius  Brueteri  Fabr.  —  Es  ist  Panzer  als  ältester  Autor 
zu  citiren  (Ent.  Germ.  1795.  p.  243),  die  Beschreibung  des  Fabricius 
datirt  von  1801  (Syst.  El.  U.  p.  243) ,  der  älteste  Name  ist  aber 
aeneoniger  Degeer. 

Lirrumius  eglindrieus  Payk.  —  Muss  a&ruginonts  Oliv,  heissen, 
da  eylindricus  \\  Payk.  irrthümlich  auf  ogiindrieus  Bossi   bezogen  ist. 

Athaus  Defeanii  Gast.  —  Hier  wird  richtig  Castelnau  citirt, 
warum  aber  dann  Laportebei  Crgptohgpftus  quadrigttUattu,  der  in  dem 
nämlichen  Werke  auf  dem  nachfolgenden  Blatte   (p.  245)  beschrieben 
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ist     So  gut  wie  bei  A.  Oodarti  da»   zweite  f  weggebliebea  ist,  bitti 
es  füglich  auch  bei  Dejeanii  ausbleiben  können. 

AtkouB  iihülbu    Chevrol.    Bev.   Zool.    1865.   p.    352.  Sptu 

—  Fehlt,  gehört  aber   als  synonym  zu  CorifmhUeB  nwuoU  Kieseii. 

Mhou»  Unumnformu    Cand.   Mem.    Belg.   XYH.   p.    50  (186SV 
Toscana.  —  Fehlt. 

Mhoui  hngicomU  Cand.  1.  c.  aus  den  Ostpyren&en.  —  Fehlt 
Athous  chJoroticua  Cand.  1.  c.  p.  51.  Portugal.  —  Fehlt 
Athous  pyrmaeu»  Cand.  1.  c.  p.  50.  Pyrenäen.  —  Fehlt 

Aihous  pubescens  Gebl.  Humm.  EssaL  VI.  p.  6,  aus  Sibinfli, 
Ton  Faldermann  bei  Petersburg  aufgefunden.  —  Fehlt 

Corymhites  aeneüoHis  Oliv.  (Stein  Cat  p.  136).  —  Der  Oüner'idi 
Name  von  1792  muss  dem  älteren  Schrank*schen  virem  wdchflD, 
unter  dem  diese  Art  in  den  Schriften  der  Berl.  Gesellsch.  Natai 
Freunde,  n.  1781.  p.  317  beschrieben  ist 

CorymJbitM  KieteHwMeri  Bris  out.  Ann.  Soc.  France.  186^ 
p.  375.  Escurial.  --  fehlt,  während  die  übrigen  von  Brisout  ebendi 
beschriebenen  Arten  angenommen  sind.  Die  Art  ist  übrigens  synonjB 
mit  dem  ebenMls  fehlenden: 

Corytnh'tes  pyrmaeus  Charpent.  Hör.  ent  p.  189.  (Der  C.  ff' 
naeus  Dej.  =  ampUcoHis  Germ,  hat  damit  nichts  zu  thun.) 

CorymhÜM  profugw  Fald.  =  glohiooGü  Germ.  —  Hier  wiif 
jedenfalls  umgekehrt  die  Germar'sche  Art  (Zeitschrift  lY.  1843)  in 
die  Synonymie  der  Faldermann'schen  (Nouv.  M^m.  Mose.  IV.  1835) 
zu  bringen  gewesen ;  der  älteste  Name  für  die  Art  ist  jedoch  aipedm 
Mjn^tr.  Cat  rais.  1832.  p.  155. 

CarymbitM  holoa&ncetu  Linn^.  —  Linn^  hat  niemals  einen  Slä0 
unter  diesem  Namen  beschrieben,  es  wäre  also  das  älteste  Citat  hieftr 
Oliv.  Ent  n.  31.  p.  27  (1790),  dann  erst  Fabr.  Ent  Syst  L  2. 
p.  222  (1799);  hierüber  ist  jedoch  noch  folgendes  zu  bemerken: 

Corytnhites  sfaelandüus  Müller.  Faun.  Fridrichsdal.  1764.  p.  170« 

—  fehlt,  was  um  so  misslicher  ist,  als  der  E.  tesseUatm  allor  Autoroi 
nach  Linne,  zufolge  der  genauen  Erörterung  Schiödte's  in  Eröyer 
Nat  Tidsskr.  1865  hieher  gehört,  wogegen  obiger  E.  hoUmriem 
01ivier*s  und  aller  folgenden  Autoren  zum  ächten  E.  teBteüatut  Linn< 
gehört.  Schiödte*s  Arbeit  ist  dem  Ver£ä8ser  des  C^at  OoL  Europ- 
offenbar  unbekannt  geblieben.    Die  Synonymie  ist  also  folgende: 
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1.  C.  Us$ellatti»  Linne.  Syst.  Nat.  I.  2.  p.  655. 

holosericeus  Olivier.  Fabr.,  Eiesenw.,  Cand.  k 
widulatus  Herbst.  K&f.  X.  p.  41. 

2.  C.  9/aeIandicM  Müller.     Fn.  Fridrichsd.  1764.  p.  170. 

nubiius  Schrank.  Baiersch.  Beis.  1786.  p.  46. 
teftsellattu  Fabr.  Oliv.  Kiesen w.  Cand.  k 
var.  ammilü  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  p.  894. 

Agrtot€9  incanu»  Gyll.  —  Thomson  zi^it  diese  Art  (secund.  typ.) 
Q  Skand.  Col.  VI.  1864.  p.  70  als  Synonym  zu  CorymhUs  quercut  ein, 

AgrtoUs  crihrawsE Bch 8 eh.  Quatemb.  1830.  ausLirland  —  fehlt. 

Agriotei  conUHfer  E seh 8 eh.  1.  c.  —  fehlt. 

Gattung  Ctmonyehui  Steph.  —  Der  Name  S^aptiu  E  seh  seh. 
st  ält^  (1829)  und  kann  ganz  gut  neben  Synapta  bei  den  Echiwh 
lermata  bestehen ;  wollten  wir  in  der  Coleopterologie  unsere  Gattungs- 
lamen  auch  noch  wegen  Aehnlichkeit  im  Laute  mit  denen  anderer 
)rdnungen  aufgeben,  so  dürften  5 — 600  Namen  umzutaufen  sein, 

Adrmtw  pusillus  Fabr.  —  Diese  Art  ist  nach  Schiödte  (1.  c. 
).  526)  =  limbatus  Fabr.  und  zwar  nach  dem  typischen  Stücke 
Q  der  von  Fabricius  (Syst.  El.  II.  p.  246)  citirten  Sehestedt'schen 
kimmlung.  Der  Name  nanus  Herbst  hat  jetzt  für  die  von  Erichson 
da  luteipemiis  beschriebene  Art  einzutreten.  Die  Synonymie  der 
4.dradti8-kitQn  liegt  übrigens  noch  im  Argen. 

Ectinus  Thesen».  —  Edinm  Eschsch.  fällt  bekanntlich  als 
lynonjrm  mit  Ayriotes  zusammen ;  es  kann  daher  der  Name  auf  keine 
tndere  Gattung  übergetragen  werden,  besonders  nicht  fttr  eine  Art, 
lie  Eschscholtz  gar  nicht  gekannt  hat.  Hier  ist  der  von  Kiesen- 
vetter im  Schaum*schen  CataJoge  vorgeschlagene  Name  Pittonotus  zu 
rebrauchen. 

Betarmon  hisbimaculatus  Schönh.  —  Fabricius  hat  bekannthch 
)inen  Ehter  guadrimaculatm  in  Ent.  Syst.  I.  2.  p.  233  beschrieben, 
obwohl  unter  diesem  Namen  schon  früher  von  Olivier  eine  andere  Art 
aufgestellt  worden.  Schönherr  hatte  daher  den  späteren  Fabricius*schen 
^amen  (Syn.  Ins.  I.  3.  p.  313)  in  bishimaculatus  geändert,  da  beide 
iiteu  noch  in  der  Gattung  Elaier  sich  befanden.  Gegenwärtig,  wo 
lie  Olivier  sehe  Art  ein  Euphemus,  die  des  Fabricius  em  Betamwn 
st,  hegt  keine  Collision  mehr  vor  und  somit  auch  kein  Grund,  den 
ursprünglichen  Namen  der  Art  zurückzusetzen. 

Gattung    Campylus   Fischer.    —    Ist    von    Fischer   in    Entom. 
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ist     So  gut  wie  bei  A.  Oodarti  das  zweite  f  wegfgebliebea  ist,  hatto 
es  füglich  auch  bei  Defsanii  ausbleiben  können. 

AtkauB  tihieOM   Ohevrol.    Bev.   Zool.    1865.   p.   352.  Spamen 

—  Fehlt,  gehört  aber  als   synonym  zu  CorynMes  mvieola  Xiesenw. 

Athmu  Ummiiformü  Cand.  M^m.  Belg.  XYH.  p.  50  (1865> 
Toscana.  —  Fehlt. 

Athens  hnfftcomü  Cand.  1.  c.  aus  den  Ostpyrenäen.  —  Fehlt. 
Athaus  chJorotieu»  Cand.  1.  c.  p.  51.  Portugal.  —  Fehlt. 
Athous  pyrmaeus  Cand.  1.  c.  p.  50.  Pyrenäen.  —  Fehlt. 

Aihous  pubescens  Gebl.  Humm.  EssaL  VI.  p.  6,  aus  Sibirien, 
Ton  Faldermann  bei  Petersburg  aufgefunden.  —  Fehlt. 

Corymhites  aenetooUis  Oliv.  (Stern  Cat.  p.  136).  —  Der  Oüvier'schß 
Name  von  1792  muss  dem  älteren  Schrank 'sehen  fnrem  weichen, 
unter  dem  diese  Art  in  den  Schriften  der  Berl.  Gesellsch.  Natuil 
Freunde.  II.  1781.  p.  317  beschrieben  ist. 

Corymhitss  Kiesenwetteri  Bris  out.  Ann.  Soc.  France.  1866. 
p.  375.  Escurial.  --  fehlt,  während  die  übrigen  von  Brisont  ebenda 
beschriebenen  Arten  aufgenommen  sind.  Die  Art  ist  übrigens  synonym 
mit  dem  ebenfalls  fehlenden: 

Corymbites  pyrenaeus  Charpent.  Hör.  ent.  p.  189.  (Der  C.  pfn- 
naeus  Dej.  =  ampHcoHü  Germ,  hat  damit  nichts  zu  thun.) 

Corymbites  profugw  Fald.  =  ghhicoQü  Germ.  —  Hier  wäre 
jedenfalls  umgekehrt  die  Germarsche  Art  (Zeitschrift  IV.  1843)  in 
die  Synonymie  der  Faldermann'schen  (Nouv.  Mem.  Mose.  IV.  1835) 
zu  bringen  gewesen ;  der  älteste  Name  für  die  Art  ist  jedoch  alpedrit 
Mjn^tr.  Cat.  rais.  1882.  p.  155. 

Corymhites  holoa&ricetu  Linn^.  —  Linn^  hat  niemals  einen  IHaUr 
unter  diesem  Namen  beschrieben,  es  wäre  also  das  älteste  Citat  hieftr 
Oliv.  Ent.  n.  31.  p.  27  (1790) ,  dann  erst  Fabr.  Ent.  Syst  I.  2. 
p.  222  (1799);  hierüber  ist  jedoch  noch  folgendes  zu  bemerken: 

CoryfMtes  sfaekmdieus  Müller.  Faun.  Fridrichsdal.  1764.  p.  170. 

—  fehlt,  was  um  so  misslicher  ist,  als  der  E.  tessdlatua  allw  Aatom 
nach  Linne,  zufolge  der  genauen  Erörterung  Schiödte's  in  Kröyer 
Nat.  Tidsskr.  1865  hieher  gehört,  wogegen  obiger  E,  halotmem 
01ivier*s  und  aUer  folgenden  Autoren  zum  ächten  E.  teBBeOatut  Linnt 
gehört.  Schiödte's  Arbeit  ist  dem  Ver£a.sser  des  Cat  OoL  Europ. 
offenbar  unbekannt  geblieben.    Die  Synonymie  ist  also  folgende: 
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1.  C.  teuelUftus  Linne.  Syst.  Nat.  I.  2.  p.  655. 

holosericeug  Olivier.  Fabr.,  Eiesenw.,  Cand.  & 
widulatuB  Herbst.  K&f.  X.  p.  41. 

2.  C.  9JaelanddcM  Müller.     Fn.  Fridrichsd.  1764.  p.  170. 

nuhilus  Schrank.  Baiersch.  Beis.  1786.  p.  46. 
teitseüatm  Fabr.  Oliv.  Kiesen w.  Cand.  k 
var.  auimilü  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  p.  d94. 

Affriote»  ineanus  Gyll.  —  Thomson  zieht  diese  Art  (secund.  typ.) 
in  Skand.  Col.  VI.  1864.  p.  70  als  Synonym  zu  CorymbUes  qtiercut  ein. 

AffriotefcrthrowsE seh 8 eh.  Quatemb.  1830.  ausLivland  —  fehlt. 

Agriotes  coraXUfer  Eschsch.  1.  c.  —  fehlt. 

Gattung  Ctenanyehui  Steph.  —  Der  Name  Synaptw  Eschsch. 
ist  älter  (1829)  und  kann  ganz  gut  neben  Synapta  bei  den  EchifUh 
dermata  bestehen ;  wollten  wir  in  der  Coleopterologie  unsere  Gattungs- 
namen auch  noch  wegen  Aehnlichkeit  im  Laute  mit  denen  anderer 
Ordnungen  aufgeben,  so  dürften  5 — 600  Namen  umzutaufen  sein, 

Adrtistus  ptmiiiM  Fabr.  —  Diese  Art  ist  nach  Schiödte  (1.  c. 
p.  526)  =:  limbatus  Fabr.  und  zwar  nach  dem  typischen  Stücke 
in  der  von  Fabricius  (Syst.  El.  II.  p.  246)  citirten  Sehestedt'schen 
Sammlung.  Der  Name  ntmus  Herbst  hat  jetzt  für  die  von  Erichson 
als  luteipennü  beschriebene  Art  einzutreten.  Die  Synonymie  der 
Adrastus-ArtQH  liegt  übrigens  noch  im  Argen. 

Ectinm  TJiesem.  —  Ecttmis  Eschsch.  läUt  bekanntlich  ak 
sjmonym  mit  Agriotes  zusammen ;  es  kann  daher  der  Name  auf  keine 
andere  Gattung  übergetragen  werden,  besonders  nicht  für  eine  Art, 
die  Eschscholtz  gar  nicht  gekannt  hat.  Hier  ist  der  von  Kiesen- 
Wetter  im  Schaum'schen  Cataloge  vorgeschlagene  Name  Pittonotm  zu 
gebrauchen. 

Betarmon  hishimaculatwt  Schönh.  —  Fabricius  hat  bekannthch 
einen  Elater  qmdrimaculaius  in  Ent.  Syst.  I.  2.  p.  233  beschrieben, 
obwohl  unter  diesem  Namen  schon  früher  von  Olivier  eine  andere  Art 
aufgestellt  worden.  Schönherr  hatte  daher  den  späteren  Fabricius'schen 
Namen  (Syn.  Ins.  I.  3.  p.  313)  in  hisbimactikUus  geändert,  da  beide 
Arten  noch  in  der  Gattung  Elaier  sich  befanden.  Gegenwärtig,  wo 
die  Olivier  sehe  Art  ein  Euphemm,  die  des  Fabricius  ein  Betarmon 
ist,  hegt  keine  Collision  mehr  vor  und  somit  auch  kein  Grund,  den 
ursprüngüchen  Namen  der  Art  zurückzusetzen. 

Gattung    Campyhui   Fischer.    —    Ist    von    Fischer   in    Entom. 
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imper.  Boss.  ü.  1823  aufgestellt,  muss  daker  dem  älteren  Herbst'- 
schen  Namen  Zepturoidea  von  1784  weichen  (Füssl.  Arch.  V.  p.  103). 

Drapetes  equedris  Fabr.  (1789).  —  Eine  viel  ältere  BeschreiT)- 
iing  sammt  Abbildung  hat  schon  Host  in  Jacquin.  CoUectan.  Hut 
nat.  III.  1789.  p.  298.  t.  23.  f.  5.  a— c,  unter  dem  Namen  EkUr 
mordeüoides  gegeben.  Da  Jacquin's  Werk  ein  sonst  durchaus  boU- 
nisches  ist,  so  scheinen  die  darin  befindlichen  Insekten  in  Vergessen- 
heit gerathen  zu  sein ;  ähnliches  treffen  wir  bei  den  von  Linne  in  der 
Mantiss.  plantarum  altera  VI.  1771  beschriebenen  Arten. 

Ich  schliesse  gegenwärtige  Notiz  mit  dem  Bemerken,  dass  mir 
Ueberhäufung  mit  anderweitigen  Arbeiten  nicht  gestattet  hat,  aiu- 
fÜhrUcher  auf  den  Gegenstand  einzugehen  und  es  mag  daher  auch  in 
diesen  wenigen  Berichtigungen  der  eine  oder  der  andere  Irrthum 
sich  eingeschlichen  haben.  Ich  glaube  dabei  auf  die  Nachsicht  jener 
zählen  zu  können,  die  mit  den  eigenthümlichen  Schwierigkeiten  und 
GefiEkhren  bibliographischer  Erörterungen  vertraut  sind. 


Diagnosen 

neuer  Coprophagen 

vom 

Herausgeber. 


(Not  Die  im  Band  lY.   des  Catalogs  schon  aufjg^eföhrten  Arten  sind  mit  * 

bezeichnet). 


1.  *  ScarabaeuB  fAteuehus)  Westwoodi:  Affinis  S.  paradoxo,  niger, 
capite  thoraceque  nitidis,  dytris  sutora  margineque  laterali  exceptis 
opacis;  capitis  clypeo  subtns  valde  bidentato;  thorace  tuit  vonvexo, 
postice  angustato,  omnino  dense  et  sabtilissime  graniüato,  disco  punctis 
remotis  majoribus  adsperso,  pone  angolos  anticos  breviter  emarginato ; 
scutello  nullo ;  elytris  apice  angustatis,  subtüissime  striatis,  interstitüs 
sobtüiter  grannlosis,  remote  punctatis;  antennis  pedumque  villositate 
nigris,  tibüs  anticis  parum  incarvatis,  quadridentatis,  posticarum 
calcari  apicali  libero.  —  Long.  27 — 30  mill.     Africa  austr.  inter. 

2.  *  Megathopa  vtrens:  Statura  et  magnitudo,  Jf.  viUoiae,  nitida, 
obscnre  nigrovirescens,  snbglauca;  capite  pnnctato,  antice  transversim 
strigoso  f  clypeo  bidentato ,  dentibus  lateralibns  obtuse-rotandatis ; 
thorace  laevi,  margine  laterali  pone  medium  obtuse  angulato  et  depressios- 
culo ;  elytris  obsolete  tantum  striatis ,  interstitüs  planis ,  laevibus ; 
pygidio  basi  laevissimo,  parte  apicali  grosse  punctata;  antennis  rufo- 
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piceis,  clava  nigro-cinerea ;  corpore  sobtas  cum  pedibus  obBCore  tit«- 
cente.  —  Long.  22  mill.     BrasDia,  Nov.  Friburg. 

3.  *  Canthm  Candezet :  Ovalis,  nitidus,  politus,  obscure  nigro-viridis, 
capite  laevi,  clypeo  antice  angustato  leviter  bidentato;  thorace  tix 
perspicue  punctulato,  lateribus  medio  angulatis,  angulis  posticis  acutis, 
impressione  scutellari  nulla ;  elytris  obsolete  vix  striatis,  absque  carinak 
humerali ;  pygidio  convoxo  subtilissime  punctulato ;  prostemo  transversim 
carinato ;  pedibus  piceis,  intermediis  piceo-rufis,  tibiis  anticis  apioe 
recte  truncatis,  extus  bidentatjs,  posticis  vix  arcuatis,  tarsis  cum 
antennis  ferrugineis.  —  Long.  T^/g  mill.     Tapajos. 

4.  *  Canthm  pygmaem:  Ovalis,  leviter  convexus,  nitidus,  piceoa 
et  subaenescens,  elytris  basi  testaceis ;  capite  dense  punctulato,  clypeo 
bidentato ;  tborace  obsolete  at  dense  punctulato ,  medio  ad  basin 
subimpresso ;  elytris  simpliciter  sat  profunde  striatis,  interstitüs  convexis 
sublaevibus ;  palpis  cum  antennis  piceo-rufis ;  corpore  subtus  com 
pedibus  rufo-piceo ;  prostemo  transversim  carinato  et  antice  foveolato; 
metasterno  dense  subpunctato,  fomoribus  tenuibus,  tibiis  anticis  breviter 
bidentatis.  —  Long.  3  mill.     Cuba, 

5.  *  Byrrhidium  (Nov.  Gen.) .  Juxta  Coproecus  locandum,  a  quo 
differt  inter  alia  tibiis  intermediis  apice  bicalcaratis.  Corpus  ovale^ 
valde  convexum,  apterum.  Oculorum  pars  superior  minima.  Clypeiu 
quadridentatus ,  dentibus  intermediis  distantibus  et  acutis,  lateralibaB 
obtusis.  ScuteUum  nullum.  Epiplenra  lata.  Pygidium  inflexum  et 
subhorizontala  Antennae  9  articulatae,  articulo  9  subtus  loiigitudi- 
naliter  profunde  sulcato.  Mesostemum  magnum,  a  metasterno  sutaia 
subrecta  divisum.  Tibiae  anticae  apice  recie  truncatae  extus  bid^entatae^ 
posticae  extus  ante  apicem  sinuatae.  Tarsi  breves,  posüci  oompreasi, 
articulis  longitudine  fere  aequalibus. 

B.  ovale:  Nigrum  vix  nitidum,  capite  thoraceque  subtiliter  danse 
punctulatis;  thorace  angulis  anticis  rotundatis,  postkis  obta#iBi 
basi  non  marginata ,  margine  laterali  longitudinaliter  carinalo; 
elytris  obsolete  striaüs,  interstitüs  planis,  laevibus,  punctulis  nonnulüs 
seriatim  dispositis  brevissime  pilosulis.  Antennae  obscure  ferrug^eaa 
Prostemum  transversim  carinatum  et  antice  foveolatum;  pygidio,  ab- 
domine,  meso-  et  metasterno  subtilissime  dense  punctulatis.  —  Long. 
12  mill.     Port  Natal. 

6.  *  AtUonociimni^  anohündes:  Elongatula,  subnitida,   nigro-fusca, 
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capite  deflexo  subtiliter  dense  punctulato,  dypeo  integro  obtuse  rotundato, 
ihorace  antice  gibbose  convexo,  basi  angastato,  aequaliter,  subtiliter 
et  dense  punctulato,  elytris  profunde  sulcatis,  sulcis  punctis  elongatis 
valde  distantibus,  interstitüs  convexis,  vix  perspicue  punctulatis ;  palpis 
antennisque  mfis,  corpore  subtus  nitido ,  cum- pedibus  rufo-piceo.  — 
Long.  4  miil.     Madagascar. 

7.  AtUonoenemü  trregularts :  Leviter  nitida,  capite  et  protborace  dense 
punctulatis,  illo  sutura  frontali  distincte  impressa,  hoc  antice  gibbose 
convexo ,  lateribus  postice  sinuatis ,  elytris  leviter  punctato-striatis, 
punctis  valde  remotis,  interstitiis  planis  biseriatim  subtUiter  punctatis, 
circa  humemm  et  lateribus  juxta  callum  apicalem  carinato-convexis, 
interstitio  8  et  10  antice,  9  postice  abbreviato.  —  Long.  3^2  niill. 
Madagascar. 

8.  *  Bddyrm  (Nov.  (^en.) :  Juxta  Aphengium  et  Pedartdtum 
locandum.  Corpus  oblongum,  subconvexum,  insuper  brevissimo  setulosum. 
Caput  muticum,  planum,  clypeo  antice  angustato  et  breviter  bidentato. 
Oculorum  pars  superior  minuta.  Thorax  deplanatus  absque  foveola 
lateral! ,  basi  non  marginatus.  Elytra  epipleuris  acute  deflexis,  latis, 
longitudinaliter  usque  ultra  medium  carinatis.  Prostemum  antice 
breviter  at  profundissime  foveolatum.  Metastemum  breve,  sutura 
rectUinea  obsoleta  a  metastemo  divisum.  Segmenta  abdominaÜa  suturis 
distinctis,  ultimo  praecedenti  longiore.  Pygidium  contractum  et  abdomini 
appositum.  Tibiae  anticae  aplce  recte  truncatae,  margine  apioaU  ad 
tarsorum  receptionem  sukato ;  posticae  subtus  dense  appresso-pilosae. 
Tarsi  postici  dilatati,  comprcssi,  subtus  dense  pilosi,  articulis  latitudine 
sensim  decrescentibus,  ung^ulo  simplici. 

*  B.  lagopfis :  Sat  nitidus,  cuproo-niger,  capite,  thorace  eljrtrisque 
dense  parum  profunde  punctatis,  his  leviter  punctato-striatis,  interstitüs 
planis ;  palpis  antennisque  testaceo-rufis ;  corpore  subtus  dense  punctato, 
punctis  magnis  at  non  profundis ;  femoribus  gracilibus ;  tibiis  anticls 
insuper  punctulatis ,  margine  extemo  tridentatis ,  dentibus  duobus 
inferioribus  approximatis,  calcari  apicali  brevissimo.  —  Long.  6—8  miU. 
Bahia. 

• 

9.  *  Scatimus  hicarinatm :  Subovatus,  convexus,  nitidus,  piceus, 
subcuproscons,  capite  trausversim  bicarinato,  clypeo  antice  s^t  profunde 
emarginato,  thorace  subtilissime  punctulato,  margine  basal!  punctis 
longitudinalibus,  juxta  foveolam  lateralem,  ad  angulos  anticos  et  utrinque 

H  a  r  o  1  d,  Coleopterol.  llefto.  V.  7 
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ad  marginora  anticum  punctis  raris  majoribns ;  elytris  striatis,  striis 
crenato-punctatis,  interstitiis  planis  laevibus,  postice  convexis;  pygidio 
linea  punctorum  magnorum  transversa;  corpore  subtus  cum  pedibus 
rufo-piceo.  —  Long.  7  null.     Brasilia. 

10.  *  CantM'dium  ^nonoceros :  Modice  convexum,    ovale,    nitidnin, 

4 

nigrum,  elytris  obscure  viridi-aenois ;  capite  laevi,  med!o  tuberculo 
brevi  singulo  nonnihil  antrorsum  directo,  clypeo  bene  emarginato, 
thorace  laevissimo,  margine  basal!  punctis  longitudinalibus  obsoleüs 
et  panim  distinctis;  elytris  leviter  punctato-striatis,  interstitiis  planis, 
laevibus,  pygidio  parte  basali  obsolete  punctulato,  palpis  antennisque 
rufis,  metastemo  laevi,  tibüs  anticis  calcari  apicali  magno,  apice  valde 
rotundato-dilatato.   S.  —  Long.  6  null.     Brasilia. 

11.  *  Xtntdtum  (Nov.  Gen.) :  Juxta  Choeridium  locandum  a  qno 
differt  inter  alia  striis  8  eljrtrorum  et  calcaris  apicalis  tibiarum  anticanun 
positione.  Corpus  oblongum,  convexum.  Caput  clypeo  medio  fortiter 
bidentato,  oculis  parte  superiore  convexa,  ovali.  Antennae  articulis  9. 
Palpi  labiales  angusti,  subcylindrici ,  articulo  tertio  distincto.  Elytra 
striis  8.  Pygidium  liberum,  non  contractum.  Mesostemum  breve, 
sutura  rectilinea  a  metastemo  divisum.  Tibiae  anticae  extus  quadridentatae, 
apice  recte  truncatae,  angulo  interiore  acuminato,  calcari  apicali  antice 
medio  supra  tarsi  insertionem  locato;  posticae  simplices,  tarsorum 
articulis  parum  dilatatis,  unguiculis  normalibus. 

X  dentilabrü :  Nigrum,  sat  nitidum  ;  capite  laevi,  vertice  carina 
transversa  utrinque  abbreviata,  thorace  regolariter  punctato,  antice 
rethso  et  utrinque  leviter  impresso;  elytris  striaüs,  striis  punctis  trans- 
versis  pamm  profundis,  octava  integra  non  punctata,  interstitiis  con- 
vexis ,  subconfluenter  leviter  punctatis ;  pygidio  punctato,  metast^no 
laevi.  —  Long.  13  mill.     Port.  Natal. 

12.  *Ontherus  cephatotea :  Oblongo-ovalis ,  parum  nitidus,  capite 
antice  transversim  rugato,  vertice  elevato  transversim  arcuato-carinato, 
thorace  laevi,  elytris  profunde  striatis,  striis  leviter  tantum  crenato- 
punctatis,   interstitiis  convexis,  laevibus;  pygidio  convexo  laevi;  tibiis 

< 

posticis  extus  semilatis,  metastorno  postice  longitudinaliter  foveolato, 
laevi.  —  Long.  11 — 14  mill.     Nov.  Friburg. 

13.  *  Ptnotus  Bated:  Oblongo-ovalis,  parum  nitidus,  piceus  leviter 
subiridescons ,  capite  magis  nitido,  postice  irregulariter ,  antice  vix 
punctato,  clypeo  bidentato,   vertice  medio  breviter  tubercnlato,  thorace 
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sat  dense  sabocellato-punctato,  eljtris  sat  profunde  striatis,  striis  vix 
distincte  punctatis,  intorstitiis  levüer  convexis,  laevibus ;  pygidio  punctato 
sat  nitido,  antennis  mfis ,  tibiarum  posticanim  calcan  apicali  robasto 
et  apice  valde  emarginato.  Ex  afßnitate  F.  irini  et  wricei^  at  thoracc 
in  angulis  posticis  non  foveolato  optime  distinctns.  —  Long.  15  mill.  Ega. 

14.  Coprw  Simndern  :  Oblongus,  nitidns,  niger,  laevissimus,  elytris 
snbtfliter  tantnm  striatis,  interstitiis  planis.  Mas:  capite  obsoleto 
pnnctuiato,  clypeo  rotundato  vix  emarginato,  genis  acutis,  comu  in 
medio  verticis  acuminato,  antice  directo  et  recurvo;  thorace  lateribus 
pone  angolos  anticos  valde  sinuato,  bis  late  truncatis,  medio  semicir- 
cnlariter  excavato,  dentibus  utrinque  antrorsum  directis  compressis  et 
apice  tmncatis,  ntrinque  sub  dentibus  profundissime  foveolato.  Fem. 
Clypeo  distincte  inciso  et  ntrinque  lobato,  fronte  tuberculo  transverso 
brevi  apice  emarginato ,  tborace  antice  pnnctolato  medioque  carinula 
brevi  transversa,  lateribus  rotundatis  angnüs  anticis  rotundato-angulatis. 
In  honorem  Dom.  E.  Saundersi  denominatus.  —  Long.  15 — 29  milL 
Celebes. 

15.  *  Dmdropemon  angudipennis :  Similis  D.  hahümo,  at  angustior, 
nitidus,  piceus,  elytris  ad  suturam  nonnihil  virescentibus,  capite  nigato, 
thorace  elytris  latiore,  angulis  posticis  minns  profunde  quam  in  illo 
emarginatis ,  elytris  sulcatis ,  sulcis  distincte  transversim  pnnctatis, 
pygidio  fortiter  et  subconfluenter  punctato,  corpore  subtus  nitido,  nigro. 
—  Long.  8  mill.     Ega. 

16.  *  Dendropemon  eonvexus :  Nitidulus,  piceus,  convexus ,  capite 
clypeo  medio  leviter  bidentato,  fronte  transversim  carinata,  thorace 
mgoso,  carina  antica  media  elevata  subarcuata;  elytris  sat  profunde 
striatis,  striis  parum  distincte  crenato  -  pnnctatis ,  interstitiis  leviter 
convexis  pnnctatis;  pygidio  obsolete  punctato;  antennanim  clavae 
articulo  primo  glabro,  sequentes  includente;  tibüs  posticis  absque 
carinis  transversis,  articulo  primo  brevi  latissimo,  3  et  4  minimis; 
corpore  infra  ruf©-hirsuto.  —  Long.  12  mill.  San  Joäo  del  Key. 
(Mus.  Berol.) 

17.  *  OfUhophagus  Parryi :  Niger,  nitidus,  elytris  deplanatis  sub- 
nitidis,  capite  mutico,  clypeo  antice  reflexo  et  in  lobum  producto, 
thorace  subtilitor  punctato,  in  medio  disci  tuberculo  nodiformi,  basi 
tonuiter  marginata,  elytris  leviter  punctato-striatis,  interstitiis  seriatim 
breviter    pubescentibus ,   pygidio   sericante,    pedibus   piceis,    antennis 

tarsisque  ferrugineis.  —  Long.  S*/«  mill.     Ins.  Dorey. 

7* 
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18.  *  Aphodius  Fauvelt :  Ex  Erichsoni  Divis.  P.  Elongato-ovalia, 
nitidus,  rufotestaceus,  capite  thoracisque  disco  plerumque  rufopiceis, 
eljtris  interdum  ante  apicem  ISviter  infoscatis ;  capite  mutico  subtüissime 
ponctulato,  clypeo  subtrancato,  genis  rotundatis,  thoracc  basi  marginato, 
pamm  dense  loyiter  punctato,  elytris  punctato-striatis ,  strüs  apiee 
nonnihil  latioribos,  interstitüs  laevibus  vix  convexis ;  antenois  testaceis, 
clava  subcinerea;  mesosterno  non  carinato,  pedibus  rufotestaceis,  Ur- 
sorum  articulis  2 — 4  longitadine  aequalibus.  —  Long.  4^/4  mill 
Afrioa  aastral,  inter. 

19.  AphoditM  SteinheiU :  Subelongatus ,  nitidus ,  leviter  convexus, 
piceorufus,  clypeo  thoracisque  lateribus  rufescentibus,  eljtris  rufi)- 
testaceis  lateribus  maculisque  nonnullis  rufo-piceis  in  singulo  eljtio 
ut  sequitur  dispositis :  1  in  basi  interstitü  4,  1  pone  scutellum,  1  ante 
et  alterum  pone  medium  in  2,  1  in  3,  1  in  4  ante  medium,  bis 
plerumque  cum  illa  in  secundo  couflucntibus ;  capite  subrugulose  pundato, 
fronte  tuberculis  transversis  obsoletis,  cljpeo  emarginato  et  utrinqae 
obtuse  angulato ;  thorace  sad  dense,  lateribus  densius  punctato,  basi 
marginato ;  elytris  leviter  punctato-strjgtis,  intersütüs  planis  laeTibos ; 
pedibus  obscure  rufis,  tibiis  anticis  calcari  apicali  valido  et  longissimo. 
—  Long.  45/4  mill.  Illinois  (?).  A  dom.  E.  Steinheü  benevolenter 
conununicatus  iUique  dedicatus. 

20.  *  Ammoecius  terminatm:  Elongatulus,  nitidus,  piceus,  (djpoo 
bidentato  rufescente ;  capite  grosse  punctato .  antice  transversim  acute 
cannato ;  thorace  aequaliter  sat  dense  punctato ;  elytris  leviter  punctato- 
striatis,  interstitiis  planis  distincte  subseriatim  parce  punctatis  et  apioe 
sat  convexis.  Differt  ab  A.  lugubri  Bohem.  statura  magis  elongata, 
capite  fortius  punctato,  carina  clypei  altiore  non  abbreviata,  elytronuD 
interstitiis   apice   minus  convexis.  —  Long.  4V2  iiülL     Ainc.  austral 

21.  *  Oxyomua  morosm:  Subelongatus ,  modice  convexus,  parnm 
nitidus,  piceus,  «lytris  fusco-brunneis ,  brunneo-strigatis ;  capite  dcasß 
parum  profunde  punctato,  clypeo  rufescente  integre,  thorace  densissim^ 
punctato  basi  marginata,  scutello  apice  medio  longitudinaliter  elevato; 
elytris  striatis,  interstitiis  medio  carinato-convexis  utrinque  transversim 
punctatis,  punctis  piliferis,  interstitiis  2,  3,  4  et  6  basi  ktioribus  ei 
brunneotestaceis ,  5  angustiore;  corpore  subtus  cum  pedibus  piceo- 
rufo,  mesosterno  sat  lato,  femoribus  graciübus  punctatis,  metatarso 
articulis  sequentibus  junctis  long-itudine  fere  aequali.  —  Long.  4'/4 
mill.     Chili. 
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22.  *  Oxyomus  tncoHatus  (suleipetmis  Dej.):  Leviter  convexus, 
rufo-testaceus  vel  rufus;  capite  oblique  angustato,  cljrpeo  antice  trun- 
cato,  genis  Bat  prominulis,  oculis  majoribus;  thoraee  pubescento  dense 
pnnctiüato,  angulifi  posticis  oblique  tnmcatiB,  basi  immarginata  medio 
lobata  et  utrinque  sat  profunde  sinuata;  elytris  vix  nitidis,  sutura 
et  singulo  costis  tnbna  acute  carinatis,  utrinque  striatiB,  interstitüs 
planis  laevibus,  epipleuris  deplanatis.  —  Long.  4  mill.     Columbia. 

23.  * Dialytes  (Nov.  gen.):  Caput  muticum,  deflexum,  planius- 
culum.  Oculi  semiliberi.  Mandibulae  membranaceae.  Maxillae  lobis 
membranaceis.  Thorax  basi  marginatus,  angnüs  posticis  oblique 
truncatis  et  emarginatis.  Elytra  humeris  spinosulis.  Segmenta  ab- 
dominis  libera.  Mesostemum  non  carinatum.  Pygidium  obtectum. 
Tibiae  anticae  qnadridentatae :  dentibus  superioribus  duobus  obsoletis, 
tertio  apicali  et  marginali  majore,  quarto  minuto,  antrorsum  directo, 
juxta  tarsi  insertionem  sito;  posticae  carinis  transversis  obsoletis, 
oblique  a  basi  versus  apicem  canaliculatae.  Tibiarum  structura  peculiari, 
humeris  spinosulis,  carinis  transversis  obsoletis  ab  Aphodiis  genuinis 
discedit.  Species  duo  huc  rcferendae:  D,  sirtatuku  Say  et  B.  trun- 
eatus  Melsh. 

24.  *  üa/nnogaster  nastäa:  Leviter  convexa,  elongatula,  parum 
nitida,  rufo-picea,  thoracis  marginibns  rufis,  elytris  fuscotestaceis ; 
capite  obsolete  punctulato,  clypeo  antice  sat  pro  nnde  emarginato  utrinque 
lobato ,  gonis  obtusis ;  thoraee  dense  punctato ,  punctis  in  lateribus 
elongatis,  angulis  posticis  rotundatis ;  elytris  striis  punctorum  20,  inter- 
stitiis  altematim  planis  et  carinatis,  interstitio  7 — 10  in  callum  humeralem 
confnentibus;  corpore  subtus  rufo-piceo,  pedibus  rufo-testaceis,  tibüs 
anticis  (i)  leviter  incurvatis,  calcari  apicali  incurvato.  —  Long.  4  milL 
Afric.  australis,  Xobar. 

25.  *  IlarmogagUr  opacula :  Simillima  ff,  gemtnatae  at  densius 
punctata  et  interstitüs  altioribus  minus  convexis  praecipue  distincta. 
Vix  nitida,  nigra,  elytris  interdum  fusco-rufoscentibus ;  capite  densissime 
subtiliter  punctato ,  genis  rotundatis ;  thoraee  subtiliter  densissime 
punctato,  linea  longitudinali  media  impressa  parum  distincta;  elytris 
geminato-crenatostriatis ,'  striis  geminatim  approximatis ,  interstitüs 
latioribus  parum  elevatis,  leviter  tantum  convexis,  subtilissime  et  dense 
punctulatis  ;  pedibus  obscure  rufis.  —  Long.  4  ^/^  mill.    Cap.  bon.  spei. 

26.  *  Saprmtes  ettgaatricm :  Elongatulus ,  parallelus,  nitidus,  de- 
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planatuSy  piceo-rufas ;  capite  subtillter  punctulato ,  vertice  subgibboso 
laovi ;  thorace  sat  donse  punctato,  punctis  majoribos  inmiixtis  minohbug, 
medio  baseos  immarginato,  lateribus  rectis ;  elytris  leviter  crenatosiriat^s, 
interstitis  angnstis,  planis,  laeyibus;  corpore  subtos  cum  pedibuB 
piceo-rufo ;  abdomino  dense  punctato  segmentis  connexis,  medio  desplanato, 
utrinque  foveolato  et  declivi;  tibiis  posticis  apice  extos  spinosulis. 
Specios  singnlari  abdominis  structura  insignis.  —  Long.  3^2  miH 
Brasilia. 

27.  * Saprontes  mkatu» :  Elongatus,  paraUelns,  nitidus,  piceos, 
capite  subtiliter  densissime  punctulato,  medio  et  antice  sublaevi,  pone 
clypeum  transversim  rugato,  thorace  irregulariter  punctato,  punctis  ad 
angulos  anticos  confluentibus,  basi  media  non  marginata,  elytris  pro- 
funde crenato-striatis ,  interstitüs  convexis,  laevibus;  femoribus  antids 
compresso-dilatatis,  abdominis  segmentis  antrorsum  arcuatis.  —  Long. 
5  mill.     Ega:  (Bates !) 

28.  *  Ataenim  arator :  Piceus,  nitidulus,  dypeo  rufescente,  capite 
subtilissime  punctulato  antice  laevi,  thorace  lateribus  dense  et  subrugose, 
disco  subtiliter  et  parce  punctulato,  angulis  anticis  obtusis,  lateribus 
rectis  absque  linea  marginali,  elytris  catenulato-striatis,  interstitüs 
simplicibus,  non  iterum  carinatis,  convexis,  laevibus.  Pnmo  visu 
simillimus  A.  opatrino,  at  capite  laeyigato  et  thorace  lateribus  non 
marginato  ab  illo  sicut  et  reliquis  congeneribus  valde  discedens.  — 
Long.  6^/4  mill.     Brasilia. 

29.  *  AtamifM  campUcatu» :  Opacus,  elongatus,  nigrofuscus ;  capite 
fortiter  dense  punctato,  punctis  versus  clypeum  minoribus  et  rarioribüs, 
thorace  densissime  subrugose  punctato,  angulis  posticis  rotundatis; 
elytris  parce  breviter  rufo-hirsutulis ,  catenulato-striatis ,  interstitüs 
anguste  medio  convexis  et  iterum  utrinque  subtiliter  carinulatis,  carinulis 
crenatis.  Ab  A.  hüpido,  cui  simillimus,  differt  corpore  minus  nitido 
et  thorace  multo  densius  punctato.  —  Long  5^2  niill.     Brasilia. 

30.  *  Atamim  lahorator :  Elongato-ovatus,  nitidus,  piceus  vd 
piceo-rufus  ;  capite  postice  dense  punctulato,  antice  obsolete  asperatulo, 
thorace  subtiliter  dense  punctulato,  punctis  basi  et  lateribus  non  condensatis, 
angulis  posticis  obtuse  rotundatis  ;  elytris  catenulato-striatis,  interstitüs 
subtilissime  sat  dense  punctulatis,  vix  convexis,  apice  tantum  angustatis ; 
abdomine  laevi,  lateribus  tantum  punctis  majoribus  raris.  —  Long. 
5  mill.     Brasilia:  Montevideo. 
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31.  *  Ataenius  nwrator :  Subelongatus ,  vix  nitidus,  nigro-ftiscus, 
intordum  subnifescens ;  capite  densissime  et  subtilissime  punctolato, 
punctis  longitudiualiter  subconfluentibus ,  antice  rahoribus;  thorace 
dense  punctulato,  punctis  versus  basin  nonnihil  majoribus  et  donsioribus, 
in  lateribus  subrugose  confluentibus,  anguüs  anticis  et  posticis  rotun- 
daüs ;  elytris  catenulato-striatis ,  interstitüs  convexis ,  opacis  laovibus ; 
abdomine  obsolete  at  dense  punctato,  cum  pedibus  obscuro  rufo. 
Differt  ab  A.  pundipenni  capite  antice  non  ruguloso,  thorace  densius 
punctato ,  elytrorum  interstitüs  non  punctulatis ;  ab  A.  opaco  statura 
minore,  thoracis  punctis  majoiibus,  elytrorum  interstitüs  aequallter 
elevatis.  —  Long.  4  mill.     Bahia. 

32.  *  Atamius  9ordidu8 :  Piceus,  plerumque  squamulis  cinereis 
vel  cinereo-testacois  dense  obtectus,  brevissime  pubescens,  opacus; 
capite  parum  profunde  dense  punctulato,  dypeo  emarginato  utrinque 
rotundato;  thorace  confertim  subrugose  at  leviter  punctato,  angulis 
anticis  rotundaüs ;  elytris  leviter  punctato-striatis ,  interstitüs  subcon- 
vexis,  seriatim  breviter,  apice  distinctius  aurato-püosis,  3  et  quinto 
versus  apicem  subelovatis ;  metastemo  abdonüneque  dense  punctatis, 
cum  pedibus  piceis  vel  picco-rufis.  —  Long.  4 — 4^2  nüU.  Texas, 
Mexico,  Honduras,  Cuba,  Macejö,  Ega. 

33.  *  Atamius  vexator :  Kufescens,  nitidus,  elongato-ovatus,  capite 
margine  postico  punctulato,  antice  sublaevi;  thorace  disco  inaequalitor 
et  parum  dense,  lateribus  rugose  punctato,  angulis  posticis  rotundatis : 
elytris  ovatis,  fortiter  crenato-striatis ,  punctis  transversis  et  nonnihü 
oblique  positiä  praecipue  interstitiorum  latera  interna  invadentibus, 
his  convexis  apice  et  lateribus  distincte  punctulatis;  femoribus  et 
metastemo  modio  laevibus,  abdonüne  punctato.  —  Long.  5  mill. 
Brasilia,  Ins.  St.  Thomas. 

34.  *  Paammohiw  mbciliatus :  Nitidus,  elongato-ovatus,  ferruginous, 
capite  grosse  asperato,  thorace  irregulariter  punctato,  foveola  parva 
utrinque  transversa,  margine  antico  utrinque  pone  oculos  transversim 
sulcato,  medio  ad  basin  sulco  longitudinali  obsoleto,  marginibus  setis 
tenuibus  apice  non  incrassatis ;  elytris  catenulato-striatis ,  interstitüs 
convexis  laevibus ;  motatarso  triangulari,  calcari  majore  tibiarum  filiformi 
apice  obtuso.  —  Long.  3^/^  mill.     Afric.  austral.  inter. 

35.  *  Aegiaiia punctata :  Subclongato-ovata,  nitida,  convexa,  brunnea, 
capite  antice  truncato,  rugoso ;  thorace  brevi,  antice  angustato ,  dense 
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punctato,  linea  longitudinali  media  subelevata  laevi ;  dytris  non  siriatis, 
ne  Stria  suturaJi  quidem  distincta,  dense  punctulatis ;  tibiaram  posticaram 
calcaribus  brevibns,  acuminatis,  metatarso  triangulari,  unguicolis  mininüg; 
femoribus  posticis  incrassatis ,  metasterno  medio  sablaevi,  piano.  — 
Long.  45/4  mül.    Aegyptuß. 

36.  *  Geotrupes  Jehelt:  Elongato-ovalis,  niger,  opacus  ;  capitc 
postice  laevi,  medio  verticis  breviter  tuberculato,  pone  tuberculan 
impresso,  clypeo  rotundato  rugoso,  longitudinaliter  versus  tuberculum 
verticis  carinulato;  tborace  lateribus  medio  angolato-rotandatis ,  laevi 
juxta  marginem  lateralem  punctis  raris,  basi  marginata,  linea  margmali 
utrinque  juxta  medium  obsoleta;  scutello  laevi,  versus  apicem  longi- 
tudinaliter foveolato;  elytris  vix  distincte  striatis,  transversim  obsolete 
undulato-rugosulis ;  pygidio  punctnlato  nigro-setoso ;  corpore  subtas 
cum  pedibus  nigro;  tibüs  anticis  septemdentatis ,  dentibus  sensiin 
majoribus ;  tibiarum  posticarum  calcaribus  apicalibus  depressis,  extenio 
incurvato.  Ad  Phehtrupes  Jekel  pertinens,  juxta  Ph.  arünlalem  h- 
candus.  —  Long.  23  mill.     Himalaya:  Sikkim;  (Schlagintweit !) 


Berichtigungen  und  Zusätze  zum  Catalogus  Coleopteromm 

synonymicus  et  systematicus. 


»» 
»> 


1.  Von  Herrn  G.  R.  Crotch. 

Ad.  Vol.  I. 

{).    3.  Megac.  megacephala  Fabr.  —  lege  Oliv.  1790. 

10.  C.  campestrü  Linn.    1735.  —  lege   1758.   ed.  X.    (There  are 

only  12  pages  in  the  1"*  edition.) 
12.  C.  whinefms  Fabr.  —  lege  Degeer.  IV.  1774.    If  Degeer  s  insect 

be  different  Thunberg^s  name  must  stand. 

C.  cineta  Fabr.  —  lege  cineta  Oliv.  1790. 

a  coerulea  Fall.  Ic.  —  lege  Fall.   Iter.  ü.  1773:  it  is  not 

in  the  Icones. 
16.  C.  germanica  var.  obscura  Fabr.    Syst.   El.  —  lege*  Suppl.  p. 

61.  n.  21. 
19.  C.  japontca  Guer.   (noc  Thunb.)    —  preoccupied  by  Thunborg, 

use  japana  Motsch. 
„     C.  interrupta  Fabr.   Syst.  EL   (nee  Fabr.  1775)  —  uee  semi- 

cineta  Brüllt. 
„     C.  interdinda  Schönb.   —   lege   Fabr.  in  Illig.  Mag.  11.  p. 

290.    1803 ;     but    he    has    changed   the   oldest   of  the   two 

interrupta! 
24.  C.  micans  Fabr.   Syst.  El.   (var.  of  ptmctuiäta)  —  lege  Suppl. 

p.  61.  n.  21. 
28.  C.  triguttata  Herbst.  1806.  —  why  not  t^woto  Fabr.  1801. 
30.  C.  hipundata  Fabr.  1792.  —  why  not  cayennensis  Fabr.  1787. 
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p.  37.   Collyris  altera  \\  Lund.  *)  (nee  Oliv.)  =  Lundii. 

„  45.  Ehphrus  uUginoma  Fabr.    Syst.  El.  —   lege  Ent.  Syst.  1792. 

p.  178. 
„  51.  Nebria  salmlosa  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Mant.  1787. 

N.  hxttrdü  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Mant.  1787. 

N.  nittdula  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Mant.  1787. 
„    N.  nivalis  Payk.  Faun.  Suec.  —  lege  Mon.  Carab.  p.  52. 
„  52.  N.  erifthrocephala  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Mant.   1787;   at  p. 

280  the  same  is  given  as  =  Jlarpalus  latus  Linn. 

,,  55.  Zeiäus  praeustus  f=  ruß.'censj   Fabr.   Syst.   El.  —  lege  Ent. 

Syst.  1792. 
„  56.  Procerm  scahrasus   Oliv.    Ent.  III.    —   lege  Enc.  Meth.  V.  p. 

324.  (1790). 
„  58.  Carabus  arvensis  Fabr.    1787.  —   lege  Herbst.  Arch.  1783. 

p.  132  fC.  arcendsj. 

„     C.  pameranus  Oliv.  Enc.  Meth.  —  legeGmel.  Sysi  Nat.  1788. 
„  66.  C.  hispanus  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Mantiss.  1787. 
„     C.  gemfnatus  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Spec.  Ins.  1781. 

C.  hungarims  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Ent.  Syst.  I.  p.  128.  18. 
67.  C.  cyaneus  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Gen.  Ins.  1777. 
„  69.  C.  melancholicus  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Suppl.  179B. 

70.  C.  nemoralis  Müller.  Zool.  Dan.  Pr.  —  löge  Faun.  Fridr.  1764. 
„  71.  C.   varioloswt  Fabr.   1792.  —  lege  Mantiss.    1787.    p.    195. 

Why  not  use  this  name  rather  than  noduloms  Creutz.  ? 
„  73.  C.  excellens  Fabr.  1801.  —  lege  Suppl.  p.  54.  9. 
„  74.  C.  splendem   Fabr.    Syst.    El.  —    lege    Oliv.    Encycl.    meth. 
V.  1790. 

C.  carohnus  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Ent.  syst.  1792. 
„     C.  guturalia    Fabr.    Syst.   El.   —   lege   Syst   Ent.  1775;  the 
pag.  in  Syst.  El.  is  175  not  238. 

75.   a  taedatus  Fabr.  Syst.  El.    ) 

na    n  ü„k«   i         (   log©  Mantissa  1787. 

„  76.  C.  purpuraseens  Fabr.  1.  c.    \      ^ 

78.  Calosoma  aUernans  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Ent.  Syst.   1792. 


*)  Das  Zeichen  ||  bedeutet  eine  irrthümliche  Bezugnahme,  d.  h.  in  obigem 
Falle  glaubt  Lund  die  Olivier'sche  Art  vor  sich  zu  haben  und  citirt  daher 
Olivier,  seine  Species  ist  jedoch  eine  von  der  Olivier'schen  verschiedene. 

D.  R. 
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p.     78.   Caiowma  retumtn   Fabr.   1.  c.  —   lege  Syst.  Ent.   1775    and 

thiü  LS  the  oldest  iiamo. 
„     79.  C.  inda^ator  Fabr.   1787  is  not  so  old  as  C.  Maderae  Fabr. 

1775,  which  is  to  be  used. 
„     81.  C.  auropunctatum  Payk.  Fji.  Suec.  —  lege  Mon.  Carab.  1790 

and  is  older  than  sericeum  Fabr. 
84.  Scaphinottut  —  lege  Scaphonotua. 

90.  Drypta  dentata  Rossi.  Mant.  —  lege  Faun.  Etr.  1790. 
„    D.  emarginata  Fabr.  1792.  —   lege  Oliv.  II.  1790,  lienco 

keep  this  name. 

91.  D,  oylindricoüü  Fabr.  1801.  —  lege  Suppl.  1798. 

92.  Cahphama   acuminata  Oliv.   —   lege  Enc.   meth.   V.  p.  340 
(1790). 
C.  hfamata  Oliv.  —  lege  Enc.  m^th.  1790.  p.  347. 

93.  GaUrita  attelaboides  Fabr.  —  lege  Spec.  Ins.  p.  305. 
„    G.  Janus  Fabr.  1801  —  lege  Ent.  Syst.  p.  136. 
„     G.  occidentalü  Oliv.  —  lege  Enc.  m^th.  1790.  p.  339. 

99.  ZupMum  okns  Fabr.  —  lege  Rossi.  Faun.  Etr.  1790. 

102.  Aptinus  bomharda  111  ig.  1800  is  older  than  mutilatus  Fabr. 
1801 ;  in  other  cases  lUiger's  right  to  priority  is  admitted 
and  one  year  is  as  good  as  a  dozen. 

„    Pheropsaphus  complanatus  Fabr.  1801  —  lege  Ent.  Syst.  1792. 

P.  aequinodtalü  L.  —  lege  Cent.  Ins.  1763. 
„    P.  nt'grtpennü  Fabr.  Syst.  El.  —  Ent.  Syst.  App.  p.  442.  81. 

103.  Brachirms  —  lege  Brachtfnus, 
108.  B.  adopeta  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Ent.  Syst.  1792. 

114.  CaUida  ametkystina  Fabr.  Syst.  Ent.  —  lege  Mant.  1787. 

115.  C.  festtnam  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Suppl.   1798. 

116.  C.  ruficoUis  Fabr.  1.  c.  —  lege  Mantiss.  1787. 
120.   Cyinindü  kumeralis  Fabr.  —  lege  Payk.  Mon.  Carab.  1790. 
126.  Ilystrichopus   dorsaits  \\  Thunb.   —  lege   capensis  Oliv.  Enc. 

meth.  1790. 
„       „    Denietrias  monosttyma  Curt.  —   lege  Leach.  Sam.  Compend. 
1819  and  this  name  is  older  than  Germar. 

128.  Dromtus  truncatus  Fabr.  Syst.  El.  —   lege  Ent.  Syst,  1792. 

129.  D.  velox  Fabr.  1.  c.  —  lege  Syst.  Ent.  1775. 
„    JD.  fenestratus  Fabr.  1.  c. 

130.  D.  margineUus  Fabr. 


♦» 


>> 


>♦ 


.  1.  c.  J 

.   ,    ^  /    lege  Ent.  Syst.  App.  1794. 
, .  1.  c.  / 


Syst.  El. »   j^^  g^^  g^g^   ^^^2. 
r.  1.  c.    I 
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p.  130.  D.  niffriventris  Thoms.     Tliis   name   mnst  be  used;   notaim 

Steph.  iö  probably  distinct. 
„  133.  Metabletus  truncateUua  Linn.    Fn.    Suec.  1746.    —  There  are 

no  names  in  Faun.  Suec,  1746. 
„  137.  Lehia  Qmx  major  Oliv.  —  lege  Fabr.  Syst.  Ent.  1775. 
„       „    Z.  errata  ßossi.  Fn.  Etr.  —  lege  Mantiss.  1792. 
„   138.  L.  elevata  Fabr.  Syst.  El. 
,y      „    L.  ßMcoUü  Fab 
,y       j,    omitted :   Lebia  ephdppiwti   Steph.    Manual.    Append.    1840. 

p.  433. 
„   139.  Z.  haemorrhotdaUa  Fabr.  1792.  —  lege  Mant.  1787. 
„  141.  Z.  turciea  Fabr.  Ent.  Syst.  —  lege  Mant.  1787. 
„       „    Z.  vittata  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Gen.  Ins.  Mant.  1777. 
„  144.  Tetragonoderus  hijuttatus  \\  Thunb.  ==  hinotaius  (Dej.) 
„       „    T.  quadrinotatus  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Suppl.  1798. 
„  150.  Coptodera  triloba  Fabr.  1.  c.  —  lege  Ent.  Syst  1792. 
„  159.  Ozaena  Oliv.  Enc.  m^th.  1791  !  —  1805  at  least. 
„  162.  ^agana  rußpea  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Ent.  Syst.  1792. 
„  164.  Ditomm  tnt&rruptus  Fabr.  Syst.  El.  —  l^e  Syst.  Ent.  1775. 

166.  GrrapMpterus  dcindeloides  Oliv.   —   lege   S weder.   Vet.   Ac. 
Handl.  1787.  p.  200.  34. 

167.  G.  muUigyUatuB  Oliv.  Ent.  \    lege  Encycl.  meth.  p.  335.  57. 
„       „    G.  olmletus  Oliv.  1.  c.  )  et  337.  66. 

G.  ohsoldus  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Ent.  Syst.  1792. 
„    G.  variegatm    Fabr.  Syst.  El. 
„       „    G.  trilineatus  Fabr.  Syst.  El. 

168.  Antkia  elongata  Oliv.  Ent.  —  lege  Degeer  Ins.  VII.  p.  626. 
t.  47.  f.  1. 

„    A.  quadriguttata  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Aetaeon  Fabr.  Ent. 
Syst.  IV.  1794.  p.  468. 

169.  A.  ma^Uosa  Fabr.  Mant.  —  lege  Spec.  Ins.  1781. 

„  „  A.  sexnwmUxia  Fabr.  Ent.  Syst.  —  lege  Mant.  1787. 

„  170.  A,  suicata  Fabr.  Ent.  Syst.  —  lege  Oliv.  Enc.  möth.  1790. 

„  ,t  A.  thoracica  Fabr.  Mant.  —  lege  Thunb.  Nov.  Ins.  Sp.  IV. 

p.  69. 

„  „  Cydohha  aeptemgutttUa  Fabr.  —  lege  App.  Ent.  Syst.  1794. 

„  173.  Morio  olgmptcus  Eedtenb.  Persia  —  lege^  Syria. 

„  176.  Pasimackus  depresms  Fabr.  —  lege  Mant.  1787. 


♦> 
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>♦       >> 
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}    —  lo?ö  Spec.  Ins.  1781. 
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p.  177.  P.  marginatus  Fabr.  1.  c.  —  lege  Mant.  1787.  p.  206. 
178.  Carenum  oyaneum  Fabr.  —  lege  Syst-  Ent.  1775. 

184.  Scarites  bueida  Pall.  —  lege  Iter.  III.  (non  V.) 

185.  S.  buparim  Forst.  1771.  ought  to  stand. 
„    S.  Foh/phetfms  Herbst.  Tbis  name  is  older  than  BonellL  (1813). 

187.  S.  mhterraneus  Fabr.  —  lege  Syst.  Ent.  1775. 

194.  DygcMrius  gtbbus  Fabr.  —  lege  Ent.  Syst.  1792. 

199.  Ch'vtna  hipusttUata  Fabr.  —  lege  Suppl.  1798. 

208.  Eudema  angulatum  Fabr.  —  lege  Spec.  Ins.  1781.  p.  302. 

209.  E.  reflexum  Fabr.  —  lege  Spec.  Ins.  1781.  p.  302. 

210.  Panagaeus  bipustulatm  Oliv.  —  lege  Fabr.  Syst.  Ent.  1775. 
214.  CMaenim  anaiis  Oliv.  —  lege  Enc.  meth.  V.    1790.  p.  342. 

218.  C.  fdUax  Oliv.!  —  the  insect  cited  from  Olivier  =  cinna- 
momeus:  there  is  no  faüax  in  Olivier»  but  Laporte  was  in 
error  about  it. 

219.  a  feäivus  Fabr.  Syst  El.  —  lege  Panz.  Fn.  Germ.  XXX.  15. 

220.  C.  holosen'cem  Fabr.  Mant.  1787.  —  lege  triHü  Scballer. 
1783.  Tbis  name  as  the  older  slionld  be  used. 

„  224.  a  quadricohr  Oliv.  —  lege  Enc.  raeth.  1790.  p.  344. 

„  225.  C.  Schrmiki  Duft.  —   lege  fiitidulm  Schrank.   Euum.  Ins. 

1781;  why  not  use  this  name? 
„  237.  Licinus  agrtoola  Oliv.  —  lege  Enc.  meth.  V.    1790.   p.  337. 
„  238.  L.  depresms  Payk.  —  lege  Mon.  Carab.  1790.  p.  34. 
„       „    Z.  gilphoides  \\  Fabr.  —  lege  Ent.  Syst.  I.  p.  148.  (nee  Rossi), 

the  name  thereforo  should  be  changed! 
„       „    llhenibm  tmpressm  Fabr.  =  lege  Suppl.  Ent.  Syst.  1798. 
„  239.  R.  pditus  Fabr.  —  lege  Ent.  Syst  1792. 
„       „    Badister  hipmtulatus  Fabr.  —  lege  Fabr.  ||  Ent.  Syst.  1792. 

(nee  Syst.  Ent.  1775) ;  use  Stephen's  name  for  it. 

R,  crux  hunar  Oliv.  ^=  Fabr.  Syst.  Ent.  1775. 
248.  Cydosamus  flexuosm  Fabr.  —  lege  Syst.  Ent.  1775. 
250.  Agonod^  lineoU  Fabr.  Ent.  Syst.  1       j^^^  g       g^^  ^^y,. 
„    A.  comma  Fabr.  Syst.  El.  l 

A.  furcatus  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Ent.  Syst  1792. 
„    A,  paUipea  Fabr.  —  lege  Mantiss.  1787.  p.  202. 
„  254.  Anisodaetylus  htnotatm  Fabr.  —  lege  Mant.  1787. 
„  261.  Barymmm  mnivütatm  Fabr.  —  lege  Ent.  Syst.  Suppl.  p.  59. 
„  262.  B.  scalm-ü  Oliv.  —  lege  Enc.  meth.  V.  p.  348. 


»» 
♦> 
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p.  262.  DkhiroMckus  puheseens  Payk.  —  löge  Mon.  Carab.  p.  61. 
„  263.  Bradycellus  fukuH  Marsh.  =  verhorn   Duft.     Dejean's  name 

rußdw  should   stand ;  he  first  separated  it  from  harpalümg 

and  had  therefore  tho  right  to  name  it. 

267.  Pangus  eaUginoma  F-abr.  —  lege  Syst.  Ent.  1775. 

268.  IIyj>oUthM  saptmaritu  Oliv.  —  lege  Enc.  meth.  p.  341 

271.  OphoHus  mßbarhts  Fabr.  —  lege  Ent.  Syst.  1792. 

272.  Adepkilus  Motsch.  —  lege  Stephens. 
Jlarpahu  amieus  ||  Fabr.   —  The   name   H,   Proteus  Payk. 
mnst  be  used. 

„  276.  H.  elegam  Proller.  =  IL  Proteus  {aeneus  F.) 

„       „    H,  ferrtiginem  ||   Fabr.   —   Non    Linne*s  ferruginms,    to  bo 

renamed. 
„  279.  H.  integer  Fabr.  —  lege  Snppl.  p.  58. 
„       „    n.  fulvtpes  Fabr.  —  lege  Ent.  Syst.  1792. 
„  280.  IL  erythrooephalm  Fabr.  —  is  sec.  p.  52.  =  Nehria  picicorni». 
„  282.  H.  rußcomü  Fabr.    —   lege  Fabr.  Syst.  Ent.  1775,  which 

is   older  than   Müller  bat  =  rufipes  Degeer  1774,    wlüch 

should  be  used. 
„  289.  AeupalpM  oruciger  Fabr.  —  lege  Suppl.  p.  60.  n.  185. 
„  292.  Stetiolophus  smaragdulus  Fabr.  —  lege  Suppl.  p.  60.  n.  184. 
„       ly    St.  vaporariorum  ||  Fabr.  —  lege  Syst.  Ent.  1775. 
„       „    St.  mixtus   Herbst.   1784    is  to   be  preferred   to  vesperttnus 

Panz. 
„  298.  CatadromtM  tenehrioides  Oliv.  —  lege  Enc.  meth.  p.  324. 
„  302.  Poecilus  trüolor  Fabr.  —  lege  Suppl.  p.  57. 
„       „    P'  Kugelanni  Panz.  This  name  is  to  be  preferred,  dimidiatm 

being  preoccupied. 
„       „    P.  lepidus  Fabr.  —  lege  Leske.  Iter  I.  p.  17.  The  reference 

to  Syst.  El.  p.  153  is  incorrect,  it  is  p.  189. 
„  303.  P.  punduiatus  Fabr.  —  lege  Schallor.  Act.  Hai.  1783. 
„  306.  Argutor  inaequalü  ||   Marsh,   (non   Panz.)  —  üse  longteoUi* 

Duft. 
„  311.  Omaseus  maurus  Fabr.  —  lege  Suppl.  p.  54. 
„       „    0.  aterrimus  Payk.  —  legö  Herbst.  Arch.  1783.  p.  140. 
„  315.  Steropus  fnadidus  Fabr.  —  lege  Syst.  Ent.  1775.  p.  241. 
„  319.  Platysma  oMongopunctatum   Fabr.    —  lege  Mantiss.  I.   1787. 

p.  202. 


»> 
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p.  319.  PI  maerum  Stoph.   —   lege  Marsh.   Ent.   Brit.   1802   and 
uso  Ulis  namo  für  ptcimanum. 

„  320.  PI  striatulum  Fabr.  —  lege  Syst.  Ent.  p.  240. 

„  324.  PterosU'chus  metaüicm  Fabr.  —  lege  Ent.  Syst.  1792.  p.  146. 

„  332.  Molaps  terricola  |!  Fabr.  (non  Herbst.  Arch.)  —  to  renamo. 

„  „  M.  niadida  Payk.  —  lege  Mon  Carab.  p.  38. 

,.  335.  Zahrm  sptnipes  Fabr.  —  lege  Suppl.  p.  46.  5. 
.,  338.  Bradiftus  anaiü  Fabr.  —  lege  Ent.  Syst.  p.  155. 

„      ß.    latus    Fabr.  *     ,  o      a     n    x      innr 

]   lege  Syst.  Ent.  1775. 
339.  B.  paHidus  Fabr.  •      ^      ^ 

„     CyrtonotuB  alpinus  Fabr.  —  lege  Payk.  Mon.  Carab.  p.  119. 

341.  C.  hicolor  Payk.  Fn.  Suec.  —  lege  Mon.  Carab. 

a  piceus  Fabr.  —  lege  Ent.  Syst.  1792. 
347.  Amara  eurt^ota  Panz.     Is   older  than  acuminata  and  should 

be  nsed. 

•'    ^-  *^'*-"  ^''^\-  ^y«*-  ^-  I    lege  Ent.  Syst  1792. 
350.  A.  ovata  Fabr.  1.  c.  ) 

356.  Sphodrus  planus   Fabr.    Syst.   El.    (p.  179  and  not  279)  — 

lege  Ent.  Syst. 
„    S.  »piniger  Payk.  —  lege  Mon.  Carab.  p.  43. 
359.  Pristanyckus   inaeqtuUis  Panz.   Certainly   a   Gurions   variety   if 

not  a  new  species;   the   name   cannot   be  used  over  terricola 

describftd  in  1783!*) 

361.  Calathus  ambiguus  Payk.  —  lege  Mon.  Carab. 
„     C.  fuscus  Fabr.  —  lege  Ent.  Syst.  p.  158. 

C,  rußpes  Fabr.  —  lege  Ent.  Syst.  p.  138. 

C.  flavipes   Payk.    —    lege   Mon.   Carab.    and  Oliv.   t.    8. 

f.  86.  non  36. 
365.  Tapkria  vivalis  Illig.  —  to  be  retained,  nivalis  was  preoccupied 

in  Carahus. 


J9 

ff  ff 

ff 


*)  Der  Name  terricola  Herbst  wurde  nur  deshalb  im  Cataloge  nicht 
angenommen,  weU  Schaum  in  Nat.  Ins.  Deutschi.  I.  p.  387  ausdrücklich 
angibt,  daas  Herbst  „irrigerweise  den  Carabus  terricola  Fabr.  vor  sich 
zu  haben  glaubt."  Die  Einsichtnahme  von  Füssly's  Archiv.  V.  p.  140  ergibt 
aber,  dass  Herbst  dort  einen  terricola  originaliter  beschreibt,  ohne  irgend 
welche  Bezugnahme  auf  Fabricius ,  was  auch  schon  darum  unmöglich  wäre, 
weil  die  älteste  Beschreibung  des  terricola  ||  Fabr.  erst  von  1792  datirt 
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p.  365.  Boliekus  flamcornü  Fabr.  Syst.  El.  1801.  —  lege  Maut.  1787. 

p.  199;  but  halensis  Schaller  1783  is  older ! 
^,  370.  Platynm  dorsalü  Müll.  —  lege  Po n topp.  Dansk.  AÜ.  1763. 
F.  prasinus  Thunb.  —  lege  Nov.  Ins.  spec.  p.  74. 
„    P.  virtdanns  Oliv.  —  lege  Fabr.  Mant.  p.  204. 
372.  F.  ammtUs  Payk.  —  lege  Mon.  Carab.  1790. 

374.  F.  ohlongus  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Ent.  Syst.  p.  140;  but 
use  the  older  ohcurus  Herbst.  Arch.  1783. 

„    F.  parumpunctatus  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Ent.  Syst.   1792. 
p.  1*57  ;  but  use  the  older  name  MüUeri  Herbst.  Arch.  1783. 

375.  F.  picipes  Fabr.  —  lege  Mant.  1787.  p.  203. 
379.  Olüthopm  rotundattM  Payk.  —  lege  Mon.  Carab.  p.  41. 
385.  llabropm  camifex  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Syst.  "Ent.  p.  244. 
390.  Trechus  discus  Fabr.  —  lege  Ent.  Syst.  p.  164. 
392.  T.  minutus  Fabr.  —  lege  Ent.  Syst.  p.  167.  but  use  quadri- 

gtrtatus  Schrank.  1781.  p.  218. 
394.  T.  secalü  Payk.  —  lege  Mon.  Carab.  p.  94. 

„    T.  testaceus  Fabr.  Syst.  El.  —  lege  Syst.  Ent.  1775. 

406.  Bembid.  affim  Steph.  (non  Say.)  —  I  have  proposed  tho 
name  Stephensii  in  the  second  edition  of  my  Catalogue  of 
British  Coleoptera. 

„    B.  Andreae  Fabr.  —  lege  Spec.  Ins.  p.  311.  70. 

407.  B.  mbglobomm  Payk.  —  lege  Mon.  Carab.  1790.  p.  88. 
This  name  is  to  retain,  as  it  is  older  than  Panzers  from  1795. 

408.  B.  hiffuttatum  Fabr.  —  lege  Spec.  Ins.  1781.  p.  313. 
414.  B.  lampros  Herbst.  Arch.  1781.  —  lege  1783. 

„    B.  triste  Fabr.  —  lege  ^t.  Syst.  1792.  p.  167. 
416.  B.  narmannum.Dey  —  Is  a  good  species. 

„    B.  Cursor  Fabr.  —  lege  Ent.  Syst.  p.  164;  why  not  used? 
419.  B.  pygnMeum  Fabr.  —  lege  Ent.  Syst.  p.  167. 

„    B.  quadrtfftUtatum  Fabr.  —  lege  Syst.  Ent.  1775. 
421.  B.  driatum  Fabr.  —  lege  Ent.  Syst.  p.  179. 
423.  B.  trioolor  ||  Fabr.  —  use  varioolor  proposed  by  Fabricias  1803. 


»» 


2.  Vom  Herausgeber. 

Ad.  Vol.  I. 
p.  88.  (iattung  Odotdacantha,     Von  schätzbarer  Seite  ist  die  Abänder- 
ung  des    sprachwidrig   gebildeten    Namens    Odacantha   in    den 
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oorrekteren  Odontacantha  gerflgt  worden.  Es  wird  liiebei  bemerkt, 
Fabricius  habe  sein  Wort  recht  wohl  von  odos^  Schwelle,  Leiste  und 
axavd'a  herleiten  können,  selbst  angenommen  aber,  er  habe  es  aus 
oöovgy  Zahn,  gebildet,  so  erscheine  die  sprachliche  Zulässigkeit  von 
Odacantha  durch  die  Analogien  von  odayfioSj  odo^(a  und  odaxa^fa 
gerechtfertigt.     Hierauf  habe  ich  zu  erwiedem : 

1.  Der  Worüaut  der  Fabricius*scheu  Diagnose :  liaxilla  elongata» 
Cornea,  acuta:  spinis  plurimis  longioribus  armata,  spricht  sich  klar 
und  bestimmt  genug  dafQr  aus,  dass  er  bei  der  Namengebung  an 
Zahn  und  nicht  an  „Leisten''  gedacht  habe. 

2.  Die  angezogenen  Worte  odayfioSy  odd^o)  und  6daxd^(a 
können  zur  Bechtfertigung  einer  Form  Odaea$Uha  wohl  deshalb  nicht 
allegirt  werden,  weil  bei  ihrer  Zusammensetzung  das  Wort  odovg  gar 
nicht  betheiligt  ist:  bei  ihnen  ist  dd^y  daxMtf,  reissen,  beissen, 
das  Stammwort,  dem  ein  anlautender  Vocal,  der  bald  o  bald  o  sein 
kann  (z.  B.  ddd^ü))  vorgesetzt  ist. 

p.  169.  Anthia  Mannerheimi  Chaud.  =  A.  (Carabu%)  Tkmihergi 
Fischer.  M^m.  Mose.  L  1806.  p.  18.  t  2.  f.  5.;  letzterer  Name 
fehlt  im  Cataloge. 

.p.  323.  PteroHiekus  Jomilatm  Quens.  (1806).  —  Mussheissen: 
Pi.  fCarahuJ  pilosus  Host.  Jacquin.  CoUectan.  III.  1789.  p.  299. 
t.  23.  f.  6.     Beschreibung  und  Abbildung  sind  unverkennbar. 

Ad  Vol.  IL 

p.  450.  CofytnbeUs  Grappi.  —  Es  ist  Orapei  zu  lesen;  (von  Hr. 
C.  A.  Dohm  im  letzten  Hefte  der  Stett.  ent.  Zeit,  monirt) 

p.  463.  Dytiscus  anattomozans,  —  Well,  von  dem  der  Aufsatz 
in  Jacquin's  MisceUen  herrührt,  ist  als  Autor  einzuschalten. 

p.  530.  Bamalota.  —  Sharp  hat  eine  Anzahl  neuer  Arten  be- 
schrieben; man  sehe  unter:  Literatur. 

p.  626.  Paederus  cortaceus  Fauvel.  Tijdschr.  Ent.  XII.  1869. 
aus  Cftebes ;  neu. 

p.  628.  Paederus  rußtarsü  Solsky,  statt  ru/Uartis, 

p.  700.  Anapestus  Kreuderi  =  Edrephes  fornUcamm :  man  sehe 
unter :  Literatur. 

Ad  Vol.  IIL 
p.  891.  Bei  der  G^ammtsumme  der  Crypiophagidae  ist  196  statt 

H  AT  o  1  d,  Coleopterol.  Hefte.  V.  ^ 
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296   zu  lesen.     Im   Index   ist  der  Gattungsname  PrütosceUs  p.  878 
(Synonym  zu  Xenowelü)  nachzutragen. 

Ad  Vol.   IV. 

p.  979.  Scarahaeus  Aegyptiorum.  —  Im  Citate  ist  Cailliaud  an- 
statt Calliaud  zu  lesen. 

p.  980.  Sc.  indicus,  —  Als  Autor  ist  Motschulsky  beizufügen. 

p.  985.  Ggmnoplmrus  aciculatus  Gebl.  Bull.  Ac.  Petr.  VIII. 
1841.  p.  372.  Kirgisia.     Beizufügen. 

p.  1003.  Caccohiu»  aterrimus  Fabr.  —  Die  von  mir  dafür  ge- 
haltene Art  =  Onthophoffus  pusiiltis  Fabr.  Syst.  El.  I.  p.  ij6,  (Cat. 
p.  1035),  der  daher  bei  Caccobius  einzureihen  is£  mit  dem  Synonym 
aterrimus  j|  Harold.  Mon.  p.  9.  üeber  C.  aterrimus  Fabr.  vermag 
ich  zui*  Zeit  keine  nähere  Auskunft  zu  geben.  Zur  Gattung  Caecobim 
gehört  femer  Onthoph.  histerinus  Fahr.  Bohem.  Ins.  Cafifr.  II.  p.  302, 
in  Germar*s  Sammlung  als  0.  trapezoid4ilis  bezeichnet. 

p.  1009.  Gattung  Pimtus.  Bei  sämmtlichen  Arten ,  die  da^ 
Citat  Abeille  1868  haben,  ist  dasselbe  in  VI.  1869  feu  ändern;  die 
Seitenzahlen  sind:  Agenor  p.  141,  Ascanins  p.  138,  litubertndatm 
p.  127,  Beyrolld  p.  139,  fimhriatus  p.  143,  glaucus  p.  135,  Lacaii 
p.  137,  luctuostis  p.  135,  mundus  p.  136,  Reiehei  p.  138,  Tehtim 
p.  128. 

p.  1009.  Finotus  colanicus  Say.  —  Im  Citate  ist  1835  anstatt 
1837  zu  lesen. 

p.  1014.  Copris  furcillatus.  —  Guerin.  p.  309.  und  f.  2—3 
zu  lesen,  statt  p.  308  und  f.  2. 

p.  1015.  C.  orphanus  —  Guerin.  p.  310.  f.  4,  statt  p.  308.  f.  3. 

p.  1030.  Onthoph.  histerinus  Fahr.  —  Ist  ein  Caccohius. 

p.   1035.  Onthoph.  ptmUm  Fabr.  —  Ebenso. 

p.  1041.  Coptochirus,  —  In  der  Etymologie  x^Iq  statt  x^lq  zu 
lesen. 

p.  1042.   Cöptoch.  singularis.  —  Seite  395  ergänzen. 

p.  1055.  Aphodius  pecari  Fabr.  Ent.  Syst.  —  Der  Herbst'sche 
Name  satelUtius  ist  älter  und  muss  daher  statt  des  Fabricius'schen 
eingeführt  werden. 

p.  1059.  Aphodim  Saiiei.  —  Beim  Vaterland  ist  Mexico  statt 
Sallei  zu  lesen. 

p.  1062.  Plagiogonus    arenarius    Oliv.     —     Muss    den    Namen 
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rhadodactylus  Marsh,  föhren,  da  Olivier  bei  seinem  arenarius  ||  in- 
tliümlich  auf  arenarius  Fabr.  Mant.  I.  verweist,  der  ein  anderes  Thier, 
nämlich  eine  Äegialia  ist. 

p.  1068.  Psammolnus  crueMosulcatus  Preyssl.  —  Dieser  Namo 
ist  zu  beseitigen  und  mleicolUs  Illig.  zu  restituiren.  In  der  Germnr*- 
schen  Sammlung  fand  ich  ein  Stück  dieses  Psamtnodtus  mit  der  Be- 
zeichnung: iSlc.  crtAciato-mleatus  Preyssl.  Ich  habe  leider  diese  mir 
sehr  plausibel  scheinende  Deutung,  indem  das  cruciato-micattu  sich  auf 
die  Längs-  und  Querfurchon  des  Halsschildes  zu  beziehen  schien,  an- 
genommen und  den  älteren  Preyssler'schen  Namen  vor  den  lUiger  sehen 
gesetzt.  Später  erst,  als  ich  gelegentUch  Preyssler's  Originalbeschreibung 
verglich,  erkannte  ich,  dass  seine  Art  unmöglich  dieser  I^ammodtus 
sein  kann,  indem  der  Ausdruck  crtcctatosulcatus  sich  auf  eine  eigen- 
thümliche,  unklar  gegebene  Durchkreuzung  der  Längsfurchen  der 
Flügeldecken  bezieht.  Was  Preyssler  für  ein  Thier  gemeint  hat,  ist 
mir  vollständig  räthselhaft.  Bei  keinem  Aphodtden,  und  um  einen 
solchen  handelt  es  sich  doch  sicher  nach  Beschreibung,  Fundortsangabe 
und  wenn  auch  sehr  missrathener  Abbildung,  ist  mir  eine  auch  nur 
entfernt  ähnliche  Configuration  der  Längsstreifen  bekannt,  wo  der  4te 
den  5ten  etwas  vorderMitteder  Flügeldeckenlänge  durchkreuzen  soll! 

p.  1073.  Ochodaem  chrysomelinus  Fabr.  —  Man  setze  Ent.  Syst.  I. 
2.  p.  175  (1792)  als  ältestes  Citat;  aus  der  Synonymie  ist  chrysojne- 
loride^  Schrank,  p.  16.  (nicht  25)  zu  streichen.  Erichson  stellt  ihn 
zwar  hieher  (Nat.  III.  p.  923),  aber  Schrank's  Angabe :  tibiis  anticis 
bidentatis  weist  ihn  viel  natürUcher  zu  Serica  holosericea,  wo  er  auch, 
nach  Illiger.  Mag.  IV.  p.  82,  im  Cat.  p.  1119  eingereiht  ist.  Da 
Fabricius  bei  Beschreibung  seiner  MeloUmtha  chrysamelina  auf  chryao- 
/nelaides  Schrank  verweist,  so  wird  sein  Name  zu  ändern  sein. 

p.  1074.  Beizufügen:  Phaeochrous  Behremi  Hörn.  Trans.  Amer. 
ent.  Soc.  I.  1867.  p.  163.  t.  3.  f.  1.  aus  San  Francisco. 

p.  1081.  Geotrvpes.  —  Es  schien  mir  nicht  geboten,  den  Gatt- 
ungsnamen in  Geotrypes  zu  ändern,  da  bei  Latinisirung  griechischer 
Worte  das  v  häufig  in  u  übergegangen  ist,  z.  *B.  q)vyri  —  ftiga. 
qivxog  —  ßictis,  [Liig  —  mus,  u.  s.  w. 

p.  1176.  Beizufügen:  Rhizotroym  lepidus  Seh  au  f.  CoL  Faun. 
Balear.  1869.  p.  16.  Menorca. 

p.   1181.  Beizufügen:  PolyphyUa  fnauräam'ca  Luc.  Expl.  Alg. 

8* 
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p.  1212.  Poptilia  tesseliata  Murray.  :=  Anamala  popiUopm 
Cand.  Col.  Heft.  V.  p.  43. 

p.  1271.  Phileurm  castaneus  Lee.  »(bei  «0/711«  Linne)*  —  Es  ist 
Haldeman  statt  Leconte  zu  leseu. 

p.  1287.  jBiaesia  Lansbergei.  —  Die  BezeichDUug:  (nov.  gen.)  ist 
aus  Versehen  weggeblieben;  mit  Blaesia  hat  die  Art  nur  eine  ent- 
fernte Aehnlichkeit  und  muss  jedenfalls  eine  neue  Grattung  bilden. 

Ad  Vol.   V. 

Herr  Edward  Saunders  beabsichtigt  ebenfalls  einen  yoUständigen 
Catalog  der  Bupretüdae  zu  publiciren :  zur  Zeit,  als  ich  mich  mit 
demselben  in  Correspondenz  setzte,  war  er  leider  eben  auf  einer  Eeise 
in  Frankreich  begriffen  und  konnten  daher  die  von  mir  erbetenen 
Auskünfte  nur  eine  sehr  mangelhafte  Beantwortung  finden.  Hen 
Saunders  war  so  freundlich,  mir  die  Correkturbögen  seiner  neuesten 
Bearbeitung  australischer  Stigmoderen  (Insect.  Saunders  III.)  mitzu- 
theilen  und  ich  habe  die  40  darin  neubeschriebenen  Arten,  die  einen 
erheblichen  Zuwachs  zur  genannten  Gattung  bilden,  ausnahmsweise 
am  Schlüsse  der  Familie  aufgeführt,  da  der  Druck  der  Buprestidea 
über  Stigmodera  schon  hinaus  war.  Unter  diesen  40  Arten  werdeir^ 
jedoch  zwei  einer  Namensänderung  bedürfen :  himaculata  und  viridi' 
ventris,  da  die  ifl^amen  schon  vergeben  sind. 

p.  1356.  Chalcotaenia,  Iridotaenia,  Paracupta  und  Pleuma  Deyr. 
Ich  wiU  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  die  genannten  Gattungen  sich 
bei  einer  späteren  Revision  der  sämmtlichen  Chalcophora-Ax\An  als 
haltbar  erweisen  dürften,  da  aber  Herr  Deyrolle  nur  ostindische  Arten 
bearbeitet  hat  und  demnach  nicht  zu  ersehen  war,  welche  andere  nicht- 
asiatische Arten  etwa  diesen  Gattungen  beizuzählen  wären,  so  bheb 
kein  anderer  Ausweg  als  dieselben  vorläufig  in  der  Synonymie  bei 
Chalcophora  unterzubringen ;  ein  gleiches  wiederholt  sich  bei  verschie- 
denen Agrilidengattungen. 

p.  1386.  Psiloptera  omaia  Gory.  —  Nicht  aus  Mexico,  sondern 
von  Mendoza  (von  Herrn  E.  Steinheil  monirt). 

p.  1 398.  Stigmodera  ckrysoehlora.  —  Steht  wohl  besser  bei  Conognatha. 

p.  1376.  Poecilonota  fastuosa    (bei   rtUihms).    —    Als   Autor  ist 
Well  einzuschalten,  der  in  Jacquin's  Miscellen  die  Art  beschrieben  hat. 

p.  1380.  Bei   der   Gattung  BubaHes  ist  statt   der   angegebenen 
Etymologie  zu  lesen :  Nom.  mytholog. 
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p.  1407.  Ptoiima  undecimmaeulata  Herbst.  —  Dieser  Name  ist 
der  älteste  und  daher  allein  berechtigte  für  die  B.  mvemmaculaia  ||  Fabr. ; 
lUiger^s  Abänderung  war  unnöthig. 

p.  1412.  Acmaeodera  taemaia  Fabr.  —  A.  flavofiudata  Pill, 
et  Mitterp.  ist  älter  (1783)  und  daher  als  Hauptname  voranzusetzen. 

p.  1420.  Zu  Actmodes  gehdrt,  nach  Mittheilung  des  Herrn 
£.  Saunders,  die  Buprestü  renalis  Fabr.  £nt.  Syst.  1.  2.  p.  187. 
Cayenne. 

p.  1384.  Trachypterys  Kirby.  —  lege  TraehypUrtM, 

p.  1413.  Trachy$.  —  Fabricius,  indem  er  die  Gattung  in  Syst. 
ffl.  p.  218  aufstellt,  sagt:  TVaehydu  corpus  parvum  &.  &.  und  gibt 
den  Speziesnamen  weibliche  Endungen ;  er  hat  sich  also  einfach  ein 
beliebiges  Wort  Trachys  ohne  alle  Bedeutung  gebildet  und  dasselbe 
als  Femininum  gebraucht.  Das  Wort  von  %Qa%ii;  abzuleiten  und  als 
masculinum  zu  betrachten  ist  daher  eine  willkührliche,  dem  Namen- 
geber gewaltsam  aufgezwungene  Deutung.  Ob  es  sich  mit  Bracky9 
nicht  ähnlich  verhält,  lässt  sich  kaum  mit  Gewissheit  entscheiden. 

p.  1429.  CismM  pulchella  Kirby.  —  Ist  nach  Saunders  = 
Agrilus  amuUus  Weber;  das  Kirby*sche  Exemplar  ist  von  Donovan 
abgebildet  in :  Nat.  Beposit.  II.  t.  62.  f.  4. 

p.  1429.  Cisseü  eretmta  White.  —  Gehört  wahrscheinlich  zu 
Antlara. 

p.  1429.  PolymyehM  ChevroL  —  leg^  Potyonychui. 

p.  1487.  Elateridae,  Herrn  Dr.  Cand^ze  bin  ich  für  viele  brieflich 
mitgetheilte  Notizen  verbunden,  dergleichen  Herrn  Beiche.  Von  be- 
sonderem Werthe  war  mir  ein  handschriftlicher  Catalog  des  Herrn 
Crotch,  der  jedoch  leider  erst  kurz  vor  Beendigung  des  Druckes 
eingetroffen,  so  dass  die  reichhaltigen  Aufschlüsse  und  Berichtigungen, 
die  aus  demselben  zu  entnehmen  waren,  nur  mehr  von  p.  1542  an 
und  selbst  hier  nur  theilweise  benützt  werden  konnten.  Herr  Crotch, 
dessen  gründhche  Kenntnisse  der  älteren  Literatur  schon  aus  den  vor- 
stehenden Bemerkungen  zu  Vol.  I.  des  Catalogs  erhellen,  hat  von 
Linne  anfangend  ein  chronologisches  Verzeichniss  aller  Artenbeschreib- 
ungen bis  inclusive  das  Jahr  1835  angelegt;  die  Citate  sind  alle 
den  Originalwerken  entnommen  und  durch  die  eingehaltene  Beihenfolge 
ist  es  leicht  zu  ersehen,  wo  und  von  wem  ein  Name  zuerst  gebraucht 
worden,  ein  Zweck,  der  selbst  bei  Schönherr  nicht  immer  mit  Bestimmtheit, 
nach  der  Citirungsweise  der  modernen  Autoren  aber  gar  nicht  su  er- 
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reichen  ist.  Indem  ich  hier  Herrn  Crotch  meinen  verbindlichsten 
Dank  dafür  ausspreche,  dass  er  mir  die  Früchte  seiner  so  sehr  gründ- 
lichen und  fleissigen  Arbeit  zu  Gute  kommen  lässt,  erkläre  ich  zugleich, 
dass  ich  den  von  ihm  vorgezeigten  Weg  fortan  aufs  strengste  ein- 
halten werde  und  nur  von  Befolgung  dieser  Methode  eine  endliche 
Stabilität  in  der  Nomenclatur  erwarte. 

p.  1490.  Adelocera  pictipes.  —  Ist  zu  streichen,  da  sie  bei 
Asaphes  und  zwar  hier  am  richtigen  Platze  steht. 

p.  1492.  Zacon  coHginoms.  —  Ob  die  Adelocera  caliginasa  Boisd. 
1.  c.  p.  98.  und  sein  Elater  caligtnoms  1.  c.  p.  105  beide  identisch 
sind,  ist  mir,  wenn  ich  die  Beschreibungen  vergleiche,  etwas  zweifel- 
haft; ich  habe  sie  nur  auf  Erichson's  ausdrückliches  Zeugniss  hin 
(Wiegm.  Arch.  1842.  I.  p.  98.  not.  2)  vereint.  Ich  gestehe,  dass 
in  solchen  Fällen  das  Citat  der  Autorität,  welche  sich  dafür  aus- 
gesprochen hat,  wünschenswerth  wäre,  ebenso  vielleicht  bei  allen 
Synonymen  die  Angabe  ihres  Urhebers ;  leider  gebietet  die  Bücksicht 
auf  den  Umfang  des  Catalogs  darauf  zu  verzichten. 

p.  1506.  Semotu9  suturalü  Fabr.  —    Als   erstes  Citat   gehörte 
hieher.:   Oliv.   Ent.  ü.  31.  p.  18.  t.  1.  f.  3 ;   bei    angnlatue  Drury 
ist  p.  69  zu  ergänzen  und  der  Name  als  der  ältere  (1782)  voranzu— 
setzen. 

p.  1517.  Zur  Gattung  Btorepiditis  gehört  wahrscheinlich,    nacl 
Herrn  Balles  Ansicht,   Elater  phmieapiUus  Drapiez.     Ann.  Sc.  gen — 
phys.  n.  1819.  p.  44.  t.  16.  f.  3.  aus  Haiti. 

p.  1527.  Aeolus  stmilü  Herbst.  —  Datirt  von  1806,  daher  dei — ' 
ältere  Name  unifasciatuB  Fabr.  (1801)  voranzusetzen. 

p.  1533.  EUxter  eoecineue  Schiödte.  —  Nach  der  Beschreibung — 
wäre  diese  Art  der  sanguinew  bei  Germar,    lytkrapteruB  Ger  mar  da^ — 
gegen  scheint  mit  eanguineus  Schiödte  zusammen  zufallen:  ich  hab^ 
hier  an  der  Nomenclatur  nichts  geändert,  da  die  Synonymie  einer  er- 
neuten und  gründlichen  Prüfung  bedarf.     Ich   beabsichtige  zu  diesem 
Zwecke    im    nächsten    Hefte    Schiödte*s    Beschreibungen    der   rothen 
Ampedus-Arten  in   deutscher  Uebersetzung    zu   bringen   und   zugleich 
die  Diagnosen   der  sämmtlichen   hier  in  Frage  kommenden  Arten  zu- 
sammen zu  stellen. 

p.  1534.  JS./errugatua  Lacord.  —  Crotch  dtirt  in  seinem  hand- 
schriftlichen Cataloge  heipomorum:  Hellw.  Bossi.  Faun.  Etr.  1795. 
p.  205.     Die  Art  scheint  also  dort  beschrieben   zu  sein  und  müsste 
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dann  diesen  Namen  fuhren ;  Hell^ig's  Ausgabe  der  Rossi'schen  Fauna 
konnte  ich  bisher  nicht  einsehen.  Ehler  flavatus  Schrank.  Faun, 
boic.  p.  591.  ist  der  Synonyniie  beizufügen,  der  Name  fermgatuts  also 
jedenfalls  aufeugeben. 

p.  1552.  Cardiophorus  superhiena  Gravcnh.  —  Ich  habe  diese 
Art,  über  die  ich  selbst  nichts  näheres  weiss,  nur  deshalb  aufgeführt, 
um  auf  die  Gravenhorst'sche  Arbeit  aufmerksam  zu  machen,  welche 
meines  Wissens  nur  äusserst  selten  von  Entomologen  benützt  worden 
ist.*)  Die  Beschreibungen  der  neuen  Arten  sind  theilweise  sehr 
dürftig  und  namentlich  durch  den  Mangel  von  Grössen-  und  Vaterlands- 
angaben ungenügend;  bei  einigen  Chrysomeliden  jedoch,  besonders 
Lenm-  und  Cryptocephalu8-kx\m.,  scheinen  dieselben  ein  Erkennen  des 
Objektes  recht  wohl  zu  ermöglichen.  Der  voUständige  Titel  des  Werkes 
ist :  Vergleichende  üebersicht  des  Linneischen  und  einiger  neueren 
zoologischen  Systeme  von  J.  L.  E.  Gravenhorst.  Göttingen.  1807. 
Bei  Heinrich  Dicterich. 

p.  1581.  Corynilntes  tesseUatus.  —  Herr  Crotch  schreibt  mir,  dass 
er  der  Schiödte*schen  Deutung  dieser  Linne'schen  Art  nicht  beistimme, 
da  „the  type  specimen  in  the  collection  of  Linne  with  label  of  bis 
handwriting  and  marked  in  the  System.  Nat.  as  being  in  his  collection 
=  tesseliatus  auctor."  Ich  bedauere,  mich  in  diesem  FaDe  der  Ansicht 
meines  gelehrten  Freundes  nicht  anschliessen  zu  können.  Gegen 
Schiödte's  kritische  Erörterung,  welche  durch  den  Wortlaut  der  Be- 
schreibung unterstützt  ist,  kann  dem  Typus  nur  eine  ganz  unter- 
geordnete Bedeutung  zuerkannt  werden.  In  Fällen,  wo  sogenannte 
typische  Stücke  mit  der  Beschreibung  in  Widerspruch  stehen,  sind 
sie  unbedingt  als  unächt  zu  erachten  und  ohne  jegliche  Beweiskraft. 


*)  Im  Augenblicke  ist  mir  nur  Gemiar  erinnerlicli,  der  in  seinem  Mag. 
Ent.  IV.  den  Rhynchaenus  venosus  Grav.  citirt  und  neubeschreibt;  die 
Art  ist  der  Balcminus  glandium  MarsL 


Mlscellen. 


B^ponse  k  MM.  de  Eiesenwetter  et  Kraatz. 

Mr.  Eiesenwetter,    (Ck)leopt.   Heft  IV.   p.   92)   ä  propos   dW 
correction  de  Schaum,  qne  je  qualifie  d'absorde,  savoir  ridentit^  de 
Pittrobus  Napoleonü  mihi  avec  le  PiUrob,  exeawttu»  Payk.  pr^tend  que 
le  manque  d*ailes  dans  mon  esp^  ne  signifie  rien  poisque  PezdawikiB 
est  d^crit  par  Faykull  comme   ^tant  tantOt  ail^»   tantöt   apt^.     Je 
serais  parfaitement  de  Tavis  de  mon  contradicteor  si  je  n'avais  pa^ 
Signale  le  NapoUmif  comme  ajant  les  ^lytres  ovales,  c*est  k  dire  es- 
forme   d*oeiif  et  par  cons^uent  sans  ^paoles  bien  marquees ;   cette»- 
expression  ne  saurait  convenir  ä  Vexoa/catm  dont  les  ^ytres  sont 
longues  et  oü  les  ^paules  sans   dtre  angolenses,  sont  bien  maiqa^i 
et  recouvrent  des  ailes  plus  ou  moins  developp^es.     Mon  esp^ce  no 
seulement  n'a  pas  d'ailes  mais   ne  peut  pas  en  avoir  parcequ*il  n  y 
pas  de  poiut  d  jnsertion  sous  les  eljtres.     La  forme  du  Napoleonü  1 
£ut  reconnaitre  ä  premi^re  yue  quand   on  a  sous  les  yeuz  une  seri 
d'individus ;   or  j*en  ai  eu  six,  des  deux  sezes,  tous  provenant  de  Til 
de  Feroe  oü  Vexeavatus  ne  se  trouve  pas. 

II  me  peine  d'avoir  ä  relever  le  demier   paragraphe  de  la  note» 
de   Mr.  v.   Eiesenwetter,   qui  avance  que  quand  un   auteur  est  en. 
dissidence  avec  Schaum,  h,  propos  de  Carabiques,  c^est  n^cessairement 
Schaum  qui  a  raison !     Poser  Schaum   en  JPape  in&illible  des  Ento- 
mologistes  est  un   ridicule  que   ce  sayant,   tout  ezclusif  qu*il   etait, 
aurait  toui-au-plus  pu  accepter  dans  ses  demiers  moments. 

Quant  ä  ma  comp^tence  en  mati^re  de  Carabiques  je  rappellerai 
h,  Mr.  y.  Eiesenwetter  que  j*ai  ^crit  sur  cette  famille  ayant  que  Schaum 
ne  fut  connu  et  que  successiyement  j'en  ai  decrit  plus  de  200  especes; 
par  cons^uent  plus  que  Schaum. 
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Mr.  Eraatz  k  la  suite  de  la  Dote  de  Mr.  y.  Kiesenwetter  revient 
8ur  le  mdme  sujet  qui  a  occoupe  son  coU^gne,  mais  comme  il  commence 
par  agiter  une  autre  question,  celle  de  Tidentit^  du  Brachtnua  herytenn's 
avec  le  £.  homharda  je  vais  la  traiter  avant  de  m*occuper  du  reste. 

Mr.  Eraatz  a  dans  sa  collection  an  Braehinm  envoj^  ä  Schaum 
par  Mr.  Peyron  (pas  par  moi)  comme  ^tant  le  Br.  herytenns  mihi  et 
naturellemeut  il  approuve  Schaum  de  ne  considerer  cet  insecte  que 
comme  une  vari^te  du  homharda.  Je  n*ai  pas  yu  cet  insecte  et  je  ne 
puis  pas  dire  si  en  effet,  ce  dont  je  doute,  il  constitue  une  vari^t^ 
du  homharda  qui,  ä  ma  connaissance,  Va  jamais  et^  trouv^  en  Syrie, 
mais  j*affirme  que  ce  n^est  pas  mon  heryt&nsü,  qui  n*a  pas  le  quart 
de  Yolnme  du  homharda  et  qui  est  d'une  forme  toute  diffärente;  il 
ressemblerait  plutdt  ä  un  petit  Br.  strepttans  d'une  coulour  de  poix 
avec  une  tache  jaune  scutellaire  s'^tendant  le  long  de  la  suture.  Je 
suppose,  avec  quelque  raison,  que  Tinsecte  que  Schaum  a  re9u  de 
Mr.  Peyron  est  une  esp^  inedite  dont  je  poss^e  7  exomplaires  tous 
identiques  et  differant  du  homharda  par  une  forme  beaucoup  plus 
raccourcie,  aplatie,  avec  la  tache  scutellaire  prolong^e  sur  la  suture. 

La  seconde  partie  de  la  note  de  Mr.  Kraatz  conceme  encore  le 
Patrohui  NapoUmu.  Je  ne  reviendrai  pas  sur  ce  que  j*en  ai  dit,  en 
r^ponse  ä  Mr.  y.  Eiesenwetter  et  qui  suffit  pour  r^futer  Mr.  Eraatz. 
Seulement  je  rel^ve  son  assertion  que  j*ayais  donn^  ä  Schaum  des 
exemplaires  typiques  de  cet  insecte  ^tiquett^s  de  ma  main.  Ces 
cxemplaires  se  r^duisent  ä  un !  ce  qui  peut  eipliquer  en  partie  Terreur 
de  Schaum  qui  n'en  ayant  pas  vu  une  sehe  n*a  pas  saisi  la  diffiärence. 
Quand  ä  la  bri^vet^  de  ma  description  du  P.  Napoleonii  j'avoue  qu  eile 
est  trop  sommaire,  mais  eile  devait  paraltre  plus  etendue  dans  la 
relation  du  voyage  du  Prince  Napoleon  et  il  n*a  pas  dependu  de  moi 
qu'elle  y  fut;  en  outre  quelque  bröve  qu'elle  soit  Mr.  Eraatz  n'a  pas 
SU  la  lire  puisqu'il  na  pas  vu :  ,,Elytra  ovata.** 

Mr.  Eraatz  trouve  que  j'ai  ete  bien  hardi  ou  bien  eflfrontö  (Dreistig- 
keit) de  m*attaquer  k  Schaum  (encore  le  Pape  infaiüible)  et  m'accuse 
d'avoir  cree  une  quantit^  innombrable  (sie)  de  mauvaises  esp^es  quoiqu'il 
finisse  (en  contradiction)  par  reconnaitre  les  Services  que  j'ai  rendus 
k  Tentomologie.  Comme  Schaum,  comme  MM.  Eraatz  et  Eiesenwetter, 
comme  tous  ceux  qui  ont  beaucoup  decrit,  j'ai  sans  doute  commis 
quelques  erreurs  que  je  me  suis  bien  empresse  de  corriger  ä  mesure 
que  je  les  ai  reconnues,   mais  je  serais  Obligo  k  Mr.  Eraatz  de  me 
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dire  qu'oUes   sont  les    innomhrabks  fautes   que  j'ai   pu  faire  sur  plus 
de  400  ospk^es  quo  j'ai  decritos  ! 

L'auteur  termine  on  immortalisant  Schaum  c'est-a-dire  en  le 
Deifiant  apres  Tavoir  declarö  infaillible. 

Je  iie  puis  finir  ces  r^futations  sans  faire  ressortir  le  ton  qui 
regne  dans  ce  factum ;  comme  je  ne  veux  pas  Timiter  je  m'absüeD» 
de  le  qualifier  ici. 

Louis  Beiche. 


Abänderungen  vergebener  Namen. 

Le  nom  du  genre  Anepsiug,  employö  anterieurement  par  Leconte 
(Ann.  Lyc.  V.  1852)  parmi  les  Ten^rionides  doit  6tre  change  en 
Achrestus;  celui  de  Bhx,  egalement  döjä  employ^  par  Thomson  (1860) 
en  Metahlax. 

Le  Crffptohypnus  exilis  Cand.    Mon.  III.  p.  84  (1860),  qui  faft 
double  emploi  avec  le  Cr.  exilü  Mo t seh.  Etud.  ent.  1858  est  ä  changef 
en  atiguiaris;  de  m§me  le  Cardtopharus  »tgnatus  Cand.  Mem.  Belg.  XII  ^ 
1865  en  stigmatictu,  ä  cause  du  C.  stgnatus  d*01ivier  (1790). 

Oand^ze. 


Les  especes  suivantes,  d^crites  dans  ma  Monographie  (Abeille.  II 
1864)  devront  changer  leurs  noms :  Sphenoptera  t'mpressiooHü  (Mon 
p.  355)  on  mendax,  ä  cause  de  rimpremcoUü  Fahraeus  (1851); 
Acmaeodera  guttifera  en  spilophora,  ä  cause  Je  la  ffuttifera  Lecont 
(1859);  Anthaxia  verecunda  (Mon.  p.  256)  en  venerahilü,  ä  cause  d 
la  verecunda  Erichs.  1834;  Agrüm  impremcoUis  (Mon.  p.  454)  em» 
fweicollü,  ä  cause  de  VimpresmoUu  Gory. 

M.  de  Marseul. 


Nachstehende  vergebene  Gattungs-  und  Artnamen  habe  ich  wie 
folgt  geändert: 

1.  Gattungen. 

Lasiopus  Lee.  (Cat.  1099)  m  Podolasia,  wegen  Zaw'opi«  Schön h. 
(1826)  bei  den   Curmltouidae. 

Baryhas  Burm.  (Cat.  p.  1142)  in  Bpraaba,  wegen  Bart/bas 
Blanch.  (1850). 
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ffoploMstJü  Burm.  (Cat.  p.  1103)  in  HopioenewM,  wegen  Hophgcelis 
Scrville  (1832)  bei  den  Prumühe. 

Ptiwwphora  So  Her  (Cat.  p.  1149)  in  Priderophora ,  wegen 
Prionophora  Westw.  (1848)  bei  den  Cucujidae. 

Aul4xcopaipu8  Guer.  (Cat.  p.  1232)  in  Suieipalpus,  weil  es  als 
Yox  hybrida  unzulässig. 

Chaiepu»  Mac  Leay  (Cat.  p.  1245)  in  Dymnettu,  wegen  Chai^pus 
Thunb.  (1805)  bei  den  Hi^pidae. 

Trigmophonu  Sei.  (Cat.  p.  1386)  in  Trigonogenium ,  wegen 
Trigonophorus  Serv.  (1834)  bei  den  Ceramhycidae. 

Acanthopggus  Deyr.  (Cat.  p.  1432)  in  Oeraliua,  wegeu  Aeantho- 
pggus  Montrouz.  Ann.  France.  (1860)  bei  den  Anthribidae, 

2.  Arten. 

PhyUUocm  rufieoßts  Mac  Leay  (Cat.  p.  1116)  wegen  ruficoUü 
Mac  Leay.  Trans.  See.  N.  S.  Wales.  I.  1864.  p.  87  in:  coUarü. 

Seriea  ßtlt'ginasa  Burm.  (Cat.  p.  1119)  y^egm ßtiiginaa  Blanch. 
Cat.  Collect.  1850.  p.  81  in :  jwmna. 

Scrica  ferrugata  Blanch.  (Cat.  p.  1120)  wegen /^rr«^»^  Blanch. 
1.  c.  1850.  p.  78  in:  rvinginosa. 

Seriea  mieans  Klug.  (Cat.  p.  1121)  wegen  micans  Fabr.  Syst. 
El.  1801.  p.  183  in  :  *plmdens. 

Sertea  rchmta  Lee.  (Cat.  p.  1121)  wegen  robuda  Blanch.  1.  c. 
1850.  p.  79  in :  wääi. 

Ahlahera  luridipmnü  Burkn.  (Cat.  p.  1125)  wegen  htriddpennis 
Blanch.  1.  c.  1850.  p.  101  in:  lutaria. 

Scitala  prmnoaa  Blanch.  (Cat.  p.  1133)  wegen  pruinoM  Dalm. 
Analect.  1823.  p.  53  in :  rugontla. 

lAogenyB  palh'düomü  Blanch.  (Cat.  p.  1140)  wegen  paßüUcomü 
Blanch.  1.  c.  1850.  p.  167  in:  xanthoeenik. 

Phytaku  laevigaiua  Burm.  (Cat.  p.  1172)  wegen  laevtgains  Blanch. 
1.  c.  1850.  p.  131  in :  pohtua. 

Anofnala  plebeja  Burm.  (Cai  p.  1205)  wegen  pMefa  Oliv.  Ent. 
L  3.  1789.  p.  25  in  :  posterior. 

Anamala  poUta  Blanch.  (Cat.  1.  c.)  wegen  poUta  Blanch.  Cat. 
1850.  p.  182  in  :  relucens. 

Anamala  coäarü  Motsch.  (Cat.  p.  1206)  wegen  coUarü  Burm. 
Handb.  lY.  L    1844.  p.  268:  in  turcomanüa. 
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Antühira  virens   Blanch.   (Cat.   p.  1217)  wegen  virem  Drury. 
111.  Exot.  Ins.  1773.  p.  54  in:  vtridana. 

Pelidnota    wmptuosa  Casteln.   (Cat.  p.  1223)   wegen  mmptwi» 
Vigors.  Zool.  Journ.  I.  1825.  p.  542  in:  tyharita. 

Adoretus  crihratus  Blanch.  (Cat.  p.  1233)  wegen  cHbratu»  White 
Ann.  nat.  hist.  1844.  p.  424  in  :  erihroms. 

Adoretus  veititus  Bohem.  (Cat.  p.  1235)wegen  vestiim  Reiche. 
Voy.  Galin.  1850.  p.  349  in:  verstäus. 

Leueathyreui   latüoilis  Blanch.   (Cat.   p.    1238)   wegen    laticoK» 
Barm.  Handb.  IV.  1.  1844.  p.  504  in :  midatus. 

Cyeheephala  firmtaliB    Burm.    (Cat.    p.    1243)    wegen  firofiUdU 
Cheyrol.  Guer.  Ic.  1845.  p.  90  in:  miUata. 

Cyciocephaia   dypeata    Erichs.    (Cat.    p.    1242)    wegen    dypeat^ 
Burm.  Handb.  V.  1847.  p.  42  in  laticeps. 

Oycloeephala  castanea   Erichs.    (Cat.   p.   1243)    wegen 
Oliv.  Ent.  I.  5.  1789.  p.  79  in:  peruma, 

Stigmodera   ohaowripennia  Saund.    (Cat.  p.  1400)   wegen 
pennis  Mann  er  h.  Bull.  Mose.  1837.  p.  32  in :  graioU. 

Actnaeodera  amata  Wollast.  (Cat.  p.  1410)  wegen  cmaiU  Fahr 
Syst.  Ent.  1775.  p.  220  in:  elegans. 

Actnaeodera  euprina  Bohem.  (Cat.  1.  c.)  wegen  eitprina  Spinola^  " 
Ann.   Fr.  1838.  p.  367  in  :  gamensü. 

Actnaeodera  faeciata  Bohem.   (Cat.   1.  c.)   wegen  faeciaia  Roth — 
Wiegm.  Arch.  1851.  I.  p.  119  mi  famgera, 

Chryaohothris  eoror  Lee.   (Cat.    p.    1423)    wegen  eoror  Ca  st.  et 
Gory.  Mon.  II.  1839.  p.  12  in:  adelpha. 

Agrilui  nmcronatue  Bohem.   (Cat.    p.    1435)   wegen   tmt€nmat% 
Klug.  Ent.  Bras.  1825.  p.  8  in :  acanihopterue. 

Agrilus  leucostictus    Saund.    (Cat    p.    1441)    wegen    leueoHiettuf 
Klug.  1.  c.  1825.  p.  9  in:  irroreüu». 

Agrihu  pygmaeus  Fahr.   (Cat.  p.  1442)  wegen  pggtnaetu  Cast. 
et  Gory.  Mon.  II.  1839  p.  70  in:  tninuUu. 

Agrilue   egatiipetmü    Cast.    et    Gory.     (Cat    p.    1443)    wegen 
cgantpennü  Chevrol.  Silb.  Rev.  Y.  1837.  p.  22  in:  orientaU». 

AgrÜM  deaerius  Lee.  (Cat  p.  1445)  wegeü  deeertue  Klag.  Symb. 
Phys.  Bupr.  I.  1829  in :  soHtariw, 

AgriUu   tetmü   Gory.    (Cat.    p.    1446)    wegen   tenme  Ratzeb. 
Forsüns.  L  1837.  p.  53  in:  umiraim. 
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Agrilua  teneUm  Bohem.  (Cat.  1.  c.)  wegen  teneüus  Fahr.  Bohem. 
[ii8.  Caffi:.  1851.  p.  362  in:  vagan». 

Mdanotug  perticuB  Fald.  (Cat.  p.  1559)  wegen  jeMrnm  M^n^tr. 
]!at.  rais.  1832.  p.  157  in :  mutatus. 

Athoua  montanus  Lee.  (Cat.  p.  1567)  wegen  tnofdanus  Cand. 
Hon.  lU.  1866.  p.  463  in:  orophtlua.  Harold. 


CaUirrhdfns  bicoior  Blanch.  Voy.  Pole  Sud.  IV.  1853.  p.  83. 
;.  6.  f.  3.  ändere  ich  wegen  h'coiar  Casteln.  Ann.  Fr.  1834.  p.  355 
n  separata. 

HeJode9  rußooüü  Motsch.  Etud.  ent.  Vll.  1858.  p.  63  in  ruß- 
\horax,  wegen  ruficoUü  Say.  Joum.  Ac.  Phil.  V.  1825.  p.  162. 

Hehde9  cottarü  So  Her.  Gay.  Hißt.  Chü.  IV.  1849.  p.  456  in 
'rorquatus,  wegen  coUan's  Guer.  Spec.  et.  Ic.  fasc.  3.  nr.  9.  1843. 
p.  4.  f.  22. 

ITeiodes  ohscurtu  Soli  er.  1.  c.  p.  458.  in  irütü,  wegen  ohscurtu 
jruer.  1.  c.  p.  4.  Dr.  Gemminger. 

Bücher  :  gesuchte  und  abgebbare. 
L.  Gesucht  werden  :    1)  Der  XII  te    Band   von   Latreille.    Eist.   nat. 

Crust.  et  Ins. 
l)  Stettiner  Ent.  Zeit.  Band  I  und  n. 
3)  Fabricius.  Suppl.  Ent.  Syst.  1798. 

Abzugeben  zu  nachstehenden  Preisen : 

1.  Castelnau.  Histoire  naturelle  des   Coleopt^res.    1840.   2  B&nde,  k 

3  Thlr.  (ohne  Abbildungen;  vergriffen   und  in  den  Antiquariats- 
katalogen äusserst  selten). 

2.  Burmeister.  Handb.  Vol.  I.  und  Vol.  ni.     Zusammen  ä  2  Thlr. 

3.  Germar.  Mag.  Ent.  Band  I  und  II;  ä  2^2  TUr. 

(Näheres  durch  die  Redaktion  (Barerstrasse  23) ;  wer  einzelne 
Bände  aus  grösseren  Werken  und  Zeitschriften  besitzt  und  dieselben 
tausch-  oder  kaufweise  ablassen  möchte,  wird  um  Nachricht  hierüber 
ersucht;  ebenso  um  die  Bekanntgabe  etwaiger  Desideraten  zur  Com- 
pletirung  detecter  V^erke.)  d.  B. 


Berichtigung :  Nach  Mittheilung  des  Herrn  Chevrolat  ist  der  in 
diesem  Hefte  (p.  76)  von  ihm  als  neu  beschriebene  StephanoeUomu 
gaditanus  =  PlagiographiM  Amori  Mars.  AbeiUe.  1868.  p.  199. 

d,  R. 
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Annales   de  la  Societe   entomologique   de   Belgique   Xu.  1869. 
p.  107.  sq. 

Herr  A.  Preudbomme  de  Borre :  Notice  snr  les  femelles  k  üjtm        I  ^* 
liäses  du  Bytiscus  margindü  Linne.    Der  Ver&sser  theilt  seine  Be(»t)-         \  '^ 
achtungen   mit   über   die   gefurchten   und  ungefurchten  Weibchen  di^         l  ^ 
B.  marginalis  und  der  beiden  anderen   nahverwandten   D.  cirmmfUx^         I  '^ 
und  circutncinctm  f    wobei    besonders   das    Zahlenverhältniss    derselb^^ 
betont  wird;  bei  den  südrussischen  Stücken  des  nuMrginaU»  bilden  \%^' 
gefurchte    Weibchen   die  Mehrzahl,    wodurch    Balhon's    Beobachtung^ 
der  unter  mehreren  hundert  Individuen    nur  ein    leichtgefürchtes  at^-"^" 
gefunden    hatte,    bestätigt   wird*      Einer    früheren    Arbeit    über  i^^^ 
nämlichen  Gegenstand  von  Altum  in  der  Stettiner  ent.  Zeitung  18^   -^' 
p.  365.  sq.  wird  hiebei  nicht  erwähnt.     Der   V.  bemerkt  weiter,  dju*^=^ 
die  gefurchten  Weibchen  des  D.  inarginalis  immerhin  den  ungefurpht^^^*^^ 
gegenüber  als  eine  vollendetere  Form  zu  betrachten  seien  (^videmme^^^^ 
une  forme  plus  parfaito).    Nach  Darwin*8  Theorie  liesse  sich  das  leicltf^  ^^ 
so   erklären:   es  genügte,   dass   dieser  Charakter  einmal  auftrat,  ur  ^^^ 
sich   dann    fortgesetzt    zu   bilden,    wobei    zuletzt   die    zur   Begattuu^^^  ^^ 
passender  eingerichteten   gefurchten  Weibchen  über  die  ungeforchtei: 
im    ,Mruggk  for   Ufe**   schliesslich  die   Oberhand   gewinnen   musstei^ 
Wie  aber,  fährt  dann  der  V.  fort,  erklärt  man  sich  mit  der  nämliche  ^^'  •^^ 
Theorie    das    Vorherrschen     der    ungefurchten    Weiber   im    südliche  ^^  ^^^ 
Kussland  V  man  wiid   einwenden  können ,  dass  an  der  unteren  Wolg;'^^^^ 
dio  Umwandlung  ungefurchter  Weibchen  in   gefurchte,    die  im  west^  ^^ 
liehen  Europa   schon  vollendet  ist,   erst  in  ihrer  Entstehung  begriffeK:^^" 
ist.     C*ost  tr^-possible  —  schheest  der  V.  —  mais,  entre  la  possibilit^^*^ 
et  la  certitude   scientifique,   il  y  a   une  grande  distance   ä  firanchii    ^^^' 
Aussi  je  m'abstiendrai  prudemment  de  me  prononcer  sur  une  semblabl^  ^ 
question,   qui  pour   moi  ne   sera  tranchee  que   lorsqu^on  pourra  lo       -' 
donner  une  Solution  positive^  c'est-a-dire  appuyee,  non  de  raisonnements — =*• 

mais   de  faits  observes  et  incontestables.  —  Wie   anter  diesen  Um ' 

ständen  Herr  E.  DeyroUe,  der  in  seinen  „Petites  nouvelles  entomologiques*  ^ 
obige  Schrift  gleichfalls  anzeigt,  hat  herausfinden  können,  dass  sich  der  V- 
der  Darwin*schen  Anschauungsweise  nähert,  ist  mir  nicht  recht  ersichtlicb- 

Transactions  of  tho  entomological  Sodeiy  of  London  1869. 

Da  ich  l)emerkt  habe,  dass  die  Schriften   der  englischen  entomo- 


logischen  Gesellschaft,  besonders  in  Deutschland*),  wenig  verbreitet 
fciiud,  so  werde  ich  fortan,  wenn  auch  in  gedrängter  Kürze,  über  den 
coleopterologischen  Inhalt  derselben  berichten. 

« 

p.  1 — 8.  Edward  Saunders.  Beschreibung  9  neuer  Buprestiden: 
St^mocera  muHipunctata  aus  Cochinchina,  Juhdis  aeneipett  aus  Pcrsien  (?), 
Catoxaniha  Mouhoti  von  Laos,  Chrysanpis  viridipennü  vom  Gabon, 
Pgiloptera  Batefd  von  Buenos  Aires;  neue  Gattung:  Fseudht/peraniha 
(zwischen  Capnodü  und  Cardiaspü)  mit  der  Art  P.jucunda  v(m  Penang, 
JlyperayUha  belia,  Achertma  Parryi  und  A,  piliventrü  von  Brasilien  ; 
alle  auf  tab.  1  sehr  schön  abgebildet. 

p.  11 — 12.  Edmund  Thomas  Higgins:  Eine  neue  Prioniden- 
gattung :  Ommatotnenua  (mit  Acanthophorus  und  Doryceras  verwandt) 
mit  der  Art  O.  serteatus  t.  2.  f.  1.  von  den  Nigermündungen. 

p.  13 — 20.  Charles  W  at  er  ho  US  e:  Neue  Lucaniden :  Aulacostethus 
(^neuo  Gattung,  neben  Cladognathm)  mit  der  Art  A.  Archeri  aus  Nord- 
Indien;  hiebei  bemerkt  Herr  W.,  dass  diese  Art  unter  dem  Namen 
Cladognathus  Baten  in  den  Sammlungen  verbreitet  ist ;  als  solcher  steht 
sie  auch  im  Münchner  Cataloge  (p.  950)  mit  dem  antizipirten,  nun- 
mehr illusorischen  Citate :  Parry.  Trans,  ent.  Soc.  1869.  —  Cladognathus 
Motschulskgi  von  Japan ,  C.  impremis  aus  Ostindien ;  ChtMognathus 
peruviamis  aus  Peru ;  hiezu  Tafel  III. 

p.  37 — 58.  H.  W.  Bates :  Verzeichniss  der  Prionida^  vom 
Amazonenstrome.  Darunter  neu :  Parandra  graeiUima,  MaUodonhopltu  (!) 
cramidem,  Polyoza  iineata,  Pyrod^s  fonnoms,  gratioma,  nodiearms,  diapar, 
Ef^nieralda  laetißca ;  in  den  Noten  sind  femer  beschrieben :  AcantMnodera 
bihamaia  von  Mendoza,  Malla^pU  Belti  von  Nicaragua,  M.  Salvini 
von  Costa  Rica  und  Hohnotus  nigroaeneus  von  Nicaragua. 

p.  83 — 90.  J.  S.  Baly.     Neue  Hiapidae  und  Camdidae. 

DoUchotoma  disttnda  von  Nicaragua,  Calaspidea  Bacchus  von  Parä, 
connectens  von  Pebas,  Mesomphalia  honorata  von  Bolivia,  Batonota 
coUaris  von  Pebas,  ru/o-ornata  und  Alunms  ornatus  von  Nicaragua, 
Eurispa  Odewahni  von  Südaustralien,  normalis  von  Queensland  und 
llowitti  von  Melbourne. 

p.  91 — 272.  David  Sharp.  Revision  der  englischen  Homalota- 
Arten. 


*)  Da8  Mit^liederverzeichniss  ftir  1868  weist  unter  203  deren  nur  3  för 
Deutschland  auf. 
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Eine  umfEingreiche  und  sorg&ltige  Arbeit,  deren   n&here  Prüfang  - 

ich  natürlich   den   Sachverständigen   überlassen  muss.     Ich   enr&hne 
also  hier  nur   die  neubeschriebenen  Arten    und  etwa  noch,  dass  d»  I 

Verf.  bei  Anordnung  der  zahlveichen  Arten  (das  Yerzeichniss  zählt  157 
auf)  der  von  Dr.  Eraatz   gegebenen  Eintheilung   den  Vorzug  vor  der 
Thomson*8chen   ertheilen  musste,   die   sich   für   seine  Zwecke  als  un- 
brauchbar  erwies,    obwohl  er   dem    Autor   Originalität  und  kritisclie 
Schärfe  gerne  einräumt.    Neu  :  ff.  eximta,  deliaUula,  liUorea,  londinm»^ 
claoipes,   ohUmgiuscula ,   halobrectha   (die    bisher    für    var.    der   (Urteil 
gehaltene  H.  maritima  Waterh.),  princep»,  nthglahra,  faäaeiota,  arihr^ 
ceps,  curtipennis  (vielleicht  hreviceps  Thoms.),  cawfrons,  nmUUma»    ^ 
cipiens,  exarata,  suhaenea,  aeneicoUii,  ineognita,  hyhrida,  ignoHUi^  ditsf^^ 
puberula,   perexigtia,   induhia,   indi^oreta,   atrieoiar,  germana,  kodii^^^^  ' 
canescens  und  setigera. 

p.  315—320.  T.  0.  Westwood:   Bemerkungen  über  Eärt 
und  Beschreibungen  neuer  exotischer  Coleopteren. 

Ectrephett  wird  von   den  Paussiden   und   Gnostiden  weg  in  7^. . 

Nähe   der  Ptiniden   und   zwar  neben  Metium  und  Gihbium  fiT^bract^^^  -. 
neu  £.  Kingi  und  Fascoei  vom  Swan   River;    mit  E.  formtcarum  fP^ 
Anapestw  Kreusleri  King  als  synonym  zusammen.     Polyplaetdei^  ^s:^^ 
neue  Gattung,  welche   den  üebergang   von  Edrephe*  za  den  Ptinic^^^ 
vermittelt,  mit  der  Art  P.  nitidus  vom  Swan  River  :  Diploeates,  n.  Ga-^^ 
neben  voriger,  mit  D.  Howittanus  von  Adelaida ;  Chlarngdopais,  n.  Ga -^^ 
zwischen  Hideridae  und  ByrrMdae  mit  zwei  Arten :  C.  DubouUni  mM--^^ 
itriatella  vom   Swan  River.     Ausserdem   neu :   Jrticenu  tumidus  vo^^ 
Swan  River,  amawnicus  vom  oberen  Amazonenstrom,  Paussm  BunMUwim-^^'' 
von  Südafrika,  Aproatoma  planifroiu  vom  Niger. 

p.  351 — 353.  Edwin  Brown:   über   die  australischen    Tetrach 
Arten. 

Mit  Bezugnahme  auf  die  9  im  Cat.  Gemminger  &  Harold  aui^( 
fahrten  Arten  dieser  Gattung  bemerkt  Brown,  dass  mit  T. 
Hope  entweder   die   humer alia  oder   die  cmeigera  zu   vereinigen  s 
wird,  worüber  jedoch    bei  Mangelhaftigkeit  der  Hope'schen  Beschreib-^""^ 
ung  nur  von  dessen  Type,   die  sich  in  Oxford  befindet,  Auskunft 
erwarten  ist.    T.  Waterhousei  CsLst ein,  (1867)  =  T.  audraiis  Chaud^ 
(1865).      (Brown    schreibt    australis  =r    JFaterhoumj    wodurch   nuuL 
letzteren  Namen  für  den  älteren  halten  könnte,  wie  ich  Col.  Heft.  II. 
p.  115  erinnert  habe).     Zu   den  hiedurch  auf   7  beschränkten  Arten, 
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%gt  B.  eine  achte  neue  hinzu  :  T.  pulchra  von  etwas  mehr  cylindrischer 
^'orm  als   die  übrigen  Australier  und  mit  ganz  grünen  Flügeldecken. 

Petites  noayelles  entomologiqaes ,  par  E.  DeyroUe  Als. 

Dieselben  erscheinen  seit  1.  Juli  ds.  Jahres  monatlich  zweimal 
Lnd  enthalten  zum  Theil  interessante  kleine  Notizen  über  die  neuesten 
heils  schon  publizirten  theils  demnächst  erscheinenden  literarischen 
i^ovitäten,  Sammelberichte,  Anfragen,  Bücheranzeigen  u.  dgl.  Der 
^]an  des  Unternehmens  ist  im  Allgemeinen  nur  zu  billigen,  wenn  er 
n  bisheriger  Weise  befolgt  wird;  der  Herausgeber  wird  aber  sicher 
m  Interesse  der  Wissenschaft  handeln,  wenn  er  Einzelnbeschreibungen, 
besonders  wo  sie  mit  der  ausgesprochenen  Absicht:  „pour  prendre 
Laie'*  auftreten,  fernerhin  aus  dieser  Publication  ausschliesst.  Dass 
lamit  nur  den  persönlichen  Interessen  jener,  die  ihre  vermeintlichen 
Leuen  Arten  möglichst  schnell  beschreiben  wollen,  gedient  ¥rird,  liegt 
.uf  der  Hand :  ebenso  aber,  dass  Interesse  und  Würde  der  Wissen- 
chaft  hiedurch  ernstlich  geföhrdet  werden. 


Die  Redaction  der  „Coleopterologischen  Hefte*'  befindet 
ich  gegenwärtig:  Barerstrasse  23  (nicht  mehr  Carlsstrasse  7).  Den 
Lbnehmem  innerhalb  des  deutsch-österreichischen  Postverbandes  können 
»uf  Verlangen  die  Hefte  auch  direkt  durch  die  Bedaction  ß-anco 
ugesendet  werden ;  der  Betrag  ist  dann  gelegentlich  durch  Postein- 
aJilung  an  die  Bedaction  zu  adressireu.  D.  K. 


H ar o  1  d,  Coleopt«rol.  Hefte.  V. 
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Druck  d«r  Dr.  Wild^echen  Buchdruckerei  (Oebr.  P«rcas). 
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Zweite  \achlese 

zu  den  Käfern  von  Tirol. 


Von 
V.  Gredler  in  Bozen. 


Eine  Anzahl  nener  (im  nachstellenden  Vei  zeichnisse  mit  *  be- 
zeiclinet(^r)  Funde,  die  in  Anbetracht  der  bereits  mannigfachen  Durch- 
foisclning'  des  tiroler  Ijandes  und  der  reichlii-.hen  Ergebnisse  für  dessen 
Culeopteren-Fauna  eine  nicht  unbedeutende  genannt  werden  kann,  ver- 
anlasst den  Verf.  sobald  schon  eine  II.  Nachlese  folgen  zu  lassen.  — 
Aber  auch  eine  unangenehmere  Pflicht  —  der  Berichtigungen 
zum  ersten  Saramelbericht  forciert  geradezu  Beschleunigung  dieses 
zweiten.  Verf.  muss  nämlich  vorerst  ein  paar  p  der  I.  Nachlese 
(vgl.  Coleopt.  Hft.  III.)  unserer  Fauna  aufgeschmuggelto  Arten :  Di- 
vhirotrichu»  laaistrü,  Dichilhis  mimitus  und  Dorcadion  ßiliginator  — 
vielleicht  auch  Geotrupes  Tif-phoeus  —  widerrufen,  sowie  die  südliche 
Verbreitung  einiger  anderer:  eines  Carahus  auratus,  nemoralü  und 
nitenH  in  Frage  stellen;  obgleich  Oeotnipeft  TypJioeiis  auch  Gistel  im 
Vinschgau  getrotten  zu  haben  versichert,  und  (Utr.  nenwrtüis  als  an- 
geblicher Südtiroler  dem  Verf.  schon  wiederholtermalen  vorgestellt  wor- 
den. Nachdem  sich  nämlich  herausgestellt  hat,  dass  der  Bauer  Fr. 
Moser  in  PaSvSoier,  von  welchem  die  bedenklichen  Angaben  herrühren, 
von  einem  auswärtigen  Entomologen  gerade  jene  Arten  bezog,  unter- 
liegt es  keinem  Zweifel  mehr,  dass  diese  Passanten  aus  Passeier  in- 
trudirte  Kuckuckseier  sind,  die  der  Verf.  nur  auf  die  bestimmtesten, 
wiederholten  Versicherungen  un<l  nur  deshalb  ohne  V  aufgenommen,  um 
Moser's  kümmerliche  Subsistenz  nicht  zu  diskreditiren.     Was  aber  den 

11  a  r  o  l  d  ,  Goleopterol.  Hpflo.     VI.  I 
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Bauer,  der  bis  dahin  durchaus  für  ehrlich  galt,  zu  dieser  Fälschnng 
Anlass  gegebcu  haben  mag,  ist  annoch  schwer  zu  begreifen. 

Den  besten  Stotf  auch  zu  diesem  Nachtrage  bot  wieder  der  süd- 
westlichste Rayon  Deutschlands,  das  Gebiet  von  Judikarien,  welches 
der  emsige  Bezirksförster  AI.  Gobanz  mit  ebensoviel  Geschick  als 
Glück  durchforschte  und  dessen  Schätze  um  so  vollständiger  reg'Lstrirt 
zu  werden  verdienen,  als  denselben  nach  nunmehr  erfolgter  Versetzung 
des  Hrn.  Gobanz  lange  nicht  wieder  ein  so  liebevolles  Auge  zugekehrt 
werden  dürfte.  Nebst  Judikarien  findet  das  Thal  Ulten,  südlich  v«iu 
Meran,  welches  der  Verf.  letzten  Sommer  an  mehreren  Punkten  zu  be- 
gehen Gelegenheit  hatte,  die  meiste  Beachtung. 

In  systematischer  Anordnung,  grösstentheils  auch  in  Nomenclatur 
schliesist  sich  dieses  Verzeichniss  an  das  der  „Käfer  Deutschlands*'  von 
Dr.  G.  Kraatz  an. 

Verzeiehniss. 

CarabuH  CretUzeri  Fabr.  var.  Kircheri  Germ.  Auch  am  Joch 
Grim  vergangenes  Jahr  gesammelt  von  Dr.  Funk. 

*  Xehria  Urevm  Germ.  Findet  sich  unter  meinen  Sammelvor- 
räthon  und  stammt  wahrscheinlich  vom  Timbl  in  Passeier. 

'*'  Drypta  emarginata  Oliv,  {dentata  Kössi).  Bei  Darzo  in  Judi 
karien  am  Fusse  eines  Wailnüssbaumes,  Knde  März  (Gbz  *), 

*  Dromiufi  angmtus  Brüll.     In  Gerlos  von  Dr.  Funk  gesammelt. 

*  Broniim  feq^tratm  Fabr.  Vom  Förster  Gobanz  im  Daune" 
thale  unter  Baumrinde  aufgefunden. 

Ooden  helopioide»  Fabr.     In  Judikarien  (Gbz). 

BrosooRoma  haldense  Kosh.  Auch  auf  der  Alpe  Pura  von  Gobanz 
in  0  Expl.  gefunden. 

Ctdatkus  micropteniH  Dufts  ehm.  Mit  (\  ciUehides  xxnd  fu/rtpe* 
bei  Altrei  im  Cembratliale. 

AncJtotnenus  antennartwt  Duftschm.  Bei  Condino  in  Judikarieu 
unter  Steinen  (Gbz). 

'*'  A.  puellus  Dej.  Ein  kleines  Expl.  aus  Südtirol  findet  sich  in 
der  Sammlung  eines  Studenten  vor. 

Oh'ffthaptM  ISturmi  Duftschm.    Bei  Deutschnoven  (Stud.  Bruniier). 

Feronia  extenieputictata  Dej.  Am  Kurnigl  in  Ulten  bei  7000' 
s.  m.  mehrmals  getroffen. 

♦)  Gbz.  flir  Gobanz. 


/'.  ranzfii  (Mtg:.)  Piiiiz.  Auf  dem  Strassborg'  bei  TelfH  im  s.  g. 
Alpl  an  (ior  oborii  Holzpronzo  nidit  ^aw/.  selten;  ancb  die  Var.  mit 
nithen  Beinen. 

/'.  uncttüata  Duft  sc  hm.     Bei  Altrei. 

F.  ovalift  Duft  sc  hm.     Mit  Panzer  i  am  Strassberg.  nicht    selten. 

Aniara  hidda  Dufts  ehm.     In  Judikarien  (Gbz.  f.  Bert.*). 

HarpahiM  hre^^icoHin  D  ej.  Im  Gnaden wal de  bei  Hall ;  Campen, 
im  Juli. 

Jf.  lutt^an-ntH  Duftschm.     In    den  Tbälern    Seirain  und  Ulten 
Im  letztern  auch  J£.  laencoUtH  \u\iX  fuliginoHiu<  Duftschm. 

Trechm  longiconiU  Sturm.     In  Judikarien  (Ohz.  i.  litt.). 

*  Bembidium  ruJeHcem  Dej.  Judikarien,  im  Angeschwemmten  (Cibz), 

*  li.  atrocoerulfuin  Stepii.  Judikarien  (Gbz).  Aber  auch  indes 
Verf.  Sammlung  von  andern  Orten  vertreten,  und  mochte  es  derselbe 
früher  von  B.  tibiak,  dem  es  bekanntlich  allzu  nahe  kommt,  nicht 
unterschieden  wissen. 

*  B.  albipeft  Dej.     Auf  der  Alpe  Sorolo  in  Judikarien  (Gbz). 
Vohjinbetefi  collartH  Payk.     Schwaz,  in  Springbrunnen  im  August 

nicht   selten.      Mit    ihm    Iliidroporm   niyriUf  F.,    welcher  je    2  lichte 
Makeln  an  den  Schultern  trägt,  Liopterutt  agilü  F.,  und 
Jltfdüti&iis  graunnicwi  Germ.,  ziemhch  häufig. 

*  llydram  ßavipeH  Stev.     Schwaz,  in  Garten brunnen,  Juh. 
Jlydrochm  carinatiM   Germ.      Bei   Meran    gesammelt    v»ui    Stud. 

Ueinthaler. 

*  OchthehiuH  gramilatuH  Muls.  Bei  Castello  in  Judikarien.  in 
einer  Quelle  (Gbz.  t.  Bert.). 

*  O.  fornilatm  Muls.  Judikarien:  im  torrente  Ribon  unter  Stei- 
nen (Gbz). 

iWcyon  minutum  Fabr.     Um  das  Mitterbad  in  Ulten. 

*  ('.  anale  Payk.  Judikarien^  im  l*ferdemist;  auch  (\  flavipen 
Fabr.  daselbst  (Gbz)  und  in   Ulten. 

*  Sihm  ruhiginoHa  Kr.    Judikarien,  in  Schwämmen  (Gbz.  f.  Bert.). 

*  Ocalea  caHanea  Er.     Judikarien,  unter  einem  Stuine  (Gbz). 
Leptma  funuda  Er.     Judikarien,  unter  Baumrinden  (Gbz). 

*)  Gbz.  f.  Bert.  i.  e.  Gobuiiz  lide  BertoUni,  —  eine  in  solchen  Fällen  ge- 
brauchte Abbreviatur,  wo  Dr.  Bertolini  da.s  betreffende  Kxpl.  einge.seheu  und 

bestimmt  hat. 

1* 


Thiasophila  anguiata  E  r.  Judikarien,  im  Vorfrühlinge  unter  Baum- 
rinde (Gbz). 

*  Aleochara  filum  Kraatz.  Aus  Judikarien  mitgetheilt  von 
Üobanz;  desgleichen:  A.  rußpetinü  Er.,  lanugitioM  Grav.,  MineaU 
Gyll.  und  nitida  Grav. 

*  A.  morion  Grav.     Judikarien ,  in  Schwämmen  (Gbz\ 
Dinarda  dentata  Grav.     Judikarien  (Gbz). 

Mjfrniedonia   cogmtta   Maerk.      Condino,    unter  Steinen   im  Vor- 
fruldinge  (Gbz). 

Calodera  uliginosa  Er.     Am    Chieso-Ufer    in   Judikarien  (Gbz). 
Chilopora  lon^tarsitt  Er.     Judikarien  (Gbz.  f.  Bert.). 

*  Tachywa  halteata  E  r.     Bei  Condino  an  einer  Pfütze  in  3  ExpL 
erbeutet  (Gbz). 

T,  coarctata  Er.     Judikarien  (Gbz.  f.  Bert.). 
Oxypoda  opaca    Grav.      Am   Joch    Grim;    ungewöhnlich   dunkel 
gefärbt. 

*  0.  soror  T  h  o  m  s.,  ßava  Kraatz.  Am  Bad  Ratzes  bei  Son- 
nenuntergang um  aufgestösseltes  Holz  fliegend. 

*  O.  Gohanzi  Gr edler,  nov.  spec.  Tedacea,  capite  abdoMiniftque 
basi  fuftcescenie,  subtiliter  sericeo-pubescens,  thorace  iranwerM,  courtTiu»- 
culo,  elytrin  paulo  bret^iore,  abdomiyie  apieem  vermn  fiyrtiu*  atie-Huato. 
Long.  1—1'". 

Eine  kleine,  zu  Oxypoda  praecox  Er.  in  nächster  Beziehung 
stehende,  auch  von  Scriba  bestätigte  Novität.  Sie  unterscheidet  sich 
aber  von  dieser  hauptsächlich  durch  andere  Färbung  und  merklichere 
Grösse,  sowie  durch  das  länger  gestreckte  »i.  Fühlerglied  und  den 
Mangel  abstehender  schwarzer  Haare  am  Ende  des  Hinterleibes.  — 
Der  Kopf  gerundet  viereckig,  fast  eben,  röthlichbraun ,  mit  hellem 
Mundtheilen  und  schwarzen  Augen;  Fühler  rötlilichgelb,  gedrungen, 
kaum  so  lang  als  Kopf  und  Halsschüd,  nach  aussen  deutlich  ver- 
stärkt, Glied  2  und  3  gestreckt,  letzteres  jedoch  um  ^  kürzer  und 
schmäler  als  das  2.,  das  4.  noch  bedeutend  kleiner,  fast  kuglig.  5. 
und  6.  wenig,  die  folgenden  entschieden  transversal  und  allmälig 
breiter  werdend,  das  letzte  gross,  stumpf  zugespitzt.  Kopf  und  Hals- 
schild fein  und  dicht  punktirt  und  wie  die  Flügeldecken  mit  deut- 
licherer Pubescenz  und  Seidenschimmer,  der  Hinterleib  mit  lebhafterem 
GUinze  uud  abstehenden  gelblichen  Haaren ;  das  HalsschiM  doppelt  so 
breit  als  lang,  am  gerundeten,  glattem  und  leicht  berandeten  Hinter- 
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milde  von  der  BreiU»  der  Flügeldecken,  nach  vom  stark  verengt  und 
an  den  Ecken  herabgebogen.  Die  Flügeldecken  ein  wenig  länger  als 
das  Hal.^schild  nnd  wie  der  Hinterleib  (mit  Ausnahme  der  2  letzten 
Kinge)  viel  stärker  piinktjrt;  der  Hinterleib  gestreckt  und  stark  ver- 
engt, mit  kräftigen  Rändern,   die  Spitze  sowie  die  Beine  gelb. 

In  Judikarien  von  Gobanz  aus  der  Luft  erhascht,  und  nach  zwei 
FiXemplaren  beschrieben,  von  denen  Eines  in  des  Verfassers  Sammlung. 

^Homahia  gracilicornis  E  r.  Am  Chiese  -  Ufer  in  Judikarien 
(Gbz.  f.  Bert.). 

*  Jf.  inhabih's  Kraatz.     Judikarien  (Gbz). 

*  JL  trinotata  Kraatz.     Judikarien,  in  Schwämmen  (Gbz). 
(lijraphaena  pulchella  Heer.     Innsbruck,    in  AValdungen    um   die 

Laiiserköpfo  an  Schwämmen  im  Sept.^  häufig. 

G.  afßnis  Sah  Ib.     Mit  vi»rig.  in  Judikarien  (Gbz). 

*  MiiUaeiia  intermedia  Er.  Am  Bach- Ufer  des  Persont* ino  im  Val 
Vestino  (Gbz). 

*  Trichophya  piJicarnis  G  y  1 1.    Bei  Condino  im  Flug  gefangen  (Gbz). 
Cilea  siJphoides  Linn.     Bei  Campen.    Judikarien,  im  Miste,  schon 

im  Jänner  ziemlich  häufig  (Gbz). 

TtKhinm  elongatm  G  y  1 1.  Auf  der  Alpe  Vallaperta  in  Judikarien  (Gbz). 
Tachyponut  abdominalis  Er.     Judikarien  (Gbz.  f.  Bert.). 

*  Holitohius  striatus  Ol.     In  Judikarien  erbeutet  von  G<»banz. 

*  Bryojwnifi  rnfuH  Er.     Judikarien,  unter  einem  Steine  (Gbz). 
Mycetoporus  npleyideyis  Marsh.     Judikarien  (Gbz). 

*  M.  Imtgicarnis  Mäklin.  Brixen,  bei  Köstland  an  Feldrändern 
im  März  unter  Steinen. 

*  (ifiedim  (Velleius)  diiatattia  Fabr.  Dies  seltene  schöne  Thier 
ward  vom  Stud.  Kein  thaler  in  der  Meraner  Gegend  aufgefunden,  und 
zwar  nach  seiner  sichern  Vermuthung  (im  Widerspniche  mit  dem  son- 
stigen Aufenthalte)  auf  der  Zieler  Alpe. 

Qu.  cruetitm  Ol.     Im  Achenthaie  (Dr.  Funk). 

(iu.  boops  Grav.     In  Judikarien  (Gbz.  f.  Bert.). 

Staphylinus  Htercorarius  0 1.    Im  Spronserthale  bei  Meran  (Dr.  Funk). 

St.  fiUvipes  Scop.     Am  Maraunberg  in  Ulton,  Juli. 

Oct/piM  mavrocephalus  Grav.     Im  Spronserthale  (Dr.  Funk). 

().  brunnipeH  Fabr.     Campen  bei  Bozen. 

Philonthm  prolixus  Er.     Judikarien  (Gbz.  f.  Bert.). 

*  lAptacinm  pammpHnctatuft   Gyll.     Aus   Judikarien  mitgetheilt 


von  Gobanz.     Das  Exemplar  besitzt  am  Halsschilde  mehr  (10g,ufdpr 
iniiern,  7  auf  der  äussern  Reihe)   Punkte. 

*  Scopaeiis  Frichsmn    Kolen.        Am    Cliiese-üfer    im  HinU^rjudi- 
karien  (Ghz) ;  aucli  Sc.  mhmkut  E  r.  daselbst. 

Sc.  cognatm  Muls.  et  Rey.     Bozen,  in  Gärten  am  Fuss  der  Obst- 
bäume, März. 

*  Lithocharis  ohsoleta  Nordm.V     (Das  Expl.  ist  nicht  mit  gapzer 
Sicherheit  zu  bestimmen).     Judikarien,  im  Flug  gefangen  (Gbz). 

Summ  intermedim  E  r.     Der  hellere  Hinterrand  der  Flügeldecken 
beinahe  unmerklich.     Condino  (Gbz). 

Paederus  Imigipennis  E  r.    Brixen,  im  Angeschwemmten  am  Eisack. 
Stenus  providus  Er.     Am  Rammeisbach    bei  Mitterbad    in  riten. 
St.  glfmalis  Heer.     Auf  der  Alpe  Danerha  in  Judikarien  (GhzV 
TrogopJdoetis  riparim  Lac.     Judikarien  (Gbz.  f.  Bert.). 
T.  punctateUtis  Er.     Judikarien,  bei  Ameisen  (Gbz). 

*  Ancyraphonis  longipennis  Fairm.  Aus  Judikarien,  mitgetheilt 
von  Gobanz.  Das  Expl.  misst,  gleich  dem  verwandten  A.  omalim* 
Er.,  nur  \\"*,  ohne  im  Üebrigon  auf  letztere  Art  zu  stimmen. 

*  Anthophagfis  scutellaris  E  r.  Um  das  Mitterbad  in  ülteu  im 
Juli  einmal  geklopft.  Ist  nicht  blos  für  Tirol«,  sondern  auch  för 
Deutschlands  Fauna  neu. 

A.  omalinus  Zett.  Auf  Joch  Grim  häufig  von  Lärchen  ge- 
klopft, Ende  Aug.  —  Auch  in  Judikarien  (Gbz). 

*  DeUphnim  algidum  E  r.  Im  Hochthale  Sorino  aus  der  Luft  ge- 
hascht, Dezomb.  (Gbz). 

Arpedium  quadrum  Grav.  Am  Idrosee,  im  März  unter  Steinen 
(Gbz). 

*  Coryphium  Gredkri  Kraatz,  nov.  spoc.  Schon  vor  mehren 
Jahren  am  Kreuzjocho  im  Samthai  in  2  Expl.  aufgefunden. 

Omalium  rmilare  P  ay  k.  mid caesuf/i  Grav.  auch  in  Judikarien  (Gbz). 
O.  pust/ium  Grav.     Ratzes,  an  aufgestösseltem  Holze. 
I*ro(eimi8  hreiHcolh's  Er.     Um  Condino  (Gbz). 
P.  brachgpterus  Fabr.     Altrei  im  Cembrathale,    in  Bären  brat  zen 
zahlreich,  Ende  Aug. 

Megarthrus  deprensm  Payk.     Judikarien  (Gbz.  f.  Bert.). 

*  M  affim's  Miller  bei  Condino  (Gbz). 

Cf/ifrofoma  lucifuga  Hey  den.  Judikarien,  in  Nestern  „der  klei- 
nen grauschwarzen  Ameise**,  im  Mai  (^Gbz.  i.  litt.). 


Batrmis  ocu/aius  A  u  b.  Condim»  (Gbz).  Unsere  Expl.  sind  kaum 
T"  lang. 

'*'  Euplectw  nanu»  R  e  i  c  h  b.  Im  Daonethale  auf  der  Alpe  Sta- 
hulone  unter  Birkenrinde  (Gbz). 

^  \  Judikancn  (Gbz.  f.  Bert). 

Scydmaenus  tarmt^u  Müll,  et  Kz.        J 

Liod^s  orhicularis  Herbst.  Im  Daonethale  unter  Ficlitcnrinde  (Gbz). 

Agathidium  hadiuin  Er.     Altroi,  an  Bärenbratzen  im  Aug. 

A.  mandibulare  Sturm.     Im  Daonethale  unt<»r  Baumrinde  (Gbz). 

HtHt^  carhonarim  Ent.  Heft.  TeKs,  im  Kuhdünger  nicht  selten, 
.luli. 

Saprinm  ameus  Fabr.  Mit  einer  zweiten,  noch  unboetimmten 
Art»  bei  Telfs  an  einem  todten  Maulwurfe. 

Acritus  niffricarms  Ent.  Heft.     Bei  Nals,  im  Mai. 

*  A.  minutu8  Fabr.     Um  Bozen,  8elt<^n. 

*  Olthrus  pygmarus  Sturm  ?  Förster  Gobanz  theilte  diese  Art 
aus  Judikarien  zur  Ansicht  mit,  welche  aber  die  Färbung  d.  Ol 
affinü  St.  besitzt. 

Epuraea  aediva  L.  var.  hmgnata  Sturm.  Auch  in  Judikarien 
unter  Baumrinden.    (Gbz.  f.  Bert.). 

*  Mdigethes  hmharü  Sturm.  In  Judikarien  auf  Biscutella  lae- 
vigata  (Gbz). 

*  M.  himbaris  var.  marginaia  G  r  e  d  1  e  r.  Eine  zwischen  M.  ruß- 
pta  Gyll.,  womit  diese  Varietät  die  lichte  Färbung  und  greise  Be- 
haarung theilt,  und  M.  luntbaris  Sturm.,  womit  selbe  in  Grösse, 
Punktirung  und  all  den  übrigen  Verhältnissen  correspondirt,  sich  ein- 
schiebende Varietät  (oder  Bastard),  welche  hauptsächlich  durch  die 
Färbung  unterschieden,  indem  auch  die  Vorderbrust,  Hüften,  der  letzte 
Abdominalring,  sowie  der  Oberrand  des  breit  abgesetzten  und  aufge- 
stülpton Halsschildes  und  der  umgeschlagene  Kand  der  Flügeldecken 
röthlichgelb  erscheinen.  —  Kalditsch  an  der  Fleimscr  Strasse,  auf 
RuhiM,  in  einem  l'ärchen  erbeutet. 

M.  umhrostis  Sturm  und  mauru/t  Sturm  in  Judikarien  (Gbz. 
f.   Bort.). 

Pocadi'm  ferrugineu^  Fabr.  Campen  bei  Bozen  (Stud.  Reinthaler). 
In  Tirol  gar  selt(»n. 

*  Cgchramus  quadripiffidaius  Herbst.  Um  das  Mitterba«!  in 
Ulten  auf  einer  Birke.     Konnte  ihn  kein  zweites  Mal  finden. 


CyhftcephaliM  poh'tm  Gyll.     Bei  Cami)en  (Biasioli.). 

Rhizophagn^  ferrugineu»  Payk.     Um  da«  Mitterbad  in  Ulten.  Yal 
di  Fiim,  um  aufge-stösseltes  Krummliolz  »ch wannend,  im  Juli  (GbzV 

Sarrotrium  clavicorne  Linn.     Brixon,  bei  Kö^tland  unter  Steinen. 
März;  .l(»ch  Grim,  6600'  b.  m.  Aug.  —  Judilcarien  (Gbz). 

Synchita  juglandiH  Fabr.  Condino,  in  Erlenächwämmen  zahlreich. 
(Gbz.  i.  litt.). 

Botkrideres  contractu*  Fabr.  Salurn,  an  Piahlen  von  Weingaf ten- 
holz  (Ffapporti). 

*  Laemophloem  tesfacetts  Fabr.  .ludikarien  (Gbz.  f.  Bert.);  auith 
L.  ffrruginms  Steph.  findet  sicli  bei  Condino  unter  Baumrindon. 
Monotama  ptcipes  Payk.     Judikarien  (Gbz.  f.  Bert.). 

M.  flnripes  Kunze.  Katzen,  an  aufgestöpseltem  Holz,  zahlreich; 
auf  dem  Maraunberg  in  Ulten,  im  Flug,  Juli. 

Antherophoffus  nii/ricornü  Fabr.  Mitterbad  in  Ulten,  in  einer 
grossblütigen  Campanula^  Mitte  Juli. 

Lathridim  angtMttooiUH  Humm.     Senale,  unter  Steinen. 

Mycetophoffm  quadripustulatus  Linn.     Bei  Nah>  im  Flug,   18.  Mai. 

Dermedes  mudelifim  E  r.  Von  Prof.  Heller  aus  den  Nestern  (Ge- 
spinnsten)  der  Cnethocampa  päyocampa  zvAireich  gezogen,  die  aus  Briden 
stammten  *). 

Attagenns  verhasci  Linn.  Bozen,  in  einem  Natural ienkasten,  — 
August.  — 

Trogoderma  nignim  Herbst.     Um  das  Mitterbad  in  Ulten,  Juli. 

Trinodes  hirtus  Fabr.     In  Judikarien  (Gbz). 

*  Syncalypta  settgera  111.     Bei  Condino   gesammelt   vtm  G(»banz. 
Bgrrhun  fa9ciatm  Fabr.     Ausserordentlich  zahlreich  am  Kumigl 

in  Ulten,  unter  Steinen  am  liande  des  Schnees,  7000'  s.  ni. 

Parntis  ptlosellus  Er.     Moritzing  nächst  Bozen  (Stud.  Schmid). 

/'.  striatoptmctatns  Heer.  Auch  bei  Vils  von  Stud.  Lob  ge- 
sammelt. 

Aphodius  erratictui  Linn.  Auf  der  Kugele-Alpe  am  Joch  Grim, 
wohl  bei  6500'  s.  m. 


*)  Dioser  Aufenthalt  erscheint  um  so  weniger  als  zufallig,  da  auch  1). 
lardarius,  lanicbrius  u.  a.  Arten  die  ausgelegtim  Cocons  des  Bombyx  mori 
massenhaft  heimsuchen,  dieselben  durchfressen  und  die  Puppen  aufzehren  und 
so  zu  den  schädlichsten  Feinden  der  Seidenzucht  zählen. 
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A.  putridm  Sturm.  Mit  vorigem,  und  A.  alpintu,  ohscttnis  etc. 
nicht  selten  im  Kulidünger,  Aug.  —  Da«  Roth  am  Seitenrande  dei> 
Halsschildes  oft  ganz  verschwunden. 

A.  jnmUus  H  e  r  h  s  t.     Auf  dem  Gampen  in  Ulton  mit  A.  rufen-  • 
eeft9,  foetens,  rufipeg,  fossor,  ohsairus  etc.  im  Kuhdünger,  Juli. 

lloplia  philanthus  Sulz.    Soefeld,  im  Juh  auf  Gesträuch  (Weiden?). 

HonmhpHa  ruricola  Fabr.  Bei  Tolfs  auf  Viehtriften  im  Juli 
nicht  selten. 

Ammala  aurata  Fabr.     Bei  Truden,  an  der  Cis. 

*  Pmtodati  fnmctatus  Villers.    Auch  in  Welschtirol  (Betta  i.  litt.). 

Cetonia  floricola  Herbst.  Von  dieser  Art  findet  sich  in  der 
Umgebung  von  Innsbruck  (fid.  Dalla  Torre)  auch  die  var.  VolhipienttU 
Gory  —  völlig  übereinstimmend  mit  den  Originalien  Volhyniens  — 
nicht  selten  vor. 

Osmoderma  eremita  Linn.     Um  Salurn  im  Etschthale. 

Anthaxia  morio  Fabr.     Um  das  Mitterbad  Ulten,  auf  Birk(?n. 

I^ffima  undectmmaculala  Herbst.  Gar  häufig  und  variirend  bei 
Nals,  Mitte  Mai. 

( 'hrysohothrys  Solieri  L  a  p.  Mehrmals  im  Haslach  bei  Bozen  ge- 
sammelt V.  Stud.  K.  OfFer. 

Agrilus  auricoUis  K  i  e  s  w.  Auch  bei  Nals  stets  auf  Celtis  le- 
bend,  18.  Mai. 

A.  integerrimus  Ratzeb.  Am  Kurnigl  in  Ulten  auf  Daphne 
Meztreum  beinahe  an  der  obern  Holzgrenze,  jedenfalls  zwischen  5 — 6000' 
s.  m.,  anfangs  Juli. 

Trachys  mtnuta  Linn.  Hält  sich  mit  Vorliebe  auf  der  Ostrya, 
z.  B.  bei  Nals,  auf. 

Ehler  praeiisttut  Fabr.  und  E.  halteatm  Linn.  an  mehreren 
Punkten  in  Ulten  gesammelt. 

E.  elongatuhis  Oliv.  Bei  den  Malcolm'schen  Sägen  unweit  St. 
Pankraz  in  Ulten,  im  Flug,  anfangs  Juli. 

E.  ilegerlei  Lac.  Campil  bei  Bozen,  in  einem  morschen  Strünke 
im  Frühjahre  (Biasioli). 

Cryptohyptim  riparim  Fabr.     Bei  Vils  (Stud.  Lob). 

(\  rivuJariua  Gyll.  Ulten,  bei  St.  Walburg  und  in  Rünsten  am 
Spitznerborg.     Um  das  Mitterbad  auf  Wegen  auch   C.  minutissimus  Germ. 

(Wrdiopharm  vedigialitt  Kr.  Brixon,  an  südlichen  Abhängen  im 
März  unter  Steinen. 
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C.  nigerrimus  Er.     ^litterbad  Tllton,  an  einer  Feldmauer,  Juli. 

(\  eheninm  Germ.  Am  Bachufer  der  Falschauer  bei  St.  Wal- 
burg in  Ulten. 

Limonius  aeyieoniger  DoGecr  {Brticferi  Fabr.).  In  Ult^jn;  mit 
Af7ioi(4t  sfibfuscits  Müll,  (auf  Fichten)  und  A.  Zehn  BAchj  dieser  auch 
im  Tierser  Thale. 

Carptihites  pectifu'corfiis  Linn.  und  virc^fif  Schrank  (besonders 
var.  »ignatiiH  Panz.)  sehr  häufig  um  das  Mitterbad  in  ülten. 

r.  affinis  Payk.     In  Judikarien  (Gbz.  f.  Bert.). 

C.  inipresstis  Fabr.  Bei  St.  Moriz  ni  Ulten,  nach  Sonnenunter- 
gang fliegend,  in  Wäldern,   18.  Juli. 

C.  cifidm  Panz.     Einzeln  auf  den  Gebirgen  um  Bozen. 

Agriotes  ttstulaiv^s  S  c  h  a  1 1  c  r  und  obacurus  L  i  n  n.  Bei  Vils  (Lob) 
und  in  Ulten. 

A.  aferrmua  Linn.     Auf  Fichten  am  Maraunberg  in  Ulten,  Juli. 

*  Adraatm  humilis  E  r.  Auf  verschiedenen  Kräutern  und  Bäumen 
um  da«  Mitterbad  in  Ulten  nicht  selt<3n,  JuH. 

Jlelodea  llmmuamii  Gr edler.     In  Judikarien  (Gbz.  f.   Bert.). 

Euh'ia  palustris  Germ.     Bei  Seefeld  auf  Torfwiesen  gestreift. 

Eros  affinis  Payk.,  mit  E.  rubetts  GylL,  Dicfgopfera  smiguinta 
L.  und   Ilomahms  suturalis  F.  um  das  Mitt^jrbad  in  Ulten. 

Cantharis  fibidata  Mark.     Am  Kurnigl  in  Ulten,  selten. 

Rhagonycha  signata  Germ.     Judikarien  (Gbz). 

Rh.  rufescem  Lotzn.,  nigriceps  Waltl,  fuscicornis  OL,  nigripn 
Redt.  u.  a.  in   Ulten.  zahlreich. 

*  MaUhodes  vincens  G redler,  nov.  spec.  —  Niger,  mtidus,  suh- 
iiliter  griseo  -  pubeseetis,  antennis  pedibusqu^  piceis:  ft^rothorace  Irans- 
t'erso,  hasi  apiceque  margintäo,  anrantiaco,  media  ftisco  -  vittato,  im- 
presso, angulis  anticis  ohliq^ie  fruHcatis,  elevatis,  nigris:  elgtris  conco- 
ioribtis,  eiongatis,  transverse  rugulosis.     Long.  l^'''. 

Mas:  Segm^)itis  dttohis  ultimis  dorsalihus  ehngatis,  pemiltimo  cm- 
rfxitisctdo,  angulis  apicalihus  acutis,  subinflexis,  ultimo  a  medio  ind^fur- 
lato;  ventraii  pemdtimo  profunde  emarginato  utrinque  in  lobum  elongato 
triangulärem  apice  sttbacuminatum  producta,  ultima  furcani  laciniis  apice 
(tiuminatis  Itriter  curvatam  exhibente. 

Gemahnt  auf  den  ersten  oberflächlichen  Anblick  durch  Grösse  und 
die  röthliche  Färbung  dos  Halsschildes  an  MaltJiodes  sanguinolt^tus 
Fall.;  allein  gerade  das  Cölorit  schon  T  die  dunkle  Färbung  der  Fühler, 
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Flügeldecken  ^oliue  seh wefel gelben  Tropfen  an  der  Spitze)  und  Heine, 
la.sst  sie  eben  so  rasch  von  dieser  wie  von  ähnliclien  Arten  unter- 
scheiden. —  Der  Kopf  gewölbt,  mit  den  sehr  her>orgequ!>llenen  Augen 
deutlich  breiter  als  das  Halsschild,  stark  glänzend,  fein  —  am  sehr 
verengten  Nacken  dichter  und  ninzlig  punktirt;  die  Fühler  ziemlich 
zart  und  viel  kürzer  als  der  Körpen  ganz  pechschwarz.  Das  Hals- 
schild etwas  breiter  als  lang,  vorn  und  rückwärts  —  unmerklicher  an 
den  Seiten  —  berandet,  die  Vorderecken  schief  abgestumpft,  wulstig 
»»raporgerichtet  und  etwas  vortretend,  schwarz,  die  Hinterecken  ob  einer 
seichten  Ausschweifung  des  Seiten-  und  Hinterrande*  beinahe  recht- 
winckhg.  Das  Halsschild  orange,  die  Scheibe  der  Länge  nach  breit- 
platt, hinterhalb  b()gig-ein gedrückt  und  mit  braunem  Schattenfleck  bis 
nahe  zum  Vorderrande,  an  diesem  rechts  und  links  ebenfalls  eine  kleine 
(vielleicht  nur  zufallige)  braune  runde  Makel,  ein  anderer  Eindruck 
zieht  sich  verbreiternd  von  den  Hinterecken  schief  gegen  die  Mitte  und 
wird  nach  vorne  von  einem  bogigen,  und  gegen  den  Seitenrand  in  ein 
kleines  Huckelchen  autilaufenden  Wulst  begrenzt,  —  allenthalben  zer- 
streut und  Mn,  doch  deutlich  sichtbar  punktirt  und  behaart.  Die 
Flügeldecken  breiter  als  das  Halsschild,  lang  und  schmal,  glänzend, 
einfarbig  schwarz,  mit  kurzer  greiser  Behaarung  spärlich  besetzt,  quer 
gerunzelt,  die  Spitze  glatter,  und  mit  undeutlicher  Längsrippe  in  der 
Mitte.  Die  Flügel  .schwarz,  so  lang  als  der  Leib,  dieser  schwarz,  an 
den  l^ändern  der  Bauchsegmente  gelblichgrau.  Die  Beine  pech braun, 
die  Schienenspitzen  der  Vorderbeine  und   die  Tarsen  merklich  blasser. 

Die  Bildung  der  Bauch-  und  Itückensegmente  diagnosirte  sehr 
eingehend  und  sattsam  (vgl.  oben)  Hr.  v.  Kiesenwetter  (i.  litt.),  der 
unsere  Art  ebenfalls  als  Novität  bestätigt  und  selbe  „sehr  ausge- 
zeichnet" nennt.  Sie  ward  v(m  dem  um  die  Insektenfauna  von  Judi- 
karien  vielverdienten  Bezirksförster  A.  Gobanz  auf  Föhren  oberhalb 
Bologna  am  i\  September  in  3  Expl.  gesammelt  und  dem  Verf.  zur 
Ansicht  und  Veröffentlichung  gütigst  überlassen.  Seine  systematische 
Stellung  scheint  MaÜh.  vincetis  an  der  Spitze  seiner  Gattungsvi^*- 
wandten  einnehmen  zu  sollen. 

31.  irifurcattui  K  i  e  s  e  n  w.  Ward  von  Dr.  Funk  sammt  M.  maurus 
Rodtb.  in  Nordtirol  gesammelt.  Ersterer  findet  sich  gleichfalls  bei 
St.  Pankraz  in  Ulten. 

JI.  f/uifif<r  K  i  e s  e  n  w.,  flavoguttattis  Kiesen  w.,  miseUus  K  i  e  s  e n  w. 
und  ai'HnduH  Kiesenw.  iu  .huliKjirien  auf  Gras  und  Gesträuch  (Gbz). 
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MaJachim  nibt'dfts  Er.  Am  Griesnerberg  und  boi  GlaniDg  an- 
fangs Juni  nicht  sclt<?n. 

3f'  viridis  Fabr.     Am  Jenesierberge  bei  Bozen,  Ende  Juni. 

Atlalus  anaiis  Panz.  Glaning,  auf  Kastiuüenlaub,  5.  Juni;  am 
Maraunberg  in  ülten  auf  Lärchen,  Mitte  Juli,  zahlreich. 

Ebaeus  flavicorni%  E  r.     Telfs,  in  Gärten,  Juli. 

*  Troglops  Silo  Er.  Diese  auch  für  Deutschlands  Fauna  neue 
Art  ward  vom  Verf.  am  Eingange  ins  Ultenthal  von  Lärchen  geklt^pft, 
3.  Juli. 

Dasytes  cotruleits  Fabr.     Judikarien  (Gbz.  f.  Bert.). 

Ilaplocnetmis  alpestri«  Kiesenw.  Am  Joch  Grim,  z.  B.  auf  der 
Kugele- Alpe,  wiederholt  von  Nadelholz  (Lärchen?)  geklopft. 

Tilltts  elongatus  Linn.     Um  das  Mitterbad  in  Ulten,  Juli. 

Ptinus  suhpiloms  Sturm.     Um  Vils  (Lob)  und  Campen  (Biasioli). 

MesoeoelopuB  niger  Müll.     In  Wäldern  von  Altrei. 

Dendarm  coarcticollis  M  u  1  s.  hat  als  der  richtige  Name  für  Den- 
dorm  (od.  Heliopathes)  emarginatus  Fabr.,  wie  Kosenhauer  u.  Verf. 
(Käf.  v.  Tir.  S.  268)  verzeichneten,  zu  stehen. 

*  Triholium  madens  Charp.  Vom  Stud.  Biasioli  angeblich  bei 
Campe?,  nächst  Bozen  gesammelt. 

Cistela  ceratnboides  Linn.  Bei  Badl  und  Glaning,  anfangs  Juni: 
in  Ult<.'n,  auf  Fichten  nicht  selten,  Juli. 

Mycetochares  bipttstulata  111.  Auf. der  Etschbrücke  bei  Sigmuniis- 
krun  am  5.  Mai  in  Melirzahl ;  Tisens,  18.  Mai,  im  Flug;  Judikarien  (Gbz). 

*  Liamdema  d^Uicoile  Gyll.  Nals  im  Etschthale,  18.  Mai  aus 
der  Luft  gehascht. 

Xyl<yphilus  tiroletisis  G red  1er.  In  Ulten,  sehr  spärlich;  erinner- 
lich auf  Umbelliferen-Blüthen  gesammelt. 

Notoxus  ffionoceroa  Linn.  Bei  den  Malcolm'schen  Sägen  unweit 
St.  l^ankraz  in  Ulten,  Juli. 

Anthictis  floralis  Fabr.  und  hinpidus  Uossi  in  Judikarien  (Gbz. 
f.  Bert.). 

MordeUistena  pumila  Gyll.     Bei  Stadl  im  Etschthale. 

*  Anaspis  tnoiiiliconm  Muls.  Im  Gebiete  von  Bozen,  sehr  selten. 
A.  rußlahris  Gyll.,  mit  thoracica  L.  u.  a.  um  das  Mitterbad  in  Ulten. 
A.  variam  Muls.     Dieselbe,    wolcho   Ko.sonhauer    u.  Verf.    (Käf. 

v.  Tir.  S.  287)  als  A.  deprestsa  Schupp,  autführte.     .Vuch  MulsautV 
var.  B.  iindet  sich  vor. 
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A.  foreipaia  Muls.  (pulicana  Fruhl.  Kfif.  v.  Tir.),  puiicaria 
Costa.     Boi  Tisons,  im  Mai. 

Meloe  hietnalü  G redler.  Bei  Mülilbach  im  Pu.stertliale  (Dalla 
T(»rre).  Scheint  nach  Expl.,  die  Baron  v.  Rottenberg  gesammelt  und 
Verf.  oberflächlich  gesehen,  im  Süden  bis  nach  Sizilien  zu  reichen. 

Othrhjnchim  gmimlatm  Germ.  In  IJlten  sammelte  der  Verf.  mit 
der  Art  auch  eine  Varietät  mit  dunkel  pechbraunen,  beinalio  schwarzen 
Beinen. 

().  bi'm/cattM  Fabr.  var.  Idrieum  Germ.     In  Valsugana. 

0.  »cabroitus  Marf^h.     Bei  Salum  (Fraporti). 

0.  foraminoms  Boh.  S.  Im  „Alpl"  auf  dem  Strassberge  bei  Telfs, 
nicht  selten. 

O,  MüUeri  Rosenh.     Bad  Ratzes,    am    Bachufer   unter  Steinen. 

().  porcatuH  Herbst.     Um  Vils  (Lob). 

0.  mbcwtatm  Stierl.  Am  Joch  Grim,  selten.  Im  Sorinothale 
unter  Stein  und  Holz  (Gbz). 

O.  uncinafiis  Germ.     Auf  der  Alpe  Danerba  in  Judikarien  (Gbz). 

0.  tefer  G  red  1er.     Auch  in  Judikarien  aufgefunden  (Gbz). 

0.  pupillatm  Gyll.  S.  Bei  Vils  (Lob)  und  um  das  Bad  in  Ulten, 
auf  Fichten  im  Juli  nicht  selten. 

0.  fnibdentatm  Bach.  Bei  Tiers;  um  das  Mitterbad  und  am 
Kurnigl  in  Ulten.  Variirt  habituell:  an  Grosso,  Länge,  Breite,  Con- 
vexität  u.  s.  w.  ungeheuer  und  mehr  als  bekannt  sein  mag.  —  Auch 
am  Mt.  Jjavanech  (Gbz). 

0.  rarim  B  o  h.  S.  Brixcn,  bei  Kostland  <im  März  unter  Steinen, 
hier  sehr  stark  gewölbt. 

0.  mhquadratm  Rosenh.  Am  Westabhange  von  Joch  Grim 
mehrmals  getroffen. 

0.  squamosus  Miller.     Bad  Ulten,  auf  Fichten  nicht  gemein. 

0.  Mvetiu»  Boh.  S.    Auch  in  Nordtirol :  am  Tannberg  (Dr.  Funk). 

0.  alpicoJa  Boh.  S.  Bei  Kühtei  im  Ötzthale  (Funk)  und  am 
Latemar-Gebirge. 

Dichotrachelm  Stierlhti  G  r  e  d  1  e  r.  Am  Kurnigl  um  Schneeflecken 
unter  Steinen,  sehr  selten.     Auf  der  Alpe  DanorbaimDaonethalo  (Gbz). 

Seiapht'hut  harhatulm  Germ.     Boi  Nals,  im  Mai. 

Minyoptt  varioloma   Fabr.     Obormais,  boi  Moran,  Ende  Mai. 

*  lli/pera  ( Phjtonoimu)  comtans  Boh.  S.      In  Judikarien  (Gbz). 

(7i'oum  cfttert^m  Schrank.     Im  Val  di  Non  (Funk). 
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Mecinus  pyra^ter  H  r  r  b  s  t.  In  Passeier.  (.N)ndin(»,  in  Baum- 
schwämmen (Gbz). 

Brachonyx  indigeua  Herbst.  Telfs,  auf  Föhren  nicht  seltoii, 
Juli.     Meist  unausgefarbt,  d.  h.  einfarbig  rostgelb. 

BalaniiiufC  viUofniH  Herbst.     In  Hinterjudikarien  (Gbz). 

AntJionofnm  uimi  de  Geer.     Bei  Vils  (Lob), 

A.  rariann  Payk.  Die  roströthliche  helle  V^'arietat  ausschliess- 
lich und  häufig  von  Fohren   geklopft    bei  Telfs  und  Seefeld,    im  Juh. 

Aealyptuft  riifipettnis  Sclih.     .ludikarien  (Gbz.  i.  litt.). 

OrcJieHtefi  jota  Fabr.  Mit  0.  pratefw'n  Germ,  bei  Seefvld  irt- 
streift,  9.  Juli. 

*  Tychitis  genidae  Boh.  S.  Bei  t\>ndino ,  mit  T.  tomentiutn» 
Herbst  (Gbz). 

T.  picirodriH  Fahr.  Bei  Senale  im  Moose  gekätschert (Lamprecht ). 
Condino,  ungewöhnlich  klein  (Gbz). 

Sihynia  viscariar  Linn.     Bei  Nals,   18.  Mai. 

*  Gymnetron  fabiiia  Herbst.  Soll  nach  einem  von  Bei-t«dini  be- 
stimmten Expl.  in   Dalla  Torre*s  Sammlung  in  Tirol  vorkomm«»ii. 

*  (r.  rodeUum  Herbst.  «ludikarien,  im  Vorfrühling  unter  Stei- 
nen (Gbz). 

O.  nodu  Herbst.     Condino,  auf  Lamium  (Gbz). 
Orchitis  cyanem  Linn.      Im  Kochenthaie    bei    Telfs,    au  Quellen 
auf  Wasserpflanzen,  Juli. 

*  Acalkn  Anbei  B  o  h.  S.  Unweit  St.  Pankraz  in  Ulten  von  Fich- 
ten geklopft,  3.  .Juli. 

A.  hypocrita  Boh.  S.     In  Judikarien.  (Gbz). 
Ceuthorhynchtia  ericae  Gyll.      Altrei,    an    dürren    Hügeln    unter 
Valluna  vulgaris  im  Mulm,  24.  Aug. 

*  C.  campestris  Gyll.  S.  Judikarien  (Gbz.  f.  Bert.).  Daselbst 
auch  (\  ynarginaiiM  Payk.  und 

*  (\  rapae  Gyll.     Bei  Condino  (Gbz). 

Baris  artemisiae  Herbst.  Siebonaich,  auf  Artentisia  caMptdri», 
18.  Mai. 

Magdalinus  niemmnius  Falderm.  Beim  Bull  am  K*dlerer  Berge, 
anfangs  Juni. 

Apion  atoamrium  Kirby.  Am  Joch  Grim,  wahrscheinlich  von 
Lärchen  geklopft. 
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A.  mim'mum  Herbst  und  hitrwtum  Gyll.  in .)  ndikaripii  (Gbz). 
Nach  BerMinr»  Bestimnumgoii  limlon  sicli  dasoUwt  ancli  A.  pandum 
U  e  r  m.,  A.  «to/idum  G  o  r  m.  u.  a. 

A.  frume)tf(ü'tuni  Linii.  Am  Schwarzhoni  bei  (>500'  s.  m.  von 
Nadelholz  gekh>pfk. 

*  A.  hydrolapathi  Msh.     In  Judikarien  (Gbz.  f.  Bert.). 

*  A.  »iHtum  Germ.     Im  Val  Vestino  jfeötroift  von  Gobanz. 
HyladcH  attenmtm  Er.     Am  Virgl  bei  Bi>zen  und  um  Nals,    da 

wie  dort  am  18.  Mai. 

JL  angiMtatuH  Herbst.     Judikarien  (Gbz.  f.  Bert.). 

Jltjlurgtift  piniperda  Linn.     In  Judikarien  (Gbz). 

PhloeopJäharm  tarsahn  Forst.  Bei  Omdino  gestreift  (Gbz).  Das 
Kxj)].  ist  ebenfalls  übermässig  gross  (vgl.  Käf.  v.  Tir.  S.  370). 

*  Vryphalm  aspertUm  Gyllh.  Judikarien,  unter  Baumrinde  (Gbz), 

*  r.  abietift  Ratzeburg,  tih'ae  Gyll.  Judikarien,  im  Flug  er- 
hascht (Gbz). 

*  ('.  tiliae  Fabr.  Katz.,  Ratzeburgii  Ferr.  Judikarien.  Unter 
morscher  Rinde  von  Cytmm  Lahurnum,  der  als  Rebstangen  dient»  im 
Frfthjahr  in  Mehrzahl  gesammelt  (Gbz). 

liofitiujchm cludcoijraphuH  Linn.  Mitterbad  in  Ulten.  Judikarien 
(Gbz.  f.  Bert.). 

Tropideren  ttepicola  Herbst.  Bei  Bozen  am  Haslachkirchlein  an- 
spitzend, 30.  Apr. 

Jirachytaraus  rariiM  Fabr.  Auf  7?!^«  auretim  in  Gärten  von 
Bozen,  ob  zufällig?    Apr. 

Clytua  Capra  Germ.     Bei  Bozen,  Nals  und  in  Ulten,  vom  Mai  an. 

Sapei^da  Hcttiarü  Linn.     In   Ulten  um  das  Mitter bad  nicht  selten. 

lÜuigium  mordax  Fabr.     Bei  Nals,  Mitte  Mai. 

Pachyta  »exnmcuhia  Linn.  Gemein  um  das  Mitter  bad  in  Ulten, 
mit  Lf^ptura  fuiva  de  Geer  (to)iientma  Fabr.)  und  cincta  Fabr.  in 
mehren  Varietäten. 

JJonacia  catnari  Suffr.  Um  den  Dumholzer  See;  IJ.  c/tiripes 
Fabr.  (inenyanthidis  F.).  um  den  Heiterwanger  See  (Stud.  Hosp). 

Zeugo2i/iara  ßavicol/is  Marsh.  Mitterbad,  auf  Papulus  mgrUj  im 
Juli  nicht  selten. 

Lema  flaripes  Suffr.     Tolfs,  in  Gärten,  JuH. 

Clyira  \J^yii(mdrop)Uhahim)  aurita  Linn.  Bei  Nals  auf  Prunus 
Mahaieb,    iS.  Mai. 
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Lampro9oina  concolor  Sturm.  In  Passoior,  in  riesigen  Verhält- 
nissen *).     Judikarien  (Gbz). 

Eumolpm  ohscurm  Linn.  Am  Joch  Grim,  bei  6700'  s.  m.,  von 
Fichten  geklopft,   August. 

Crifptocephaim  coryli  Linn.  Am  Labberg  (Deutschnovener  Alpe) 
zwei  gelbe  Expl.  auf  Birken,  August. 

C.  ftexpunctatus  Linn.  Seefeld,  auf  Gesträuch  (Weiden),  Juli. 
Am  Gampen  in  Ulten. 

C.  quadripuduiatus  Gyll.  Am  Joch  Grim  bei  6500'  s.  m.  anf 
Fichten  und  Zirbeln  im  Aug.   nicht  sehr  selten. 

C.  hib'neatm  Linn.  Auf  dem  Strassberg  bei  Telfs  bis  5000' 
s.  m.  mit  C.  minutus,  gemintut  u.  a. 

Chrysomela  polita  Linn.     Um  Lana  und  in  Ulten. 

Oreina  nivalin  Heer,  und  0.  luetuom  Duft.,  Suffr.  In  Judi- 
karien (Gbz). 

0.  intricata  Germ.  Am  Joch  Grim  gegen  die  Kugele  Alpe  mit 
ü.cacaliaeS ehr. y  jedoch  ungleich  seltener  als  diese,  auf  Senfcio,  Endo  Aug. 

Gonioctena  viminalift  Linn.     Am  Kurnigl,  um  Schneeflocken. 

Phaedon  carniolicm  Germ.  Im  Hochthale  Sorino  im  Gebiete  von 
Judikarien  (Gbz). 

*  Galeruca  mjmpliaeae  Linn.  Auf  den  Blättern  der  Nymphaea 
in  den  Kheinthaler  Seen  bei  Rattenberg  ziemlich  häufig  (Prof.  Heller). 

Luperus  circumfuftutt  Marsh.     Judikarien  (Gbz.  f.  Bert.). 
L.  pim'cola  Duftschm.      Bei    Seefeld   und   am  Zimmerberg  bei 
Telfs  auf  jungen  Föhren  nicht  selten,  Juli. 

Crepidodera  rußpeit  Linn.     Bei  Stadl  im  Etschthale,   19.  Mai. 
C.  femorata  Gyll.     Am  Kurnigl  in  Ulten. 

*  C.  cyanipmni»  Kutsch.  Auf  der  Alpe  Elton  und  Serolo  in 
Judikarien. 


*)  Da  in  letztern  Jahren  grosse  Parthien  von  Passeirer  Käfern  an  ver- 
schiedene Entomologen  des  Auslandes  abgingen,  die  der  Bauer  Fr.  Moser  in 
St.  Leonhard  alljährig  gesammelt  und  mir  zum  Verkaufe  übergeben  hatte; 
so  mache  ich  neuerdings  aufmerksam,  dass  fast  sämmtliche  Arten  ohne  Aus- 
nahme in  diesem  Thale  enorme  Dimensionen  erreichen,  so  daMs  deshalb  die 
Detenninirung  nicht  selten  beirrt  wird.  Woher  aber  diese  Erscheinung,  die 
bis  zum  Menschenschläge  des  Thaies  hinauf  wie  ein  Naturgesetz  feststeht? 
indess  in  dem  parallellaufenden  Sanithale  wohl  auch  die  Menschenrave  — 
und  zwar  noch  auffälliger  —  nicht  aber  die  Thiere  also  prosperirenl 


Orestia  Elektra  ör edler.  Das  Original,  welches  der  Verf.  in 
der  I.  Nachlese  beschrieb,  stammte  nicht  vnn  Condino,  wie  daselbst 
angegeben  worden,  sondern  aus  Valsugana.  Nun  aber  erbeutete  60- 
banz  auch  in  Judikarien  zwar  übereinstimmende,  nur  etwas  kleinere 
(*/4'"  kaum  öberschreitondo)  und  lichtere  Kxpl.  —  Sie  lebt  an  Alpen- 
quellen auf  Ilolzklümpchon  trag  sitzend. 

Mniophila  muscorum  E.  H.  Im  Sorino  -  Thalo  unter  faulem 
Holze  (Gbz). 

'rhijanÜH  (Longitarsua)  anchusat  Payk.  und  nanfurtü  Fabr.  in 
Judikarien  (Gbz). 

Psyllwdes  atteniiatm  K.  H.  und  affinia  Payk.  in  Judikarien 
(Gbz). 

*  F.  glahr  Dufts  ehm.,  alpimis  Redt.  Auf  der  Alpe  Serolo  in 
Judikarien  (Gbz). 

P.  cucuUatuH  111.    Gemein   bei  Nals  auf  Brennesseln,    Mitto  Mai. 

Triplax  aenea  Payk.  sammt  rumca  Linn.  in  Judikarien  (Gbz). 

Tritoma  hipmixüata  Fabr.  Telfs,  an  Erlenstämmen  in  Auen;  am 
Maraunberg  in  Ulten. 

Mycetiva  <Twc/Vi^a  Schall.  *  var.  Interrupt a  G  redler.  Von  der 
Art  unterscheidet  sich  die-se  auffallende  Farbenvarietät  dadurch,  dass 
der  schwarze  Querstreifen  über  die  Mitte  der  Flügeldecken  auf  zwei 
Bandmakeln  sich  reduzirt  und  auch  der  Längsstreifen  der  Naht  in  der 
Mitte  verschwindend  schmal  ist.  —  Bei  Briazzo  in  Judikarien  von 
Gobanz  und  zwar  in  2  Expl.   in  Schwämmen  aufgefunden. 

Mycetaea  hirta  Marsh.  Bei  Vils  (Stud.  Lob). 

VoccinelJa  ohh'terata  Linn.  In  Ulten  häufig  von  Fichten  geklopft. 
Val  Sorino,   unter  Fichtenrindo  (Gbz). 

C.  alpina  M  u  1  s.  Neuerdings  beim  Roll,  um  Deutschnoven,  am 
Kurnigl  und  a.  0.  gesammelt;  dürfte  überhaupt  keinem  Gebirge 
Tirols  zwischen  4 — 7000'  gänzlich  fehlen. 

(',  notata  Laich.  Bei  St.  Pankraz  in  Ulten. 

C.  impuüuiata  Linn.  Im  Ulten-  und  Cembrathalo. 

C.  variabilis  111.  Bei  Vils  (Lob)  und  in  Gärten  von  Bozen, 
selten. 

Chilocorua  retiipustulatua  Scriba.    Telfs,  an  Erlenstämmen  in  den 

Auen  am  Inn. 

Platina^ü  vilio$a  Fourcr.  Salurn. 

9 

H  »  r  o  1  d  ,  Coleopterol.  Hefto.  VI.  ^ 
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Scymmts  nigrimis  Kugel.  Altrei  und  Cembra,  Ende  August. 

Sc.  abietis  Payk.  Am  Joch  Grim,  6500';  um  das  Mitterbad 
in  Ulten. 

Sc.  fasciatvs  Fourcr.     Judikarien  (trbz  f.  Bert.). 

Alexia  pilona  Panz.  Altrei,  zahlreich  in  Bäreubratzen,  August, 
Judikarien  (Gbz  f.  Bert.). 


n. 

Die   Arten   der   Gattung 

Enparia. 

Vom  Herausgeber 


In  Amerika  treten  die  Aphodiden  in  weniger  ausgezeichneten 
Formen  auf,  namentlich  die  ächten  Aphodii  in  minder  buntem  Gewände 
und  in  verhältnissmässig  nur  geringer  Artenanzahl.  Es  gilt  dies  be- 
sonders von  den  tropischen  Gegenden  dieses  Continonts,  während  die 
entsprechenden  Lagen  der  alten  Welt,  insbesondere  Afrikas,  überaus 
reich  an  ansehnlichen  Repräsentanten  dieser  Gruppe  erscheinen.  Ganz 
dasselbe  Verhältniss  zeigt  sich  auch  bei  den  Onthophagon,  von  denen 
wir  aus  Brasilien  bisher  nur  ein  paar  unscheinbare  Formen  kennen. 
Für  diese  treten  als  Stellvertreter  die  eigenthümlichen  und  zahl- 
reichen Formen  der  Gattungen  Canthon,  Canthtdium,  Trichilhim,  CJhoe- 
ridium,  Onihocharis  u.  s.  w.  auf,  für  die  Aphodiden  die  ebenfalls  spe- 
zifisch amerikanischen  Uuparta-  und  Ataentus- Arien.  Letztere  ent- 
sprechen jedoch  in  ihrer  Lebensweise  nicht  den  ächten  Aphodien; 
soviel  sich  aus  den  allerdings  dürftigen  Angaben  hierüber  schliessen 
lässt,  bewohnen  sie  nicht  frische  oder  halbtrockene  Excremente,  sondern 
halten  sich  unter  Steinen  auf  sandigem  Boden  auf,  wodurch  sie  in  nächste 
Beziehung  zu  den  arenicolen  Gattungen  Rhyssemtis  und  Pgammohius 
treten,  mit  denen  auch  ihre  Organisation  die  meiste  Verwandtschaft 
zeigt. 

Während   sich   die   Gattung  Ataenius  mit  zahlreichen ,  einander 

sehr  nahestehenden    und   daher   schwierig    zu   unterscheidenden  Arten 

von  Pennsylvanien  bis  nach  Patagonien  hinab  ausdehnt,  tritt  Ewparia 

2  ♦ 
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nördlich  vom  Aequator  nur  mit  einer,  südlich  desselben  mit  wenigen, 
aber  recht  ausgezeichneten  Species  auf,  die  sämmtliche  in  den  Samm- 
lungen nur  spärlich  vertreten  sind  und  hier  nälier  erörtert  werden 
sollen. 

Eaparia 

€Ut  hene;  naQsia,  gena, 
Serville.   Encycl.  meth.   Ins.  X.  p.  357  (1828). 

Caput  breve,  tranwersum,  planum,  fronte  mutica,  oculis  oht^k 
genis  saltentthus. 

Mandihuiae  occuHae,  dente  molari  soHdo,  lamine  memhranacro. 

Maxillae  ioho  extemo  coriaceo,  intenw  corneo. 

Palpi  labiales  articulo  ultimo  ovah\  intus  diredo. 

Thorax  ad  caput  reciptendum  profunde  etnargitiatus,  margint  laterali 
deplanato,  ciliaio. 

Jlumeri  valde  spinosi. 

Scutellum  angiutatum,  acuminatum. 

Pygidium  aetmlihrum,  versus  ahdomen  non  contractum. 

Pedes  gradks;  tihiae  posticae  simplices  ahsque  carinis  transversit, 
basi  haud  compressae,  subinctirrae,  apice  extus  in  spinulam  producUu; 
tarsorum  posticorum  articulus  primns  elangatus  ;  calcaria  apicalia  longi- 
tudine  valde  inaequalia;  unguiculi  minuti. 

Der  breite  und  kurze  Kopf  ist  leicht  kappenai-tig  gewölbt,  dabei 
nach  abwärts  geneigt;  die  Stime  ist  unbewafüiet  und  ohne  Quemaht, 
die  nach  aussen  vortretenden  Wangen  sind  durcli  eine  Ausbuchtung 
oder  selbst  durch  einen  Einschnitt  (cadanea)  vom  Kopfschilde  abge- 
setzt. Die  Mundtheile  sind  denen  der  Gattung  lihgssenme  fast  völlig 
gleichgebildet,  namentlich  ist  auch  das  letzte  Glied  der  Lippentaster 
fast  rechtwinkelig  nach  Innen  gerichtet;  die  innere  und  kleinere  Lade 
der  Maxillen  ist  entschieden  hornig,  der  Malükolben  der  Mandibeh 
derb  und  schwach  quergerifft,  wie  bei  Ammoecius,  Das  Kinn  ist  etwat) 
breiter  als  lang,  v(»m  massig  tief  ausgebuchtet.  Das  Ualsschild  be- 
deckt mit  seinem  Vorderrande  bei  angezogenem  Kopfe  die  Augen 
vollkommen  und  ist  vorn  weit  und  tief  ausgebuchtet,  die  Seiten  sind 
flach  ausgebreitet,  besonders  gegen  die  Vorderecken  hin;  der  Seiten- 
rand und  zum  Theil  auch  der  Hinterrand  zeigt  einen  Wimpembesatz. 
Das  kleine  Schildchen  ist  schmal  und  zugespitzt.  Die  Flügeldecken 
haben  zahnartig  zugespitzte  Schultern,  der  sechste  Längsstreif  ist  au  dar 
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Basis  meist  grübchenartig  vertieft  und  die  anliegenden  etwas  beulig 
erhaben.  Das  P>'gidium  bleibt  mit  seinem  Spitzentheil,  der  in  der 
Begcl  grob  sculptirt  ist,  unbedeckt;  es  steht  gerade  natJh  abwärts 
und  ist  nicht  gegen  die  Bauch  fläche  angezogen.  Die  verhältnissmässig 
breite  Mittelbrust  i^t  meistens  der  liänge  nach  erhaben  gekielt,  die 
etwas  verkürzte  Hinterbrust  zeigt  eine  tiefe  Längsrinne.  Die  Hinter- 
leibsringo sind  frei,  nur  bei  E.  cadanea  behaart,  sonst  glatt,  der 
letzte  mindestens  ebenso  gross  wie  der  vorletzte.  Die  Beine  sind 
schlank  und  dönn,  auch  die  Hinterschenkel  verschmälert;  die  hinteren 
Schienen  einfach,  ohne  Querleisten,  an  der  Wurzel  nicht  zusammenge- 
druckt sondern  fast  drehrund,  leicht  gekrümmt  und  am  Ende  nach 
Aussen  zugespitzt;  ihre  Enddornen  sind  an  Länge  sehr  ungleich.  Das 
erste  Glied  der  Tarsen  ist  verlängert,  an  den  Hinterfüssen  immer  be- 
deutend länger  als  die  folgenden  drei  zusammengenommen.  Die  Klauen 
klein  und  schwach.  Geschlechts  Verschiedenheiten  unmerklich. 

So  beschränkt,  umfasst  Uupan'a  nur  mehr  einige  wenige  Arten, 
die  mit  der  typischen  von  Serville  aufgestellten  E.  ca^tan^a  die  eigen- 
thümliche  Voi-flachung  des  Halsschildseitenrandes,  den  kurzen  breiten 
Kopf,  die  ausspringenden  Wangen  und  die  gekrümmten  Hinterschienen 
gemein  haben.  Die  zahlreichen  übrigen  Formen  aus  dem  Verwandt- 
schaftskreis des  Scarah.  dercorator  Fabr.,  auf  welche  Erichson  die 
Gattung  ausgedehnt  hatte,  weichen  habituell  bedeutend  von  den  «Eupa- 
rien  ab,  die  vermöge  ihrer  eben  erwähnten  charakteristischen  Eigen- 
schaften auf  den  ersten  Blick  zu  erkennen  sind;  sie  gehören  insge- 
sammt  zur  Gattung  Ataeniusj  die  sich  durch  nicht  abgesetzte  Wangen, 
einfach  gewölbtes  Halsschild  ohne  Randerweiterung  und  gerade,  nicht 
gekrümmte  Hinterbeine  leicht  davon  unterscheiden  lässt. 

Die  Gattung  Euparia  wurde  im  Jahre  1828  von  Serville  in  der 
Encycl.  method.  Ins.  Vol.  X.  p.  357  auf  E.  cadanea  errichtet.  Erst 
1847  wurde  sie  ein  zweitesmal  und  zwar  sehr  gründlich  von  West- 
wood in  den  Trans,  ent.  Soc.  IV.  p.  239  erörtert,  wo  er  die  nämliche 
Art  beschreibt  und  auf  t.  XVII.  eine  recht  charakteristische  Abbildung 
derselben  nach  einem  einzelnen,  von  Hope  mitgetheüten  Stücke  giebt. 
Die  ebenda  aufgestellte  zweite  Art,  E.  mgricam,  deren  Herkunft  un- 
bekannt ist,  habe  ich  zwar  im  Münchener  Cataloge  (p.  1066)  noch 
bei  Euparia  belassen,  es  ist  mir  aber  jetzt  unzweifelhaft,  dass  dieselbe 
ein  Ataenius  aus  der  Verwandtschaft  des  A.  opatrintu,  perforatus 
u.  s.  w.  ist,  wie  aus  der  Gestalt    des    verschmälerten^    seitlich    nicht 


22 

erweiterten  Halsschildes  hervorgeht.  Im  Conspect.  Col.  Peru.  (Wiegm. 
Archiv.  1847  I.  p.  110)  erwähnt  Erichson  der  E.  castanea  als  einer 
abnormen  *)  Art  und  beschreibt  zwei  neue :  E.  atrammtaria  und  E.  eate- 
nulata,  welche  beide  zu  Ataenius  gehören.  In  Nat.  Ins.  Deutschi.  I.  5. 
p.  791  (1848)  wird  der  Gattung  in  derselben  Weise  gedacht.  Jac- 
quelin  Duval  (1857)  erwähnt  dieselbe  ebenfalls  iu  Ramon  de  la 
Sagra's  Geschichte  von  Cuba,  indem  er  den  Scarah.  sUreoratar  Fabr. 
als  Einwohner  dieser  Insel  nachweist ;  zugleich  ändert  er  den  Gattungs- 
Namen  in  Auperia  ab,  weil  derselbe  in  der  Botanik  fPrimulaeew)  ' 
schon  in  Gebrauch  ist,  worin  ich  ihm  jedoch  nicht  gefolgt  bin,  da  ich 
keinen  Collisionsfall  hierin  erkenne.  Seine  Auperia  gtercorator  ist  schwer- 
lich die  Art  des  Fabricius,  jedenfalls  aber  ein  Ataenim.  Zu  dieser 
Gattung  gehören  auch  die  von  Chevrolat  in  Ann.  Soc.  France.  1864. 
p.  413  — 14  beschriebenen  Auperia  stercorator  Fabr.,  rhyticephah, 
sulcatuia  und  terminalis.  Der  OxyomuB  excavaticolli«  Blanch.  Voy. 
d'Orbigny.  Ins.  p.  184  (1843),  dessen  Type  ich  in  der  Sammlung 
des  Jardin  des  Plantes  gesehen,  ist  eine  ächte  Euparia,  sammtliche 
übrige  Oxyomus'Arten  Blanchard's  sind  dagegen  zu  Ataenius  zu  bringen. 
Erst  kürzlich  sind  von  mir  zwei  ächte  Euparien  beschrieben  worden 
(Col.  Heft  I.  und  II.  1867),  E.  argentina  und  cariulaia^  denen  ich 
heute  noch  weitere  zwei  beifügen  kann. 

üeber  die  Lebensweise  dieser  Thiere  liegen  zwar  nur  wenige 
Angaben  vor,  dagegen  um  so  beachtenswerthere,  da  sich  ans  denselben 
ergiebt,  dass  die  Euparien  als  Ameisengäste  zu  betrachten  sein  dürf- 
ten, wenngleich  nur  in  der  Begränzung,  welche  Märkel  in  Germars 
Ent.  Zeitschrift.  III.  1841.  p.  210  seiner  zweiten  Abtheilung  der 
Insecia  myrmeeophila  ertheilt.  Leconte  (Classific.  Col.  North  Aroer.  I. 
1861.  p.  127)  berichtet  ausdrücklich,  dass  E.  cadanea  Ameisennester 
bewohnt.  Eine  weitere  Notiz  über  eine  brasilianische,  bei  St.  Catharina 
aufgefundene  Art,  verdanke  ich  Herrn  C.  A.  Dohrn,  der  die  betreffende 
Art,  die  nachstehend  beschriebene  E.  Friedenreichd,  von  Dr.  Frieden- 
reich  mit  der  Bemerkung  eingesendet  bekam,  dass  das  Thier  in  Mehrzahl 
im  Neste  einer  Ameise  getroffen  wurde,  welches  am  FuBse  eines  hohlen 


*)  Erichson  scheint  dieselbe  in  natura  nicht  gekannt  zu  haben  :  was  ich 
wenigstens  im  Jahre  1867  als  E.  castanea  im  Berliner  Museum  getroffen, 
war  nicht  die  Serville'sche,  sondern  eine  davon  ganz  verschiedene,  stark  ge- 
streifte und  schmale  Art,  vielleicht  meine  E.  attenuata. 
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Baumes  sich  vorfand.  Beim  Stören  dieses  Nestes  machten  die  Ameisen 
sogar  Versuche,  die  weit  schwereren  Käfer  in  die  Löcher  einzu- 
schleppen. 

Ob  nahore  Beziehungen  zwischen  den  Ameisen  und  diesen  ihren 
Gästen  bestehen,  namentlich  ob  letztere  ihre  Vorwandlung  in  den  Ne- 
stern durchmachen,  bleibt  noch  zu  ermitteln.  Bei  uns  findet  man  die, 
wie  schon  erwähnt,  in  ihrer  Organisation  nahverwandten  Rhyssemus- 
Ai-ten  ni(^ht  selten  an  sandigen  Stellen,  besonders  an  VViesenrändem, 
die  an  Wasser  angrenzen,  gemeinschaftlich  mit  Ameisen  unter  Steinen. 
Hier  scheint  mir  aber  ausser  der  zufalligen  Gemeinsamkeit  des  Wohn- 
ortes eine  weitere  Intimität  unter  den  Insassen  nicht  vorauliegen. 

Die  bisher  bekannton  und  mit  Ausnahme  der  E.  excavattconis 
mir  in  natura  vorliegenden  Arten,  lassen  sich  wie  folgt  unterscheiden: 

1.  Corpus  hirsutulum 2 

Corpus  nudum,  non  pDosum 3 

2.  Elytra  parallela,  interstitiis  planis castanea. 

El}i;ra  ovata,  interstitiis  convexis ' codtdata. 

3.  Elytra   minus   profunde  striata,   interstitiis   planis  argetitina. 
EJytra  fortiter  striata,  interstitiis  convexis  ...  4 

4.  Thorax  confluenter  rugose  punctatus       ....  Friedenr eicht. 
Thorax  confluenter  foveoliito-rugosus        ....  attenuata. 
Thorax  punctis  majoribus  non  confluentibus     .     .  excavaticollis. 

1.  E.  castfinca  Serv.  Leviter  convexa,  nitid<i,  picea  vel  ohscure- 
eastatteir,  mpra  omnino  sat  dense  piiis  brevihus,  erectis  ßavescentibus  ob- 
iecta.  Caput  parum  dense  asperato-punctatum,  dypeo  antice  subtruncato 
vix  simmto,  genin  hhato-prominulis.  Thorax  disco  mbgibbuius,  parce  as- 
peraiopioicftihUus,  basi  non  marginata  utrinque  juxta  medimn  excisa. 
Scutellum  laeve,  angustafo-avale,  Ehjtra  thorace  angustiora,  lateribus  fere 
parallelis,  humer is  spinöse  productis,  leviter  punctato-striata,  interstitiis 
pianis,  utrinqtie  Juxta  sfrias,  substriatim  leviter  asperatopunduiatis.  Cor- 
pus subtus  cum  pedibus  obsctire  rufocastaneum ,  abdomine  puyidulüto  et 
hirsutuio.  —  Long.  5  mill. 

E.  castanea  Serville.  Encycl.  meth.  Ins.  p.  357.  (1828).  — 
Westw.  Trans,  ont.  Soc.  Lond.  IV.  p.  239.  t.  17.  f.  3.  (1847).  — 
D  oje  an.  Cat.  3.  ed.  p.  160. 
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Vaterland:  Brasiben. 

Aui»  der  £^ch*schen  Samnüang;  ein  zwdtes  Stück  aas  dem 
Wiener  Mai$enm  von  Dr.  R^it-enbacher  freundlichst  zur  Andcht  mit- 
getheflt.  Durch  ihre  mehr  ovale  Getstalt  entfernt  sich  diese  Art  h&* 
bhu^U  n^^ich  am  meibien  von  ihren  Grattungsgenossen ;  sie  hat  aber 
die  aui^gezeichnete  Form  des  Halsschildes  mit  ihnen  gemein,  mit  E. 
eajftama  ausserdem  die  Behaarung  und  die  leicht  gekömelte,  erhabene 
Punktirung  der  Oberseite.  Die  Schultern  sind  nicht  wie  bei  cadatm 
nach  vorwärts  in  einen  Zahn  verlängert,  sondern  es  zeigt  sich  nur 
von  oben  besehen,  ein  kleines  nach  auswärts  gerichtetes  Dömchen. 
Die  Entwickelung  der  Mittelbrust  auf  Kosten  der  Hinterbrust,  die 
bei  der  nordamerikanischen  Art  schon  angedeutet  erscheint,  ist  hier 
htark  ausgeprägt. 

3.  E,  nrgentina  Harold:  Suhconrexa,  picea  ^  elongatula^  Imter 
nitida.  Caput  suhiilimme  ftrigato-rtigulomm^  vertice  medio  gihhulo,  clypeo 
äinualo.  Thßrax  fortiter  ac  dense,  iateribfnt  fere  rugo9e  punct-atus,  hon 
tnarginaius,  angxdts  po$iici%  et  praecipw  anticis  rottmdatis.  Elytra  caU- 
nulatO'Striata,  interstitii»  laevibtu,  planis,  lateralibtu  autem  et  apice 
eonvfxis.  Palpi  cum  antefwis  ruß.  Corpus  subtw  cum  pedibus  ßucthntfuni, 
nhdomine  la^vi.  —  Long.  6  mill. 

E.  argentina  Harold.  Col.  Heft.  II.  p.  99.  (1867). 

Von  flachgowölbter  und  länglicher  Gestalt,  massig  glänzend,  die 
Flügeldecken  mit  etwas  trübem  Fottglanz,  dunkelbraun  oder  röthlicb- 
hraun,  unbehaart.  Der  Kopf  äusserst  fein  runzlig  gestrichelt,  indem 
von  der  erhabenen  Schcitelbeule  aus  gegen  den  Aussenrand  zu,  fast 
Htrahlonförmig  eingeritzte  Wellen  sich  zeigen;  das  Kopfischild  röthlich 
durcliHcheinond,  in  der  Mitte  ausgobuchtet,  der  Wangeneinschnitt  un- 
nierkli(*>h.  Das  Halsschild  nach  vom  verschmälert,  grob  und  dicht,  an 
den  Seiten  sogar  runzlig  punctirt,  gleichmässig  gewölbt,  die  Basis 
gerandot  und  neben  den  Hinterocken  nur  leicht  ausgebnchtet,  daher 
in  der  Mitte  gegen  das  Schildchen  nicht  vorgezogen  wie  bei  E.  coitu- 
lata:  der  Seitenrand  mit  röthlichgelben,  ziemlich  derben  Wimpern  be- 
setzt. Das  Schildchen  zugespitzt,  der  Länge  nach  schwach  gekielt 
Die  Flt\geldecken  hinter  der  Mitte  leicht  erweitert,  an  der  Wunel 
schmäler  als  das  Ilalsschild  und  wie  bei  E.  castuiata  mit  einem  kleinen, 
nach  auswärts  gerichteten  Zähnchen;  massig  tief  gestreift,  in  den 
Streifen    mit   länglichen   Kettenpunkton,    die  jedoch   die    Bändor   der 
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Zwischenräume  etwas  angreifen,  diese  glatt,  flach,  am  Aussenrande 
jedoch  und  vor  der  Spitze  gewölbt;  der  fünfte  und  sechste  Langs- 
streif  an  der  Basis  etwas  vertieft,  der  siebente  zur  Vereinigung  mit 
dem  sechsten  etwas  nach  einwärts  gekrümmt.  Die  Taster  und  Fühler 
rostroth.  Der  unbedeckte  Theil  des  Pygidiums  grob  gefurcht.  Die 
Unterseite  sammt  den  Beinen  dunkel  rothbraun,  die  Hinterbrust  mit 
tiefer  Längsfurche,  die  Hinterleibsringe  glatt. 

Vaterland:    San  Luis    in  der  argentinischen  Republik;  (Strobel!) 

Von  Herrn  E.  Steinheil  erhalten.  Habituell  am  nächsten  mit 
einigen  Ataenitis-Arteii  verwandt,  zeigt  diese  Art  doch  recht  deutlich 
gekrümmte  Hinterschienon  nnd  die  characteristische  Verflachung  des 
Halsschildseitenrandes.  Auch  die  eigenthümliche  Configuration  der 
Längsstreifen  an  der  Basis  der  Flügeldecken  bringt  sie  in  nächste 
Beziehung  zu  U.  Frtedenretchi,  wo  dieselbe  nur  viel  markirter  auftritt ; 
das  tiefe  Grübchen  an  dieser  Stelle  bei  E.  castanea  entspringt  dem 
nämlichen  Systeme. 

4.  E.  Friedenreichi :  Angusiato-elongatula^  mt  nitida,  picea.  Caput 
strigato-rugogulum,  dypeo  leviier  »inuato.  Thorax  hrevis,  confertim  subru- 
gose  punctatus,  pwictis  tionnihil  longitudinah'hus,  niargine  laterali  breviter 
ciliaio,  vaide  impr^so-dihtato ;  ba/ti  marginata,  utrinque  juxta  migulos 
po9ticos  sinuata  et  irißexa.  Elytra  mhcgliffdrica,  tharace  fere  angustiora, 
hufiieris  spinosis,  spina  ohiiqiie  antrorsum  directa;  crenato-striata,  tnter- 
gtitiin  laevibus,  convexis,  h'  hast  angiistato-abhret^'ato,  7  et  S  ibidetn  magis 
convexis.  Corpus  subtus  rufo-piceum,  pedibus  piceo-rußs;  mewstemo  acute 
at  subtiiiter  carinato.  —  Long.  6  mill. 

So  gross  wie  die  vorhergehende  Art,  aber  viel  schmäler  und  fast 
parallelseitig,  schwarzbraun,  das  Kopfschild  und  der  verflachte  Seiten- 
rand des  Halsschildes  etwas  rothlich  durchscheinend,  ziemlich  glänzend. 
Der  Kopf  mit  dichten,  aber  feinen  und  gestrichelten  Runzeln,  die 
Scheitelmitte  etwas  beulig,  das  Kopfschild  vom  in  der  Mitte  leicht 
ausgebuchtet.  Das  sehr  kurze  Halsschild  dicht  und  grob  punktirt, 
die  Punkte  etwas  länglich  geformt  und  zum  Theil  auch  der  Länge 
nach  in  einander  fliessend ;  der  Seitenrand  durch  die  starke  Wölbung 
der  Randbeule  tief  abgesetzt,  mit  kurzem  Wimpembesatz,  die  abge- 
rundeten Vorderecken  etwas  grubig  vertieft;  der  Hinterrand  mit 
seichter  Randlinie,  jederseits  neben  den  Hinterecken  ausgebuchtet  und 
zugleich    nach    unten    eingeschlagen.     Das    Schildchen   glatt,    schmal 
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lanzettförmig.  Die  Flügeldecken  reichlich  dreimal  so  lang  wie  das 
Halsschild  und  fast  etwas  schmäler,  ihre  Schultern  sahnartig,  der 
Zahn  schief  nach  aussen  und  vorwärts  gerichtet,  tief  gekerbt-gestreift, 
die  Kerbpunkte  greifen  die  Ränder  der  Zwischenräume  an,  diese  ge- 
wölbt und  glatt;  der  fünfte  Längsstreif  ist  an  der  Basis  bedeutend 
vertieft,  jwrodurch  eine  Verengung  und  zugleich  eine  Verkürzung  des 
sechsten  Zwischenraumes  entsteht;  der  sechste  und  siebente  Längs- 
streif sind  vor  der  Schulterbeule  etwas  nach  Innen  gewendet,  hiedurcb 
und  durch  die  Verkürzung  des  achten  und  neunten  die  Schulter  glatt 
und  auffallend  abgesetzt  Das  Pygidium  an  seiner  freistehenden  Spitze 
längsgerifft.  Taster  und  Fühler  rostfarben.  Die  Unterseite  dunkelbraun, 
die  Beine  rothbraun,  die  Mittelbrust  zwischen  den  Hüften  scharf  aber 
fein  gekielt,  die  kleine  Motastornalplatte  mit  tiefer  Längsrinne,  die 
Bauchringe  glatt,  die  schmalen  Hinterschenkol  fein  und  undeutlich 
punktirt,  das  erste  Glied  der  hinteren  Tarsen  fast  so  lang  wie  der 
übrige  Fu8s,  die  beiden  obersten  Randzähne  der  Vorderschienen  kurz, 
der  unterste  scharf  und  fast  bogig  gekrümmt  wie  bei  E.  cattanea. 

Vaterland:  Brasilien:  St.  Catharina,  Colonie  Blumenau,  (Frieden- 
reich !) 

Von  Herrn  Dr.  Fried  eure  ich,  dem  zu  Ehren  ich  diese  Art 
benenne,  aufgefunden  und  mir  von  Herrn  C.  A.  Dohrn  zugleich  mit 
den  Eingangs  erwähnten  Notizen  freundlichst  mitgetheilt.  Diese  schOne 
Art  kann  nur  mit  der  folgenden  E.  attenuata  verglichen  werden,  die 
sich  aber  durch  die  viel  gröbere,  grübchenartige  Punktirung  des 
Thorax  sofort  unterscheidet. 

5.  E.  aUeniicUa:  AnffusttUo-flongatuia,  subm'tida,  rufo-picea.  Caput 
strigato-rugiUotcum,  clypeo  inedio  leviter  smttato.  ITiorax  hrevU,  dente 
foveolato-punctatus,  hast  late  inarginatus,  Elytra  foriiter  driaia^  stnit 
dense  pwidato-crenatü,  üUerstitiü  angttstis  convexü,  kumerü  sptnulasü, 
Spina  oblique  antrorsum  directa.  Corpus  subtus  cum  pedibus  ohscure 
ferruginmm,  femoribus  posticis  graalibus,   iaevibus.  —    Long.  5  */,   mill. 

Vom  Körperbau  der  vorhergehenden  Art,  doch  kleiner,  minder 
glänzend,  schmutzig  rothbraun,  der  Kopf  und  die  Halsschildseiten 
mitunter  roth.  Der  Kopf  wie  bei  ^. />f>(i^*m<sÄ*  gestrichelt.  Das  Kopf- 
schild vom  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtet.  Das  Halsschüd  kurz, 
grübchenartig  sehr  dicht  punktirt,  hinton  breit  und  seicht  gerandet, 
neben  den    Hinterocken    ausgebuchtet,    der   Seitenrand    mit    dichtem, 
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kurzen  und  Withlichen  Wimpern besatz.  Das  Schildchen  schinal,  mit 
erhabener  Mitte.  Die  Flfigeldfcken  gleichbreit,  tief  gestreift,  die 
Streifen  grob  und  dicht  mit  Querpunkten  besetzt,  welche  die  Bänder 
der  Zwischenräume  so  stark  angreifen,  dass  nur  deren  gewölbte  Mitte 
frei  bleibt;  die  Schultern  gezahnt,  der  Zahn  schief  nach  vorwärts 
gerichtet;  sämmtliche  Längsstreifen  an  der  Basis  etwas  convergirend, 
der  fünfte  und  siebente  Zwischenraum  hier  etwas  höher  gewölbt,  der 
sechste  abgekürzt.  Die  Taster  und  Fühler  rostroth.  Die  Unterseite 
sammt  den  Beinen  rothbraun,  die  Mittelbrust  nicht  gekielt,  die 
schmalen  Hinterschenkel  glatt,  das  erste  Glied  der  hinteren  Tarsen 
länger  als  der  obere  Enddorn  und  so  lang  wie  der  übrige  Fuss. 

Vaterland:  Brasilien. 

Aus  der  Germar* sehen  Sammlung.  Die  Art  ist  zwar  mit  E. 
Fnedenreichi  verwandt,  sie  unterscheidet  sich  aber  wesentlich  von  dieser 
wie  von  den  übrigen  durch  das  dicht  mit  Grübchen  bedeckte  Halsschild, 
die  ungekielte  Mittel  brüst  und  das  sehr  lange  erste  Glied  der  hinte- 
ren Tarsen. 

Die  folgende  Art  habe  ich  nicht  in  natura  vor  mir  und  muss 
ich  mich  darauf  beschränken  auf  die  Blanchard^sche  Beschreibung 
und  auf  jene  hinzuweisen,  die  ich  mir  seinerzeit  nach  dem  typischen 
Stücke  im  Pariser  Museum  notirt;  diese  lautet: 

6.  E.  excavaticoUis  Blanch. :  Elongatida,  leviter  convexa,  picea, 
nitidula.  Caput  fftrigoso-rv^afuium,  vtrtice  sat  giblndo,  clypeo  media 
mmato.  Thorax  laterilms  dtplanatis,  ciliatis,  pundis  vmgnis  at  parum 
pro/undis  irregtdariter  non  confluenter  adttperms.  Scutellum  angutdatunK 
laeve.  Elytra  mhovata,  fortiter  subcretiato-striafa,  interstitiis  cofirexis, 
laevihwt.  Palpi  cum  antetim'H  obscure  ferruginei.  Corpus  Hubtus  cum  pedikiui 
ru/o-piceum,  tihiis  posticis  levittr  incurvatis.  —  Long.  5  null. 

Oxyonms  exc^xvaticoUis  Blanch.  Voy.  d'Orbigny.  Col.  p.  184. 
(1843). 

Von  länglicher,  aber  minder  parallelseitiger  Gestalt,  ziemlich 
glänzend,  massig  gewölbt,  schwarzbraun.  Der  Kopf  mit  den  gewöhn- 
lichen Welleurunzeln,  der  Scheitel  in  der  Mitte  beulig,  das  Kopf- 
schild ausgerandet.  Das  Ualsschild  un regelmässig  mit  groben,  aber 
wenig  tiefen  und  nicht  in  einander  fliessenden  Punkten  besetzt.  Die 
Flügeldecken  leicht  eiförmig,  tief  gestreift,   in  den  Streifen  seicht  ge- 
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kerbt-punktirt,  die  massig  gewölbten  Zwischenräume  glatt.  Taster  und 
Fühler  dunkel  rothbrann.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  dunkel- 
braun, der  Hinterleib  glatt. 

Vaterland:  Corrientes  (d'Orbigny!) 

Type  im  Pariser  Museum.  Von  d'Orbigny  im  Monat  October 
bei  Itaty,  Provinz  Corrientes,  auf  trockenen  und  sandigen  Höhen  auf- 
gefunden. 


lieber  den   Gattungsnamen 

Trachys. 

Von 
Dr.  6.  Kraatz  in  Berlin. 


Auf  Seite  117  des  5.  Heftes  der  coleopterologischen  Hefte  spricht 
sich  der  geschätzte  Herausgeber  gegen  die  willlcührliche,  dem  Namen- 
geber gewaltsam  aufgedrungene  Deutung  des  Fabricius'schen  Gattungs- 
namens Trachys  aus,  deren  sich  Diejenigen  schuldig  machen  sollen, 
Reiche  den  erwähnten  Gattungsnamen  auf  das  griechische  Adjectivum 
TQaxvg  zurückfuhren  und  in  demselben  nicht,  wie  Herr  v.  Harold 
(Cat.  syst.  p.  1452)  ein  Wort  sans  aucune  signification  erblicken. 
Obwohl  ich  mir  nun  in  etymologischen  Fragen  fast  niemals  mitzu- 
sprechen erlaube,  so  möchte  ich  doch  zu  Gunsten  des  griechischen 
Adjectivs  ein  Wörtchen  einlegen,  weil  gerade  auf  meine  Veranlassung 
in  der  ersten  Auflage  des  Schaum'schen  Catalogus  Coleopterorum  Kuropae 
die  Arten  der  Gattung  Trachys  mit  männlichen  Endungen  versehen 
wurden.  Dieselben  sind  auch  in  meinem  Yerzeichniss  der  deutschen 
Käfer  beibehalten,  obwohl  v.  Kiesenwetter  im  vierten  Bande  der 
Naturgesch.  d.  Insekt.  Deutschi,  die  Arten  mit  weiblichen  Endungen 
auffasst.  — 

Das  Wort  tqaxvs  heisst  nach  Schmidt's  Handwörterbuch  „rauh, 
uneben",  v.  Kiesenwetter  sagt  a.  a.  0.  S.  167:  „Die  Trachys-krißn 
sind  der  Kegel  nach  mit  einzelnen  starken  und  kurzen,  mehr  oder 
weniger  anliegenden  Härchen  bekleidet,"  und  bei  der  häufigsten  Art, 
der  minuta  giebt  er  S.  168  an:  „die  Flügeldecken  sind  uneben." 
Diese  eigenthümliche  Unebenheit,    Querrunzeln    etc.    werden    auch  bei 
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den    meisten    anderen     deutschen     Arten     erwähnt.     Sollte    Fabricras 
wirklich    an    diese    Eigenschaften    nicht    gedacht,    sondern   „sich 
einfach  ein  beliebiges  Wort    Trachys    ohne    alle    Bedeutung  gebildet 
und  als  Femininum  gebraucht  haben*'?  Ist  diese  Annahme,  welche  bei 
unserem    CoUegen    Stäl   sehr  einfach  wäre,  wirklich  auch  bei  Fabricius 
80  einfach,  dem  Bildner  der  Gattungsnamen  Aesa/us,  Brontes,  Elaphrtu, 
Helophcntis,    PlatyuoUis  *)  etc.  (tc,    dem  Verewiger  des  alten  Griechen 
Iwxqevg   (=    Cychrtiti),    welchem    wir    wohl    überhaupt    nur    wenige 
Gattungsnamen  nachweisen  dürften,   welche    dem   Griechischen  nicht 
entlehnt  sind  V     Einen    einlachen   Grund    für    Fabricius ,  den  Trachyi- 
Arten  eine  weibliche  Endung  zu  geben,  möchte  ich  darin  finden,  da^j 
er  dem  Gattungsnamen  Bwprestis    wegen    der   zahlreichen    Arten   ge- 
wissermassen    das    Gewicht    eines     Familiennamens     beilegt    und    die 
einzige,  abgezweigte  kleine  Gattung    Trachys    dadurch    in    ein  Ver- 
hältniss.  zu  ihr    bringt,    welches    ungefähr    dem    der   jetzigen    Unter- 
gattungen entspricht,  dass  er  ihren  Arten,  ähnlich  wie  den    BuprefiU- 
Arten,  weibliche  Endungen  giebt.     Hat   doch    Erichson    den    Mapner- 
heim'schen  Gattungsnamen  TricJiophya  in  TVichophyus  umgeändert  „quo- 
niam  omnia  Tachyporinorum  nomina  masculina  sunt,"  ein  Grund,  d«r 
mir  allerdings  nicht  stichhaltig  erschien.    Wunderbar  inconsequent  ist 
Bach     (Käferfauna    II.   S.  19) ,    welcher    unter    Trachys  ausdrücklich 
TQaxvg  =  rauh  übersetzt  und  dann  den  Arien    weibliche    Endangen 
giebt;    dieselbe    beizubehalten    ist   jetzt    um    so   weniger   Grund  vor- 
handen, als  die   übrigen    Gattungen    in   der  ^^7i-Gruppe   sämmtlich 
Masculina  sind.  Vielleicht  fögt  sich  hiernach  Herr  v.  Harold  4och  der 
scheinbaren    Gewaltherrschaft    und    erklärt    den    Glauben,    dass    der 
Gattungsname  Trachyn  aus  dem   Griechischen    stamme,    für  den  allein 
selig  machenden. 


*)  Dieser  Gattungsname,  welcher  in  Dejean's  Catalog  etc.  für  die  indi- 
schen Arten  festgehalten  wird,  ist  von  Mulsant  für  eine  Anzahl  Cl}ftus- 
Arten  in  Anwendung  gebracht;  ich  möchte  daher  für  dieselben  den  Namen 
Hadroclytus  vorschlagen. 


IV. 

Bemerkungen  zur  Nomenclatur 

«ler 

Elaterideii 

von 

H.  V.  Kiesenwetter. 

( Ver^l.  Har.)ld  Col.  Heft.  V.  p.  88  11.) 


Elater  pomonim.  Das  CiUt  Horb  st.  Archiv  p.  112  habe  ich 
soincr  Zoit  nicht  bkiss,  wio  H.  v.  Harohl  vormuthot,  aus  Germar 
Obornommcn,  sondern  a.  a.  0.  verglichen  und  gerade  wogen  der  mög- 
lichen Zweifel  ganz  speciell  erwogen.  Dass  Herbst  liier  den  Käfer  nur 
nennt,  kann  ich  zunächst  nicht  zugeben,  denn  Herbst  bezeichnet  ihn 
als  eine  mit  E.  Hanguinem  nahe  verwandte  Art,  die  raelir  braunrothe 
Flügeldocken  und  zwar,  wie  man  aus  den  folgenden  Worten  schliessen 
muss,  ohne  schwarze  Spitze  haben  soll.  Diese  Worte  können  nur 
auf  E.  potnot-um  bezogen  werden  und  bezeichnen  die  Art  sehr  viel 
kenntlicher  als  manche  andere  alte  Artboschraibungen ,  die  man  mit 
vollem  Hechte  gelten  lässt,  deutlicher  z.  B.  als  die  Beschreibung,  die 
Linne  vom  Elater  sanffuitiei^  giebt.  Will  man  an  die  alten  Schrift- 
steller einen  strengen  Massstab  anlegen,  so  thue  man  es  da,  wo  es 
sich  um  Hervorsuchung  verschollener  Prioritäten  handelt,  nicht  aber, 
wo  eine  durch  die  Tradition  und  das  Urtheil  monographischer  Autori- 
täten verbürgte  Bestimmung  in  Frage  steht.  Tn  der  Hellwig'schon  Ausgabe 
von  Uossi's  Fauna  heisst  es  unter  E.  pomonun:  „Species  distincta 
videtur,  quamvis  elytronim  ccdoro  castaneo-rufo  excepto  characterem 
alium  detogere  noqueam.  Modius  est  nee  tanüi  magnitudinis  varietate 
occurrit." 

H  a  r  o  I  ü  ,  Ci>loopterül.  Hefte.  VI.  ^ 
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E.  elongatulus.  An  sich  ist  es  von  untergeordneter  Bedeutung, 
üb  bei  elongattdm  Fabric.  oder  Oliv,  citirt  wird,  da  die  Aut^iran- 
gabe  nur  als  ein  der  Deutlichkeit  halber  beigefügtes  Citat  angesehen 
werden  muss.  E.  glyc^n-em  Herbst  betrachte  ich  zwar  als  beschrieben, 
aber  nicht  als  ausreichend  kenntlich  gemacht,  um  den  Namen,  der 
von  früheren  Autoren  nicht  anerkannt  worden  ist,  meinei-seits  zur 
Geltung  zu  bringen. 

Cardiophorus  Farinesi.  Mir  ist  Villa's  von  Harold  citirtes  Werk 
gegenwärtig  nicht  zur  Hand.  Es  scheint  mir  aber  Wünschenswerther, 
dass  die  Art,  zu  welcher  dieser  Cardtoph.  Farinesi  gehört,  ermittelt 
wird,  als  dass  er  ohne  diesen  Nachweis  in  den  Berliner  Catalog  auf- 
genommen wird. 

Melanotus  niger.  Es  liegt  nach  meiner  Meinung  kein  Grund  vor, 
die  gangbare  Nomenclatur  zu  ändern.  Ist  ein  Citat,  wie  schon  oben 
bemerkt  wurde,  der  Natur  der  Sache  nach  nichts  weiter  als  eine, 
der  gegebenen  Besclireibung  in  der  Absicht,  das  betreffende  Objet't 
besser  kenntlich  zu  machen,  beigefügte  N«»tiz,  so  verfehlt  dasselbe 
selbstverständlich  seinen  Zweck,  wenn  es  falsch  ist.  Dieser  Fall  kann 
aber  nicht  anders  beurtheilt  werden,  als  etwa  die  Beifügung  einer 
schlechten,  d.  h.  nicht  naturgetreuen  Abbildung.  In  dem  einen  wie  in 
dem  anderen  Falle  fragt  es  sich,  ob  die  betreffende  Boschreibung  das 
genannte  Naturobject',  trotz  der  Beifügung  des  falschen  Citates,  inler 
der  scldechten  Abbildung  oder  irgend  einer  sonstigen  falschen  oder 
ungenauen  Angabe  kennthch  macht,  oder  ob  der  vorgekommene  Fehler 
das  Erkennen  hindert.  Ist  orsteres  der  Fall,  so  hat  der  mit  der  frair- 
lichen  Beschreibung  in  die  Wissenschaft  eingeführte  Name  zu  gelten, 
es  sei  denn,  dass  ein  wirklicher  OolUsionsfall  vorläge.  Melanatus  niger 
coUidirt  aber  mit  Athom  niger  nicht. 

Das  Princip,  wonach  Herr  v.  Harold  hier  verfaiirt,  gefährdet  die 
Stabilität  der  Nomenclatur  im  allerhöchsten  Grade,  namentlich  deshalb, 
weil  wir  bei 

Limottius  cyhndrictM,  welcher  in  L.  aeruginoms  umgetauft  werden 
soU,  sehen,  hier  die  Frage  der  sogenannten  CoUectiv-  oder  Misch- 
ai*ten  in  Betracht  kommt.  Offenbar  haben  Kossi  sowolil  als  PaykuII 
und  Olivier  (den  ich  im  Augenblicke  nicht  vergleichen  kann)  Lim 
cyiindrtcus  und  nigripes  zusammongefasst.  Erst  Gyllenhal  hat  sie  mit 
Bestimmtheit  getrennt  und  seiner  Nomenclatur  können  wir  getr<«t 
folgen,   unbeschadet  des   Umstandes,    dass  Faykull  bei  seiner  Mischart 
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Rossi  citirt  und  das«  Exemplare  ans  Rossi\s  Händen  existiren,  welche 
zn   L.  vigripfR  j^ehoren. 

VonjmhiteH  K ieHtnweiieri .  Die  Art  '\iX  v«»n  Cor.  pyre7meu8  Cliarp. 
durchaus  verschieden,  denn  während  letzterer,  wie  diea  auch  Charpentier 
anj^ieht,  mit  (\  ctipreus  (var.  a4'ruyinoitw<j  am  nächsten  verwandt  ist, 
gehurt  KieMenwetteri  in  die  Gruppe  des  pectinicontiH.  Die  Aeste  der 
männlichen  Fühlerglieder  sind  sehr  viel  länger  als  bei  pyrenaem  und 
die  Halsschildfurche  ist  sehr  viel  breiter  und  tiefer.  Brisuut  hat  die 
Art  übrigens  ganz  richtig  beschrieben.  Ob  (\  pyremtetin  v(m  cupreus 
wirklich  verschieden  ist,  vermag  ich  wegen  unzureichenden  Sammlungs- 
materials  nicht  zu  entscheiden.  Charpentier  hebt  eigentlich  nur  tnUiere 
Färbung  als  Unterschied  hervor.  Au  den  Exemplaren  meiner  Saumilung 
sind  die  Aeste  der  Fühlerglieder  des  Männchens  etwas  kurzer  als 
bei  cuprtiiH,  es  fragt  sich  aber,  ob  dieser  lJnters<;liied,  den  Charpentier 
nicht  kennt,  Stich  hält. 

Corymb.  ylohicollh.  Germar  hat  ganz  Recht  gehabt,  den  Ltidiun 
profuym  Falderm.  nicht  ohne  Weiteres  mit  seinem  Diacanthus  ylo- 
hicolhn  zu  vereinigen,  denn  profuymt  hat  die  Stirn  „profunde  exarata** 
und  die  Flugeidecken  „supra  valde  convexa,  vitda<^e(>  aenea,  subvires- 
c^ntia*';  Cor.  ylohcoUiH  dagegen  „die  Stirne  fast  eben  und  die 
Plügelde<'keii  flach  gewölbt,  beim  Weibchen  etwas  minder  gedrückt**, 
>hne  Spur  metallischer  Färbung. 

Corymh.  profuytiM  Falderm.  (Ludhin)  wird  dagegen  allerdings 
mit  Khttr  alpentriH  Menc^tr. ,  der  ebenfalls  suhvirescens  genannt 
und  mit  inehvehoh'ctiH  verglichen  wird,  identisch  sein. 

Corymh.  UmllatuH.  Ich  bin  meines  Wissens  der  Erste  gewesen, 
der  den  Elater  sinelmidicuH  der  Fauna  Friedrichsd.  citirt  hat  (Insekt. 
Deutschi.  p.  286),  „obwohl  der  genaue  Schönherr  nichts  davon  weiss** 
und  es  ist  nur  geschehen,  um  anzudeuten,  dass  ich  die  Berechtigung 
dieses  Namens  speciell  erwogen,  aber  nicht  für  begründet  ange- 
sehen habe.  Zu  näherer  Motivirung  war  in  den  Insekt.  Doutschl. 
nicht  der  Platz.  Entscheidend  war  für  mich  der  Umstand,  dass 
liijine's  Worte  mit  der  traditionellen  Deutung  derselben  nicht  im 
eigentlichen  Widerspruche  stehen ,  wenn  sie  sich  auch  besser  auf  den 
C.  IwloHcriccuH  der  neueren  Schriftsteller  beziehen  lassen.  Da  nun  auch 
Linnens  mit  eigener  Hand  bezetteltes  Sammlungsexemplar  für  die 
gangbare  Nomenclatur  spricht,   so   halte   ich  einen  Umsturz  derselben 

für  ungerechtfertigt.  Original-Exemplare  sind  nur  dann  ohne  Bedeutung, 

3» 
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wenn  sie  mit  den  Worten  der  Beschreibung  in  Widersprucli  stehen, 
nicht  aber  auch  dann,  wenn  sie,  wie  hier,  recht  wohl  auf  dies(^lbe 
bezogen  werden  können. 

Campyitpf.  Der  Name  Lepturoides  Herbst  ist  allerdings  füter,  auch 
lässt  «ich  nicht  leugnen,  dass  or  mit  ehior  genügenden  Boschreibuiiir 
veröffentlicht  ist.  Noch  älter  ist  freilich  der  Grenusnamo  DchticfMi* 
von  Piller  und  Mitterpjicher  vom  Jahre  1788,  der  in  Kraft  treten 
muss,  wenn  einmal  verschollene  Namen  wieder  ans  Tageslicht  gezng'iMi 
werden  sollen. 


V. 

Ueber 

Nomenclatiir. 

Vom  Herausgeber. 

(1.  stück.) 


In  der  Vorrede  zum  Münchenor  Catalogo  habe  ich  mehrere 
(Trundpriiicipien  der  Nomonchitur  in  gedrängter  Kürze  behandeln 
müssen,  da  für  spezielle  Eröi-terungen  dieser  Art  der  Kaum  dort  nicht 
ausreichend  zur  Verfügung  stand.  Ich  sehe  mich  heute  um  so  mehr 
veranlasst  auf  einige  und  zwar  auf  die  wesentlichsten  dieser  Grund- 
sätze ausführlirlior  zurückzukommen  als  mir  mehr  und  mehr,  je  länger 
und  je  eingehender  ich  mich  mit  dem  Gegenstände  beschäftige,  die 
Ueberzeugung  sich  aufdrängt,  dass  ein  guter  Theil  unserer  Nomen- 
clatur,  in  so  weit  dieselbe  auf  die  Literatur  vom  Endo  des  vorigen 
und  vom  Anfange  des  gegenwätigen  Jahrhunderts  Bezug  nimmt, 
weiter  nichts  als  ein  fortgeschlepptes  .und  stationär  gewordenes  Chaos 
von  Willkührlichkeiten,  Inconsequonzon  und  Irrthümern  ist,  zu  dessen 
Sichtung  und  correkter  Behandlung  kaum  noch  der  Anfang  ge- 
macht ist. 

Von  vorneherein  muss  ich  dem  Einwände  entgegen  treten  als 
vorlange  das  Interesse  an  der  Stabilität  unserer  Nomenclatur  die 
Unterlassung  jeglicher  derartigen  Correktur.  Wir  sehen  täglich  fast 
von  jedem  Monographen  und  von  jedem  arbeitenden  Entomologen, 
der  sich  ein  wenig  in  der  älteren  Literatur  umgesehen,  zurückgesetzte 
und  verschollene  aber  berechtigte    Namen    an    die    SteEe    bisher   ge- 
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bräuchliclier  eingeführt*);  von  .lahr  zu  Jahr  mindert  sich  die  Zahl 
der  zweifelhaft  gebliebenen  Arten  der  ält<?sten  Autoren,  da  entweder 
die  Typen  nochmals  geprüft  oder  die  Probabilitäten  für  ihre  Deutung 
erhärtet  werden:  es  ist  klar,  dass  aus  diesem  fortwährenden  Rintren 
nach  Wahrheit,  welches  nur  als  eine  Emanation  des  rechtlich  be- 
gründeten Prioritätsprinzipcs  betrachtet  werden  kann ,  die  Stabilität 
der  gegenwärtigen  Nomenclatur  alterirt  wird,  es  ist  aber  eben  yn 
klar,  dass  diese  Aenderungen  schliesslich  zur  endlichen  Stabilität  fuhren 
müssen  und  dass  das  conservative  Festhalten  am  Irrthümlichen  und 
Unberechtigten  im  Gebiete  der  Entomologie  eben  so  hinfallig  ist  wie 
in  dem  der  Pohtik  oder  der  übrigen  Wissenschafben.  Sind  einmal, 
nach  streng  und  consoquent  durchgeführten  Gresetzon,  die  ältesten, 
daher  berechtigten  Namen  alle  eingeführt,  dann  hört  von  selbst  jeiie 
weitere  Aenderung  der  Nomenclatur  auf;  so  lange  dieses  nicht  ge- 
schehen, kann  von  einer  Stabilität  die  RMe  überhaupt  nicht  sein.  Ich 
hoffe,  dass  jeder  Unbefangene  aus  dem  eben  Gesagten  den  Schluss 
wird  ziehen  können,  dass  ich  nicht  gegen,  sondern  gerade  für  das 
Interesse  der  Stabilität  auftrete. 

Es  würde  mich  auch  hier  noch  zu  weit  führen,  wenn  ich  über 
die  Genesis  der  Nomenclatur,  wozu  eine  eigene  Studie  erforderlich 
wäre,  mich  eines  näheren  erginge :  für  die  nachstehenden  Erörterungen 
genügt  wohl  vollkommen  die  Bemerkung,  dass  mit  Linne,  -dem  Schöpfer 
der  binominalen  Methode,  wie  sie  in  der  Ed.  X.  des  Syst.  Nat.  (1758) 
zum  erstenmale  erscheint,  die  Gränze  bezeichnet  ist,  bis  zu  welcher 
nach  brauchbaren  Speciesnamen  überhaupt  zu  suchen  ist;  es  hat 
glücklicherweise  in  diesem  Punkte  unter  den  Entomologen,  wenigstens 
im  Bereiche  der  Coleopterologie,  niemals  eine  Meinungsverschiedenheit 
bestanden  und  für  die  Zulässigkeit  eines  Artnamens  war  auch  stets 
seine  Correktheit  in  der  Form  massgebend,  so  zwar,  dass  Doppel- 
namen wie  sie  bei  Linne's  Zeitgenossen  auch  noch  nach  Begründung 
seiner  Methode  sich  vorfinden,  mit  Recht  unberücksichtigt  bleiben.  Es 
sind  also  Degeer  sehe  Namen  wie  Ckrysoni/eJa  rubra  liiiamm  (1775), 
Scriba*sche  wie  Chrysofnela  (^u^m  «dr^V^s  (1791)  allemal  auszuschliessen,^ 
weil  sie  formell  unzulässig  sind,  wogegen  die  von  den  genannten 
wie  von  verschiedenen  anderen  Autoren  gebrauchten    Formen  coeruko- 

*)  So  fuhrt  z.  B.  Thomson  erst  jetzt  in  seinen  Skand.  Col.    VIII.  eine 
Reihe  älterer  Degeer'scher  Namen  bei  den  Chrysomelidae  ein. 
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striata,  nihropunctata,  viridimarginata  u.  s.  w.,  welche  durch  die  Vor- 
biiuluiig  zweier  Adjectiva  noch  als  cinnamig  oröcheinen.  unbedenklich 
anzunehmen  sind,  (»hne  hiebei  den  Umstand,  dass  sie  in  der  Regel 
recht  bezeichnend  und  daher  zweckdienlich  sind,  hier  als  Aufnahms- 
grund mit  in  Betraclit  zu  ziehen.  Die  von  Linne  selbst  aufgestellten 
Namen  Lehia  fCarahmJ  cnix  minor  und  Panagatus  fCarabusJ  crux 
major,  sowie  die  Bezeichnungen  V-nigrum,  S-Uttera  u.  s.  w.  sind  un- 
beanstandet recipirt  worden  und  es  wäre  eine  irrationelle  Rigorosität 
sie  ausmerzen  zu  woIIimi:  unbedingt  mösste  dies  aber  der  Fall  sein, 
wenn  sie  als  Rechtfertigung  für  die  Zulassung  der  oben  erwähnten 
Degeer'schen  oder  der  Voet'schen  Namen  angezogen  würden.  Was 
den  letzgenau nten  Autor  betrifft,  so  ist  wohl  zu  beachten,  dass  er 
sich  einer  eigenen  und  mitunter  abentheuorlichen  Nomenclatur,  der 
Linne'schen  aber  als  solcher  durchaus  nicht  bedient  hat,  so  dass 
seinen  Benennungen  auch  da  keine  Bedeutung  vindicirt  werden  kann,  . 
wo  sie  zufällig  formell  correct  ausfallen.  Ebenso  glaube  ich,  dass 
bei  der  Ueoffroy'schen  Lampyrift  hemiptera  (jetzt  Gattung  Phosphaemis) 
nicht  Geoffroy  als  Autor  zu  citiren  ist,  weil  das  .Jiefniptera**  bei  ihm 
nicht  ein  Speciesname  im  Linn^'schon  Sinne  ist,  sonden»  nur  zufallig 
das  Aussehen  eines  solchen  erhält,  da  es  eigentlich  das  erste,  im  ge- 
gebenen Falle  allerdings  zugleich  auch  das  letzte  Wort«  der  lateinischen 
Diagnose  ist. 

Wenn  mit  Linne,  d.  h.  mit  dem  Erscheinen  der  Ed.  X.  des 
Systema  Natunie  (1758)  der  Zeitpunkt  fixirt  ist,  über  den  hinaus 
keine  Namen  in  der  Nomenclatur  Eingang  finden  Irinnen,  so  ist 
damit  nicht  gesagt,  dass  die  fheilweiso  höchst  verdienstlichen  Arbeiten 
seiner  Vorgänger  oder  namentlich  seiner  Zeitgenossen,  welche  seine 
Methode  nicht  sofort  adoptirt  haben,  für  die  Entomologie  und,  wie 
wir  sehen  werden,  auch  für  die  Nomenclatur  geradezu  als  nicht  be- 
stehend zu  !)etrachtcn  seien.  Bevor  ich  jediK*/h  diese  wichtige  und 
bisher  nur  aphoristisch  angeregte  Frage  in  Betracht  ziehe,  habe  ich 
vorerst  über  den  Automamen,  welcher  dem  Artnamen  beizufügen  ist, 
einiges  vorauszuschicken. 

Leider  sind  die  Meinungen  der  Entomologen  über  diesen  meiner 
Ansicht  nach  so  höchst  einfachen  und  klaren  Punkt  nicht  immer 
ganz  übereinstimmend  gewesen  und  hei  einigen  herrschen  selbst  jetzt 
noch  hierüber  Anschauungen,  die  nui*  geeignet  sind,  Unsicherheit  und 
Verwirrungen  hervorzurufen. 


# 
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Tm  Zusammenhange  mit  der  Autdcht  des  Grafen  Dejean,  welcher 
dem  vom  Finder  oder  ersten  Deneuner  herrührenden  Artnamen  den 
Voi-zug  einräumte  vor  dem  später  durch  Bi^ireibungen  unterstützten» 
stand  der  Gebrauch,  l>ei  beschriebenen  Arten,  wenn  der  Speciesname 
des  Finders  oder  Benonners  beibehalten  worden  war,  diesen  an  erster 
Stelle  und  nicht  den  eigentlichen  Beschreiber  zu  citircn.  So  schreibt 
z.  B.  Sturm  in  seinem  Catalog  von  1843  Agonum  ericeti  E  seh  sc  ho  Uz 
und  Calathm  glabricoUis  Ulrich,  Panzers  und  Dejeans  Citat,  welche 
die  Art  zum  erstenmale  beschrieben  haben,  in  zweite  Linie  setzend. 
Man  ist  jetzt  allgemein  *)  und  mit  Recht  von  dieser  Methode  abge- 
kommen und  citirt  nur  mehr  den  ersten  Beschreiber.  Wer  ist  nun 
dieser  erste  Beschreiber  und  warum  citirt  man  ihn  überhaupt?  Ich  weiile 
versuchen,  diese  zwei  Fragen,  wolclie  für  die  Nomendatur  von  höchster 
Wichtigkeit  sind  und  die  den  Gegenstand  der  oben  angedeuteten  noch 
heute  bestehenden  DifiFeronzen  bilden,  mögUchst  pracis  zu  beantworten, 
wobei  ich  keine  legislatorischen  Absichten  hege,  sondern  nur  von  dem 
Bestreben  ausgehe,  die  hierin  so  sehr  wünschonswertlie  Einigung  unter 
den  Entomologen  anzubahnen. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  für  den  einfachen  Verkehr,  für  den 
gewöhnlichen  Hausbedarf,  um  mich  so  auszudiUcken,  die  Beisetzung 
eines  Autornamens  überflüssig  ist;  wenn  mir  also  ein  Bekannter  mit- 
theilt, er  habe  z.  B.  das  Sinodendron  cijlhidricum  da  und  dort  erbeutet' 
oder  wenn  ich  bei  einem  Händler  den  Dynastes  Neptunus  bestelle,  so 
ist  in  dem  einen  wie  in  dem  anderen  Falle  der  Beisatz  von  Linn^ 
oder  Quensel  unnöthig,  und  zwar  deshalb  unuöthig,  weil  eine  Miss- 
deutung der  gemeinten  Objecto  hiebei  wohl  nicht  in  Frage  kommt 
Schickt  mur  aber  ein  Freund  eine  Pachythüa  Frioli^  die  er  durch 
Bosonhauer  erhalten  oder  bietet  mir  ein  anderer  taaschweise  eine 
Bivia  didmatina  an,  die  er  von  Stcntz  bezogen  liat,  so  werde  ich 
orsterem  antworten  müssen,  seine  Pachyckila  sei  nicht  die  /'.  Fridi 
So  Her  sondern  P.  Frioli  Kosen  h.  (=  y/o^/^  Herbst),-  letzterem, 
seine  Bivia  sei  zwar  die  B.  dalnuUtna  Stentz  (=  eiateraidcs  vor.) 
al)cr  nicht  die  ächte  B.  dalmattna  K  ü  s  t.  Aus  diesen  Beispielen,  und 
ich  habe  absichUich  die  einfachsten   gewählt,   ersehen    wir,    dass   zur 


*)  Dass  Einzelne  noch  nicht  davon  zurückgekomraon  sind  lehrt  mich 
ein  Brief  von  HciTn  A.  Villa  in  Mailand,  worin  derselbe  gelegentlich  einiger 
Bemerkungen  über  den  Münchener  Catalog  schreibt:  11  Ftrcus  Vühu  h  di 
Durazzo  non  di  Kraatz. 
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genauen  und  unzweifelhaften  flezeichnunf?  des  Objeot(;s  mindestens 
drei  Faet^»ron  —  Gattungsname,  Spociesname  und  Autorname  —  un- 
erlääälicii  sind.  Pachyehila  allein  genommen  bezieht  sir.h  auf  80  oder 
mehr  Art4?n,  Pachyehila  Frioli  auf  zwei,  nämlich  auf  die  Solier'scho 
und  auf  die  16jöonhauer\scho  Art,  erst  PaehychUa  FtioU  Solier 
schliesst  jode  weitere  Deutung  aus,  da  jetzt  nur  mehr  P.  FrioU 
Solier  An.  Soc.  ent.  France.  1885.  p.  301  gemeint  sein  kann. 
Selbstverständlich  handelt  es  sich  hier  nur  um  das  Citat  in  seiner 
kürzesten  Form,  wie  es  in  gewöhnlichen  Aufzählungen,  Catalogen, 
Proisvor/eichnissen  u.  dgl.  vorkommt;  in  descriptiven  Werken  bedient 
man  sich  ohnehin  ausfuhrlicher  und  voUständigor  Citato. 

Ich  habe  gesagt,  es  seien  mindestens  drei  Angaben  erforder- 
lich um  durch  die  Nomenclatur  ein  Object  unzweifelhaft  zu  be- 
zeichnen. Im  eben  angoftihrten  Beispiele  genügt  der  Zusatz  Solier, 
weil  der  Autor  nur  im  genannten  Bande  der  franzosichcn  Annaion, 
also  weder  in  einem  vonausgeheudcn  noch  in  einem  späteren  Werke 
diese  Art  boschreibt;  ist  aber  ein  Thier  in  verschiedenen  Werken 
mehrmals  von  dem  nämlichen  Autor  beschrieben,  so  ist  der  einfache 
Beisatz  des  Autornamons  nur  dann  eine  bestimmte  Bezeichnung 
des  Objcct(«,  wenn  alle  diese  wiederholten  Beschreibungen  auch  auf 
eine  und  dieselbe  Art  sich  beziehen.  Wir  werden  sogleich  sehen,  dass 
letzteres  nicht  immer  unbedingt  nothwondig  ist  und  dass  dann  zur 
unzweifelhaften  Bezeichnung  des  Objectes  ein  weiterer  Zusatz  noth- 
wondig wird.  Linne  giebt  z.  B.  in  der  Ed.  XII.  des  Syst.  Nat.  auf 
p.  670  eine  wiederholte  Beschreibung  seines  Carahm  niarginalis,  den 
er  schon  früher  (Faun.  Suec.  17C1.  p.  222)  aufgestellt  hat;  da  dieser 
ein  Agotmm,  der  nacliträglich  beschriebene  aber  ein  Chlaetnus  ist,  so 
ist  nach  dem  Automamen  bei  Caraius  marginalh  auch  noch  das  Syst 
Nat.  oder  die  Faun.  Suec.  zu  citiren,  Angaben,  die  in  derartigen 
Fällen  au(^h  in  den  einfachsten  Catalogen  nicht  wegbleiben  sollten. 

Aus  dem  vorstehenden  ergiebt  sich  demnach  was  z.  B.  unter  dem 
einfachen  Citat  Cassida  kiguttata  Fabr.  zu  verstehen  ist:  es  ist  die 
in  sämmtliclien  Werken  des  Autors  unter  diesem  Namen  vorkommende 
Art  und  zwar,  wenn  wir  mit  dem  jüngsten  und  letzten  derselben  be- 
ginnen: Syst.  El.  I.  p.  399.  70.  (1801);  Ent.  Syst.  I.  p.  299,  36. 
(1792);  Mant.  Ins.  I.  p.  64.  28.  (1787);  Spcc.  Ins.  I.  p.  111.  23. 
(1781)  und  endlich  Syst.  Ent.  p.  91.  U.  (1775).  Wäre  bei  Fabricius 
eine  Artenverwechsluug  vorgekommen  und  etwa  die  Art  des  Syst.  El, 
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eine  von  der  des  Syst.  Ent.  verschiedene,  so  inüsste,  wie  ich  oben 
gezeigi:  habe,  auch  im  einfachen  Citate  durch  den  Beisatz  Syst. 
El.  oder  Syst.  Ent.  der  Irrung  vorgebeugt  werden.  Da  mr  nun  diese 
Cassidn  aus  dem  Grunde  higtUtata  nennen,  weil  Fabricius  für  diese 
Art  zuerst  und  Niemand  vor  ihm  diesen  Namen  gebraucht  hat,  so 
bezeichnen  wir  auch  consequenter  Weise  durch  das  einfache  Citat: 
Fabr.  dessen  erstes  und  ältestes  Werk,  da  er  in  den  nachfolgenden 
immer  wieder  auf  die  vorausgegangenen  zurückweist,  der  Name  origi- 
naliter  erst  im  Syst.  Ent.  auftritt.  Finde  ich  also  in  den  Catalogen 
die  nur  einfache  Citate  geben,  Agrihis  higuttatm  Fabr.  und  als 
synonym  dabei  pannonicus  Pill,  et  Mitterp.,  der  von  1783  datirt» 
so  handelt  es  sich  bei  Fabr.  nicht  etwa  um  Syst.  El.  (1801)  oder 
Ent.  Syst.  (1792),  sondern  natürlich  um  ein  ältoreg  Werk  als  das 
Iter  per  Poseg.  und  zwar  im  vorliegenden  FaDe  um  Gen.  Ins.  Mant 
1777. 

Da  der  Zeitpunkt,  wann  eine  Art  aufgestellt  worden  ist,  für  die 

* 

Nomenclatur  die  grössto  Bedeutung  mit  sich  bringt,  so  gehört  selbst- 
verständlich überall  da  wo  man  keine  einfachen,  sondern  unverkürzte, 
vollständige  Citate  giebt,  wie  in  allen  descriptiven  Werken,  nach  den 
Automamen  das  Citat  des  Werkes,  wo  derselbe  den  Namen  zum 
erstcnmale  gebraucht;  dieses  ist  für  den  Namen  der  Art  da$ 
Wichtigste,  die  bessere  Beschreibung  etwa,  die  in  einem  nachfolgenden 
späteren  Citate  gegeben  sein  kann,  kommt  hier  erst  in  zweiter  Linie 
in  Betracht.  Viele  Autoren  begnügen  sich  in  ihren  Arbeiten,  z.  B.  bei 
Fabricius  nur  das  Syst.  El.  zu  citiren,  wenn  auch  die  Art  schon  in 
dessen  früheren  Werken  vorkommt;  abgesehen  davon,  dass  ich  gar 
keinen  Grund  dafür  einsehe,  dem  Syst.  El.,  welches  meiner  Ansicht 
nach  so  ziemlich  die  schwächste  Arbeit  des  Fabricius  ist,  eine  striche 
Bedeutung  unterzulegen,  sieht  man  sich  auch  bei  dieser  höchst  mangel- 
haften Citirungsweise  aUemal  genöthigt,  wenn  durch  andere  Combina- 
tionen  für  die  betroffende  Art  das  Datum  der  Publikation  in  Frage 
konunt,  die  nicht  sehr  bequemen  Recherchen  hierüber  in  der  Synonymia 
Insectorum  Schönhorr's  vorzunehmen.  Wer  aber  von  diesem  Missbrauch 
keine  Kenntniss  hat,  der  ist  natürlich  von  vorneherein  angeführt  und 
meint  solche  Arten  datiren  otst  von  1801.  Eine  Erklärung  hieför 
kann  ich  nur  in  dem  Umstände  suchen,  dass  die  meisten  Autoren 
von  Fabricius  zahlreichen  Werken  nur  das  Syst.  El.  besassen;  ebenso 
verhält  es  sich  wolil  mit  Linue,    wenn  nur  die  Ed.  XII.  citirt  wird. 
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obgleich  die  erste  Beöchreibinig  schon  in  der  Kd.  X.  oder  der  Faun. 
Suec.  zu  finden  ist,  oder  mit  Olivier's  Entomologie,  wenn  die  Bearbeitung 
in  der  Kncyclope'die  m^thodique  dieser  vorausgeht. 

In  ihrer  fehlerhaftesten  Form  erscheint  aber -diese  Methode,  wenn 
hinter  einem  solchen,  an  und  für  sich  schon  mangelhaften  Citate^ 
gar  noch  das  eines  anderen,  aber  älteren  Autors  gesetzt  wird.  St> 
findet  man  in  neueren,  übrigens  höchst  gediegenen  Arbeiten,  Citate 
wie  folgendes: 

Buprestü  higtiüata  Fabr.  Syst.  EL  II.  212.  .144.  —  Oliv. 
Ent.  82.  p.  76.  104.  t.  7.  f.  79.  -—  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  452.  12. 
—  Panz.  Faun.  Germ.  90.  8. 

Ordnet  man  diese  Citate,  chronologisch,  so  ergiebt  sich  die 
Reihenfolge:  Olivier  (1791!),  Fabricius  (1801!),  Panzer  (1805!)  und 
Gyllonhal  (1808!);  man  wird  dadurch  zur  irrthümlichen  Annahme 
veranlasst,  die  Art  sei  ursprünglich  und  zuerst  von  Olivier  so  benannt 
worden,  und  müsse  in  Folge  dessen  natürlich  ^]7«*^//7^«  Oliv,  hcissen. 
Dieser  Schluss  wäre  aber  ein  falscher,  da  Fabricius  lange  vor  Olivier 
nämlich  schon  1777  in  Gen.  Ins.  Mant.  p.  137  diese  Art  aufstellt. 
Bei  den  zweiten  oder  den  folgenden  Autorenan  gaben,  im  vorliegenden 
Falle  also  bei  Olivier,  kann,  da  sie  ihrem  Alt^r  nach  keinerlei 
EinfluHs  mehr  auf  den  Bestand  des  Artnamens  ausüben  können,  statt 
des  ältesten  Citates  ein  passendes,  etwa  das  der  besten  Abbildung 
oder  doj;  besten  Beschreibung  gebraucht  werden;  es  ist  demnach  hier 
nicht  geradezu  nothig  die  Encycl.  meth.  Vol.  IV.  (1789)  vor  der 
späteren  Ent.  II.  32.  (1790)  zu  citiren. 

Hätte  Schaum  nicht  nach  dieser  falschen  Methode  in  Ins.  Deutschi. 
I.  p.  248.  seine  Citate  geordnet,  wi»  er  Vicindda  eniarginata  Fabr. 
Ent.  Syst.  I.  177.  —  Oliv.  Ent.  II.  83.  p.  32.  nr.  35.  citirt,  so 
würde  er  wahrscheinlich  die  dort  vorgenommene  Abänderung  der 
Drypta  emarghmta  Fabr.  in  dentata  Rossi  unterlassen  haben,  da 
Olivier  nicht  erst  im  Vol.  II.  seiner  Entomologie,  sondern  schon  früher 
in  der  Encycl.  method.  V.  1790.  seine  Art  beschreibt,  also  früher 
als  Fabricius  und  gleichzeitig  mit  Rossi  (Faun.  Etr.  1790).  Hätte. 
Herr  Allard  in  seiner  Monographie  der  Gattung  Asid<i  (Abeille.  VI. 
1869.  p.  24.^)  anstatt  Piiiielia  rngosa  Fabr.  Ent.  Syst.  I.  p.  103 
(1792)  zu  citiren,  das  älteste  Citat:  Syst.  Ent.  p.  252  (1775!)  an- 
gezogen, so  würde  ebenfalls  die  Abänderung  dieser  Art  wegen  rugosa 
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Fouriray  (1785)    in    Fahrtm    Allard    unterbliebeii  sein!     Ich  denke 
die  Wichtigkeit  der  Sache  erhellt    aus   diesen   wenigen  Bei«pielen  zur 

Genüge. 

Schönherr  s  Synonynüa  Insectorum,  ein  noch  heute  durchaus  un- 
entbehrliches Buch,  mag  nebenbei  manches  zu  diesem  Ignoriren  der 
ältesten  Citate  beigetragen  haben.  Der  gelehrte  Schwede  ordnet  seine 
Aufzählung  „nach  Fabricii  Systema  Eleutheratorum**,  citirt  bei  den 
Arten  des  Fabricius  allemal  zuerst  Syst.  El.  und  hierauf  erst  im  ordo 
asceudens  die  älteren  Werke,  das  älteste  mithin  zuletzt.  Die  ganze 
übiige  Syuonymie,  selbst  wenn  Linne'sche  Namen  darunter  sind,  wird 
diesen  Fabriciuscitaten  untergeordnet,  aber  nicht  in  chronologischer, 
sondern  vielfach  in  ganz  wiUkülirlicher  Reihenfolge,  wobei  die  ihm 
nicht  aus  Autopsie  bekannten  Werke,  wie  Harr  er 's  Beschreibungen 
der  Schäflfer'schen  Insekten,  Müller 's  Faun.  Fridrichsdalina, 
Schrank 's  Fauna  boica  u.  s.  w.  den  Scliluss  bilden.  Würde  man 
von  Anbeginn  an  die  so  sehr  empfehlen swerthe  Methode  befolgt  haben, 
jedem  Citate  die  Jahreszald  beizusetzen  (wie  es  bis  jetzt  nur  von 
Seiten  WoUaston's  in  seinen  durch  und  durch  gründlichen  und 
schönen  Arbeiten  geschehen),  so  würden  sich  diese  groben  Verletzungen 
des  Prioritätsrechtes  höchst  wahrscheinlich  weder  einsreschlichen  noch 
fortgeerbt  haben  und  wir  wären  jetzt  der  undankbai*en  Muhe  ent- 
hoben, diese  veralteten  Schäden  zu  beseitigen,  von  denen  man  ver- 
geblich behaupten  wird,  sie  seien  durch  langen  Gebrauch  (i.  e.  Miss- 
brauch) legitimirt  worden. 

Ich  glaube  kaum,  dass  gegen  die  bisherigen  Ausführungen,  die 
lediglich  den  Zweck  hatten,  dem  Autor  die  Citirung  des  ältesten 
Werkes,  worin  er  den  Namen  zuerst  aufstellt,  zu  sichern,  irgend 
etwas  Efliebliches  vorzubringen  sein  iivird.  Der  Schwerpunkt  aller  wei- 
teren Differenzen  liegt  jetzt  in  der  Frage :  wer  ist  als  Autor  eines 
Artnamens  anzusehen? 

So  formulirt  fällt  die  Frage  nur  theilweise  mit  einer  anderen 
zusammen,  die  nicht  minder  controvers  ist,  die  uns  aber  im  Augen- 
.  blicke  nicht  speziell  interessirt ,  nämlich  die  Ungewissheit  ^iarüber, 
was  als  genügende  Artboschreibung  oder  als  ungenügende  zu  betrach- 
ten sei.  Mit  dieser  hängt  die  oben  gestellte  Frage  nur  in  dem  Falle 
zusammen,  wenn  bei  mehreren  Autoren  eine  und  dieselbe  Art 
unter  dem  nämlichen  Namen  vorkommt,  also   die    Fmrimia  fOrüm) 
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mctieenttis  Villa.  Fair lu.,  das  ( '^rrci/on  depreMutn  Stopli.  Halid. 
u.  8.  w.  oder  auch  die  Form  Feronia  dimmihn  (Villa)  Heer  der 
Berliner  Cataloge.  Wer  ist  bei  diesen  Artt^n  als  Aiitm*  zu  be- 
trachten y 

,  „Derjenige,  der  die  Art  zuerst  kenntli<*'h  boschrieben  hat*'  —  s«) 
lautet  regelmässig  der  IJescheid  auf  diese  Frage,  obwohl  durdi  emi- 
lose Meinungsverschiedenheiten  und  Streitigkeiten  ^sittsam  erwiesen  ist, 
dass  damit  praktisch  gar  niciits  gewonnen  ist,  da  die  Deünition  des 
GenOgenden  oder  Ungoiiügtuulen  der  Hrschreibung  ein  Postulat  der 
Unmogliclikeit  ist  und  allemal  der  individuellen  Ansicht  und  Willkühr 
anheimfallt.  Wäre  dem  nicht  so,  so  würde  ich  gerne  bereit  sein,  dem 
theoretisch  ganz  richtigen  Bescheid  mich  anzuschlicssen  und  nnun 
Möglichstes  zu  dessen  Durchfuhrung  beizutragen,  die  tägliche  Er- 
fahrung aber  lehrt,  dass  wir  eine  bestimmtere,  die  persönlichen  Auf- 
fassungen möglichst  ausschliessende  Beantwortung  der  Frage  zu  suchen 
haben  und  eine  solche  glaube  ich  auch  geben  zu  können. 

Ich  bin  gegenwärtig  nach  einer  mehr  als  zehnjährigen  speziellen 
Beschäftigung  mit  dem  Gegenstande,  wie  sie  meine  Mitarbeit  am 
Münchener  Catalugo  noth wendig  in  sich  schloss,  bei  der  Ueberzeugung 
angelangt,  dass  unsere  Nomenclatur  —  e^;  handelt  sich  wohlgemerkt 
immer  nur  um  diese  —  durch  Abwägungen  über  den  Werth  der  Bo- 
schreibungen nicht  bedingt  sein  darf,  wenn  wir  es  je  zu  einör  Stabi- 
lität in  derselben  bringen  sollen.  Wollen  wir  nur  sogenannte  genügende 
Beschreibungen  anerkennen  und  die  vermeintlich  ungenügenden  aus- 
schliessen  oder  zurücksetzen,  so  bemerke  ich,  dass  weitaus  die  grösste 
Zahl  der  Linne  sehen,  Scopoli*schen ,  Fabricius'schen  u.  s.  w.  Be- 
schreibungen zum  sichern  Erkennen  des  gemeinten  Objectes  faktisch 
unil  unbestreitbar  ungenügend  sind,  dass  fast  sämmtliche  älteren 
Autoron  nach  den  heutigen  Anforderungen  der  Wissenschaft  unzu- 
reichende Diagnosen  gegcl>en  haben  und  dass  dasselbe  bei  allen 
Arten  aus  solchen  Gruppen  oder  Gattungen  der  Fall  ist,  die  seit 
längerer  Zeit  nicht  mehr  in  guten  Monographien  revidirt  worden 
sind.  Wer,  frage  ich,  ist  im  Stande,  wenn  er  nicht  schon  anderweitig 
instruiiib  ist,  aus  den  Werken  des  Luino,  des  Herbst,  des  Fabricius 
auch  nur  einen  Ilarpalm^  eine  JLaltica^  eine  Nüidula  etc.  mit  Sicher- 
heit zu  bestimmen?  Fast  ausnahmslos  sind  die  Arten  dieser  Autoren 
nur  mit  Zuhülfenahme  der  Typen,  der  ferneren  Angaben  ihrer  Zeit- 
genossen und  sonstiger  erfinderischer  Uil&mittel  gedeutet  worden,  ein 
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Verfahren,  daä  auch  ich  von  meinem  Standpunkte  aus  vollk<unmeu 
billige,  welches  aber  nur  beweist»  dass  die  Besclireibungen  allein  den 
Zweck  der  Kenntlichmachung  der  Thiere  absolut  verfehlen.  Weigern 
wir  uns  doch  nicht  länger  einzugestehen,  dass  wenn  wir  auf  der 
einen  Seite  die  Anforderung  kenntlich  machender  Beschreibungen 
stellen  und  anf  der  anderen  bei  allen  diesen  Arten  Linne,  DeCleer, 
Fabricius  u.  s.  w.  citiren,  wir  uns  nur  einer  grossartigen  IncA>nsequenz 
schuldig  machen,  die  wir  vergebens  durch  PietatsrAcksichten  für  die 
Altväter  der  Kntomidogic  zu  bemänteln  suchen,  denn  die  ungenügend 
beschriebenen,  d.  h.  nur  durch  Autopsie  der  Typen  zu  ermittelnden, 
in  der  Nomenclatur  aber  aufgenommenen  Arten  reichen  bis  auf 
unsere  Zeiten  herab.  Sollen  wir  dann  wieder  eine  arbritai'e  Unter- 
scheidung machen  zwischen  solchen  Autoren,  welche  wohlwollende 
KAC'ksichten  vordienen  und  sidchen  die  keine  Nachsi<:ht  verdienen 
oder  die  Aberhaupt  kein  Hecht  haben  sollen.  Allen  zu  beschreiben! 
Vorliebe  für  gewisse  Persönlichkeiten  und  Gehä.s8igkeit  gegen  andere, 
absichtliches  Ignoriren  der  einen  und  künstliche  Protection  «ler  ande- 
ren würden  nicht  nur  den  Ausschlag  in  der  Nomenclatur  geben, 
sondern  es  sind  diese  widerlichen  Manipulationen  zum  Theil  sehtm  in 
Praxis  gesetzt  worden,  ich  brauche  wohl  nicht  näher  anzudeuten,  vim 
welcher  Seite  dies  vorzüglich  versucht  worden. 

Die  Schwankungen,  die  Unsicherheit  und  die  unvenneidlicheu 
Widei*sprAche  zu  welchen  die  unklare  Auffassung  des  Pnoritätsrechtes 
fAhren  muss,  will  ich  hier  nur  durch  ein  Paar  Stellen  aus  den 
Werken  h«»ch geschätzter  Autoritäten  belegen,  deren  wissenschaftliche 
Verdienste  natArlich  bei  dieser  rein  formellen  Frage  gar  nicht  berührt 
werden. 

liacordaire  äussert  sich  in  seiner  Monographie  des  Phytophageü 
(Mem.  S<H\  Liege.  III.  1.)  bei  Domcia  linearift  Hoppe  auf  p.  162 
wie  folgt: 

„Fabricius  apr^  avoir  d^rit  cette  espece  dans  ses  premiers 
ouvrages  sous  le  nom  de  »impiex,  Ta  passee  sous  silence  dans  son 
Syst.  El.  et  a  applique  le  nom  en  question  ä  la  nemicuf^ea  de  Panzer. 
Pour  retablir  la  syuonymie  teile  qu*el]e  devrait  etre  ä  la  rigueur,  U 
faudrait  par  ciuisequent  restituer  a  ceUe-ci  ce  nom  de  annpiex,  et  c'est 
ce  que  M.  Kunze  a  prupose  de  faire;  oiais  Tu  sage  a  tellement 
cunsacre  le  nuni  de  iiumn»,  qiii  lui  a  ete*imp4»se  par  Hoppe,  qii'il 


ine    semble    que    cotte    restitution     aiirait    plus    d^incoiiveiiiens    que 
d'avantages.** 

Derselbe  ebenda  a.  a.  O.  p.   182.  bei    Dmada  »ericea: 

„II  rösiilte  de  ce  qui  precede  que  le  n<»m  de  aericra  donne  ä 
l'espece  par  Linne  d<)it  lui  etre  restitue,  comnie  (^tant  le  plus 
ancien  et  que  c^lui  de  nympheae  adopte  general erneut  dans 
les  collections,  au  moins  en  France,  doit  etre  rejete  dans  la  syno- 
nymie.*' 

Dann  wieder  a.  a.  0.  p.   17  bei  der  Gattung*  Mecynodtra : 

„Ce  genre  a  ete  etabli  en  1840  par  M.  Hope  sur  un  insectt- 
qu*il  croyait  nouveau  niais  qui  avait  dejä  ete  publik  en  1835  par 
M.  Buisduval  sdus  le  noni  de  Leina  coxalgica.  La  description  de  cet 
auteur  (nämlich  Hoisduval)  est,  il  est  vrai,  triVincomplete  et  je 
n*eusse  pas  moi-meme  rect>nnu  iVspece  a  laquelle  eile  s'applique, 
si  je  n'avais  pas  eu  e»itre  les  mains  Tc^xemplaire  nieme  sur  lequel 
eile  a  ete  redigee:  inais  la  loi  de  la  pridrite,  teile  (iu\in  Tentend 
aujourd'bui,  exige  que  le  nom  qifil  a  impose  a  cet  insecte  suit 
conserve.'* 

Derselbe  a.  ji.  0.  p.  i^G3  bei  Lema  ntgicoUis  Suffrian; 

„Elle  devrait  p(»rier  le  nom  de  punctico/fiit  sous  lequel  Curtis  l'a 
decrite  le  preniier;  niais  ce  nom  c^mvenant  egalement  aux  Lefna  cya- 
Hella,  Erühsoni  et  flaripen  et  n'etant  par  consequent  nullenient  c^rac- 
teristique,  j'ai  cru  dov<»ir  ad(»pter,  a  Timitatitui  de  M.  Suffrian ,  celni 
de  mgicoUiH  sous  loquel  eile  est  connue  dans  toute  les  collections  du 
c^:mtinent." 

Endlich  ebenda  auf  p.  434  bei  Lema  ruficolJh  Fabr.: 

„Je  me  c^mforme  a  Topinion  de  M.  le  comte  Dejean,  en  regardant 
cette  espece  comme  la  rußcoUis  de  Fabricius,  quoique  ä  vrai  dire,  la 
description  excessivement  breve  de  cet  auteur,  puisse  s*appliquer  a 
plusieurs  especes  a  la  tbis." 

Herr  v.  Kiosonwettor  (Nat.  Ins.  Deuischl.  IV.  3.  p.  414) 
sagt  bei  Ci/pJton  pallidulm  B(»hem.  (1849),  der  dem  alteren  w^rerr«*» 
Steph.  (1830)  vorgezogen  wird: 

„Die  Beschreibung,  die  Stephens  a.  a.  0.  von  (\  ochract^m  giebt, 
outliält  zwar  nichts,  was  gegen  die  Identität  mit  C.  pttUtdtilm  spräche. 
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sie  ist  aber  ho  unzu reichend,  dass  dem   Namen  kein  grosserer   Werth 
als  der  eines  Catal(>gsnamens  zugestünden  werden  kann." 

Derselbe  (Berl.  Ent.  Zeitschr.   18G3.  p.  442):      . 

j,CantImris  kaemwrrhoidalü  Fabr.:  Mulsant  beliält  den  Namen 
vhjpeiifa  Illig.  bei,  indem  er  die  Fabricische  Beschreibung  für  zu 
wenig  kenntlich  erklärt,  nm  dem  allgemein  gangbaren  Namen  gegen- 
ü[)er  das  i^rioritätsrecht  geltend  zu  maclion.  Ich  habe  indessen  den 
älteron  Namen  nicht  sowohl  wegen  des  von  Suffrian  nach  dorn  typischen 
Exemplar  gegebenen  Nachweises,  als  darum  in  sein  itecht  eingesetzt, 
weil  die  Ditagnose  von  Fabricius  den  Käfer  <It>ch  soweit  kennzeichnet 
«Ijiss  man  die  gemeinte  Art  füglich  errathen  und  nicht  leicht  eine 
andere  darauf  beziehen  kann." 

Derselbe  (in  Nat.  Ins.  Deutschi.  IV.  4.  p.  <)40),  wo  es  sich  um 
den  von  Müller,  wie  folgt,  charakterisirten  Thehphtrua  pluinhen»  han- 
delt: mgroa4*)ieus,  ptio»ufi,  tibm  rufis: 

„Die  älteste  Beschreibung  giebt  Müller  im  Zool.  Dan.  Pnnir. 
no.  576.  Die  Fabricische  Beschreibung  des  Anohium  ßaviptu,  eU*. 
kann  unmöglich  auf  den  gegenwärtigen  Käfer  bezogen  werden.  Es  lii^irt 
hiernach  voller  Grund  vor,  den  älteren  Namen  in  seine  Rechte  treten 
zu  lassen." 

Schaum  (Nat.  Ins.  Doutschl.  I.  p.  509),  wo  die  ältere  Villasche 
Amara  alpeUris  als  Synonym  zu  A.  hehptoides  Heer  gebracht  wird, 
sagt : 

„Villa's  Name  hat  nur  den  Werth  eines  Catalogsnamens ,  da  die 
wenigen  Worte  der  Diagnose  die  Art  nicht  erkennen  lassen." 

Derselbe  ebenda  p.  406,  wo  der  ältere  Name  mgimilk  Pa>k. 
für  Aneliomemis  angmlivolUs  Fabr.  nicht  eingeführt  werden  soll: 

„Durch  den  fünfzigjährigen  allgemeinen  Gebrauch  dos  letzteren 
[\.  e.  migudicoUifi)  ist  auch  das  Prioritätsrecht  dos  C.  asgimiifiif  Payk. 
verwirkt." 

Derselbe  ebenda  p.  417,  wo  statt  dos  gebräuchlichen  Namens 
^'hichomefiuff  ehfigatw<  Fischer  der  ältere  gracifipfft  Duft,  einge- 
führt wird: 

„Duftschmidt's  *)  Beschreibung  von    Cantlnuf  gnsei/ipeg   bezeichnet 

^)  Dieser  Autor  schreibt  sich  Daftschmid. 
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die  gegenwärtige  Art  so   genau,   dass   die  Aenderung  des  gebräuch- 
lichen Artnamens  nicht  zu  vermeiden  ist." 

Derselbe,  1.  c.  p.  426,  wo  für  Ajichomenus  picipes  der  ältere 
Name  piceim  Linnc  eingeführt  wii'd: 

„Ich  fand  diese  Art  als  Carahus  picem  in  der  Linne*schen 
Sammlung;  die  Beschreibung  in  der  Faun.  Suec.  passt  auch  recht  gut.** 

Derselbe,  I.  c.  p.  462,  wo  ein  älterer  Duftschmid'scher  Name 
für  Pterostichm    diligens  Sturm  nicht  eingeführt  werden  soll: 

„Die  Beschreibung  des  Car.  rotundicoUü  Duft,  passt  gut  auf 
die  gegenwärtige  Art,  ist  aber  nicht  so  bezeichnend,  dass  mir  die 
Einführung  des  Namens  gerechtfertigt  erscheint." 

Von  demselben  Autor  sind  aber  bekanntlich  eine  Menge  Linn^'scher 
oder  Fabricius'scher  Namen,  die  nicht  aus  den  Besclireibungen,  sondeni 
einzig  und  allein  durch  die  Autopsie  der  Typen  zu  ermitteln 
waren,  wie  Carabus  antiqmis  Fabr.  für  C.  imitamcus  Dej.,  Leisitm 
ferrugineus  Linne  für  Z.  spinilahris  Panz.,  Betnhidium  minimum 
Fabr.  für  Ji.  pmiiium  Gyll.  neu  eingeführt  worden! 

lieber  den  Begriff  einer  sogenannten  genügenden  Boschreibung 
will  ich  hier  nur  noch.  Weniges  beifügen,  um  dann  auf  diesen  Gegen- 
stand, der  schon  bis  zum  Ueberdruss,  aber  ganz  erfolglos  discutirt 
wurde,  weiter  nicht  mehr  zurückzukommen.  Der  Werth,  die  Brauch- 
barkeit einer  Beschreibung  wird  in  der  Regel  nach  dem  Augenmasso 
abgeschätzt,  d.  h.  je  länger  dieselbe  ist,  desto  tauglicher  soll  sie  zum 
Erkennen  der  Art  sein  und  umgekehrt.  Es  kommt  hier  aber  nicht 
auf  das  Quantum  sondern  auf  das  Quäle  an,  denn  es  giebt  ganz 
kurze  Diagnosen,  in  denen  manchmal  ein  einziges  Wort,  ein  glück- 
liclier  Vergleich  mehr  Anhaltspunkt  bei  der  Bestimmung  bietet,  als 
z.  B.  die  scheinbar  durch  ihre  Länge  ganz  genügenden  Beschreibungen 
in  den  Insectis  Caffrariae,  mit  denen  ich  wenigstens  nie  habe  zurecht 
kommen  können.  Ea  liegt  femer  ein  wesentlicher  Unterschied  auch 
darin,  wer,  gerade  solche  kritische  Beschreibungen  deuten  soll:  bei 
eingehender  und  wiederholter  Prüfung  lösen  sich  oft  manche  Zweifel, 
die  Eigen thümlichkoit  im  Ausdruck  des  betreffenden  Autors  muss 
erßt  studirt  und  erfasst  werden,  der  Specialist  endlich  wird  zuweilen 
mit  Angaben,  die  für  einen  anderen  völlig  nichtssagend  erscheinen, 
noch  recht  gut  auskommen  können.   Während  eine  tische  Vaterlands- 
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angäbe  oft  die  beste  Beschreibung  unbrauchbar  macht,  können  um- 
gekehrt recht  dürftige  Diagnosen  zum  Erkennen  noch  ausreichen, 
wenn  die  zu  bestimmenden  Arten  genau  aus  derselben  LctcuUtät 
stammen,  aus  welcher  der  Autor  sein  Material  bezogen  hat.  Es  ist 
dies  namentlich  bei  vielen  Motschulsky'schen  Arten  der  Fall;  wenn 
ich  manche  der  von  ihm  aus  Ostindien,  Ceylon  und  Japan  beschrie- 
benen Copridm  bis  jetzt  nicht  habe  deuten  können,  so  vermuthe  ich 
eben,  dass  ich  die  Thiere  nicht  habe:  kämen  mir  aber  Sendungen 
aus  denselben  Quellen  zu,  wie  sie  dem  russischen  Autor  zuflössen, 
so  zweifle  ich  nicht  daran,  dass  ich  deren  viele  oder  alle  erkennen 
würde. 

Eine  absolut  genügende,  für  alle  Zeiten  ausreichende  Be- 
schreibung eines  Thieres  halte  ich  überhaupt  in  den  meisten  Fällen 
für  eine  Unmöglichkeit,  da  man  nie  im  Voraus  wissen  kann,  auf 
welchen  Charakter,  auf  welche  Einzelnheit  es  möghcherweise  in  der 
Folge  ankommen  wird  *)  um  eine  Art  von  einer  nahvorwandten  zu 
unterscheiden,  die  erst  später  hinzutritt ,  oder  die  man  nicht  in  natura 
sondern  nur  aus  der  Beschreibung  eines  anderen  kennt.  Wer  sich 
viel  mit  Aufstellung  dichotomischcr  Tabellen  befasst  hat,  weiss  re^ht 
gut,  dass  es  bei  der  Sichtung  der  Arten  oft  auf  diesen  oder  jenen 
Charakter  ankommt,  der  in  den  besten  Beschreibungen  manchmal  un- 
erwähnt bleibt,  so  dass  solche  Arten  dann  gar  nicht  classificirt 
werden  können.  Wo  aber  kämen  wir  erst  hin,  wenn  das  Wahrheit 
wäre,  was  aufgeklärte  Leute  irgendwo  behauptet  haben,  dass  nämlich 
die  Arten,  die  wir  gegenwärtig  mit  möglichster  Sorgfalt  und  Genauig- 
keit beschreiben,  sammt  und  sonders  in  Zukunft  unkenntlich  sein 
werden,  weil  sie  sieh  im  Laufe  der  Zeiten  verändern  müs^n,  und  die 
uns  unklar  scheinenden  Beschreibungen  unserer  ent4>mologi8chen  Alt- 
vorderen es  nur  deshalb  sind,  weil  eben  die  Arten  damals  andere 
waren ! 

üer  verstorbene  Dr.  Schaum,  mit  dem  ich  über  diese  Frage 
lange  in  Correspondenz  stand,  in  welcher  er  seine  Ansichten  mit  viel 
Scharfsinn,  aber  mit  noch  mehr  Leidenschaftlichkeit  vertrat,  pflegte 
bei  dieser  Gelegenheit  wiederholt  auf  die  Gefahr  hinzuweisen,  daäS 
durch  die   Anerkennung   schlechter    Beschreibungen    eine    Prämie  auf 


*)  Schon  Uellwig  äussert  »ich  hierüber  in  der  Vorrede  zu  Illigers  Kä£ 
Preuss.  p.  VIL 
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die  Verfertigung  derselben  gesetzt  werde.  Die  öffentliche  Meinung  und 
das  ürtheil  der  Fachgenossen  werden  aber  nach  wie  vor  leichtfertige, 
übereilte  und  unwissenschaftliche  Publicatiouen  eines  Autors  durch 
ihren  Tadel  brandmarken  und  es  will  mir  unwahrscheinlich  dünken, 
dass  Jemand  aus  blosser  Autoreneitelkeit  mit  Absicht  und  mit  Be- 
wusstsein  dieser  Strafe  sich  aussetzen*- sollte.  Da  aber  in  der  Ento- 
mologie nicht  jeder  ein  Latreille  sein  kann,  so  muss  man  auch  der 
Individualitat  in  Bezug  auf  die  Qualität  der  Leistungen  einiges  zu 
gut  halten. 

Hier  beende  ich  die  Discussion  über  genügende  oder  ungenügende 
Beschreibungen  und  bezeichne  nur  mehr  die  naheliegenden  Folger- 
ungen, die  sich  aus  derselben  ergeben. 

Als  Autor  einer  Art  gilt  mir  nicht  etwa  jener,  der  sie  zuerst 
ausreichend  beschrieben  haben  soll,  sondern  jener,  der  den  Namen 
zuerst  der  Form  nach  correct  in  die  Wissenschaft  eingeführt  hat; 
unter  dieser  correcten  Form  ist  richtige,  d.  h.  den  Linne'schen  Ge- 
setzen entsprechende  Namengebung  zu  verstehen  und  ein  kürzerer 
od<^r  längerer  Beisatz,  aus  welchem  zu  entnehmen  ist,  dass  derselbe 
wenigstens  die  Absicht  hatte,  seine  Art  zu  kennzeichnen,  wodurch 
Manuscript-  oder  blosse  Catalogsnamen  ausgeschlossen  bleiben.  Wer 
nach  diesem  ersten  Autor  die  Art  am  kenntlichsten  beschrieben  hat, 
ist  eine  weitere,  mit  der  des  Namens  gar  nicht  zusammenhängende 
Frage,  die  je  nach  Zeit  und  Umständen  immer  verschieden  zu  beant- 
worten ist;  bei  Fei^onia  7iüa^ensix  Villa  habe  ich  also  die  Art  nach 
Villa  zu  benennen,  ihre  Beschreibung  aber  bei  Fairmaire, 
Schaum,  Chaudoir  oder  in  Zukunft  wo  anders  zu  suchen.  Bei  dem 
einfachen  Citate  bediene  ich  mich  sohin  des  Ausdruckes  Feronia 
nkaeemin  Villa,  beim  ausführlichen  gebe  ich  nach  dem  Villacitat  noch 
jenes  der  nachfolgenden  Autoren. 

Ich  glaube  und  ich  hoffe  dass  alle  diejenigen,  welche  «»hne  Vor- 
eingenommenheit diese  Definition  des  Autorbegriffes  >  prüfen  wollen, 
wenigstens  zugeben  werden  müssen,  dass  auf  diese  W^eise  dem  Eechts- 
princip  des  smim  cuique  am  ehesten  entsprochen  wird,  dass  die  end- 
losen und  unerquicklichen  Streitigkeiten  über  Vor-  und  Zurücksetzungen 
von  Namen  auf  ihr  möglichstes  Minimum  reduzirt  werden,  dass  es 
ferner  ein  offenbarer   Gewinn  für  die   Stabilität   unserer    Noraenclatur 

ist,  wenn  dieselbe  von   dem  Einflüsse  befreit  wird,   den   die  willkühr- 

4* 
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I 
I  • 

liehen  und  abweichenden  Ansichten  über  den  Werth  der  Beschreibungen 
nothwendigerweise  darauf  ausüben  müssen. 

Ich  gehe  jetzt  zu  dem  eigenthümüchen  Verhältnisse  in  unserer 
Nomenclatur  über,  wo  ein  Speciesname  ohne  alle  Beschreibung  und 
ohne  allen  Beisatz,  also  selbst  ein  Catalogsname,  Berechtigung  vom 
AugenbUcke  seiner  Publikation'  an  (Manuscriptnamen  sohin  ausge- 
schlossen) erhält.  Es  kommen  liier  mehrere  und  verschiedenartige 
Fälle  in  Betracht;  ich  beginne  mit  dem  einfachsten. 

Es  ist  ein  allgemein  anerkannter  Grundsatz,  dass  innerhalb  einer 
und  derselben  Gattung  der  nämliche  Artname   nur  einmal  vorkommen 
darf,    so    dass    also    der    später    publizirte,    wo    solche  gleichlautende 
Namen  zusammentreffen,  abzuändern  ist.     Der  Name   desjenigen  nun, 
der  den  Collisionsfall  zuerst  constatirt  und   dadurch    aufhebt,  dass  er 
für  den  abzuändernden  einen  neuen  aufstellt,  tritt  in  Geltung  von  dem 
Momente  an,  wo  diese  Namensänderung  in  irgend  einem  Werke,  einer 
Zeitschrift  oder  auch  nur  in   einem   Cataloge    veröffentlicht  ist.     Eine 
neue  Beschreibung  braucht  er  mit  dem  neuen  Namen  nicht  zu  geben, 
weil  die  Art  schon  eine  beschriebene  ist,   auch  könnte  er  dies  in  den 
meisten  Fällen  nicht  thun,    weil    ihm   die   fragliche  Art  durchaus  un- 
i)ekannt  sein  kann.  Sollten  z.  B.,  was  nebenbei  gesagt,  nicht  unwahr- 
scheinlich ist,  die  beiden  Gattungen  Stetwlopkus  und  Acupalpm  wieder 
in   eine   zusammengezogen  werden,   so   würden   zwei   Arten    mit  dem 
Namen    marginatm    zusammentreffen,    eine    von  Dejean    (1827)  und 
eine  spätere  von  Lucas  (1849);   für  letztere   hätte   dann   der  Name 
Stenohphu8  Lucmi  Gaubil  einzutreten,    da    Gaubil    zuerst    in  seinem 
Cataloge  von   1850  durch  Aufstellung   des   Namens   Lucasi  den  Colli- 
sionsfall   erkannt    und    beseitigt  hat.    Solche    Fälle  beweisen  zugleich 
recht  klar,  dass  mit  dem    Namen    des    Thieres    dessen    Beschreibung 
nicht  nothwendig  zusammenhängt :  wir    benennen   diesen   Steno- 
lophiis  nach  Gaubil,   seine   Beschreibung    suchen    wir    bei    Lucas. 
Im  Stein* sehen  Cataloge  hat  der  Aut<.»r  das  Lathroh'utn  gracile  Solsky. 
Hör.  Soc.  ent.  ross.  IV.   1867.  p.  82.  in  Salski/i  geändert  wegen  des 
älteren  Z.  gracih    Hampe.    Wien.    ent.  Monatsschr.    1866.    p.  871. 
Es  datirt  mithin  Lathrobium  Solskyi  Stein  von  1868  und  kann  durch 
keinen    späteren    Namen    mehr   verdrängt    werden,    selbst    wenn   die 
Solsky'sohe  Art  in  der  Folge  nochmals    unter    einem    anderen  Namen 
boschrieben    würde.     Zurücktreten    müsste    der    Stein'sche   Name  nur 
dann,  wenn  eine  vor  dem  Jahre  1868  publizirte  Art  damit  identißcirt 
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würdo.  In  Catalogen  europäischer  Arten,  wie  in  dem  Stein'schen,  er- 
kennt man  nun  allerding-s  aus  der  Anwesenheit  des  zweiten  Hampe'schen 
L.  gracile  den  Grund,  warum  der  vergebene  Solsky'sche  Name  in  die 
Synonymie  v<>n  L.Sohkißi  Stein  gerathen  ist;  in  einem  Verzeichnisse 
russisclier  Käfer  allein,  wo  Hampe's  aus  Ungarn  stammende  Art  nicht 
vorkäme,  wäre  der  Grund  nicht  zu  ersehen,  und  da  solche  Cataloge 
oft  das  einzige  literarische  Hilfsmittel  für  einen  ziemlich  grossen  Theil 
des  entomologischen  Publicum  bilden,  so  erscheint  es  höchst  wünschens- 
werth  durch  den  Beisatz  eines  bestimmten  Zeichens  einen  Namen  als 
vergebenen  kurz  zu  bezeichnen.  Die  Nordamerikaner  bedienen  sich 
schon  seit  geraumer  Zeit  solcher  von  Leconte  eingeführten  Zeichen  in 
ihren  Catalogen  sowohl  als  auch  in  ihren  sonstigen  Publicationen, 
wodurch  dieselben  an  Deuthchkeit  ungemein  gewinnen;  ich  dächte  wir 
sollton  unsererseits  nicht  länger  anstehen  ein  so  praktisches  Beispiel 
zu  befolgen  und  ich  kann  hier  nur  mein  Bedauern  darüber  aus- 
sprechen, dass  nicht  auch  bei  Bearbeitung  des  Münchener  Cataloges 
diese  Methode  befolgt  worden.  Ein  solches  Zeichen  für  vergebene 
Namen  ist  ||  und  bedeutet  daher  TMhroUum  gracile  \\  Solsky,  dass 
schon  eine  andere  und  zwar  ältere  Art  der  Gattung  Latkrohium  den 
Namen  gracile  führt.  *)  Aus  dem  Stein'schon  Cataloge  ist  der  Grund 
nicht  ersichtlich,  weshalb  der  offenbar  ältere  Trox  granulatm  Fabr. 
als  Synonym  des  T.  Fahricii  Reiche  auftritt,  da  der  Name  granulatm 
unter  den  übrigen  Trox  -  Arten  dort  nicht  W!»iter  vorkommt.  Die 
Aonderung  des  Fabricius'schen  granulatuH  (1801)  wurde  von  Reiche 
wegen  eines  älteren  ostindischen  T.  granulatus  Herbst  (1784)  vor- 
genommen, was  durch  die  Bezeichnung  grantilattuf  \\¥ahr.  sofort  ver- 
ständlich gemacht  würde. 

Als  vergebener,  durch  das  Zeichen  ||  zu  bezeichnender  Name  ist 
nun  meiner  Ansicht  nach  doch  nur  ein  solcher  zu  betrachten,  der 
durch  seine  gegenwärtige  Stellung  in  einer  und  derselben 
Gattung  mit  einem  älteren  gleichlautenden  und  zwar  in  Gebrauch 
befindlichen  Namen  zusammentriflFt ;  ist  also  ein  solcher  älterer 
gleichlautender   Name    zwar    vorhanden,    aber    dadurch  ausser  G«- 


*)  In  Nr.  V.  dieser  Hefte  (pag.  106)  habe  ich  dem  Zeichen  ||  eine 
andere  Bedeutung  gegeben,  jene  nämlich,  die  dem  J  zukömmt.  Ich  beeile 
mich,  indem  ich  dieses  berichtige,  der  Leconte'schen  Gebrauchsweise  dieser 
Zeichen  mich  anzuschliessen,  da  eine  ungleiche  Anwendung  derselben  sehr 
bald  Verwirrungen  herbeiführen  müsste. 
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brauch  gesetzt,  dass  er  synonym  geworden  ist,  so  ist  der  Neo- 
gebrauch  desselben  für  eine  andere  Art  nicht  behindert.  Nach  zwei 
Richtungen  hin  scheint  man  den  Begriff  eines  vergebenen  Namens  zu 
weit  ausgedehnt  zu  haben  und  die  hieraus  für  unsere  Nomenclatur 
erwachsenden  Gefahren  müsste  ich  als  sehr  erhebliche  bezeichnen.  Als 
vergebene  und  in  Folge  davon  abzuändernde  Namen  wurden  auch 
solche  angesehen,  die  nicht  in  der  nämlichen  Gattung  mit  einem 
gleichlautenden  zusammentrafen,  sondern  weil  derselbe  Name  in  einer 
verwandten  Gattung  oder  in  der  nämlichen  Familie  schon  vor- 
handen war.  So  hat  z.  B.  Marseul  in  der  ganzen  Gruppe  der  Ilide- 
ridae  alle  gleichlautenden  Speciesnamen  ausmerzen  wollen,  also  wegen 
Lioderma  caffer  Er.  sowohl  Placodcs  caffer  Er.  in  caß-orum,  als  lliiter 
caffer  Er.  in  VaiHanti,  u.  s.  w.  geändert,  ein  Verfahren,  worin  ihm 
weder  der  Münchener  Catalog  noch  sonst  Jemand  gefolgt  ist,  dessen 
ünzulässigkeit  auch  in  die  Augen  springt,  wenn  man  consequenter 
Weise  in  den  grossen  Abtheilungen  der  CarMdae,  Carcultomdae  etc. 
einen  Artnamen  nur  einmal  in  Gebrauch  lassen  wollte.  .  Wünschens- 
werth  bleibt  es  allerdings,  bei  Neubeschroibungen  von  Arten  keine 
solchen  Namen  zu  wählen,  die  in  einer  nahverwandten  Gattung  schon 
verbanden  sind,  da  durch  eine  spätere  Vereinigung  sokher  Gattungen 
eine  Aenderung  alsdann  nothwondig  würde. 

Eher  noch  lässt  sich  die  Ansicht  meines  gelehrten  Freundes 
Crotch  hören,  welche  dahin  geht,  dass  ein  Artname  allemal  auch  dann 
als  vergebener  zu  betrachten,  ergo  zu  ändern  sei,  wenn  er  sdion 
vorher  mit  gleichlautendem  Gattungsnamen  vorhanden  war,  mit  anderen 
Worten,  Crotch  hält  nicht  nur  solche  Namen  für  präoccupirte,  welche 
gegenwärtig  collidiren,  sondern  auch  alle  jene,  welche  zur  Zeit 
ihrer  Au  fs teil ung  collidirt  haben  oder  doch  collidiren  konnten. 
So  schlägt  derselbe  z.  B.  für  Pktystethus  Morsitans  Payk.  den  Ge- 
brauch des  Namens  arenarius  Fourcr.  (1785)  vor,  weil  es  zur  Zeit 
als  PaykuU  in  Mon.  Cure.  App.  p.  145  (1792)  seinen  laitaphyUnui 
marsitam  aufstellte,  schon  einen  Staphylinus  morsitans  Rossi.  Faun. 
Ktr.  I.  p.  249.  nr.  614  (1790)  gab.  Hier  liegt  aber  meiner  Ansicht 
nach  ein  CoUisionsfall  nicht  vor;  PaykuU  beschreibt  seine  Art  origi- 
naliter,  als  morsitans  sibi,  ohne  Bezugnahme  auf  die  ihm  wahrschein- 
lich ganz  unbekannte  Rossi'sche;  diese,  welche  meines  Wissens  gar 
nicht  näher  gedeutet  ist,  scheint  zu  Philonthus  zu  gehören  und  hat 
wenigstens  mit  Platystethm  nichts  zu  thun.  Ebenso  beantragt  derselbe 
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die  Abänderung  von  Coptocycla  ornata  Fabr.,  weil  im  Jahre  1798, 
als  Fabricius  (Ent.  Syst.  Suppl.  p.  81)  seine  Camda  oniata  aufstellte, 
schon  eine  Camda  ornata  Herbst.  Füssl.  Arcli.  V.  p.  50  (1783) 
vorhanden  war;  letztere  Art  ist  aber  längst  (und  zwar  von  Herbst 
selbst,  Käf.  VHI.  1799.  p.  295)  als  Synonym  zu  MesomphaUa  reticu- 
Zarin  Linne  eingezogen  worden  und  der  Fabricius'scho  Name  würde 
also  selbst  bei  der  ganz  undenkbaren  Vereinigung  von  Coptocyda  und 
MesomphaUa  noch  fortbestehen  können.  Abgesehen  also  von  den  un- 
nöthigen  und  höchst  zahlreichen  Veränderungen  in  der  Nomonclatur, 
welche  dieses  Princip  mit  sich  brächte,  bestreite  ich  dessen  Anwendung 
auch  deshalb,  weil  hiobei  dem  Gattungsnamen  eben  so  viel  oder  mehr 
Bedeutung  beigelegt  wird  als  dem  Speciesnamen.  Letzterer  hat  aber 
doch  immer  eine  gewisse  Objectivität,  insoferne  er  an  eine  einzelne 
und  bestimmte  Form  sich  knüpft:  der  Gattungsname  dagegen  ist  und 
bleibt  ein  schwankender  Begriff,  wie  nicht  nur  die  unsichere  Be- 
gränzung  desselben  überhaupt,  sondern  auch  die  wunderlichen  Wechsel 
beweisen,  w^elche  die  Deutung  von  Cicindela,  Buprestü,  Attelahus, 
Meloe,  Cucujns,  Cantharis  u.  s.  w.  bei  den  älteren  Autoreu  durchgemacht 
hat.  Wo  ein  Collisionsfall  mitbin  f actisch  nicht  vorliegt,  und  er 
liegt  deshalb  nicht  vor,  weil  beide  Namen  unabhängig  von  einarider 
aufgestellt  und  in  verschiedenen  Gattungen  untergebracht  sind,  scheint 
es  mir  nicht  angemessen,  einen  solchen  gewissermassen  per  construo- 
tionem  erst  herbeizuziehen. 

Ein  weiterer  Fall,  in  welchem  eine  schon  publicirte  Art  neu- 
benannt werden  muss  und  den  Namen  zu  führen  hat,  welcher 
hiefur  zuerst  in  Vorschlag  gebracht  ,  wurde  ist  jener,  wo  der  Be- 
schreiber  irrt  hü  ml  ich  seine  Art  für  eine,  von  einem  anderen 
Autor  schon  früher  beschriebene  hält,  für  dieselbe  daher  den  näm- 
lichen Namen  gebraucht  und  in  seiner  Diagnose  jene  frühere 
nur  nochmals  zu  beschreiben  meint.  Bei  diesem  für  die  Nomenclatur 
höchst  wichtigen  Verhältnisse,  über  welches  noch  unklare  Anschauungen 
bestehen,  glaube  ich  etwas  länger  verweilen  zu  müssen. 

Es  scheinen  nämlich  manche  den  Grund  solcher  Namensänder- 
ungen lediglich  darin  zu  suchen,  dass  in  einer  und  derselben  Gattung 
nicht  gleichlautende  Artnamen  vorkommen  sollen;  kommen  daher  die 
botreffenden  Arten  in  verschiedene  Gattungen ,  so  wird  die  Aen- 
derung  der  nachboschriebenen  übersehen,  ja  sie  ist  sogar  beanstandet 
worden.     Das  Collidiren  gleichlautender    Artnamen  in  einer  Gattung 
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ist  allerdings  mit  ein  Grund  für  die  Neubenennung  dieser  felschen 
Bezugnahmen,  aber  nicht  der  wesentliche  oder  einzige:  geboten  ist 
eine  solche  Aenderung,  ganz  unabhängig  davon  ob  der  Name  in  dieser 
Gattung  collidii't  und  in  jener  nicht,  durch  das  positive  Falsum, 
welches  in  dem  Hinweis  auf  eine  verraeintUch  identische,  in  der  Wirk- 
lichkeit aber  verschiedene  Art  liegt.  So  kann  der  Name  Ptinus  ger- 
manus  Fabr.  nicht  als  Hauptname  für  eine  Ptinus-kri  gebraucht 
werden,  weil  Fabricius  da,  wo  er  zuerst  diese  Species  aufstellt  (Spec. 
Ins.  T.  1781.  p.  72)  den  Linne'schen  Ptimis  germanw  (Syst.  Nat.  ed. 
XII.  p.  566)  citirt,  Linnes  Diagnose  reproducirt  und  somit  allemal 
denjenigen,  der  für  die  Pfinus- Art  das  älteste  Originalcitat  aufsucht, 
in  Irrthum  führen  muss;  Linnens  Irinas  gennafms  ist  nämlich  ein 
grundverschiedenes  Thier,  die  früher  als  a^per  Fab  r.  bekannte  Rhgssemvs- 
Art.  Bei  der  nicht  hoch  genug  anzuschlagenden  Wichtigkeit,  welche 
richtige  Citate  in  der  Literatur  haben,  enie  Wichtigkeit,  die  sich 
voraussichtlich,  je  umfangreicher  das  bibUographischo  Material  zu 
werden  droht,  in  der  Folge  noch  erheblich  steigern  vrird,  erscheint 
mir  wenigstens  eine  solche  iirthümliche  Berufung  als  einer  der  ge- 
fährlichsten Verstösse,  denen  in  der  Literatur  nicht  rasch  genug  vor- 
gebeugt werden  kann.  Die  Gefahr  der  Verwechslung,  die  uns  znm 
Aendern  zwingt,  liegt  hier  nicht  in  den  Namen,  wie  bei  den  zwei 
Latkrohium-kx\AUy  sondern  sie  liegt  in  den  von  den  Namen  nicht 
trennbaren  Citaten  und  allem  was  damit  zusammenhängt,  wobei  die 
Frage,  ob  der  CoUisionsfall  gerade  in  der  nämlichen  Gattung  zu 
Tag  tritt  schon  wegen  der  stets  schwankenden  Fassung,  die  man 
diesem  künstlichen  Begriffe  giebt,  von  ganz  untergeordneter  Bedeutung 
ist.  So  muss  z.  B.  für  Betnbidton*^  fiimigatum  Dej.  (non  Duft.) 
Spec.  Ins.  V.  p.  72,  wegen  des  von  Dejean  fälschlich  allegirten 
Citates:  Duft.  Faun.  Austr.  II.  p.  204,  der  Seh  au  mische  Name 
adustum  gebraucht  werden,  gleichgiltig  ob  die  beiden  Arten  heute  der 
Gattung  Befnhidion  angehören  oder  morgen  als  PhilocMkuS'  und 
NotapkuS'kri  geschieden  werden ;  dasselbe  gilt  von  LamprorMia  fCan- 
tharüj  noctiluca  P  o  d  a  (non  Linn^)  die  vor  der  Linn^'schen  spl&ndiduia 
(1767),  nämlich  1763  beschrieben  ist,  jedoch  wegen  der  Berufung  auf 
Linne,    (Syst.  Nat.  od.  X.  p.  400)    nicht    angewendet    werden    kann, 


*)    Nach   Latreille    schreibe    ich   Bembidion   und   glaube  diese  Form 
sowohl  gegen  Bembidium  als  gegen  Bembicidium  vertreten  zu.  können. 
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obgleich  die  Linnesche  Art  in  der  von  Lamprorhiza  verschiedenen 
Gattung  Lampyrii  sich  befindet.  Für  diese  Namen,  welche  sohin  wegen 
falscher  Bezugnahme  auf  andere  hinfallig  sind,  wende  ich  in  Zukunft 
nach  dem  Beispiele'  der  Amerikaner  das  Zeichen  X  an  und  bedeutet 
daher  z.  B.  MeJanotm  niger  \  Fabr.,  dass  Fabricius  bei  Aufstdlung 
seines  Ehler  niger  (Ent.  Syst.  I.  *2.  p.  221)  keinen  Originalnamen 
giebt,  sondern  irrthümlich  auf  den  Ehler  niger  Linne.  Faun.  Suec. 
I7f>l.  p.  209  verweist,  der  eine  andere  Art,  nämlich  ein  Alhous  ist. 
Ich  kann  hier  nicht  umhin,  mein  Bedauern  darüber  auszudrucken, 
dass  ein  von  mir  so  hochgeschätzter  Entomologe  wie  Herr  v.  Kiesen- 
wetter, in  diesem  Punkte  nicht  nur  abweichender  Ansicht  ist,  sondern 
auch,  wie  ich  aus  seinen  Bemerkungen  im  vorhergehenden  Artikel 
entnehme,  mir  die  Autorschaft  dieses  ,,die  Nomenclatur  in  so  hohem 
Grade  gefährdenden  Princips**  imputirt.  Ich  habe  leider  keinen  An- 
spruch auf  Priorität  daran,  da  der  oben  erwähnte  (irundsatz,  dessen 
streng  higische  Berechtigung  ausser  aller  Frage  steht,  von  sämmt- 
lichen  Autoren,  die  überhaupt  synonymische  Kritik  anwendeten,  jeder- 
zeit befolgt  worden  ist,  so  z.  B.  von  Brülle,  Iiact>rdaire,  Reiche,  Le- 
cont(»  u.  s.  w.,  insbesondere  aber  von  Crotch,  dessen  Autorität  mir  in 
diesem  l'unkte  weitaus  die  eminenteste  erscheint.  Hat  doch  Schaum, 
dessen  Ansichten  Herr  v.  Kiesenwetter  si>nst  allenthalben  vertritt, 
wiederholt  im  obigen  Sinne  gehandelt ;  so  finde  ich  z.  B.  in  der 
Naturg.  Ins.  Deutschl.  I.  p.  281,  wv»  Carabun  hipundatm  X  Rossi 
in  die  Synonymie  von  Metabktus  foteoh  Gyll.  gebracht  wird,  folgende 
sehr  schlagende  Stelle :  „Hossi's  Beschreibung  ist  zwar  die  älteste,  der 
von  ihm  in  Anwendung  gebrachte  Namen  vordient  aber  deshalb  nicht 
den  Vorrang,  weil  er  auf  der  irrigen  Voraussetzung  beruht, 
dass  der  gegenwärtige  Käfer  der  Car.  hipunctalm  Fabr.  (=  Betnbi- 
dium  hipmictaiiim  Dej.)  sei";  ebenso  in  dem  nämlichen  Werke  aut 
p.  611,  wo  CarabiM  vernaiis  X  Fabr.  als  synonym  zu  IlarpaJtM  pici- 
petinis  Duft,  gebracht  wird,  eine  ganz  analoge:  „Carabus  vernaiis 
Fabr.  gehört  der  Kieler  Sammlung  zufolge  zu  dieser  Art,  ist  aber 
nicht  wie  Fabricius  annahm,  der  Car.  verna/itf  Panz.  (ein  Plero- 
ulickus).  Der  Name  picipennis  ist  daher  der  älteste  berechtigte.** 
Endlich  muss  ich  doch  n(»ch  beifügen,  dass  Herr  v.  Kiesenwetter 
ganz  vergessen  zu  haben  scheint,  wie  richtig  ihm  fragliches  Princip 
einmal  schon  geschienen  haben  muss,  da  er  selbst  in  seinen  eigenen 
Werken  darnach    verfahrt    und    dasselbe    in    einem    Beisatze   so  aus- 
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drücklich  als  correct  anerkennt,  dass  uns  auch  die  Möglichkeit  der 
Annahme  benommen  wird,  er  habe  bloss  aus  Versehen  so  gehandelt. 
In  der  Naturg.  der  Ins.  Deutschi.  IV.  1.  p.  22,  wo  für  BupreHü 
novemnurcuMa  J  Fabr.  der  lUigor sehe  Name ^«t?o^^«^  angenommen 
wird,  heisst  es  wörtlich:  ,^B.  novertiniaculataY9.hx.  coUidirt  mit  der 
B.  navetnniaculata  hl nn 6,  beruht  auf  einer  falschen  Deutung  der 
letzteren,  und  ist  von  Illiger  mit  Recht  umgeändert  worden;  B. 
flavogultata  ist  also  der  älteste  wirklich  berechtigte  Name.** 

Wenn  nun  Buprestts  novemtmetdata  j  Fabr.,  die  eine  Ptosima 
ist,  und  B.  navemmaculaia  Linne,  die  zu  Ancyiocktra  gehört,  coUi- 
diren,  so  ist  für  mich  wenigstens  und  ich  glaube  für  jeden  Unbe- 
fangenen nicht  abzusehen,  warum  Elater  niger  %  Fabr.,  der  ein 
Melanotus  ist,  und  Elater  niger  Linn^,  der  ein  Athous  ist,  nicht 
auch  coUidiren  sollen!  Die  beiden  Fälle  sind  mutatis  midandis,  fast 
absolut  die  nämlichen  und  ich  kann  mich  lediglich  darauf  beschrän- 
ken Ilorm  V.  Kicsonwetter's  so  ganz  verschiedene  Bcurtheilung  der- 
selben a.  a.  0.  und  im  vorhergehenden  Artikel  zu  constatiren. 

Herr  v.  Kiesen wetter  bezeichnet  ferner  das  Beibehalten  von 
„sogenannten  Mischarten"  als  ein  die  Nomenclatur  und  zwar  in  hohem 
Grade  gefährdendes  Verfahren.  Hier  möchte  ich  denn  doch  entgegnen, 
dass  das  Verwerfen  aller  jener  Namen,  unter  welchen  ursprünglich 
mehr  als  eine  Art  zusammengefasst  war,  unsere  Nomenclatur  in  einer 
Weise  alteriren  würde,  von  der  sich  Herr  v.  Kiesenwetter  wohl  selbst 
keine  Rechenschaft  zu  geben  weiss.  So  viel  ich  mich  erinnere,  hat  es 
die  kritische  Revision  der  Linne'schon  und  Fabricius'schen  Sammlung 
immer  noch  als  Regel  nachgewiesen,  dass  die  genannten  Autoren  bei 
.  allen  schwierig  zu  unterscheidenden  Arten  mehrere,  nach  unserer 
jetzigen  Arienkenntniss  verschiedene  Formen  zusammengefeisst  haben, 
denen '  sie  auch  ihre  Beschreibungen  anpassten  oder  die  sie  als  tnarä 
varütas  damit  verbanden ;  denn  eine  Mischart  ist  es  doch  wohl  auch, 
wenn  specifisch  verschiedene  Formen  ohne  dass  sie  eigene  Benennun- 
gen erhalten,  mit  anderen  als  einfache  Abänderungen  zusammenge&sst 
werden.  Das  Bestreben  aus  den  Worten  der  Beschreibung,  der  Be- 
»(^haffenlicit  der  Ktiquette  und  aus  anderweitigen  Combinationen  die 
Art  herauszufinden,  die  Linne  gerade  besonders  im  Auge  gehabt  mag, 
darf  uns  doch  darüber  nicht  täuschen,  dass  in  Wirklichkeit  die 
in  der  Sanmilung  vereinigten  Arten  vom  Autor  als  eine  betrachtet 
wurden,  ja  es  wäre  die   Annahme   eine   ganz    unnatürliche,    dass  bm 
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den  Linne'schen  und  Fabricius'schon  Namen,  dio  wir  doch  allo  reci- 
pirt  haben,  die  ersten  Beschreiber  dio  Schwierigkeiten  der  Arten- 
unterscheidung  allemal  glücklich  überwunden  haben  8«>llen.  Sollten 
wir  etwa,  und  wenn  wir  Herrn  v.  Kiesenwetter  folgen,  müssen  wir  es 
doch  offenbar  thun,  den  Creophilus  (^^aphjUnmJ  maxiUosus  L  i  n  n  ^ 
cassiren,  weil  Linne  nach  Sammhing  und  Beschreibung  (Faun.  Suec. 
nr.  841)  unter  dieser  Benennung  auch  noch  den  Goerim  olem  ver- 
standen hat,  oder  sollen  wir,  denn  diese  Mischarton  kommen  natürlich 
auch  bei  neueren  und  scharf  sehenden  Autoren  vor,  dio  Homalota 
langiiida  Erichs,  aus  der  Nomenclatnr  streichen,  weil  p]richson  und 
nach  ihm  noch  Kraatz  die  II.  hugicoUis  Muls.  davon  nicht  unter- 
schieden hatten?  Meinerseits  muss  ich  lauten  Protest  erheben  gegen 
Thomson's  Verfahren,  der  z.  B.  in  Skand.  Col.  X.  2.  den  At^tous 
niger  Linne  ohne  weiteres  in  A.  deflexm  und  porredus  Thoms. 
spaltet,  den  Linne  sehen  Namen  dabei  gänzlich  beseitigend!  Wenn 
Herr  Thomson  in  dieser  Richtung  consequent  vorgeht,  dann  möge  er 
auch  alle  Linne'schen  und  Fabricius\schen  Gattungsnamen  austilgen, 
denn  diese  sind  fast  sammt  und  sonders  „Mischgattungen,"  da  gegen- 
wärtig beinahe  jede  Art  ihres  früheren  Complexes  eine  eigene  Gattung 
repräsentirt. 

An  obigen,  mit  X  zu  bezeichnenden  Namen,  bei  denen  man  in 
der  Literatur ,  wenn  man  dieser  nachgeht,  allemal  angeführt 
wird  *),  ist  unsere  Nomenclatur  leider  noch  ziemhch  reich  und  darf 
ich  mir  wohl  erlauben,  um  so  strenger  dieselben  zu  rügen,  als  ich 
meine  eigene  Nachlässigkeit  gern  eingestehe,  durch  welche  auch  in 
den  von  mir  bearbeiteten  Theilen  des  Münchencr  Cataloges  eine  grosse 
Anzahl  sich  eingeschlichen  hat,  in  allen  Fällen  nämlich,  wo  ich  mich 
auf  Niich-  und  Abschreiben  verliess,  ansüitt  selbst  zu  prüfen  und 
selbst  in  den  Büchern  nach  den  Originalcitaten  zu  suchen.  Allerdings 
sind  derartige  iVrboiten,  die  schon  an  und  für  sich  durch  reiche 
bibliothekarische  Hilfsmittel  bedingt  sind,  minder  anziehend  als  die 
Beschreibungen  von  neuen  Arten;  während  aber  für  diese  ein  drin- 
gendes Bedürfniss  nicht  wohl  zu  bestehen  scheint,  bleiben  im  Allge- 
meinen unsere  Leistungen  auf  bibliographischem  und  kritisch-literari- 


*)  Wer^z.  B.  för  Anomala  oblonga  Fabr.  das  «älteste  Originalcitat 
sacht,  geräht  immer  wieder  auf  Scarab.  oblongus  Scopoli  (der  ein  Äpho- 
dius  ist)  und  fordert  eine  Anomala  oblonga  Scop.  zu  Tage,  ein  Irrthum, 
dem  ich  auch  im  Münchener  Cataloge  (p.  1204)  verÜEdlen  bin. 
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schem  Gebiete  entschieden  zurück,  und  wenn  man  Fleiss  und  Ge- 
nauigkeit der  Alten,  wie  sie  sich  in  den  Werken  von  Goeze,  Laicharting, 
Harrer,  Herbst,  Schönherr,  Schneider,  Illiger  und  anderen  kundgeben, 
mit  der  nahezu  dürftigen  Behandlung  vergleicht,  welche  diesem  ern- 
sten und  wichtigen  Abschnitte  unserer  Wissenschaft  in  modernen 
Monographien  zu  Theil  wird,  so  möchte  man  geradezu  einen  Rück- 
schritt hierin  erkennen,  sonst  wäre  es  wohl  nicht  möglich,  dass  eine 
hervorragende  Autorität  der  Neuzeit  zu  dem  Ausspruch  gelangte,  es 
sei  gleichgültig,  ob  man  bei  Elaier  elongattdm  als  Autor  Fabricius 
oder  Ol i vier  citire! 

Um  wieder  auf  die  Neubenennung  solcher  irrthümlicher  Bezug- 
nahmen zurückzukommen,  die  uns  jetzt  allemal  durch  das  Zoidien  \ 
klar  gemacht  sind,  muss  ich  noch  bemerken ,  dass  zwar  ein  einfacher 
Name,  also  auch  ein  Catalogsname  ohne  weiteren  Beisatz,  zum  Ersatz 
für  den  zu  ändernden  genügt,  dass  jedoch  dieser  neuen  Namengebung 
die  Kenntniss  des  Verhältnisses,  warum  der  irrthumliche  zu  ändern 
ist,  zu  Grunde  liegen  muss.  So  ist  z.  B.  die  (lytra  4fwtaU 
X  Oliv,  (also  nicht  ('.  4mtata  Fabr.)  =  stfriaca  Dej.  Cat.  3. 
ed.  p.  442  (1887),  der  Dejean'sche  Name  hat  aber  hier  nicht 
mehr  Bedeutung  als  die  eines  einfachen  Synonyms,  da  des  Verhält- 
nisses zu  4notala  j  Oliv,  nicht  erwähnt  ist;  es  tritt  daher  für  die^e 
Art  der  wenngleich  spätere  (1839)  Gene' sehe  Name  centromaculda 
in  sein  Recht.  Das  nämliche  ist  der  Fall  z.  B.  bei  Camda  prasina  \ 
Herbst  die  den  Namen  sangumaaa  Suffr.  (1844)  zu  führen  hat, 
obwohl  ein  älterer  Name,  wie  C.  anceps  Zieglor  vorhanden  ist,  da 
Ziegler  mit  seiner  Namengebung  auf  die  Herbst'sche  Synonymie  keine 
Bezugnahme  verband  und  daher  auch  die  bestimmte  Absicht  nicht 
haben  konnte,  den  Irrthum  Herbst's  durch  seinen  Namen  anceps  zu 
beseitigen.  Ein  eigen thümlicher  Fall  tritt  ein,  wenn  einem  solchen 
Catalogsnamen,  der  jedoch  die  betreffende  Synonymie,  welche  zu  seiner 
Berechtigung  erforderlich  ist,  allegirt,  später  von  einem  anderen 
Autor  eine  Beschreibung  beigesetzt  wird.  So  hat  z.  B.  Schaum  in  der 
vierten  Ausgabe  des  Stettiner  Catalogs  (1852)  die  Bupresiü  quadräi- 
neata  X  Charpent.  in  Herhsti  geändert,  weil  er  zuerst  die  Ver- 
schiedenheit der  Charpentier'schen  Art  von  der  Herbst' sehen  erkannt 
hat,  wobei  er  auch  iin  genannten  Cataloge  zu  seiner  B:  Herhsti  die 
qtMdrilineata  Charpent.  in  Synonymie  setzt;  später,  im  Jahre  1857, 
beschrieb  Herr  v.  Kiesenwetter  im   Vol,  IV.    der  Naturgesch.  d.  Ins. 
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Deutschi,  die  Schaiim*sche  B.  llerhti.  Es  fragt  sich  nun,  hcisst  die 
Art  B,  llerhti  Schaum  oder  Ä  llerhsti  Kiesenw.  Beide  Formen 
haben  ihre  Berechtigung,  ich  halte  jedoch  die  erstere  für  die  richtige 
und  zwar  deshalb,  weil  es  sich  hier  nicht  um  eine  erste  Beschreibung 
des  Thieres  handelt  (beschrieben  ist  ja  die  Art  schon  von  Charpentier) 
sondern  um  dpn  ersten  berechtigten  Namen  hi<»fur,  und  dieser  rührt 
von  Schaum  her.  Gleichgültig  ist  es  hier  eben  so  wenig,  wie  in  an- 
deren Fällen,  ob  Schaum  oder  Kiesenwetter  citirt  wird,  denn  wenn 
der  eine  diesen,  der  andere  jenen  als  Autor  nennt,  so  könnte  der 
Irrthum  entstehen,  die  Kiesenwetter'sche  B.  Ilerhuii  sei  eine  von  der 
Schaum'schen  verschiedene,  wie  die  ('harpentier'sche  quadrilineata  es 
von  der  Herbst'schen  ist. 

Ein  anderes  sehr  eigenthümliches  Verhältniss  ergiebt  sich  da, 
wenn  ein  Aut4>r  einer  zwar  schon  beschriebenen  und  benannten  Art, 
deren  Namen  jedoch  formell  unzulässig  ist,  eine  neue  Benennung 
sammt  neuer  Beschreibung  ertheilt,  in  der  Bezugnahme  jedoch  auf 
die  citirte  Art  irrt.  So  beschreibt  z.  B.  Olivier  in  der  Encycl.  meth. 
VI.  1791  eine  JDonacia  aenea,  und  citirt  dabei  die  Leptura  aquatica- 
aeftea  Degeer.  Mem.  Ins.  V.  p.  143.  Darin,  dass  er  für  den  un- 
brauchbaren Namen  aquuU'ca-aenea  den  correcten  aenea  aufstellt,  hat 
er  Recht,  in  der  Bezugnahme  auf  die  Degeer  sehe  Art  hat  er  aber 
Unrecht,  da  Degeer's  Art  =:  impre^a  Panzer,  seine  ae?iea  =.  affinü 
Kunze  ist.  Es  fragt  sich  nun  ist  aenea  Oliv,  wegen  der  falschen 
Bezugnahme  auf  aquatka  a^nea  als  aenea  X  zu  betrachten  und  daher 
zu  verwerfen,  oder  kann  der  Name  in  seiner  p]igenschaft  als  Original- 
name, indem  er  nicht  gerade  auf  eine  andere  aenea  verweist,  be- 
stehen? Wenn  wir  bei  Beurtheilung  dieses  Falles  den  Schwerpunkt 
darauf  legen,  dass  die  Collision  factisch  durch  die  Bezugnahme  auf 
aquativa-aenea  gegeben  ist  und  nur  formell  durch  die  kleine  Ver- 
schiedenheit in  der  Benennung  aufgehoben  zu  sein  scheint,  so  dürfte 
der  Olivier'sche  Name  in  die  Categ(»rie  der  durch  \  zu  bezeichnenden, 
daher  nicht  anwendbaren  gehören. 

Der  nächste  und  weitaus  wichtigste  Fall,  in  welchem  einfache 
Namen  in  Berechtigung  treten  können,  ist  der,  weim  beschriebene, 
aber  unbenannt  gelassene  Arten,  später  mit  Namen  versehen  werden. 
Bekanntlich  hat  GcofFroy  in  seinem  vortrefflichen  Werke:  Hiatoire 
abregee    des    Insectos    qui  se  trouvent   aux  environs  de  Paris.   1762. 
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eiue  grosse  Anzahl  Insecton  meistentheils  sehr  gut  beschrieben,  die- 
selben aber  nicht  nach  den  Linne^schen  Nomeuclatargesetzen  der  Ed. 
X.  des  Systema  Naturae  benannt,  sondern  nur  mit  franzosischen  Be- 
nennungen versehen ;  bei  der  Mehrzahl  der  aus  Lhine  s  obigem  Werke 
und  der  Fauna  Suecica  aufgeführten  Arten  ist  selbst  der  von  Linne 
gegebene  Spociesname  nicht  beigesetzt.  Ich  will  vorerst  bei  Erör- 
terung der  hier  einschlägigen  Fälle  mit  Geoffroy  allein  mich  be- 
schäftigen und  auf  die  Frage»  ob  oder  welche  andere  Autoren  in 
gleiche  Categorie  mit  ihm  zu  stellen  sind,  erst  zuletzt  eingehen. 

Die  ältesten  Autoren,  wie  Forster,  Fabricius,  Degeer,  Schrank 
u.  s.  w.  stellen  fiir  GeofFroy'sche  Arten  lateinische  Namen  auf,  da  sie 
aber  nebst  dem  Hinweis  auf  die  GreofTroy'sche  Beschreibung  noch  ihre 
eigene  und  selbstständige  Diagnose  der  Art  geben  (z.  B.  Clyira  cyantn 
Fabr.  Syst.  Ent.  p.  109.  —  Geoifr.  Ins.  I.  p.  197.  4.),  so  fallt  bei 
ihnen  der  neue  Name  mit  der  neuen  Beschreibung  zusammen  und 
das  Geoifroy*sche  Citat  ist  dann  ziemlich  bedeutungslos,  zuweilen  ist 
dasselbe  sogar  unrichtig  allegirt.  Namen  allein,  ohne  neue  selbst- 
ständige  Diagnosen,  die  daher  lediglich  von  der  citirtcn  Öeoflfroy'schen 
Beschreibung  getragen  sind,  hat  zuerst  Goeze  gegeben  (Eivt.  Be^ir. 
I.  1777),  nach  diesem  Fourcroy  (Ent.  Paris.  I.  1785),  zuletzt  dann 
GmeUn  (Ed.  Linn.  XIII.  1788).  Da  diese  Namen  auf  unl)enannte, 
aber  beschriebene  und  nur  einer  correcteu  Benennung  bedürfende 
Arten  zurückweisen,  so  steht  ihre  Berechtigung  nach  der  Analogie 
der  vergebenen  Namen  (Zeichen  ||  )  und  der  falschen  Bezugnahmen 
(Zeichen  j)  ausser  aller  Frage;  ebenso  unzweifelhaft  steht  es  aber 
fest,  dass  eine  chronologisch  rückwirkende  Eigenschaft  diesen  Namen 
nicht  zukommen  kann,  so  dass  also  z.  B.  die  Fourcroy' sehen  Namen 
wohl  von  1785  datiren,  nicht  aber  von  1762.  Der  Umstand,  dass 
Fourcroy  bei  seinen  Namengebungen  von  seinem  Vorgänger  Goeze 
keine  Kenntniss  hatte,  dass  Gmelin  ebenfalls  sowohl  diesen  als  auch 
Fourcroy  ignorirt,  dass  endlich  diesen  durchaus  berechtigten  Be- 
nennungen von  den  späteren  Autoren  bald  gar  keine  bald  nur  theil- 
weise  und  willkührliche  Aufmerksamkeit  zugewendet  wurde,  hat  ver- 
hältniss massig  am  meisten  zur  Einführung  und  Annahme  unrichtiger 
Namen  beigetragen,  deren  Beseitigung  bis  jetzt  kaum  erst  angebahnt 
ist.  Mit  grossem  Verirnügen  sehe  ich,  dass  Herr  W.  F.  Kirby,  eine 
der  ersten  literarischen  Autoritäten  Englands   für  die  Lepidopterologie 
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in  Beziehung  der  Gmelin*sclion  Namen'  eine  anerkennenswertlie  Initia- 
tive ergriffen  hat.  *) 

Goeze  sowohl,  als  Fourcroy  und  Gnielin  fügen  bei  ihren  neuen 
Namen  allemal  die  lateinische  Diagnose  aus  dem  Geoffroy'schen  Worke 
wörtlich  bei :  da  l^einer  von  ihnen  selbststündig  diese  Beschreibungen 
Geoffiroy's  ändert,  schon  darum  nicht,  weil  keinem  die  Typen  des 
französischen  Autors  vorgelegen,  so  gehören  die  Namen  unzweifelhaft 
zu  denselben  und  falsche  Bezugnahmen  sind  hier  geradezu  unmöglich. 
Wohl  können  sie  selbst  Gegenstand  solcher  worden  und  verursachen 
dann  die  Hinfälligkeit  des  mit  ihnen  citirten  Namens,  ein  verhältniss- 
mässig  seltener  Fall,  von  dem  mir  im  Augenblicke  nur  folgendes 
Beispiel  erinnerlich  ist.  Schneider  beschreibt  in  seinem  Neuest.  Magaz. 
1.  2.  1792.  auf  p.  194  eine  (*hftro  munciformis,  wobei  er  Goeze  und 
Geoffroy.  Ins.  I.  p.  197.  5.  citirt.  Seine  Art  ist  aber  nicht  die 
Goeze'sche,  sohin  auch  nicht  die  Geoffroy' sehe,  (\  mtiftcifonnü  X 
Schneider  ist  daher,  wie  schon  Illiger  im  nämlichen  Werke  I.  5. 
(1794)  p.  612  ganz  richtig  bemerkt,  ein  hinfUUiger  Name,  welcher 
der  Benennung  (\  affinis  Hellwig  weichen  muss. 

Da  die  genannten  drei  Namengeber,  die  wie  ich  schon  bemerkt 
habe,  gänzlich  unabhängig  von  einander  arl)eiteten,  ihre  lateinischen 
Speciesnamen  immer  möglichst  der  Geoffroy'srhen  französischen  Be- 
nennung anpassten,  so  begegnen  sich  mitunter  alle  drei  im  nämlichen 
Ausdrucke.  So  haben  sie  den  Grihouri  faure  (Geoffrny.  Ins.  I.  p.  237. 
nr.  12)  gleichmässig  Cryptocepkdm  fulvuH  benannt,  bei  dem  Grihouri 
hhti  a  poinU  (Geoffroy.  1.  c.  p.  236.  nr.  9)  geben  nach  Goeze  und 
Gmelin  den  nämlichen  Namen  pundatm,  während  ihn  Fourcroy  als 
coenileuH  bezeichnet,  bei  dem  Grihouri  noir  drie  (Geoffr.  1.  c.  nr.  10) 
weichen  sie  endlich  durchaus  von  einander  ab,  da  ihn  Goeze  w/J/ro- 
striatwty  Fourcroy  7iiger  und  Gmelin  pariHinua  tauft. 

Ich  wähle  jetzt  zu  Obigem  sowohl  als  zu  den  bisher  erläuterten 
Fällen  einige  Beispiele  aus  der  Gruppe  der  Chrysomelidae,  die  ich  für 
den  Münchener  Catalog  bearbeitet  habe,  um  die  Veränderungen  nach- 
zuweisen, w^elche  in  der  jetzt  gebräuchlichen  Nomenclatur  einzutreten 
haben.  Betrachten  wir  zuerst  die  CW««iV/tf- Arten  des  Stein'schen  Cata- 
loges.  Es  befindet    sich    dort    eine  Cassida  thoracica  Kugelann;  ich 


")  Vide  Trans,  ent.  Soc.  Lond.  1869.  p.  355.  sqq. 
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anstellt.  Für  C.  ferruginea  \\  Fabr.  (1781)  ist  also  der  ältere  Name 
ntbftrruginea  Schrank  (1770)  horzustollen. 

(ielieu  wir  jetzt  zu  der  Cassida  Hanguinolenta  Fabr.  des  Stein'schen 
Oataloges  über,  den  ich  nur  deshalb  anführe,  weil  er  im  Augenblicke 
das  neueste  Ooleopterenverzeichniss  ist.  Dass  auch  hier  die  Angabe  des 
Antors  eine  unrichtige  ist,  sehen  wir  sc^gleich  aus  dem  Syst.  Kl.  L, 
wo  bei  Fabncius  der  Name  sanguinohnta  zum  erstenmale  vorkommt ;  es 
witd  nämlich  hier  auf  einen  anderen  Autor,  d.  h.  auf  I  lliger  in  den 
Käf.  Preussens  verwiesen.  An  der  citirten  Stelle  findet  sich  bei  lUiger 
ebenfalls  kein  Original name,  sondern  dieser  verweist  wieder  seinerseits 
auf  Müller  Zoul.  Dan.  Prodr.  p.  05.  nr.  611  (1776),  wo  endlich  die 
erste  und  älteste  Au&tollung  dieses  Namens  zu  finden  ist,  so  dass 
C.  »anguifiolenta  Müller  zu  schreiben  ist.  Es  giebt  zwar  noch  eine 
C.  Mnguinolefita,  nämlich  eine  schon  von  Schrank  in  seinen  Bey- 
trägen  I.  p.  61.  (1762)  beschriebene,  die  auch  mein  Freund  Crotch 
festzuhalten  goneigt  ist  und  desbalb  ('.  mngui'noIeMta\\}A^\\.^=cruen' 
tata  Donovan  setzt,  ich  finde  jedoch,  dass  Schrank  in  seiner  spä- 
teren, wenig  gekannten  Fauna  boicA  (1798.  p.  519)  diese  Art  als 
identisch  mit  Peltü  ftrruginm  erkannt  hat,  so  dass  der  Müller' sehe 
Name  zu  Uechten  besteht. 

Die  VoHHida  prmina  Fabr.  des  Stein'schen  Cataloges  ist  abermals 
ein  falsches  Autoreucitat  und  überdiess  ein  hinfälliger  Name.  Fabncius 
stellt  nämlich  im  Syst.  Kl.  1.  p.  '^^%,  wo  die  Benennung  zuerst  bei 
ihm  vorkommt,  keinen  Originalnamen  auf,  sondeni  verweist  auf 
II liger.  Käf.  Preuss.  I.  p.  481  (irrthümlich  citirt  er  dort  381); 
nun  giebt  aber  Suffiian,  der  lUigor's  Typen  revidirt  hat,  (Stett.  Ent. 
Zeit.  1844.  p.  191)  die  Auskunft,  das  prasina  111  ig.  nur  ein  un- 
ausgefarbtes  Stück  der  ('.  sauguinoknta,  die  Art  des  Fabricius  dagegen 
eine  andere,  vorläufig  nicht  näher  gedeutete  Art  ist.  Der  Name 
prwtina  X  Fabr.  ist  also  zu  ändern  und  hat  Herr  Crotch  dafür  die 
Benennung  chlorizam  in  Vorschlag  gebracht.  Dass  für  Camda  amtriaca 
Fabr.  (1792)  der  ältere  Name  canaliculata  Laic^art.  (Verz.  Tyrol. 
Ins.  1781)  herzustellen  ist,  erwähne  ich  hier  nur  nebenbei. 

Treffen  wir  nun  bei  unseren  europäischen  Arten,  die  so  vielfach 
bearbeitet  worden  sind,  eine  so  grosse  Anzahl  fortgeschleppter  und 
stetig  gewordener  Verstösse  gegen  die  Regeln  der  Nomenclatur  und 
insbesondere  der  Priorität,  so  darf  es  uns  nicht  wundem,  bei  den 
ausländischen,    die   in    der   Kegel    nicht   so    eingehend   und   nicht    so 

II  ar  o  1  d  ,  Coleopterol.  Hefte.  VI.  5 
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wiederholt  behandelt  worden,  die  nämlichen  Fehler  vorzufinden.  Auch 
hiefür,  und  zwar  wieder  nur  aus  der  Gruppe  der  Cas»ididaf  einige 
Belege. 

Bei    aller    Hochachtung    vor    Boheman's    Verdiensten    um    diese 
Familie,  kann  ich  mich  doch  durch  den  Umstand,  dass  er  eine  M*»n<w 
graphie  und  zwar  eine  sehr   gediegene   derselben   geliefert   hat,   nicht 
bestimmen  lassen,    die   vielen    Unrichtigkeiten   hinzunehmen,  welche  in 
Beziehung    auf   Nomenclatur    darin    enthalten    sind.     Der  Monogriph 
steht  nicht  über  dem  Gesetze,    ja    ich   erachte    ihn    mehr    noch   als 
einen  anderen  verpflichtet,  seine  Citato  und  seine  Namen  mit  strengster 
Kritik  zu  wählen,    weil    ich    von    ihm    voraussetze,    dass    er  die  ein- 
schlägige Literatur  gewissenhaft  und  in  ihrem  ganzen  Umfange  prüfe, 
und    weil    Irrthümer ,    die    durch    eine    Monographie    gewissermas-sen 
sanctionirt  werden,  am  schwersten  wieder  zu  beseitigen  sind.  Bohenian 
hat  sich    begnügt    bei    den    Olivier'schen    Arten    den    Band     VI.  der 
Entomologie  dieses  Autors  zu  citiren,    ohne   sich   zu    vergewissern,  ob 
dieselben  nicht  vorher  schon  in  der  Enc.  meth.  V.  beschrieben  w^aren : 
dadurch  bekam  er  für  die  Namen  Olivier's  die  Jahreszahl    1808,  w«i- 
diirch  sie  allemal,    wenn    sie    mit   Fabricius'schen  zusammentreffen,  in 
deren  Synonymie  fallen  raussten.  So  citii*t  er  die  (lielijmorpha  (Cumda) 
variolasa  Oliv.  Ent.  VI.  97.    (1808)  in  der  Synonymie  von     C.  gihba 
Fabr.  Ent.  Syst.  Suppl.  (1798),  während  diese  umgekehrt  dem  älte- 
ren Namen    variolom    Oliv.    Enc    meth.  V.    1790    nachstehen    muss. 
Aeltere    Namen    sind    überhaupt    ohne    alle    Umstände    vielfach    als 
Synonyme   von   jüngeren    citirt,    z.  B.   Aftpidoymrpha  furcaia  Thunb. 
(1789)  als  Synonym  von  micam  Fabr.   (1801),    Elytrogona    I4:wafu- 
lata    Latr.    (1802)    unter    E,    ampuüa    Oliv.    (1808),    Mfutomphnlia 
rufescem  Herbst  (1799)  unter  M.  vm-iam  Fabr.  (1801),  Copfw^a 
punctata    Fabr.    unter   pumtaria    Weber,    während    doch    Fabriciiis 
selbst  das  Oitat  aus  Weber  anführt.    Wegen  der  später  beschrie- 
benen (1801)   Voptocyda  reticutata    Fabr.    wird    die  ältere  reticulata 
Thunb.  (1789)  in  retiformift  geändert,  von  den  beiden   (kiMsida  tnar- 
yinata  Linnd  wird  die  jüngere  (Ed.  XII.  p.  578)  als  Ontoplala  bei- 
behalten,  für  die    ältere,    zuerst    beschriebene    (Ed.    X.    p.  363;  XII. 
p.  576)  nach  Fabricius  fehlerhaftem    Vorgange  der  Name   tuheraJaia 
angenommen.  Bei  Diloclmtoma  strigata  giebt   sich    Boheman  selbst  als 
Autor  anstatt    Panzer.    Voet.  Ins.  IV.   1798.   p.  81.  bei  Ca/oitptd^ 
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ist  (\  dtm>r8  \  Oliv.,    wo    auf   MemmpliaUa    dhcor»    Fabr.    (1801) 
hiiigowiescn  ist,  als  Hauptnanie  gebrauclit  u.  s.  w. 

Wie  Geoffroy  so  hat  auch  Drur}-  bei  den  Insecten,  die  er  im 
ersten  Bande  (1770)  seiner  lUustr.  of  Nat.  Hist.  beschreibt  und 
^rosst<?ntheils  selir  gut  abbildet,  keine  lateinisclien  Speciesnamen  ge- 
gebwi,  sondern  erst  im  Index  des  Vol.  II.  (1773)  dieselben  nachtrag- 
lich geliefert.  Diese  Namen  haben  demnach  die  Priorität  vor  sänmit- 
liclien  <les  Fabricius,  z.  B.  Phamteii*  fOnitisJ  Nicanor  Fabr.  (1792) 
=  rh.  fScarah.J  aulcaUi»  Drury.  1773,  und  wo  Fabricius  den  von 
Drur}'  gegebenen  Aiinamen  beibehalten  hat,  z.  B.  bei  Canthon  trian- 
gttlurift  (1775)  hat  auch  der  Autorname  Drury  (1773)  den  Vor- 
rang. Es  sind  mir  nur  äusserst  wenige  Fälle  bekannt,  wo  den  Drury 
'sehen  Arten  vor  1773,  also  von  einem  anderen  Autor  als  Drury 
selbst,  Namen  gegeben  wurden;  ein  solcher  tritt  bei  Forster  ein, 
der  in  seinen  Nov.  Spec.  Ins.  (1771,  nicht  1781  wie  Hagen  angiebt) 
bei  seinem  Scarahaius  hti^mniax  das  Citat:  Drury.  I.  t.  35.  f.  7. 
beifügt,  so  dass  also  dieser  Art,  weldio  bis  jetzt  als  Canthon  laerin 
Drury  (17 7 »3)  bekannt  war,  der  ältere  Name  (\  hultioniaa  Forst, 
zukommt. 

üeber  diese   Geoffnjy'schen    und    Drury'schen  Arten,  welchen  de- 

taillirte  und  tleissigo  Beschreibungen,  zum  Theil  auch  sehr  gelungene 

Abbildungen  zur  Seite  stehen,  licrrschen    verhältnissmässig  nur  wenig 

Zweifel;   die   beiden    genannten    Autoren  sind  aber  nicht  die  einzigen, 

deren   unbenannte   Arten    nachträglich    mit    Namen    verseilen    wurden. 

Wir  finden,  namentlich  bei  Goeze  und  Gmelin  noch  mehrere  derselben, 

nämlich    Namen    für    die    von    Lepechin    in    seinem  Tagebuch  der 

Reise    durch    das    russische    Reich.    Theil.    I.  und    II.  1768 — 1769 

(deutsche    Uebersetzung    von    Hase.    1774.)    beschriebenen    Käfer,   für 

die  Z  seh  ach 'sehen    aus  dem    Museum  Leskeanum  (1757),  ferner  in 

Tontoppidan's   Dansk.    Atl.  (1763)  mehrere  Benennungen  für  die 

unbenannten,  aber  meist  recht  gut  beschriebenen  Arten  von  Brünniche 

in  Prodr.  Insectol.  Siaellandicae  (1761).     Natürlich    finden  sich  unter 

diesen    Beschreibungen    auch   solche,   zu   deren    näheren    Deutung  die 

vorliegenden  Angaben  vollständig  unzureichend  sind,  wozu  bei  manchen 

noch    der    Mangel   von    Vaterlands-   und    Grössenangabe  hinzukommt. 

Die  Typen  des  Leske's<--hen  Museum  existiren,    so  viel  ich  weiss,  noch 

in  Dublin;    über    die    Brünniche*schen    weiss    ich  keinen  Bescheid  zu 

geben,  von  den   Lepechin*schen,  wo  wenigstens   die    Herkunft  bekannt 

5* 
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ist,  lässt  sich  ein  guter  Theil  aus  Beschreibung  und  Abbildung  er- 
kennen, auch  ist  zu  beachten,  dass  die  Pallas'sche  Ausbeute  fast  aut 
derselben  Route  gesammelt  wurde:  immerhin  bleibt  eine  gewisse  An- 
zahl benannter  Arten  übrig,  bei  denen  es  höchst  zweifelhaft  ist,  ob 
sie  je  können  gedeutet  werden. 

Diese    Namen   aber,    und   zu  ihnen    gesellen   sich    alle    von   der 
Kritik    als    hoffnungslos    aufgegebenen    Arten    älterer    und    mitunter 
neuerer  Autoren,  sind  ohne  Frage   ein   reiner  Ballast  fQr  die  Wissen- 
schaft, der  ä  tout  prix  einmal  über  Bord  geworfen   werden  mnss.    S*) 
unbestreitbar  diese  Wahrheit  ist  und   so  allgemein  sich  auch  das  Be- 
dürfniss  zur  Beseitigung  dieser  Namen  aufdrängt,  so  schwierig  dürfte 
es  doch  sein,    hiefür    bestimiÄte,    für   alle  Fälle  klar  anwendbare  und 
die  Willkühr  ausschliessende  Normen  aufzustellen.  Ich  glaube,  dass  von 
einer  cause  perdue  so  lange  nicht  die  Rede  sein  kann,  als  die  Typen 
zu  den  kritischen  Beschreibungen  noch   vorhanden  sind  oder  so  lange 
der  Nachweis  nicht  gehefert  ist,   dass   sie   nicht   mehr  existiren;  aber 
selbst    in    diesem    Falle    bleibt    die   Möglichkeit   eines    späteren    Auf- 
schlusses nicht  absolut  ausgeschlossen,   da   vielleicht  Sammlungen,  die 
der  Autor  der  kritischen  Art  bestimmt  hat  oder  die  mit  der  seinigen 
zu  einer  Zeit  verglichen  wurden,    wo  die  Typen  noch  existirton,  einen 
wenigstens    indirecten    Anhaltspunkt    gewähren    können;    in    anderen 
Fällen,    wie   z.  B.    bei    Cryptoctphalm  paUem    Montrouz.    An.   S<»c. 
ent.  France.  1861.  p.  303,   der  aus    der   Beschreibung   nicht   zu  er- 
kennen und  dessen  typisches  Stück  in  zerstörtem  Zustande  nach  Parii^ 
gelangt  ist,  bleibt  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  etwa  in 
einer  späteren  Sendung   aus    der   nämlichen  LocaUtät  eine  Art  einge- 
schickt wird,  die  sich  ohne  Zwang  auf  diesen  Cr.  paJIem  deuten  Hesse. 
Sollten   aber   auf   der    Insel   Lifu  überhaupt  nur  drei  Monachm-Xiim 
vorkommen,  wie  sie  Montrouzier  a.  a.  0.  als  Cry^ptoc^phali  auffuhrt,  sc» 
dürfte  sogar  über  den  vorläufig  kritischen  pallem  volle  Gewissheit  zu 
erlangen  sein. 

Ich  habe  mich  mit  der  Frage,  wie  wir  uns  am  besten  dieser 
obsoleten  Namen  zu  entledigen  hätten,  lange  beschäftigt,  ohne  zu 
einer  befriedigenden  Beantwortung  derselben  gelangt  zu  sein.  Der 
scheinbar  naheliegende  Ausweg,  einen  bestimmten  Terrain  anzunehmen, 
nach  dessen  Ablauf  solche  Arten  als  unwiderruflich  verfallen  zu  be- 
trachten wären,  genügt  aus  dem  oben  angeführten  Grunde  nicht,  in- 
dem   spätere    Aufschlüsse    unerwartet    und    in    ganz    unbestimmbarer 
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Zeit  sich  ergeben  können.  Ein,  wenn  auch  nicht  ganz  erschöpfendes 
Auskunftsmittel,  scheint  mir  am  ehest<?n  noch  Folgendes  zu  sein. 
Alle  jene  Arten,  welche  in  die  Kategorie  der  jetzt  schon  hoffnungs- 
l«»sen  gehören  (und  zwar  in  der  eingeschränktesten  Auffassung  des 
Wortes),  sollten  in  einem  eigenen  Verzeichnisse  zusammengestellt 
werden  und  so  lange  sie  nicht  aus  demselben  durch  erneuerte  Kritik, 
Widerauffindung  von  Typen  oder  sonstige  Combinationen  entfernt 
werden,  als  non  avenu  zu  betrachten  sein,  so  dass  die  Namen  der- 
selben weder  einen  Einfluss  auf  die  Nomonclatur  auszuüben  hätten, 
noch  auch  der  Monograph  gehalten  wäre,  dieselben  wie  bisher  am 
Schlüsse  seiner  Arbeit  als  indigosta  moles  nachzuschleppen.  Ich  weiss, 
dass  in  diesem  Falle  sogleich  die  Versuchung  herantritt,  sämmtliche 
Walker'schen  und  einen  guten  Theil  der  Motschulsky'schen  Arten  auf 
diesen  Index  zu  setzen :  ich  halte  aber  diese  Arten,  deren  Typen 
nebenbei  gesagt  nc^ch  existiren,  nicht  für  hoffnungslose  in  dem  oben 
begränzten  Sinne  und  wiederhole,  dass  ein  solches  Verzeichniss  nur 
dann  von  praktischem  Nutzen  wäre  und  auf  allgemeinen  Conscnsus 
zu  rechnen  hätte,  wenn  nur  ganz  unzweifelhaft  nicht  mehr  zu  ent- 
räthselnde  Arten  darin  aufgenommen  würden,  etwa  wie  Blaps  ahbre- 
viata  Duft.,  Ckrysomela  Juliana  Goeze,  u.  s.  w.  Dieses  Verzeichniss, 
welches  nicht  besonders  umfangreich  sich  gestalten  dürfte,  wäre  etwa 
alljährlich  zu  erneuem,  um  die  Ab-  oder  Zunahme  seines  Inhaltes 
auszuweisen.  Ich  habe  einige  Vorarbeiten  zu  einem  solchen  egyptischen 
Todtenbuche  seit  längerer  Zeit  schon  gemacht,  möchte  aber  gerne  die 
Ansichten  meiner  Collogen  zuerst  darüber  veniehmen,  da  ohne  all- 
seitige Ueber  ein  Stimmung  (in  diesem  speciellen  Falle  scheint  sie  mir 
wenigstens  nicht  undenkbar)  der  beabsichtigte  Zweck  des  Unternehmens 
sofort  wieder  in  Frage  gestellt  wäre. 


VI. 

Die  Gattungen  der 

Coleopteren. 

Chrouologisch  studirt 
von 

G.  R.  Crotch. 

(Aus  den   Transact.   Ent  Soc.    Lond.  1870.  I.  p.  41—52  üborsetzt 

vom  HerausgebcT.) 


Seit  geraumer  Zeit  mit  den  Vorarbeiten  zu  einer  voUständigen 
Liste  aller  in  der  Zoologie  aufgestellton  Gattungen  beschäftigt,  wobei 
natürlich  mit  den  der  Entomologie  angehörenden  begonnen  worden, 
war  ich  sehr  erfreut  in  den  „Proceedings"  einen  Bericht  zu  finden 
über  die  Erörterungen,  zu  welchen  Herrn  Kirby's  interessanter  Artikel 
(Proc.  ent.  Soc.  1868.  p.  XLII)  Veranlassung  gegeben  hatte.  Mit 
Herrn  Dunning's  Note  (pp.  XIjV — XLVÜI)  bin  ich  vollkommen  ein- 
verstanden und  man  Hess  mich  wissen,  dass  eine  kurze  Skizze  über 
mein  vorhabendes  Werk,  soweit  dasselbe  nämlich  die  Coleopteren  be- 
triflPt,  mit  Interesse  aufgenommen  würde.  Ausführliche  Citate  u.  dgl. 
habe  ich  weggelassen,  sie  finden  sich  im  Werke  selbst. 

Da  die  Transactions  der  Entomol. Society  of  London  ansserlialb  England 
nnr  wenig  verbreitet  sind,  der  Gegenstand  jedoch,  den  Herr  Crotch  hiermit 
gründlicher  Sachkenntniss  erörtert,  von  grosser  Wichtigkeit  und  von  allp»^ 
meinstem  Interesse  ist,  so  glaubte  ich,  durch  eine  deutsche  Uebersetzung 
«les  mir  soeben  zukommenden  Artikels  das  weitere  Bekanntwerden  desselben 
fordern  zu  müssen.  H. 


Meiner  Ansicht  nach  beruht  eine  Gattung  streng  genommen  nur 
auf  einer  Art,  nämlich  auf  ilirom  Typus;  um  dicken  herum  können 
wir  eine  willkührliche  Anzalil  anderer  gruppiren  und  nach  Belieben 
dieselben  wieder  davon  trennen;  deßnirt  wird  daher  eine  Gattung 
nicht  so  fiist  durch  Charaktere,  die  mit  unseren  Kenntnissen  sich  ver- 
ändern, als  durch  die  Bezugnahme  auf  eine  typische  Art.  Daraus 
folgere  ich,  dass  Gattungen,  welche  in  Catalogon  auf  beschriebe n-o 
Arten  aufgestellt  sind,  rrioritätsrechte  zukiunmen.  Siclierlich  ent- 
springen weniger  Verwirrungen  daraus,  wenn  eine  Anzahl  Gattungen, 
wie  in  Dejeaii's  (.'atalog,  mit  ihren  Artiii  publizirt  werden,  als  wenn 
dies,  wie  in  Latreille's  „Precis'*  nur  mit  Charakteren  allein  geschieht. 

Wenn  ich  nach  den  Typen  zu  den  verschiedenen  Gattungen 
suche,  finde  ich,  dass  Linne  offenbar  keine  Idee  von  solchen  Typen 
hatte  und  dass  seine  Gattungen  in  ihrem  Umfange  beträchtlichen 
Veränderungen  unterworfen  waren.  Ich  bin  diesen  Typen  bis  zu  Linne's 
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erster  Ausgabe  des  Systcma  Naturae  in  1735  nachgegangen,  welclie 
den  einzigen  soliden  Ausgangspunkt,  wenngleich  nicht  gerade  den 
günstigsten  bildet;  es  ist  aber  sicher,  dass  sowohl  Lhme  als  seine 
Zeitgenossen  die  Einführung  von  Gattungen  von  diesem  Werke  her- 
leiten und  Linne  erwähnt  in  der  zehnten  Ausgabe  ausdrücklich,  dass 
er  jetzt,  als  Neuerung,  auch  Trivialnamen  einführe;  \er  wendete  die- 
selben übrigens  schon  fünf  oder  sechs  Jahre  früher  in  verschiedenen 
Dissertationen  u.  dgl.  an).  Immerhin  bleibt  es  zu  beklagen,  dass  er 
später  mehrfach  seine  Ansichten  änderte.  GeofTroy,  im  Jahre  1762, 
scheint  eine  klare  Vorstellung  über  Typen  gehabt  zu  haben,  da  er 
jedesmal  eine  typische  Art  abbildet,  wie  ebenfalls  vier  Jahre  später 
von  Seiten  Schäffers  geschieht,  der  rohe  Zergliederungen  beifügt: 
diese  Autoren  fixirten  demnach  die  Mehrzahl  der  Linne'schen  Gattungen. 
Fabricius  wies  nie  auf  Typen  hin  (einige  wenige  in  der  Entomologia 
systematica  emendata  ausgenommen  >;  er  that  dies  erst  in  seinem 
letzten  Werke,  wo  er  in  der  Regel  die  DetaUbesclireibung  einzelner 
Arten  giebt.  Olivier  bildet  die  typischen  Arten  sammt  Detail  in  allen 
Fällen  ab  und  definirt  auf  diese  Weise  manche  Fabricius'sche  Gattung ; 
leider  hat  er  in  den  grösseren  Gattungen  zwei  oder  drei  solcher 
Typen.  Latreille  nun  bemerkte  sofort  mit  dem  klaren  Blick,  der  ihn 
auszeichnet,  dass  die  blosse  Vermehrung  der  Artenzahl  weit  genug 
gediehen  war  und  gab  1802  erneuerte  Definitionen  der  bestehenden 
tjrattungen,   wobei  er   typische  Arten  beifügte;  noch  ausgeprägter  er- 
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scheint  dieses  Verfahren  in  seiner  vierten  Kevisiou  oder  den  „Coniji- 
derations  generales,"  wo  ein  oiufaches  Verzoichniss  von  Gattungen 
gegeben  wird,  denen  allemal  die  typische  Art  hinzugefügt  ist.  Ich 
möchte  weiters  nur  noch  beifügen,  dass  in  den  Citaten  von  Gattungen 
ungemein  viel  Nachlässigkeit  herrscht,  da  die  Angaben  in  Bezug  auf 
das  Datum  der  Publication  äusserst  ungenau  sind.  Der  Nomeuclator 
von  Agassiz,  wolil  das  sorgfaltigste  Werk  dieser  Art,  weist  mehrere 
Hundert  Ungenauigkeiten  bei  den  Coleopteren  allein  auf,  wobei 
ihm  Latreillo's  verschiedene  Werke  ein  besonderer  Stein  des  An- 
stosses  sind. 

1735.  Linne  giebt  in  seiner  ersten  Ausgabe  des  Systema  Na- 
turae  23  Coleopterengattungen,  ausserdem  noch  eme  {LampifriA,  die 
bei  den  Hemiptera  untergebracht  ist. 

Eine  hervorragende  Art  ist  in  der  Regel  dabei  angeführt;  dass 
man  sich  jedoch  hierauf  nicht  verlassen  kann,  ergiebt  sich  aus  der 
im  folgenden  Jahre  publicirten  Liste  der  schwedischen  Arten  in  den 
Acta  Upsaliensia,  wo  ihre  vollständige  Heterogenität  in  die  Augen 
springt.  Die  jetzt  begründeten  Gattungen  sind:  Blatta  fBIaps  marti- 
sagaj,  Dyticus,  Meioe,  Forßcida  (welches  Staphylinu»  einschliesst),  No- 
topeda  (Almts  ocuiatus),  Mordelia,  Curcuiio  (ohne  Typus),  Bucerna, 
fOrydes  tumcornisj,  Lucamis,  Scarahaeus,  (welches  Def^mestes  einschliesst), 
Dermestes  (Necrophorm  vespillojy  Camda,  Chry^mela,  CoccineUa,  Gy- 
riniia  (mit  IlaltkaJ,  Necyd<ilis  fClerus  formicarittsj,  Attelalus  fTnirbrio 
moliior),  Vantharis  (C.  ve%icatoria),  Caräbus,  CtmMa  fBtipredis  ntnri- 
anaj,  I^eptwa,  Ceranibyi,  Buprestü, 

liütrachten  wir  diese  Gattungen  näher  mit  Hinzuziehung  des 
Eli'Hchm  anwiaUum  so  finden  wir,  dass  Derniestes  auch  noch  den  D 
hrditrius  in  sich  schliesst,  wie  es  sich  auch  natürlich  gehört,  da  es 
ein  alter  Goedart'scher  Name  für  diese  Art  ist.  Necydalis  ist  ein 
Magazin,  in  dem  sich  Rhagium,  Clerus,  Fanayaeus  und  Attflahus  coryli 
befinden.  Mit  Attelabus  steht  es  fast  noch  schlimmer,  da  ausser  TV- 
mbrio  auch  noch  Spoyidylis,  ein  Elater  und  3  Ckrymmelae  darin  stecken. 
Cioindda  umfasst  die  heutigen  Gicindehe  und  Buprestis.  Btiprestu  be- 
steht aus  Carabm  und  CaUtdtum. 

1740.  In  der  zweiten  Ausgabe  wird  die  Aufeinanderfolge  dar 
iiiiiinnf^Gii  gänzlich  verändert;  LucantM  und  Biweros  ^\iQn  in  ^carabaftu 
Hufi  unter  den  Hemiptera  erscheint  StaphyUnm  für  die  heutige  Gattung 
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Blatta,  trotz  der  Thattjache,  dass  Kay's  ^Staphylinus  olefis  unser  Ocypus 
okfM  war. 

1747.  In  der  sechsten  Ausgabe  werden  Gyrinus  und  Lamfxjri» 
eingezogen,  Elaier  tritt  an  die  Stt?lle  von  Notopeda  und  Tmehrio  wird 
für  die  ursprünglichen  BlaUa  (die  heutigen  Biaps)  aufgestellt,  eine 
Bedeutung,  die  ihm  lange  verblieb.  Necydalü  wird  jetzt  für  iV^  minor 
gebraucht;  Buprestis  wird  auf  die  heutige  Gattung  dieses  Namens 
angewendet,  einschliesslich  jedoch  Spondyh's  hupredoid^'s  i  ISf.aphyHnu8 
wird  in  Itay's  ursprünglicher  Bedeutung  gebraucht. 

1758.  In  der  zehntt'n  Ausgabe  werden  nur  zwei  neue  (lattungen 
hinzugefügt,  Hisfer  und  Silphn. 

1762.  Genffroy  theilt  in  seiner  Histoire  abregeo  die  Co- 
hoptera  in  fünfzig  Gattungen  ein,  wobei  er  einen  kritischen  Scharf- 
blick an  den  Tag  legt,  der  seiner  E])nche  weit  vorauseilt,  bei  seinen 
Zeitgenossen  aber  wenig  Anerkennung  fand;  Linne's  schlecht  verhaltene 
Eifersucht  tritt  nur  zu  augenscheinlich  in  der  zwölften  Ausgabe  auf. 
Olivior  und  Latreille  gelang  es  die  meisten  der  Geotfroy* sehen  Namen 
wieder  in  ihr  Kecht  einzusetzen,  es  bleiben  aber  noch  mehrere  übrig, 
die  aufgenommen  werden  müssen.  Die  neuen  Gattungen  sind:  Plaiy- 
ceritt(,  fLiicanm  cervio*J,  Ptilinu^^  Coprifs,  Atfehihus  ||  (=r  Hister  L), 
ByrrhuH  (Anohium  domediaun),  Anihremii<^  Videla  fByrrhis  piluiaj, 
Peltis  (=:  Silpha  L.),  Omijus  (=r  Bupresth  L.).  Buprcdis  ||  (=  Ca^ 
rabus  L.)  Bruckm  fl%inm  für),  ViciHdda  \\  (TeU-pl¥>rm  fuscu^J,  Oma- 
ii/ttis,  J/ydrophi7m  (H,  picetisj,  Melolontlui  (Ciytra  4pundataJ,  Priontis, 
Stenocorus  (Leptura  meridiana) ^  Lupcrm  \Lyperm\^  Vryptocephdlus, 
CrioceriH  f(\  12 punctaiaj,  Aliica  (Podnyrica  fuscipesj^  Galei^wa  (G. 
tanücetij,  Mylahris  (Bruchmt  pisij,  IMnomacer,  BoHtrivhm  (B.  capudmif<J, 
Clerwt  (C  apiarhiitj,  Anthrihus  (Brach,  acabro^tisj,  Sco/ylus,  Afia^pis, 
Tritoma  fMycdopJiaym  4 pustulatusj ,  Diaperüs,  Pyrockroa ,  Notox^is, 
Ceroconia. 

Auch  giebt  er  Definitionen  von  folgenden  Linne'schen  Gatt- 
ungen : 

Tenehrio,  (Asida  rtigasaj,  Curcidio*)  fCIemnis  mhulosmj,  Staphy- 
Unu8  fOcypiis  olensj,   Ceramhyx   (V,  alpinusj^  Peltis   fSilplia  4pundataJ, 


*)  Dieser   Name   wurde  von    Fabricius   und   Germar   für  Cleanus  ge- 
braucht und  muss  dieser  Gattung  verbleiben. 
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Oueujiift  fBuprestis  rudicaj ,  Elater  fLudiu*  ferrugtneusj,  BupresUn 
fCarahm  auratmj,  Chrysoniela  (C.  mnguinolentaj,  Cantharn  (C.  remea- 
toriaj,  NecydaliH  (Maühodes  sanguinolentii^J .  Diese  sind  alle  corroct 
ausgenommen  Tmebrio,  dessen  Geoifroy' scher  Typus  Linn^  unbekannt 
war,  und  Necydnlis,  Phtycerus  und  Peltü,  die  oft  Geoffroy  zuge- 
schrieben werden,  müssen  entweder  als  Synonyme  zunickgesetzt 
werden,  oder,  wenn  sie  bleiben  soUen,  mit  Latreille  und  Illiger  citii-t 
werden,  welche  sie  wieder  hervorholten.  Alle  übrigen  müssen  beibe- 
halten werden. 

1763.  Scopoli  schlägt  Ijuria  für  Bruchus  pm  und  Pria  dulca- 
niarae  vor. 

1766.  Seh  äff  er,  in  seinen  Elementa,  schlägt  Telephone  für 
Cicindela  Geoffroy  vor. 

1767.  Linne  stellt  in  seiner  zwölften  Ausgabe  eine  neue 
Gattung  auf:  Ilivpa  (11.  atraj.  Er  holt  auch  Litcamis,  Gyrmm  und 
Lampyris  der  ersten  Ausgabe  wieder  hervor  und  wählt  aus  Geoffroy's 
28  neuen  Gattungen  drei  heraus,  um  sie  zu  behalten,  ändert  aber 
dabei  sorgsam  auch  die  Namen  von  diesen  ab,  nämlich  Ptinus,  welches 
bei  ihm  Byrrhus  und  Bmchtis  des  Geoffroy  umfasst  (Byrrhiu  als 
Typus  hiebei  ansehend,  wie  sich  aus  den  beigefügten  Charakteren 
ergiebt) ;  Byrrhfis ,  worunter  Anthrefnis  und  Cütela  des  Geoffroy 
zusammengefasst  werden  fAnthrefius  als  Typus);  und  Brttckusj  welches 
Geoffroy's  Mylahris  ent^ipricht.  Es  lässt  sich  kaum  eine  grössere  Ver- 
wirrung denken,  als  die,  welche  durch  dieses  Verfahren  erzeugt  wurde 

'    und  OS  fehlte  nur  noch  Fabricius,  um   sie  durch   eine  dritte  Deutung 
von   Bi/rrhm  und  IHmus  zu  ver>'ollständigen. 

1772.  Pallas,  in  seinen  Spicilegia,  schlägt  die  Gattung  Ltyni- 
prrda  vor,  um  Bostrichns  capttcipttut  und  Tomictis  typograpku«  darin 
aufzunehmen. 

1774.  DoGeer,  im  Vol.  IV.  seiner  Memoires.  schlug  zwei  neue 
Gattungen  V(»r,  die  beide  von  Fabricius  verworfen  und  später  unt*r 
anderen  Namen  witnler  errichtet  wunien.  Man  hat  Versuche  gemacht, 
DeG^H^r  s  Namen  zu  restauriren,  jedoch  bisher  ohne  Erfolg.  Diese 
iHMden  sind  (W//wr#>  fCimioma  pfmi^yhaHicaJ,  und  lp$  fTomicm  typo- 
jfvnphH^j.  liruUe  st^^Ute  den  ersten,  Marsham  den  letzteren  wieder  her. 

I77r>.  liinne  errichtet  in  seiner  letzten  Arbeit,  den  Bigae  In- 
sectorum,  die  Gattung  Pmtmu, 
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FaT)ricius,  im  Systema  Entomologiae,  steigerte  die  Anzahl  der 
Gattungen  auf  83,  hätte  er  aber  die  Arbeiten  seiner  Vorgänger  mehr 
beachtet,  so  würde  sich  die  Numenclatur  gegenwärtig  nicht  in  einem 
nahezu  hoffnungslosen  Zustand  befinden.  Kr  stellt  selten  Typen  auf, 
wo  es  geschieht,  sind  es  solche  von  Olivier  und  Ijatreille.  Er  nimmt 
z.  B.  den  Namen  Byrrhm  von  Geoffroy  und  gebraucht  ihn  für  Cistela 
Geoffr.,  während  Linne  s  Bt^rrhis  ein  Anthremis  ist.  Man  ist  versucht 
zu  glauben,  er  habe  Geoffroy's  Werk  niemals  gesehen,  da  er  dessen 
Beschreibung  und  Abbildung  von  MycHopha^us  4  ptisttdatm  als  Sy- 
nonym zu  Trüoma  hipmMata  Fabr.  citirt  und  die  Beschreibung  des 
Bifrrhus  ■pihda  zu  DascyluM  oervinm.  Im  Ganzen  fügt  er  39  Gattungen 
hinzu : 

Trox,  3/eioIontha  ||  (nee  Geoffroy),  IVichtus,  Cetonia,  Apate  (A. 
muric^aj,  Melt/nn,  Anohium  (=  Byrrhm  Geoffr.,  Ptinm  Ijinn.),  Byrr- 
hus  II  (nee  Geoffr.;  =  Ciste/a  Geoffr.),  I^inm  X  (nee  Linn.,  =  BruchiM 
Geoffr.)  E/apharm,  SpJiaeridium,  Triioma  %  (nee  Geoffr.),  Nicraphortis, 
Opairunu  Nitidula„  A/unitM,  Cittfe/a  ||  (nee  Geoffr.),  Erotylv^  (E.  fan- 
ciatiin  Y.  1801),  Layria,  ^yyi<U  ZonUis,  Apahis,  SpondyUs  ||  ,  Lamia 
(L.  iejctor  Oliv.),  (*alh'dinm  (V.  nanquineum  Oliv.),  Donacia,  Lyme- 
xyhn,  Citcu/m  \\  (nee.  Geoffr.),  Malachtuft,  Necydalis  %  (nee  Linn.,  rr=: 
Oedeniera  Oliv.),  ?Jlaphrujt,  Scarites,  Sepidhtm,  Pim  lia,  Scaurus,  Biapg, 
llelopM,  Erodiuft,  Lytta  (— -  Cautharin  Linn.),  Mylahris  ||  (nee  Geoffr.), 
Oxyporus,  Paederus. 

1777.  Schaffen  in  seinem  Appendix,  fugt  vier  Gattungen 
hinzu,  BuprcHtoidfiff  (^^  MdasiH  Oliv.),  (%roidss  (Herim  formicariunj, 
Dermesioideff  fOrth/ypIeura  sangninicollisj,  Elatermd^^  (:^=r  ITylocoetm), 
Von  diesen  ist  die  erste  unzulässig,  die  anderen  sollten  gebraucht 
werden. 

Fabricius,  in  den  Genera  Insectorum,  emchtet  keine  neuen 
Gattungen,  indem  er  Jiber  den  Namen  Tps  J  von  Olivier  aufnimmt, 
gelangt  er  zu  einer  sonderbaren  Mischung  von  Nüid^da,  Enyis  u.  s.  w. 
Der  gonerische  Charakter,  den  er  giebt,  ist  noch  trostloser,  da  er  diese 
Thiere  auf  Gerippen  leben  lässt. 

Scopoli,  in  seiner  Introductii»,  fügt  Lethnis  hinzu  für  Scara- 
haeus  cephalotes^  und  im  Appendix  Gihhium  für  eine  neue  Art  von 
Ptinus  Fabr. 
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1778.  Czempinski  in  seiner  Dissertatio  inauguralis,  stellt 
ebenfalls  diese  letztere  Gattung  unter  dem  Namen  Scotim  auf. 

DeGeer,  im  Vol.  VII.  seiner  Memoires,  errichtet  die  Gattung 
Afdi'pus,  die  gegenwärtig  mit  Cli/tra  vereinigt  wird. 

1781.  Fabriciusin  den  Species  Insectorum,  fügt  die  Gattung 
Manticora  bei. 

Pallas,  im  ersten  Fascikel  der  Icones,  schlägt  Myinrü  vor  für 
Tenehrio  gigas  L.,  und  Silphoides  für  Hoarahaem  mhtilasus  (=  Trox 
Fabr.) 

Laicharting,  im  ersten  Bande  seines  Verzeichnisses  benennt 
drei  Gattungen  neu  Ostomn  (^  Nitidula  Fabr.)  Clgtra  (==^  MeMontha 
Geoffr.),  Ädimmiia  (^=  Galerucn  Geoftr.).  Es  herrscht  der  Gebrauch 
letzteren  Namen  auf  Galerttca  tafiaceti  etc.  anzuwenden,  diese  Art  ist 
aber  der  Typus  der  Geoffroy*schen  Gattung,  von  welcher  Adimonia 
einfach  synonym  ist. 

Acharius,  in  den  Acta  Holmiensia,  gründet  die  Gattung  Bul- 
boeenut  (-^  Lethnis  Scop.) 

1783.  Herbst,  in  seinem  Verzeichniss ,  schlägt  zwei  neue 
Gattungen  vor,  die  Namen  derselben  sind  aber  schon  vergeben,  Der- 
tnestoidcs  \\  (::=  Lgctus  Fabr.),  und  Stiphoides  ||  Q=  Mgc^iopkagii8  Hellw., 
Tntoma  Geoflfr.) 

IMller,  im  Iter  per  Poseganam,  zeigt  vier  Gattungen  an,  von 
wi»lchon  drei  aufzunehmen  sind:  Melotdes  (=  C^erocotna  Geoflfr.),  Den- 
ticoüin  (— ~  Campylus  Fisch.),  Corticeus  (^:=.  JfypophloetM  Fabr.),  Tene- 
hrioidfiH  (T.  manräanica  Lfnne,  mmphmata  Pill.).  Letztere  ist  um 
so  erwünschter  als  Trogosita  Oliv,  immer  falsch  angewendet  wird,  da 
H«un  Typus  die  T.  caerulea  ist  und  seine  Gattung  daher  ihrem  Umfonge 
nach  mit  Temnochila  Westw.  zusammenfallt. 

1784.  Laicharting,  im  zweiten  Baude,  fügt  die  Gattung 
ClyluH  hinzu  fQr  CaUidium  arcwUum  etc. 

Hol  Ion  ins,  in  den  Acta  Holmiensia,  schlägt  eine  neue  Gattung 
HtrropalpiiH  fS.  striatmj  vor. 

Herbst,  in  seiner  Mantissa,  stellt  Zepturoides  dknf  {=  DenlicoHü 
Vili,   Ctifupylw  Fisch.),  und  Pierophorus  (=  LymsxyhnJ, 

11  IM. henw  arth,  in  seinen  Beiträgen,  benennt  nur  eine  Gattung 
l'lunipi'u  (—   fMkrtis  Scop.) 
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1787.  FabriciiKs,  in  der  Maiitissa,  stoUt  drei  lunio  Gattuii«jron 
ahf,  Brentua,  Ltjam  (L.  latimma,  etc.)  und  Iforia.  Olivier,  indem  er 
Lyctm  charakterisirte,  nahm  die  Biet ifoptera  ftanffuhita  als  Typus,  eine 
Art,  die  der  Fabricius'schen  Gattung  nidit  ang^ehort,  deren  Namen 
für  L.  latissima  zu  verwenden  ist.  Kr  passte  auch  (und  hierin  folgle 
ihm  Pabricius)  die  Gattung*  Iforia  der  //.  macuhita  an,  eine  Art. 
welche  ebenfalls  zur  Zeit  als  die  Gattung-  errichtet  wurde,  unbekannt 
war;  Jloria  muss  die  //.  teatatea  zum  Typus  haben  und  ist  sohin  . 
Cimten  Latr. 

Thunberg,  im  Museum  Upsaliense,  errichtet  Jlydroux  für  IL 
piceus  {^—-  Hydropkihm  Gei»ffr.). 

1788.  S  weder  US,  in  den  Acta  Ilolmiensia,  errichtet  die  Gattung 
Ceraptertis. 

1789.  Thunberg,  im  Periculum  Entomtdogicnm,  beschreibt  drei 
Gattungen:  Aucftenia  (^=  Crioccrift  Gei)ffr.),  Kurychora  fE.ciliataj  und 
Calolynius  (-^  Lymexyhn  Fabr.). 

Olivier.  im  Vol.  IV.  der  Encydopedie,  beschreibt  Brachyeerm 
und  Macroc^pJtalm,  Ebenso  errichtet  er  im  Vol.  I.  seiner  Entomologie 
die  Gattung  Hexodon. 

1790.  Fabricius,  im  Vol.  I.  der  dänischen  Skrivter,  beschreibt 
6  sogenannte  neue  Gattungen,  von  denen  er  zwei  lediglich  von  Gei>flfroy 
sich  aneignet:  Ligniperda  \\  (nee  Pallas,  =^  Sinodendron  Hellw,),  Tetra- 
toffia,  IHaperi^  (Geoffroy),  Anthribun  (Get>ffroy),  Seoiytm  ||  (nee  Geoffn>y, 
^=--  Epadim  Sehn.,  Omophron  Latr.),  Hijpophloeus  (j^^  Carticem  Pill.). 
Auch  wälilt  er  A.  alltinus  als  Typus  von  Antkrihut^  diese  Art  w^r 
Gei^ffn^y  jedoch  durchaus  unbekannt. 

Frey  ssler,  in  seinem  Verzeichnisse,  stellt  die  Gattung  Chni- 
ger  dar. 

Olivier,  in  Vol.  IL  seiner  Entomologie,  fugt  sechs  Gattungen 
hinzu:  Trogossita,  (T.  coendeaj,  Sat-phidium,  TiUiis,  Drihnt,  Mvlattift. 
Cebrio  t  wird  für  die  Colydidae  gebrauclit. 

Scriba,  in  seinem  Journal,  errichtet  die  Gattung   J'aigwt, 

1791.  Olivier,  im  Vol.  VI.  der  Encyclop^die,  beschreibt  die 
Gattung  Dryopa  (Typus  I).  anriciiktmj,  somit  ganz  unzweifelhaft  ein 
Jahr  vor  Fabricius. 
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mjricolaj.  IHomaphagtm  ist  somit  der  älteste  unter  den  vier  Namen  an» 
auf  Catopfi  angewendet  wurden. 

1796.  Latreille,  in  »einem  ersten  Werke,  den  PrÄsis  des 
Caracteres  Gonoritpios,  zählt  148  Gattungen  auf,  von  deinen  21  neu 
sind:  Geotrupen,  Protei  nu^,  Dnene  f  Eng  in  huinfralinj^  Cholfva  (;=  Tio- 
MaphaguH  Hollw.),  OrÜmmift,  Ekdoua  (-r  liolitophagm  Hellw.),  Fe- 
dinus,  Leiodeft  (Anü.  picea  Uli  ^.),  ( 'noilahn,  Pißho,  7'hrwtciM,  DtuciUm, 
Eloden  (E.  paUidm),  Ukiofn,  ('i\  J^h/oioiribm,  Cercus  (j=:  lirachypterw 
Kugel.),  Bytunis  (TrixmßiH  Kugel.),  fitdera^  Ihrypta  und  Stents,  Dacße 
mu88  für  Etiffü  gebraucht  werden;  Pedinun  ist  auf  Crypticwt  quiM- 
quiiiwt  gegründet,  welcher  in  seinen  beiden  nachfolgenden  Werken  als 
Typus  beibehalten  wirdr  Btjfnrun  ist  mindestens  ebenso  schlecht  als 
Kugelann's  Namo,  da  Meligethen  darunter  (Mugeschlosson  ist. 

1797.  An  der  seh,  in  Iloppe's  Taschenbuch,  schlägt  Bolrticola 
für  Silpha  groHna  vor,  weh-hor  Name  anzunehmen  ist. 

Herbst,  im  V»»!.  VII.,  begründet  Apion,  Pmi.  Kolon  und 
Borwi. 

Thunberg,  in  den  Acta  Hoimiensia,  charakterisirt  Cordyle  (=^ 
RhynchopJiorm  Herbst). 

1 798.  C 1  a  i  r  V  i  1 1  p,  in  der  Entomologie  Helvetique ,  theilt  Vurctüio  in 
mehrere  Gattungen  ein,  nämlich  CosHonmt,^  C<dandra  fC,  granariaj, 
('io)im  (V.  hlattariaej,  UhynchatHm  (li.  xylotdtij^  Ramphm^  Platyrinw, 
Myctenm.  Von  diesen  sind  alle  mit  Ausnahme  von  Bhynchaentut  beibe- 
halten worden,  welches  aber  ebenfalls,  wenn  Priorität  beachtet  werden 
soll,  herzustellen  ist.  Bhinomacer  J  beschreibt  er  nach  Apion  frumen- 
ttirium  und  ^LdJiribwi  J  nach  Salpingus  rnjicornitt. 

Fabricius,  in  seinem  Supplementum,  stellt  vier  neue  Gattungen 
auf:  (icotruptH  \  (nw  Latreille),  Onitin  (0.  clmia^t  Sturm),  Lema 
(L.  nurdigcra  F.  1801),  und  Dh'amt  (L.  harhatum  F.  1801).  Die 
Gattungen  Endomychm  und  Vlythra ,  die  schon  von  Hollwig  und 
liaicharting  errichtet  wurden,  giebt  er  als  seine  eigenen  aus.  Lewm 
fallt  dem  Umfange  nach  mit  Crm-erin  Geoffr.  zusauunen.  Dircaea  ist 
identisch  mit  Strropalpm  Hellenius. 

Illiger,    im   Verzeichnisse   der    Käfer  Preussens,  giebt  wirklicb 
fassliche  (lattungsoharaktere.  Die  neuen  Gattungen  sind:    Oryctrn  (= 
ÜHceroB  \i.\  AphtHfiu^    fA.  fottmrj,  AfiisofotNfi    fA.  ghhra    und    huM 
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rah'sj,  Aguthidium  (-^  Vokaxin  Kugel.),  Sarrotrintn  (^-  Orthacerun 
Latr."),  iiml  Sin^relwun  (Kw^^iA.),  Anii<u(uina  und  LcitxlfM  wurdon  von 
KriclLson  \  orwocliselt  und  sidltoii  wit^diM-  uingt^tausrht  werden.  Er  be- 
antrage ferner  /W//ä  für  Silpha  </ro/iMa  zu  brauchen;  Latreille  (i803j, 
indem  er  sicli  dag-egon  erklärt,  schlaf  hiefür  Thymalwt  vor.  Kugelanii 
sclieint  über  die  Melmidryoihir  richtigere  Vorstellungen  gehabt  zu 
haben  als  die  meisten  seiner  Zeitgent»saen ;  er  .schlug  Uronteft  vt»r  für 
SfrmjMtij/iiM  itnrif/afuM  ('_-  Dircfittt  Muls.,  Iltfpuhui  Payk.)  und  Mtjxla- 
jrtH  ttir  N.  duhiuü  und  bifimt'ff/tut  (._-   //i/pu/uts  Muls.). 

'  Paykull,  im  Vol.  I.  seiner  Fauna,  stidlt  fünf  neue  Gattungen 
auf,  deren  Typen  sorgfaltig  angegeben  sind:  Odttcantfta,  Xtflüa  fX. 
buj/rrMfoidf'M  Fabr.).  ILijpuluM  (II.  4(futtaluaJ,  Authnim  fA.  nmiOCfronJ, 
<*at(kpx  ((\  Htricfo).  Ilif^fHihm  ist  offen liar  _-  Ißiicara  +  Muls.  (nee 
Fabr.,  und  Ih-ontcH  Kugel.,  daher  hat  Jlypulut<  Muls.  d<*n  Kugelann' 
sehen  Namen  Jft/tfftui«  zu  führen.  Anthiat^  Xotoj-nft  Geoffr.  und 
( '(Uoptt  -  -  _    /  *tomaphu(fitii   1 1  (»11 W . 

Schrank,  in  seiner  Fauna  hMi«';i,  stt^llt  vier  Crattungen  auf: 
Pilnhn'imi  (_—  (npn'sj,  InrohuIus  (  HhymliittsJ,  Stiliun  (  lünfH- 
vhattniH  Orvht'üff'Hj^  (n/mnopt(rion  (        MolonftKn). 

1709.  Kreutzer,  in  den  Kntomtilt»gischen  Versuchen,  charak- 
terisirt  Actinf^phnniH  nach  A.  saar  etc.,  worin  ihm  Sturm  f(dgte; 
er  hat  also  zwei  .lahre  Priorität  vor  Webrr.  Kr  stidlt  auch  Or- 
etu'dcH  für  Rynvhdrniix  Clairv.  auf  und  bezeugt,  dass  auch  <ler  Manu- 
scriptname  PvdttiH  hiefür  in  (lebrauch  war. 

Cuvier,  in  seinem  Tableau  Klementaire,  stellt  die  Gattung 
Phtyct^thahtH  auf  (        ^iphodhix). 

Jlerbst,  im  Vol.  VIII.,  errichtet  drei  Gattungen,  Alis,  Mtich/a 
Ultd   SteuumH. 

Fröhlich,  im  Naturforscher,  gründet  fünf  neue  Gattungen, 
da  aber  seine  Arbeit  ein  paar  Jahre  über  unverött'ent licht  blieb, 
so  kaiuen  ihm  andere  zuvor.  I^idnx,  lAthophiluH,  Agijrie»,  Laperm  \ 
(_-   I*toitiitphagm<y  Adimonia  |,  (-     Dmcylm  Latr.). 

Paykull,  in  seinem  Vol.  IL,  beschreibt  Jltloden  |.  (nee  Latr.), 
Afi^pa  ( ---  Davvylufi  Latr.),  Cyphon  (_r:  IleMin  Latr.)  und  Datfytes 
(U.  niyer). 

11  »  T  o  1  d  ,  ColeoptcTül.  lli'ftc.  VI.  ^ 
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1800.  Paykull,  in  seinem  Vol.  III.,  fflgt  Engin  (=  Daune 
Latr.)  hinzu  und  Phrtlaa-^iis  (P.  cornacuH), 

1801.  Pabricius,  in  seinem  letzten  Werke,  dem  Sj-stema 
Eleutheratonim,  stellt  eine  Anzahl  neuer  Gattungen  auf,  deren  Typen 
grossentheils  angegeben  werden:  (.■Monarhim^  PlaUfnotm^  Mfhndrya, 
Gahrtta,  Agra,  Ihjdrackna  \ »  Fmatidium,  Ad&n'nm  (=  Otden  Weber^. 
Colaapis,  Aegit/mx,  AHeatla,  i'upe»,  Bronfes  \\  (rr-  Zl^iota  Latr.), 
Trachys^  Aesabat,  Oywtna,  Megalopiin,  IL/Iefttmis,  Lijnis.  Er  gebraucht 
auch  IihifuchaemtH  X  («öc  Ciairv.),    wnd  ('olit/rii<  t  (nee  DeGeer). 

Weber,  in  seinen  Observationes ,  cliarakteriüirt  ausführlich 
acht  Gattungen:  AUtichuM  (-^rr  ActiyiopJtonU) ,  Authia.  Tachypim  (  — 
Carabi(i)y  Ca/oftoma,  Ih'achtntis,  Oid^tt,  EumolpuH,  Eumorphn».  Pabricius 
ändei*te  Oid^n  in  Adorium .  ohne  irgend  einen  (irund  hiefür  anzu- 
geben. 

Lamarck,  in  seinem  System,  stellt  6V/WM?/« auf  für  ScarnharUH 
GoUathm  {-—    Ihtjemon  Harris). 

Knoch,  in  seinen  neuen  Beiträgen,  errichtet  drei  neue  Gatt- 
ungen:  Vrvmadoclieilw<^   Chlamya  und  Stmdalu«. 

Brongniart,  im  Bulletin  delaSociete  Philomatique,  beschreibt 
<lie  Gattung  Dimfcerm. 

Palisot  de  Beauvois,  im  Magasin  Kncydopedique ,  stellt  die 
Gattung  Atractovfrm  auf. 

In  Uebereinstimmung  mit  Dr.  Leconte's  Methode  habe  ich  das 
Zeichen  ||  für  solche  Gattungsnamen  angewendet,  die  schon  friiher  in 
Gebrauch  waren,  diis  Zeichen  %  für  solche,  bei  denen  irrthümlich  Jiut 
einen  früheren  Autor  Bezug  genommen  wird. 

Nute:  Ich  möchte  noch  schliesslich  auf  ein  neueres  Werk  von 
Herrn  Thoreil  über  europäische  Spinnen  aufmerksam  machen  (Nov. 
Act.  Ups.  VII.  1.),  worin  er  sich  eingehend  mit  der  Frage  über 
Nomenclatur  beschäftigt.  Er  zeigt,  dass  der  Artnamo  von  Linne 
in  der  Philosophia  botanica  (1751)  zuerst  eingeführt  wurde,  welchen 
Zeitpunkt  er  sohin  als  massgebend  erachtet;  für  die  Gattungen 
schliesst  er  sich  der  Ansicht  Sundevall's  an,  dass  die  erste  Ausgabe 
des  Syst<una  Naturae  (1735)  als  jene  anerkannt  werden  muss,  „in 
welcher    zum    erstenmale    wirkliche    Gattungen    im    Thierreiche    auf- 
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gestellt  und  delinirt  werden.**  Bei  En^rterung  iintergei^rdneter  Fragen 
erscheint  ihm  ein  Namcs  wenn  er  in  der  Svnonymie  aufgegangen 
ist,  desiialb  nicht  iils  frei  geworden,  hr»chston8  könne  er  in  einer 
Untorabtheihing  der  nämlichen  Gattung  nochmals  zur  Verwendung 
kommen.  Er  räumt  auch  in  irewisseni  Grade  die  Berichtigung 
fehlerhaft  gebildeter  Namen  ein  und  pn»testirt  sowohl  gegen  Voc>es 
Iiyhridae  als  gegen  Anagramme.  Die  Schrift  zeigt  zugleich,  dass 
ein  ernstliches  Studium  über  Nomenclatur  allmählig  sich  Bahn  bricht. 


II- . 

r» 


VII. 

Beiträge  zur  Familie 

der 

Tenebrioiiiden. 

Von 

Dr.  Haag-Rutenberg. 

(1.  stück.) 


(j  on  US  IfinmtiHW  iis. 

Erirhsoii.  Archiv.  1843.  I.  p.  253. 

Ilrlop»  Fa hr.  —  SfcfiOMia  Herbst.  —  Imatif^mm  1) ej.  Cat.  3.  od.  p.  224. 

Diu  M  IUI  liehen  der  Arten  dieser  Gattung  haben,  so  weit  sie  mir 
bekannt  sind,  auf  der  V«>rderbrust  vor  den  Vorderhfltlen  ein  erhabenes, 
jfh"inzendes  borstentra^eiides  Wärzchen.  Sie  haben  längere,  schhmkere 
Fusse,  schniälores  llalsschihl,  überhaupt  eine  etwas  gestrecktere  Ge- 
stalt. Einige  Arten  zeigen  auf  dein  letzten  Hinterloibssegment  im 
männlichen  Geschlecht  einen  schwachen  Eindruck,  anden»  haben  die 
Trociianteren  der  Vurderbeine  in  starke  Spitzen  ausgezogen,  die  Ver- 
grosserung  der  Mandibeln  aber  ist  mir  nur  bei  mandibnihris  Er. 
bekannt. 

Uebersicht  der  Arten: 
I.  Mandibeln  beim  Männchen  stark  entwickelt     .  «V.  mandibular i». 

Man<libeln  normal II. 

II.   Fühler    huiger    als    Kopf   und  Ilalsschild  zu- 
sammen        IIl. 

Ebenso  lang  »»der  kürzer IV. 

JII.  Augen  stark  hervorgequollen,  Trociianteren  der 

Vorderbeine  des  $  einfach /.  vanegatm. 
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Augren    noniuil,    Tnn-liiintoroii    der    Vorder- 
beine rle.s  ^  stark  zug"espitzt        .     .     .     .   2.  fefufitlafits  $. 
IV.  Knjif  mit  f,''irin7A»nd«'r  Mitt^^Uinie     .     .     .     .   'J.  teumlatm  ^. 

Ohne  diesellie .  V. 

V.  Käfer  jrmss,   12—14  mill ,7.  MicoUifi, 

Käfer  klein,   7—10  mill VI. 

VI.  Halsscbild  njidi    vorne    solir  stark    verenjrt  Vill. 
Halssrhild    nach    vorne     nur     wenig    eing«>- 

zogen .     .   Vil. 

VII.  Halsschild   bedeutend  breiter  als  lang     .     .  X. 
Halsschild  sn  lang  als  breit  oder  nur  wenig 
i)reiter        IX. 

IX.  Grnsste    Hreite    des    HalsschiMes    /wischen 

Vorderrand  und  Mitte XI. 

(Irösstc  Breite  des  Halsscliild{\s  in  der  Mitte  XII. 
XI.  Käfer   sddank,    let/tvs    GHcmI    der  Maxillar- 

taster  beiltVirnüg .7.  dtthinn. 

Käfer  plumi>er,  Maxillart^ister  normal     .     .  7.  rt7h»tiM. 
XII.  Halsschild  an  deii  Seiten  massig  gerundet, 

flach,  mit  schwacher  Spur  einer  Läugslinie  4.  fasctculatuH. 
HaKschild    stark    gerundet,    gewrdbt,    sehr 

dicht  punktirt fS.  punctatissiinm. 

VIII.   Käfer  mit  dichter  weisslicher  Berhaarung    .   12.  Perraiidicn. 
Käfer  braun,  glatt,  unbehaart       .     .     .     .   //.  ferrugineiis. 

X.  Käfer  durcliaus  stark  i>unktirt,  mit  deutlichen 

starken    Punktreihen,    aber    schwache  Be- 

liaarung 10.  epilragoides. 

Käfer  schwach  punktirt,  reichlich  behaart   .  6'.  senfffaktm's. 

1.  //.  rarif'ffatfis  Fabr.:  Ehngatus,  tiigrobrunnem,  eapite 
thoraecque  ru<k  pundatis,  /w;/c^/'ä  confliwntihv-K.  Atdennac  capiU  thora- 
veqtw  muHo  hngioren,  ociiU  valdc  prominent  es.  —  Ehjtra  convexiimcula, 
xen'ntun  punctata^  interHiiUis  altemiH  punctis  majorihifi.  Totun  pilis  ein- 
ereU  (fetufe  ohfectuH^  in  interditiis  altern  in  ehjtrorum  seriatim  acerratis. 
—  Long.   1*^ — 14  mill. 

Helops  rartegatm  Fabr.  Spec.  Ins.  I.  p.  328;  Syst.  El.  I.  p.  158. 

Eine    der    verbreitetsten    und    durch   schmales  Halsschild,  lange 

Fühler    und    die    auifallend    vorgequollenen    Augen    leicht  kenntliche 
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Art.  Endgliod  dor  Maxillartaster  sehr  schwach  beiltVirmig ;  Kopfschild 
wie  fast  bei  allen  Arten  der  Gattung",  nach  vnme  vorgezt»gen  und 
abgerundet, -vor  den  Augen  stark  aufgetrieben.  Kopf  gri>b,  runzelig 
punktirt,  auf  dem  Scheitel  mit  eniem  glänzenden  unpunktirten  Flecken 
Augen  stark  nierenfr>rmig  und  hoch  hervorgequollen.  Fühler  beim  ^ 
bedeutend  länger  als  diis  Halsschild,  dasselbe  etwa  um  ii — 4  Cilieder 
überragend,  beim  ?  etwas  kürzer.  Halsschild  fast  viereckig,  Ixjim  5 
nach  vnme  etwas  verengt,  beim  ?  fast  mit  parallelen  Seiten,  mit 
tiefen  eingerissenen  Strichen.  Flügeldecken  «loppelt  s«)  breit  wie  das 
Halsschild,  vom  ersten  l)ritt(?l  an  allmählig  nach  hinten  verengt, 
etwas  gewölbt  und  mit  deutlichen  Punktreihen;  die  alternircnden 
Zwischenräume,  besonders  die  am  Aussenrand  liegenden,  zeigen  grössere 
Punkte.  Der  ganze  Käfer  mit  schmutzig  gelben  Häärchen  biMl»M*kt, 
die  auf  den  alt-ernirenden  Zwischenräumen  der  Flügeldecken  durch 
glänzende  Stellen  unterbrochene  Längsbinden  bilden.  Die  ganze 
Unterseite  ist  stark  punktirt,  bis  auf  die  Hinterleibssegmente,  die  auf 
dor  Mitte  nur  leicht  nadelrissig  punktirt  sind.  Das  i  hat  an  der 
Spitze  des  letzteh  Segmentes  einen  leichten  Eindruck  und  auf  der 
Vorderbrust  vor  den  Vorderhüften  eine  warzenfi'>rmige  glänzende  Er- 
höhung, in  deren  etwas  vertiefter  Spitze  eine  dicke  Borste  sitzt.  Die 
Trochanteren  der  Vorderfüssc  sind  normal. 

Eine  gemeine  Art,  Cairo,  Natal,  N'Gami,    Caifraria,  Mozambiquo. 

2.  JL  fessulatus  (i  e  r  s  t. :  Elouf/atm  ,  nigrobrunnemt .  tttpitr 
thora^fqiK'  fortiter  puncfatt»^  capite  linni  media  hievt,  thorim-  m^-dto 
ohsolete  carinato.  Ehjtris  punctato^triatiH,  Merstitm  ait-enun  pallide 
nigroque  tesifulatis. 

Mas:  differt  a  femina  atümniH  multo  hnigiorihus,  articnio  u/fimo 
palpornm  nmxill.  valde  securiformi,  trochanUribtiH  anticü  ftpinifonrtihu*. 
—  Long.   11—12  mill. 

Fem,:  frochanteribus  a?itü:i8  ei  artiaüo  nUhno  palpor.  maxill.  sim- 
pUcihus,  anlentm  minor ihtui.  —  Long.   15 — 18  mill. 

IT.  tesmlatm  Gerstäck.    Abhandl.    Berl.  Ac.   1854.  p.  534.  %. 
IT.  occidentalis  Chevrol.  i.  litt.  $. 
IL  patruelis  Dej.  Cat.  p.  224.  S. 

Eine  in  beiden  Geschlechtern  sehr  verschiedeuc  Art  Das 
Männchen  hat  in  der  Gestalt  grosse  Aehnlichkeit  mit  //.  variegatw 
Fabr.^  ist  aber  auf  den  ersten  Blick  durch  die  ÄlaxiJlartaster  kennUich, 
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deren  Endglied  stark  beilf«*>rmig  verbroitert  ist.  Kopf  normal,  stark 
punktirt,  mit  einer  schwachen  glan7.enden  Mittellinie.  Das  letzte  Glied 
der  Maxillartast(?r  so  gross  als  die  andern  zusammengenommen,  sehr 
stark  erweitert;  Fühler  das  Halsschild  stark  überragend  mit  walzen- 
förmigen Endgliedern.  Flügeldocken  nach  der  Naht  zu  stiu'k  gewölbt, 
in  Behaarung  und  Punktirung  wie  bei  der  vorhergehenden  Art.  Die 
Unterseite  i^t  gleichmässig  nicht  sehr  dicht  punktirt  und  mit  feinen 
greisen  Haaren  bedeckt,  ilie  am  äusseren  Ende  der  Hinterleibssegmente 
kleine  Büschel  bilden.  Vor  den  Vorderhüften  findet  sich  eine  starke 
glänzende  borstentragende  War/.e;  die  Trochanteren  der  Vorderheine 
sind  in  ziemlich  lange  Spitzen  ausgezogen  und  das  letzte  Hinterloibs- 
segment  zeigt  einen  sanften   Kindruck. 

Das  Weibchen,  welches  (ierstacker  als  tesmhtus  beschrieb,  ist 
viel  grösser,  massiver,  hat  weitaus  kürzere  Fühler  und  ein  verhältniss- 
mässig  breiteres  Halsschild.  Die  Punktirung  und  Behaarung  stimmt 
mit  dem  ^,  üborein,  und  tritt  die  glänzende  fjängslinie  des  Kopfe« 
viel  deutlicher  hervor. 

Mozamhi(ine.  Meine  Exemplare  und  <lic  ich  bei  Chevrolat  sah, 
stammen  aus  Angola  und  wurden  daselbst  von  Mouflet  gesammelt. 

3.  H,  Idficollis :  Major,  filongatu^,  totm  nig(r,  capite  thoraccqtw 
fortiter  et  aiqualiter  pimctatis.  Ante)fnae  hrcres,  thtrax  trnnuveraiis.  Ehjtra 
in  dorso  drpressa,  Jineatim  punctata,  interstitih  MihtilisBiwe  punctatis, 
altertns  pallidc  nigroqw  tesmhdin.  —  Long.   14 — 15   null. 

Eine  durch  ihr  breites  und  gleichmässig  stark  punktirtes  Hals- 
schild auffallende  und  leicht  kenntliche  grosse  Art.  Letztes  Glied  der 
Maxillartai>ter  schwach  beilförmig.  Kopfschild  normal;  Augen  sehr 
schwach  vorragend.  Fühler  sehr  kurz,  nur  wenig  über  die  Hälfte  des 
Halsschildes  ragend.  Das  2.  Glied  knopflförmig,  3. — 8.  Glied  gleich  gross, 
ein  und  ein  halb  mal  so  breit,  als  lang,  8. — 11.  Glied  wieder  knopf- 
ftu-mig  werdend.  Halsschild  sehr  breit,  vom  ersten  Drittel  an  sanft 
nach  der  Basis  verengt,  wie  der  Kopf  sehr  stark  und  gleichmässig, 
nach  den  Seiten  zu  etwas  runzlig  punktirt.  Flügeldecken  Va  breiter 
wie  das  Halsschild,  ungefähr  dreimal  so  lang,  schon  fast  von  den 
Schultern  anfangend  sanft  nach  der  Spitze  zulaufend,  an  der  Naht 
etwas  flach  gedrückt  und  bedeutend  schwächer  punktirt  wie  bei  den 
vorhergehenden  Arten.  Zwischenräume  sehr  fein  punktirt,  in  den 
alternirenden  etwas  merklicher.    Behaarung  gleichfalls  schwächer,  aber 


nlich    mo   bei    den  anderen.     Vorder-,    Mittelbrutst  und  Hinterleibs- 

igmento    in    der    Mitt«    glänzend     und    nur    mit    wenig     grösseren 

'unkten;  erstoro  an  don  Seit^»n   stark  runzelig  punktirt,  die  letzteren 

zeigen  an  d(Mi.s(»lbon  Stellen  grössere  nadelrissige  Punkte.  Nur  Weibchen. 

Angcila.  Collect.  Chevrolat,  Haag. 

4.  //.  ffisriatiahts  Fabr.:  Ehugatm,  niger,  opaaM,  den- 
ttimmv  panctatua.  Antennav  hrerrtt^  thorux  antjHtttn9.  lhihe9C€ntia  tU  in 
caeten\  svd  multo  minor. 

lhlopt(  famcitlatm  Fabr.  Suppl.  Ent.  Syst.  p.  52.;  Syst.  Kl.  1. 
p.   1«»0. 

SiniMis  Orientalin  Herbst.  (VI.  VIII.  p.   l«r,.  t.   127.  f.  4. 

Oio  einzige  asiatisrhe  Art  von  der  Grosse  und  Zeichnung  de.-» 
bekannten  rilhmi*  Dej.  aus  .\egypten,  doch  gleich  au  dem  verhält- 
nissmus^ig  sehr  schmalen  Halsschilde  kenntlich. 

Endglied  der  Maxilhirtaster  schwach  beilf^imig;  Augen  kaum 
vortrctiMui.  Fühler  lieini  *  die  Bjisis  des  Halsschildes  erreichend,  beim 
V>  kürzer.  I>as;^.  Glied  l'^'^^^J  ■^♦*  ^^^"J?  ^^^  ^^^  4;  4.-- 1 1.  Glieil  lang- 
sam an  Länge  abnehmend.  Koptscbild  normal  und  el>enso  wie  der 
K%»pf  stark  punktirt.  Hals>child  Si.>  lang  als  breit,  von  der  Spitze  nach 
der  Mitte  zu  sanft  gerundet,  an  der  Basis  etwas  eingezogen,  so  dass 
die  Hintereck««n  sjiitz  erscheinen,  gleichmässig  dicht  punktirt.  Die 
Fhlgeldwken  fast  doppelt  .ni»  breit  und  dreimal  so  lang  wie  da.s  Hals- 
schild, gloichmässig  mit  nadelris.Nigcn  kleinen,  gelbe  Borsten  tragenden 
Punktion  lHMl(M!kt,  so  dass  di«*  regelmässigen  Punkt  reihen  und  die 
fleckige  Behaarung,  die  überdie^  viel  schwächer  wie  bei  den  and«Tn 
Arten  ist,  schwerer  zu  erkennen  sind.  Vt>rder-  und  Hinterbrust  st^rk, 
Hinterleibss<»gmente  schwächer  punktirt.  $  an  der  gewöhnlichen  Stelle 
mit  einem  etwas  erhabenen  b«irsten  tragen  den  Wärzchen  und  etwas 
längeren  Fühleni. 

Ostindien,  Malabar,  scheint  nicht  selten.  Der  Herbst'sche  Käfer, 
dessen  Hierhergehören  Lac^»rdaire  Band  V.  p.  Sl.  Note  1  bezweifelt, 
gebort  sicher  zu  dieser  Species.  denn  die  Beschreibung  stimmt  in 
allen  Punkten;  dt>ch  st4ind  Herbst  wahrscheinlich  nur  ein  abgeriebene? 
Kxemplar  zur  Verfügung. 

5.  II,  (InhiNs:  tHongatm,  nitfro-hrutnivm,  capiir  fhorae^que  fortit 
ptuiciati«,  ocnh'n  fwnnihil  promimdis,    maffiiis.     Palpi  ma^rillarc»    artic 
ultimo  fortiuA  ttectiri/brmi,      Thorax    remis   basin  adstricttis,  elyira  p 
einerei ft  variegata.  —  Long.   10  mill. 
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Vim  der  schhinkon  Form  des  teitsulatm  j,  mit  ähnlichem,  stark 
boilformig  erweiterten  End^rlied  der  Maxillartaster,  aber  bedeutend 
kleiner  und  durch  die  kürzeren  Fühler  gut  geschieden.  Kopfschüd 
von  der  gewöhnlichen  Form,  dicht  punktirt;  Augen  sehr  gross  und 
ziemlich  vorstehend.  Letztes  Glied  der  Maxillartaster  stark  beilformig. 
Fühler  die  Basis  des  Halsschildes  fast  erreichend,  von  ähnlicher 
Bildung  wie  bei  //.  tessulatwt.  Ilalsschild  breit^'r  als  lang,  vorne  im 
ersten  Drittheil  am  breit<?sten,  dann  nach  hinten  herzf('>rmig  verengt; 
gleichmässig  dicht  punktirt.  Flügeldecken  ungefähr  8^2"^^^  ^^^  ''*"^ 
wie  das  Halsschild,  von  den  Schultern  an  sanft  nach  hinten  zulaufend, 
gleich  dem  Halsschild  i)unktirt  und  zwar  s«»  dicht,  dass  die  Längs- 
streifen fiust  verschwinden.  Kopf  un<l  Halsschild  mit  graugelben 
Haaren  dicht  bekleidet;  auf  den  Flügeldecken  ist  ein  Zwischenraum 
um  den  andern  mit  kurzen  gelblichen  Börstchen  bede<5kt,  während 
die  alternirenden  nur  einige  regelmässige  Fleckchen  zeigen.  Die  Unt4?r- 
seite  ist  dunkelbraun ,  ziemlich  gleich  massig  punktirt  und  mit  grau- 
lichen Haareii  betleckt,  die  am  äusseren  Ende  der  Segmente  sich  zu 
kleinen  Büscheln  vereinigen.  Schenkel  etwas  dicker  wie  bei  den  übrigen 
Arten. 

.♦,  mit  einem  kräftigen  b«»rstentragenden  Wärzchen  vor  den  Vor- 
derhüften. 

Senegal.  Coli.  Bonvoul«»ir.  Haag. 

6.  H.  setirfffUrnsis:  Mhwr,  ehngatiut,  }nffrO'hrnnnenA.  Thorax  tranx- 
rer/ntx^  antnmae  brrrfM,  articuh  ultimo  palpor.  maxtll.  non  securiformi, 
capite  thoraceqxie  deme  punctatiH,  eltflnn  inteistitiia  a/irrnift  pallide  nigra- 
que  tfiHtnihtift.  —    Liuig.  8  mill. 

//.  fteftrga/ef litis  Chevrol.  i.  litt. 

Eine  Form,  die  zwischen  duhina  und  viUoms  die  Mitt^  hält;  mit 
ersterem  hat  sie  den  schlanken  Hint(?rkörper,  mit  letzterem  das 
Halsschild  und  die  kurzen  Fühler  gemein.  Koj)fschild  und  Augen 
normal.  Letztes  (llied  der  MaxillartJister  kaum  verdickt.  Fühler  sehr 
kurz,  kaum  über  die  Hälfte  des  Halsschildes  reichend,  älmlich  ge- 
bildet, aber  verhältuissmässig  dünner,  wie  bei  viUosm.  Halsschild  un- 
gefähr V4  breiter  als  lang,  mit  der  grösston  Breite  am  vorderen 
Dritthoil,  dann  nach  hinten  herzförmig  verengt  mit  deutlichen  Hinter- 
ecken,  nach  dem  Schildchen  in  sanftem  Schwünge  vorgezogen;  wie 
4er  Kopf  gleichmässig  dicht  punktirt  und  mit  ziemlich  langen  gelb- 
lichen Haaren  dicht  bedeckt.    Flügeldecken  ungefähr  SV^nial  so  lang 
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wie  das  Ha]A8chi1d,  \on  den  Schultern  an  sanft  nach  der  Spitze  zu 
verengt,  in  den  Zwiächenräumen  nicht  sehr  stark  punktirt.  Die  Be- 
haarung dessüll>en  ist  sohr  dicht,  die  alternirenden  Zwischenräume 
zeigen  die  gewohnliclie  Zeichnung.  Unterseite  nicht  sehr  stark,  aher 
gleichmässig  punktirt,  ebenso  ist  auch  die  Behaarung.  Nur  Weibchen. 

Senegal.  CVdl.  Chcvrolat  Haag. 

Es  konnte  wohl  möglich  sein,  dass  trotz  der  Verschiedenheit 
diese  Art  das  $  zu  dubius  ist,  doch  würde  in  diesem  Falle  das  9  \iel 
kleiner  sein,  als  das  $,  was  mir  bei  keiner  Art  vorgekommen  ist;  auch 
ist  die  Punktirung  und  die  Augenbildung  eine  etwas  andere. 

7.  II,  ciUosKS:  Ehnffaius,  nigrohnmnetui,  c€tpiU  thoraceque  foriittr 
pundaiis;  antenuae  hreve9.  Ehjtrn  convexnmcula,  seriatim  punctata^  päi» 
cinernn  in  inivrditiU  alterMis  acervatim  ornata.    —  Long.  9 — 12   milL 

H.  nUmu4i  Dej.  Cat.  3.  ed.  p.  224. 

Die  bekannte  gemeine  ägyptische  Art.  Kopf  und  Augen  normal; 
Fühler  selbst  beim  $  kaum  über  die  Hälfte  des  Halsschildes  ragend. 
Die  einzelnen  Glieder,  mit  Ausnahme  des  zweiten,  welches  viel  kleiner 
ist,  fast  gleichgross,  kurz  knopfförmig.  Halsschild  etwas  breiter  als 
lang,  mu'\\  hiiiton  sanft  verengt;  die  Punktirung  desselben  ist  grob, 
die  Tunkte  fast  zusammenlliossend ,  die  des  Kopfes  ähnüch,  doch  nicht 
so  stark.  Bei  frischen  Kxemi>laren  sind  Kopf  und  Halsschild  ziemhch 
dir.ht  mit  gelben  glänzenden  Häärclien  bedeckt.  Flügeldecken  breiter 
als  das  Halsschild,  njwJi  der  Naht  zu  gewölbt,  gleich  hinter  der 
Wurzel  sich  sanft  erweiternd  und  bis  zum  letzten  Drittheil  parallel 
laufend.  Die  Punktirung  derselben  ist  schwächer  wie  die  des  Hals- 
schildes, aus  grösseren  und  kleineren  nadelrissigen  Punkten  gemist'bt, 
zwischen  welchen  man  deutlich  die  aus  gröberen  Punkten  gebildeten 
Streifen  bemerkt.  Zwischenräume  mit  Büs<*.heln  von  gelbhchen  Häärchen 
verziert.  Vorderbrust  und  Beine  stark  punktirt,  erstere  auf  den  Seiten 
längsrunzlig.  Hinterleib  in  der  Mitte  fast  glatt,  auf  den  Seiten  deut- 
licher punktirt.  Die  ganze  Unterseite  sjtarsam  graulich  behaart  mit 
kleinen  gleichfarbigen  Büscheln  an  der  äusseren  Spitze  der  Seg- 
menter. 

^  vnr  den  Vorderhüften  mit  einer  borsten  tragenden  glänzenden 
Schwiele. 

Gemein  in  Aegypten,  Angola,  Senegal. 

H,  H,  pHn-cUUii>nimu^:  Minor,  niger,  aniennis  pedibmqiie  piceü;  totw 
di»nsimme  pimctatiis,  tharace  rotundato ;  anhnnae  hrfvw.  —  Long.  8  mill 
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Eiue  der  kloiiiston  Arten;  doch  leicht  kenntlich  durch  da»  bei- 
nahe runde  Hakschild  und  die  gleichmässig  grobe  Punktirung.  Kopf 
und  Augen  normal.  Das  letzte  (llied  der  Maxillartaöter  nur  massig 
verdickt.  Die  Fühler  sind  zwar  kurz,  denn  sio  reichen  nur  bis  zur 
Mitte  des  Thorax,  aber  sie  sind  verhältnissniiissig  viel  schlanker  als 
bei  sämmtlichen  Arten  mit  kurzen  Fühlern.  Sie  sind  dunkelbraun, 
die  3  letzten  Glieder  etwas  heller.  Das  Hals.schild  wenig  breiter  als 
lang,  auf  den  Seiten  stark  und  vollkoraraen  gleichmässig  gerundet,  so 
dass  es  fast  kreisförmig  aussieht.  Es  ist  sammt  dein  Kopf  sehr  stark 
punktirt,  so  dass  zwisrhon  den  Punkten  keine  Zwischenräume  bleiben 
und  der  ganze  Käfer  dadurch  ein  mattes  Aussehen  erhält.  Flügel- 
dwken  etwas  breiter  als  das  Halsschild,  nach  der  Naht  zu  gewölbt, 
von  den  Schultern  an  bis  zur  Mitte  sanft  erweitert  und  sich  von  da 
an  verlaufend  zuspitzend.  Die  Punktirung  derselben  ist  el)enso  dicht, 
wie  die  de^  Jlalsschildes ,  aber  mehr  aus  nadelrissigen  Punkten  be- 
stehend. 

Das  einzige  Exemplar  meiner  Sannnlung,  d;is  von  Mouflet  in 
Angola  gesammelt  ist,  zeigt  keine  Spur  von  Hehaarung  und  scheint 
auch  nicht  abgerieben  zu  sein. 

Die  Unterseite  ist  durchweg  grob  punktirt,  am  stärksten  die 
Vorderbrust,  am  schwächsten  die  Mitte  der  Segmente.  Die  Heine  sind 
dunkelbraun,  die  Tarsen  etwas  heller.  Nur  ein  Weibchen. 

Angola. 

9.  H.  manrUhularis  Erichs.  Archiv.    1843.  I.  p.  253. 

Der  Erichson'schen  Boschreibung  ist  nichts  hinzuzufügen,  als 
dass  auch  hi(?r  das  $  vor  den  Vorderhütten  auf  der  Vorderbrust  das 
borstflntragende  Wärzchen  zeigt. 

10.  H,  c))lfn((foi(lcs :  Minof\  nigrobrninitUK  thoracc  rnUv  iraju^vrrxo: 
totus  fortiivr  puttctahi9,  ehjtris  elongatu^  serintim  pufictati»,  parce  puhes- 
crniibiut.  —  Long.  7 — 8  mill. 

Eine  kleine  Art,  die  durch  das  Hache,  kurze  sehr  breite  Hals- 
schild und  die  langgestreckten  Flügeldecken  fiist  das  Aussehen  eines 
ächten  Epitragm  erhält  und  hierdurch  leicht  kenntlich  ist. 

Kopf  normal;  Augen  gross  und  etwas  vorstehend.  Fühler  kurz, 
kaum  über  die  Hälfte  des  Halsschildes  ragend,  dabei  aber  vorhältniss- 
mässig  schlank.  Halsschild  '/a  breiter  als  lang,  vor  der  Mitte  am 
breitesten,  nach  hinten  etwas  mehr  verengt,  mit  deutlichen  Hinter- 
ecken und  scharf  abgesetztem  breitem  Hinterrande,     Dasselbe  ist,  wie 
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der  Kopf  stark  und  grob  punktirt,  die  Punkte  nach  den  Seiten  zu 
in  Runzeln  zusamnienfliessend.  Flügeldecken  Va  breiter  wie  das  Hals- 
schild, fast  viermal  80  lang  als  djwselbo,  hinter  der  Schulter  nur 
wenig  erweitert  und  dann  nach  der  Spitze  zu  sich  verengend,  mit 
starken  groben  Punktreihen,  deren  Zwischenräume  nur  schwach  punk- 
tirt sind. 

Die  Unterseite  ist  gn»b  punktirt,  mit  Ausnahme  der  3Iitte  der 
Hiiiterleibssogment4\  wo  die  kräftigen  Punkte  etwas  weitläufiger  stehen. 
Die  Behaarung  wie  bei  den  übrigen  Arten,  doch  bedeutend  schwächer. 

i  mit  seh»^  grosser  borstontragender  Warze. 

Zanzibar.  Coli.  Haag. 

11.  //.  fvrnujincus  Mars.:  Ferniginem,  eJonffotm,  thorwr 
ronvfjro.   Muh  subtiliasime  punctattiK.    —  Long.  6  naill. 

11.  ferri^hmiH  Marseul.  A beule.  IV.  p.  XXXV III. 
Aus  der  Algirischeu  Sahara. 

Der  ausführlichen  Beschreibung  MarseuFs  habe  ich,  ebenso  wie 
bei  der  nachfolgenden  Art,  nichts  zuzufügen.  Die  Spe<;ies,  worauf  ich 
diese  Beschreibung  beziehe,  besitze  ich  aus  Aegypten.  Dieselbe  wurde 
mir  vom  Herrn  Hauptmann  von  Hcyden  freundlichst  überlassen. 

Ich  kann  mit  Herrn  Marseul  nicht  übemnstimmen,  wenn  er  an 
dem  angeführten  Oi*to  vorsdilägt  auf  diese  und  die  folgende  Species 
eine  neue  Gattung  (Cifphodethf)  zu  gründen.  Der  Prüstenialf«»rtHsatz 
zeigt  vor  allen  Dingen  keinen  Unterschied  von  den  ächten  Himatismen 
und  dass  die  Antennen  ein  wenig  schlanker  sind,  mehr  gestreckte 
Glieder  liaben,  dass  das  erste  Glied  der  vier  vorderen  Tarsen  ver- 
hältnissmässig  länger  ist,  dass  endlich  die  Flügeldecken  an  den 
Schultern  einen  Wulst  zeigen,  der  übrigens  ziemlich  undeutlich  ist. 
ist  gewiss  kein  Grund,  eine  neue  Gattung  zu  begründen. 

12.  //.  Prrrandtvr'i  Mars.:  Ehngatus ,  conrrxiu ,  ohcutr 
ferrughivm;  ore,  mitnutifi  tfirMtsqiw  ruhris,  capite  thoract'qtte  cannulatoi 
tottig  pubcncentia  alhida  deme  ohtectus.  —   fjong.  7  mill. 

//.  Pt-rraudu-n'  Mars.  Abeille.  IV.  p.  XXXIX. 

Biskm.  Meine  Sammlung. 

Eine  durch  ihre  gestreckte  Form  und  dichte  weisse  Pubescenz 
sehr  auffallende  und  interessante  Art,  die  Marseul  am  angeführten 
Orte  ausfuhrlich  beschreibt.    • 
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Unbekannt  geblieben  ist  mir: 

13.  //.  hnprrsfoiilc.s  Gerst.:  Sigtr.  irrrtNO  piioftUK,  antt-nnis 
fpitque  picfia:  capite  liHca  mriitu  iitt*ri,  nitida,  thorace  tranjtrerxo, 
eis  tribiM  dorMh'hu*  nudio  inürmptin  mtdin,  r/t/tria  iutt-nttitiia  a/irr- 
f  pallidr  nigroquv  fentfidatift.  —    liontf.   7  liii. 

If.  huprentoideif  Gorst.  Abluuidl.  Kerl.  Ac.   1854.  p.  5;{4. 

Nach  einer  gütig<»n  brieflichen  iMittheilung-  des  Herrn  Dr.  (ier- 
Icker  zeichnet  sich  (lie.se  Art  durch  das  anffallend  stark  quere 
ilsschild  aus,  welches  $  und  V  gemeinschaftlich  haben.  Das  t  hat 
^1  längere  Fühler  und  gedornte  Trochantereu  an  den  Vorderbeinen, 
er  nicht  so  laug  und  dünn  wie  bei  femfulatm  i^ 

Mozambique. 

Ausser  den  lo  in  dieser  Zusanmienstellung  aufgotuhrten  Ilima- 
men  fügt  Dejean  in  seinem  (-ataloge  Ed.  III.  p.  224  noch  einen 
tufiüHtuif  irnfifun  vom  C'ap.  an.  Diese  Art,  die  Drege  am  Cap  sam- 
ilte  und  unter  obigem  Namen  versandte,  geliort  zur  (.'istelidengattung 
'/indrothorujt  Sol.  Mem.  de  Tacad.  de  Turin.  Ser.  2.  VI.  p.  2lJ2; 
.cord.  V.  p.  4*.>ri,  und  ist  walirscheinlich  die  Art  pi/oumt  Sol.  Mit 
n  llimatismen  hat  sie  ausser  der  Färbung  nichts  gemein,  eben  so 
iiig  mit  den  Äloluriden,  wohin  sie  Solier  stellte,  denn  die  gekämmten 
auen  und  die  F«»rm  der  Vi>rderen  Coxen  weisen  ihr  ihre  "Stellung 
i  den  CMsteliden  an. 

Schliesshch  will  ich  nicht  versäumen,  allen  den  Herren,  die  micli 
i  dieser  kleinen  Arbeit,  die  i<'li  fortzusetzen  gedenke,  mit  Zustaid- 
gen  unterstützten,  mehien  besten  Dank  auszusprechen.  Es  sind  dies 
;  Herren  de  Bi»nvouloir,  Chevrolat,  Gerstacker,  von  Heyden,  Javet 
d  de  Marseul. 


Berichtigungen  und  Zusätze  zum  Catalogus  Coleopterurum 

synonvmious  et  systematicus. 


1.  Von  Herrn  G.  R.  Crotch. 

Ad  Vol.  r. 

Tho  fullowing  namos  must  be  citod  from  Senüle's  1  st.  ed.  of 
tlio  Faune  Franv^ise;  the  tirst  livraison  was  pnblished  in  1821  at 
Paris.  (Hagen  does  not  cüe  this  work).  Cicindela  acalarüt  p.  fi.  7., 
lirachinuH  caudicuH  8.  1,  Fir.  pmphia  8.  3,  Lehia  BonfiUii  11.  4, 
Aristus  capito  21.  2,  Ilarpalns  iifgledm  26.  8,  fmifstu*  fvernali* 
Duft.)  2(>.  1>,  liuhilwi  26.  10,  cordicolh's  fditomoidcsj  21 ,  \%  ca^tmuiu 
28.  14,  hrevicoUiM  28.  IG,  ßMpenma  yO.  2ü,  tihuilis  31.  24,  ohrm* 
fZahrwJ  32.  28.  curtus  fAniaraJ  38.  29,  fulvipen  (A.)  35.  35,  mhi- 
hna  (A.j  35.  36,  htm  (Calathm)  35.  37,  depremt*  fC.J  37.  41, 
htjratm  fMuHoreunJ  39.  47,  (iraHdicoIIis  39.  49,  corinciis  (Ftromaj  42. 
57,  Licimis  aequatu«  52.  3,  Cychrus  elongatm  56.  1,  Catahtis  pijrenanu 
65.  18.  t.  5.  f.  7.,  Nebn'a  ruhripes  68.  6,  T^fremayei  68.  8,  //riw- 
bidium  dH'ruh'Hni  7<).  1.  t.  7.  f.  3.,  rußpe*  77.  3,  dfletum  11.  4. 
fuirpahideH  78.  6,  /vVrw/f  79.  8,  Hemifttn'atuM  79,  10,  bipuMtu/afutn  80. 
2.  t.  7.  f.  7.,  bmgnainm  82.  IT»,  obfuMUM  83.  19,  Trechu*  harpalinm 
84.  1,  mtoniJiH  85.  2. 
p.  14.  r.  dongolemi»  Klug.  (1832)    —  ßmbriaia    Dej.    (1831);    I)f>- 

Jeans  nanie  is  older. 
„   16.  Cicittd.  fufitrta  Mac    Leay.    Hera   the    ed.    Lequien  is  qnoted 

and  further  nn  the  original;    eather    both    or    the  same  should 

be  quoted. 
„     ,,  r.  Mirdi'ti.  —  dele  the  reference  to  Spec.  gener.  I.  p.  120, 
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18.   r.  lateralis  Fisch.    —    The  t.   1.  f.  7.    is  in  Vol.  I.    and  is 

callcd  on  tlie  plate  hybrida  var. 
20.  C.  h'mhaia  Say.     Is   puhlishwl    in   the   same   yoar  as  Wiode- 

mann's    name,    and    as    this  was  already  renaniod  tetranpilota 

(.'haud.  Say 's  nanie  should  not  have  boon  changed. 
22.  (\  nirta  Kirby.   l«4r>.  —  le^^»   is\H, 
24.  (\  lepida  Gory.  —  see  p.   17.    whoro    it    «^ccurs  as  distinct. 

(\  quadrijmnctrtla    |    Fahr.    —    l'se    qu/tdrif/iätaia    Qiions., 

which    prw:liides    Wiedemann    (1821);    for    this    nse  ruiundi' 

collis  l)ej. 
31.  Odontoch,  mrriiafm  1835.  —  lojyro   1H34,  the  Hrst  livraismi  of 

the  Etudos  is   18IU. 
50.   CarahtiH  haeres  —  bis  at  p.  (>(> ! 
61.   (\  chalcomtm  Maniicrh.   1850.  —  lege   1880. 
05.   C.  Carceli  C  aste  In.  —  lege  (iory. 
66.  C.  Tlellwigi  Schaum.  —  löge  Schafinn  (lau h iL  1850. 
6iL   Carahus    Manner }i4' im i    Fisch.    —     Fischer's    namo    Laireillei 

must  stand;  Bonelli    has    not   described  one  and  Dejetm  is  5 

years  later.       The  reference    tu    C.  Ihjeani   is    erroneous,    I 

cannot  find  the  nanie  in  Fischer. 
71.   V.  prodi(^im  Kr.  —  KrichsOn  wrote  proditfUM. 

('.  obrerem  Motsch.  —  Mot^chulsky    himself   regarded  it  as 

var.  of  Hammrli. 
75.   r.  tuberctilattm  Fisch.  —  Ought   t(»  stand,  no  other  Carabuu 

has  been  described  by  this  name. 

Ad  Vol.  II. 

p. 426.  UaliphiH    impmmH     Fabr.    Ent.    Syst.    —    lege    Maut.    1. 

p.   193. 
„     „     II.    marmoreitx     Oliv.!     —      Vido    p.  445  ,  {^-=-    Laccoyhilm 

certe). 
„  427.  OneviidotuH  as  a  genus  wjis  proposed    by    Llliger   for  what  we 

C4ill  Haliphiit.  U.  ßdvm    was  in  fact  bis  type    and  caeitHii  was 

not  known  t^)  hini. 
„  428.  Jf.  tarda  Herbst.  —  lege    H.  Ihrmanni    Fabr.    Syst.   Ent. 

1775,  thus  excluding  tarda  Herbst  1779. 
„  429.  11.  yibbf(n  Fabr.  —  lege  Gen.  Ins.  p.  238. 
„  432.  llydroporm  depresfius  Fabr.  —  lege  Syst.  p]nt.  p.  233. 
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p. 432.  IL  doTHoli»  Fabr.  —  lege  Mant.  I.  p.  192. 

„     „     //.  rjpuütiihtufi  Fabr.  -    le^e  Oliv.   Eiit.   III.    40.  p.  :^1. 

This  livraiäou    was  at    least   contemporaneouä    witb    Fabricias, 

the   dates    «>f   Die    voluines    uf   Olivier    are    quite  iniäleadinfir, 

much  of  Vol.  IV.  was  published  in   1799  »mly. 
„  433.  //.  ptiHtüuM  Fabr.  —    lege  Spec.  Ins.  p.  297. 
,,     „     JF.  gahriuftcuhiH  —  lege  glahrnusculnx. 
„  434.  H.  hahtms  Fabr.  —   lege  Mant.  I.  p.   192. 
,,     ,,     If.  hitperbortruB    Gyll.      -    var.    üMimilin  l'ayk.   acc.  Thiims. 

Skand.  Ctd.  IX. 
„     „     H.  waequaliK  Fabr.  —  lege  Gen.  Ins.  p.  239. 
„435.  II.    h'neatm    DeGeer.    —    lege    Fabr.    Syst.  Ent.   p.  2:54; 

tliere  is  no  such  naine  in  DeGeer,  tlie  reference  is  \ä)  D.  gri- 

seofit  rillt  US. 
„     ,,     7/.  iituratm  Fabr.  —  lege  Spec.  Ins.  p.  290. 
.,  436.  H.  picewi  Sturm.  —-  var.  fuHiupctum^  whero    it    Stands  cnr- 

rectly. 
^437.  //.  tri/a^cialtm   Wollast.     Was  described   frun    Ireland  only 

and  is  not  really  f«>und  there. 
„     „     Jf.  Morio  Dej.     In   u.sing   thLs  name,  /Horio  Heer   — -  nim/iti 

hsLS    been    forgotton,    I    8houId    propose    atn'ctp»    thor    this 

species. 
„  438.  II.  O'pwtfu/atuit  Fabr.  —  lege  Gen.  Ins.  p.  239. 
.,  439.  II.  picipe«  Fabr    —  lege  Mant.  I.    p.  192   (^1787),  but  use 

tmprrHHopunctatm  Schalle r.  1783. 

IL  pivtiM  Fabr.  —  lege  Mant.  I.  p.  192. 

//.  phtnuM  Fabr.  —    lege   Spec.    Ins.    App.  p.  501;  use  the 

ülder  name  ater  Forst.   1771. 
„     „     IL  f'uiti'ulua  III.   —  lege   Schrank.  Knum.   p.  203;  use  the 

older  name  at&r  Forst.  1771. 
.,441.   //.  fhu'tm  Clark   ^z:^  ptihidritt  var.,  sec.  exempl.  typicnm. 
„  448.  RhatituH  bitttriatm  Bergstr.  —  See  p.  466  under  Hgdatiat* 

srf/tifiigrr  DeGeer;  bis  right  place  is  as  RhtiMiwt. 
.,449.  /M.    HotafuM    Fabr.    1792.    —    lege    Bergstr.    Num.    V. 

p.   10. 

/^Ä.  HigmitHH    Fabr.    -     lege  Syst.  Ent.  p.  234.  (1775). 
AV*.  rtin'ua  Fabr.  —  lege  Syst.  Ent.  p.  233. 
„  Ahi),  Co/gtnbftfit  nt'Nr  Fabr.  —  lege  Mant.  I.  p.  190. 
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p.  450.   C.  Orappi  —  lege  Grapü. 

„  451.  11  jhiestratHM  Fabr.  —  lege  Speo.  Ins.  p.  294.  (17Sl). 

„  452.  //.  ftexdi-miiUm    SohiTnit.    -:    obHvHna<    var.    ^;  evuii  Tbanson 

agrees  tho  this  iiow  in  Skand.  ('«»1.  IX. 
„     ,,     Liopt.  haeuti^rrJmditlix  Fabr.  —  -  lege  Maut.  I.  p.   191. 
„     „     Ayahm     loidulatim     Herbst.      178^5.      —     lege     Scbrank. 

Be\*tr.  p.  70.  (  I77t));    to    be    usod  as  much  older  tor  tihbrt^ 

riaiiui  F  a  b  r. 
„  454.  A.  congetur  Payk.  —  lege  Thiinb.  Ins.  Suec.  VI.    (1794.) 
„  459.   Tr.  cmtalU  Fabr.  —  lege  Syst.  Knt.  p.  2:50. 
„     .,      Tr.  immarijwntun  Fabr.  —  lege  Ent.  Syst.   App.  p.  4-14. 

7r.  heriyatuH  Oliv.  —  lege   Knc.  metb.   \'. 
„     „     7r.  Muh  Fabr.  India  nr.  —   Ainer.  nierid.  secund.  Fabr. 
„460.   Tr.  aa'ciihituti    Oliv.      -       lege    Herbst.     Arcb.    V.     1788. 

p.  12;). 
,,     ,.     Tr,  rirem.    —    lege    Rofurlii     Füssly.     Ver/.    scbweiz.     Ins. 

1775,  wbicb  is  anterior  to  Muller  177<). 
.,  46 ii.   Euyietit»  yrintiut  Fabr.  —  lege  Spec.  Ins.  p.  29:». 
„     „     Act/iiM  f(tMci(ttuf(  Delieer.  (.'ert^iinlv         micufm,   as   be    men- 

tions  the  iiilose  thorax  in  tlie  ?;   tbe   nanie   caHiih'aihttm   Ni- 
colai is  to  be  used. 
,,  466.  UijduiicuH  Iliihieri  Fabr.  —  löge  Munt.   Ins.  p.   190. 
„  467.   //.  troHttrfrftaliH  I^ergstr.  (177S)  —  b'ge  IN)ntt>pp.  Dansk. 

Atl.   17615. 
„  468.   fii/riNifM  caf)fHfftM  Tbunb.  —  Vido  HtriatUM  p.  470! 
..470.  6'.    *////////^    Fabr.    Knt.    Syst.    1792.    --    lege   Oliv.  Enc 

meth.  VI.  p.  701.    (1791).    but    capf/fMfK    Tlninb.    is  «ddest. 
„  471.  J>iHvut<n  auiumt  Tbunb.  —  lege  Mus.  Arad.   I'jjs.  IV.  p.  45. 
„  472.  1).  huHjiumnuH  Oliv.  -  -  lege  Enc.  nn'*tli.  VI.  p.  701. 
„     „     1).  pratmorsuH  Fabr.  Syst.  EI.  --  uso    in  (Jux  Fabr.   1798. 
,,  47:3.   (hjreivH  bidenn  Oliv.  —  leg«'  Enc.  metb.  VI.  p.   702. 
,,  475.   ILjdrtyphilm  at.fr  Fabr.  —  lege  Ent.  Syst.  I.    1792.  p.  183; 

tbe  tdtr  Oliv.  Ent.  III.  :>9  is  contenipunmetjus. 

II.  ohraci^iH  Fabr.  —    lege  Spec.  Ins.  1.  p.  289.  (1781). 
„  477.  Tn>p.  voUartM  Fabr.  —  lege  Syst.  Ent.  p.  229. 

479.  JJydrob.  Hcarahaeoidrs  Fabr.  —     lege  Syst.  Ent.  p.  228. 

//.  linihaim  Fabr.  —  lege    Ent.    Syst.  I.    p.  82    (1792);  te 

be  used  before  ylohnhvt  Fayk.  1798. 

Harold,  Coleopterol.  lieft«.     VI.  7 
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„  480.  Pkilhi/dr.  atlantieiis  ßlaiich.  .=^  melmiocephaluM  var. 

„  481.  Ph.  vhrymmvh'nm  Panz.  —  lego  Fabr.  Mant.  I.  p.  192. 

,,     „     Ph.  fuh'uft  Marsh,  bis!  It  Is  -     teHtaeeuH,  not  liudus. 

„  483.  LaccohhiH  hipxinctaius  Fabr.  —  lege  Sy«t.  Ent.  p.  229. 

„     „     BeroifitH  üignaticoUiH  Charpont.  —  Thiü   iiaiiie   is   ölder  tlian 

aen'cepi<  C  u  r  t  i  s. 
„  485.  LimnebiuH  —  Scribe  Limnohia%. 
„  487.  llehphonis    (teneipemm    Thoms.    -=    obseunm    Muls.    Palp. 

p.  36. 
,,488.  //.  din-Hdlis  Marsh.  —  Not  of  Mulsant. 
„     „     Addo:    //.  Muhanti   Ryo.    Cat.    Brit.    Col.    1867    {dormU4  } 

M  u  1  s.) 
„     „     IL  fennicm    Payk.     It  is  a  good    specios,    no    variety  of  i/. 

nigomis. 
„  489.  7/.  iniiiuUis  Oliv.  —  lege  Fabr.  Syst.  Ent.  p.  ^\a, 
„  491.  Ochthebius  rufort/uirgimdua  Steph.  —  Is  a  güod  species. 
„  492.  0.  pufidattM  Steph.    —    Is    older    thaii    hihernicus  Curtis. 

Mulsant's  upinion  (Mem.  Nat.  Sc.  Cherb.)   that   there  are  two 

species  is  unfounded. 
,,     „     0.  nantis    Steph.    —    The    uame    aeratus    Steph.    used   by 

Waterhouse  should  be  maintaiiiod. 
„  493.  Jlgdrae^fa  rufipen  Curtis  ii^  nigrita  Germ. 
„     „     21.  concohr  Waterh.  =  gracilin  Germ. 
„  498.   Cercyon  Mtnutm  Fabr.  —  lege  Syst.  Ent.  p.  68. 
„     „     C.  higubrtH  Oliv.  —  lege  F<>urcr.  Ins.  I.  p.  22. 
„  499.   r.  xanthoctphilm  Steph.    —  ha4*ntürrhoidaIü  Fabr. 
„  504.   Holitftcluint  iunuIaUf  %  Payk.  (non  Linne!)  —    L'se  pulchra 

Grav. 
,,  506.   PhftomM  dmidiaUi»  Wollast.  —  Certaiiily  »piMjer  var. 
„     „      Ph.  mgtnaps  Wollast.  —  lege  miftgops. 
„  509.  Liptxiaa  anaUtt  %  Gyll.   (nee  Grav.)  —  use  apicali«  Dej. 
„513.  Aleitchara  fmtdpfft  \  Fabr.  —  use   curtulwt  Goeze.   p.  730 

(1776). 
„  515.  A.  xaHguinea  Linne.  —  There  are  no   names  in  the  Ed.  I. 

of  the    Faun.    Suec.    (The    supposed    Linnean    type    is    very 

doubtful). 
„  520.  Mgrmdoniu  coUaris  Tayk.  —  lege  Mon.  Staph.   1790. 
„  523.  CaiiHivra  longUur«iH  Er.  —  lege  Steph.  Mau.  V.  p.  HO. 
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p.527.  Oxypoda  ferrk^inea    Kr.    —    the    liame    hrachypttra   Steph. 

sJumld  be  restored. 
„     „     (>.  glahrtvrHtrtH  Kyo.  -^=  Cahnlera  Bonnairei  (sec.  *Fauvel). 
„529.  i).  ruficornia  \  Gyll.    (u».n  Grav.)    —    use    »pectabilis  Mark. 
,.     V     (>.  uf/ibnifff  I  (iryll.  (non  Urav.)  —    u.se  cuniculina  Er. 
,1  h\M,  llomuhta  amnigtra  —  lege  amniyma. 
„  532.  //.  bnotnea  {   Fabr.  (non  Payk.)  —  use  d^-^premta  Gyll. 
„  583.  H.  mbpubtHcem  Stcpli.    —  hthiUn  Er. 
„  535.  ]f.  fmcojhnoraia  Watorli.  i.  1.  —  lege  Proc.  ent.  Soc.  Febr. 

1863. 
„536.  H.  imhvcilh  Waterh.  —  adde  Proc.    ent.  Soc.    April    1858. 
„  537.  //.  Jituraia  Steph.  =  nujn'htia  Grav.,  Gyll. 
„  540.   //.  platic&pkala  Waterh.  —  misprinted  for  planifronn. 
„     „     //.  tdgae  Flardy.  —  older  than  piüicfiiTpn  Tb») ms.  and  must 

therefore  be  retahied. 
„  541.  H.  Saufidfnd  Kye.  :=:  varivormH  Kraatz  (ttdacetpfH  Heer). 
„     „     //.  axiHariH    Manne rh.    —    This    nanio    must    be    restored, 

Sahlberg  altered  it  on  accouut  of  a  MSSnanie  only. 
„  542.  JI.  itmHCoruhi  Bris.  — :  picipen  Steph. 
„     „     Jf.  vehx  Kraatz  (1858)  ^^  cambrica  Wollast.  (1855). 
„  547.  Oiigota  castanea  Wollast.  :—  mßpennis  Kraatz. 
„  551.  MyUatna  gracilicorniH  Fairm.  —-  dmigata  Matth. 
„  554.   TacliinuH  bipu^tulatu%  %  Fabr.  (non  Linne)  —  must  be  renamed. 
,»     ,.      T.  flfivipex  X  Fabr.  (non  Linne)  —  use  dubim  Gyll. 
„  557.   Tachgporus  abdominalü  X  Gyll.    (n«>n    Fabr.)  —  must  be  re- 
named. 
„558.  y:  näidulus  Oliv.  —  lege  Fabr.   Spec.   Ins.    1781.  p.  337. 

and  use  this  nauie  for  bru?fneuii\\  Fabr. 
„     ^,      7\  HiUdicoilü  S  t  e  p  h.  i^z  obtumuf  var. 
„     „      T  MtftTojßiiriut  Steph.  --  to  be  employed  for  »dhilus  Er. 
„561.   (.'oHuruH   ubHcuripetini»    Steph.    —    to    be    employed    for  Hm- 

dm  Er. 
„  562.  Bolitobius  apicaU»  Steph.  —  to  be  employed  iov  exoleUia  Er. 
„  567.  HeUrothopH  bhiotaUis  Er.  —  lege  Grav.  Micr.  p.  28. 
„  568.  QuedlUH    attenuatus  J  Gyll.    (non    Grav.)    —    use    mtipmnU 

•     Steph. 
„  569.  i^.  jn'ifitif'.^  i\il»r    -     See  p.  601;    the    reference    should  bo 

tjii.  Svst.  1    1.  p.  ri2i>. 

7* 


101 

p. 628.  Pacdems   yrrgarim    Scop.    —    Thiü  evidently  iä  =  littoralis 

Ciriiv.  anil  sliould  ]>c  restored. 
„     „     /'.  ntfconh  Fabr.  —  lego  Gon.  Ins.  Mant.   1777. 
„  6;V2.  Steuuit  (tirrift  Stej)!!.   Lacnrd.  — -  impresMi«  Germ. 
,,  6o3.  St:  an/efihifs  Kirby.  —  lege  Watorli. 
„  034.  St.  huphthahnm  j  G  rav.    (iioii    »Schrank)    —    uso    anffuntatm 

Stoph. 
„  G.*15.  *S^.  dihiiiH  Kyo  =^  varlnmariu«  GyU. 
„  6;l7.  St.  Jtino  Fabr.  —  lege  huphthahttm  Schrank.  1776. 
„  HJ5H.  St.  ocnIttiuH  Grav.  —  lege   i<tmih'H  Herbst.  Arch.  V.   1784. 
,,  G40.  St.  Skephrrdi  (.'rotch  —  species  vera. 
„     „     St.  Mpecuhdor  Ijacord.  —  lege  vlavicornis  Scop.   Ent.    Cam. 

176;J. 
„  G47.  Platijxt.  vior^itfnis  \\  Payk.  —  lege  (trcfiarim  F'ourcr. 
„  648.  Oxiflvhin     dipreftftm     Grav.    —     lege    tetracarinatiiH    Block. 

171>8. 
„  654.  TrogapM.  n'purim  Lacord.  —  lege  hiUneatus  Steph. 
„  657.  AntJi(tph.  alpinus  Fabr.  —  lege  Payk.  Mon.  Staph.  App. 
„     „     A.  arm  f ff  er  Grav.  —  lege  bicornia  Block.  1790. 
„  659.  Ledeva   macroehjtron   Fourcr.  —  lege    iongoelitratus    Goezo. 

Ent.  Bcytr.  I.  (1777.) 
„     „     L.  vonina  ilaliday.  —  lege    Nat.    Hist.    Kev.    1855.  p.  11. 
„663.  Micr.  hrevtpemte  Gyll.  —  lege    marina    Ström.    Act.    Norv. 

1785. 
„  (>Q^,  Jlomaliuin  conßt^rtnatum  Hardy.  —  addo  1857.  p.  97. 
„     „     If.  impar  Muls.  =  riparium  Thoms. 
„  667.   //.  mesomelüH  Holme  -^  iopteriim  Steph.  {lucidum  Er.). 
,,  671.  AntJwh.  ^ory?</i^M/w  J  K  r  a  a  t  z.  — Species  vera  et  bene  distincta 

TT-  coi/an's  mihi. 
„  680.  Micrapepi.  torquatus  Fabr.  —  lege  Payk.  Mon.  Staph. 
„  717.  Necmphorm  grandis  Fabr.  —  lege  Ent.  Syst.   1792. 
„  718.  -tV.  humator  Fabr.  —  lege  Goeze.  Ent.  Boytr.  I.  1777. 
„     „     N.  Morinorum  F ah r.  1792.  —  use  veapiiioides  Herbst.  1784. 
„  719.  N.  anglienj<    Steph.    -.:=r--    investigator    Zett.    {ruspator   Er.); 

stpiiichrah's  does  not  occnrr  in  England. 
„     „     N.  vulgaris  Preyssl.  —  lege  Fabr.  Syst,  Eut  p.  72. 

Ad  Vol.  III. 
p.  908.  Litargus  trifasciatm  Wo  IIa  st.  =  cohratm  Kosenh. 
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Ad  Vol.  VI. 
^.171i\.  ffaploctieynm    impressus    Marsh.  ^=r.  pini    Redt.    Marsham's 
name  cught  to  stand. 

2.  Vom  Herausgeber. 

Ad  Vol.  I. 

p.  64.  Carahin  IToIhergi.  —  lege»  Tfollhergi. 

„  76.  (.\  violaceit4i  L.  Herr  Preiidhonime  do  Borre,  gegenwärtig  mit 
der  Conservation  der  entomologischen  Sammlung  des  Brüsseler 
Museum  betraut,  theilt  mir  mit,  dass  von  den  Drapiez'schen, 
in  den  Ann.  gen.  des  Sc.  phys.  beschriebenen  .\rten.  sich 
mehrere  Typen  vorgefunden  haben  und  dass  Herr  Putzeys, 
der  die  Carahidae  untersucht  hat  den  Carahtis  dtiritn*  Drap. 
1.  c.  VIII.  1821.  p.  27:5.  t.  127.  f.  1  als  =  v  Oennari 
Sturm  erkannt  hat.  Ich  bemerke  bei  dieser  Grelegenheit. 
diiss  die  Drapiez/sche  Arbeit,  obwohl  die  Thiere  recht  gut 
beschrieben  und  abgebildet  sind,  von  den  meistijn  Autoren 
igncjrirt  wurde,  von  denen  manche  es  vorgezogen  haben  neue 
Arten  zu  beschreiben,  statt  sich  um  die  Leistungen  ihrer 
Vorgänger  umzusehen.  Ist  dann  ein  gewisser  Zeitraum  darüber 
verstrichen,  so  beliebt  man  die  unrechtmässig  übergangenen 
Namen  einfach  als  „verschollene"  zu  bezeichnen.  Wenn  ich 
nicht  irre,  so  boschreibt  Drapiez  ebenda  auch  drei  deuti«che 
(Nüremberger)  Cyi/ptocep?M/un'Artei\,  die  bis  jetzt  von  Nie- 
manden citirt  wurden. 

„  88.  OdwitacantJia  Fabr.  —  lege  Paykull.  Faun.  Suec.  I.  179S. 
p.  169. 

„  185.  Scart'tefi  gigas  Fabr.  (1781)  —  lege  huparius  Forst.  Nov. 
Ins.  Spoc.  (1771). 

„  218.  ildaenms  extenms  E  s  c  h  s  c  h.  —  lege  M  a  n  n  o  r h.  Humm. 
Essai.  1825.  p.  19;  das  folgende  Eschscholtz-Citat :  Entomogr. 
etc.  ist  zu  streichen. 

„  220.  Ch.  hohseric^s  Fabr.  (1787);  der  Name  tristis  Schaller 
(1783)  gehört  als  der  ältere  voran. 

„222.  i%.  tiigricornis  Fabr.  Diese'  Art  sollte  eigentlich  HÜiduitu 
Thunb.  heissen,  unter  welchem  Namen  ste  vor  Fabricius 
schon  im  Jahre  1784  beschrieben  wurde.  Da  aber  für  <\ 
Schrankt  Duft,  der  ältere  Name    nitidulm  Schrank   (1781) 
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einzutreten  hat,  so  nuiss  wf^iV/w/t«  ||  Thunb.  gegen  nigricm-im 
Fabr.  zurücktreten. 
p.312.  Oma^seu»  magm  Es  eh. seh.  —  lege  Mann  erb.,  ebenso 
,,  374.   Platijfius  inauratuM  Kschsch.  —  lege  Mannerh. 
„  390.  TrechuH  Audmiini  (lory.  —  lege  Guerin. 

Speciell  auf  den  Catalog  Bezug  nehmende  Bemerkungen 
über  Carahida^  hat  Herr  E.  Ballion  in  den  Bull.  Soc.  Imp. 
Mosi'.  18H0.  I.  geliefert,  auf  welche  ich  liiemit  verweise. 
Ebenso  ist  manche  Berichtigung  aus  der  Revision  der 
Trt'chidae  zu  entnehmen,  die  Herr  l'utzej's  in  der  Stett. 
Ent.  Zeit.  1870  veroflFentlicht  hat.      ^ 

Ad  Vol.  II. 

p.  488.  Hehphnnis  granulär is  Ij.  —  lege  p.  214  statt  nr.  214. 

„  499.   Cercgon  xanthfhptertM  Laich.  —  lege  p.  85  statt  86. 

,,  575.   Creophihis  pftaxtUmuft  L.  —  lege  Faun.  Suec.  p.  230.  nr.  841, 

statt  nr.  891. 
„  722.  Silplut  marghwlü  Fabr.  (1781).    —    Als   älterer,    von  1771 
datirender   Name   ist    *S'.  navehora4^yms   Forster   herzustellen. 
Hagen     gicbt    in    seiner    Bibliographie    für    die    Forster'sche 
Arbeit  irrthümlich  1781  an. 

Zahlreiche  synonymischeBerichtigungen  und  Zusätze  über 
die  Staphi'hmdae  sind  femer  von  Herni  A.  Fauvel  publizirt 
worden  in  der  Abeille.  V.  1869.  p.  479—494. 

Ad  Vol.  III. 

p.  841.  Gattung  Trogmta  Oliv.  Dieselbe  muss  den  Namen 
Tenehrioidifs  Piller  et  Mitteri».  (It.  Poseg.  1783)  fahren,  da  die  OliWer'sche 
Gattung  auf  T.  coerulea  gegründet  ist  und  sohin  f6r  Temiochüa 
Westw.  einzutreten  hat.  Diese  Berichtigung  ist  aus  Herrn  Crotch's 
Arbeit  über  die  (Thronologie  der  Gattungen  zu  entnehmen,  über  die 
weiteren  Veränderungen,  welche  durch  dieselbe  nöthig  erscheinen,  be- 
richte ich  im  nächsten  Hefte. 

p.  844.  PeUü  dentata  F.  (1787);  als  älterer  Name  ist  voran- 
zusetzen scahra  Thunb.  Nov.  Act.  Ups.  1784. 

p.  871.  Palaeates  Freyersi  —  lege  Freyreim.  Die  Art  ist  nach 
Herrn  G.  W.  Freyreiss  benannt,  der  1809  mit  Langsdorff  und 
später  mit  dem  Prinzen  Max  v.  Neuwied    Brasilien    bereiste    und   an 
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(lie    Scnkenberg'öche     Gegellacliaft    in    Frankfurt    grosse    Naturalien- 
Sendungen  niai*,hte. 

p.  041.  lAicamdae.  —  Einen  revidirt^n  Catalog  dieser  Familie 
giebt  Herr  Major  Parry  in  den  Trans,  ent.  Soc.  Lond.  1870  (Siok 
Literatur). 

p.  943.  iMmprima  —  lege  Latreille.  Nouv.  Dict.  Rist.  nat.  1804. 

p.  060.  Platym^m  carahoides.  Als  Varietät  ist  beizufügen:  aenm 
Pollich.  Bemerk.  Kulirpf.  öknnom.  des.  1781.  p.  2/8. 

p.  068.  StModeiidr.  cylindricum  L.  —  lege  Syst.  Nat.  ed.  X. 
p.  346. 

Ad  Vol.  IV. 

p.  079.  Gattung  »Scarabacuft.  Es  scheint  mir  unzweifelhaft,  dass 
für  diese  Gattung,  welche  sonst  Aetinophoruit  heissen  müsstc.  d«Mr 
liinne'scho  Name  zu  conserviren  sei.  Eine  eigentliche  typische  Art, 
auf  welche  ^ScamhaexM  gegründet  wäre,  bezeichnet  Linne  nicht,  indem 
er  aber  dem  bekannten  Sc.  sactr,  für  den  er  die  Bezeichnung  Sctn-n- 
biwtut  nidit  erst  erfindet  sondern  von  der  Tradition  übernimmt,  fremd- 
artige Elemente  beigesellt,  scheint  es  mir  ganz  unnatürlich,  gerade 
auf  eines  von  diesen,  etwa  auf  Diptadvs  UerculeH  den  Namen  Smra- 
baetis  anwenden  zu  wollen.  I).  Ifercu/es  ist  allerdings  der  erste  in  der 
Linne'schen  Aufzählung,  die  Arten  sind  aber  bei  liinne  nicht  nach 
ihrem  typischen  Werthe,  sondern  einfach  nach  der  Grösse  in  gewis:<en 
Grnppen  geordnet. 

p.  982.  Sc.  ftacer  L.  —  lege  Syst.  Nat.  1758.  ed.  X.  p.  347; 
die  zehnte  Ausgabe,  welche  die  ersten  Originalboschreibungeu  enthält, 
sollte  allemal  citirt  sein,  da  in  vielen  Fällen,  wenn  nur  Ed.  XII. 
1767  angegeben  wird,  Poda  (1761)  oder  Scopoli  (1763)  die  Prio- 
rität hätten. 

p.  982.  Pachysoma  cristatus  Fabr.  —  lege  crütalum  Fabr. 
Syst.  Ent.  1775.  p.  27;  der  Name  wäre  dann  älter  als  der  01ivier\sche, 
vorläufig  ist  mir  aber  die  Fabricius'sche  Art  eine  zu  zweifelhafte,  um 
ihren  Namen  aufzunehmen.  Sollte  nicht  eher  der  seltene,  aucli  mir  in 
natura  unbekannte  Scarab.  Silemis  Oliv,  auf  diese  Art  zu  deuten  seio  ? 

p.  985.  Sistjphm  Schaffen  L.  —  lege  Syst.  Nat.  cd.  X.  p.  349. 

p.  987.  .S.  Koenigi  Fabr.  —  lege  Syst.  Ent.  1775.  p.  29. 

p.  987.  S.  corruscm  Dup.  —  lege  coniscm. 

p.  991.  CantJion  laevis  Drury.  (1773).  —  Hiefür  ist  der  ältere 


105 

Forster  scho  Namo  hudimtia«  (Nov.  Spec.  Ins.  1781.  p.  3)  herzu- 
stellen. Boscliriebon  ist  die  Art  zwar  schon  früher  von  Drury  (111.  I. 
1770.),  aber  ohne  Benennung;  Njwnen  nach  der  Linnf sehen  Methode 
gieht  Drury  erst  nachträglich  im  Index.  Vol.  II.  1773. 

p.  1011.   lldifH'irpr.  ßfgdü  li.  —  löge    Syst.  Nat.  ed.  X.  p.  348. 

p.  1013.  Ctjfhtn-M.  PiikriuH  Fabr.  —  lege  p.  21  anstatt  43. 

„       „       r.  MohsBHs  h.  —  lege  Syst.  Nat.  ed.  X.  p.  347. 

„       „       r.  triconndm  DeUeer.  —  lege    1778    anstatt  1752. 

„       „       C.  Nemt'dritiHH  Fabr.  —  lege  Spec.  Ins.   1781.j>.  22. 

p.  1014.   Copriß  hinpamis  L.  —  lege  Mus.  Lud.  IJlr.  1764.  p.  12. 

p.  1015.  (\  hüiari»  L.  —  lege  Syst.  Nat.  ed.  X.  p.  346;  der 
Synonymio  ist  beizufügen:  hifidna  Poda.  Mus.  Graec.  1761.  p,  18. 
t.   l.  f.  1. 

p.   1017.  PhamcuH  varniftw  L.  —  lege  Syst.  Nat.  ed.  X.  p.  346. 

p.  1018.  Ph.  lanci'frr  L.  Der  Synonymie  ist  beizufügen :  i  »StdcNfft 
Lieh  tonst.  Cat.  Mus.  Hamb.  1795.  p.  5.  nr.  48.  —  Voet.  Cat. 
(.'ol.  L  p.  36.  t.  23.  f.  1. 

p.  1018.  Ph.  Mimas  L.  —  lege  Syst.  Nat.  ed.  X.  p.  347. 
„        Ph.  fedivuH  L.  —  1.  c.  p.  350. 

„       „       Ph.  Mimt»  Erichs.  =  Mekngris  Blanch. 

p.   1019.  Ph.  llmalia  Fabr.  —  lege  Ixmalim. 

p.  1022.  ihtUi»  Olivieri.  —  löge  Illig.  Oliv.  Eni  üebors.  I. 
1800.  p.  245.  not.  a.;  Mag.  II.  1803.  p.  197. 

p.  1028.  Ofithop/MfftM  Jimcornü  Kryn.  —  lege  Steven.  M^m. 
Mose.  II.  1809.  p.  34. 

p.  1031.  0,  deccmpundatus  SchalL  —  lege  Abhaudl.  Halle. 
Ges.   1783. 

p.   1033.  O.  uwhivorfiü  L.  —  lege  Syst.  Nat.  ed.  X.  p.  347. 

p.  1035.  ().  ptjgmaeuti  Fabr.  —  lege  Schaller.  Abhandl.  Halle. 
Ges.   1783.  I.  239. 

p.  1035.  0.  mtgütanus  F.  —  lege  Syst.  Ent.  1775.  p.  24. 

„       „       O.  quadripmtulatus  F.  —  lege  Syst.  Ent.  1775.  p.  27. 

p.  1038.  0.  truyicaticornh  Schaller.  Abluindl.  Halle.  Ges.  1783. 
I.  p.  238,  aus  Malabar;  diese  Art  ist  nachzutnigen,  dafür  0,  truti- 
c^^i'can/M  Ij  Bohem.  in  trucidattia  zu  ändern. 

p.  1038.  0,  müfamatiut  Falir.  —  lege  Seh  all  er.  AbhandL 
Halle.  Ges.   1783.  I.  p.  240. 

p.  1039.  0.  vüuluH  F.  —  lege  Gon.  Ins.  Maiit.   1778.    p.  209, 
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p.  1107.  Phyllopertha  horticola  L.  —  löge  Syst.  Nat.  ed.  X. 
p.  351  und  Faun.  Suec.  p.  1157.  nr.  391  anstatt  p.  391;  m  der 
Synonymio  ist  bei  adiaphorm  als  ältestes  Citat  vor  Scopol!  zu  setzen: 
Po  da.  Ins.  Mus.  Graec.  1761.  p.  20.  Dass  Voda's  Ins.  Mus.  Gniec. 
mit  Griechenland  nichts  zu  thun  hat,  sondern  eine  Aufzahlung  dt»r 
Insecten  des  Grazer  Museums  ist,  erwähne  ich  nebenbei,  weil  ich 
violleicht  nicht  der  einzige  bin,  der  geraume  Zeit  der  Meinung  war, 
08  handle  sich  um  griechische  Tliicre. 

p.  1204.  Anoma/a  oblonga.  Das  Scopolicitat  ist  falsch  und  übor- 
haujit  zu  streichen,  da  der  Scarah.  ohioftt/us  Scop.,  den  Fabricius 
citirt,  irrr  Aphodt'tut  rnfipes  Linne  ist.  Die  Art  hat  den  Namen  dubia 
Scop.  Ent.  Carn.  1703.  p.  3.  nr.  4.  zu  führen,  unter  dem  sie  auch 
den  älteren  Autoren  Laicliarting,  Moll,  Schrank  u.  s.  w.  bekannt 
war,  bis  derselbe  durch  den  si)äteren  und  falsch  citirendon  ohhnga  \ 
Fabr.  verdrängt  wurde.  Das  fehlerhafte  Citat  Scop.  Ent.  Carn. 
p.  10  scheint  aus  Fal)r.  Syst.  Kl.  nachgeschrieben. 

j).   1215.  Antichira  chryniH  L. 

p.   1220.   Uutvla  Ihwola  L. 

i^oo     />7/    i  /  V    T  /  l^go  Syst.  Nat.  ed.  X.  p.  350. 

p.    1223.   Ptfhdnota  pioicfata  L.[      ^       j  i 

j).   1227.   (Malpa  hmujera  L. 

p.   1254.  Dipelicus  Geryon  Fabr.  —  lege    Drury.  lU.  Vol.  II. 

p.  55.  t.  30.  f.  i\.  (1773). 

p.   1258.  Orydea  na^icornis  L.l 

.,     ,.  ,  /lege  ed.  X.  p.  346. 

„       „       O.  rhinocerm  Ij.         i    °  '^ 

p.  1263.  StrateguH  Antceus  Fabr.    1775.  —  legoDrury.Vol.il. 

1773.  App.;  l.  p.  74.  t.  ?A.  f.  3—4. 

p.  1263.  iS^.  Alocm  L.  —       \ 

.  V,..     ,,       ,      ,r      7    1   ;  lege  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X.  p.  345. 
p.   126o.  Dynadea  JitrrcuksluS     »  «^  r 

„  „       Golofa  Aegeon  Fabr.  1775.  —  lege  Drury.  1.  c.  II. 

p.  54.  t.  30.  f.  5. 

p.  1267.  XyhtrupeH  Oromedon  Fabr.  (1775).  —  lege  Drury. 
1.  c.  p.  81.  t.  36.  f.  5. 

p.  1267.   Chalcoüoma  Atlas   L.) 

p.  1268.  MeganonM  Actaeon  L./  lege  Linn.  Syst.  Nat.  od.  X.  p.  345. 

„  „        M,  Himaon  L. 

p.  1269.  Agaoceplwla  hicmpia  Er.  —  lege  1848  statt  1858. 

p.  1270.  Phileurm  didymxiB  \i.\    ,           ,    „         „-- 

p.  1271.  Ph.  valgm  L.             | 
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p.  1274.  Goiiathm  caciciM  Voet.  Das  Citat  ist  zu  borichtigen 
in:  Cat.  syst.  I.  )►.  »54.  t.  22.  1*.  151;  dai<  Datum  dor  Pulilication 
kann  ich  zur  Zeit,  wo  ich  mit  Nachforschuiigon  ül>or  V'oet's  Werk 
nuch  nirlit  zu  Endo  hin.  nicht  angehon.  icli  ihMike  ahor  os  iat  1775. 
I'cbrigons  kann  Voct  gar  nicht  als  Autor  zu  caacux  citirt  werden, 
da  er  a.  a.  0.  den  unbrauchbaren  Namen  CavicuM  hujvuH  aufstellt; 
als  erster  Autor  für  die  Cetonia  vaaca  erscheint  Olivier  Ent.  I.  G. 
p.  8.  (1785»). 

p.  1288.  CofiniH  nitida  L.  —  lege  Syst.  Nat.  ed.  X.  p.  :^'»0. 

p.    1290.  GifHuutiH  Janiiiit  L.  —  1.  c.  p.  :5r»2. 

p.  1294.  AyvMtt'fUti  iH'ivhtiicfa  L.  —  lege  p.  504  statt  507;  in 
der  SvUMnvmie  ist  hei  chiuvm^iH  vor  Fabricius  zu  citiren :  Fnrst.  Növ. 
Speo.  Ins.  1771.  p.  2. 

p.  l.*?03.  Pantolia  flaroimmjinata  —  lege  Dej.  Oat.  p.  190 
statt    191. 

p.    1813.  Euphoria  indu  L.    —  lege    Syst,    Nat.  eil.  X.  p.  352. 

p.  1317.  Oxyihjna  xtivtica  Linne  (17*»7).  Als  alterer  Name 
ist  voranzusetzen:  ().  fumda  Puda.  Ins.  Mus.  Graec.  1701.  j».  20. 
—  Scop.  Ent.  Carn.  1703.  p.  4.  —  Schrank.  Euum.  Ins.  Austr. 
1).  13.  (1781).  Get>fln>y's  Scarahtum  nr.  14  (le  tü-ap  mortuain^)  <'itirt 
zuerst  Fabricius  (1775;  ganz  richtig  hei  dieser  Art,  Delieer  (1774) 
hatte  ihn  ttir  den  Sc.  rariabilix  Linne  gehalten.  Hekanntlich  liat 
dir'so  Linn«Vsche  Art  (ein  (hiorimmj  den  alteren  Autoren  zu  viel- 
faclien  Missdeutungen  Anhiss  gegeben.  Panzer  hielt  sogar  den  Sc. 
riridiohitiurus  Voet  (—-   Ctfonia  aurataj  für  denselben. 

1».  13 IS.  Tropimda  Hqwtlida  Linne  (1707).  --  lege  Scop. 
Ent.  ('am.  p.  ^\  13  (1703). 

p.  131«.  T.  hirta  Fabr.  —  lege  Poda.  Mus.  Graec.  1761. 
p.  21;  der  Name  ist  als  der  altere  dem  Linne'schen,  <ier  von  1707 
datirt,  voranzustellen;  Lhme  citirt  (Ed.  XII.  p.  550)  richtig  Poda 
und  Scopoli,  ändert  al»er  ganz  willkfihrlich  den  Namen  in  hirtvlha  ah. 

p.  1319.  Trichmti'tha  capnmH  L.  —  lege  Syst.  Nat.  ed.  X. 
p.  352. 

p.  1319.  T.  Jamcuhrin  L.  —  lege  Mus.  Lud.  Ulr.  1704.  p.  28. 

p.  1320.  Cetouia  atrvginMa  %  Drury.  —  Drury  citirt  den 
.Sc.  avriujimufiii*  L.,  der  eine  Peiidti4)ta  ist;  der  Name  Mpcciosimtna 
Scop.  ist  daher  für  diese  Art  wieder  einzuführen. 

p.  1321.   ('.  auratu  L.   —  lege  Syst.  Nat.  ed.  X.  p.  352. 
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p.  1327.  r.  marginata  Drury.  —  lege  p.  58  statt  59. 

p.  1340.  Oifmoderma  eremita  Liiine  (1767).  Als  Autor  ist  bei 
dieser  Art  Scopol  i  zu  citiren,  der  sie  schon  vier  Jahre  früher  (Ent 
Carn.  1763.  p.  7.  iir.  15)  beschrieben  hat. 

p.   1343.  Gnorimus  nobilia  L.  —  lege  Syst.  Nat.  ed.   X.  p.  353. 

"       "       ^    "'"'^'''''  ^'-         \  1.  c.  V  352. 
p.  1345.  Tncktu»  füMctaUut  L.( 

p.   1346.    Vaiguit  Ikemipie-nm  L.  —  1.  c.  p.  351. 

Ad.  Vol.  V. 

p.  1377.  Bupretith.  —  lege  Syst.  Nat.  1758  anstatt  1760. 

p.  1548.  Cardiopliortta  Farinetti  Villa.  Herr  A,  Villa  war  so 
freundlich  mir  auf  gestelltes  Ansuchen  das  typische  Stftck  dieser 
Art  zuzuschick(*n,  und  finde  ich,  dass  dasselbe  :=  ('.  ornatm  Cand. 
ist.  Mit  vollem  Kochte  hat  Herr  v.  Kiesenwetter  (Befl.  Zeit.  1861. 
p.  XXVI.)  diese  Form  als  Abänderung  des  (■.  higuttatm  erklärt. 

p.   1569.  Athous  Oeskai/i  (zrr-  rittattuj  —  lege  Octtkaj^i. 

p.   1458.  DrapeteH  cinctm  Panz.  —  lege  31.  21.  statt  21.   31. 

Im  Index  bei  Strig(kptera  1393  statt  1394,  bei  Trkkopkortu^ 
1588  statt  1558. 

Von  Dr.  Max  Gemminger. 
Ad  Vol.  VI. 

■ 

p.  1727.  Bostrichoides.  —  lege  Bodryehoides,  ebenso  in  der  Ety- 
m(dogio  Boatrychus  statt  Bostrichus. 

p.  1769.  GibhiuM  wotiasFsLhT.  Als  älterer  Name  ist  herzustellen : 
G.  pifyUmdes  Czenpinski  Dissert.  zool.  medic.  1778.  p.  51;  beim 
Gattungssyuonym  Scotias  ist  ebenfalls  Czenpinski  statt  Czempinski 
zu  lesen. 

p.   1776.  Trgpopitys  serriconm.  —  lege  Ocskay  statt  Oeskay. 

Im  Index:  Apate  1788  statt  1789,  Dorcatoma  1782  statt  1783, 
Dupontiella  1727  statt  1724,  Elhpotoma  und  Emmepus  1750  statt 
1751,  Lycus  1626  statt  1627,  Natahs  1730  statt  1731,  Suis  1774 
statt  1775. 

Metriophthalmus.  —  lege  Metriorrhynchus. 

Paralichus.  —  lege  Paralichas. 

p.  1796.  Beizufügen:  CU  caucasicus  Menetr.  Cat.  rais.  1832. 
p.  224.  Caucasus. 
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Weitere  Zusätze  aus  Ann.  nat.  Hist.  XIX.  1867.  von  Murray 
über  Bostrychidae,  Lymexylomdae  und  Mahcodermidae  aus  Old  Calabar 
folgen  im  nächsten  Hefte.  Leider  ist  das  betreffende  Werk  verspätet 
eingetroffen  um  es  rechtzeitig  btMifitzen  zu  köiuien. 

Ad  Vol.  VII. 

p.  1801.  Bei  dem  Citat  der  Gattung  Tndemtoma  ist  T.  35.  zu 
streichen. 

p.  1841.  Gattung  HimathmuH.  —  Als  Synonym  ist  beizuffigen: 
CypJiostethe  Marseul. 

p.  1861.  Die  Bemerkungen  von  Dr.  Kraatz  über  Arten  der 
Gattung  BIüpH  (Berl.  Zeit.  1860)  müssen  bezüglich  ihrer  l'aginatiun 
zwischen  276-282  abgeändert  werden.  Ich  übersali  die  Notiz  auf 
dem  Umschlage,  welclie  anzeigt,  dass  der  seiner  Seitenzalü  nach  spätere 
Artikel  nach  p.  128  eingeschoben  wurde. 

p.  1953.  Die  von  mir  in  vicinum  geänderte  Art  picipeis  Casteln. 
et  Brülle  tritt  wieder  selbstständig  ein,  du  ri4Uydtuui  pmpeit  Say 
zur  Gattung  P/uikn'a  gestellt  wurde. 

p.   1958.  pHemloHthia  —  lege  PsetidoMUfif. 

p.  2173.   lachnoinera  manttueta  statt  muMtuta. 

Im  Index  ist  Enwchuris  p.  2050  einzuschalten. 


Mise  eilen. 


Romarks  oii  tlio  goniis  (*ift. 

Mr.  Waterhoiise's  paper  (Trans.  Knt.  S»k!.  Lond.  V.  1859.  p.  200) 
seems  to  have  l)eeTi  ovcrlooked  by  tho  aiithors  of  tlie  Catalojriis  Syn. 
ot  Syst.  liy  tho  aid  of  this  tlie  Marsliaraiaii  specics  luin  be  succi»j>s- 
fiilly  unravelled.  Marsham  doscribes  10  specics  as  fuUows: 

18.  holetanim,  14.  rillofnilim,  15.  pijrrJtoecpJMluH,  ITi.  ptfgmaruK, 
17.  hidttdatuH^  18.  inermift,  19.  concinfiun ,  20.  rußconn\  21.  w/'^f/v- 
conuM,  22.  rltododactyluü. 

Of  tliose  concimiUH  and  vigrivorntH  are  from  Kirby's  Cülle<!ti<ni, 
hoiice  tlie  speciniens  in  tho  Stephonsian  cabinot  afford  no  infonnation, 
probafdy  liowever  concitmu^  :—  (\  ßdirm  Panz.  and  Ntgricarfi/ff  -- 
hi»pidm  Paylv.  var.  Of  the  ntherrf  Imletorum  and  hidmtatu^i  aro  tho 
well  known  species  and  im^rmin  -  hidentaim  ?.  V.  tillwnilm  (type 
and  dcscription)  =:  seliger  Mollic;  (\  pgrrhocephtlut^  {i\\}e  and 
descr.)  ----  netiger  var.  C.  pygmaeun  (type)  i^^  ohhngwt  Mellie,  but 
sonie  transpüsition  h<i8  takon  place,  as  the  description  is  quite  at 
variance  and  nioro  nearly  acct>rds  with  (\  ahn'.  ('.  rufieomitt  lias  no 
typical  specimen,  the  description  obviously  applios  U)  C.  oblongm 
Mellie  and  very  likely  the  real  tyjios  have  been  placod  imder  C. 
pggmaeuH  C.  rhododactgiuH  (type)  — -  (/.  ohhngiut  Mellie,  the  description 
belongs  rather  to  (\  h'^pidua.  Thus  two  iiames  may  bo  retained,  pgrr- 
hocephalm  and  rnjicornix,  the  others  sink.  C.  flarm  Stepli.  (l'at. 
Monadi.  p.  1797)  is  founded  on  immature  speciniens  nf  (\  vHIohuIw 
Marsh.  (\  bi'tulue  Zett.  is  a  synonym  of  C  ahn'  Clyll.  arrordiii^' 
to  Thomsiui  (Skand.  C<.l.  V.).  ('.  rillostm  Marsh,  p.  80  (C'at  p.  1798) 
is  a  mistake  for  C.  viUomlm  {neUger  Mellie.) 

ü.  R.  C  rot  eh. 


113 

Nol^  syinuiymiqiio  sur  le  genro  Zopherm. 
1.  Zophtrus  vhilrHxh  Gray.  Anim.  Kiiigd.    Ins.  I.    p.   796.  t.   124. 

f.  3. 
liremvi  Uuer.  Kev.  Zool.   1»44:.  p.   18.    —    Keginiis    chaudes 

de  la  NuuvoUe  Ureiiade. 
Bremei  B reine.  Au.  Smc.  Ent.  Fr.   1844.  p.  307.  t.  9.  f.  2. 
ittm'gnis    Blaiich.     Dict.    Hist.    uat.    par    d'Orbiguy.     1849. 

t.  7.  f.  G. 
Murvkti  Luc.  An.  Suc.    Knt.    Fr.    1852.    Bull.  p.  XXIII.  — 

Yucataii. 
2.  Zoph.  Jourdimi  Sülle.  Ann.  Soc.  Knt.  Fr.   1849.  p.  301.  t.  8. 

f.  4.  —  Guatemala. 
tnexivanuH  X  Soli  er.  (ucc  Hi»pe).    Ann.    Soc.    Ent.  Fr.   1841. 

p.  44.  —  ('aste  In.  Hist.  nat.   IV.  p.  200. 
rar.  tlomjatun  M  o  1 1  y  i.  litt.  —  Hiiapus. 

3.  Zt/ph.  mtjrictutuM    Ilope.    Gray.    Anim.    Kingd.    Ins.  I.    p.   796. 

t.  50.  f.  8.  —  Oaxaca. 

4.  Zo^ph.  latvt'vollii<  (Dup.)  Sei.  Ann.  Soc.  Ent.   Fr.   1841.  p.  46. 

5.  Zoph.  noduloftiia  Sul.  Ann.  S»k:.  Ent.  Fr.  1841.  p.  43.  —  Jalapa. 

varw/MUM  Sturm.  Cat.    1843.  p.  349.  t.  V.  f.  2. 
van't'ffatiut  Melly  in  mus. 

6.  Zop/i.  Jlaidvmdtii  Salle.      -  Texas. 

rttrio/offUM  \  Hai  dem.  Stansbury's  Kxp.   1852.  p.  370. 
nodulom^  \  Lee.  xMelsh.  Cat.  cf  Col.  uf  C.  St.   1853.  p.  133. 
noduloau»  %  Hurn.  Trans.  Amer.  Ent.  Soo.   1807.  p.   159. 
UprosuH  Mus.  Berol. 
hdtus  Mus.  Berol. 

7.  Zoph.  uenoitu»  Sul.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.   1841.  p.  42.  t.  2.  f.  11. 

—  Orizaba. 
pictifraiia  Lee.  Ann.  Lyc.  Nat.  Hist.  V.   1851.  p.   130, 

A.  Salle. 


l*ittrobus  excavutm  und  1*.  Napohonis, 

Herr  K  eiche  ist  jetzt  (Col.  Heft.  V".  p.  120)  damit  einver- 
standen, dass  man  die  Flügellosigkeit.  welche  beiden  Käfern  eigen 
ist,  nicht  gebrauchen  lir^nne,  um  sie  von  einander  zu  unterscheiden. 
Er  bezieht  sich  jetzt  auf  die    ,,Eii/tra  ovtitw*    die    dem  P.  Niapoleonü 

U  a  r  o  i  d  ,  Cuieopterol.  Hefte.  VI.  ^ 
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im  (rogensatz  zu  ercavatvts  zukommen  sollen.  Aber  «luch  P.  rxcaraht* 
ist  gerade  durch  lang  ovjile  Flügeldecken  mit  melir  oder  weniger  ver- 
rundeten Schultern  charakterisirt.  Wo  bleiben  da  greifbare  Unter- 
schiede V 

Uebrigens  habe  ich  nirgends  gesagt,  dass  Schaum  unfehlbar  s;'i. 
soweit  es  sich  um  Carabicinen  handelt,  sondern  ich  habe  nur  auf 
das  grössere  Gewicht  hingewiesen,  welches  in  meinen  Augen  steine 
Aussprüche  vor  denen  Herrn  Keiche's  voraus  haben.  Und  dazu  lag 
aller  Grund  vor,  da  der  Vorwurf,  Schaum  habe  etwas  „Absurdes" 
behauptet,  von  dem  Verstorbenen  selbst  nicht  zurückgewiesen  werden 
konnt<»,  übrigens  aber  der  categorische  Ton,  mit  dem  Herr  Reiche 
seine  Behauptungen  aufstellt,  wolil  Einen  oder  den  Andeni  verleiten 
kann,  ihm  ohne  eigene  Prüfung  zu  folgen. 

Auf  das  Gebiet  persönlicher  VerungUmpfungen  worde  ich  meinem 
Gegner,  dessen  Verdienste  um  die  p]ntomologie  ich  bei  alledem  gern 
anerkenne,  nicht  folgen,  hätte  vielmehr  gewünscht,  die  Redaction  hätte 
sie  lieber  unterdrückt.  Der  Wissenschaft  ist  mit  einem  Tone  dieser 
Art  nicht  gedient  und  er  klingt  leicht  fort,  wenn  sich  der  Angegriffene 
hinreissen  lässt,  in  gleicher  Weise  zu  antworten. 

v.  Kiosenwetter. 


Odmantha  oder  Odontacantha. 

1.  Herr  von  HaroM  bekämpft  (Col.  Heft.  V.  p.  112)  die  Al»- 
leitung  des  Namens  von  odog.  Leiste  und  axixvd-a,  Dom,  weil 
Fabricius  von  einer  ,,maxilla  spinLs  <irmata"  spricht.  Dass  al>er  in 
dem  Fabrici*schen  Odacmdha  der  Begriff  spwa  durch  uxcevd-a  wieder- 
gegeben ist,  erscheint  mir  unzweifelhaft  und  «la  die  Maxiila,  au 
welcher  die  Dornen  sitzen,  schmal  und  lang  ist,  so  konnte  sie  den 
Namengeber  wohl  an  eine  Leiste  erinnern.  Die  Möglichkeit  ist  wenig- 
stens nicht  ausgeschlossim  und  eines  Mehreren  bedarf  es  nicht,  uui 
die  Aenderung  des  bestehenden  Namens  unzulässig  zu  machen. 

2.  Es  möchte  sich  schwer  beweisen  hissen,  dass  oöaxa^o)  mit 
dem  Wort^  odovg  nichts  zu  thun  habe,  zumal  'da  Ja|  und  Sdxift 
selber  mit  odovg  eine  gemeinsame  Wur/el  haben.  So  gut  man  im 
Griechischen  neben  dem  von  kio)v  abgeleiteten   Worte  Aeoi'ron^aodoc 
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aurh  ilio  Fi»rni  XednaQdoz  liat,  winl  man  wohl  neben  Odo^davantlm 
auch  Odacanfha  nls  .statthaft  anerkennen,  und  somit  sich  fQr  die 
ursprünglich  von  Fahricins  gewfililte  Form  zu  entscheiden  haben. 

V.  Iv  iesen  wette r. 


OdimtacaHiha  oder  Odacantha. 

Anknuj)fend  an  die  obige  Krnrterung  meines  verehrten  Freundes 
Herrn  v.  Kiese nwetter  habe  ieh  nu'intMsoits  zu  bemerken: 

1.  I>ass  die  „^pi^ae*'  der  (lattungscharaktiTistik  durch  den 
Ausdruck  tx^av^a  wied(^rgegeben  sind,  und  nicht  durdi  ofToi'c  he- 
zeiclinet  shid.  wio  aus  meiner  DarsteUung  a.  a.  0.  zu  entnelimen  ist, 
darin  liat  Jlerr  v.  Kiesen  weiter  gegon  mich  vollkommen  Hecht.  Ob 
nun  das  Orsran,  an  welchem  dic^e  Dornen,  Zähne  oder  Stacheln,  wie 
man  sin  nennen  will,  sitzen,  mit  0(^o^  -  -  Leiste,  oder  odovg  — 
Zahn  besser  bezeichn<»t  ist.  dürtlt^'  allerdings  controvers  sein ;  trotz 
eines  gewissen  rieonasmus,  der  dabei  mit  unterläuft,  scheint  mir  die 
Deutung  odorg  tur  den  scliarf  zugespitzten,  sicholtormigen  ünter- 
kiifer  immer  noch  weit  pausiblcr,  als  oddg,  welches  eigentlich  doch 
nur  eine  Scliwolle,  hisb^sondere  die  TliOrschwelle  bezeichnet. 

Dass  unter  diesen  Umständen,  wo  nicht  mit  völliger  Be- 
stimmtheit die  Fehlerhaftigkeit  der  Wortbildung  nachzuwdsen  ist, 
eine  Aenderung  des  Wortes  Oilaanitha  zu  unterbleiben  hat,  darin 
stimme  ich  wieder  mit  Herrn  v.  Kiesenwetter  überein. 

2,  Hingegen  muss  ich  wiederholt  be>treit'»n,  dass  die  Worte 
Jeff,  ädxvu)  mit  (iJo/c  eine  gemeinschaftlicho  Wurzel  haben  sollen. 
Die  Rudicjilcn  dieser  Wort^\  dcoi  bei  orsterem  und  odovT  bei  letzterem 
sind  grundvcrschi«'(lon,  <lii»  Gemeinsamkeit  ders«'ll)en  besteht  nur  in 
der  begritflichen  Verwandt>chaft  der  durch  sie  (»rzeugt^Mi  Bezeichnungen. 
Sie  entspreclien  in  dieser  B(»ziehung  genau  unserem  deutschen  „Beissen** 
und  ,,Zahn*S  oder  dem  lateinischen  „mordcrr*  und  „<//7m". 

li.  Schliesslich  ist  lUM'.h  zu  beuujrken,  dass  die  Gattung  und 
sohin  der  Name  nicht  ursprünglich  von  Fabricius  herrührt ,  wie 
Lacordaire  (Gen.  1.  ]).  74)  und  nach  ilim  der  Münchener  Katalog 
(Vol.  l.  p.  88)  irrtliündicli  angiebt,  sondern  dass  derselbe  zuerst 
von  Paykull  aufgestellt  wurde  (Faun.  Suec.  I.  171^8.  p.  100),  wie 
Schaum  in  Nat.  Ins.  Deutschi.  I.  p.  25;}.  richtig  nachweist.  Paykuirs 
tiattungscharakteristik    giebt    aber    zur  Losung  obiger  etymologischer 

8* 
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Frage  keino  iieuoii  Anhaltspunkte:  es  sind  fast  die  nämlichen  W«irte. 
die  Fabricius  im  Syst.  El.  getreulich  nachgeschrieben  hat,  ohne  dabei 
Pavkull  zu  citiren. 

H  a  r  <>  1  d. 


Ueber  den  Gattungsnamen  Trachtf^, 
Dass  die  Erklärung  des  Grattungsnamens  Travhyn  durch  das 
griechische  Toaxt'S  —  rauh,  uneben,  eine  sehr  naheliegende  und 
auch  recht  passonde  ist,  darin  stimme  ich  ganz  mit  Dr.  Kraatz 
überein;  ohne  Zweifel  hat  auch  dieses  Wort  dem  Xamengeber  bei 
der  Wahl  desseltai  vorgeschwebt.  Unverändert  hat  es  aber  Fabricius 
sicher  nicht  gobrauchen  wollen,  dagegen  protestiren  seine  eigenen 
Worte  zu  deutlich;  («r  sagt  nämlich  (Syst.  El  II.  p.  21ö):  TntchjdU 
ci/rpuit  piDt'um,  ohhwgum  etc.  Sein  W'ort  Trachy»,  t/tlii*  —  dessen  Gt*- 
nitiv  er  ahn  hier  ganz  ausdnicklich  nennt,  mag  von  iQaxvg  Sinn 
und  Anklang  beibehalten  haben,  es  lieisst  ihm  aber  nach  wie  vur 
Gewalt  anthun,  wenn  man  das  als  Femininum  aufgestellte  und  ge- 
brauchte Wort  zu  einem  Masculinum  stempeln  will.  Hätte  es  Fabricius 
als  solches  liaben  wollen,  so  hätte  er  einfach  ge.sagt:  Trahyw^  cvrpun 
parviim  etc.  Von  den  Gattungsnamen,  die  in  der  ColeopteroJogie  von 
Fabricius  eingeführt  wurden,  ist  übrigens  doch  ein  guter  Theil  un- 
griechischer oder  zweifelhaft  griechisciier  Abstammung  wie  z.  B. 
Nitidula,  Cupvif^  JL'/t/rin,  Opa f nun ^  Lagria,  Zt/gia,  I^ntia,  Lgtta,  Leina^ 
LgduM,  (ohjdiion,  Jgra,  Sagra,  Hreutus,  Aluntm  u.  s.  w.;  andere  wie 
EhphoruH  für  lIchphoruK  Apahift  für  llapaluft,  yicrophorus  für  Ntcro- 
plu>ruft,    iMatidiuin    für    llimatidinm,    Manticora    für    Mautt'chora   sind 

fehlerhaft  gebildet. 

liarold. 


Bücher:  gesuchte  und  abgebbare: 

Ich  bezeichne  fortan  die  einen  sowohl  als  die  anderen  mit  fort- 
laufenden Nummern,  um  die  Wiederholung  der  Titelangabon  zu  ver- 
meiden. Gesuclit  werden  sohin  noch  von  den  im  vorigen  Hefte  schon 
benannten  die  Nr.   l  und  2;  ausserdem: 

3)  Panzer.  Faun.  Amor.  Bor.  Prodr. 

4)  Panzer.  Krit.  Kevis.  Ins.  Faun.  Dcutschl.  zu  1-96  Hft.  BÄndch.  I. 
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»">)  raii/<M-.  DiMit.srlil.  Iiisect.    Fauna  oder  Eiit.   Taschenbuch  für  das 

Jahr   1705. 
i^)  Ikrk.  Beiträgo  zur  bayeritsclion  Insoktenfauna.    Augsburg.  1817. 
7)  (i(?nnar.     KeiM»  Jurcli  Oostorrok-h  und    nacli    Dahnation.     2  Vol. 

ISU     17. 
S)  Clairvilh».  Kntomolngk»  h«'lvotiqiie.  II.  Band. 

N'H.  Nr.  4— s  sucht  Horr  Dr.  H.  M.  SchmidUloobol,  Professor 
dor  ZiH)li.«ri(i  im  Loniborj,',  broite  (Ja.s^*o  w58*/4. 

Abzup*b<»ii: 

V«.»n  di'ii  in  lltt't  V.  l»oziMc.hnot^?n  ist  noch  Nr.  3  vorhanden. 

4)  SdiällVr.  Abluindl.  von  Insi'kt<»n.   17*>4.    (-omplot    II    Vol.  —  zu 

P,,  Thh-. 

5)  Wiedeniann.  Z«m»1.  Mag.  V«»l.   II.  Stuck    l.  gebunden. 

ti)  Wiegmann'.s  Archiv  für  Nat.  Uesdi.  .lalirgang  X.    1844.  hrosch. 

7)  Schöiilicrr.  Appendix  ad  Synon.  Ins.  T.  I.  pars  8.  brosch. 

8)  Schönlierr.  Synon.  Ins.  Curcul.  T.  III.  pars   1.  brosch. 

9)  Dejean.  Spec.  gener.  des  (.'ol.  Tom.  IV.  Paris.  18:29.  brosch. 

10)  Sclimidt-Gr»ebel.  II.  M,  Faunuhi  Culeopt.  liirmaniae.  Prag.  1846. 
(Nicht  nielir  im  Buchhandel;  im  Tausche  xu  1  Thaler  be- 
rechnet). 

11)  Schmidt-Goebel.     f^eitrag   zu    chier    Monographie    der  Pselaphen. 

1   Liefer.  Zu  4  Sgr.;  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen. 
(^NB.    Wegen    Nr.  o-   11    ist    sich    an  l'rofessor    Dr.  Schmidt- 
Uoebel  unt<»r  obiger  Adresse  zu  wenden). 


Ap/wdim  mhih'cola  Thoms.  =  pwicfatfudilcatus  Sturm. 
Bekanntlich  liat  Herr  Thomson  (Skand.  Col.  X.  p.  16)  unter 
dem  Namen  nabn/tco/a  neben  Aphodim  punctatwndcaUM  eine  neue  Art 
errichtet  und  dieselbe,  wenn  icli  die  differentiellen  Momente  horvor- 
suche,  dadurch  unterschieden,  dass  ersterer,  nämlich  Mbulicoia,  kleiner 
und  kürzer  sein  hoII,  mit  hinten  breiter  abgerundeten  Flügeldecken, 
kürzeren  Tarsen,  mehr  zugespitztem  und  gekrümmteren  Enddoni  der 
Vorderschienen,  endlich  mit  an  der  Basis  nicht  gelb  gesäumton 
Ilalsschilde.  Letzterer  rnterschied,  der  gelbe  Saum  an  der  Halsschild- 
wurzel wird  dem  punctatosidcatm  ausschliesslich  zugeschrieben.  Da  ich 
früher  selbst  einmal  der  Ansicht  war,  dass  die  heller  gefärbten, 
hinten  am  Thorax  gelbgesäumton  und    namentlich    durch  gelbe  Beine 
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ausgezeichneten  Stücke  fA.  marginalis  Steph.)  von  den  dunkelge- 
förbt^n  zu  trennen  seien,  so  veranlasste  mich  Thomson's  ürtheil,  von 
dessen  Scliärfo  icli  mich  schon  bei  mehreren  Gelegenheiten  überzeugt 
hatte,  zu  einer  wie<l(Tlu)lten  Prüfung  des  Sachverhaltes,  deren  Resultat 
die  unzweifelhafte  Zusamniengehnrigkeit  beider  Formen  war.  Bei  uns 
tritt  Ä.  punctafoHitkatm,  dessen  classischer  Beschreibung,  wie  sie 
Erichson  in  Nat.  Ins.  Deutschi.  111.  p.  872  giebt,  ich  kaum  (4 was 
beizufügen  wüsste,  vorherrschend  dunkel  gefärbt  auf,  d.  h.  ohne  golb 
gesäumte  Ilalsschildbiisis ;  unter  diesen  Stücken  finden  sicli  aber, 
wenn  man*  die  kräftiger  entwickelten  Männchen ,  welche  sich  durch 
breiteres,  spärlicher  punktirtes  Halsschild  auszeichnen,  mit  den  klei- 
neren  und  schwächeren  vergleicht,  deren  Halsschild  reichlicher  pnnktirt 
ist  und  in  der  schmäleren  F(»rm  sich  mehr  dem  des  $  nähert,  jene 
scheinbaren  Unterschiede,  die  Thomson  a.  a.  0.  von  der  Körpergestalt 
erwähnt.  Die  gelbgesäumten  Stücke,  die  immerhin  etwas  solti^ner  vor- 
kommen, sind  in  der  Regel  schwacher  gebaute  Männchen  und  findet 
sich  bei  ihnen  nicht  leicht  ein  sn  vollständig  entwickeltes,  dass  der 
Seitenrand  des  Halsschildes  eine  fast  gleichmässige  Bogenlinie  ohne 
leichte  Einbuchtung  vor  den  Hinterecken  bildete,  wie  sie  sich  bei  den 
dunkel  gefärbten  Exemplaren  zuweilen  zeigt.  Es  kommen  übrigens 
auch  Stücke  vor,  die  zwischen  beiden  Formen  in  Beziehung  auf  die 
Färbung  des  Halsschildes  vollkommen  die  Mitte  halten,  indem  sich  der 
gelbe  Saum  de«  Thoraxseitenrandes  um  die  Hinterecken  längs  der 
Basis  mehr  oder  weniger  fortsetzt;  im  Süden  treten  selbst  auf  dem 
Kopfschildo  gelbe  Recken  auf,  Färbungsunterschiedo,  wie  sie  der 
nahverwandte  A.  prodromns  in  vollkommen  analoger  Abstufung  eben- 
falls bietet.  Der  Enddorn  der  Vorderschienen  ist  zugespitzt  und  leicht 
nach  abwärts  gekrümmt,  bei  den  kräftigeren  5  etwas  derber;  er  ist 
beim  o  fast  genau  gleichgeformt,  höchstens  etwas  dünner.  Den  vi»n 
Thomson  auf  die  Verschiedenheit  in  der  Länge  der  Tarsen  begründet-en 
Unterschied  kann  ich  nicht  bestätigen:  bei  genauer  Messung  gleich- 
grosser  Stücke  beider  Formen,  wobei  man  aber,  um  Täuschungen  zu 
vormeiden,  die  ausgestreckten  Füsse  zwischen  zwei  Glusplättchen 
fixiren  muss,  ergeben  sich  vollständig  gleiche  Längen.  Ich  werde 
übrigens  nochmals  bei  Bearbeitung  dieser  an  schwierigen  Arten 
ziemlich  reichen  Aphodiengruppe  auf  diesen  Gegenstand  zurückkommen 
und  bemerke  nur  noch,  dass  ich  die  beiden  von  Thomson  gemeinten 
Formen  wohl  sicher  vor  mir  habe,    (es  liegen    mir    Stücke  aus  Nord- 
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doutsclilaiid.  Scliwoden,  Knglaiid  und  ßussland  vor),  da  Schwodon 
Wi»lil  sL*liw»»rli«:li  aus  «liosor  Abth<'ilung  der  niclit-alpinon  Aphudien, 
oino  oigeiithüialichc,  in  Mittdouropa  nicht  ebont'iillö  vorkommende 
Art  l»(»ln'r bergt. 

Harold. 


In  dorn  mir  obon  zukonunenden  Hefto  dor  Biui.  Knt.  Zeitschr. 
1870.  finde  ich  f^upttria  cifpria  Haiidi  irrtbüuilicü  als  -  -  rop^ot7*/>iM 
tdugulun'tt  anjtrt'gt'bon ;  dio  l>audi\scbo  Art  ist  mein  Aiaenim  horticola 
(AboiUo.  V.  p.  4iil»). 


Geänderte  Namen: 

Mfffdifceh'ft  />rw//rflr  I  (Mark.  ('at.  Phytx^ph.  App.  1865.  p.  5  aus 
Bolivia,  finden'  irh  weg<'n  J/.  potdica  Lacord.  Mon.  1845.  p.  286 
au6  Culumbiei),  in  parallvla  ab. 

llarold. 


Nachsteliondo  Art-  oder  Gattungsnamen  andere  ich,  wie  fi>lgt,  ab: 

1.  A  rtnamon. 

Emphdm  pccUnatun  Fabr.  (Cat.  p.  103;))  wegen  ptctinatus 
liinn.  Syst.  nat.  ed.  XII.  p.  641>  in  Fahricii. 

Lucidtita  wiiiprvm't^rniH  Sol.  (Cat.  p.  16;J9)  wegen  compressi- 
vorn  in  Fal>r.  Syst.  El.  II.  \).    103  in  df'prfiuticorfus. 

Ludd.  dt midifiiipi'ftfu«  Luc,  (Cat  p.  1640J  wegen  diinidMipennü 
.Iar«[.  Duv.  IIi>t.  Ins.  Ciib.   1857.  p.  84  in  Henneolor. 

rhotimm  tilhilalvn'i*  Motsch.  (Cat.  p.  1641)  wegen  aMateriB 
<iyll.  Schönh.  Syn.  Ins.  III.   1817.  App.  p.  21  in  alhoUmhatm. 

PJiot.  ciiidun  Motach.  (Cat.  1.  c.)  wegen  einet tm  Fabr.  Mant. 
I.   p.   161   in  cireuiiicinlwi. 

Phoi.  intrrruptm  Mo t  seh.  (Cat.  p.  1642)  wogen  itiierrupttu 
Firichs.  Wiegln.  Arch.    1847.  I.  p.  80  in  divismt. 

Phot.  lucifvr  Erichs.  (Cat.  1.  c.)  wegen  lucifir  Melsli.  Proc. 
Ac.  Phil  IL    1846.  p.  ;i04  in  Eriehwni. 

Phot.  infMcatus  Motsch.  (Cat.  1.  c.)  wegen  infmcatuft  Casteln, 
]U>i.  nat.  I.   1840.  p.  26S  in  intvreulaim. 
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PM   hrufari*    Blanch.    (Cat.  p.  1643)    wegen    linearis    Latr. 
H::!!:''.  «  R ntl.  V-v.  1.   ISll.  p.  205  in  hngm. 

P.W.    ^tJ/'^i^irw    M"tsch.    (Cat.  p.   1644)    wogen    caJifornicus 
M.:>.:2.  E:u.i.  rL*.  IL   l >.'»->.  p.  :3  in  reverms. 

P>*jc    '"r-'-fi^  •  Fabr.    (Cat.  1.  c.)    wegen    rittatus  Oliv.  Ent. 
IL  :-.  i.   2-v  :.   -.  f  20  in  citimm. 

rh„r    ---rj^r  L»»o.  1  Cat.  L  c.)    wegen    vittiger   üyllh.  Schonh. 
>Ti.    :::<.  III.   Ari.  i-.  21   in  z/onatus. 

A*p"f'n**ittff  V.-r^^'  Bi»hem.  (Cat.  p.  1646)  wegen /ö/^ff/«'  Fabr. 
>y^r.   z'.   IL  p.    !•'•>  in  limbatum, 

A'pt'i    tt.t*-n;'jruM  |  Fabr.  (Cat.  1.  c.)  wegen  macuIaUon  DeGoer. 
Ii>.   "V     1774.  i'.  50.  t.   17.  f.  4  in  stidimm. 

ljttor-'*r\i^'ip*nni»lUA\(im.    (Cat.  p.    1648)    wegon  fuMcipr/tnif 
..;  1--    V  V.  LetVbr.   1849.  p.  300.  t.  3.  f.   16  in  melanoptera. 

[j-.tfif    lijrip^niit  Bohein.  (Cat.  1.  c.)  wegen  nigripcfmin  Mo  tscb. 
Fr;i«:.   'trt:.  IIL   1854.  p.   17  in  nigriia. 

[lurt'h't  tzpiciflis  B  0  i  s  d.  (Cat.  p.   165 1)  wegen  apicahn  E  s  c  h  s  c  h. 
Kltr*'W«  c.  l.   1S22.  p.  58  in  Dejeam. 

Iw    wjhW/cW/M  Muls.  et  Wach.  (Cat.  p.  1652)    wegen  macK- 
JitwV*  C**:itoln.  Ann.  Fr.  1833.  p.  148  in  maadithorax. 

r^y^^m*  hilinfatus    Bühem.    (Cat.  p.  1663)    we^en    hilineatti* 
Sav  Ji'urn.  Ao.  Plul.  III.   1823.  p.   182  in  digrantmicint. 

!\'  JtK-Anm^  Mars.    (Cat.  p.  1664)    wegen  dichrous  Lee.   Pmc. 
\o.   V^ül.  V.   1S52.  p.  341  in  disnpatm. 

Vi  fti9rip»f9  Lee.    (Cat.  p.  1666)    wegen  ßapipea    Fabr.    Spec. 
IttÄ.   L    ITSl.  p.  250  \n  gihipes. 

l\i  ftigrif^MMis    Sol.    (Cat.  p.  1668)    wegen    nigripennis  Fabr. 
?8\üt   Kl.  L    ISOl.  p.  299  in  nielanoptertis. 

t\\.  /»nirt^TM*   Philip pi.    (Cat.  p.  1670)    wegen    praecox    Gene. 
Mom.    Vo.  Törin.   1836.  p.  178.  t.  1.  f.  9  in  Philippii. 

t\i  p/a/tii^^hit  Lee.  (Cat.  L  c.)  wegen  phnicoUis  Kiesenw.  Ann. 
>*V.   ISM.  p,  601.  nota,  in  platyderw. 

/(•/  pHüilhn  Hohem.    (Cat.  1.  c.)  wegen  pusilhu  Lee.  Proc.  Ac. 
\%\\    Y.    L*^52.  p.  343  in  pusio. 

tW  t^fiWfnt  Kiesenw.  (Cat.  p.  1671.)  wegen  rw^n^  Blanch. 
Vov.  \rO»'b.    IS13.  p.    106  in  rufooapitatus. 

tu  ^iWm*  Casteln.    (Cat.  p.  1672)    wegen    pietus    Wiedem. 
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7W.  fibtfflü  Lee.  (Oat  p.  1673)  wegen  tiht'aiis  Brülle.  Expd. 
Mnr.  TU.  1832.  p.   U5.  t.  36.  f.  2  in  ttbieffus. 

Tel  coUarix  Lee.  (Cat.  1.  c.)  wegen  eottarin  Sol.  Gay.  Hist. 
Cliil.  IV.   1841».  ]).  4;)8  in  tarquatoM. 

Td.  termuiah'H  Kodtenb.  (Cat.  1.  c.)  wegen  ternmuiUs  Ca  st  ein. 
Hist.  nat.  L   1840.  p.  274  in  untus. 

Tel  abdomvfith'»  Sol.  (Cat.  1.  e.)  wegen  abdominahH  Fabr.  Suppl. 
Knt.  Syst.   1798,  \\.  iu  in  rcnfra^i«. 

Tel.  ritticoUis  Boliom.  (Cat.  p.  1 H 74)  wegen  r/Wro//*>  Men^tr. 
Cat.  raif.   1832.  ]>.   162  in  zonatm. 

ColhpM  Ihnhaim  Lee.  (Cat.  p.  1687)  wegen  limhatm  Motsch. 
Sehrcnck.  Keis.   1860.  p.   IIH  in  limhelh^. 

Mahckiiia  niinifftuH  Reiche.  (Cat.  p.  1691)  wegen  mwiatvs 
Kolenati.  MoH.  Knt.  V.  1846.  p.  43  in  miniaceiiM. 

Ehaem  pedicidarim  \  Seh  rank.  (Cat.  p.  1699)  in  praeoccupatm ; 
LiniH's   Cantharis  pfdicitlaria  ~=  Atta/uM  cardiacae  L. 

Ttllua  eletjam  Koth.  (Cat.  p.  1724)  wegen  ekgans  Erichs. 
Wiegin.  Areh.   1847.  I.  p.  85  in  ehgantuluK. 

Epicliveit  Gmji  Spin.  (Cfit.  p.  1745)  wegen  Gayi  Chevrol. 
(tuöf.  Ic.  regn.  anira.  1846.  p.  50  in  Spitiolae. 

TTydnocerd  ncahra  Motsch.  (Cat.  p.  1749)  wegen  scabra  Lee- 
Ann.  Lye.  V.   1852.  p.  213  in  scahn'pennis. 

Pfi/nfiis  a»penco/Iix  Muls.  et  Rey.  (Cat.  p.  1777)  wegen  flr«/wT«- 
co/lis  Menetr.  Cat.  rais.  1832.  p.   166  in  a^periilus. 

Zophofiis  nitidiüa  Motseh.  (Cat.  p.  1806)  wegen  nitidtda  Sol.' 
Ann.  fr.  1834.  p.  619  in  deppetm's. 

Adesuiia  reticuJata  (xerstäck.  (Cat.  p.  1814)  wegen  retimlata 
Klug.  Symb.  Phys.  IT.   1830.  nr.  39.  t.  13.  f.  13  in  reticularis. 

Stenocara  longipen  \  Oliv.  (Cat.  p.  1815)  wegen  Ädefmia  longipe» 
Fahr.  Svst.  Eni  1775  in  Tlerhsti. 

Stenosis  angustata  %  Herbst.  (Cat.  p.  1847)  wegen  Mesostena 
angustata  Fabr.  1.  c.  in  coarciata. 

ScawiM  pwictatus  X  Herbst.  (Cat.  p.  1854)  wogen  punctatus 
Fabr.  Suppl.  Ent.  Syst.   1798.  p.  43  in  gticticus. 

Blaps  cofidMa  Sol.  (Cat.  p.  1861)  wegen  eaudüta  Gehl.  Bull. 
Ac.  Potr.  III.  1845.  p.  103  iu  caudigera. 
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Blaps  convexa  Reich o.  (Cat.  p.  1864)  wegen  convexa  Fisch. 
Bull.  Mose.  1844.  I.  p.  92  in  mtUafa.*) 

Blaps  MicoUu  Kodtonb.  (Cat.  1.  c.)  wegen  kUtcoHu  Sol.  Stud. 
ent.  1848.  II.  p.  324  in  platythorax. 

Blaps  varioloaa  Fisch.  (Cat.  p.  1866)  wegen  variolosa  Faldorm. 
Mem.  Ac.  Petr.  II.  1835.  p.  404  in  variohta. 

Blaps  variolosa  Fisch.  (Cat.  1.  c.)  wegen  variolaaa  Falderm. 
1.  c.  in  variolaris. 

Elaeodes  sulcafa  Lee.  (Cat.  p.  1869)  wegen  sulcata  Eschsch. 
Zool.  Atl.  III.  1829.  p.  9  in  f^cmtei. 

JElaeodfs  ohscura  Sol.  (Cat.  p.  1871)  wegen  obscura  Say.  Joum. 
Ac.  Phü.  m.  1823.  p.  259  in  tenehricosa. 

Asi'da  morh'llosa  %  Duftschm.  (Cat.  p.  1875)  wegen  tnorhiliosa 
Fabr.  Syst.  El.  I.  p.  140  in  Diißschmidt. 

Nyctelia  granulata  Curtis.  (Cat.  p.  1881)  wegen  granulata 
W'atorh.  Proc.  zool.  Soc.   1841.  p.  109  in  yranulosa. 

Nyct.  plicata  Blanch.  (Cat.  p.  1882)  wogen  plicata  Watorh. 
^    1.  c.  p.  107  in  ph'cipennis. 

Epipedonota  rugosa  Sol.  (Cat.  p.  1883)  wegen  rugota  Waterh. 
1.  c.  p.  117  in  ruffitlosa. 

Psammodcfi  grandis  Sol.  (Cat.  p.  1898)  wogen  grandis  Sol.  Mem. 
Ac.  Torin.  1844.  p.  302  in  gravis. 

Psam.  plicatm  Sol.  (Cat.  p.  1899)  wegen  plicatus  Sol.  1.  c. 
p.  284  in  plicipennis. 

llopatrnm  setulmum  Küst.  (Cat.  p.  1934)  wegen  sutuhsum 
Falderm.  Fn.  transc.  II.   1837.  p.  60  in  trichopterum. 

Jlopafr.  pafruele  Küst.  (Cat.  1.  c.)  wegen  patrueh  Erichs. 
Wiegm.  Arch.  1843.  I.  p.  248  in  vieinum. 

Platydema  hisfrio  Erichs.  (Cat.  p.  1952)  wegen  MsMo  Casteln. 
et  Brüllt.  Ann.  Sc.  nat.  XXIII.  1831.  p.  386  in  histrionicum, 

Plat.  tmmlostim  Thonis.  (Cat.  1.  c.)  wegen  ntaculomim  Ca  stein, 
et  Brülle.  1.  c.  p.  384  in  niacularium. 

Plat.  variegatum  Klug.  (Cat.  p.  1953)  wegen  varitgatum 
Casteln.  et  Brülle.  1.  c.  p.  391  in  variipenne. 

Uloma  ferruginea  Montrouz.  (Cat.  p.  1961)  wegen  fermginea 
Say.  Bost.  Journ.  I.  p.  188  in  ferrtiginis. 

*)  Diese  Aenderung  mftsstc  unterbleiben,  wenn  sich  die  Identität  der 
Fiacher'schen  convtxa  mit  abbreviata  Men^tr.  bestätigt 
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Ilelhphjgm  Hulcatus  Sol.  (Cat.  p.  2008)  wegfen  sulcatus  Guer. 
Mag.  Zo.»l.   1834.  Melas.  p.  27.  t.  113  in  stdeälulus. 

IFeloptf  aznreti»  Moiitmuz.  (Cat.  p.  2012)  wegen  azuretis 
Brülle.  Kxpd.  Mur.  III.   1832.  p.  221.  t.  40.  f.  II  in  azureanitens. 

IM.  cimffener  W  o  1 1  a  s  t .  (Cat.  j).  2013)  wegen  eoftgetier  Kelche. 
Ann.   Fr.   1801.  p.  372  in  conf^rmis. 

lieh  quisquilhi«  J  Fabr.  (Cat.  p.  2014)  in  Fabricii;  Linnes 
Tefiehn'o  fjuiftquilim  .  -   Cnjpticm  quinquiliUH  L. 

Ilel.  gibhicolUtt  Küst.  (Cat.  1.  c.)  wegen  gibhicoUü  Falderm. 
Fn.  transc.  II.   1837.  p.  78  in  (jihhitJ¥>rax. 

IM.  puHcUpt'HHiK  Lee.  (Cat.  p.  2016)  wegen  pundipennU  Luc. 
Kxpl.  Alg.   1849.  p.  352  in  punctaim. 

JledypJtancH  hflopioide»  Luc.  (Cat.  p.  2018)  wegen  hehpioidfi 
Faldorm.  Fn.  transc.  II.  1837.  p.  83.  t.  3.  f.  7  in  Jteiopinus. 

Sf,ro)ifft/iium  lonffipentic  Mäklin  (Cat.  p.  2034)  wegen /©/»(Ti/wti/i^' 
Murray.  Trans.  Linn.  Soc.  XXUl.  1862.   p.  452.  t.  47.  f.  4    a  in 

Xyhphilm  fasciatm  Bohem.  (Cat.  p.  2085)  wegen  fawiaius 
Molsh.  Pruc.  Ac.  Phil.  III.  1846.  p.  55  in  undatus. 

Aiithmt4i  dichrmis  Montrouz.  (Cat.  p.  2003)  wegen  dichrom 
Lafert.  Monogr.  Anth.  1848.  p.  234  in  hi'coloratus.    • 

Jnih.  tra)iHVvrüaUs  La  f.  (Cat.  p.  2097)  wegen  transversafis 
Villa.  Cat.  Col.  Eur.  dujjl.   1833.  p.  35  in  midatm. 

Aidh.  formknrim  Nietn.  (Cat.  1.  c.)  wegon  formcnriuB  La  f. 
Mon.  Anthic.  1848.  p.   185  in  myrinecode». 

Mord*lh  alhonignata  Bohem.  (Cat.  p.  2106)  wegen  alhosignata 
Muls.  Cul.  Fr.  Longipod.   1856.  p.  29  in  Moftparsa. 

Ehtrritidia  higiätata  Gorstack.  (Cat.  p.  2120)  wegen  bigtUtata 
Blanch.  Voy.  Pole  Sud.  IV.  1853.  p.  188.  t.  12.  f.  14  in  hi- 
gutuUa. 

MiflabriH  alterna  Walker  (Cat.  p.  2133)  wegen  alterna  Ca  st. 
Hist.  nat.  II.   1840.  p.  270  in  altemata. 

Mijlahr.  plutlerata  Erichs.  (Cat.  p.  2 1 34)  wegen  phalerata  Pallas. 
Ic.  1781.  p.  78.  t.  E.  f.  3  b.  in  afigoltnm«, 

Mylahr.  duodaMinguttafa  Erichs.  (Cat.  p.  2137)  wegen  dtiodeeim- 
gtdtata  Germ.  Ins.  Spa?.  nov.  1824.  p.   171  in  Erichtom. 

Tetraonyx  ßavipenm'H  Sol.  (Cat.  p.  2146)  wegen  flavtpennü 
Guer.  Rev.  Zocd.   1843.  p.  22  in  xanthopierus. 
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Cautharis  chalyhea  Lee.  (Cat.  p.  2148)  wegen  cÄfl/y^M  Erichs. 
Wiegm.  Arch.  1843.  I.  p.  258  in  cMlybeata. 

(■aM.  Ger  mar  i  Hai  dem.  (Cat.  p.  2152)  wegen  Germari  ¥\^^\\. 
Tentam.  Consp.  Cautb.   1827.  p.  24  in  mutata. 

t'anth.  h'mhata  Koll.  et  Kodtenb.  (Oat.  1.  c.)  wegen  h'»ihata 
Klug.  Nov.  Act.  Ac.  Cur.   Lcop.  XII.  1825.  p.  443  in  nimbata. 

Canth.  fcmoraliH  Lee.  (Cat.  1.  c.)  wegen  feinoralü  Klug.  1.  c. 
p.  435  in  pedestriH. 

Canth.  rtthrmps  Koll.  et  liedtenb.  (Cut.  p.  2153)  wegen 
rtibriceptf  Blancb.   Voy.  d'Orb.    1843.  p.  200.  t.  15.  f.  8  in  retersa. 

Nematognatfui  h'cohr  Luc.  (Cat.  p.  2163)  wegen  hicolw  Lee. 
Proc.  Ac.  Phü.  VI.   1853.  p.  345   in  LumBi, 

Ananca  chinen^h  Bobom.  (Cat.  p.  2H>9)  wegen  rAi'/f^nffV  H  o p e. 
Proc.  ent.  Soc.  1842.  p.  Ol  in  mieim's. 

Oedetnera  vcfdralü  Scbmidt  (Cat.  p.  2176)  wegen  rentrali« 
Menetr.  Cat.  raia.  1832.  p.  212  in  ^hmidW. 

2.  Gattungen. 

7/rffcÄy^rffcMw>*  Moraw.  (Cat.  p.  1778)  in  Trachelobra^hys,  wegen 
ßrwhytrachehm  Scbön-b.  Mantiss.  sec.  Cure.  1847.  p.  60. 

Lohofi^'rm  Muls.  et  Uey.  (Cat.  p.  1935)  in  Lobothorax,  wegen 
Lobodenut  Guer.  Mag.  Zool.  1831.  t.  1).  bei  den  Elattridae. 

Encephalm  Breme.  (Cat.  p.  1968)  in  Encara,  wegen  Enctphalw 
Westwood.  Mag.    Zool.    1833.  Cl.  IX.  t.  69  bei  den  Siaphyhmdae. 

Honwh'rhhiuft  Clmvrol.  (Cat.  p.  2062)  in  Rhimmalw,  wegen 
Homalorhinxis  Menetr.  Cat.  rais.  1832.  p.  215   bei  den  Curculionida^. 

Dr.  M.  Gemmingor. 
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Transactions   of  the   entomological  Society  of  London.  1869 

und  1870. 

1869.  p.  363—382.  Baly,  J.  S.  Neue  Gattungen  und  Arten 
von  Hinpidar:  lAptinpa  Godwini  aus  Sbangbai,  CaUtApa  praxima  Siam, 
hrevicornis  Penang,  RrtUnighami  und  t^rttata  Ostindien,  Jfauhatt  Cam- 
bodja,  Cephalolia  (Ctphdolna  Baly),  approximata*  iaticoßis,  amaatma 
und    iruncatipemiift    vom    oberen    Amazononfiusse,    dimidiatioomit  und 


125 

Jtigric&pa  vcm  Peru,  cognata  Bahia,  apicict^nm  Rio  Janeiro,  flaripenmn 
Kcuador.  Iliftpodonta  ehgmdula  Amboina,  l^romecMheca  Eeichii  (ist  die 
Art  Herrn  Keicbe  oder  einem  Herrn  Keich  zu  Ehren  benannt?)  von 
Vawao,  Bofryotwpa  vijanD^pfera  Borneo,  iMperiah'tt  Philippinen,  Efiig- 
mena  terminali»  'J\)ndan(),  Bowncsia  atrata  Ostindien,  tarmia  Hong- 
kong, Asptdiitpa  (n.  G.  neben  Gmophord)  tihah»  von  Gilolo,  Gonophora 
nign'trps  Penang",  apicipt^nftü  Ceylon,  Charridiona  (n.  G.  neben  NepiutJ 
metallua  und  picea  aus  Ostindien. 

p.  1583 — 8t).  Iktes,  H.  W.  Neue  CoJoopteren  von  Cbontales  und 
Nicaragua.  MaUanpin  paradowa,  OphiHf*/Mi*s  picficm'ni«,  Agaone  mono- 
digma,  i'rhprmtt^pus  rntiiaitH,  Coclarthron  tiiuidrihotatum,  CImIumUhus 
ruhrovinctuH^  Aiiittoifni4(  pentayrntuH,  LagocheiniK  rosacenH  und  V-alhum, 
Amphionijcha  bifaaviata,  Carneade»  (n.  G.  mit  ColohotJwa  verwandt,  die 
Flügeldecken  seitlich  nicht  gekielt)  nuperha  und  muUh-ittata^  Deliathü 
Hiwa,  Alorrhhia  anomala  (der  Kopf  ebenso  gestaltet  wie  bei  A.  Lan»- 
htrgei),   (rgmuetts  raMu/oM. 

1870.  p.  13 — 40.  Fr.  Pascoe:  Kevision  der  Gattung  Cata^arctu, 
Diese  bisher  nur  aus  9  Allen  bestehende  australische  Curculioniden- 
gattung  wird  durch  das  reiche  Matt^rial,  welches  neuestens  Herr  Du 
Boulay  aus  Westaustralien,  besonders  aus  der  Champion  Bai  mit- 
brachte, auf  39  Species  gebracht.  Die  neuen,  sämmtlich  aus  West- 
australit'ii  stamme udeu  Arten  sind :  (\  mturaiis,  opimm,  longiwnih, 
viuom^,  ej'iiondus^  grhtm,  pullinofin»^  ceratua,  J'oveattM,  ffMruiattift,  ifwm- 
noniiut^  (ßvinm,  uUermediun,  beUicaitus,  ecJudua,  araneiis,  alhumiyiotnu, 
nitiduhui,  hutnvrosus,  fwicreu^,  hreiicoUia,  margininphii»,  capito,  ochruirus, 
Misparxm,  carba,  cicafricoftus,  fteorda/us,  ert'cius,  coneretm,  irapa,  für- 
faracrUM,  hpidun  und  tribuhut. 

p.  41  -  53.  G.  E.  Crotch.  Chronoh»gische  Studie  über  die 
Gattungen  der  Coleopteren  von  1735 — 1801.  (Man  sehe  Artikel  VI. 
dieses  Heftes. 

p.  53 — 118.  F.  J.  Sidney  Parry.  Re\'idirter  Catalog  der  Luea- 
nidae,  Bemerkungen  zur  Nomenclatur  und  Beschreibung  neuer  Arten. 
Nach  ehier  statistischen  Vergleichung  seines  letzten  Cataloges  von 
1864  mit  dem  Münchener  Cataloge  giebt  P.  eine  Reihe  von  Berichtig- 
ungen und  Zusätzen,  woraus  ich  das  Wesentlichste  hier  in  Kürze 
mittheile.  Lamprhna  cuUrid^ng  z=.  Micardi  var. ,  L.  rarians  dagegen 
wird    als  gute    Art    von    L.  Micardi    getrennt;     L.  ynp'icoilis    Hope 
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^rr  Z.  Micardi,  Odontolah's  graalis  Raup  -—-  O.  helUctu^ua  j  var., 
0.  ifioeqiiah'fi  K  a  u  p  -zrr  0.  hicolor  var..  Odontolahift  Swhihoei  li  a  t  e  s 
geliOil  zur  Gattung  Neolucumift.  Neoluc.  lUthdeva  Hojic  ^^-  N-  Jama 
Oliv.  Zum  Gattungsnamen  CijchphthdMm  wird  bemerkt,  dass  der 
Münchener  Catalog  denselben  wohl  nur  aus  Verseben  beibehalten 
habe,  da  er  bei  den  Araclmiden  schon  vergeben  ist;  aus  der  Vorrede 
zu  genanntem  Cataloge  (\).  XIV.)  wäre  zu  entnehmen  gewesen,  dass 
gleichlautende  Namen  ausserhalb  der  Ordnung  der  Coleopttra  als 
nicht  collidirend  betrachtet  wurden.  Dorcus  codatuH  Lee.  ^^.  pfiralifhs 
?  var.,  I).  mnjcf-phalm  Burm.  -^  hmephnlm  Pert}'.  Der  Gattungs- 
name SvlfTodomu^  Burm.  wird  gegen  Schrotfnathm  H(^pe  anfre4:]itg(^ 
halten,  weil  dieser  Name  von  Valenciennes  bei  den  Fischen  vergeben 
ist;  da  ich  hierhi,  wie  eben  bemerkt,  k-.inen  Collisicmsfall  anerkenne, 
so  habe  ich  dem  früh(»ren  (1845)  Hope'schen  Namen  vor  dem  sjiäte- 
ren  (1847)  Burmeister'schen  consequenterweise  den  V<»n*ang  einge- 
räumt. LiMHütf'H  curriconun  wird  als  eigene  Art  von  caficroidt'M  getrennt 
und  der  irntcrschied  beider  Arten  ausführlich  erörtert.  (W(ftofl)fathH8 
sexpuHUtlatuH  Bates  (Münchener  Cat.  p.  967)  =  alhogntttdiut 
Bates;  die  Ali;  stammt  aus  Neuseeland,  nicht  von  der  Moreton  Bai. 
Ji'hf/sttofiotm  foreoIatuH  Thunb.  wird  abennals  in  R.  ttcbu/oxtat 
Kirby  umgetauft,  dabei  das  fehlerhatte  Citat:  A\em.  Ac.  Petr.  I. 
p.  199  dos  Münchencr  i'atalogs  in  Mem.  Mose.  I.  j).  166  berichtigt. 
Lamprima  mniptuofia  Hope  =:  L.  Micardi.  Dorcm  brennt  Say  hält 
P.  für  ein  verdorbenes  Exemplar  von  J).  paralhlu*.  Chdognaihm 
quadmiodomn  Var ry  =  var.  max.  des  $  von  (\  3f(T€ Lr/I(Oidi  Hope, 
dessen  2  bis  jetzt  noch  unbekannt  ist.  PrompncoHm  (lüt»  Gattung 
wird  restaurirt)  cron'colh's  Thonis.  =:  /*.  SpnuW  (P.  sclireibt 
natürhch  SpcjicHj:  Pr.  q\uidridenn  Hope  =  aniilopuM  Swed.;  Cy- 
chinmatiut  Maiilandi  Parry  =:  var. /fTw/z/ro/«/;*  H  o p e ;  Cifchyra^in  Jrktli 
Parry  =  J^riMmogiiathus  daun'cus  Motsch.  =  mhnenfHin  6;  letzterer 
Artname  wird  aufrecht  erhalten,  weil  er  dem  ;.  zukommt.  EurtiiraiMtu 
hihalun  Perty  =  hueej)halm  Perty;  JS.  ThoM^oni  Parry  =  tr-rtia- 
tennifi  T  h  0  m  s.  Die  früher  von  P.  als  Chidognnikm  beschriebenen 
Arten  hiniguatus  und  fulvwiotatus  wcTdon  vereint  und  zur  Gattung 
Eurgirach'luH  gebracht,  ebenso  VI.  ehgans.  Ihrem  carbfmariuit  W  est  w. 
und  J).  hgdrophiloideH  Hope  fallen  e])enfalLs  zusammen,  ersterer  ist 
Ä,  letzterer  ?.  Sckrodo/mm  fSchrogtmthm  des  München  er  Cat.)  er  ihr  a  tun 
Thoms.    und   ditomoide%   Westw.    gehören    zu    *Sf.  cn*^itux   Burm. 
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ShiodotdroH  amen'camiiH  Boauv.  wird  mit  Bestimmtheit  für  —  ciflnt- 
(h'hum  L.  erklärt.  Ausser  einer  neuen  Charakteristik  der  bisher  unter 
(7(niog/t(if/ius  (wozu  jetzt  nnr  <lrei  Alien  gehören)  zusammengefassten 
Gattungen  PHalidoi'vnmH,  MeiapodonUifi  und  J^rosopocoiltM  werden  als 
Novitäten  aufgestellt:  (lu'aftognafhnn  impuhis  (p.  G8.  t.  1.  f.  5)  auä 
Chili,  Mdopodonfmy  torremwü  Deyr.  (p.  80.  t.  1.  f.  3 — 4),  M.Y 
Sw(n)zia)mi<  fp.  Sl.  t.  2.  f  2)  von  Westafrika,  VnmypocoiliiH  mydicufi 
(p.  82 )  von  Malaccü.  M%1a<1m'cun  n.  gen.  auf  lA-ptinopte-ru»  rotuyidaiuin 
gegin'indet,  Furiftrai'hehn<  ('andczii  (\).  90.  t.  l.  f  2)  von  Java,  Pnen- 
dodf^rcus  n.  gen.  auf  Dornm  hfdropJuhideH  Hope  erricht<»t,  SchroxtomuH 
frist)>t  Deyr.,  Sc.  marghupcinnH  Deyr.,  Sc.  ehngaim  Deyr.,  sämmtliche 
aus  Chili.  Litotes  opacm  Deyr.  (p.  97)  von  Tasmanien.  LmapUrm 
Deyr.  n.  gen.  auf  Lmoita  Ifowitttvim  Westw.  gegnin<let,  Cardmiwt 
cribratun  (\).  08)  von  den  Philippinen  und  Cerntognaihm  ahdominaiis 
(p.  09)  von  der  Moreton  Bai;  die  mit  Deyr.  hezeichneten  Arten  sind 
von  Herrn  II.  Devrolle  beschrieben.  Den  Schhiss  bildet  ein  neues 
Arten verzeichniss  der  Lucanidae^  welches  59  Gattungen  mit  357  Arten 
ausweist. 

UAbeille,  par  M.  S.  A.  Marseul.  Tome  VII.  1869—70. 

Ed.  Terris.  Neue  Arten:  CijmmdiH  liauduni  (p.  3)  aus  Frank- 
reich. FfTOnia  f()rthmtniit?J  Potnuiereaui  (p.  4)  aus  Algier,  Amlhis 
c&rfticus  (p.  5)  und  Agahat  Auhn  (p.  6)  aus  Corsica,  Ilydrapi/ni» 
jucundm  (p.  7)  von  Eaux  Bonnes,  Tjideva  cornica  (p.  8)  aus  Corsica, 
OlihruH  ayithemidü  fp.  9)  von  Mont-de-Marsan,  Langelandia  cxigtui 
fp.  9;  kh'iner  und  mit  schwächerer  Sculptur  als  anopJdhahna)  und 
tncoHtata  (p.  11)  aus  Corsica,  Rnelifria  (nov.  gen.  zwischen  Bamfcenm 
und  Ijatridiati)  mit  der  Art  ftpcctahihs  (p.  12)  aus  Corsica,  Pmmnwdius 
laeridriafm  (\).  13)  aus  Cagliari,  Jihiztftroguft  Hafmarünm'f*  (p.  14)  von 
Sassari,  Triodonta  Raynumdi  (p.  15)  aus  Sardinien.  Ohrio  aardoiM 
fp.  16)  und  ('.  varicohr  (p.  17)  aus  Sjirdinien,  llaphcnemv*  rtifo- 
nuirginatm  (p.  18)  aus  Tenes,  Opatrum  Gremeri  (p.  19)  aus  Corsica. 
Xglophihis  hrcvict/rnü  (p.  20)  aus  Sos,  Trachyphhem  mamlatm  (p  21) 
und  CJconiis  liaymondi  fp.  22)  aus  Sardinien,  Jhgowi  conUMm  (p.  23) 
und  Apion  Jievelieri  (p.  24)  aus  Corsica,  Tychim  delidom«  (p.  26) 
aus  Sardinien,  Hyperonwrphxi»  (nov.  gen.  zwischen  lApgrit^  und  Tly- 
lohiufii)  aKp&ratm  (p.  27)  aus  Bastia,  Crgpharift  Raymond i  (p.  28)  aus 
Sardinien,  liafmoridia  longicoUi»  (p.  29)  aus  Corsica,  R.  mrdoa  (p.  30) 
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Zeitschrift   für   die   gesammten   Naturwissenschaften.    Neue 

Folge.  1870.  (XXXV.)  Band  1.  Berlin. 

p.  177 — 99.  Dr.  E.  L.  Taschenberg:  Neue  Käfer  aus  Colum- 
bien  und  Ecuador,  ^'^^phenognathm  WaUifii  (p.  178)  von  Ecuador, 
Copiü  Itmgiceps  (p.  180)  von  Loja  und  Brasilien,  (wohl  =  Pinotus 
enwita,  colonicus  %  Harold),  C.  sealpeUurn  (p.  181)  von  Lcija,  C. 
Hmplex  II  (p.  182  —  vergebener  Name!)  aus  Columbien,  Pluttwfu* 
lunart's  (p.  183)  aus  Loja,  PeUdnota  ohsmra  aus  Columbien,  C^njnofccliB 
quadrtdens  (p.  185)  von  Loja,  Heteroyomphus  nexdetitatu^  (p.  186)  und 
Cofnpswt  rvff09fis  (p.  188)  von  Bogota,  Pohjdfrces  dilatatiis  (p.  1§9) 
aus  Columbien,  SpJienaphoms  ohliquevittatm  (p.  190),  Ptfalidopwthfut 
Wailisi  (p.  191),  Ps.  limhafm  (p.  192)  und  Pyrod^«  angnstm  (p.  193) 
von  Loja,  CaUichroma  TrU  (p.  194)  aus  Columbien,  T<ytniote9  MvitMm 
(p.  194)  aus  Loja,  T.  wnvittafn^  (p.  195)  aus  Venezuela,  Erotylm 
zigzag  (p.  l-'6),  Mgcotrettis  dixpar  und  /mdfimacii/attis  (p.  197),  h'cofor, 
dimidiatus,  coccineUoides  (p.  199)  und  discoidalis  (p.  199),  sämmiliche 
aus  Columbien. 

Ausser  diesen  neuen  Arten  sind  auch  noch  die  übrigen  von 
Herrn  Gustav  Wallis  gesammelten  und  dem  Verf.  „zu  wissenschaftr 
licher  Verwerthung"  überlassenen  Species  aufgezählt.  Der  gänzliche 
Mangel  an  literarischem  Material,  der  fast  aus  jeder  Seite  dieser 
Arbeit  spricht,  kann  es  nur  bedauern  lassen,  dass  der  Verf.  seiner 
schwierigen  Aufgabe  durchaus  nicht  gewachsen  sich  zeigt.  Faunistische 
Arbeiten,  die  sich  über  das  Gesammtgebiet  der  Coleopteren  erstrecken, 
erfordern  heutigen  Tages  mindestens  eine  grosse  Bibliothek  und 
langwierige  Studien  um  sich  darüber  zu  vergewissem,  was  denn 
wirklich  noch  als  unl)eschrieben  anzusprechen  ist.  Ohne  solche 
Sicherheitsmassregebi,  worunter  ich  namentlich  auch  den  Usus  rechne, 
sich  mit  den  betroffenden  Spezialisten  in's  Benehmen  zu  setzen, 
denen  die  Arten  dieser  oder  jener  Familie  gerade  geläufiger  sind, 
—  ohne  diese  Garantieen  scheinen  mir  die  Chancen  für  „wissenschaft- 
liche Verwerthung"  des  Materials  äusserst  gering  und  die  Publikation 
isolirter  Artenbeschroibungen  verhältnissmässig  noch  weniger  schädlich 
zu  sein.  Dass  aber  dem  Verf.  wenigstens  der  gegenwärtige  Stand 
unserer  Kenntnisse  über  die  Copriden  ein  gänzlich  unbekannter  ist, 
ergiebt  sich  aus  dem  Umstände,  dass  er  die  columbischen  Pfn^ttu- 
Arten    einfach    als    Copris   behandelt,    dabei    den    schon  gebrauchten 
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NjniHMi  fn'tnphx  Yi'nv«'inlot.  koim»  cl(»rsoll)on  mit  dmi  etwa  zinuirhst- 
Hti*li»»iulen  VMrjrlj'icht.  von  Copriff  Lijcaa»  Kliiir,  Phanaeu»  Ilerme» 
I)oj.  uinl  Ph.  MVfihroMHM  l)\\\Mi\\i  spricht,  wie  sie  eben  zu  Dejeairs 
/piti»ii  in  den  (^atjiln^'-en  r.nrsirt^Mi.  n.  a.  w.  Um  die  anderen  Familien 
stellt  es  wahrsohiMnlic'h  auch  nirht  besser,  denn  der  als  neu  beschriebene 
l*t(tih'dfifjttafhun  ir/tffi/ti  wjnl  mit  Pft.  Frt'indi  (sie!)  ver^lirlien,  den 
der  Verf.  für  die  bis  jetzt  einzig'  beschriebene  Art  halt!  -  -  meines 
Wissens  sind  «li-ren  bis  jetzt  srhon  7  imblizirt,  ja  Herr  Thomson 
(Arwin.  Natur.  1S50.)  hat  sogar  <'ine  eigene  Monographie  darüber  ver- 
ofTentlicht ! 
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